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IVr.  1.  III.  Bm(L  JAnner  1S39. 

üeber  gewisse  Arten  Ton  Critik  entomologiseher 

Werke. 

Von  E.  M^n6tri68, 
Director  des  kais.  entomologisehen  Maseoms  in  Petersburg. 

jSis  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen ,  dass  eine  gewissenhafte ,  von  lite- 
nurischen  Antoritäten  geübte  Gritik  auf  die  Wissenschaft  nur  günstig 
einwirken  kann;  sei  es  nun,  weil  sie  Irrthümer  aufdeckt,  die  sich 
jBÜ  der  Zeit  eingeschlichen  hatten ,  sei  es ,  um  Dinge  aufzuhellen ,  die 
oft  in  unklarer  Weise  hingestellt  wurden,  sei  es  endlich,  um  andere 
Forscher  ,  die  durch  günstige  Situation  in  der  Lage  sind ,  gewisse  Be- 
luuiptnngen  durch  ihre  Beobachtungen  feststellen  oder  widerlegen  zu 
kSnnen ,  aufzumuntern  und  anzuregen.  Ein  solcher  Titel  eines  Critikers 
Idngt  aber  nicht  von  unserer  Wahl  ab ;  er  wird  weit  öfter  angemasst, 
als  zurückgewiesen,  und  diess  hat  dann  zur  Folge,  dass  unter  seiner 
Maske  oft  Missbrauch  getrieben  wird. 

Ks  können  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft  nur 
Solche  ein  der  Wissenschaft  nützliches  Urtheil  abgeben,  welche  sich 
ipeciell  mit  dem  einschlägigen  Gegenstande  befassen.  Die  grosse  Anzahl 
tigtaglich  erscheinender  Werke  macht  das  Qritisiren  au  und  für  sich 
iohoD  mühsam ;  viele  Werke  kommen  aber  aueh  gar  nicht  in  den  Buch- 
kindel  and  gelangen  entweder  sehr  spät  in  die  Hände  des  Entomologen, 
oder  bleiben  so  gut  wie  unbekannt.  Sie  irgendwo  zusammen  zu  stellen, 
Tmim^t  daher  ohne  Widerrede  der  Wissenschaft  einen  sehr  grossen  Dienst 
mwisen  und  es  verdient  alle  Anerkennung ,  dass  viele  Revuen ,  Jour- 
9th,  Rechenschaftsberichte  oder  Abhandlungen  gelehrter  Gesellschaften 
■M mtemommen  haben,  Alles  anzukündigen,  was  zu  ihrer  Kenntuiss 
gi$Bgte.  Das  Completeste  dieser  Art  bringt  Wiegmann's  Ax^iv 
11^^  jjUBtf    ■•ulKhr.  in.  N.  17 
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in  einem  Anhange  unter  dem  Titel :  ,3^cht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  im  Gebiete  der  Zoologie."  Man  findet  da  Jahr  für  Jahr  die 
Anseige  jedes  erschienenen  zoologischen  Werkes ,  es  sei  von  was  immer 
für  einer  Wichtigkeit ,  Ausdehnung  oder  Nationalität ;  der  entomolo— 
gische  Theil  ist  daselbst  reich  vertreten  und  es  wui'den  in  letzterer  Zeit 
in  diesem  Archive  selbst  die  Rechenschaftsberichte  fremder  Länder 
gebracht ;  es  wurde  weiters  noch  ein  präciser  Inhaltsauszug  der  Werke 
oder  eine  kurze  Wiederholung  neuerer  Beobachtungen  u.  dgl.  und  zwar 
in  systematischer  Ordnung  beigefügt,  was  Beides  den  wissenschaftlichen 
Werth  dieser  Berichte  noch  erhöht.  Die  Arbeit  wurde  aber  dadurch 
so  bedeutend ,  dass  sie  nur  verspätet ,  oft  erst  mehrere  Monate  nach 
dem  Datum  der  Publication  erscheinen  konnte,  eine  Verspätung,  an 
der  die  mehr  oder  weniger  gelehrten  Critiken  des  Berichterstatters 
wohl  auch  mit  Schuld  tragen. 

Wie  Herr  Dr.  Sc  hin  er  in  der  Wiener  entom.  Monatschrifb 
(1858  Nr.  4)  ganz  treffend  bemerkt,  wäre  es  daher  aus  verschiedenen 
Gründen  wünschenswerth ,  uns  blos  die  Anzeige  der  im  Laufe  eines 
Jahres  erschienenen  Werke  zu  bringen  und  eine  kurze  Inhaltsanzeige 
beizugeben,  aus  welcher  Specialisten  entnehmen  könnten,  welches  der 
erschienenen  Werke  für  ihren  Zweck  erforderlich  sei;  der  Berichte 
erstatter  sollte  sich  aber  um  so  mehr  jeder,  ob  nun  allgemeinen  oder 
partiellen  Critik  enthalten,  da  es  nicht  nur  scliwer  hält,  eine  solche 
Menge  von  Werken  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit  zu  durchgehen, 
sondern  auch  platterdings  unmöglich  ist ,  jene  gründlichen  Kenntnisse 
sämmtlicher  Ordnungen  von  Insecteu  zu  besitzen  ,  die  zur  Fällung 
eines  gediegenen  Urtheils  unerlässlich  sind.  Später  könnte  man  dann 
immerhin  in  einer  eigends  dazu  bestimmten  Abtheilung  dieses  Archivs, 
oder  noch  besser  auf  neutralem  Boden ,  in  einem  Journale  oder  in  den 
Abhandlungen  einer  wissenschaftlichen  Gesellschaft ,  tüchtige  und 
sachkundige  Cntiken ,  von  Solchen  verfasst ,  die  sich  speciell  mit  dem 
betreifenden  Gegenstande  beschäftigen ,  bringen ,  was  gewiss  allgemein 
Anerkennung  finden  wörde.  Eine  solche  Critik  würde  den  Referenten 
nöthigen,  das  Werk  des  Autors  genau  zu  prüfen  und  auch  dessen  übrige 
Werke  wiederholt  zu  studiren,  während  jetzt  aus  Mangel  an  Zeit  oder 
Material  eine  mehr  formelle  Critik  geübt  wird ,  die  dann  Empfindlich- 
keiten bei  Jenen  hervorruft,  welche  sich  den  arbiträren  Ansichten  nicht 
fügen  können  oder  wollen. 

Der  von  wahrer  Liebe  zur  Wissenschaft  beseelte  Critiker  kann 
bei  blosser  Aufdeckung  der  Irrthümer,   welchen  er  begegnet,   in  CoUi- 
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9on  mit  dem  Autor  geratheti ;  er  kann  sich  aber  auch  selbst  irren, 
denn  irren  ist  menschlich.  Soll  man  dann  eine  Polemik  verbieten?  Ich 
^snbe  nicht,  denn  abgesehen  davon,  dass  es  ungerecht  nnd  undelicat 
ist,  den,  der  sich  nngerechter  Weise  angegriffen  glaubt,  des  Mittels 
der  Vertheidigung  zu  berauben,  dringt  sich  auch  die  Frage  auf,  mit 
welcbem  Rechte  sich  dann  Dieser  oder  Jener  zum  Dictator  aufwirft, 
ian  man   ohne  Widerspruch  gehorchen  muss? 

Ich  wende  mich  nach  diesen  Betrachtungen  an  die  Redaotion  von 
Wiegmann's  Archiv,  um  ihr  zu  bemerken,  dass  wenn  sie  keine 
Polemik  zalässt,  sie  sich  auch  der  Publication  von  Critiken  enthalten 
sollte,  besonders  solcher,  deren  Ton  ein  so  herber  und  b<$swilliger, 
eines  wissenschaftlichen  Mannes  unwürdiger  ist;  Critiken,  die  den  Autor, 
welchen  sie  betreffen ,  nur  verletzen ,  der  Wissenschaft  aber  keinen 
Nutzen  bringen,  und  die  um  so  mehr  Unzufriedenheit  erwecken  müssen, 
als  der  Berichterstatter  sich  in  den  Schatten  seiner  Anklagen  zurück 
sieht  und  da  seinen  galligen  Ergüssen  ganz  ungestraft  weitern  freien 
Lauf  lassen  kann. 

Man  wende  mir  nicht  ein,  dass  dem  angegriffeneu  Autor  Zeit- 
schriften zu  seiner  Vertheidigung  zu  Gebote  stehen,  denn  diess  war 
bisher  gar  nicht  der  Fall  *}.  Die  Journale  fremder  Länder  können  nicht 
in  Betracht  gezogen  werden ,  da  diese ,  wenn  sie  auch  wirklich  zur 
Ben&tzni^  offen  ständen,  doch  wieder  ein  anderes  Lesepublicum  haben; 
£e  desselben  Landes  aber  öffnen,  sei  es  nun  aus  einem  bei  der  cosmo- 
pohtischen  Natur  der  Wissenschaft  schlecht  verstandenen  Patriotismus 
oder  aus  irgend  einem  anderen  Interesse  ihie  Spalten  nicht  jeder,  wenn 
auch  noch  so  wohl  begründeten  Polemik. 

Weit  entfernt,  Polemiken  für  überflüssig  zu  halten,  scheinen  sie 
mir  vielmehr  aus  verschiedenen  Ursachen  von  grosser  Wichtigkeit  für 
die  Wissenschaft;  nur  sollte  man  dabei  in  folgender  Weise  zu  Werke 
gehen : 

1.  Sollte  der  Ton  ein  beiderseits  anständiger  sein. 

2.  Gritik  wie  Anticritik  sollten  auf  positiven  Thatsachen  fussen 
mnd  mehr  oder  weniger  hypothetische  Meinungen  auch  als  solche  hin- 
gestellt werden. 


*)  Wir  unserer  Seits  nehmen  keinen  Anstand,  einer  begründeten  und  an- 
ständigen Polemik  die  Spalten  unseres  Journals  zu  öffnen,  halten  es  im  Gegen- 
theüe  für  eine  unserer  Hauptaufgaben,  Jedermann  zur  freien  Meinungs- 
äusserung zu  verhelfen  und  so  Uebelständen  entgegen  zu  treten  oder  sie  zu 
Yerbindein.  I>ie  Redaction. 

1* 
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3.  Hat  die  Critik  in  sämmtlichen  Puncten  Recht,  so  ist  eine 
Anticritik  übei*flüssig,  es  müsste  denn  der  Antor  nene  Daten  zur  Unter- 
stützung seiner  Sache  beibringen. 

4.  Wenn  der  Critiker  die  Ansichten  eines  Autors  bekämpft,  soll 
er  dabei  mit  Vorsicht  zu  Werke  gehen  und  bedenken ,  dass  der  Autor 
gar  Vieles  prüfen  musste ,  dessen  Anfuhrung  oder  Wiederholung  er 
nicht  erst  für  nöthig  hielt.  Der  Critiker  möge  sich  daher  nur  auf  eigene 
Beobachtung  stützen  und  in  letzter  Instanz  das  Publicum  richten  lassen. 

5.  Stimmt  der  Critiker  den  Ansichten  des  Autors  nicht  bei ,  so 
soll  er  seine  Ansicht  unter  Beibringung  von  Thatsachen  begründen. 

6.  Ist  der  Autor  nicht  der  Ansicht  des  Critikers,  so  soll  er 
seine  Arbeit  einer  neuen  Recension  unterziehen ;  er  wird  dann,  wenn  er 
mit  seinem  Gegenstande  noch  vertrauter  ist ,  bei  Wiederholung  seiner 
Untersuchungen  Manches  auffinden,  das  zur  Bekämpfung  seines  Gegners 
dienen  kann;  die  Wissenschaft  wird  dann  entweder  dabei  gewinnen, 
oder  er  wird  wenn  er  nichts  Stichhaltiges  vorzubringen  weiss,  von  der 
Sache  abstehen  müssen. 

Was  bei  den  meisten  Critiken  und  Polemiken  bedauerlich  ist,  das 
ist  die  mehr  oder  weniger  gehässige  Form  und  der  absprechende,  ja 
selbst  herabwürdigende ,  oft  an  Impertinenz  streifende  Ton  derselben ; 
alles  diess  oft  nur  wegen  eines  vielleicht  barroquen  Speciesnamens  oder 
eines  vom  Standpuncte  des  Philologen  unrichtig  gebildeten  Gattungs- 
namens oder  eines  Sprachfehlers.  Lohnt  es  wohl  der  Mühe,  den  Leser 
mit  all  dem  zu  behelligen  und  zwar  noch  in  so  beissender  Weise  ?  Ich 
dächte ,  der  Critiker  hätte  eine  ganz  andere  Mission  zu  erfüllen ,  näm- 
lich die,  zu  beuitheilen,  ob  der  Autor  überhaupt  etwas  für  den  Fort- 
schi-itt  der  Wissenschaft  geleistet  hat,  ohne  erst  an  der  Form  zu 
nergeln  ,  in  welcher  es  geboten  wurde.  Man  sollte  daher  in  solchen 
Berichten  dem  Referenten  nicht  erlauben,  sich  zum  Dictator  aufza- 
werfen,  seinen  Tadel  mit  Lonie  zu  paaren,  oder  hämische  Bemer- 
kungen über  Werke  anzubringen,  die  er  entweder  nicht  versteht  oder 
aus  einem  üebermasse  von  Weisheit  keiner  nähern  Durchsicht  würdigt» 
da  eine  solche  Handlungsweise  eines  Mannes  unwürdig  ist,  der  Achtung 
vor  sich  selbst  besitzt  und  die  Ehre  hat,  für  em  Werk  wie  Wieg- 
mann^s  Archiv  die  Critiken  zu  aibeiten. 

Ohne  mich  für  irgend  Jemand  zum  Vorkämpfer  aufwerfen  zu  wollen, 
hatte  ich  doch  schon  seit  längerer  Zeit  den  lebhaften  Wunsch  mich 
gegen  einen  solchen  Missbrauch  der  Stellung,  wie  er  eben  in  Wieg- 
mann's  Archiv  stattfindet,   auszusprechen,    unterliess  es  aber  immer 
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in  der  Hofiimiig^  dass  in  den  jangen  Kntomologen ,  welcher  der  Be* 
richterstatter  der  genannten  Zeitschrift  ist,  ein  versöhnlicherer  Geist 
cmzieben  und  er  den  Ratb  seiner  wissenschaftlichen  Collegen  und 
Landsleute  mehr  beachten  werde.  Ich  irrte  mich  aber,  denn  Coterie- 
Wesen  oder  irgend  ein  anderer  Grund  haben  seine  Feder  nui'  noch  melir 
zugespitzt.  Ein  solches  Crescendo  muss  wirklich  vor  der  Zukunft  bange 
machen  ,  denn  es  lässt  voraussehen ,  dass  endlich  die  wissenschaftliche 
Critik  nur  einen  Vorwand  abgeben  werde ,  an  Diesem  und  Jenem  sein 
Muthchen  zu  kühlen  oder  den  zu  züchtigen,  der  zu  widersprechen 
wagt  und  mithin  eine  persönliche  Rache  auszuüben;  so  aber  haben  die 
Vorfahren  des  Referenten,  wie  Uliger,  Klug,  Erichsohn  etc. 
die  Wissenschaft  nicht  aufgefasst  I 

Die  Ironie  war  stets  eine  starke  Waffe ;  in  Frankreich  tödtet  sie 
sogar.  Daraus  folgt  aber  noch  nicht ,  dass  man  unter  ihrer  Maske  auch 
Recht  habe  ;  im  Gegen theile  dient  sie  gai*  oft  dazu,  die  AuJfmerksam- 
keit  des  Lesers  abzulenken ,  der  dem  Geschmähten  dann  gewöhnlich 
Unrecht  gibt.  Die  Ironie  führt  aber  nicht  nur  den  ,  der  sich  ihrer 
bedient  zu  einem  Dünkel,  der  ihn  über  Alles ,  ob  nun  mit  Recht  oder 
Unrecht  in  brusquer  Weise  absprechen  lässt,  sie  verletzt  auch  den 
Betroffenen  und  nöthigt  ihn ,  zu  gleichen  Waffen  zu  greifen ,  weil  auf 
Schmähmigen  eine  bescheidene,  wenn  auch  noch  so  logische  Entgegnung, 
immer  nur  langweilig  erscheinen  und  unbemerkt  beiben  würde ;  es  wird 
immer  Demjenigen  die  Palme  bleiben ,  der  sich  ihrer  geschickter  zu 
bedienen  weiss  und  er  wird  als  der  Gelehrtere  gelten ,  da  er  ja  Sieger 
m  Kampfe  blieb.  Das  traurigste  Resultat  aber  ist,  dass  eine  Critik^ 
die  so  ausartet  und  zum  Epigrammenkineg  wird ,  sich  endlich  in  einen 
förmlichen  Fanstkaippf  verwandelt,  in  dem  mit  der  Feder  d'rein  ge- 
schlagen wird  und  dass  sich  zuletzt  Coterien  bilden  werden  ,  die  aus 
der  Discussion  nur  Zank  und  Hader  machen. 

Ist  es  denn  gar  so  sdiwer ,  seine  Ansichten  oder  Beobachtungen 
in  bescheidener  Weise ,  in  jenem  Tone ,  wie  er  jedem  Menschen  von 
Erziehung  eigen  sein  soll,  bekannt  zu  machen  ?  Hört  Einen  das  Publicum 
darum  weniger  oder  kann  man  seine  Argumente  so  minder  geltend 
machen?  Einem  herben  und  absprechenden  oder  malitiösen  Artikel 
gegenüber  gewiss  viel  schwerer,  weil  gerade  die  uns  zugeschleuderten 
galligen  Worte  ansteckend  wirken  und  uns  eine  in  gleichem  Tone  ab- 
gefasste  Antwort  dictiren. 

Oder  soll  sich  der  getadelte  Autor  zu  antworten  enthalten  ?  Da* 
kann,  wie  Hr.  Dr.  Sc  hiner  (Wiener*  entom.  Mouatschft.  1857  Nr. '^j 
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bemerkt,  aus  Schüchternheit,  aus  Farcht,  noch  giftigere  Artikel  herauf 
zu  beschwören,  oder  um  Persönhchkeiten ,  in  welchen  sich  die 
Polemiken  gewöhnlich  ergehen,  zu  vermeiden  (siehe  Chaudoir 
Stettiner  entom.  Zeitung  1858  p.  72)  wohl  vorkommen ;  gewinnt  aber 
die  Wissenschaft  bei  dieser  Zurückhaltung  ?  Nein,  denn  nicht  nur,  dass 
der  streitige  Fall  unentschieden  bleibt,  werden  auch  Manche  aus  diesem 
Stillschweigen  folgern:  HeiT  Chaudoir  oder  Dieser  und  Jener  haben 
Unrecht,  sonst  würden  sie  antworten. 

Wenn  man  schon  in  gewissen  wissenschaftlichen  Zeitungen  jene 
herben  und  galligen  Artikel  nur  ungeme  erträgt,  neben  welchen  gleichr- 
zeitig  in  Knittelversen  abgefasste  Harlequinaden  figuriren ,  die  man  je 
nach  Geschmack  sehr  amüsant  und  geistreich  finden  mag,  die  aber  zur 
Wissenschaft  in  keiner  Beziehung  stehen ,  wie  sollte  es  dann  erst  mit 
einem  so  ernsten ,  in  so  gutem  alten  Rufe  stehenden  Werke ,  wie 
Wiegmann's  Archiv,  einem  Werke,  an  dem  so  viele  Gelehrte  mit- 
arbeiten ,  gehalten  werden  ?  Da  dürfte  doch  die  Ironie ,  Satyre  und 
das  Hämische  bei  Seite  zu  lassen  sein  und  zwai*  um  so  mehr,  als,  wie 
ich  nochmals  wiederhole ,  man  mit  derlei  Mitteln  nichts  beweist'^  son- 
dern höchstens  hofft,  die  Lacher  auf  seine  Seite  zu  bringen.  Traurige 
Trophäe ,  wo  es  sich  um  die  Wissenschaft  handelt  I 

In  der  Hoffnung ,  dass  dieser  Zustand  endlich  eine  Reform  erfahre, 
dass  derlei  Unai*ten  von  der  Critik  ausgeschlossen  werden  und  das  Coterie- 
wesen  eine  totale  Veränderung  erleiden  möge ,  habe  ich  meine  Meinung 
60  offen  ausgesprochen  und  beschränke  ich  mich  nun  darauf,  ein  paar 
Fälle  anzuführen,  die  zwar  mich  persönlich  betreffen,  aber  die  Art 
und  Weise,  wie  gegenwärtig  Critik  getrieben  wird,  darthun  werde. 

Die  Redaction  der  Stettiner  entom.  Zeitung  hat  aus  Griünden, 
die  ich  für  diessmal  nicht  mit  dem  rechten  Namen  bezeichnen  mag,  eine 
Anticritik  von  mir  drucken  lassen,  die  ich  ausdrücklich  zurück  gezogen 
hatte ,  indem  ich  dafür  einen  Artikel  in  deutscher  Sprache,  (man  ver- 
weigerte mir  damals  selbst  eine  Uebersetzung)  eine  rein  wissenschaftliche 
Widerlegung,  ohne  Reflexion  und  Persönlichkeiten  bringen  wollte. 
Sie  lässt  aber  nicht  nur  meinen  Protest  unbeachtet  und  wählt  nach 
ihrem  Belieben  denjenigen  der  beiden  Artikel  zum  Drucke  aus, 
welchen  ich  zurückgezogen  hatte,  sondern  brüstet  sich  noch  hinterher 
mit  ihi-er  Unparteilichkeit!  — 

Dagegen  hat  sie  Herrn  Dr.  Gerstaekers  Critik  des  2.  Theiles 
meines  Cataloges  der  Schmetterlinge  des  Petersburger  kais.  Museums 
(1858  Nr.  7, 9  Juli — Septb.)  ohne   Beschränkung  zugelassen,  obwohl  sie 
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dessen  nicht  sehr  würdig  war,  sowohl  dem  Geiste  nach,  der  sie  durch- 
vciit,  als  auch  dem  Inhalte  nach,  der  sehr  schwach  ist.  Es  war  dieser 
Artikel  schon  desshalb  nnnötz,  weil  —  wie  ich  in  meiner  der  Stettiner- 
ZdUmg  zugeschickten  Reclamation  der  Priorität  dargethan 
hi^te  —  die  gerügten  Fehler  von  mir  selbst  schon  3-^4  Monate  früher 
(in  denä  am  19.  Mai  aasgegebenen  Bulletin  de  la  Soc.  d.  Natur,  de 
Moscou  1858  Nr.  1.)  berichtigt  waien,  also  am  ganzen  Artikel  nur 
xwei  Bemerkungen  Eigenthum  des  Autors  blieben.  Die  Erste  ist  dessen 
Meinung,  dass  mein  Smerinlhus  argus  nur  Varität  von  Sm»  oceilatus 
sei.  Diess  ist  non  wenigstens  eine  Meinung,  die  die  Frage  in  so  lange 
ofbn  Iftsst,  bis  genauere  Beobaehtungen  sie  entschieden  haben  werden. 
Bei  der  Zweiten,  dem  Pap.  cyniratt  aber  war  es,  ein  unglücklicher  Einfall, 
gerade  diese  Art  zum  Ausdruck  seiner  Geringschätzung  auszuwählen, 
denn  diess  gibt  kein  Zeugniss  von  tiefen  Kenntnissen  in  der  Lepidop- 
terologie.  Sie  soll  seiner  Ansicht  nach  eine  unerhebliche  Varietät  von 
P.  ihoas  sein,  während  sie  doch,  wie  man  mir  schreibt,  competente 
Personen  als  eine  gute  Art  anerkennen.  Sie  biethet  nebst  allerlei 
anderen  Abweichungen  in  dem  verschiedenen  Gange  der  gelben  Mittel- 
biode  einen  meines  Erachtens  ganz  guten  Charakter,  denn  diese,  statt 
schief  zu  stehen,  wie  beim  P.  Ihoa»^  ist  bei  meiner  Art  parallel  mit  dem 
Ausseurande  des  FIdgels,  so  zwar,  dass  die  Reihe  gelber  Randflecke, 
die  man  beim  P.  thoas  bemerkt,  sich  bei  meiner  Art  nicht  findet  und 
auch  kein  Platz  für  sie  vorhanden  wäre.  Wer  nur  einige  Erfahrungen 
über  das  Yariiren  der  Arten  hat,  wird  zugeben,  dass  reihenweise  Punkte 
oder  Flecken  wohl  an  Zahl  variireu,  mehr  oder  weniger  genähert  in 
eine  Binde  zusammengeflossen  oder  ganz  oder  theilweise  verschwunden 
sein  können,  dass  aber  eine  gut  ausgedrückte  Binde  nie  ganz  entgegen- 
gesetzt verlaufen  könne,  denn  das  kommt  bei  blossen  Varietäten  nicht 
vor.  Wie  ich  es  schon  anderwärts  aussprach,  hat  die  Natur,  die  stets 
auf  die  Erhaltung  der  Art  bedacht  ist  und  im  Verlaufe  von  Jahrhunderten 
sich  gleich  bleibt,  sich  selbst  in  den  Varietäten,  Aberrationen  etc, 
Schranken  gesetzt  und  es  ist  am  Naturforscher,  den  Werth  der  sich  Ihm 
darbiet  enden  Abweichungen  nach  Verdienst  zu  würdigen. 

Mässignng  ist  das  erste  Erforderniss  der  Critik.  Stellt  man  auch 
das  Princip  aaf,  cEeIss  Jedermann  frei  seine  Meinung  äussern  könne,  so 
kann  es  am  Ende  nicht  befremden,  wenn  man  sich  um  den  persönlichen 
Werth  des  Critikers  bekümmert,  um  darnach  den  Grad  von  Autorität 
zu  bemessen,  den  man  seinen   persönliche   Meinungen  beizulegen  hat. 
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Werden  wir  nun  in  Zukauft  wieder  ähnliche,  in  so  feindseligem 
Geiste  abgefasste  Recensionen  erhalten?  Es  steht  zu  befüi'chten.  Was 
wird  aber  ans  der  Gritik  werden,  die  doch  zur  Wissenschaft  unumgänglich 
nöthig  ist  ?  Ich  richte  mich  an  meine  Collegen  in  der  Wissenschaft ; 
mögen  sie  den  Math  haben ,  ihre  Meinung  auszusprechen ,  und  unpar- 
theiisch  beurtheilen,  ob  meine  Klagen  und  Reclamationen  gegründet 
sind!  — 


Beitrage  zur  Eemiftiiiss  der  enrop&ischen  Halticinen. 

Von  F.  Kutschera. 

Jtlei  der  Durcharbeitung  eines  reichhaltigen  Materials  dieser  Käfer- 
gruppe ,  welches  mir  durch  die  BereitwiHigkeit  und  freundliche  Unter- 
stützung meiner  entomologischen  Freunde  nebst  der  nothwendigen 
Literatur  zugänglich  gemacht  worden  war  ,  hatte  ich  Gelegenheit ,  den 
grössten  Theil  der  europäischen  Halticinen  aus  eigener  Anschauung 
kennen  zu  lernen  und  dabei  viele  Erfahrungen  und  Beobachtungen  zu 
machen ,  welche  ich  füi'  die  Freunde  dieser  niedlichen  Thierchen  für 
interessant  genug  halte,  um  deren  Mittheilung  zu  versuchen. 

Ich  übergebe  diesen  Versuch  dem  entomologischen  Publicum  als 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  europäischen  Halti.ci- 
nen^^,  da  er  keineswegs  die  Ansprüche  auf  Vollständigkeit  des  behan- 
delten Gegenstandes  zu  erfüllen  vermag;  es  war  vielmehr  nur  mein 
aufrichtiges  Bestreben,  die  aus  der  sorgfältigen  Piüfung  und  Ver- 
gleichung  der  entomologischen  Werke  und  den  eigenen  aus  der  Natur 
geschöpften  Beobachtungen  gewonnenen  Resultate  für  die  Kenntniss 
dieser  Käfergiuppe  fruchtbringend  zu  machen  und  eine  für  die  künftige 
Bearbeitung  derselben  nicht  ganz  unbrauchbare  Vorarbeit  zu  liefern. 
In  dem  Bewusstsein  dieses  redlichen  Strebens  hoffe  ich  auf  eine  gütige 
Nachsicht  der  Critik,  falls  durch  gründliche  Forschungen  die  darin 
niedergelegten  Anschauungen  in  einer  oder  der  andern  Richtung  eine 
Berichtigung  finden  sollten. 

Mein  Bemühen  war  hauptsächlich  darauf  gerichtet,  durch  eine 
vergleichende  Darstellung  sowohl  der  ganzen  äusseren  Bildung  als  der 
einzelnen  Theile  ein  übersichtliches  Bild  dieser  Käfergruppe  (soweit 
sie  Europa  betrifft)  zu  geben ,    weiters   aber  durch   die   Hervorhebung 
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der  gemeinsamen  Merkmale  and  Eigenschaften  eine  »chere  Grandlage 
far  die  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  zu  gewinnen. 

Von  Synonymen  habe  ich  mir  solche  angefahrt ,  ans  deren  Ver- 
gleiche ich  die  Ueberzengnng  geschöpft  habe,  dass  sie  zn  der  Art,  bei 
vdcher  sie  angefahrt  sind,  wirklich  gehören,  indem  Zweifel  hinsichtlich 
d»  Synonymie  bei  den  oft  nnr  allzu  kurzen  Beschreibungen  älterer 
Autoren ,  ohne  Vergleichung  der  Originaltypen  ihrer  noch  vorhandenen 
Sammhingen  wohl  kaum  endgiltig  gelöst  werden  dürften;  übrigens 
dürfte  ohnehin  dem  Prioritätsrechte  kaum  zu  nahe  getreten  werden, 
wenn  wegen  imgenügender  Beschreibungen  ältere  Autorschafben  nicht 
berücksichtiget,  und  dafür  der  mehr  Deutlichkeit  und  Gewissheit  ge- 
währende spätere  Autor  angenommen  würde. 

Die  biologischen  und  geographischen  Verhältnisse  wurden  nach 
Möglichkeit  im  Auge  behalten ,  jedoch  von  den  ersten  Ständen  nur  im 
Allgemeinen  Erwähnung  gethan ,  da  hierüber  wenig  specielle  Beobach- 
tungen vorliegen  und  eigene  Erfahrungen  in  dieser  Beziehung  nicht  zu 
Gebote  standen. 

Für  die  Systematik  wurde  mit  wenigen  Abweichungen  die  in  der 
siebenten  Auflage  des  vom  entomologischen  Vereine  in  Stettin  heraus- 
gegebenen Gatalogus  Coleopterorum  Europae  gegebene  Anordnung  festr-, 
gehalten,  da  selbstverständlich  ohne  Bezugnahme  auf  alle  exotischen 
Formen  und  ohne  der  umfassendsten  Kenntnisse  aller  einzelnen  Organisa- 
tionsweisen jeder  derartige  Versuch  scheitern  müsste. 

Noch  bemerke  ich  schliesslich,  dass,  da  es  nicht  gelang,  die 
Typen  aller  zur  europäischen  Fauna  gehörigen  Arten  zur  Vergleichung 
zu  erhalten ,  ich  die  entstandenen  Lücken  aus  den  bezüglichen  Autoren 
zn  ergänzen  versuchte,  sobald  ich  die  Ueberzeugung  für  die  Selbst- 
ständigkeit der  aufzunehmenden  Alt  erlangt  hatte. 


Die  Frage  über  die  systematische  Stellung  der  Halticinen  ist  eine 
noch  keineswegs  hinlänglich  gelöste. 

Von  Linne  und  seinen  Nachfolgern  in  die  Gattung:  Chry- 
s 0  m  e  1  a  mit  der  Unterscheidung  „s  a  1 1  a t  o r i  a e'^  einbegriffen,  wuiden 
die  Halticinen  zuerst  von  Geoftroy  in  seiner  Hist.  abregne  des 
Insectes  1764  nach  dem  aus  ihrer  Natur  geschöpften  Merkmale  des 
Springvermögens  als  besondere  Gattung  „Altica"(vom  griechischen 
Axixosj    zum   Springen  geschickt)  herausgehoben,    welche  Gattungs- 
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trennaug  von  Fabricius  in  seinen  ersten  Werken  ^Systenia  Ento-*- 
mologiae  1775  und  Genera  Insectoram  1777^  angenommen ,  in  seinen 
späteren  aber  wieder  aufgegeben  wurde,  indem  er  sie  in  seinen  ^Spe— 
oies  InsectoruiB  1781  und  Mantissa  Insectorum  1787^  wieder  zur 
Gattung  Ghrysomela  zog,  in  seiner  Entomologia  systematica  1792  mit 
der  gleichfalls  von  Geoffroy  aufgestellten  GaJttuog  Galleruca  ver- 
einigte, in  seinem  letzten  Werke :  „SystemaEleutheratorum  1801^  aber 
gar  unter  vier  verschiedenen  Gattungen :  Gbrysomela ,  Crioceiis ,  Gal- 
leruca^ Celaspis  mit  der  Abtheilung:  „saltatoriae^^  vertheüte, 
und  so  ihrer  Natur  nach  zusammengehörige  Formen  gewaltsam  trennte. 
Von  OH  vi  er  in  der  Encyclopedie  IV.  Tom.  1801  und  dessen  Ento- 
mologie V.  Tom.  1807  wurden  die  in  Rede  stehenden  lusecten  wieder 
zur  selbstständigen  Gattung:  Haltica  verbunden,  und  in  diesem  Sinne 
auch  von  li liger  in  dessen  Magazin  für  Insectenkunde  I.  Band  1802 
und  VI.  Band  1807  für  die  springenden  Gaileruciden  festgehalten. 

Bisher  waren  die  einzelnen  Räfergattungen  im  Systeme  nur  nach 
einzelnen  Merkmalen  gruppirt  und  als  gleichwerthig  neben-  und  anein- 
ander gereiht  worden,  ohne  dass  ihre  verwandschaftlichen  Beziehungen 
zu  einander  berücksichtigt  worden  wären;  erst  mit  den  Versuchen 
Latreille's  zur  Gründung  eines  natürlichen  Systems  und  Gruppirung 
der  einzelnen  Insectenordnungen  in  natürliche  Sectionen ,  Familien, 
Gruppen ,  wurde  auch  für  die  systematische  Stellung  dei*  Halticinen 
eine  festere  Grundlage  gewonnen ,  indem  er  zuerst  die  gemeinsamen 
Chaiactere  des  umfangsreichen  Käferstammes  der  Chrysomeliden  auf- 
gefasst  und  schon  1796  in  den  „Precis  des  caracteres  generiques  des 
Insectes''  für  dieselben  seine  24.  Familie  aufgestellt  hat.  Das  Resultat 
der  ferneren  in  zahlreichen  Werken  niedergelegten  Arbeiten  L  a  t  r  e  1 1 1  e's 
ist  in  Kürze,  dass  er  in  der  Section  der  Tetrameren  die  natürliche  Fa- 
milie der  Chrysomelines  aufstellte  (Eist,  natui*.  des  Crust.  et  des  Ins. 
1802 — 5:  —  Genera  Crustaceorura  et  Insectorum  1807);  diese  später 
in  zwei  selbstständige  Familien  ohne  weitere  Untertheilung  trennte 
(Considerations  g6n6r.  sur  les  Crust.,  les  Arachn.  et  les  Ins.  1810), 
deren  Benennung  Criocerides  und  Chrysomelines  er  wieder  in  Eupodes 
und  Cycliques  umwandelte  (Regne  animal  1.  ed.  1817,  Familles  na- 
turelles 1825).  Aus  der  in  allen  diesen  Werken  befolgten  Anordnung 
der  einzelnen  Gattungen  geht  hervor,  dass  er  die  Gattungen  Galleruca 
und  Ilaltica  immer  als  die  Stämme  zweier  nahe  verwandter  Thier- 
gruppen  betrachtete,  indem  er   sie  stets  nebeneinander ,    aber  bald  in 
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die  Nähe  von  Hispa  and  CassidA,  bcüd  in  jene  von  Chrysomela  setzte» 
Eodlicli  in  der  zweiten  Auflage  des  Begne  aninial  1830  untei^nabm  er 
die  writere  Unterabtheilang  der  Familie  Cyoliques  in  drei  Zünfte: 
].  Ca8sidaire8 ,  IL  Chrysomelines ,  IIL  Galleracites,  welche  letztere  die 
GaUnngsstamme  Gralleraca  and  HalUca  umfasst.  Dje  von  ihm  bewirkte 
Anflösong  der  Stammgattang  Haltica  in  mehrere  enger  begreozte  Gat^ 
tuogen  wird  später  beröhrt  werden. 

Die  von  Chevrolat  bearbeitete  2.  Auflage  des  Dejean'schen 
Käferoatalogs  1837  verdient  insoferne  EIrwähnung,  als  er  wegen  seines 
offlfassenden  Inhalts  bis  in  die  neneate  Zeit  der  systen^atisoben 
Aoordoung  der  meisten  Sammlungen  zu  Grande  gelegt  worden  ist.  Er 
hält  die  Familie  der  Chrysomelines  in  dem  weiten  Umfange  fest ,  wie 
er  von  Latr  eille  in  der  Histoire  naturelle  des  Grast,  etc.  aufgestellt 
worden  war  und  dehnte  sie  sogar  auf  dessen  Clavipalpes  aus,  nimmt 
tber  keine  weiteren  Unterabtheilungen  an,  sondern  reiht  die  aus  der 
Zertbeihmg  der  Stanungattungen  Gallei*aca  nnd  Haltica  gebildeten 
zahlreichen  Gattungen  zwischen  den  Cassiden  und  Chrysomelen,  öber- 
nDsümmend  mit  der  von  Latr  eille  in  dessen  Considerations  Gren.  etc* 
aalgestellten  Reihenfolge. 

Zu  erwähnen  kommt  noch  Spinola's  Classification,  (Dei  PrioniU 
e  dei  Coleotteri  ad  essi  pio  afifini.  Memor.  della  B.  Acad.  delle  Sc.  di 
Torino.  Ser.  ir.  vol.  V. ;  Monograph.  des  Clörites,  1844),  welcher  von 
ganz  anderen  Principien  ausigehend,  znletzt  zu  ähnlichen  Resultaten  mit 
Latreille  gelangte;  er  fasste  die  Latreill  e'schen  Familien  der 
Rhyocophores,  Longioornes,  Eupodes  und  Cyeliques  nach  dem  Merkmal 
der  borste&artigen  Bekleidung  der  drei  ersten  Tarsenglieder  auf  der 
Unterseite  als  Sektion:  „S  oopitarsia^'  zusammen  und  theilt  sie  in 
Dean  Familen,  worunter  wii*  nach  dem  von  ihm  zum  FainiUen-«-Charakter 
erhobenen  Merkmale  der  Springbeine  die  ,^lticite8^^  als  besondere 
Familie,  aber  von  jener  der  Gallerucites  durch  Einschaltung  der  Familie : 
Hi^pites,  entfernt  gestellt  finden. 

Mit  Uebergehunt;  der  in  den  Faunen  einzelner  Länder  gegebenen 
systematischen  Reibung  der  Halticmen  kommen  wir  auf  jenes  Werk  zu 
sprechen,  von  welchem  eine  gründliche  Lösung  der  systematischen 
Frage  zu  erwarten  gewesen  wäre,  die  leider  unvollendet  gebliebene 
Monographie  de  la  Familie  des  Pbytophages  von  Lacordaire(1845). 
Nachdem  das  Werk  ins  Stocken  gerieth ,  sind  wir  auf  die  wenigen  in 
«ier  Einleitung  hinsichtlich  der  Stellung  der  Haltioinen  gegebenen  An- 
deutmigen  besdu'änkt.  Lacordaire  gibt  der  von  Dumeril  (Zoologie 
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analytique  1806)  aufgestellten  Familienbezeicfanimg  ^Phytopbages^  den 
Vorzug  vor  den  Latreille'schen  Benennungen  und  theilt  die  ganze 
Familie  nach  dem  Merkmale  der  an  der  Wurzel  entfernt  oder  genähert 
stehenden  Fühler  in  zwei  Hauptgruppen  oder  Legionen:  „Apostasicerides 
und  Metopocerides*' ,  deren  letztere  wieder  drei  Zünfte  oder  Gruppen 
Gallerucides,  Hispides  und  Cassidides  umfasst.  Er  stellt  fOr  die  Ebilticinen 
keine  besondere  Gruppe  auf,  vielmehr  gesteht  er,  bisher  vergeblich 
nach  einem  Merkmal  zur  Sonderung  dieser  Insekten  gesucht  zu  haben, 
und  seine  Ansicht  halte  die  Mitte  zwischen  der  des  Fabricias  nnd 
jener  Latreille's ,  welcher  Letztere  die  Halticinen  zu  einer  einfachen 
Unterabtheilung  der  Galleruciden  gemacht  hatte.  Er  hält  mit  ihm  den 
grössten  Theil  dieser  Thiere  als  in  diese  Gruppe  gehörig,  jedoch  will 
er  eine  gewisse  Anzahl  dahin  gezogener  Arten  in  die  Gruppe  der 
Eumolpiden  versetzt  wissen. 

Nach  seinen  Erfahrungen  zeigt  sich  nemlich  zwischen  den  ver- 
dickten Hinterschenkeln  und  dem  Springvermögen  kein  beständiges, 
nothwendiges  Verhältniss,  so  zwai*,  dass  die  Fähigkeit  zum  Springen 
nicht  inmier  mit  der  Stärke  der  Anschwellung  Hand  in  Hand  gehe  und 
umgekehrt  diese  nicht  jene  bedinge.  Ihm  ist  daher  das  Springvermögen 
eine  Eigenschaft  von  nur  untergeordneter  Bedeutung  fär  die  Systematik, 
eine  Nebenverrichtuug ,  welche  in  jeder  möglichen  Organisadonsweise 
vorkonmien  könne,  wenn  sie  sich  in  der  Mitwirkung  der  Hinterbeine 
äussert.  Er  tritt  nicht  allein  der  Ansicht  Spinola's  entg^en,  welcher 
ihr  die  Bedeutung  eines  Familien-Charakters  beilegte,  sondern  er  will 
ihr  nicht  einmal  einen  unbedingt  generischen  Charakter  einräumen,  und 
würde  in  diesem  Sinne  keinen  Anstand  nehmen,  in  ein  uira  dasselbe 
Genus  Arten  zu  vereinigen,  ohne  Rücksicht  des  Vorhanden-  oder  nicht 
Nichtvorhandenseins  dieser  Eigenschaft.  Während  diese  nun  bisher  von 
den  Systematikern  als  ein  Hauptmerkmal  der  Unterscheidung  au%efasst 
worden  war,  verliert  sie  durch  diese  Annahme  Lacordaire's  bedeutend 
an  Gewicht. 

Ohne  nun  die  Gründe  zu  untersuchen,  welche  die  Unterabtheilung  der 
Chrysomeliden  in  naturgemässe,  fest  abgegränzte  Gruppen  erschweren, 
noch  sich  in  eine  Beurtheilung  des  inneren  Zusammenhanges  der  Spring- 
krafb  mit  der  Anschwellung  der  Hinterschenkel  und  des  Werthes  dieser 
Eigenschaft  für  die  Systematik  einzulassen,  dürfte  doch  gestattet  sein, 
für  den  gegenwärtigen  Zweck  dieses  Aufsatzes  die  Halticinen  als  eine 
besondere  Unterabtheilung  der  Galleruciden-Gruppe  aufzufassen  und  die 
Bemerkung   beizufügen,  dass,   so  wenig  verdickte  Hiutersclienkei  für 
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sich  allein  einen  Familien-  oder  selbst  Grattangs-Charakter  abzugeben 
im  Stande  sind,  doch  das  Auftreten  obiger  Eigenschaft  bei  einer  zahl- 
reichen Reihe  unter  sich  übereinstimmend  gebildeter  Insekten  nicht  ohne 
Bedeutung  sein  dürfte,  und  das  Vorhandensein  wirklicher  Spring- 
beine bei  den  Haliicinen  unter  dem  Zutreffen  der  wesentlichen  Charak- 
tere der  Gralleruciden-Gruppen  die  Bildung  einer  ünterabtheilung  in 
dieser  Gruppe  nicht  naturwidrig  erscheinen  lasse,  wenn  noch  ein  weiteres 
Merkmal  hinzutritt,  wie  es  in  den  europäischen  Typen  durchaus  der 
Fall  ist  nnd  ich  wenigstens  bei  allen  mir  zur  Vergleichung  vorgelegenen 
exotischen  Arten  beobachtet  habe. 

Während  die  eigentlichen  Gallerucinen  mit  wenigen  Ausnahmen  *} 
aneinanderstossende  meist  stark  hervorragende,  k^elförmige  Vorder- 
hnften  zeigen,  sind  diese  bei  den  Halticinen  nach  innen  nur  schwach 
k«gelformig  hervorragend  und  durch  einen  schmalen  Fortsatz  der  Vor- 
derbnist  getrennt,  welcher  sich  gewöhnlich  nach  rückwärts  erweitert, 
bis  zu  der  Mittelbrust  verlängert  und  auf  diese  stützt.         « 

Eine  Bemericung  dringt  sich  hinsichtlich  des  von  Lacordaire 
bei  der  Galleruciden-Gruppe  angeführten  Merkmals,  nemlich  des  e  n  t- 
wede'r  fehlenden  oder  rückwärts  freien  Fortsatzes  der 
Yorderbrust  auf;  insoferne  letztere  Modalität  auf  die  Halticinen  zu  be- 
ziehen ist,  dürfte  diese  Annahme  nicht  thatsächlich  begründet  erscheinen, 
wenn  ich  anders  Lacordaire's  Ansicht  von  der  Verbindung  zwischen 
Vorder-  nnd  Mittelbrust  richtig  aufgefasst  habe.  Denn  da  der  Fortsatz 
der  Vorderbrust  jenseits  der  Vorderhüften  bis  zum  Vorderrande  der 
Mittelbru9t  reicht  und  sich  deutlich  an  denselben  in  mehr  oder  minderer 
Ausdehnung  anschliesst,  erscheint  die  erstere  nicht  mehr  „rückwärts 
frei^^  in  dem  Sinne,  wie  wir  es  bei  den  Douaciden,  Grioceriden, 
Clythriden  und  den  eigentlichen  Gallerucinen  wahrnehmen,  vielmehr 
wird  dadurch  eine  festere  Verbindung  mit  dem  übrigen  Körperstamme 
hergestellt,  ähnlich  jener  bei  den  Giniptocephaliden,  Eumolpiden,  Ghryso- 
meliden,  Cassididen,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Grade,  wie  bei  diesen, 
wo  sie  namentlich  bei  den  zwei  letztgenannten  durch  eine  eigenthümliche 
Aushöhlung  am  Vorderrande  vermittelt  wird.  Es  lässt  sich  die  Aehn- 
liehkeit   beider   Anlagen    nicht   verkennen  und   wohl    überhaupt    eine 


*)  Unter  den  europäischen  Gaüenicinen  hat  nur  McUacosoma  lusitcmicum 
die  Vorderhüften  durch  einen  sehr  schmalen  ^  kielfbrmigen ,  aber  nicht  bis  %üt 
Mittelbnut  reichenden  Forsatz  der  Yorderbrust  getrennt. 
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scharfe  Qränee  zwischen  beiden  Verbindungsweisen  aas  dem  Dasein  einer 
grösseren  oder  geringeren  Beweglichkeit  des  Halsschildes  nicht  besUiuinea  : 
es  dürfte  demnach  das  Merkmal  der  rückwärts  freien  Vorderbrast 
in  dem  Gruppen charakter  der  Galleruciden  keine  vollberechtigte  Auf- 
nahme finden,  wohl  aber  als  Unterscheidungs«Merkmal  zwischen  den 
beiden  Unterabtheilungen  der  Gruppe  Platz  greifen« 

Eine  weitere  Bemerkung  ergibt  sich  aus  der  Bildung  des  dritten 
Tarsengliedes.  Lacordaire  hebt  das  Verwachsensein  der  beiden  Lappen 
desselben  unterhalb  des  Klauengliedes  bei  der  Crysomeliden-Gruppe 
hervor  und  macht  es  zu  einem  wesentlichen  Ünterscheidungs-Merkmal 
derselben  von  der  Eumolpiden-Grnppe,  so  zwar,  dass  dessen  Abgang 
die   Trennung  von  jener  Gruppe  begründe.  ♦) 

Eine  ähnliche  Bildung,  wenn  auch  nicht  so  Allgemein,  findet  sich 
in  der  Gaüeruciden-Gruppe,  sowohl  bei  den  Haltioinen  B.  B.  in  den 
Gattungen  Oedionychis,  Omophoita,  Cacoscelis,  Argopus,  Sphaero- 
derma  etc. ,  ^s  bei  den  Gallerucinen ,  z.  B.  Adimonia,  wo  wir  bisweilen 
an  allen  sechs  Füssen,  meist  ab^  nur  an  den  Hinterfnsaen  deutlich 
verwachsene  Lappen  des  dritten  Tarsengliedes  antreflten,  während  auch 
die  VorderfAsse  nur  schwer  unterscheidhsgr ,  getrennte ,  unterhalb  des 
Klauengliedes  eng  aneinandergeschlossene  Lappen  zeigen ;  im  Allgemeinen 
ist  das  dritte  Tarsenglied  kurz  und  breit  dreieckig,  oder  verkehrt  breit 
herzförmig,  und  lässt  den  grössten  Theil  des  Klauengliedes  frei  hervor- 
ragen, wodurch  die  Galleruciden  von  den  beiden  andern  Gruppen  mit 
genäherter  Fühlerwurzel  den  Hispideu  und  Gassiden  wesentlich  abweichen. 

Durch  die  getrennten  Vorderhüften ,  die  festere  Verbindung  des 
Prothorax  mit  dem  übrigen  Körperstamm,  das  Vorkommen  des  Ver- 
wachsenseins oder  der  nicht  vollkomtfien  getrennten  Lappen  des  dritten 
Tarsengliedes  geben  sich  die  Halticinen  als  das  nächste  Bindeglied 
zwischen  den  Chrysomeliden  und  Galleruciden  zu  erkennen ,  obgleich  es 
nicht  an  Analogien  mit  den  anderen  Gruppen  fehlt. 


*)  Es  finden  sich  jedoch  in  der  Chrysomelidengruppe  gelbst  Abweichungen 
von  diesem  aufgestellten  Gnippenkennzeichen .»  so  zeigen  z.  B.  Chrys.  popuU» 
20'punctata,  vulgatissima  etc.  an  allen  sechs  Beinen  deutlich  getrennte  Lap- 
pen, ohne  dass  darum  an  eine  Trennung  von  den  Chrysomeliden  gedacht 
würde.  Wenn  auch  derlei  Erscheinungen  nur  als  Ausnahmen  von  der  Regel 
angesehen  werden,  geht  doch  der  Werth  des  Merkmals  für  den  Gruppen- 
character  verloren. 
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Wenn  in  irgend  einer  Familie,  so  gibt  sich  in  jener  der  Ohry^ 
soDEieKden  der  Schöpiungsplan  nach  einem  netzförmigen  Systeme  kand 
EBd  finden  sich  wegen  der  häufigen  Durchkreuzung  der  bestimmenden 
Merkm&le  för  die  systematische  Anordnung  der  Familie  nicht  geringe 
Schwierigkeiten. 

Die  von  Lacordaire  gegebene  Charakteristik  der  Galleruciden- 
grappe  dürfte  mit  Rücksicht  auf  die  oben  angeführten  Bemerkungen 
lauten  ,  wie  folgt : 

Der  Kopf  ni^^ht  völlig  in  das  Halsschild  aufgenommen; 

die  fadenförmigen,  schlanken  Fühler  auf  der  Stirne 
zwischen  den  Augen  eingefügt  und  am  Ursprünge  genähert; 

die  Kinnlade ntaster  kegelförmig  zugespitzt ; 

das  erste  Bauchsegment  giösser  als  die  folgenden; 

das  letzte  Fussglied  tritt  aus  den  Lappen  des  vorletzten 
grüsstentheils  hervor; 

die  Klauen  an  der  Wurzel  lappig  abgesetzt  und  frei. 

Die  Gallerucidengruppe  theilt  sich  in  zwei  Untergruppen : 
Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  fehlend  oder  rück- 
wärts frei ;  Hinterbeine  einfach fijülerveiii. 

Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  einen  schmalen,  ein- 
wärts auf  die  Mittelbrust  gestützten  Fortsatz  bildend  ; 

Hinterbeine  Springbeine     lattldii. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Systematisches  Teraseiehniss  der  den  Verfasser 
bekannten  Phryganiden  und  deren  Synonymik. 

Von  Prof,  Dr.  KolenatL 


Erklänmg  der  Abkürzungen. 


Ag.  =  Agassiz. 

Alp.  =   Alpen. 

Am.  b.  =  Nordamerica. 

Am.  m.  =  Südamerica. 

Bi.  ==  Bremi. 

Blbg.  =  Billberg. 


Br,  =  Brauer. 
Bni.  =  Burmeister. 
Cq.  =  Coquebert. 
Ct.  =  Curtis 
Dm    =  Dalmann. 
DG.  =^  De  Geer. 


Don.  «=c  Donovau, 
Ep.  =  Europa. 
Ep.  b,  =  Nordeuropa. 
Ep.  m.  =  Südeuropa. 
F.  —  Fabricras. 
Fll.  «  Faliea. 
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Fsch.  =  Fischer. 

Fe.  =  Fourcroy. 

Gn.  =  Gen6. 

Gff.  =  Geoflfroy. 

Gm.  =  Gmelin 

Gr.  =  Germar. 

Hg.  =  Hagen. 

Hdy.  =  Halidy. 

Heyd.  =  Hey  den. 

H.-Sch.  =  Herrich-Sch&f- 

fer. 
Hfg.  »  Hoffhiansegg. 
Kby,  ==  Kirby. 
KoU.  =  KoUar. 
Klti.  =  Kolenati. 
L.  BS  Linne. 


Fhr. 
Pct   = 
Rr.  = 
Schd. 
Schh. 


Lt.  =  Latreille. 

jLch.  =  Leach. 

Mdg.  =  Madagascar. 

Mg.  =  Megerle. 

Müll.  =  MüUer. 

M.B.  =  Museum   Beroli-Schk. 
nense.  <Schm. 

M.V.  =  Museum  Vindo-  Scp.  = 
bonense.  Sr.  = 

(Nr.  .,.)«=  Nummer  Sp.  = 
der  jetzt  an  Cabinete  Stph.  : 
versandten  typischen  Um.  = 
Exemplare.  jV.  = 

Ol.  =  Oliyier.  iW.  = 

(p.)  »=  zum  Theil.  'z. 

Pch.  ==  Percheron.  J 


=  Phryganea. 
=  Pictet. 

Bambur. 
=  Schneider. 
=  Schonherr. 
=  Schrank. 

e=  Schmidt. 
=  Scopoli. 

Sulzer. 

Spence. 
=  Stephens, 
s  Uddmann. 
Villers. 

Westwood. 
Zetterstedt. 


I.  Fam. 

Mnaequipatpidae  Elti. 

1.  Trib.  LiiiiD«philidaeKlti. 

1.  Gen.  Glyphotaelius  Stph. 
OlyphidotaulhiB  Klti. 
lAmnepMiin  Ct. 
Phryganea  Ol.  DG.  V. 

Sp.  1.  Ptinc^a^o-Wn^a/u»  DG.  Ep.b. 
binervomis  V. 
Umbraculum  Klti. 
laer^in  Walker. 
„  2.  Peilucidus  0  1.  Ep. 
pellucidulus  Stph. 
cP  pietus  Stph* 
9  basalis  Stph* 
9  emarginata  C  t. 
var.  ornalus  Stph. 
var.  diaphanus  Stph. 

2.  Gen.  Grammotaulius  Klti. 
LimnephUus  L  c  h. 
Limnophilus  B  m. 
Phryganea  Gm.    F.   Schk.  Z. 


Sp.  3.  Strigosui  G  m.  Ep. 

lineola  Schk. 

stricta  Lch. 

gracüis  Bm. 

pallens  M.B. 

nitidus  Mül  1. 
„  4.  AiomariuM  F.  Ep. 

irrorata  Z. 

\ai. lineola  Schk. 
„  5»  InterrogatiotUs  Z.  Ep.  b. 

3.  Gen.  Chaetotaulius  Klti. 
LimnephUus  Ct.  Stph. 
Limnophilus  Bm.  Br*  Hg 
Phryganea  L,  F.  Fll.  Z.  S: 
Sp.  6.  Vitratus  D  G.  Ep. 
affinis  Stph. 
nebulosus  Ct. 
var.  apicaUs  C  t. 
iunaris  B  m. 
luniger  M.B. 
yf  7 ,  Subcentralis  Hg.  Ep. 
^  8.  Borealis  Z.  Ep. 
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Sp.  BNobiih  Kiti.  Ep.  in. 
^  iO.  Anffu»Uitu9  Klti.  Ep.  m. 
,  ii.Dedpiens  Klti.  Ep.  m. 

nobili*  Br. 
,  12.  F/arteoryilf  F.  Ep. 
^  13.  Rhombieu$  L.  Ep. 

grandis  S  r. 
9  Xb.Eiegan»  Ct  Ep.b. 

difeaidea  Fll. 

albocütahu  Stph. 

signifer  Z. 
,  16.  StWoto  Klti.  Ep. 

?a/7ini»  Ct. 

4.  €rea.   Golpotaalias   Klti. 
UmnephUa  Rr. 

Sp.  17.  OÖMcurus  Br.  Ep. 
^  18.  S^Ho/altui  Rr.  Ep. 

exeUuB  Klti. 
„  19.  Vuiseiia  Klti.  Ep. 

5.  Gren.  Goniotanlius  K 1 1 1 H  g. 
Umnephilus    Ct.   Stph.  Kby. 
Umnepkila  Rr. 
UmnophUut  Br. 

Haiesus  Stph.  (p.) 
Pkr^ganea  L.  F.  Z.  Schh.Pct. 
Sp.  20.  NebuloMU»  Kby.  Am. b. 
,  2\:ViUaiu9  F.  Ep. 
^  22.  WaiHi#  L.  Ep. 

rarimbt'lU  Stph. 

lerminalis  Ct. 
fl  23.  FusdnercU  Z.  Ep. 
fl  24.  Femoratw  Z.  Ep.  b. 
,  'lA^/%.  Subpunctulatus  Z.Ep.b. 
,  25.  Femoralis  Kby.  Am.  b. 
,  2b^/i  Ignavus  Hg.  Ep.b. 
,  2%,JUgrot^iUatu$  Stph.  Ep. 

lineoia  Stph. 

anastamo$i9  Klti. 

elegans  P  ct. 

VleBcr  rat0B«l.  Iflittichr.  111 .  N. 
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Sp.  27.  Tubeteulatus  B  r.  Ep.  m. 
„  28.  G^emi/iti«  Stph.  Ep. 

fenestr€Uus  Z. 

guttatuB  Rr. 
„  29.  TrimacitiattiM  Z.  Ep.  b. 

movineiia  Schh. 
^  SO.St^cA^nW«  Klti.  Am.b. 
„  Sl.^Hfetif  L.  Ep. 

variegata  R  r. 
„  32.  FenestralU  C  t. 

Sligmatieus  Klti.  Ep. 

6.  Gen.    Desmotaolius  Klti. 
lAmneptUlus  Stph. 
UmnephUa  Rr. 

Balesus  Stph    (p.) 
PAr.  Z.  Pct.  Gr. 
Sp.  33*  Planifrons  Klti.  Am.  b. 
„  3A.  Punctatiiutimus  Stph.  Ep. 

fuseata  Rr. 

unhnaeuiaius  Mg. 

Megerlei  Klti. 
9  35.  Hir$utu$  Pct.  Ep* 

nigricepa  Z. 
„  SG.Cinguiatus  Stph.  Ep. 

pUostiS  Pct. 

rubricoUis  Pct. 

fumigata  Gr. 

fumo»us  M.  B. 

guttata  Rr. 

7.  Gen.  Phacopteryx  Klti. 
Sp.  37.  Oranulata  Klti.  Ep. 

8.  Gen.  Stathmophorus  Klti. 
Änabolia  Stph. 

PAr.  Z.  Pct. 
Sp.38.  DeMtutus  Klti    Ep. 
pieicornis  Pct. 
^  39.  Fuscus  L.  Ep. 
^  40.  LapponicuB  Z.  Ep.  b. 
2 
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9.  Gen,  Stenophylax  KHi-  H  g. 
AnaboHa  Stplu 
Hale»u8  S  t  p  h. 
Limnephilu»  Ct.   S t  p  h. 
LimnophiUis  Br. 
LimnephUa  Kr. 
Phr.  Pct,  Z, 
^^.A\.Puberylu8  Z,  Ep. 

picicorms  Pct.  (FAr.) 
jf  i2,  Arclimn  Klti,  Ep*b. 
„  43.  Rotuffitipennis  Br.  Ep. 

piiostuf  Klti. 
55  44.  UieroglyphicH»  Ct.  Ep. 
Strialu»  var.  /?.  y.  Klti. 
flatus  S  t  p  h. 
pil09us  B  r. 
55  45.  Piiosus  Pct.  Ep. 
stiiatua  a.  Klti. 
flave»cens  H.-Sch. 
5,  46.  Frfft^o?  Ct.  Stph.  Ep. 
angustatus  Stph. 
ritrea  Rr, 
„  i7.  Concentricus  Klti.  Ep.  b. 
,5  48.  LehmannU    Klti.   Camp. 

Kirghis. 
55  49.  Metidionaiu  Klti.  Ep.  m. 
55  50. i4//?^j?^ri»  Klti.  Alp. 
55  bi.  Nigridorms  Pct.  Ep. 
„  62*Areatwi  Klti.  Ep.  m. 
pantherina  var.  Klti. 
55  53.  Pantherinu9  Pct.  Ep. 
radiala  Rr. 
pantherinuM  Klti. 
guttifera  Z, 
,5  ^4,  Oeometrinus  Klti  Ep*  m. 
pantherina  var.  y.  Klti. 
gigantea  B  r. 
,5  55.  FureatuB  Hg«  Ep. 
fn»cu9  Br. 


10.  Gen.  Halesos  S-tepbens. 
HaUesu$  Klti 

HafenuM  Loh. 
Limnep/iila  Rr. 
PAr.  Z.  Pct.  Scbk. 

Sp.  56  DigUatiM  S  c  h  k.  Ep. 

radialuB  L  c  h. 

interpurwtata  Z« 

te»8elata  R  r. 
„  57.  Mattulipetmi^  Klti.  Am.  b. 
„  58.  Nigricomi»  Pct.  Ep.  m. 
„  59.  AuricoiU»  Pct.  Ep.  m. 
5,  60.  Po^ci/ujf  Klti.  Alp. 

wficatns  Br 
55  61 .  Brauerii  Klti.  Altvater. 
,5  62.  Flßfdpennis  Pct.  Ep.  ni. 

autumnalis  M.  V. 

chrysaia  Rr. 

11.  Gen.  Thaurtastes  Hage  n. 
Sp.  63. jDip^^rM*  Hg.  Sibir. 

12.  Gen.    Chaetopteryx    W. 
PÄr.  Z.  F.  Pct. 

Sp.  64.  Irregui0ri0  Kl  ti.  Ep. 
,5  65.  Fi//w<r  F-  Ep.  m. 
„  66.  Ti/^ireti/oM  Pct.  Ep. 
villotßa  Z.. 
/iiifca  Br. 
5,  67.  Rugulo»a  Klti.  Ep.  m. 

13.  Gen.  Ecclisopteryx  Klti. 
Phr.  Pct.  (p.) 
RhyacophilaV  et,  fp.) 
Marsyppus  Hg.  (Mss.) 

Sp.  68.  RaleearHa  Klti.  Ep.  b.  Alp. 

14.  Gen.   Pettostomis    Klti, 
Sp.  69.  Sudetica  Klti.  Altvater. 
15.  Gen.    Enoiegla  Agassi  z. 

Dromophila  ^ey(l, 
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lAmnophUus  B  m . 
Kk^acophUa  P  c  t  (p.) 
PAr.  Pct 

Sp  70.  PuH/ia  Bm.  Ep.  m. 

$  mottiana  Heyd. 

fimbrmßa  P  o  U 

angularis  Pct. 

sglvatiea  Rr. 

ReickenbacMi  Klti. 
,  70'/^.  JTo/cfnatö  Schm.  Alp. 
5  71.  Frauenfeidü  B  r.  Alp. 
n  72.  UmnophitoideM  B  r.  Alp. 

15. Gen.  Apatania Koleaati. 
Pkr.  Z. 

Sp.  73.  V«»«/!/!!  Z,  Ep.  b.  Alp. 
„  74.  Ha^^/i«  Klti.  Altvater. 

2.  Trib.  rkrjgjiieidae  W. 

16.  Gen.    Neuronia  Leach. 
Pkr.  Bm.  Z.  F8ch.  Dm. 
Sabgeii^.  Agrypnia  Ct. 
Phr.  Bm*Z. 

lAmnaphUm  M*V. 
%  75.  r^ß^iana  G  i.  Ep. 

aegrota  Sm. 

testaeea  Tu 

stri0O$a  Rr. 

arundinaceus  Ko  11.  M.  V, 
.  76. Ficra  KltlEp. 

Sabgen.  Olf^i^^romtfr Klti. 
Oiigairieha  Rr. 
PAr.F.Bm.L.Hfg.  Scp. 
AnaboHa  Klti. 
f  77.  Huficrwi  S  c  p.  Ep. 
«^ria/a  Bm. 
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ntfeMm$  S  e  h  k. 
anaiiß  F. 
/uxca  W. 

var.  chioroneura  Rr, 
Sp.7S.  Reticuiaia  L.  Ep. 
„  79.€kUkrata  Hfg.  Ep. 

Subgen.  Holost tomis  Pch, 
Oligotricha  Rr. 
Anabolia  Klti. 
fil&m^/t«  F. 
£lto»/t«  BIbg. 
PAr.  Um.  Fsch.  Z.  Dm.  Bm. 
Sp.  80.  P/k»/a«tiöfrf«f*  um.  Ep.  b. 
Daurioa  Fsch* 
pantherina  Dm. 
„  Si.Atrala  Lepeohin.  Ep. b. 
AUaica  Fsch. 
var.  phalaenoide»  Z. 
var.  panSkerina  D  mv 

17.  Gen.  Trichostegia  Klti. 
Atkrip$odes  B 1  b  g.  (p.)   • 
Phr.  L.  DG.  Stphv  Bm.   F. 
V.   Ol.  Rr.   M.B 
Sp.  82.  Grandi$  L.  Ep. 
9  83.  SMata  L.  Ep. 
§randis  D  G. 
BeekfDitMi  Stph. 
ftUvipeB  Bm. 
„  84.  Variegata  V.  Ep. 
i^arui  F. 
annularU  Ol. 

„  B6.Qb«o/eCa  Hg.  Sibiria. 
„  86.  JWnor  C  t.  Ep.  b. 

flexuosia  S  t  p  b« 

mkHa  Bm. 

fatciata  M.  B 

tortriceana  R  r. 
2» 
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3.  Trib.  SerlcMlMiMM  S  t  p  h. 

18.  Gen.   Barypenthas   Bm. 
Sp  BT.Rufipes  Bm.  Am.  m: 

»  88.  Concolor  B  m.  Am.  m. 

19.  Gen    Prosoponia  L  e  a  c  h. 
Sericostoma    Lr.    Pct.    Hdy. 

Ct.  Rr.  Stph. 
Serieo»tomum  Bm. 
Phr.  Z.  Schk.  Sp. 

Sf. 89.  Fc9twa  Rr.  Ep.  m. 

Sehneiderü  Klti. 
^  90. MuiUguUala  Pct.  Ep.  m. 
„  9i.  Coliaris  Schk.  Ep. 

LeachU  Stph. 

SpeneH  Kby. 

(S  personata  Stph. 

LatreUlü  Hdy.  Ct. 

chrfßBocephaia  Z. 

galeatum  Rr. 

20.  Gen.    Notidobia   Steph. 
Serieo$tama  Lr.  Pct.  Bm. 
PAr.  L.  F. 

Sp.  92.  CiUaHß  L.  Ep. 
atrata  F. 

21.  Gen.   Dasystoma  Ramb. 
Hydronautia  Klti.  (p.) 
Sericostoma  Pct. 

PAr.  Gff. 
S]^.  93.  Maculatüm  Gff.  Ep. 
pulchellum  Rr. 
maeulatum  Pct*  B r. 
^  9i.  Concolor  Klti.  Ep. 
nigrum  Br. 

22.  Gen.  Hydronautia  Klti. 
Brachycentrus  Ct. 

Jf <fro^  Stph. 


Pogonosloma  Rr. 
PAr.  Z. 
Sp.  95.  ÄTuWte  Stph.  Ep. 
9ubnuhilun  Ct. 
rernum  Rr. 
maculata  Klti 
^  96.  Albicans  Z.  Ep.  b. 

23.  Gen.  Silo  Ct. 
Notidobia  Stph.  (p.) 
Sericostoma  Pct.  (p.) 
Athripsodes  Blbg.  (pO 
Trichostomum  Bm.  (p.) 
Hoffmanseggia  Lch.  M.ß. 
PAr.  L.  F.  Z. 

Sp.  97.  Minutus  L.  Ep. 
pallipes  Ct. 

24.  Gen.  Go6ra  Hfg. 
Sericostoma  Pct.  (p.) 
Mormonia  Stph. 
PAr.  F. 

Sp.  98.  Irrorata  C  t.  Ep.  b. 
6a«a/if  KltL 
^  99.  Dalmatina  Klti.  Ep.  m. 
^   100.  Hitta  F.  Ep. 

nigromacuiala  Stph.    B  r . 
Mrta  Stph. 
gracilieomis  Ct: 

25-  Gen.  Aspatherium  Klti. 
Mormonia  Stph.  (p.) 
Brachycentrus  Ct.  (p.) 
M^rod  Stph.  (p.) 
Trichostoma  Pct.  Rr. 

Sp.  101.  Fuscicorne  Pct.  E  p. 
rufescens  Rr. 
piceum  B  r. 
picicorne  Klti. 
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Sp.  i02.  Pieicome  Pct,  Ep. 
jneieorne  Rr.  Br. 
fuseicwme  KUi. 

26.  Gen.   Lasiostoma   Rr. 
Spaihidopteryx  Klth 
Trieko9tomum  Bm. 
Trieho9toma  Pct    B  r. 
Mero€  Steph.  (p.) 
Brachyeentru9  Ct.  (p.)  ' 
Ooira  Stph.  (p.)  Br. 

Phr.  Ol. 

Sp.  103.  Vulpatum  0  I.  Ep. 
vuigata  Stph.  Br. 
eapifiaium  Pct. 
(S  eapillatum  B  m. 
$  auratnm  B  m. 
capUiata  KIti. 

27.  (Jen.  Plectrotarsus  K  Iti. 

Sp.  104.  Qrarenhorslü  Kl  ti.  Au- 
strat ia. 

28.  Gen.  Närycia  Stph. 
?iVa^  Br. 

Sp.  105.  Eleyan$  Stph.  Ep.  b. 
yt   iW*  Aterrima  Br.  Ep.  ra. 

4.  Trib.  lydrtptUldAe  Stph. 

29.  Gen.  Hydrorchestria  Klti. 
Agraylea  C  t.  (p.)    B  r.  Stph, 

Sp.  107.  Sexmaeulata  Ct.  Ep. 
„    iOS.  Muitipunciata  Ct.  Ep.  b. 
6  aryyrieola  D  m. 
9 ionyula  Dm. 
30.  Gen.  Hydroptila  Dm. 
Sp.  109.  Tineoides  Dm.  Ep. 
Uneode»  B  m. 
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flamewmU  Pet. 
Mr$ueuia  KolK  M.V. 
Sp.  HO.  S;i«r«a.  Ct.  Ep. 
pulchrieomis  Pct. 
ealöcera  D  m. 

„  lii.0rtinn^'<;ornt«  Pct.  Ep. 

maryinata  Stph. 
„112.  Co$taii$  Ct.  Ep. 

»cotica  Stph.  • 

fuscicomig  Schd. 

ohgeura  Klti, 

11.  Familia. 

^equipatpidae  Klti. 

1.  Trib.  Uyae^pUIldae  Stph. 

31.  Gen.    Crunophila  Klti. 
Rhyacophiia*)  Pct.  Br. 
Phiiopotamu»  Ct.  Cp.) 
Tinodes  Lch.  (p.) 

PAr.  L. 

Sp.  113.  C/iitörojra  L.  Ep!  (Nr.  1.) 

luridus  Ct. 

picieorni»  Stph. 
„114.  Lonyipennis  Ct.  Ep.(Nr.2.) 

sUyma  Stph. 

lorrentium  Pct. 
„   115.  Dorsalis  C  t.  Ep.  (Nr.  3J 

obBoletus  Stph. 

vulyaris  Pct. 
„   1 16.  Irrorella  Rr.  Ep.  m.(Nr.4) 

aurata  Br. 
„   117.  S%ma/ica  Klti   Alp. 

32.  Gen.    Ptilostomis    Klti. 
Sp  118.  KowaleiDskn  K  1  ti.  Am.  b. 


*)  Ist  schon  1829  ron  Kaup  für  Vögel,   Ton  Blume  für  Cororarien, 
Too  Hochstedter  für  Lythrarien  vergeben. 
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»3.  Gen«  OlodBosonia  C  u  r  i. 
tUi§uc9phMm  Pot.  Cp*) 
Nais  Br. 
Sp.  ii9.  Fhnhria^m  Stph.    £p. 
Alp.  (Nr.  5.) 
nmplea:  Stph. 
plicata  Rr. 
„  \20.BoUorm  Ct.  Ep,  Alp. 
vernalif  Pct. 

34.  Gen.  AphelocbeiraS  tph. 
Tinodes  Stph.  (p.) 
Bydropsyche  P  c  t.  ( p.) 

SpA21.  Ladogensis  Kit i.    Ep.  b 
(Nr.  6.) 
„  122.  Flaromaculatm  P  c%.    Ep 
„   123.  Suftatira^a  Stph.  Ep.  b. 

35.  Gen.  Ptüocolepus  Klti. 
Agapetii»  Ct.  Stph. 
Rhyacophiia  P  ct.  Cp  } 
Phr.  Ol. 

Sp.  i2 i. Funereus  Ol.  Ep. 

ci/iata  Pct. 

turbidus  Klti. 
„   125.  Fuscipe»  Stph.  Alp. 

cf  fuMcipex  C  t. 

$  ochripe»  Ct. 

fuliginosa  Stph. 

lanata  Pct. 
„   126.  Laniger  Pct.  Alp. 

opaca  Stph. 
„   \l7.Comalu»  Pct,  Alp. 

flaripe$  Stph. 
^   128. Stf/!t/'<?rtijr  Pct.  Alp. 

36.  Gen.  Philopotamus  Lch. 
Hydropsyche  Pct.  (p.) 
Phr.  Scp.  Z. 

Sp.  129.  Ramöurii  Klti.  Ep.  m. 
longipennis  ßr. 


Sp.  130.  VÄi^s^olttii  Scp.  Ep.  (N.8) 
„131.  Monlanus  Don. Ep.  (N.  9) 

Charpentteri  ft. 

rariegatu»  Rr. 
„  132.Scöp«i/oruin  Lch.  Alp. 

a/fit/tu«  KoU.  M.  V. 

tigrinus  Br. 

37.  Gen.  Chimarrha  Leacb* 
Phr.  L. 

Sp.  133.  Mart^atäL  Ep.  (Nr.  7. ) 
„  134.  JMorto  Bra.  Am.  m. 

38.  Gen.  Tinodes  Leach. 
Ptychomyia  Pct.  (p.) 
Rhyacophiia  Pct.  (p ) 
PAr.  L.  Z. 

Subgen.  Hormoceru»  Klti. 
Sp.  135.  Cr^no^icor/««   Klti.    Ep. 
(Nr.  16.) 
Subgen.  Oncocerus  Klti. 
„  136.  Tenuis  Pct.  Ep.  b.  (Nr.  17.) 

alöiguUa  Klti» 
„   137.  WaenerU  L.  Ep.  b. 
pallipe»  Stph» 
acuta  Pct. 
irmnus  Klti. 
„  13d.Pa//««e<^i»  Stph.  Europ. 
(Nr.  18%.) 
n^bulo»a  Pct. 
„  139.  F/arw?«?^»  Stpfc.  Ep.  b. 
ji  140  Xanthocera»  Stph.  Ep.  b. 

Subgen.  Homoäocerus  Klti. 
„  141.  .4/W/>unc^a^ii.<i  Stph.  Ep.b. 
„  1 42.  Obscurus    Stph.    Enrop. 

(Nr.  19.) 
„  MZ.AffinU     Klti.       Alpen. 

(Nr.  20.) 
„   MLPu^iUus  F.  Ep.  b. 
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2.  Ti*.  Psychtmjlda«  Ct. 
39.   Gen.   Beraea    Stephens. 
Thya  Ct. 

Rhyaeophila  P  c  t.  (p.) 
Phr.  F. 

Sp.  145.  Pygmaea  F.  Ep. 
meia$  Ct. 
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Sp.  146.  ^/Wpe*  Stph.  Ep.  b. 
puUata  Ct. 
„  ii7 .  Marshameila  Stph.   Ep. 
maurus  Ct. 
nigrocincta  Pct. 

(SolüiMS  folgt) 


Reme  der  periodischen  Schrifken. 

Von  Dr.  J.  R.  Sfehiner. 

L'  eber  Aufforderung  der  löblichen  Redaction  werden  jrir.  in  der  vor- 
stehenden Rubrike,  fortlaufend  kurze  Anzeigen  der  in  6«n  uns  zugäng- 
Kchen  periodisdien  Schriften  des  In-  und  Auslandes  enthaltenen  e  o  t  o- 
mo  legi  sehen  Aufsätze  und  Notizen  bringen,  bhtte  uns  in  eine  Critik 
oder  weitläufige  Beurtheihing  der  einzelnen  Publicationen  einzulassen, 
da  unsere  Absicht  nicht  weiter  geht,  als  das  Publicirte  und  Neue  zur 
Kenntniss  unserer  Leser  zu  bringen,  um  sie  in  den  Stand  zu  setzen, 
ZOT  weitereu  Information  nach  den  Quellen  selbst  zu  greifen.  Wir 
beginnen  mit  dem  Jahre  1858  und  werden  nur  in  besonderen  Fällen 
aosBalimsWeise  auch  einzelne  Publicationen  des  Vorjahres  mit  berück- 
sichtigen. Da  wir  unsere  Anzeigen  so  schnell  als  naöglich  bringen  wollen, 
80  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  wir  das  uns  zunächst  Zugekommene 
auch  sogleich  benützen  werden,  ohne  uns  an  eine  besondere  Ordnung 
oder  Reihenfolge  der  Schriften  zu  binden. 

L  Aualcs  Ae  la  stcUtt  eitMMUgM|oe  beige.  TomeL  (1857).  Tom.  IL 

(iwa) 

Die  entortiplogSsche  Gesellschaft  för  Belgien  datirt  erst  seit  dem 
26.  August  1855,  an  welchem  Tage  die  Statuten  angenommen  und  der 
Baron  v.  Selys-Longc.Jbamps  zum  Präsidenten  ernannt  wm*de. 

Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist,  den  Geschmack  für  entonK>logi8d>e 
Beobachtungen  im  Lande  zu  fördern,  und  duix;h  ihie  Arbeiten  zur 
Ent^eklung  der  Wissenschaft  beizutragen.  Sie  besteht  aus  wirkliche^ 
und  Ehren mitgKedem  und  hat  ihren  Sitz  in  Brüssel.  Die  Administration 
und  ökonomische  Verwaltung  sind  einem  Yerwaltungsrathe,  die 
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Ueberwaohang  der  wisseDschaftlichen  Arbeiten,  Stadien  und  Pablicationen 
aber  ist  einem  eigenen  Comit^  (cornit^  scientifique)  anvertraut,  waa 
uns  eine  sehr  glückliche  Organisation  zu  sein  scheint. 

Es  sind  übrigens  für  die  einzelnen  Insekten-Ordnung  noch  besondere 
Sectionen  beabsichtiget  und  für  die  Lepidopteren  (unter  der  Leitung 
Gharlier's)  und  Coleopteren  (unter  der  Leitung  Mathieus)  solche 
bereits  gebildet;  —  die  übrigen  Ordnungen  sind  vorläufig  alle  in  einer 
einzigen  Section  (unter  der  Leitung  J.  Dr.  Udekem's)  vereint  und 
es  besteht  noch  eine  Section  für  die  Entomologie  g6n6rale  (unter  der 
Leitung  Breyer's). 

Jährlich  findet  eine  General* Versammlung  statt^  die  Mitglieder 
halten  aber  auch  allmonatliche  Berathungen. 

Es  liegen  uns  zwei  Bände  vor,  welche  die  Gesellschaft  seit  ihrem 
Bestehen  herausgab. 

Der  erste  Band  entliät  einen  r>Katalog  der  belgischen  Lepi— 
d  opteren*^  eine  gemeinschaftliche  Arbeit  der  Mitglieder  der  lepidopterolo- 
glichen  Section;  insbesondere  haben  Selys-Longchamps  die  Tag^ 
Schmetterlinge;  J.  Saureur,  Fologne  und  J.  Golbeau  die  Familie 
der  Bombyciden  nnd  Fologne  und  J.  Delafontaine  die  Noctuiden 
bearbeitet.  Die  Anordnung  des  Materiales  ist  die,  welche  Seljs-Long- 
champs  in  seiner  ,^umeration  des  insectes  l^pidopteres  de  la  belgique^ 
(1845)  angewendet  hatte  und  die  in  der  Hauptsache  den  Grundsätzen  Bois- 
d Urals  (Index  methodicus)  entspricht 

Die  erste  Parthie  des  Kataloges,  welche  in  diesem  Bande  (pag.  i— 4tO) 
enthalten  ist,  umfasst  die  sämmtlichen  Tagschmetterlinge  oder  Rhopalocera 
Boisd,  mit  den  Familien  Papilionid^es ,  Njmphalidees  und  Hesperid^  und 
Ton  den  Nachtschmetterlingen  (Het  rocera  Boisd.)  die  Familien  der  Sphin- 
gid^s,  Bombycid^s  nnd  Noctuidees.  Bei  jeder  Art  ist  der  Autor  ohne 
weiteres  C  tat,  und  nur  die  allemoth wendigste  Synonymie  angeführt  und 
überall  das  Habitat  genau  und  umständlich  beigefügt ;  auch  das  Vorkommen 
der  Larven,  mit  Angabe  der  bekannten  B'utterpflanzen,  ist  umständlich  ange- 
geben. In  den  Noten  finden  sich  die  in  Holland  von  De  Graaf  und  in  den 
Nachbarländern  überhaupt  beobachteten  Arten  aufgeführt  Die  Anxahl  der  in 
Belgien  bisher  beobachteten  Rhopalocera  beläuft  sich  auf  94 ,  die  der  Sphin- 
giden  auf  38,  der  Bombyciden  auf  113,  der  Noctuiden  auf  232.  Neue  Arten 
sind  in  dieser  ersten  Parthie  nicht  aufgestellt 

Noch  findet  sich  im  rorliegenden  ersten  Bande  (pag,  416-173)  der 
Anfang  des  ^Kataloges  der  belgischen  Coleopteren.^  Als  Verfasser 
dieses  Theiles^  der  die  Familien  der  Cicindelid^s,  Garabid^es,  Dytiscid^es  und 
Gyrinid^s  enthält,  ist  Mathieu  genannt  und  sind  mehrere  Mitglieder  er- 
wähnt, welche  diesem  hiebei  durch  ihre  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
an  die  Hand  gegangen  sind.    Namentlich  hat  auch  Putzey^s  ein  Verzeichniss 
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belgischer  K&fer  und  Dr.  Layen  eine  Liste  der  im  Luxenbnrgpisohen  be- 
obackteten  ELXfer  dem  Verfasser  mügetheilt  In  der  Methode  gleicht  der  yor- 
fiegmde  Katalog  ganz  dem  oben  erwähnten  Lepidopteren-Klatalog ,  es  sind 
jedoch  die  Angaben  über  das  Habitat  bei  weitem  nicht  so  reich,  wie  in  jenem, 
die  Sjoonymie  hingegen  reicher  ausgefallen.  Von  Cicindeliden  sind  bisher 
BOT  5,  Ton  Carabiden  326,  von  Dytisdden  104  und  yon  Gyriniden  10  in 
Belgien  beobachtet  word^i. 

Ein  Nachtrag  zum  ersten  Theile  bringt  11  Lepidopteren  imd  3  Goleoi^ 
tereo,  w^he  w&hrend  des  Druckes  neu  für  Belgien  aufgefunden  worden  sind. 

Der  zweite  Band  (1858)  beginnt  (pag.  1—28)  mit  einer  Abhandlung 
J.  B.  Bouillon^s  ^Un  num^ro  de  la  faune  entomologique  belge^  enthaltend 
die  Goccinenen  der  Autoren.  Die  53  in  Belgien  beobachteten  Coccinellen  werden 
darin  in zwd  Abtheilungen  (mit  glatten  und  mit  pubescenten  Flügeldecken) 
gebracht  ond  in  einer  dem  Verfasser  eigenthümHchen  analytischen  Dar- 
■teUnng  aufgeführt,  welche,  wenn  sie  dem  Leser  einmal  geläufig  geworden 
ist,  das  Auffinden  der  Art  sehr  erleichtem  mag.  Nach  jeder  Tabelle  sind 
reichlidie  erklärende  und  kritische  Noten  beigegeben. 

Seite  29^44  ist  der  ,,Katalog  belgischer  Coleopteren^  mit  den  Familien 
der  Hydrophilid^s  (74  Arten) ,  der  Sphaerid^  (1  Art)  ,  der  Pamid^ 
(7  Arten) ,  der  Elmid^s  (15  Arten);  Heterocerid^s  (8  Arten)  yon  Mathieu 
fortgesetzt. 

Seite  45 — 162  enthält  eine  ,,Aufzählung  der  belgischen  Microlepidop- 
tera^  Ton  H.  Defr^,  nach  der  ron  Heyden reich  (Lepidopterorum  euro- 
paeorom  catalogus  methodicus)  angewendeten  Reihenfolge.  Es  sind  dem  Ver- 
fasser 66  Pyraliden,  210  Tortriciden,  55  Crambineen,  320  Tineaceen  und 
ti  Pterophoriden ,  im  Gkmzen  also  673  Arten  bekannt  geworden,  was  die 
A«»*Ki  der  Ton  Selys-Longchamps  im  Jahre  1844  angeführten  321 
Mcher^i  Arten  um  352  übersteigt 

Es  ist  auch  für  diese  Abhandlung,  welche  als  Fortsetzung  des  Lepidop- 
tereih^ataloges  zu  betrachten  ist,  dieselbe  Methode  wie  bei  diesen  beobachtet 
worden  und  es  sind  auch  hier  wieder  die  für  Holland  yon  De  Oraaf 
angefahrten,  so  wie  die  von  Hymmen  aus  Trier  beobachteten  Arten 
berücksichtiget 

Seite  163—246  folgt  wieder  ein  Theil  des  Coleopteren  *  Kataloge«, 
netoilich  eine  Aufzählung  der  bisher  in  Belgien  beobachteten  (527)  Arten 
ao«  der  Familie  der  Curculionidees  von  C.  Mathieu,  bei  welcher  die  schon 
bekannte  Methode  beibehalten,  ror  jeder  Gattung  aber  noch  interessante 
Sotixen  über  das  Betragen  und  die  Eigenthümliclikeiten  der  Arten  ab  Be- 
reicherung beigegeben  sind. 

£.  Fologne  theilt  (p.  247)  mit  dass  er  die  Larven  von  Brephos  notka 
zwischen  Birkenblättem  gefunden  und  nach  Hause  getragen  habe ,  wo  sie 
(ich  in  einer  mit  alten  Eichenzweigen  gefüllten  Schachtel  nach  wenigen 
Tagen  ganz  verloren.  Eine  nähere  Nachforschung  und  die  wie  Sägespäne  in 
der  Schachtel  herumliegenden  Holztheilchen  führten  den  Beobachter  auf  ihre 
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Spur.  Sb  httttea  /«ich  nemlieh  in  das  EicIieobolpB  aowohl ,  aJs  audi  in  die 
Wand  der  Sctechtol  eidg^enagt  und  daselbst  yerp4ppt.  Sm  Bckeinoi  keine  Vor- 
liebe für  eine  besondere  Holzart  au  haben,  denn  der  Verfasser  traf  sie  im  £iche»- 
ond  KiefemliolBe  und  selbst  in  einem  BrommbeeDrenstengel.  Es  ist  diese  Beobach- 
timg um  so  interessanter,  da  yiele  Autoren  die  Larren  der  Gattung  lirephos 
xwisohea  Blätteiki  sich  vierpuppen  lassen, 

Bouillon  theiit  (pag.  249—252.)  seine  BeobsK^tungen  über  Ckipulimng 
Tersohiedeaer  Arten  mit^;  sie  betreifen  die  Verbindung  von  OooeifUäa  varia- 
biUs  d  mit  (n  ^ütftxr  $  uad  Yon  ÖBwumiM  umool(^.  ($  mit  Qdyn&tus  T^arittwn 
^  ;  im  letztem  Falle  £and  eine  eigentliche  Copuli^img  nicht  at^tt,  ^bwohl 
sich  das  Männchen  alle  Mühe  gab  ^  dem  Weibchen  beizukommen. 

Aus  der  Jabre;srede  de»  Präsidenten  (pag.  V— X)  ist  zu  entnehme  dass 
die  Oeeellschaft  für  die  kurze  Zeit  ihres  Bestandes  schon  wackere  F^rtschntte 
gemacht,  Sammluj^gen  angelegt,  Verbindungen  angeknüpft  und  überhaupt 
ihre  Zwecke  zu  erfüllen  ei£r^  bestrebt  war.  Die  belgische  Regierung  hat  dem- 
selben eine  Subrention  von  300  fl.  bewilliget  und  überdiess  auf  30  Exemplare 
der  Annales  subscribirt. 

In  d^n  beidmi  dafrliegenden  Bänden  ist  ukis  insbesondere  in  er- 
freulicher Weise  atifgefaHen,  dass  die  Mitglieder  harmonisch  cosammen- 
wirken,  urti  ihre  gememsarneti  Zwecke  zu  erreichen,  daSs  siefetne  vort 
jeder  Ostentation  es  veripeiden,  ihre  Schriften  mit  einer  Masse  von 
unreifen  neuen  Arten  und  Halbarten,  zui*  grossen  Verlegenheit  des 
entQmoIogischen  Publikums  in  die  Welt  hinauszuschleudern,  undtheil- 
weise  darauf  bedacht  sind  s  vorerst  die  Fauna  ihres  Vaterlandes  genau 
und  gründlich  zu  erforschen ,  die  gewonnenen  Resultate  aber  einfach 
aufzuzeichnen  und  bekannt  zä  machen:  Möge  sie  irt  diesem  löbficlien 
Streben  auch  in  Zukunft  beharren  ;  ihre  Publikationen  sind  ohne  Zweifel 
jetzt  schon  ein  grosser  Gewinn  für  die  entoraologische  Literatur,  weil 
sie  fiir  die  geographische  Verbreitung  der  lusektenai'ten  ein  so  reiches 
und  sicheres  Mateiiale  biethen. 

IL  Awulet  de  la  iMiM  eiUa^kgif  le  de  fraice.   3.  «erie ;   tem.   6. 
1«  et  2.  trimestTe  165B. 

Der  Band  beginnt  (p.  5—60)  mit  dem  Schlüsse  der  Aufsah lung 
neuer  oder  Weniger  bekannter  Coleopterenarten,  Welche 
M.  F.  de  Saulcy  auf  seiner  orientalischen  Reise  gesammelt  und  die 
Ton  L.  Reiche  und  Felicien  de  Saulcy  beschrieben  worden.  Dieser 
Aufsatz  bat  im  III.  BanAe  der  Annäles  (5t)1)  begcAmen  und  wurde  im  IV. 
(pag.  853)  und  V.  (pag.  !B9  und  649)  fortgesetzt.  I>er  rorliegende  Schlnss 
bringt  die  Fortsetzung  der  CurcuKonii  (5  Arten),  d!e  Ceratnbicii  (8  Arten) 
und  Chiysomelii  (26  Arten.)  Neu  sind :  Blytrodön  Chevrölatii,  TSckius 
atrigosVLs ,    Smicronyx  fuivipes ,    i^hytoißcia  le:^ ab&t ,  Ph,   orlnc<Ms  ,  JPh, 
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B4tk<seba,  AgapaHthia  Oemanliä^  Ä,  hti&i  Ä,  mOurfgOa,  <7lythta 
(Ofitoeephala)  ^untrea,  Chr^srniMUt  thmlaemna,  Ckt,  mtprmp^metuUt,  Chr. 
mmgelie<3i.  Cht.  wmtiptfnmis ,  Ohr,  (BnkHnomdis)  JBbryünsU,  Chr, 
(H^l^dmeJ  sutnrell  a^  Adkn&nia  ^höasa,  AgtlusHea  dikUhmirü  Mono- 
Uptu  Ispida,  Haitica  (PhjßotfetaJ  corrugata,  H,  (PkyUdtrttn)  aorynthia, 
H.  (Lomgiarms)  signvia,  Ä  (FKfUiddkg}  mflata,  H.  (Pöddbgriea)  saracma, 
&9pa  ^müöeki  mmA  CaaMa  palaeadmi.  Die  ^urohsohossen  gvlniokten  Arten 
Bod  in  der  bdkttintön  pmohtroUen  WSeise  auf  Tafel  L  P.  4^10  »bgebildtt 
Die  meisten  der  angefahrten  Arten  sind  bereits  in  dem  von  den  VeKassent 
äenuug^gebenen  ^Gatalogue"^  «nthaltea  Die  t&^ammtaahl  deir  rim  M.  d  e 
Saale  jr  während  seiner  Eekte  in  denOsi^t  (Tftrkdy^  OrieokentoAd  und  bis 
Syrien)  beobachMen  AilfeB  belAiili  tidi  «ttf  thU 

Marco  A.  Roja«  fcat  (pag.  64 ^H)  »eine  ^Etodes  entoniolegiqnes^ 
Bit  Bemerkungen  Ober  Aresens  cand&ttts  S  a  1 1 6  fett|^e»^t.  Dieser  ven 
Smlle  in  Venezuela  ettWeofcte  KÄfer,  8u  welchem  Arteevus  qii;^»Mmaeu(A»vis 
Salle  als  V  geh<^rt,  setchnet  sich  durch  ^  Menge  ren  Fdrbenrarietftlen 
aos^  in  welchen  er  yorkOmmt  Der  Verf.  theilt  diese  Varietäten  in  drei  Gflippen 
(rothe  ,  gelbe  und  sdiwarEe)  und  x&hlt  in  der  efi^en  8  Vatiet.  des  cT  und 
&  4ee  9,  in  iler  sweitan  3.  Vanet  des  xS  Und  nur  dne  des  C)  in  cfeer  dritten 
Gnq»pe  4  Vadei.  des  cf  und  eine  des  $  »uf.  —  Die  udatomitchen  Merkmahle 
logen,  dae«  alle  tl  Vkurietfiten  beatimmt  nut  einer  Art  angeJbOren>  die  aus- 
acUiesnend  in  den  xusammengerollten  HerzMättem  eine  Mutaeöe  (Qruppe  der 
Heliconien}  lebt,  w^he  an  den  Ufern  der  Qie«bibche  wä^t  und  Qua/iiuuna 
genannt  wird.  Beobachtungen  an  lebenden  Individuen  «eigien,  daas  die  Mftnn^ 
eben  snr  Begikttung  nur  die  Varietäten  derselben  Oiiippe  anf»uohen« 

Lnboulbene  beridritet  (fag^  73  ^  UO)  über  die  Lebens)Mt  xax4 
Ten  Mieralymma  brevipeane*  Der  Verti&aser  hat  diesen 
Stapfaylineü  dnitek  %  Jalue  in  Havre  im  Freien  beobaohtet  £r 
lebt  in  den  Spähen  der,  WÜneiid  der  Flnth  anter  Wasser  geaeiaten  Felsen« 
biö^es  wird  er  etf|^riffem)  so  trerbreitek  er  einen  linangene^men,  durohdringenden 
Geracfa.  Die  an  demselben  Standort  g^efiindenen  Larten  sind  lebhafter  als  der 
KÜBf.  hsL  Ftftschchen  versammeln  sieh  die  gefangenen  Käfer  tialie  am  Sieppel 
and  benutzen  die  getjngste  Spalte^  um  sich  zwisdien  dieser  und  deM  Glase 
finmsuinfcen.  Sie  erhlelton  sich  in  der  Glefangensebaft  «dnrok  8*^  14  l^ge  am 
Leben.  Der  Verf.  konnte  eine  Begattung  oder  ein  Eycrlegen  aüsbt  beobachien. 

Folgt  nun  die  genau  mit  Tafein  erläuterte  Beschreibung  der  Larre, 
Njniphe  and  des  Tnllkommenen  Insect»,  und  ebenso  die  vollständige  Anatomie 
der  Larve  und  des  Insects.  Was  die  Synonjmie  betrifft,  so  hat  der  Verfasser 
jfariifyen»  Jcnstonia  Westw:  £u  diese!  Art  gesogen. •  £ine  Eweite  in  Grön- 
land von  He  Ibe  e  1 1  entdeckte  Art  M.  brevilingne  Schitfdte  lebt  in  freier  Luft. 

Seite  148^122  hat  Alexander  Tersin  einneueö  eorop.  Ortkopteron: 
Fitr^Upü  ^Upina  aus  -den  Alpen  genau  und  omstäadlich  beschrieben  und  mit 
Abbildnagen  erUbttcrt.  ü  me  ri  n-  Men  e  v  i  1  le  hat  ein  J  auf  dem  Berge 
rsilhifen    (Basses- Alpes >  der  Verf.  selkKt  aber  die    Art  in    den  Alpen  bei 
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Mordes  (Oaoton  dfe  Vaad)  im  Augast  und  September  angetroffen,  wo  sie  in 
einer  MeereshOhe  ron  2000  Metres  in  Gkselbohaft  mit  Pegotetti» frigiäa  Boh 
P.  cUpina  K  o  1 1,  Oomphceerua  aünrieut  L.  und  Deeüeus  brciehyptmtu  lebte. 
In  der  (Gefangenschaft  firass  sie  gerne  Brod,  todte  Fliegen  und  Orthopteren,  auch 
trank  sie  mit  Begierde.  Sie  legt  sich  anf  die  Seite  nm  sich  zu  sonnen  und 
putzt  sich  beständig  die  FOhler  und  Beine ;  ihr  Schritt  ist  gemilchlich,  ihr 
Sprung  geht  nicht  weit ;  der  Verf.  hat  auch  die  Begattung  beobachtet  and 
das  Verhalten  hiebe!  umständlich  geschildert ,  das  Eyerlegen  konnte  er  nicht 
beobachten. 

Seite  1S3— 157  theilt  Beliier  de  la  Charignerie  seine  Beobach- 
tungen über  die  Lepidopteren  der  Ostpjren&en  mit.  Er  hat  wAhrend  der 
Monate  Juni  und  Juli  1857  in  den  Umgebungen  Ton  Vemet-les-Bains  gesammelt 
und  gefunden,  dass  die  Fauna  dieser  Gegend  einen  sehr  sAdlichen  Charaoter 
zeigt,  obwohl  die  um  Paris  und  in  C^atral-Frankreich  rorkommenden  Arten, 
mit  Ausnahme  der  grosse  Wälder  liebenden,  auch  dort  getroffen  werden.  Die 
Anzahl  der  Arten ,  welche  dem  Verf.  Anlass  su  Bemerkungen  geben,  belauft 
sich  auf  149. 

Pap.  JWsCftomettt  Du  p.häH  er  bestimmt  für  eine  Var.  Ton  P,  PöddUrius : 
bei  der  Larre  ron  Andtoehari»  Euphmo  L.  bemerkte  er,  dass  sie  mit  Begierde 
die  Larren  der  eigenen  Art  auffrassen;  MaUtcLea  Jkbrope  Depr.  ist  nach  seinen 
Beobachtungen  bestimmt  nur  Variet  ron  Artemis;  die  Zucht  der  MdücMa 
JXdyma  F.  lieferte  Abweichungen,  namentlich  einige  Stftoke,  welche  Mdit 
faseelis  E  s  p.  glichen ;  die  bisher  unbekannte  Larve  ron  Zygaena  eharon 
Boi  sd.  wird  beschrieben,  gezogene  Stücke  ron  Envydia  eribrumh,  ^eigrten 
Uebergänge  zu  £hn,  eandida  0  c  hs.  und  Em,  RippertU  Bo  i  s  d  ;  die  Larve 
Ton  Chdonia  h&migena  Grasl.  wurde  aufgefunden;  gespisste  9$  der  Orgyia 
muroUmbaia  de  V i  1 1.  lockten  die  dd  herbei ;  —  Psych«  hicoloreUa  Boi  s d. 
war  häufig  nnd  ein  Dasypogon:  (D.  rufieomisj  half  dem  Verf.  diese  s^tene 
Art  einzufangen  oder  fing  sie  riefanehr  fftr  denselben ;  die  Larre  ron  JBddsna 
SoUsri  B  o  i  s  d.  beschrieben.  Zum  Schlüsse  theilt  der  Verf.  ein  kurzes  Ver^ 
zeichnissder  daselbst  gefangenen  Colepteren  mit,  worunter  eine  ron  Reiche 
benannte,  und  Seite  155  beschriebene  neue  Art  (LampprU  BdUeri);  endlioh 
ein  ebensolches  Verzeichniss  der  ebenda  beobachteten  Orthopteren. 

Stainton  hat  (Seite  159—169)  seine  Abhandlang  Aber  die  Lebens- 
weise der  Tineidenlarven  fortgesetzt  Es  sind  darin  die  Larren  ron  OeLeehia^ 
Parcuia,  Anarsic^,  Ypsolophus^  HarpeUa,  HypereaJlUa^  Dasycerct,  Oecopharct, 
Bvtaiis,  AoroUpia,  Olyphipteryx ,  PeHtUa,  Tinagma  und  AntispUa  näher 
erOrtert. 

Ch.  Coquerell  berichtet  (pag.  171—176)  Aber  eine  Larre,  die  in 
dem  sinus  frontalis  eines  Menschen  getrofTen  wurde  und  aus  der  sich  eine  neue 
Fliege  IjueiUa  hcminivorcuß  entwickelte.  Der  Fall  ereignete  sich  in  Cayenne 
und  endete  fttr  den  Angegriffenen  mit  dem  Tode ;  Ärmliche  Fälle  sind  in  den 
dortigen  Gegenden  nicht  rereinzelt;  die  Fliege  kriecht  in  die  Nase,  die  Larven 
(oft  300  an  der  Zahl)   sind  nur  selten   ganz  zu  yertretben   und  gewöhnlich 
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etdet  der  Kranke  unter  den   f&rchtettiokiten    Schmemo.  Die  FHege  ist  be- 
sebieben  ynd  abgebildet. 

Seite  177  imd  178  wird  die  im  ^Cataloqae  du  Doubs^  ron  Bmand 
d*Qselle  aufgestellte  Tineidea-Oattong  Patula  n&ber  charakterinrt,  die 
duige  Art  P.  asperijmneUüa  intrde  1842  Yon  EL  Bruand  in  Frankreich 
(fraache  Ck>mte)  ^tdekt 

H.Luea8  gibt  (pag.  179—186)  eine  Note  monographi^e  Aber  die 
Gattan^  Ixa  (Oru$U»e$e$  bradiywree)  und  beschreibt  eine  nene  Art  üra  Ed- 
wardm,  welche  auch  abgebildet  ist 

Seite  187-  192  folgt  ein  Neerolog  des  in  Florenz  rerstorbenen  Mitgliedes 
Girio  P&sserini,  ron  €(abr.  Tappes. 

H*  de  Sanssure  theilt  (pag.  193—249)  die  Beschreibong  neuer  oder 
wen^  bekannter  Arten  der  Gkkttung  Scolia  mit,  die  sich  in  seiner  Sammlung 
befinden  oder  ihm  ron  anderen  mitgetheilt  worden  sind  —  die  Theilung  der 
Seolien  in  4  gleichartige  (Truppen  nennt  der  Verf.  wenig  philosophische 
ebenso  wiedentreitet  es  nach  seiner  Ansicht,  dem  Grundsätze  der  Unterordnung 
der  Charaktere ,  die  Seolien  auf  Grundlage  der  Anzahl  der  Gubitalzellen  in 
zwei  Abtheilungen  zu  bringen  und  endlich  ist  er  überzeugt  daron,  dass  die 
Trenming  der  Seolien  in  zwei  Gattungen  SeoUa  F.  (mit  einer  rücklaufenden 
Nerr)  und  Elia  F.  Sauss.  (mit  zwei  rücklaufenden  Nenren)  ganz  natur- 
gemäß sei. 

Die  neuen  Arten  sind :  8e,  inaignis  und  brwieomis  aus  Asien;  ScoUa 
pcUia,  tbmmaj  und  biewmis  unbekannten  oder  zweifelhaften  Vaterlandes^ 
SsolksoZoTH,  abysgimea,  Edwardei,  trcpiea,  hotUntctta,  termmaUi,  mad6caa$a 
ans  Afirika,  SeoUa  earbcnaria,  trratiea^  Wutermamm,  bilunata ,  epiendidih 
nMUs,  nUidida,  aliformis  und  oecuUu  aus  Asien,  Scolia  pygmaea  aus  NeuhoUand, 
Scolia  meseiecuM,  cmeeps,  Jueunda,  Drewseni  und  oUmwta  aus  Amerika, 
dann  EUa  Uxerme  ans  Texas,  Elia  xanthura,  Oodofradi,  eapenais,  aurar%<i, 
Bomandi  aus  Afrika,  BUs  asiatiea,  Drmuseni,  phalerata,  bieolor  und hirmia 
«US  Asien,  EUs  sabulosa  aus  Neuholland,  und  EUs  columba,  regina,  nigra» 
terreetris,  fossor,  talpa,  Lueaaia,  veap  i/o rmia,  braaUiana,  €^ateekeri,  pÜipea 
und  dUZeiMts  aus  Amerika ,  die  durchschossen  gedruckten  Arten  und  EUa  vc^ 
riegata  F.  sind  durch  prachtrolle  Abbildungen  erläutert. 

Signoret  stellt  (pag.  251— i53)  eine  neue  Gattung  aus  der  Abtbeilung 
der  Longieoaoea  Amyot  und  Serr.  Gruppe  Emsaidea  auf,  die  er  StmoUmua 
nennt  nnd  umständlich  charakterisirt.  Die  Art  St,  apiniven^ria  ist  abgebildet, 
das  Vateriand  ist  nicht  angegeben 

L..  Dnfour  führt  (pag.  256  und  ff.)  den  Beweiss,  dass  sein  Draaaua 
mgeairiformia  (publicirt  1816  in  den  Anales  gen.  des  Sc.  phys.  de  Bruxelles) 
oicfat  identisch  mit  Draaaua  atropoa  Walcken.  sei  und  liefert  von  der  in  den 
boehalpinen  Regionen  der  Pjrenäen  lebenden  Spinne  eine  rollständige  durch 
eine  Tafel  erläuterte  Beschreibung. 

Goureau  und  Laiboulbene  theilen  (pag.  263  und  ff.)  die  Schwierig- 
keiten mit,  weldie  mit  der  Beobachtung  und   Constatirung   einer  Larve  rer- 
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bunden  ware>>  (Ke  siq  Ui  den  Fruohtbode«  c|er  CarU^^  vmtfforis  L.  geftinden 
und  lange  Zeit  für  eine  Curculionen-Larre  gehalten  UMJbei».  Es  idi  die«  (}io 
Lanrevoa  GM^cMg^  oaHmdOaDo  ugt  C4#0^v0tta^  -Sch.)tf«M  4er. s^  die  Art 
zogen  imd  in  atleo  drei  Stadien,  mit  Al>bil4un|^  erftuterl  hier  liiesohreibeiu 

Ab  Panuiilte  lebte  ia  den  LAjrv^en,  m  kleiner  Braeonide  A^tM* 
malvobcearum  Latr.  —  Neben  den  Geiechialarven  fandeft  si^h  fmioh.  die  ^mM 
Dtptesons,  vekhe  leider  nicht  sur  r^Ust^ndigeo  ^ntwiakliing^  gelangte* 

Eine  weitere  Metamor{kho»e  theiU  jLabottlbeae  U  d^  folgende 
Abhandlung  (pag.  279  und  ff.)  mit.  Sie  betjcUlb  die  des  Luarim/ks  carüna^  (XUy. 
—  Die  Larve  lebt  in  den  BKItbeak/^pfea  Ton  8^t*ra$iAla  arv€n$U  L,  -^  Die 
Larye,  Nymphe,  Tollkommenes  Insect.si«d  beschneb^P  «nd  enit^e  mife  Ahtftlr 
düngen  erläutert. 

Auch  die  Meta^iorphose  dea  Orokestes  rufu9  0  U  ir.  erläutert  de  rselbe 
Verf.  —  Die  Larreiminict  in  den  ÜUnenblättem  und  wurde  bereits  von  R  6  a  u  m  u  r 
und  Degeer  beobachtet,  wenigstens  sicher  vom  Letzteren,  weil  Beaumu  r 
rielleicht  die  LsM^e  von  Or^haaUs  meUmocißphaliM  vor  sich  gehabt  haben 
k<Umte.  L&boulbene  beschreibt  die  yerschiedenen  Stluode  und  erläutert 
sie  durch  AbbiViungen. 

Von  Bellier  de  la  GhaYignerie  findet  «ich  (pag-  300  und  tL) 
eine  Abhandlung  über  zufällige  Varietäten  bei  den  L^ptdopteren.  Der  Verf. 
unterscheidet  zwischen  constanten  Varietäten  (varietas)  und  zufälligen  Varie- 
täten (aberratis)  und  glaubt,  durch  Beobachtungen  geleitet,  behaupten  m  kennen, 
dass  die  Letzteren  hauptsächlich  in  athmosphärischen  Ursachen,  unter 
welchen  die  auf  alle  organischen  Wesen  so  mächtig  einwirkende  Eleotricität 
die  Hauptrolle  spielt,  ihr^  Grund  haben  dürfteA*  Die  zufälUgen  Varietäten 
können  in  vier  Hai^^ruppen  gebracht  werden :  i .  Hermaphroditen,  i.  Farben- 
Varietäten,  3.  Zeich(iungs-r Varietäten  und  4.  (jemischte  Varietäten,  bei  denen 
Farbe  und  Zeichnungen  zugleich  verändert  erscheinen.  Zum  Schlüsse  führt  der 
Verfasser  die  von  ihm  beobachteten  zufälligen  Varietäten  auf  ^  ihre  Anzahl 
beläuft  sich  auf  49. 

L.  Reiche  macht  (pag.  311  und  ff.)  in  beherzenswerther  Weise  auf 
die  Nachlässigkeiteo  aufmerksam,  welche  beim  Qitiren  der  Synonyme  unter- 
laufen und  mahnt  zur  grösseren  Aufmerksamkeit. 

Aug  Chevrolat  beschreibt  (S.  316  und  ff«)  eine  Reihe  neuer  Coleop- 
teren  Cieind^la  ch^rubim  und  Mesus  rfkgatifrona  aus  Montevideo. 
Malonia  alboeignata  (ohne  Vaterlandsangabe)  JPadrystola  texata 
Angola?  Ptycholaemus  n.  gen.  mit  Pt,  Troberti  aus  Guinea,  J>€S' 
mocerus  aureipe.finitt^  Recky^Mount  Tragiee koseh^mxi  graeili" 
cornis  von  Port  Natal  und  Tr agocephala  f<yrmosa  Oliv,  var« 
praMoria  aus  Südafrika.  Einige  derselben  sind  von  dem  Verfasser  schon 
früher  in  der  Revue  zool*  erwähnt  worden.  Alle  Arten  sind  prachtvoll 
abgebildet. 

Eine  Notiz  über  ein  Manuskript  Robineau  Desvoidys  von  N»Mon- 
c  ea  u  X  (pag  331 .)  und  der  Bericht  der  Commission  (pag.  349.)  welche  dasselbe 
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zn  prnfen  hatten^  steneti  uns  dto  Hefansg^be  dfesseihen  ia  Aimicbi.  Bibelriflt 
die  Dipteres  des  enrirons  de  Paris. 

A m y  o  t  giebt  (pag.  343  und  ffÜ)  die  Notice^n^roloffiqae  über  Au d i  D  e  l<- 
S  c  r  r  i  1 1  e  (geh,  1775,  gest.  1858) ;  —  das  sohOnste  Lob ,  Wekbes  dem  grossen 
Entomologen  ertbeilt  wird^  ist  trofal  das  eine«  ^^rlicben  Mannes.^  „La  probit^ 
entomologique^  sagt  Amjrot,  „oette  orainta  religiease  de  ne  pas  dire  la  nerü^, 
rien  qne  la  rerit^,  dans  des  cboses  que  sf  pea  de  pereomies  penTont  v^rifier  apres 
noos,  est  la  condition  essentielle  <}e  tottte  '  renomme  s^rieose  et  darable  .  .  .^ 
and  in  diesem  Sinne  war  Serrillo  ToHständig  ein  honnSte  hommef  £ia 
gelungenes  Portrait  Servflles  schmückt  dieses  HeR  der  Annales. 

Am  Schlosse  desselben  fpag.  353  und  ff.)  tndet  sich  eine  AaCEfthlnng 
der  Coleopteren  aus  der  Umgebung  Ton  Tarsus  (Karamanien)  von  B.  Pey  ron. 
Sie  ist  das  Ergebniss  einer  rierjAhrigen  Forschung  in  diesen  Gegeaden.  Die 
Anzahl  der  in  diesem  Hefte  (es  fehlt-  der  Sohluss)  aus  den  f  amilien  der  dem- 
ddides  und  Carc^ndes  aufgezählten  Artea  belauft  sich  auf  76,  darunter  aind 
neu:  Carabüs  cy ehropalpus^  ProerastBs  mopsturenae,  Badisttr  seri»' 
puneicEtiis,  Chiaentua  difierene,  liueaai^i  JDohH  und  <Mg&i»^  £embidiu.m 
l at u m ,  efhiffiorum,  fn&sehcOwn  und  tairsifitMn,  D-rimostan^a  i^ustw^ 
latum,  Feronia  Jd^eiekeana,   eurtieoUis  und  planata. 

Die  durchschossen  gedruckten  sind  abgebildete,  uad  es  enthält  die  Tafel 
noch  weitere  7  Abbildimgen,  zu  welchen  der' Text  erst  im  nächsten  Quartal- 
hefte nachfolgen  wird. 

Ans  dem  Ivlletiii  des   1.  cmd  2.  Quartals ,  das   eine   Menge  interes* 
sanier  Notizen  enthält,  notiren  wir  nur  folgende: 

Lucas  zeigt  die  Samen  einer  Euphorbiacee  aus  Me::pco ,  welche  bei 
erhöhter  Temperatur  Sprunge  machen ,  veranlasst  durch  eine  in  denselt)en 
lebende  Lepidopterenlarre  {Qarpocapsa  Dehaisiana  Lucas).  —  Goureau 
hat  in  den  weiblichen  Früchten  der  Saajweide  (Säule  Marc^au)  die  Larven  von 
£rirhinus  to/tnitUu»  SchÖnh.  gefunden;  —  Lucas  berichtet,  dass  die  von 
ihm  in  Algier  beobachtete  Deilephila  nicht  Z>.  ^i^moZi  sei,  wie  Beliier  de  la 
Chavignerie  behauptete.,  sondern  wirklich  D.euphorbiae  var. ;  —  Moufflet 
theilt  in  einem  Briefe  aus  Guadeloupe  mit,  dass  die  Larven  von  Sphenopberua 
nur  gefällte  Bananenbäume  angreifen^  durchaus  aber  keine  lebenden;  —  aus 
fremden  Ländern  eingeführte  Bäume  werden  dort  ebenfalls  von  Insecten  atta- 
quirt ;  —  Searabaeus  hertiUes  soll  seine  EEömer  um  Zweige  legen  und  durdi 
Fliegen  im  Kreise  die  Zweige  absägen ,  was  ein  Märchen  schiene ,  von  dem 
Lherminier  nichts  wisse,  obwohl  sich  Laco r da ire  für  diese  Behauptung  auf 
denselben  beruft^  •—  nach  Lucas  lebt  Merochloms  tedaeeua  parasitisch  auf 
Ombea  €arnerinae\  —  Wenker  gibt  die  Beschreibung  von  drei  neuen  Apionen 
Demiich  Ä.  Cauüei,  galactidis  und Ldnderi^  alle  drei  aus  Frankreich;  —  Lucas 
beschreibt  das  noch  unbekannte  Männchen  von  Spermaphague  semifaaeiatus 
SchOalu  dessen  Larven  Bohnen,  die  aas^  La  Plata  kamen,  verwüsteten;  — 
Goureau  hat  in  Brombeerenstengeln  sieben  [nquilinen  nnd   acht   Parasiten, 
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säramtlich  Hymeiio)^tereii  f^trofen;  -  Gu  6t  in  -  Mi  neril  1  e  constatirte,  dass 
jenes  Insect,  welcher  in  China  Wachs  erzeugt,  nioht  zn  Aphis  gehöre,  sondern 
ein    Coccus  ans  dem  Subgenus  Bneerus  G,  M.   sei ,  und  E.  eeriferus  F.  heisse; 

—  Gautier  des  Cottes  beschreibt  ein  neuefs  französisches  Goleopteron : 
PterosHchus  bispinoaus  aus  den  Pyrenäen.  —  Gu^rin-Meneyille  gibt  die 
Charaoteristik  eines  neuen  Sepidium,  S,  Ptadierii  aus  Moka|  welches  an  aJlen 
Beinen  fünf  Tarsen  hatund  imReme  Mag.  de  Zool.  (i858p.  1 27)  beschrieben 
und  abg^ebildet  ist  —  E t e r  »m ann  machte,  nach  einer  Mittheilung  Lucas 
die  Beobachtung,  dass  die  Larre  ron  SMomia  nonctgrioidea  L  e  f  e  b  r.  nicht 
nur  in  den  Stengeln  von  2ka  maia,  sondern  auch  in  den  ron  Sorghum  saecharalum 
Perron  leben  und  in  Algier  oft  */i  der  Emdte  yerwüsten,  —  Aub^  bringt 
eine  Notiz  über  das  Ueberwintfem  der  Chlorops  Un^cta  F.  in   grossen   Massen ; 

—  Diplorhoptrtan  (Formiea)  fugcm  Ltu  rerwüstet,  wie  Lucas  nuttheilt,  düp 
Ghocoladerorrftthe  in  den  Magazinen'  von  Paris.  —  Fairmaire  legt  im  Namen 
Goquerels  die  Besdireibung  einer  neuen  Histeridengattung  Dimeroeerus.  mit 
einer  Art  aus  Mers-el-Kebir  yor;  —  Gryüus  domesUeus  fiel  während  eines 
heftigen  Regens  in  ungeheurer  Masse  nieder,  wie  Lucas  berichtet ;  B  e  1 1  i  e  r 
de  la  Chayignerie  zog  Orgyia  auroUrnbcOa  Bxis  Ejern  und  fütterte 
die  Laryen  mit  SparUum  eeoparium^  da  er  sich  Gtnuta  purgans  und  sagittaUs 
nicht  yerschaffen  konnte,  mit  dem  besten  Erfolg ;  —  zwichen  B  r  u  a  n  d 
d'*Uzelle  und  Beliier  de  la  Chayignerie  entspinnt  sich  rücksichtlich 
einiger  Punkte ,  welche  der  letztere  in  seiner  Abhandlung  (siehe  oben)  be- 
hauptete und  insbesondere  wegen  Psyche  bieoloreUa  eine  Gontroyerse,  bei 
welcher  man  den  Ansichten  eines  Wiener  Entomologen  ein  besenderes  Ge* 
wicht  einräumte  *)  —  L.Dufour  beschreibt  eine  neue  Hippoboaea :  M.  CfameUna 
aus  Algier ;  —  Wencker  gibt  die  Beschreibung  neuer  Apionen  :  A. 
Capiomonti  und  A.  (trrogans  beide  aus  Frankreich ;—  Guerin-Meneyille 
fand  in  den  Nestern  der  Mauerbienen  die  Laryen  yon  Triehodea  aivearius  und 
Leucopsia  doraigera;  —  Laboulbene  constatirt,  dass  Anthrcuß  mmata  in 
den  Nestern  yon  Odgnerus  spinipes  als  Parasite  lebt,  welche  auch  ron  Chrysis 
ignita  infestirt  werden ;  —Lucas  Zog  ScOumia  polyphemua  und  fütterte 
die  Laryen  mit  Blättern  yon  Q&rcw  ptdunctdata ;  —  derselbe  stellt  die  Ver«^ 
muthung  auf,  dass  CheUmia  aiero  Eyersm.  aus  Kiaohta  nur  eine  klimatische 
Abänderung  von  Ch.  hebe  sein  dürfte  u.  s.  w. 

*')  lieber  Psyche  hicoloreUa  B  o  i  s  d.  habe  ich  in  der  Berliner  Ent  Zeit- 
schrift 1^8  pag.  353  meine  Meinung  ausgesprochen.  Die  dort  erwähnte  Ps. 
hirteUa  Boisd. Bruand,  habe  ich  seither  yon  Herrn  y.  Graslin  erhalten, 
und  sie  ganz  bleich  mit  der  B  ell>  er'^schen  bicoloreUa  gefunden.  Bruand^s 
Abbildung  und  Beschreibung  stimmt  allerdings  nicht  gut.  Sollte  nicht  riel-' 
leicht  beim  Absenden  oder  Abbilden  eine  Verwechslung  yorgefallen  üein,  so 
dass  Nr.  38  bicoloreUa  und  Nr.  37  HrUUa  yorstellen  soll?  Die  falsche  Vater- 
landsangabe  (Lappland)  bei  hirteUa  macht  diess  sehr  wahrscheinlich. 

Led  erer. 

Verantwortlicbe  Redacleure:  Jiiiis  Lederer  und  Lidwig  llller. 
Gedruckt  bei  iarl  IJckrrcttter,  Alserveratadt  Kr.  146. 
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lc4adlM  wU  EiftilÜHkt  In  Cenmission  bei 

LaBdstnsse,  BluMDgisse  Nr.  116.  Owl  «cr«M*8  Mi,  SU4t  Nr.  625. 

mr.  2. HL  BauL  Febraar  18a9> 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  europäisehen  HalticineiL 

Von  F.  Kutschera. 
(Fortsetzung.) 

Die  Halticinen  sind,  so  weit  sie  der  eoropftischen  Faana 
angehören ,  kleine  Käfer  zwischen  einer  halben  bis  drei  Linien  Länge 
und  einer  Viertel-  bis  ein  and  einer  halben  Linie  Breite ,  zeigen  eine 
mehr  oder  minder  eiförmige  Gestalt,  welche  bald  flacher  bald  gewölbter 
ist  and  bisweilen  ins  walzen-  oder  halbkagelförmige  übergeht.  Sehr 
schmale  and  lang-eiförmige  and  dabei  flachere  Körper  sehen  wir  in  der 
Grattung  naiUea  bei  H.  antennaia^  proeera ;  fast  walzenförmige  bei  der 
Gattung  Diöolia  und  in  der  Gattung  Plectrosceiis  bei  der  Gruppe  von 
Pi.  aridtiia;  kugeligeiförmige  bei  AryopuSj  Sphaerodermay  Mniophila. 
Die  Unterseite  ist  in  der  Regel  flacher,  mit  stärker  gewölbtem  Hinterleib. 

Der  Kopf  ist  massig  gross,  mit  den  Augen  so  breit  als  lang  oder 
breiter,  nach  vorne  verschmälert ,  bis  an  die  Augen  in  das  Halssohild 
eingesenkt  und  geneigt ;  bei  der  Gattang  Diholia  ausnahmsweise  in  das 
Halsschild  zurückgezogen  und  abwärts  gerichtet;  der  Scheitel  mehr 
oder  weniger  gewölbt  und  eben ,  bald  ganz  glatt  oder  nur  unter  sehr 
starker  Yergrösserang  äusserst  fein  lederartig  gewirkt,  bald  mit  einzelnen 
zerstreuten  Puiicten ,  bald  dicht  feiner  oder  gröber  punctirt,  bisweilen 
grob  runzlig  punctirt  QLühonama)^  oder  fein  quergerunzelt  (hongitarswi). 
Etwas  abweichend  ist  der  Kopf  gestaltet  bei  den  mehr  walzenförmigen 
Arten  der  Gattung  Plectro$celi$ ;  er  ist  hier  gross  und  breit,  mit  stark 
gewölbtem  Scheel,  und  mehr  abwärts  geneigt  als  bei  den  übrigen 
Halticinen. 

Die  Augen  seitlich  am  Kopfe,  jedoch  etwas  nach  oben  liegend, 
sind   ziemlich    gross,   fasst  halbkugelig  gewölbt,    die   einzelnen  stark 
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convexen  Facetten  schon  bei  massiger  Vergrösserung  wahrnehmbar; 
nur  bei  Dibolia  sind  die  Augen  grösser,  aber  flacher  und  länglich,  am 
Innenrande  etwas  aosgerandet ,  die  Facetten  äusserst  klein  und  selbst 
bei  starker  Vei^Ssserung  schwer  zu  unterscheiden. 

Die  Fühler,  in  der  Grundform  übereinstimmend,  sind  1  Igliederig ; 
eine  Ausnahme  hievon  macht  die  Gattung  PMyUiodeSy  wo  sie  nur 
lOgliedeiigsind  und,  nach  der  Grestalt  der  einzelnen  Glieder  zu  schliessen, 
das  zweite  als  dsis  fehlende  anzunehmen  wäre.  Sie  sind  in  der  Regel 
schlank,  und  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  allmälig  und  unmerklich 
verdickt,  auf  der  Vorderhälfte  der  Stime  zwischen  den  Augen  oder 
etwas  vor  denselben  (z.  B.  Lithonoma)  eingefügt  und  einander  am 
Ursprange  genähert ;  sie  sind  mittelst  kleiner  Gelenkskndpfcheu  in  fein 
gerandeten  Grübchen  befestiget.  In  Bezug  auf  ihre  Einlenkungstelle 
ergeben  sich  bei  einzelnen  Gattungen  kleine  Abweichungen.  In  der 
Regel  von  einander  sowohl  als  von  den  Augen  in  gleichem  Abstände 
entfernt,  zeigen  sich  die  Fühlerwurzeln  sehr  genähert  aber  von  dem  etwas 
aasgerandeten  und  daher  den  mittleren  Raum  der  Stime  erweiternden 
Innenrande  der  Augen  entfernt  bei  Dibolia ;  bei  PsylUodes  aber  stehen 
sie  entfernter  von  einander,  aber  nahe  am  inneren  Augenrande.  Die 
Fühler  sind  meist  von  halber  Körperlänge  oder  länger ,  selten  kürzer, 
die  einzelnen  Glieder  länglich  und  vom  dritten  ab  schwach  verkehrt- 
kegelförmig, seitlich  etwas  zusammengedrüdLt  und  etwas  schief  abge^ 
stutzt.  Das  Wurzelglied  ist  etwas  gekrümmt,  an  der  Vorderseite  convex 
aufgetrieben,  innen  concav ;  das  zweite  walzenförmig  und  etwas  ange^ 
schwollen,  an  der  Basis  eingeschnürt  und  gewöhnlich  das  kürzeste: 
das  dritte  ebenfalls  meist  küi'zer  und  schlanker  als  die  folgenden,  von 
diesen  das  fünfte  (bei  den  Psyiiioden  das  vierte)  gemeiniglich  länger, 
da«  vierte  und  sechste  aber  kürzer  als  die  übrigen,  welche  beinahe 
gleich  lang  und  einander  gleich  gestaltet  sind  mit  Ausnahme  des  letzten; 
dieses  ist  länglicher,  aussen  an  der  Spitze  schief  aosgerandet  und  fort^ 
satzähnlich  zugespitzt.  Die  drei  bis  vier  unteren  Glieder  sind  sparsam 
beharrt  und  glänzend ,  die  übrigen  von  dichter  und  anliegend^  feiner 
Behaarung  matter,  und  ausserdem  jedes  einzelne  Glied  oben  mit  wirtel* 
förmig  gestellten  abstehenden  längeren  Härchen  besetzt. 

So  übereinstimmend  im  Allgemeinen  die  Bildung  der  Fühler  ist, 
so  ergiebt  sich  doch  hinsichtlich  der  Länge  und  Dicke  der  einzelnen 
Glieder  sowohl,  als  der  ganzen  Fühler  nach  Arten  und  Gattungen  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit;  so  sind  alle  Glieder  und  im  Verhältnisse  die 
ganzen  Fühler  länger  bei  den  meisten  Longüarsen^  kürzer  und  gedrungener 
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bei  den  Apter&poden^  ÜaUica  mereitnaliB  etc. ;  oder  sie  verdicken  und 
Terkdrzen  sich  in  der  Aufeinanderfolge  nach  Aussen,  wie  bei  den 
WMfiÜoden^  oder  sie  bleiben  der  ganzen  Länge  nach  dünn  tde  bei 
FieetroseeUs  aridula  und  ihren  Verwandten  etc.,  das  ei'ste  Glied  ist 
bisweilen  stark  aufgetrieben  CHalt.  mercuriaiis,  rufipes)  andererseits  ist 
es  wieder  mehr  schlank  wie  bei  d^  Dibolien^  wo  es  fast  doppelt  so 
kng  als  jedes  der  folgenden  ist ;  das  zweite  Glied  ist  bisweilen  seht 
kurz  z.  B.  bei  Halt.  Une€Ua^  oder  mit  dem  dritten  gleich  kurz  z.  B.  Halt. 
mUennata,  Argopu9  hemisphaerieus ;  zuweilen  aber  übertrifft  es  das 
dritte  an  Länge ,  wie  bei  vielen  LongUarsen^  bei  Haltica  pubescens, 
Apieropoda  carieis  etc. ;  bei  den  Lorufitarsen  ist  das  fünfte  Glied 
ksuim  länger  als  die  folgenden;  bei  Dibolia  das  Endglied  kaum  von  den 
vorhergehenden  an  Länge  verschieden;  bei  der  Gruppe  der  Haitica 
nMicB  sind  die  fünf  letzten  Fühlerglieder  merklich  dicker  als  die 
vorhergehenden  u.  s.  w. 

Eine  abweichende  Bildung  zeigen  die  Fühler  der  Mniophila  mus^ 
eorum ;  hier  sind  die  Glieder  vom  dritten  an  sehr  kurz ,  fast  knopf- 
ASmiig,  das  siehente  grösser,  das  achte  wieder  klein,  die  drei  letzten 
aber  zn  einer  deutlichen  Kolbe  verdickt,  woran  namentlich  das  letzte 
lehr  dick  ist. 

Eine  andere  besondere  Eigenschaft  ist  die  Verdickung  oder  Er-* 
Weiterung  des  vierten  und  fünften  Fühlergliedes  im  männlichen  Geschlechte 
eoiiger  Halticinen.  Bei  Hcdtica  nemoram  und  flexuosa  erblicken  wir 
das  vierte  und  fünfte,  bei  Halt,  brassicae,  eweisa  nur  das  fünfte 
GHied  erweitert.  Am  auffallendsten  ist  diese  Erscheinung  bei  den  Füh- 
lern des  Männchens  von  HalL  aniennala^  hier  sind  das  zweite  und 
dritte  Glied  sehr  kurz ,  das  vierte  aber  unverhältnissmässig  gross,  ein 
rersehobenes  Dreieck  mit  ausgebuchtetem  Innen*  und  Ober-  und 
gebogenem  Aussenrande  bildend  und  flach  gedrückt ,  jedoch  auf  der 
oberen  Fläche  gewölbt ,  auf  der  unteren  aasgehöhlt ;  die  übrigen  Glieder 
haben  wieder  die  regelmässige  Gestalt ;  das  Männchen  der  nahever- 
wandten Ho/f.  proeera  unterscheidet  bloss  ein  etwas  längeres  viertes 
Fühl^ghed  von  dem  Weibchen. 

Stirne  und  Kopfschild  zeigen  im  Allgemeinen  die  allen 
Gallemciden  eigenthümliehe  Bildung ,  wie  dies  am  deutlichsten  bei  der 
Gattung  Lühonoma^  wo  überhaupt  der  Galleruca-Typas  vorwiegt,  der 
YiX\  ist.  Das  Kopfschild  ist  mit  der  Stirne  stets  verbunden  und  es 
lässt  sich  bei  der  innigen  Verschmelzung  dieses  Kopftheiles  mit  der 
Stirne  kaum  eine  sichere  Gräoze  fOr  ihn  angeben,   daher,  wir  uuter 
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dem  Begriff  „Stirne"  die  ganze  Bildung  des  Vorderkopfes  vom  Scheitel 
bis  zum  Munde  zusammenfassen  wollen. 

Die  Stirne  ist  in  der  Regel  über  dem  Munde  und  zu  beiden 
Seiten  unter  den  Augen  eingedrückt,  wodurch  der  mittlere  Raum 
wulstig ,  meistens  als  kielförmige  Erhabenheit  hervortritt ,  welche  über 
der  Einlenkuug  der  Fühler  beginnend  bis  gegen  den  Mund  herabsteigt, 
ober  diesem  sich  mit  einem  vom  Kopfschilde  gebildeten  queren  erhabenen 
Rand  oder  Wulst  abgränzt,  oder  sich  allmählig  in  der  Mundfläche 
verliert.  Oberhalb  der  Fühler  ist  die  Stirne  entweder  glatt  und  eben, 
nnd  geht  allmählig  und  unmittelbar  in  jene  Erhabenheit  über ,  oder  sie 
ist  durch  eingegrabene  Furchenlinien  und  kleine  kernförmige  Erhaben- 
heiten von  dieser  geschieden.  Es  zeigen  sich  nemlioh  zwischen  den 
Augen,  am  obem  Ende  jener  Erhabenheit  und  mit  ihr  eine  kleeblatt- 
artige Stellung  einnehmend,  gewöhnlich  zwei  mehr  oder  weniger  rundliche 
Körnchen  oder  Beulen,  welche  von  mehreren  vertieften  Linien  umschrieben, 
bald  bestimmter  hervortreten ,  bald  undeutlich  und  von  wechselnder 
Gestalt  sind,  je  nachdem  jene  Linien  deutlich  sind  oder  ihre  relative 
Lage  verändern.  Aber  selbst  in  jenen  Fällen  ,  wo  solche  Körnchen 
fehlen,  zeigen  sich  an  diesem  Stirntheile  zwei  solche  eingegrabene 
Linien,  welche  beiderseits  am  hintern  oder  in  nem  Augenrande  entspringend 
sich  einwärts  bis  zu  dem  oberen  Ende  der  kielförnügen  Erhabenheit 
herabziehen ,  sich  hier  meist  vereinigen ,  oder  durchkreuzen  und  nach 
der  entgegengesetzten  Richtung  verlängern.  Sie  haben  einen  bald  geraden, 
bald  mehr  oder  minder  gekrünmiten  Verlauf  und  an  ihrem  Vereinigungs- 
oder Durchkrenzungspuncte  bisweilen  ein  eingestochenes  Pünctchen. 
Da  sie  in  den  meisten  Fällen  auf  der  Stimmitte  zusanmientreffen ,  so 
stellen  sie  sich  als  eine  einzige  von  einem  Augenrande  zum  andern 
gezogene  bogenförmige  oder  winkelich  gebrochene  Linie  dar,  welche  mit 
dem  Ausdrucke  ,.Stimlinie"  bezeichnet  werden  kann. 

Diese  Stirnbildung  unterhegt  nun  manigfaltigen  Modificationen,  so 
dass  sie  durch  die  stärkere  Entwicklung  irgend  eines  Theiles  und  das 
Zurückbleiben  eines  andern  ein  anscheinend  ganz  verschiedenes  Ansehen 
gewinnen  kann;  sie  lässt  jedoch  selbst  an  ihren  äussersten  Endpuncten 
den  gemeinsamen  ihr  zu  Grunde  liegenden  Plan  erkennen ;  oft  sind  ihre 
Einzelnheiten  nur  in  verschiedenen  Wendungen  und  bei  schiefer  Ansicht 
gegen  das  Licht  zu  unterscheiden. 

Am  bestimmtesten  und  deutlichsten  ausgeprägt  erscheinen  die  kiel- 
förmige Erhöhung  und  die  über  ihr  in  kleeblattartiger  Stellung  liegenden 
von  Furchenlinien   uragränzten    länglichen  Körnchen   bei   der  Gattung 
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Hallica  in  der  Gruppe  der  Hait,  oleraeea^  dann  bei  Balt.  ruflpes^ 
kelanneM^  nitidula.  Scharfe  und  längere  kielförmige  Erhabenheiten  treffen 
wir  bei  den  Longitarsen,  kürzere  bei  den  Haltica- Arten  ans  der  Groppe  der 
Bali,  nemorum,  während  meist  deutliche  Körnchen  and  Stimlinien  fehlen. 
Deatliche  aber  stumpfe  Erhabenheiten  und  deutliche  rundliche  Kömchen 
zeigt  die  Stime  in  der  Gruppe  von  Halt.  Cypari»$iae,  P$euäacorij 
Etiphorbiae,  Durch  eine  eingedrückte  W-förmige  Linie  nur  auf  dem 
Unterrande  deutlich  abbgegränzte  Schwielen  und  eine  stumpfe,  keilförmig 
zugespitzte  Erhabenheit  zwischen  den  Fühlern  gewahren  wir  bei  den 
meisten  Haltica-Arten  mit  quergefurchtem  Halsschilde  und  punotstreifigen 
Flügeldecken,  auch  bei  MntophUa  muscorum;  sehr  kleine  eng  zu-* 
sammenstehende  Kömchen  und  deutliche  Kiellinie  darunter  bei  Aptera^ 
poda;  auch  Dibolia  zeigt  eine  deutliche,  aber  weniger  vorspringende 
kielförmige  Erhöhung  und  keine  deutlichen  Körnchen,  dagegen  einen 
kurzen  Quereiudruck  auf  der  überhaupt  flachen  Stirne.  Ziemlich  platt 
und  breit  gestaltet  sich  dagegen  die  Erhabenheit  zwischen  den  Fühlern 
bei  Psyliodes  und  einigen  Pleclroseelis  aus  der  Gmppe  der  PL  dent^e$ ; 
flach  and  undeutlich  oder  fast  verschwindend  bei  ArgopuM,  Sphaero- 
derma ,  bei  den  Arten  aus  den  Gruppen  von  Halt,  fusdcornis  und 
rusiica^  endlich  bei  den  mehr  walzenförmigen  Arten  der  Gattung 
Pleciroscelis^  z.  B.  PI,  aridula^  Mmnnerheimii  etc.  In  der  Mehrzahl 
der  letztgenannten  Fälle,  fehlen  deutliche  Körnchen  oder  sind  nur 
schwach  angedeutet,  hingegen  zeigen  sich  scharfeingeschnittene  Stirn- 
finieu,  welche  wir  dann  halbkreisförmig  wie  bei  PsylUodei  Duloamarae^ 
Hyosciami  etc.  winkelförmig  oder  aus  zwei  schrägen  und  einer  sie 
verbindenden  Querlinie  zusammengesetzt  finden  wie  bei  vielen  Plectro- 
scelis-  und  Psylliodes  -  Arten ,  bei  der  Gruppe  der  H,  ruBÜea  etc.; 
deutlich  sich  durchkreuzende  Stimlinien  begegnen  uns  bei  Argopus  haem^ 
$pkaerieu$^  Psylliodes  altennata^  Haltica  lineata  etc.  Bisweilen  ver- 
fischt auch  die  Stirnlinie  und  es  bleibt  nur  ein  kurzer  Quereindruok 
oder  Grübchen  sichtbar,  z«  B.  bei  PsylL  eueullata  und  bei  den 
Dibolien. 

Eben  so  verschiedenartig  als  beachtenswerth  zeigt  sich  die  untere 
dem  Kopfschilde  entsprechende  Ausladung  der  kielförmigen  Erhabenheit 
über  dem  Munde.  Wie  bereits  erwähnt ,  geht  sie  zuweilen  allmählig  in 
die  Handfläche  über,  wie  es  z.  B«  bei  den  keilförmig  zulaufenden  Er- 
höhongen  der  Stime  bei  H.  impressa  und  ihren  Verwandten  der  Fall  ist, 
m  den  überwiegend  meisten  Fällen  aber  laufen  von  dem  unteren  Ende 
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zwei  Arme  oder  Aeste  aas,  welche  mehr  oder  minder  scharf  erhaben  meist 
quer  über  dem  Mmide  verlaufen ,  oder  stampfwinkelig  ( bei  den  Longi" 
tar$en)  oder  bogenförmig  (bei  der  Grappe  von  ff.  Cypari$ifi€ui)  den 
tiefer  liegenden  Mund  umschtiessen.  Bei  der  Gattung  Lühonama^  dann 
HalUea  oleraeea  und  ihren  Verwandten  bildet  sie  in  fasst  rechtem 
Winkel  abzweigend  eine  scharfe,  horizontide  Kante  über  dem  Munde. 
Bei  der  Grappe  der  Baltim  nemorum  spaltet  sich  die  kurze  schneid 
dige  Kiellinie  ziemlich  weit  ober  dem  Munde  gabelförmig  u.  &.  w. 
Wir  werden  bei  der  Darstellung  der  Gattungen  und  Arten  Gelegenheit 
haj>en,  auf  diese  Einzelnheiten  umständlicher  einzugeben ,  und  zugleich 
ihren  Werth  als  Merkmale  der  Unterscheidung  kennen  lernen. 

Den  äussersten  Rand  der  Stirne  od^  des  Kopfschildes  an  ihrer 
vorderen  Senkung  gegen  den  Mund  bildet  eine  mehr'  oder  minder  breite 
horizontale  Membrane ,  in  welche  die  hornartige  Substanz  des  Kopfes 
übergeht,  und  unter  welcher  die  Oberlippe  befestigt  ist.  Diese  Membrane 
ist  glatt  und  glänzend,  und  iu  der  Regel  deutlich  sichtbar,  nur  bei  der 
Grnppe  von  PiecirosceHs  aridtUm  ist  sie  sehr   schmal  und  undeutlich. 

Einer  abweichenden  eigeothümlichen  Bildung  des  Unterrandes  des 
Kopfschildes  begegnen  wir  bei  der  Gattung  Argopm\  derselbe  ist 
nämMch  tief  ausgeschnitten,  und  ist  nicht  fest  mit  der  ebenbeschriebeneo 
Membrane  verwachsen,  wie  bei  den  übrigen  Hakicinen,  sondern  liegt 
etwas  hohl  und  ab,  und  bildet  zwei  hornartige  abwärts  gerichtete  Lappen, 
unter  welchen  jene  Membrane  sichtbar  kt. 

Nach  dw  Beschaffenheit  ihrer  Oberfläche  ist  die  Stirne  gewöhnlich 
glatt  und  glänzend,  namentlich  an  den  Erhabenheiten ;  bei  einigen  Arten 
aber  vcx  den  Fühlern  und  am  Augenrande  grob  und  runzlich  punctirt, 
z.  B.  bei  der  Gattung  LUhonomm^  bri  HaUiea  aleraeea,  Erucae^  hongi» 
tm^m  EehUy  Linnei,  vielen  Plectroscelis-Arten  etc. ;  bei  den  meisten 
üb^  dem  Munde  und  neben  da:  kielförmigen  Erhabenheit  mit  greisen 
abwärts  gerichteten  Härchen  besetzt.  Auch  die  Seiten  des  Kopfes  unter 
den  Augen  zeigen  bei  vielen  Arten  eine  grobe  und  runzelige  Punctirung. 
Die  Kehle  ist  stets  glatt. 

Die  Oberlippe  ist  hornig,  qaerviereckig  mit  abgerundeten  Ecken 
und  mehr  oder  minder  tiefer  Ausrandung  in  der  Mitte,  ihr  Auss^rand 
oft  durchscheinend  häutig;  ihre  Oberfläche  glafet  und  leicht  gewölbt,  längs 
des  y Orderrandes  meist  mit  einer  Reihe  grübchenart^r  Poncte  und  mit 
einzelnen  Härchen  bewimpelt.  Bei  dßt  Gailtang  Argapf»  und  Sphaenh' 
derma  zeigt  der  Aussenrand  der  Lippe  eine  didite  Bewimperung  vo« 
kurzen  gelblichen  Härchen ;  bei  der  Gruppe  von  Piectrosceli$  arid%Ua 
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efweiieri  sieh  der  Vorderrand  der  OberKppe  in  ^ne  ddnne  am  Räude 
feio  ao^ebogene  Homplaite,  welche  schildariig  die  Kinnbacken  deckt. 

Diehomigea  Kinnbacken  sind  knrznnd  wenig  vorragend,  innen 
aatgehöhlt,  die  breitere  Mahlfl&che  nacboben,  ihre  Spitze  in  der  Regel 
ia  f&af  naehr  oder  nrind^  sobarfe  Z&hnehen  gespalten,  wovon  von  onteQ 
nach  oben  gezählt  der  erste  and  zweite  nach  abwärts,  dei*  dritte,  welcher 
zigleieh  der  längste  und  stärkste  ist,  an  der  Spitze  und  Biegung  der 
▼ierte  und  fOnfte  aber  an  der  oberen  Mahlfläche  liegen;  der  zweite 
koiBBiJt  dem  drittel  mi  Grösse  zonäehst  nnd  bisweilen  fast  gleich ;  auch 
der  Tiefte  zeigt  sich  stets  deutlich,  der  erste  and  fünfte  aber  meist  als 
Hndeotliche  Kerbzähne.  In  der  Ruhe  greifen  die  Zähnchen  ineinander 
md  sind  bis  zom  dritten  aussen  sichtbar,  während  die  fibrigen  zwei 
▼OB  der  Oberlippe  bedeckt  sind.  Diese  Art  der  Einzahnung  ist  die  in 
der  R^el  aafiredende ;  eine  Ausnahme  machen  die  Kinnbacken  mit  nur 
vierzahaig  getheilter  Spitze  bei  Matiiea  oUraeea  und  ihren  Verwandten, 
WO  dar  zweite  und  dritte  gross  und  breit  und  einander  fast  gleich, — 
bei  der  Grattung  LUhonemay  dann  Haliioa  mereuriah$  und  der  Gruppe 
▼on  PieeirosceÜB  denUpes^  wo  der  zweite  an  der  Bi^ong  liegt  und 
der  grdsste  ist.  Jbiine  bedeutendere  Abweichung  zeigt  sich  bei  der  Gruppe 
von  Pieeir^sceii$  aridula ,  hier  sind  die  Kinnbacken  nur  zweizabnig, 
Cnit  dem  grossem  Zahn  an  der  Spite)  —  flacher  und  kaum  au^ehöhlt, 
daher  sie  von  aussen  sich  schmal  zeigen. 

Die  Kinnladen  sind  zweilappig,  die  Lappen  fast  gleich  lang, 
der  innere  anbewehrt  und  bewimpert,  der  äussere  zweigliederig  und 
taslM^urtig. 

Die  Kinnladentaster  sind  viergliederig, die  einzelnen  Glieder 
bis  mm  dritten  an  Breite  zunehmend ;  das  eiste  Glied  kurz,  das  zweite 
oad  dritte  kurz  und  keahg  nut  schief  abgestuzter  Spitze ,  und  meist 
tm  Länge  gleich ,  das  Endglied  endlich  kegeli^rmig  zug^^pitTt. 

Die  gründete  Unterli  ppe  mit  querem,  vorne  g^ade  abgesetztem 
KiBoe  nnd  freier,  lederartiger,  an  den  Yorderecken  abgerundeter,  in 
der  Mitte  etwas  ausgerandeter  Zunge. 

Das  Endglied  der  dreigliederigen  Lippen  tast  er  länglich,  mehr 
<Mhr  minder  stampf  zugespitzt,  die  zwei  andere  kurz  und  quer. 

Der  Prothorax  zeigt  auf  der  Oberseite  ein  nach  Umriss, 
WOlbmg  und  Soolptor  sehr  wecbsehides  H  a  1  s  s  o  h  i  1  d ,  dessen  mannig- 
faMge  üebergänge  aieh  schwer  unter  einen  gemeinsamen  Gesichtspunct 
sHammenlassen  lassen.  Mit  dem  Hioterrande  der  Fli^eldeckenwurzel 
gmu  «ogepaast^  -  «nd  mit  dem  breit  aber  seieht  oder  gar  nicht  aus- 


Digitized  by  VjOOQIC 


40 

geschnittenen  Vorderrande  den  Kopf  bis  an  die  Äugen  aufbehmendy 
zeigt  es  sich  im  Allgemeinen  mehr  oder  minder  gewölbt,  mit  gerundeten 
bisweilen  nach  vorne  con\rergirenden  Seiten.  Die  Wölbung  ist  in  der 
Regel  an  der  Spitze  stärker  als  an  der  Basis ,  da  die  Seitenränder 
entweder  gleich  von  den  Uintereckeu  oder  von  der  Mitte  an  abwärts 
gekrümmt  und  die  Vorderecken  herabgezogen  sind,  daher  das  Halsschild 
von  oben  gesehen,  gewöhnlich  an  der  Spitze  verschmälert  sich  darstellt. 
Die  Seitenränder  sind  deutlich  abgesetzt  und  fein  aufgebogen ,  nach 
den  Vorderecken  hin  etwas  verdickt  und  daselbst  zahnartig  oder  winkUch 
vorspringend ,  hinter  diesem  Vorsprunge  bei  der  Gattung  Lon§Uar$u9 
seicht  ausgerandet ;  der  Hinterrand  ist  meist ,  wenigstens  innerhalb  der 
Hinterwinkel  fein  gerandet ,  und  entweder  gerade  oder  schwach  zwet- 
buchtig  mit  mehr  oder  minder  rechtwinklichen  Uinterecken,  oder  einfach 
gerundet  mit  fast  abgerundeten  Hinterecken  oder  breit  gegen  die 
Flügeldecken  gerundet  und  inner  den  stumpfen  Hinterwinkeln  seicht 
ausgebuchtet ;  er  zeigt  femer  bei  einigen  Arten  auf  der  Basis  senkrecht 
stehende ,  tief  eingegrabene,  aussen  oft  von  einem  erhabenen  Fältchen 
begi*änzte  Strichelchen ,  bei  anderen  Arten  feine  eingestochene  Puncte 
oder  deutliche  Grübchen  beiderseits.  Vor  dem  Hinterrande  haben  einige 
Arten  einen  mehr  oder  minder  deutlichen  Qnereindruck,  welcher 
entweder  durch  die  vorhin  erwähnten  senkrechten  Strichelchen  abgekürzt 
wird  oder  sich  allmälig  vor  dem  Seitenrande  verliert.  Sonstige  Eindiücke 
z.  B.  inner  dem  Seitenrande  oder  der  Spitze  sind  von  geringer  Bedeutung 
und  zeigen  keine  bestimmte  Form.  Die  Oberfläche  ist  bald  glatt  und 
glänzend  nur  mit  äusserst  feinen  Pünctchen  bestreut,  bald  deutlich  und 
grob ,  entweder  zerstreut  oder  dicht ,  gewöhnlich  nach  den  Seiten  hin 
stärker  puncturt,  bisweilen  mit  äusserst  fein  lederartig  gewirktem  GruLde; 
auch  die  Eindrücke  zeigen  gewöhnlich  stärkere  Punctiruag.  Unmittelbar 
neben  dem  Seitenrande  zeigt  das  Halsschild  bisweilen  eine  glatte,  glän- 
zende Längsschwiele,  z.  B.  bei  der  Gattung  Longüarsus. 

In  Bezug  auf  Umriss  und  Wölbung,  dann  Krümmung  der  Seiten- 
ränder nach  abwärts  lassen  sich  mehrere  characterische  Grundformen 
des  Halsschildes  herausheben,  welche  zum  Theile  generische  Bedeutung 
haben  und  an  welche  die  übrigen  als  Uebergangs-  oder  Nebenformen 
sich  gliedern.  Eine  dieser  Grundformen,  welche  der  Mehrzahl  Arten 
der  Gattung  Haltiea  entspricht,  characterisirt  sich  durch  die 
stark,  bisweilen  kissenartig  gewölbte  Scheibe 
und  flachere  Basis,  durch  die  in  oder  vor  der  Mitte 
gerundert    erweiterten,   nach   vorne  wenig   mehr    als 
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nach  rOckirärts  verschmälerten  Seiten  und  deutliche 
meist  r echtwinkliche  Hinterecken;  die  Seitenränder 
sind  an  den  Hinterecken  nicht  od  er  kaum  h  er  abg  e- 
bogen,  beinahe  flach  ausgebreitet,  und  erst  von  der  , 
Mitte  oder  vor  derselben  nach  ab wärts  ge krüm mt, 
daher  die  Vorderecken  stärker  herabgezogen;  der 
Hinterrand  fast  von  der  Breite  der  Deckschilde  und 
entweder  gerade  oder  beiderseits  schwach  zwei- 
bucbtig;  der  Vorderrand  breit  nnd  seicht  ausgeschnitten.  Am 
deotiichsten  tritt  diese  Form  uns  entgegen  bei  der  Gruppe  von 
Haitiea  impre$$a^  femoraiit  etc.  Bei  den  übrigen  Gruppen 
dieser  Gattung  zeigt  sie  sich  mehr  oder  minder  modificirt,  lässt  jedoch 
noch  inmier  die  gleiche  Grundlage  erkennen.  Eine  zweite  Grundform 
ist  jene,  welche  das  Halsschild  der  Gattung  Longilartus  und  zwar 
in  sehr  beständiger  Weise  darstellt;  kurz,  der  Quere  nach 
gevrölbt  und  nach  vorn  abfallend,  zeigt  es  von  oben 
gesehen  fast  gleichbreite  nur  wenig  gerundete  Seiten; 
die  Hinterecken  sind  fast  abgerundet,  da  die  tief 
herabgebogenen  kurzen  Seitenränder  sich  gleich  von 
jenen  an  stark  nach  abwärts  und  in  einem  Bogen  zu 
den  stumpferen  Vorderecken  krümmen;  der  Hinter- 
rand ist  schmäler  als  die  Fl  ögeld  ecken  und  leicht 
gerundet,  der  Vorderrand  gerade  abgeschnitten.  Als 
eine  deutliche  Uebergangsform  von  der  vorhergehenden  zu  dieser  stellt 
sich  das  Halsschild  der  Arten  aus  der  Gruppe  von  Baltica  Cypa- 
rissiae^  Euphorhiae  etc.  dar;  hinsichtlich  des  allgemeinen 
Umrisses,  der  Wölbung^  des  etwas  gerundeten  Hinterrandes  und  gerade 
^^geschnittenen  Vorderrandes  stimmt  es  mit  dieser,  bezügUch  der 
minder  herabgebogen  nur  allmäüg  nach  abwärts  gekrümmten  Seiten- 
ränder der  deutlicheren  Hinterecken  und  mehr  herabgezogenen  Vorder- 
ecken mit  der  ersteren  überein.  Eine  dritte  Grundform  zeigt  sich  in 
dem  Halsschilde  der  Gattung  P$ ylliodes^  und  unterscheidet  sich 
durch  die  breite,  auf  dem  Vordertheile  zugleich  nach 
vorne  abfallende  Wölbung,  die  nur  schwach  gerun- 
deten, nach  vorne  convergir enden  Seiten,  indem 
esseine  grösste  Breite  am  Hinterrande  findet.  Die 
ziemlich  gleichmässig  her  abgebogenen  Seitenränder 
ziehen  sich  von  den  Hinterecken  an  fast  gerade  oder 
nur  in  flachen  Bogen  zu  den  Vorderecken,    wodurch 
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jene  stampf winkelich  and  aach  diese  wenig  hervor» 
gezogen  erscheinen.  Der  Hinterrand,  wenig  sohmäler 
al  8  die  Deokschilde,    ist  stark   und   breit  gegen  die» 

•  selben  gerandet,  aber  inner  den  Uinterecken  leicht 
ansgebachtet;  der  am  die  Hälfte  schmälere  Vorderrand  seicht  and 
breit  ausgeschnitten.  Mit  dieser  Form  in  naher  Verwandtschaft  stehen 
die  Halsschilder  der  Gattung  Dibolia  und  Apleropodüj  wovon 
ei'stere  jedoch  mehr  walzig  gewölbt  mit  tief  herabgezogenen  Seiten  ond 
nach  vorne  weniger  verschmälert  sind,  unter  dem  weit  ausgeschnittenen 
Vorderrande  den  ganzen  abwärts  gerichteten  Kopf  aufnehmend ;  letztere 
bedeutend  breiter  und  gewölbter ,  nach  vorne  stark  abfallend,  und  au 
den  Seitenrändern  stärker  gerundet  sind.  In  dem  Halsschildbau  der 
Gattung  Pleciro9C€li8  äussert  sich  eine  weitere  Grundform.  Bei 
den  flacheren  Arten  dieser  Gattung,  wohin  Pleetr o»ceH$  denn 
tipeM^  ttemicoerulea  etc.  gehören,  finden  sich  einige  Anklänge 
an  jene  der  Gattung  Ptylüodes^  während  bei  den  mehr  walzenförmigen 
Arten,  von  Pleetr owceliM  aridula^  arideUa  etc.  gebildet, 
ein  selbstständigeres  Geprägesich  ausspricht.  Hier  ist  es  kissen- 
artig gewölbt,  die  stark  herabgebogenen  Seiten- 
ränder ziehen  sich  von  den  Hinter  ecken  in  schräger 
wenig  gekrümmter  Richtung  nach  den  tief  herab- 
gezogenen Vorderecken,  wobei  alle  £cken  scharf  an- 
gedeutet erscheinen;  von  oben  gesehen  liegt  die 
grösste  Breite  in  oder  etwas  hinter  der  Mitte  des 
gerundeten  Seitenr andes;  der  Hinterrand  ist  gerundet 
und  inner  der  Hinterwinkel  schwach  ausgebuchtet 
und  etwas  schmäler  als  die  Deckschilde;  der  Vorderrand 
breit  und  fast  gerade  abgeschnitten,  zur  Aufnahme  des  ziemlich  grossen 
mehr  nach  abwärts  geneigten  Kopfes.  Eine  fernere  eigenthüuiliche 
Grundform  biethet  das  Halsschiid  der  kugeligeiförmigen  Gattungen 
Argopus  und  Sphaeroderma.  Sie  zeigt  ein  sehr  kurzes 
und  breit  gewölbtes,  nach  vorne  abfallendes  Hals- 
schild, dessen  massig  her  abgeb  oge  ne  Seitenränder 
von  den  stumpfen  Hintereoken  sich  allmälig  nach 
abwärts  au  den  tiefer  herab-  und  deutlich    vorgezo- 

tgenen  Vorderecken  krümmen.  Von  oben  gesehen 
sind  die  Seiten  gerundet  und  nach  vorne  verschmä- 
lert. Der  Hinterrand,  schmäler  als  die  Deckschilde, 
ist  gerundet,    jedoch  beiderseits  zweimal  neben  dem 
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Sehildchen  und  nach  den  Seiten  hin  leicht  ansge- 
bachtet.  Der  Vorderrand  aber  breit  und  deatlich  ansgesehnitten. 
Düs  Halsschild  der  Mniophiia  mmeorum  schliesst  sich  dieser 
Form  an ,  jedoch  ist  der  gernndete  and  zur  Flitgeldeokenbreite  weit 
schmälere  Hinterrand  neben  dem  Schildchen  nicht  ansgerandet. 

Als  Repräsentant  eroer  Halsschildform  ,  welche  in  einer  langen 
Reihe  exotischer  Arten  ausgeprägt  ist,  stellt  sich  die  Bildung  des  Halsr- 
sebildes  der  Gattung  Lithonoma  dar ,  jedoch  ist  in  demselben  der 
eigenthümliche  Character  der  Qiundform  bereits  modifieirt.  Als  charao- 
teristische  Merkmale  dieser  exotischen  Form  ergeben  sich :  die  flache 
Wölbung,  die  breit  abgesetzten,  am  Randestark  auf- 
gebogenen, mehr  öder  minder  gerundeten,  nach  vorne 
verschmälerten  Seiten,  der  wenig  nach  abwärts 
gekrümmte  Seitenrand,  der  gerade  abgeschnittene 
Vorder-  und  Hinterrand,  deren  ersterer  seitlich 
durch  die  stark  und  spitz  vortretenden  Vorder- 
ecken winklich  abgegränzt,  letzterer  inner  den 
spitzen  Hinterecken  kurz  aasgebuchtet  ist. 

Die  Unterseite  des  Prothorax  setzt  sich  aus  den  umgeschlan 
genen  Seiten  des  Halsschildes  und  dem  Prostemum  zusammen,  ohne 
dass  sich  Epistemum  oder  Epimeren  unterscheiden  Hessen. 

Das  Prostemum  zeigt  sich  als  ein  querliegender  Halbring 
von  grosserer  oder  geringerer  Breite.  Am  schmälsten  erscheint  er  bei 
den  kugeligeiförmigen  Gattungen  ArgopuM^  Sphaeroderma  ond 
Mniophiia^  während  er  bei  der  gleichfalls  kugelig  gewölbten  Gattung 
Apteropoda  von  grosserer  Breite  ist  und  dadurch  in  Verbindung 
imt  anderen  Merkmalen  ihre  nähere  Verwandtschaft  zur  Ghittung 
Diboiia  und  F$ yliiodes  zu  erkennen  gibt«  Sein  Vordenrand  ist 
in  der  Regel  ausgemndet  und  sobliesst  sich  eng  an  die  Kehle  an,  den 
Mond  frei  lassend ;  in  einigen  Fällen  ist  er  aber  weiter ,  fast  gerade 
abgeschnitten,  wie  in  der  Gattung  Diboiia  oder  kragenförmig  vor- 
gezogen wie  in  der  Gattung  Apteropoda^  in  beiden  Fällen  die  Mund- 
tbeile  von  unten  grossentheils  verdeckend.  Sein  Hinterrand  ist  beiderseits 
für  die  Vorderhüftpfannen  ausgeschnitten ,  und  läuft  in  der  Mitte  in 
enen  nach  der  Entfernung  der  Vorderhüften  breiteren  oder  schmäleren, 
(fieselben  trennenden  Fortsatz  ans.  Dieser  ist  sehen  gleichbreit, 
gewöhnlich  zwischen  den  Hüften  verengt  und  hinter  denselben  wied» 
allEttaUg  in  ein  kurzes  Dreieck  erweitert,  dessen  Basis  den  Hinttrrand 
des  Prostermmis   bildet   und  an  den  Vorderrand  der  Mittelbrust  an- 
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schliesst.  Die  HiutereckeD  dieses  Dreieckes  sind  meist  etwas  ausgezogen 
oder  verlängern  sich  horizontal,  die  Bückseite  der  Vordeihüften  theil* 
weise  einschliessend.  Der  Hinterraod  des  Fortsatzes,  welcher  gewöhnlich 
wie  der  übrige  Rand  des  Prosternams  um  die  Hüften  herum  fein  gerandet 
ist,  ist  theils  gerade  abgeschnitten,  theils  gerundet,  theils  ausgerandet. 
Der  Fortsatz  selbst  ist  der  Länge  nach  mehr  oder  minder  gewölbt, 
zugleich  oft  auch  der  Quere  nach  leicht  gerundet ,  meist  eben ,  selten 
kielförmig  erhaben  (Gruppe  der  Haliica  nemorum)  oder  rinnenfoimig 
ausgehöhlt.  (Argopus^  Sphaerodemia,  Mniophila.J  Die  Bildung  des  Fort- 
satzes gibt  ein  gutes  Unterscheidungsmerkmal  für  die  einzelnen  Gattun- 
gen und  deren  Gruppen  ab.  Die  Oberfläche  des  Prosternums  ist  meist 
mehr  oder  minder  stark  und  grob  punctirt  oder  gerunzelt,  seltener 
ganz  glatt  und  glänzend  (in  den  Gattungen  Longilar$u9^  BaHicaS) 

Die  umgeschlagenen  Seiten  des  Halsschildrückens 
von  dem  Prosternum  durch  mehr  oder  minder  deutliche  Nähte  getrennt, 
bilden  die  Aussenseite  der  Gelenkpfannen  für  die  Vorderhüften ,  er- 
strecken sich  in  Form  schmaler  Zungen  auch  hinter  dieselben  und  bilden 
zugleich  mit  dem  Fortsatze  des  Prosternums  den  Hinterrand  der  Untei- 
seite  des  Prothorax.  Sie  zeigen  meist  die  Beschaffenheit  der  Oberseite 
und  sind  unter  den  Hinterecken  gewöhnlich  querrunzlich  und  zur  Auf- 
nahme der  Vorderschenkel  mehr  oder  weniger  ausgetieft.  Die  Gelenk- 
pfannen zeigen  eine  etwas  schräge  Richtung  zur  Mittelaxe,  und  eine 
eif[5rmige  Gestalt,  nach  innen  und  unten  abgerundet,  nach  aussen  und 
oben  spitzig  zulaufend. 

Die  Mittelbrust  ist  schwach  entwickelt;  das  Schildchen 
klein  und  dreieckig,  die  Seiten  etwas  gemndet ;  es  ist  spiegelglatt  und  liegt 
in  gleicher  Ebene  mit  den  Flügeldecken.  Das  Mesosternumist  klein, 
bisweilen  nur  wie  ein  dünner  Querfaden  sichtbar.  Bei  MniapkUa  mtucorum 
verschwindet  sie  fast  gänzlich  dem  Auge,  indem  sie  von  dem  Fortsätze 
des  Prosternums  bedeckt  wird.  Mit  dem  beiderseits  ausgeschnittenen 
Hinterrande  die  Vorderhälfte  der  Gelenkpfannen  der  Mittelhüften  bildend, 
verlängert  sie  sich  zwischen  den  Hüften  zu  einem  längeren  oder  kürzeren 
Fortsatze ,  welcher  rückwärts  ausgeschnitten ,  eine  dem  Ausschnitte 
entsprechende,  vorgeschobene  Spitze  des  Metastemums  aufnimmt 
z.  B.  LonpUarsuM^  Haitica.  Bei  den  Arten  mit  entfernter  stehenden 
Hüften  erscheint  dieser  Fortsatz  verhältnissmässig  kürzere  z.  B.  DiöoUa, 
Pleelr09celi9)  verschwindet  fast  gänzlich  bei  den  kugeligeiförmigen 
Arten  und  bleibt  nur  ein  schmaler  Querstreifen  sichtbar  z.  B.  Argapu$y 
Sphaeroäerma^  Apteropodd) ,   während   zugleich   der   Vorderrand  des 
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Melastemnms  breit  zwischen  die  Mittelhüften  hineinragt.  Die  Episternen 
and  Epimeren  sind  darch  dentlicbe  Nähte  geü'ennt ,  als  zwei  anreget- 
massige  neben  und  über  einander  gelegene  kleine  Dreiecke  sichtbar ;  sie 
begrenzen  zum  Theil  die  Grelenkspfannen  der  Mittelhüften  Ton  anssen. 
Die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  des  Metostemum  entspricht  jener  des 
Prostemnms.  Die  qaer  liegenden  Gelenkpfannen  der  Mittelhüften  gleichen 
jenen  der  Vorderhüften.     - 

(Fortsetsung  folgt) 


üeber  einige  Tagfalter  der  Schweiz  und  Piemonts. 

Vom  G(erichtsrathe  A.  Ke  ferste  in  in  Erfurt. 

Herr  Apotheker  Trapp  hat  sich  in  der  Schweiz  vom  1.  October 
1854  bis  znm  28.  Aogost  1857  aufgehalten  und  seine  freie  Zeit  während 
des  Sommers  za  lepidopterologischen  Exciirsionen  in  den  berner,  walliser^ 
umer,  wuadtländer,  tessinischen  und  piemontesischen  Alpen  benatzt, 
ja  er  ist  bis  Mailand,  Genua  und  Turin  vorgegangen.  Seine  dessfalsigen 
ober  die  Papilioniden  gemachten  Beobachtungen  hat  er  mir  mitgetheilt 
and  sie  enthalten  namentlich  hinsichts  der  Flugzeit  manche  Angaben, 
die  als  flrläuterung  zu  Speyer*s  schönem  Werke:  „die  geographische 
Verbreitung  der  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz"  dienen 
können.  Ich  glaube ,  dass  es  nicht  uninteressant  sein  wird ,  wenn  ich 
sdbige  unter  Zugrundelegung  des  gedachten  Werkes  auszugsweise  hier 
wiedergebe. 

MeiUaea  C^ntMa  scheint  nicht  alle  Jahre  an  seinen  Flugstellen 
▼orzakoramen.  Im  Sommer  1855  fand  Herr  Trapp  kein  Stück;  im 
Sommer  1857  aut  dem  Grimselpasse  nur  einzelne,  dagegen  am  6.  Juli 
1857  beide  Geschlechter  häufig  auf  der  Staffelalpe  bei  5000  Fuss  Höhe. 

MelU.  Artemis.  Var.  Merope.  Häufig  an  der  Maienwand  am 
10.  Angost  1855  frisch  in  beiden  Geschlechtern,  dagegen  im  Jahre  1857 
nicht  ein  Stück  daselbst.  Einzelne  in  den  Jahren  1856  und  1857  am 
Gemer  Grad  und  Simplen  in  einer  Höhe  von  6—8000  F. ;  schon  im 
Juti  bei  einer  Höhe  unter  5000. 

Mein.  Athalia  und  Parthenie.  Herr  Trapp  fand  AthaHa  über 
3300  F.   nicht  mehr,  dagegen  die  walliser  Parthenie  nicht  unter  5000. 

Meiit.  PJwebe.  Zu  Tausenden  bei  Baldschieden,  Marill,  Brieg  etc. 
in  Ober- Wallis.  Schon  am  24.  Mai  1857  bei  Sion  und  am  2.  Juni  öfters 
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im  WisperthaJe;  von  der  Mitte  Juni  bis  Ende  Jali  in  zahlloser  Menge 
fast  immer  frisch.  Scheint  sich  auf  etwa  4000  F.  hoch  za  erlieben. 
Eine  schwarze  Dornraupe  mit  moosgrüner  Hohimakel  von  aasnehmender 
Grösse  (am  3.  JoniJ  lieferte  das  seltenere  9  (am  27.  Juli  1857)« 

Meiü.  Didyma,  Erscheint  in  Wallis  ohne  Zweifel  in  2  Generationen. 
Za  Sion  Anfangs  May  ganz  frisch  za  Taasenden ;  in  Oberwallis  überall 
im  Jali  and  Augast. 

Aryynni»  Thore.  Scheint  nur  alle  zwei  Jahre  häufig  vorzukonmien ; 
den  26.  und  27.  Juni  1857  am  Roseulaui  Gletscher.  In  Wallis  fand  ihn 
Herr  Trapp  nirgends.  Wenn  man  den  Falter  todt  drückt,  gibt  er  einen 
ganz  eigenthümlichen  Geruch  von  sich ,  welcher  der  Schachtel ,  worin 
der  Falter  steckte ,  noch  einige  Tage  verblieb. 

Arg.  Amaihusia,  Von  den  ersten  Tagen  des  Juni  bis  Ende  Juli. 
Manche  Jahre. selten,  in  andern  desto  häufiger.  Beim  Lenker  Bad  den 
13.  Juli  1856  in  zahlloser  Menge;  im  Wisper  Thal  von  2200  F.  bis 
hinauf  an  den  Monte  Rosa  Gletscher  den  15  —  20.  Juli  in  Masse«  Im 
Jahre  1857  sehr  selten. 

Arg.  Poles.  Herr  Trapp  fand  dieVar.  Isis  nie  über  4000  F.; 
so  im  Gasteinthal  bei  3500  F.  ganz  frisch  am  12.  Juli  1857,  ebenso 
bei  Kandersteg  und  bei  Zermatt  4000  F.  hoch,  dagegen  am  G^rner- 
grad  9000  F.  keine  einzige  Isis  aber  viel  kleinere  Pales  zu  Tausenden. 

Arg.  Ino.  Erhebt  sich  bis  auf  4500  F.  Beim  Lenker  Bade  den 
13.  Juli  1856  in  Menge  frisch. 

Arg.  Niobe.  In  Wallis  bei  2000  F.  untermischt  mit  Adippe^  macht 
sich  aber  dui'ch  ihren  wilden  rastlosen  Flug  kenntlich.  Im  Gantou  Bern 
traf  sie  Herr  Trapp  nie  unter  3400  F. 

Arg.  Adippe.  Erhebt  sich  bis  auf  5000  F.  so  am  9.  Juli  1857 
über  dem  Leukerbad  ein  schönes  $ ;  Vax.  Cleodojfa  kommt  jenseits  des 
Simplon  und  Gotthai^d  allgemein  statt  der  silberfleckigen  Adippe  vor; 
vom  25 —  29.  Juli  bei  Domo  d'Ossolo  in  Tessin. 

Arg.  Pandora.  Hr.  Trapp  fing  ihn,  als  er  am  2.  August  1857 
durch  den  Wirschwald  in  Ober-Wallis  kam  ,  traf  ihn  aber  nicht  im 
Piemontesischen  bei  Cremola,  Domo,  Gravellona  am  Lago  Maggiore, 
obwohl  ihn  Biedermann  da  gefunden  haben  will. 

Erebia  Medusa  scheint  sowohl  in  Wallis  als  in  Tessin  zu  fehlen. 

Ereb.  Gerne.  Die  9  vom  Gurnigelbade  haben  aber  auf  den  Vorder- 
flügeln breite  rothgelbe  Binden,  dagegen  traf  Herr  Trapp  im  Ober- 
haslithale  so  wie  bei  Kandersteg  kein  9,  das  mehr  als  eine  Spur  von 
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rethgelb  am  die  Äagen  gehabt.  Eben  so  hat  Ereb.  Pharie  am  Gurnigel 
breite  rotbgelbe  Fleckenbinden,  am  Kandersteg  aber  mehr  Puncte. 

Ereb.  Ceio.  Fliegt  schon  an  den  Abhängen  im  Hauptthal  von 
Ober- Wallis  vom  1.  Juni  bis  in  die  ersten  Tage  des  Juli. 

Ereb.  Pyrrha.  Scheint  im  oberen  Waliis  zu  fehlen. 

Ereb,  Melampus.  Var.  Eriphyle  nur  iu  manchen  Jahren  häuüg 
and  Herr  Trapp  fing  im  Juli  1857  bei  Kandersteg  nur  1  Stfick* 

Ereb.  Pharte.  Am  20.  Juni  1856  am  Gumigelbade  bei  3500  F. 
verflogen.  Herr  Trapp  fand  ihn  weder  in  Ober- Wallis  noch  an  der 
Südseite  des  Simplon,  eben  so  wenig  in  den  Alpen  des  Tremolathale» 
am  Grotthardt. 

Ereb.  Mnestra.  Von  3800  F.  bis  7000  F.  Am  15.  Juli  1857 
bdde  Geschlechter  oberhalb  Zermatt  in  Menge.  Beide  Geschlechter 
haben  an  der  nemlichen  Flugstelle  bald  Augen,  bald  fehlen  sie  ganz, 

Ereb,  Alecto.  An  der  Gemmi  ob  dem  Leukerbade  schon  bei 
500O  F.,  am  Monte  Rosa  nicht  unter  8000  F.  In  der  Hochalpe  des 
Oberhaslithales  kommt  Alecto  mit  Augen  vor. 

Ereb.Manto.  Nicht  alle  Jahre  gemein ;  häufig  1856,  selten  1857. 
An  Steilhom  bei  Bern  6000  F.  hoch,  am  15.  Juni  1856  zum  Theil 
verflogen. 

Ereb.  Tyndarus.  Bei  Brieg  am  Simplon  schon  bei  2000  F. 

Ereb.  Goante.  In  der  südlichen  Schweiz  sehr  verbreitet  bis  auf 
fast  5000  F«  und  wo  sie  vorkommt  in  Menge.  Im  Wisperthale  im 
Juli,  in  den  bemer  Alptheilen  noch  am  11.  August.  Der  Falter  ist 
frischgefangen  sehr  empfindlich  gegen  die  Sonnenhitze.  Am  20.  Juli 
1857  fing  Herr  Trapp  im  Zermatter  Thale  gegen  30  völlig  frische 
Stucke,  die  er  iu  eine  Schachtel  steckte,  welche  er  in  einer  Seitentascfae 
trug.  Als  er  nach  einer  Viertelstunde  darnach  sah,  waren  sämmtliche 
Exemplare  dergestalt  zusammengeschrumpft,  dass  die  Flügel  nur  noch 
Stampfen  darstellten  und  sie  mussten  alle  weggeworfen  werden.  Die 
später  gefangenen  Exemplare  wurden  in  eine  Schachtel  gesteckt  und 
diese  mit  Löschpapier  umhüllt,  und  doch  verdarb  auch  hierin  noch 
manches.  Die  Sonnenglut  ist  aber  auch  in  den  manchmal  kaum  50 
Sehritt  breiten  Südthäiern  fürchterlich. 

Ereb.  Evias.  In  Wallis  sehr  verbreitet  aber  nur  stellenweise  in 
Menge.  Zu  Tausenden  vom  12. — 29.  Mai  1857  im  Brieger  Thal  bei 
Sion  bei  etwa  1600  F.  Höhe.  Kleiner  und  sparsamer  in  Ober^Wallis, 
bei  Wispach  den  2.,  3.  und  4.  Juni,  am  Sinplon  3000  F.,  am  20.  Juni 
in  Obergestelen  4000  F.  am   1.  Juli  1857,    ob  Zermatt  den  15.  Juli. 


Digitized  by  VjOOQIC 


48 

Er  scheint  sich  auf  etwa  4500  F.  zu  erheben.  Vielleicht  an  manchen 
Orten  wie  bei  Sitten  eine  doppelte  Generation,  denn  hier  existirte  schon 
am  30.  Mai  kein  Stück  mehr. 

Ereb.  Pronoä.  Am  6.  Juli  1857  im  Leukerbad  und  am  24.  August 
am  Steilhorn.  Die  Stammform  mit  breiten  rothgelben  Binden  kam  Herrn 
Trapp  nie  vor,  selbst  nicht  in  den  Alpen  der  italienischen  Schweitz. 

Ereb,  Euryale,  In  den  Alpen  des  Oberhaslithales  am  1.  August 
1857  eine  Adyte  mit  breiten  Fleckenbinden  ohne  Spur  von  Augen. 

Chion,  Aelio,  Es  ist  nicht  richtig,  dass  er  nur  alle  zwei  Jahre 
vorkäme,  doch  erscheint  er  manches  Jahr  seltener  Am  10.  Juli  1857 
bei  Kandersteg,  am  11.  an  der  Gemmi  und  am  13.  Juli  1856  bei  dem 
Lenker  Bade. 

Sat.  Cordula.  In  Wallis  gibt  es  wohl  keinen  gemeineren  Falter. 

ParargaMeone.  Anfangs  Mai  frisch  bei  Sitten  beide  Geschlechter; 
im  August  bei  Leuk  frisch  beide  Geschlechter,  daher  wohl  2  Generationen. 

Par.  Hiera.  Anfangs  Juni  zwischen  Sinders  und  Leuk  in  Tannen- 
schlägen. In  der  Eremitage  bei  Sitten  und  am  Simplon  im  Juni  gemein, 
Im  Wisperthale ,   Baldschiedenthal  an  der  Staffelalp  bei  5000  F.  hoch. 

Par,  Egeria,  Bei  Sitten  alle  Uebergänge  von  Egeria  zu  Meone, 
Bei  Genua  schon  im  April  Meone*  Bei  Sitten  im  Mai.  In  der  Gegend 
von  Wispach  in  August  stark  rothgelbe  Stücke. 

Coenonympha  Pamphiltu,  Während  in  Piemont  bei  Gravellona, 
bei  Mayondien  bis  hinauf  nach  Giornico  in  Tessin  im  April  1857  blos 
PampMuM  flog ,  zeigte  sich  am  25 .  Juli  Lyllus  mit  allen  Uebergängen 
zum  Pamphilus, 

NemeobHu  Lueina  fand  Herr  Trapp  jenseits  der  Bemer  Alpen 
auf  Schweitzer  Gebiet  nirgends,  dagegen  am  19.  April  1857  am  Orta- 
See  gemein  mit  Polyxena^  Batltss  etc. 

Lyeaena  Pherete$  von  Herrn  Trapp  nur  zweimal  am  15.  Juli 
1856  bei  Zermatt  und  am  10.  August  1856  am  Faulhorn  gefangen. 

Lye,  Battus,  Schon  im  April  bei  Bellinzona  und  am  29.  Juli 
häufig  bei  Giornico  im  Livinerthale. 

Lye,  OpUlete,  Nur  sparsam ,  am  16.  Juli,  Alpen  des  Monte  Rosa 
bei  6000  F. 

Lye,  Aegon,  Bei  Gravellona  in  Piemont  am  25.  Juli  kaum  so 
gross  wie  Al$us. 

Lye,  Argus.  Am  Simplon  bei  2000  F.  Höhe,  so  gross  wie 
E$cheri, 

Lye,  Eumedofu  Am  Simplon  des  23.  Juni. 
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Lfc.  Eros.  Iii  einer  Höhe  von  2000  —  6000  F.  Bei  MörilI2900  F. 
un  27.  Juni ;  bei  Zermatt  6000  F.  am  16.  Juli. 

Li^.  Ale^tis.  Am  21.  Jali  1857  bei  Baldschieden.  Männchen,  die 
sieh  dadurch  aaszeichnen,  dass  die  blaae  Farbe  feuiiger  ist  und  die 
Hioterflögel  oben  deatHche  Randpustefai  haben ,  auch  ist  die  Unter- 
seke  der  Hinterflügel  mehr  bräanlich  gelb.  Aaf  einer  Bergwiese 
bei  Sitten  fing  Hr.  Trapp  Alexis  6  und  Cyllarus  $ 
in  Paarung. 

Idjßc.  Escheri.  Bios  in  Wallis  von  den  ersten  Tagen  des  Juni 
b»  Ende  Juli,  manchmal  so  gross  wie  DaphniSj  manchmal  kaum 
grosser  als  Argus.  Der  6  hat  auf  den  Hinterflögeho  oft  schwarze  Rand- 
poncte.  Bis  auf  4000  F. 

Lj^c    Corydon.  Im  Juli  und  August. 

Ljfc  Cfßiiarus.  Im  untern  Wallis  bei  Sitten  den  ganzen  Mai 
kindurdu 

Lyc.  Sebrus.  Zu  Tausenden  bei  Sitten  den  ganzen  Mai  hindurch; 
bd  Vispach  einzeln  im  Juli. 

Polfßommalus  Phloems.  In  Wallis  im  Juli  und  August  mit  stark 
verdüsterter  Oberseite. 

Poiyom.  Oordius.  Erhebt  sich  bis  4000  F.  Am  12.  Juni  bei 
Baldschieden  bis  Mitte  Juli,  das  9  erscheint  erst  gegen  Ende  der 
Flugzeit.  Auf  der  Nord-  und  Sudseite  des  Simplen  Ende  Juni.  Einzeln 
im  Visperthal  bei  Zarmatt  den  15.  JulL 

Poiyom.  Chryseis.  Fand  Hr.  Trapp  in  ganz  Wallis  nicht,  da- 
gegen am  16.  Juli  1857  auf  sumpfigen  Alpenwiesen  die  Var.  Eurybia 
bd  Zennatt  in  beiden  Gesohlechtem  zahlreich  in  einer  Höhe  von 
4000-7000  F. 

Coilas  PMcomane.  Bei  Visperter  inner  4250  F.  Am  6.  Juni  und 
den  ganzen  Monat  hindurch.  Am  Leukerbad  am  13.  Juli  1856  ver- 
flogen ,  dagegen  auf  der  Nordseite  der  Alpe,  Qrimsel  etc.  noch  frisch 
den  8.— 10.  August. 

Col.  Edusa.  Frisch  mit  Hyale  bei  Bellinzona  am  13.  April  1827, 
bei  Sitten  in  beiden  Geschlechtem  den  ganzen  Mai  hindurch  ;  wahr- 
scheinlich zwei  Generationen. 

Pieris  Brassicae.  Am  28.  Juni  bei  dem  Grimselpasse ,  fast 
7000  F. 

Pier.  Rapae.  Am  11.  August  1857  noch  in  Höhen  von  10000  F, 
ober  die  Gletscher  hinfliegend.  Var.  Bryoniae  kam  Hrn.  Trapp  untei 
4000  F.  hoch  nicht  vor ,  an  der  Gemein  bei  6000  F. 
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Pier.  CaUiäice.  In  wai^men  Jahren  an  der  Südfleite  der  Alpen 
schon  Ende  Mai.  Auf  der  Paasböhe  des  Simplen  an  21.  Juni.  6000  F. 
verflogen.  In  den  Alpen  des  Monte  Rosa  am  13.  J  Juli  1856  bis  auf 
9000  F. 

Pier.  Daplidiee.  In  Wallis  zwei  Generationen.  Bei  Lenk  am 
2«  Mai  frisch  nnd  wieder  den  8.  August  frisch.  Bei  Genua  schon  am 
26.  April  1857  verflogen. 

Pier.  Belia,  Fiisch  bei  Genua  den  16  April.  Bei  Sitten  den 
6.  Mai  1857  verflogen.  Die  montane  Var.  £?imp/ofi^a  liebt  Qppige  Alpen- 
triften ,  häufig  ob  Visperterbinnen  bei  4250—5000  F,  am  11.  Juni; 
bei  Obernwald  eine  Stunde  vom  Bhonegletscher  4800  F.  am  30.  Juni  1857. 

Leueophasia  Sinapis.  In  Wallis  bei  Vispach  oft  kaum  so  gross 
wie  Aiexis. 

Thais  Polyxena.  Fadd  Hr.  Trapp  nicht  in  der  Schweiz,  da- 
gegen am  18.  April  1857  häufig  in  den  Weinbergen  beim  Arta  See  in 
Piemont  niebt  sehr  weit  vom  Lago  maggiore.  . 

Dorilis  Apollo.  Schon  am  18.  Mai  1857  bei  Sitten  ;  in  den  Tb&lem 
und  den  Alpen  den  Juni  hinduixh ;  im  Juli  waren  die  cT  verflogen  aber 
die  9  fi'isch  bis  zum  8.  August.  In  der  Alpe  des  Monte  Rosa  bis 
.6000  F.  hoch. 

DoritU  DeHu9,  Fängt  um  den  1.  Juli  bei  3200  F.  m  ffiegen, 
am  8.  Juli  schon  etwas  verflogen.  In  den  Alpen  des  Monte  Rosa 
6000  F.  am  16.  Juli  und  an  der  Maienwand  den  14.  August  1857. 

Doritis  Mnemosyne.  Am  3.  Juni  nicht  selten  ob  dem  Dorfe 
Baldsciüeden  bei  2000  F.,  Mitte  Juni  schon  abgeflogen.  Zu  Tausenden 
ob  Brieg  am  Simplen  20.— 24.  Juni  bei  3000  F.  Mitte  Juli  aach  in 
den  Gebirgen  von  Leuk. 

Hesperia  Sterdpes.  Am  27.  Jufi  öfter  m  den  Sümpfen  an  den 
Gestaden  des  Lago  Maggiore ,  meist  verflogen. 

Besp.  Sao  CSertoriuä).  Bei  Sitten  den  ganzen  Mai  hindurch. 


Baron  Ton  Osten-Sacken  fiber  die  St.  Petersburger 
Insectenfanna. 

Vorwort  der  Redaction. 
Ooviel  in  den  letzten  Jahrzehnten  auch  für  die  Erforschung  der  euro- 
päischen Insectenfanna  geschehen  ist,  so  bleiben  doch  noch  immer  sehr 
grosse  Lücken  in  unserer  Kenntnis  derselben  auszufüllen.  Es  sind  diess 
Lücken  doppelter  Art;   diejenigen  der  ersten  Art  entstehen  dadm^chj 


Digitized  by  VjOOQIC 


51 

dass  das   Siadiiim   einiger  Insectenordoungen  unverhältDisgmässig  viel 
weniger  Liebhaber  gefunden  hat,  als  das  anderer  Ordnungen,  nament- 
Heh  als  dasjenige  der  Käfer  und  Schmetterlinge ,  so  dass  die  Kenntniss 
der  weniger  cnltivirten   Insectenordnungen   lünter  dem  der  allgemeiner 
begünstigten  ganz  unverhältnissmässig  zurückgeblieben  ist;  die  Lücken 
der  zweiten    Art  sind  localer   Natur;    sie  rühren   zum  Theil  daher, 
dass  in  einzelnen  Ländern  Buropas  die  Lust  zu  entomologisohen  Studien 
erst  später  erwacht  ist;  zum  anderen  Theile  sind  sie  durch  sprachliche 
Verhältnisse,  durch  die  Schwierigkeiten,   welche  der  HerbeischaSung 
der  nöthigen    literarischen   Hölfsmittel    hier  und  da  noch   im   Wege 
gestanden  haben,  durch  die  Zerstreutheit  und  Vereinzelung  der  Mittel- 
ponkte  wissenschaftlicher  Bildung  u.  s.  w.  verm*sacht  worden*  —  Skandi- 
navien, England,  Deutschland  und  Frankreich  sind  unstreitig  diejenigen 
Länder  Europas,   deren  Insectenfaunen    verhältnissmässig  am  besten 
bekannt  sind;  die  Faunen  der  drei    südeuropäischen    Halbinseln  sind 
viel  weniger  durchforscht ,  unter  ihnen  diejenige  Italiens  noch  am  meisten, 
diejenige  der  griechischen  Halbinsel  dagegen  am  wenigsten.  —  So  wenig 
es  dem  europäischen   Russland  an  tüchtigen  Entomologen  fehlt,  oder 
bereits  seit  längerer  Zeit  je  gefehlt  hat,  so  dürfte  doch  die  Kenntniss 
der  mssischen  Insectenfauna  im  Allgemeinen  kaum  bis  auf  den  Stand- 
punkt gelangt  sein,  welchen  gegenwärtig  die  Kenntniss  der  italienischen 
Fauna  einnimmt.  Der  colossale    Umfang,   welchen  Russland  im  Ver- 
hältnisse zur  Anzahl  seiner  wissenschaftlich  thätigen  Entomologen  hat^ 
macht  es  leicht  begreiflich,    das  trotz  mancher  ausgezeichneten   und 
umfangreichen  Leistung  der  neueren  Zeit  bisher  nicht  mehr  h^^t  erreicht 
werden  können«  Für  alle ,  welche  sich  für  eine  umfassendere  Kenntniss 
der  europäischen  Insectenfauna  interessiren,  werden  desshalb  zuverlässige 
und  umfangreiche  Mittheilungen  über  die  russische  Insectenfauna  von 
besonderem  Werthe  sein.  Da  sich  die  in  Russland  einheimische  Ento- 
mologie   vorzugsweise   auf  Petersburg  concentrirt,    so  war  es  wohl  zu 
erwarten,  dass  wir  zunächst  eine  ausführlichere,  deni  jetzigen  Stand- 
punkte der  Wissenschaft  entsprechende  Mittheilung  über  die  Petersburger 
Fauna  erhalten   würden.  Sie  liegt  uns  in  einer  ausführlicheren  Arbeit 
des  Herrn   Baron  von  Osten-Sacken,   welche  die  Zeitschrift  des 
Ministeriums  für  Volksaufklärung  in  Petersbm'g  im  Jahrgang  von  1857 
mütheilt,  in  willkommener  Weise  vor.  —  Eine  auf  diese  verdienstliche 
Arbeit    bezügliche,   die  leichtere  Benutzung  der  in  ihr  mitgetheflten 
Verzeichnisse  bezweekende  Mittheilung  des  Herrn  Verfassers  lassen  wir 
hier  folgen.  
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Im  Winter  1855 — 1856,  vor  meiner  Abreise  aus  St.  Petersburg, 
beschloss  ich,  meine  Stadien  über  die  dortige  Insectenfaana  durch  die 
Anfertigung  eines,  bis  dahin  noch  nicht  vorhandenen  Celeopteren— 
Verzeichnisses  jener  Fauna.  Später  setzte  ich  diesem  Verzeichnisse 
einiges  über  andere  Insectenordnungen  hinzu,  auch,  als  Einleitung ,  ein 
paar  Capiteln  von  allgemein-entomologischem  und  historischem  Inhalte . 
Auf  diese  Weise  entstand  ein  Aufsatz,  der  in  russischer  Sprache  im 
Jahrgang  1857  der  Monatsschrift  des  kaiserl.  Ministerrams  der  Volks— 
aufklÄrung  in  St.  Petersburg  unter  dem  Titel :  „Bericht  über  den  gegen- 
wärtigen Zustand  der  Kenntniss  der  entomologischen  Fauna  der  Um- 
gebungen Von  St.  Petersburg"  erschien. 

Ich  hielt  es  für  zweckmässig,  den  Aufsatz  in  russischer  Sprache 
erscheinen  zu  lassen,  um  ihm  dadurch  eine  weitere  Verbreitung  unter 
den  beginnenden  Entomologen  in  St.  Petersburg  zu  verschaffen.  Zugleich 
sorgte  ich  aber  dafür,  dass  die  darin  enthaltenen  Verzeichnisse  auch 
von  des  Russischen  nicht  Kundigen  benutzt  werden  könnten,  indem 
in  dieser  Sprache  nm*  rein  locale  Notizen  oder  bekannte  wissenschaft- 
liche Allgemeinheiten   abgehandelt  sind. 

Leider  fing  der  Druck  erst  nach  meiner  Abreise  aus  St.  Peters- 
burg an;  die  Con'ectur  wmde  durch  einen  Freund  besorgt,  dem  ich 
für  die  unsägliche  Mühe,  die  er  dabei  gehabt  haben  muss,  nicht  genug 
danken  kann.  Der  Druck  eines  entomologischen  Cataloges  in  einer 
russischen  Druckerei  ist  nämlich  etwas  so  ziemhch  Aussergewöhnliches^ 
weder  die  Redaction  noch  die  Setzer  besassen  darin  die  nöthige  Praxis ; 
daher  geschah  es,  dass  Erstere,  aller  Proteste  meines  Freundes  un- 
geachtet ,  auf  Aenderungen  in  der  äusseren  Anordnung  bestand ,  die 
sich  später  als  höchst  unzweckniässig  erwiesen;  die -Setzer  aber  ihre 
Unerfahrenheit  in  zahllosen  Druckfehlern  kundgaben,  von  denen,  .trotz 
aller  Correctur,  doch  eine  bedeutende  Menge  zurückgebli^en  sind*  (So 
z.  B.  die  beständig  vorkommende  komische  Ersetzung  des  lateiuischen 
Buchstabens  durch  den  gleichlautenden,  aber  anders  aussehenden 
russischen;  statt  Isarthron  steht  z.  B.  Isaptroh,  weil  das  russische  R 
das  griechische  Ro  ist,  und  folglich  dem  lateinischen  P  gleicht;  und 
ebenso  das  russische  N  dem  lateinischen  H.) 

Dieser  etwas  misslungenen  Herausgabe  ungeachtet  wird  der 
Hauptzweck,  die  Anregung  zum  Studium  der  Fauna  von  St.  Peters- 
burg, hoffentlich  erreicht  werden.  Aber  kaum  würde  ich  es  wagen, 
vor  «inem  grösseren   entomologischen   Publicum    mit  einem  so  unvoli- 
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kommenen  Produkte  zu  erscheinen,  in  welchem  zu  den  inneren  Män- 
geln CUnvollstöndigkeit  der  Verzeichnisse,  besonders  der  Microcoleop- 
tereo  etc.),  noch  die  äusseren  einer  schlechten  Ausstattung  hinzutreten- 
Da  jedoch  das  Werk  erschienen  ist,  also  Allen  zur  Benutzung  frei^ 
steht,  da  es  zweitens  manchen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  geographischen 
Verbreitung  der  Insecten  (und  besonders  der  Käfer)  enthält,  und  drittens^ 
da  ich  eine  Anzahl  Separatabdrücke  (welche  statt  der  Jahraahl  1857 
die  von  1858  tragen)  an  meine  Freunde  vertheilt  habe,  so  halte  ick 
mich  für  verpflichtet,  die  Benutzung  desselben  durch  einige  Erläute^ 
mögen  zu  erleicht^Ao. 

Der  Inhsjjt  Aes  Aufsatzes  ist  f9lgender :  ^ 

Erste, Abtbeilung  (pag.  t— 30).  Allgemeiner  Theil.  üeber 
den  wissenschtftl^en  Werth  des  Studiuriis  xler  Localfaunen.  Allgemeine 
Begriffe  über  die  geographische  Verbreitung  der  Insecten  ($.  1.)  Cha- 
rakteristik der  entomologischen  Fauna  von  St.  Petersburg  in  ihrem 
Verhältniss  zum  Klima,  zur  Beschaffenheit  des  Bodens  und  zur  Flora. 
Stellung  dieser  Localität  rücksichtlich  der  mitteleuropäischen  und 
arctischen  Fauna  ($.  2.)  Schliessliche  Bemerkungen  über  den  jetzigen 
Stand  und  die  mangelhaften  Seiten  der  Kenntniss  des  St.  Petersburger 
Fauna  ($.  3.) 

Zweite  Abtheilung  (pag.  31—47.)  Historischer  Ueberblick. 
Erste  Epoche,  Laxmann,  Boeber,  Ced.erhielm  etc.  Zweite 
Epoche,  Hummel,  Mannerheim,  Faldermann  etc.  Dritte 
Epoche,  Gegenwart.  • 

Dritte  Abtheilung  (pag.  48 — 152.)  Verzeichnisse  der  in  der 
Umgebung  St.  Petersburg  bisher  gesammelten  Insecten. 

I.  Coleoptera  (pag.  55—140.)  Dies  ist  eigentlich  der  Haupttheil 
der  ganzen  Arbeit,  und  wohl  der  einzige,  der  irgend  einen  Werth  im 
Auslande  haben  kann.  Folgende  Erklärungen  sind  zur  Benutzung  des 
Catalogs  unerlässlich : 

Um  diesem  Verzeichnisse  den  gehörigen  wissenschaftlichen  Werth 
und  die  nöthige  Verlässlichkeit  zu  geben,  hatte  ich  die  darin  an* 
geführten  Arten  in  vier  Kategorien  vertheilt;  1.  Arten,  deren  Original- 
exemplar (d.  h.  dasjenige,  auf  welches  die  Bestimmung  im  Verzeichnisse 
gegründet  ist)  sich  in  einer  von  Freunden  der  Entomologie  gebildeten, 
und  jetzt  in  der  Kaiser!«  Acad.  der  WissenschafLen  befindlichen  Samm- 
lung der  Fauna  petropolitana ,  befindet.  2  Arten,  deren  Original- 
ezemplar  sich  in  St.  Petersburg  in  Privatsammlungen  befindet.  3 
Arten,  deren  Vorkommen  mir  nur  aus  anderen  Werken  bekannt  war? 
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hieher  gehören  Hammels  Gssais  Ekitomologiqaes und  Motehonlsk y*s 
Verzeichnisse  der  Käfer  Russlands  (Garabi  im  Bulletin  de  Moscoti; 
Hydrooanthari  iu  Helsingsfors,  1853 ;  und  die  handschriftliche  Fort- 
setzung dieser  Cataloge,  die  übrigen  Familien  begreifend,  die  ich  der 
freundlichen  Mittheilung  des  Verfassers  verdankte).  4.  Einige  wenige 
Arten,  (wie  z.  B.  Odaeanithm  melanura ,  VeUguB  hemiptents ,  Oryeies 
natkomU  etc.)  deren  Vorkommen  mir  einzig  aus  glaubwürdiger  münd- 
licher Mittheilung  bekannt  ist,  deren  Original-Exemplare  ich  aber  nicht 
fesehen  habe«  —  Man  sieht  hieraus,  dass  die  Artenbestinmiungen 
der  Gategorien  1  und  2  im  Nothfalle  mit  den  Original-Exemplaren 
inmier  verglichen  werden  können;  die  der  zwei  folgenden  beruhen  blos 
auf  Autorität  und  ihr  wissenschaftlicher  Werth  hängt  von  der  Zuver- 
lässigkeit dieser  Autorität  ab. 

Meine  Absicht  war,  diese  Gategorien  auf  folgende  Weise,  durch 
eine  entsprechende  Zahl  Sterne  auszudrücken;  z.  B.  in  der  Qattaug 
Dromiu$  Bon. 

Dromius  Bon. 

Sii^a  Rossi 

marginellus  Fab.  \   erste  Gategorie 

feneslrtUus  Fab. 
etc.  eto. 

ulari.  Oliv.  !   ^'^^•*« 

glabratus  Duft 

«  «  «  « 

quaärimacuimiui  Lin. 
longiceps  Lin. 

Diese  senkrechte  Anordnung  ist  aber  beim  Druck,  sehr  unzweck- 
massig  durch  die  horizontale  ersetzt  worden,  wodurdi  die  Ueber- 
sichtlichkeit  der  vier  Gategorien  sehr  gelitten  hat.  Dieselbe  Gattung 
nimmt  sidi  jetzt  folgendermassen  aus : 

Dromius  Bon.  * 
Sigma  Rossi.  —  margmeiius  Fab.  —  fene$iratu$  Fab.   etc.  eie. 
♦  ♦  —  Hneari»  Oliv.  ♦  *  *  —  glabratw  Duft.  ♦  ♦  ♦  ♦  — quaäri^ 
maeuiaiuB  Lin.  —  iongieeps  Lin. 

Mit  dieser  Erklärung  wnrd  man  sieb  im  CSataloge  leicht  zurechtfindeiL 


dritte 


vierte 
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AosBer  dieser  grossen  Sterne  sind  auch  kleinere  gebraucht 
vorden^  die  links  an  manchen  Artennamen  stehen.  Die  damit  bezeich- 
neten Arten  sind  solche,  die  inHummels  Essais  nicht  erwähnt 
sind,  also  eine  Bereicherung  der  St.  Petersburger  Fauna  seit  Hammel 
bOdeo.  Alle  Arten  hingegen  ohne  diese  Sterne,  sind  in  den 
Essais  als  Petropoiitan^  bereits  erwähnt  woixlen,  und  ich  habe  es 
für  dne  Pflicht  der  Pietät  gegen  diesen,  um  unsere  Fauna  so  verdienten 
Mao«,  gehalten,  seine  Entdeckungen  überall  hervorzuheben. 

Die  Zahlen (1^—0),  die  nach  den  Artennamen  stehen,  bedeuten: 
1  —  sehr  selten,  2  —  selten,  3  —  ziemlich  seHen,  4  —  nicht  selten, 
5  —  häufig,  6  —  sehr  häufig.  Bei  jeder  Art  finden  sich  Angaben  über 
Zeit  und  Ort  des  Vorkommens,  die  Namen  des  ersten  Finders,  oder 
mehrerer  Finder  bei  seltenen  Käfern  etc.  Alle  diese  Bemerkungen  haben 
dne  rein  locale  Bedeutung  und  sind  daher  in  russischer  Sprache. 

Die  Abkürzungen  Motch.  Cat.  beziehen  sich  auf  den  gedruckten, 
und  Motch.  Cat.  man.  auf  die  handschrifblichen  Gataloge  des 
Herrn  Motchoulsky. 

In  der  Familie  der  Staphylini  habe  ich,  wegen  Mangel  an  Material 
und  an  specieller  Kenntniss  die  oben  angegebene  Anordnung  in  vier 
Categorien  verlassen  müssen,  und  ein  Verzeichniss  nach  der  in  den 
Essais  von  Hummel,  in  Mannerheims  Pr^cis  d'un  nouv.  aran- 
gement  de  la  famille  du  Brachelyti^es  und  in  Herrn  Motchoulsky's 
handschriftlichem  Gataloge  enthaltenen  Angaben  zusammengestellt.  Die 
ganze  Familie  gehört  also  zur  dritten  Gategorie.  Die  dreiHauptqnellen 
sind  durch  die  Buchstaben  H.  (Hummel),  Mnh.  (Mannerheim)  und 
M.  (Motchoulsky)  bezeichnet. 

In  den  übrigen  Insectenordnungen  Cp^*  1^0  -152)  habeich  mich 
begnügt,  in  kurzen  Worten  zu  erwähnen ,  wer  sich  mit  denselben  in 
St.  Petersburg  beschäftigt  hat,  und  wie  weit  er  es  gebracht  hat.  Auch 
kleine  Verzeichnisse  sind  beigegeben. 

Lepidoptera.  Bezugnahme  auf  Herrn  Sieverts  Verzeichniss 
der  Schmetterlinge  der  Umgegend  von  St.  Petersburg. 

Diptera.  Verzeichniss  einiger  von  mir  gesammelten  Dipteren. 
Die  Zahlen  1— *6  bezeichnen,  wie  bei  den  Käfern,  die  Häufigkeit.  Ein 
Ansrufungszeichen  bei  den  Tipularia  fungicola  bedeutet,  dass  ich  die 
Bestimmung  oder  deren  Berichtigung  Herrn  Winnertz  in  Crefeld, 
verdanke. 

Hemiptera.  Kurzes  Verzeichniss  der  Geocorizae,  nach 
dner  von  Capitaiu  Kouschakewitch  bestimmten  Sammkmg. 
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Neuroptera.  Libellulinae.  Verzeichniss  nach  Herrn  Sie- 
mac h  k  o's  Angaben.  Phryganidae  nach  K o  1  en  a  t  i  und  meiner  Samm- 
lung, die  zum  Theil  von  Dr.  Hagen  revidht  wurde.  Planipennia, 
nach  meiner  Sammlung.  Die  Ghrysopen  sind  von  Dr.  Hagen  bestimmt 
worden. 

Hymenoptera.  Kleines  Verzeichniss  nach  meiner  Sammlung. 

Orthoptera.  Kurzes  Verzeichniss  nach  Hummel. 

Ein  Anhang  (pag.  152—166)  enthält  eine  Liste  der  beim  Stadium 
der  St.  Petersburger  Fauna  zu  gebrauchenden  Werke. 

Zum  Schluss  muss  ich  noch  bemerken,  dass  der  grösste  Theil  der 
in  den  Verzeichnissen  angegebenen  Insecten  innerhalb  einer  Entfernung 
von  2 — 3  deutschen  Meilen  von  St.  Petersburg  gesanmielt  worden  ist. 
Kaum  ein  einziges  Insect  ist  angeführt  worden,  welches  aus  einer  Ent- 
fernung von  melir  als  5  Meilen  stammte. 


Systematisches  Terzeichniss  der  dem  Verfasser 
bekannten  Phryganideniind  deren  Synonymik. 

Von  Prof.  Dr.  Kolenati. 
(Sohluss.) 


40.  Gen.  Potamaria  Leach. 
Diplectrona  W. 
Aphelocheira  S  t  p  h.  (p.) 
Hydrops yche  Pct.  (p.) 

Sp.  148.  Pic^e?^!  Klti.  Ep. 
nigricornef  Pict. 
„  ii^.Schmidtii  Klti.  Alp 

41.  Gen.  Psychomyia  Latr« 
Psychomia  Br. 

Anticyra  Ct.  Stph. 
Tirodes  Stph.  (p.) 
Sp.  150.  AnnuUcornis   P  i  c  t»    Ep 
(Nr.   15.) 
ciUaris  Stpk 
„   i^\,Phoeopa  Stph.  Ep. 
lamenCosa  Pct. 


Sp.  152.  GraciHpes  C  t.  Ep.  b. 
iulescens  Stph. 
^   ibS.Subochracea Stph,  Ep.  b. 
lalipes  Ct. 

42.  Gen.  Polycentropus  Ct. 
ÄnuUhus  Stph. 
Cymus  Stpji.  (p.) 
Tinodes  Stph.  (p.) 
Hydropsyche  Pct.  (p.) 
Phr    L. 
Sp.  154.  BimaeuMus  L  i  n  n.  Eurp. 
(Nr.  14.) 
puiekelkut  Stph. 
eoncolor  Bm. 
„  155.  l/rÄanti«  Pct.  Ep. 
coynatuB  Stph. 
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Sp.  156.  Ufüpumetatus  S  t  p  h.Ep.  b. 
,  ibr.Unieoior  Pct.  Ep. 

43.  Gen.  Plectrocnemia  Stph. 
Pkü^oiamus  Ct.  S  t  p  h.  R  r.Cp.) 
H^dropsyehe  Pct,  (p.) 
Cfrmu  Stph. 
Polffcentrofms  Ct.  (p.) 
Amathu9  Stph.  (p.) 

Pkr.  Schk. 
Sp.  158.  Aurata  Klti.  Ep.  b.(Nr.l3) 
„  159.  LUurata  Klti.  Ep.  (Nr.  12) 
»  \m.hrorata  Ct.  Ep. 
tenellus  Br. 
maculatus  Stph. 
fiüiginosa  M.  V. 
xanthoeoma  M.V. 
Sp.  161. J^omana  Schk.  Earop. 
(Nr.  10.) 
senex  Pct. 
flavomacuiatus    B  r. 
cofM^ertti^  Ct. 
nifffipunelatus  Stph. 

3.  Trib.  lydropgychidAe  Stph. 

44.  Gen.    Hydropsyche   Pct. 
Pbilapotamus  Ct.  Stph.  (p.) 
Phr.  Don, 

S]^, i%2. Ans^ustipenni$  Ct. Enrop. 
(Nr.  25.) 
irffiniM  Stph. 
angustaia  Pct. 
,  163.  PeUueidula  C  u  r  t.  Europ. 
(Nr.  22.) 
dar  Balis  Stph. 
iaela  Pct. 
adspersa  Br. 
ne&ulosa  Br. 
A^/co/a  Koll.  M.V. 
tetpertina  M.  V. 
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Sp.  164.  iVewae  Klti.  Ep.  b.  (Nr.  23) 

bibemical  Ct. 

oehroleucus?  Stph, 
j,  165.!IV/w?^a  Pct.  Ep.  (Nr. 24.) 

i?arta  Rr. 

f)er$ieolor  Br. 

austriacus  K  o  1 1.  M.  V. 
„  166.  Tenuicomis  Pct.  Europ. 
(Nr.  26.) 

antennatus  Stph. 

opMhalmica  Rr. 

mo^rima  Br. 
„  167.  Atamaria  Gm.  Ep.  (Nr.27) 

maeulata  Don. 

inslabilis  Ct. 
^  168.  GultataPct.  Ep.  (Nr.  28.) 

binuietUatuM  Stph. 

DanubU  B  r. 
^  169.FM/i?ip«#Ct.  Ep.(Nr.29.) 

obscurus  Stph. 

variabilis  Pct. 

leptocera  Koll.  M.V. 

var.  adspersula  G  y  s.  M.  B. 

45.  Gen.  Macronema  Pct. 
Macronemum  Bm. 
Hydropsyche  M.  V.  (p.) 

Sp.  iTO.Speciosum  Bm.  Am.  m. 
„  171.  Scr^iwffli  Rr.  Mdg. 
„  172.  id^ropÄMi»  Klti.  Am.  m. 

Schotm  M.  V. 
„  173.  Idneatum  Pct.  Am.  hl 

46.  Gen.  Macrostemum  Klti. 
Macronemum  Bm.  (P*) 
Macronema  Rr.  (p.) 
Hydropsyche  Pct.  (p.) 

Sp.  i7i. Hyaiinum  Pct.  Am.  m. 
^  175.  Auriperme  R  r.  Am.  m. 
Xanihodorsum  M.  V. 
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4  Trib.  IfstociMfte  Bm. 
47»  Gen.  Ceraciea  L  e  h. 
MyHacida  Br.  (p.) 
Myttacides  R  r.  (p.) 
Phr.  Z.  Cq.  Lr.  DG» 
Sp.  176.  iV«rf?o«a  Cq  Ep.(Nr,32.) 
barbcUa  Z. 
venosa  R  r. 
deeumana  M.  B. 

48.  Gen.  Blepharopus  KIti. 
Sp.  177.  DiaphanuB  KJ  ti.  Arn.  m. 

49.  Gen.  Molanna  Ct. 
Odontoeerus  L  c  h.  C  t.    S  t  p  h. 

Br. 
Myf(t€tcide9  Pct.  (p.) 
Amhlyopteryx  Siph. 
Acroyaster  Bi. 
Phr,  S  c  p. 

Sp.  178.  Angmtata  C  t.  Europ.  b. 
(Nr.  36.) 
cyiindrica  Pct. 
vestUa  Z* 
Varietates : 
a^rufipafpig  Stph. 

b.  niyrtpalpis  Stph.  (Nr.  37) 

c.  albican$  Z.  (Nr.  36.) 

d.  »erieea  B  i.  (Nr.  39.) 

f,   170.  AlbieomiB  S  c  p.  Ep.  Alp. 
(Nr.  33.) 
yriseuM  Leh. 
Varietates; 

a.  mßculipennis  Ct.(Nr.34.) 
b.<»cfliiaKltl(Nr.35.) 

50.  Gen.  Triplectides  Klti. 
Mygtacides  B  m.  (p.) 

Sp.  180.  GraeiHs  Bm.  Axn.  m. 
y,  181.  Prineeps  Bm.  Am.  m. 


51.  Gen.  Mystiuüdes  Lr. 
'  Mystiusida  Rr. 
Leptoeerus  L  c  h.  C  t.  H  g. 
Phr.  Z.  Scp.  F.  Fe.  Gm.  L. 
Sp.  182.  UwarowH  Klti.  Am.  b. 
„  183.  Oehraceus  C  t.  Europ.  bor. 
(Nr.  40.) 

senilis  B  m. 

fuii^a?  Rr. 
»  184.  HecUcuM  Z.  Ep.  (Nr.  41.) 

testaeeus  Ct 

)9|/o«tM  Mali.  Br« 

obsoleta  R  r. 

f»ii//^iwr  Koll.  M.V. 
„   184  Vs.  Benüniyer  Stph.  Ep.  b. 

tetHla  Rr. 
„  185.  Fennieus  F.  Ep.  b.  (Nr.42) 

uniyuitatus  Pct. 

dissimUis  Stph. 

oiMmaeui»  R  r. 
»  185Vi.JVolae»irHg.  Kp.  b. 
^  186.  Bifa$ci€Uu9  Fe.    Europa. 
(Nr.  43.) 

annulata  Gm. 

subannuiatus  Stph. 

var.  Sil^siaca  Klti. 
„  187.  PerfuMus  Stph.  Ep.  (Nr.44) 
„  188.iW/9Mr«L.£p.(Nr.45,46) 

Uneoides  Scf.- 

rufina  Rr. 
„  189.  S^i(;et/«  Klti«  Europ.  m. 

(Nr.  47.) 
„  190.  Aureus  P  c  t.  Ep.  (Nr.  48.) 

tarsalis  Stph. 
»  191.  A^^er  L.  Ep.  (Nr.  49.) 

fuiiyinosa  Scp» 

alra  Pct.  Stph. 

phaea  Stph« 
„  192.  i4/^to  Lch. Ep.  (Nr.  50.) 
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Sp.  193.  AibifroM  L.  Ep.  (Nr.  51.) 

btünemia  F. 
,  iU.OenARr.  Ep.  m. 
„  195.  Rufofri9eu9  Stph.  Earp. 
<Nr.S2.) 
eonipersa  Rr. 
,  196.  Rufm  S  t  p  h.  Ep.  (Nn  63) 
bioolor  Ct. 

52.  Gen.  Setode  Rr. 
Leploeertts  L  cli.  Stph.  (p.) 
Mystaeides  Lr.  Br.  (p.)  Pct.  (p.) 
Phr.  L.  F. 
Sp.  197.  Seicpunelata  K 1 1  i.  India. 

„  198.  Azurea  L.  Ep.  (Nr.  54.) 
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niger  Stph.  Pct. 
mier  Br. 
Sp.  199.  QuadrifoMciata  F.  Eorop. 
(Nr.  55.) 
? tongicamis  Tj.  Stph. 
„  200.  Fusea  Br.  Ep.  m. 
„  201.  Lacustris  Pct.  Ep.(Nr.  56) 
?  attenuatuM  Stph. 
di$8imili$  Stph. 
„  202.  Interrupia  F.  Ep.(Nr.  59.) 
»  203.  Punctata  F.  Ep.  (Nr.  57.) 

punetella  Rr. 
»  204.  Hiera  K 1  ti.  Ep.  b.  (NV.  58) 


iDalytische  Darstellnng  <ler  Histeriden. 

Nach 

Abb^  de  MarseuK 

Von  A.  Csagl. 
(Fortsetsung.) 

Vin.  Gruppe. 

1.  Vorderschienen  dreizähnig 2 

—  vierzähnig    5 

2.  1—5.  Rackenstreifen  der  Flügeldecken  ganz 3 

1—4.  —  —  —  —     . .  tef  ilstriw.  Madag. 

L.  3/1,  B.  2%  m. 
1—3.  —  —  —  —     . .  Condotil  Madagasc. 

L.  5Vi,  B.  4  m. 

3.  Vorderwinkel  des  Halsschildes  mit  einem  Grübchen.  —  Stime 

eingedrückt ,  Streifen  auf  derselben  einen  einspringen- 
den Winkel  bildend 4 

—  —            —         ohne  Grübchen. — Sthmeeben, 
Streifen  kaum  aosgebachtet ISstrUtis  S  ch rk.  Eorop. 

L.  5,  B.  3  m* 
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4.  Flügeldecken   roth,  mit   einer  dreieckigen  schwarzen  Makel 

um  das  Schildchen  seikllarls  E  r.  Sicil. 

L.  7,  B.  5  m. 

—  schwarz,  beiderseits  mit  einer  ovalen   rothen 
Makel  in  der  Mitte blpistiUtes  F.  Indien. 

L.  5,  B.  3Vt  m. 

—  .  —        ohne  Makel leatis  Bohem.  Scneg. 

L.  7,  B.  4Vi  m. 

5.  1 — 5.  Ruckenstreifen  ganz  ;  jede  Flugeidecke  gewöhnlich  mit 

rothem  Fleck  am  ganzen  äusseren  Spitzenwinkel 

UmaciUtiu  F.  Europ. 
L.  4Vi,  B.  3  m. 

1 — 4.  —  —      ohne  Makel    6 

1 — 2.  —  —      3 — 4.  weit  unterbrochen  ,  vom  5. 

nur  ein  Rudiment  an  der  Spitze,  Nahtstreifen  bis  zur 

Mitte  laufend     Saiei.  Caracas. 

L.  6,  B.  4»/«  m. 

6.  Seitenstieifen  des  Halsschildes  ganz ,  der  Randstreifen  längs 

des  Yorderrandes  nicht  foitgesetzt .  .c«r?iiii8  Germ.  Europ. 

L,  4,  B.  3  m. 

—  —          —          unterbrochen  und  am  Vorder- 
rande durch  den  Randstreifen  ersetzt torfiatis.  Ind. 

L.  4%,  B.  V/%  m. 
Femer : 

H.  puncticoiiis  Redtb.  Faun.  Aust.  I.  ed.  (1849)  wurde  von 
dem  Verfasser  selbst  in  seiner  zweiten  Ausgabe  zu  Platysama  frontaie 
gezogen. 

B.  puncticollis  Heer  Fn.  Helv.  1,  459,  19,  (1841).  Länglich 
eiförmig,  Halsschild  mit  dicht  punctirten  Seiten;  1—3.  Rückenstreifen 
ganz,  4—5.  und  Nahtstreifen  abgekürzt;  Vorderschienen  dreizähnig. 
L.  5  m.  Schweiz ,  sehr  selten. 

H.  nigrüa  Stph.  Hl.  Brit.  Ent.  3,  149,  12  (1830).  Fast  läng- 
lich, schwarz;  1—4.  Rückenstreifen  ganz,  5.  und  Nahtstreifen  kurz; 
Vorderschienen  funfzähnig,  der  unterste  Zahn  gespalten.  L.  4*/»  m.  — 
Iiondon ,  in  einem  einzigen  Exemplar  vorhanden.  Dem  H.  carbonariug 
ähnlich,  aber  durch  den  fehlenden  Randstreifen  der  Flügeldecken 
unterschieden. 
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XXI.  Epierus  Er. 

Körper  klein,  oval.  —  Kopf  convex,  Stiiiistreifen  fehlend,  Ober- 
kiefer gleichlang  eingezogen;  Fühler  unter  dem  Stirnrande  eingefügt, 
Fühlergrube  an  den  Vorderwinkeln  des  Halsschildes  vom  Rande  der 
Vorderbrust  bedeckt.  —  Halsschild  trapezoidal,  mit  einem  Rand- 
streifen. —  Flügeldecken  gestreift,  an  der  Spitze  gerade  abgestutzt, 
umgeschlagener  R.and  derselben  kaum  vertieft,  gestreift.  —  Propygi- 
dimn  quer,  Pygidium  dreieckig,  beide  abschüssig.  —  Vorderbrust 
erhaben,  an  der  Sasis  abgestutzt,  in  die  Mittelbrust  kaum  eindiingend, 
zweistreifig ,  mit  einem  massigen  Vorderlappen ;  Mittelbrust  vorne 
kaum  ausgebachtet,  gerandet.  —  Vorderschienen  mit  kleinen  kurzen 
Borsten  sägeförmig  besetzt,  Tarsalgrube  selur  seicht. 

Diese  Gattung  nähert  sich  im  Habitus  einigen  Arten  von  Carci- 
Dops,  Hister  and  Phelister,  aber  die  schmalen,  mit  kurzen,  gleichen 
Borsten  dicht  besetzten  Vorderschienen  dienen  zur  alsogleichen  Unter- 
scheidung. —  üeberdiess  geben  die  zweistreifige  an  der  Basis  abge- 
stutzte Vorderbrust  und  die  etwas  vom  Bnistrande  bedeckte  Fühler- 
grube gute  Merkmale  um  sie  von  Hister,  die  Basis  der  Vorderbrust, 
in  welche  die  Spitze  der  Mittelbrust  nicht  eindringt,  so  wie  der 
Mangel  der  Tarsalgrube  und  des  Stirnstreifens  um  sie  von  Phelister, 
eniflich  die  in  den  Vorderwinkeln  selbst  gelegene  Fühlergnibe  um  sie 
von  Carcinops  zu  scheiden. 

Die  Arten  haben  mit  Ausnahme  des  E,  WaterhousU  eine  dunkle, 
schwarze  oder  braune  Farbe.  Sie  leben  in  dem  Moder  unter  der  Rinde 
abgestorbener  Bäume.  Ihre  Verbreitung  in  Amerika  ist  sowohl  über 
die  Inseln  des  mexicanischen  Golfes  als  über  den  Continent  von  den 
Vereinigten  Staaten  bis  Brasilien;  nur  zwei  finden  sich  in  Europa. 
i.  Halsschild  an  der  Basis  vor  dem  Schildchen  mit  einem  ge- 
bogenen eingedrückten  Striche    2 

—         —     —    —    ohne  Strich    4 

2.  4.  Rückenstreifen  ganz ,  5.  abgekürzt    3 

—  nnd  5.  Rückenstreifen  verwischt.  Strich  vor  dem  Schild- 
chen in  Form  eines  Circumflexes    c«pr»ide9.  N.  Am. 

L.  3,  B.  2V4  m. 
H.  Strich  vor  dem  Schildehen  halbkreisförmig    .      .areiger.  Venezuol. 

L.  3,  B.  IV5  m. 
—     —     —  —  lanzettförmig  ....  hastatis  N.  Grenad. 

L.  2'/!,  B.  l'/2  m. 
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4.  Nahtstreifen  deutlich  ausgeprägt    7 

—  fehlend 5 

5.  Mittelbrust  quer  über  mit  einem  halbkreisförmigen  Striche. 

Randstreifen  des  Haissohildes  ganz.   —  3.  Rücken- 
streifen ganz,  oder  nur  etwas  abgekürzt 6 

—  ohne  Streifen.  —  Randstreifen  des  Halsschildes 
unterbrochen.  —  3.  Rückenstreifen  an  der  Basis  ab- 
gekürzt      Msbfetrlatis.  Bras. 

L.  3,  B.  2  m. 

6.  4.  Rückenstreifen  vorhanden.  —  Randstreifen  der   Mittel- 

brust ganz tersas  Er.  Brasil. 

L.  4'/t,  B.  3  m. 
—            fehlt.  —  Randstreifen  der  Mittelbrust  unter- 
br6chen. . , Ineas.  Venezuel. 

L.  3Vi,  B,  2«/*  m. 

7.  4.  und  5.  Rückenstreifen  gan;s  oder  kaum  abgekürzt,  deutlich 

ausgedrückt    9 

4.  Rückenstreifen  ganz,  5.  sehr  kurz  oder  fehlend.  —  Streifen 
der  Vorderbrust  in   der  Mitte   stark  gegen   einander 

gebogen  ribellis  Br.  Brasil« 

L.  2,  B.  IV»  m. 
4.  und  5.  Rückenstreifen  verwischt 8 

8.  Mittelbrust  quer    über  mit    einer   halbkreisförmigen    Linie, 

Randstreifen  unterbrochen.  —  Umgeschlagener  Seiten- 
rand der  Flügeldecken  mit  zwei  Streifen 

niandis  Er.  Venezuel.  Bras. 
L.  4V4,  B.  3  m. 

—  w—  -.  ohne  bogenförmige  Linie,  Rand- 
streifen ganz.  —  Umgeschlagener  Seitenrand  der  Flügel- 
decken mit  einem  einzigen  Streifen,  .laeylstriis  N.  Grenad. 

L.  2%,  B.  IVi  m. 

9.  Mittelbrust  quer  über  mit  einer  halbkreisförmigen  eingedrückten 

Linie,    welche  dem  Randstreifen  mehr  oder  weniger 
genähert  ist    10 

—  ohne  diese  Linie ;  Randstreifen  ganz ,  an  den 
Seiten  winkelig   13 

10.  Halsschild  an  den  Seiten  wulstfSrmig  gerandet;  stark  punctirt. 
Innerer  Randstreifen  der  Flügeldecken  ganz.  5.  Rücken- 
mit  dem  Nahtstreifen  vereinigt 

retisis  III.  Toscana,  Steieimark. 
L.  3,  B.  2  m. 
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Halssdiild  an  den  Seiten  eben;    fein    pnnctirt.      —    Innerer 
Randstreifen  der  Flögeldecken  fehlend.  5.  Rücken-  und 

Nahtstreifen  nicht  verbunden    . .   : 11 

(FortsetzuDg  folgt) 


Mittheilnngen. 

Von  Herrn  Achille  Costa  in  Neapel  ging  uns  bereits  im  vorigen 
Jahre  aas  dem  dortigen  Journale  ^r  Iride^  Nr.  26  ein  Separatabdruck 
zu,  m  welchem  Herr  Costa  die  von  Herrn  Prof.  LOw  in  unserer 
Zeitschi-ift  1857  pag.  33  aufgestellte  Gattung  Pithogaster  für  identisch 
mit  seiner  in  den  Bondiconü  della  Societa  Reale  Borbonica  1856  pu- 
blicirten  Gattung  Opsebius  erklärt.  Herr  Prof.  Low,  dem  wir  diesen 
Separatabdruck  s.  Zeit  zusandten,  hat  davon  in  der  Berliner  Entom 
Monatschrift  1858  pag.  338  erwähnt ,  musste  aber  die  Frage  offen 
lassen,  weil  ihm  die  Publikationen  des  Herrn  Costa  nicht  zugänglich 
waren.  Hr.  Costa  hat  nun  im  „Iride^  vom  9.  Dec.  v.  J.  (Nr.  25) 
abermals  ein  Schreiben  veröffentlicht  und  uns  freundlichst  zugesandt, 
dessen  Uebersetzung  wir  hiemit  folgen  lassen : 

Hr.  J.  Lederer,  Redacteur  der  Wiener  Entom.  Monaischrift. 
Mein  Herr! 
Es  ist  nun  gerade  ein  Jahr,  dass  ich  Ihnen  eine  von  mir  ver- 
öffentlichte Note  (Nota  sul  genere  Opsebius  fra  Dittere  Enopidei,  im 
Iride  Nr.  22,  zweiter  Jahrgang  enthalten)  zusandte,  in  welcher  ich 
darthat,  dass  das  von  Herrn  Low  auf  eine  spanische  Henopide  ge- 
gründete und  in  der  von  Ihnen  und  Herrn  Miller  herausgegebene  „Wiener 
Entom.  Monatschrift '^  August  1857  beschriebene  Genus  Pithogaster  nicht 
verschieden  von  dem  von  nur  in  einem  der  hiesigen  königl.  Aoademie 
der  Wissenschaften  1855  übergebenen  und  in  den  Rendiconti  derselben 
Academie  (Bimestre  de  Gennajö  e  Febbrajo  1856)  abgedruckten  Auf-^ 
Satze  aufgestellten  Genus  Opsebius  sei  Sie  dankten  mir  in  Ihrem 
werthen  Schreiben  vom  22.  December  1857  für  meine  Mittheilung  und 
empfahlen  mir  Ihnen  auch  in  der  Folge  ähnliche  wissenschaftliche 
Berichte  zu  senden,  indem  Sie  gleichzeitig  bemerkten,  dass  die  ita* 
lienischen  Pubhkatioqen  bei  Ihnen  wenig  bekannt  würden, und  ein^ 
Doppelanwendung  also  leicht  vorkommea  kÖBoe.  Diess  kann  woU  aUent- 
halben  leicht  stattfinden,  da  es  unmöglich  ist,  von  allem  in  ganz  Em*opa 
PabUcirten   schnelle   Kenntniss  zu  erlangen  und  nicht  in  der  Absicht 
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zu  critisiren,  sondern  im  Vortheile  der  Wissenschaft  entspreche  ick 
Ihrem  Wunsche,  indem  ich  Ihnen  hiemit  einen  Fall,  welcher  dem  oben 
ei-wähnten  analog  ist,  mittheile. 

In  Nr.  1  des  laufenden  Jahrganges  derselben  gelehrten  Zeitschrift 
und  einem  Artikel  desselben  ausgezeichneten  Dipterologen  Hr.  Low 
(„Zehn  neue  Dipteren")  findet  sich  eine  sicilianische  Ardoptera  unter 
dem  Namen  oculata  besclirieben ,  welche  im  Königi*eich  Neapel  nicht 
selten  ist  und  auch  in  ihrem  Habitat  etwas  Eigenthümliches  hat,  da 
sie  eine  der  wenigen  Arten  ist,  die  auf  den  Converven  leben,  welche 
die  Felsen  am  Ursprünge  der  warmen  Mineralquellen  von  Casamiccio 
auf  der  Insel  Ischia  bedecken ,  Quellen ,  deren  Temperatur  nie  unter 
50*^  Reaum.  ist.  Es  war  diese  Art  im  Jänner  1858  nicht  mehr  neu,  da 
ich  sie  zu  Ende  1854  unter  dem  Namen  Ardoptera  oeellata  in  einem 
in  den  Annali  Scientifici  di  Napoli  1.  Jahrgang,  3.  Heft  enthaltenen 
Aufsatze  „Di  alcune  nuove  Specie  di  Ditteri"  beschrieben  hatte  und  es 
ergiebt  sich  also  für  dieses  Dipteren  folgende  Synonymie: 

Ardoptera  oceltata  A.  Costa-  Nuove  Specie  di  Ditteri.  AnnaK 
Scient.  Nap.  I.  pag.  76  1854. 

Ardoptera  oeellata  Low.  Zehn  neue  Dipteren.  Wiener  Entern. 
Monatschrift  H.  pag.  2.  1858. 

Nachdem  es  zur  Aufklärung  der  Gattungs-  und  Species-Syno- 
nymie  von  höchster  Wichtigkeit  ist,  glaub  ich,  dass  im  Interesse  der 
Wissenschaft  es  sehr  nützlich  sein  würde,  meine  Mittheilung  in  Ihre 
Zeitschrift  einzurücken. 

Neapel,  16.  Nov.  1858. 

A.  Costa. 

Der  von  Prof.  Schaum  in  Verbindung  mit  Dr.  Kr a atz  und  Hrn.  v. 
Kiesenwetter  bearbeitete  Catalogus  Goleopter.  Europae  ist  so  eben  er- 
schienen. Derselbe  kostet  im  Buchhandel  IBSgr.,  direct  vom  Verfasser  bezogen 
10  Sgr.  Eine  Anzahl  von  Exemplaren  sind  von  Ende  Jänner  ab  zu  dem 
letzteren  Preise  bei  der  Redaction  dieser  Zeitschri/t  rorräthig. 

Soeben  erscheint  bei  Mittler  4  Sehn  in  lerlli: 

EL  Low.  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Diptern.  6.  Heft. 
Es   enthält    ausser   den   Auseinandersetzungen   über    Diptern    mehrerer 
anderen  Familen  die  Fortsetzung  der  europäischen  Dolichopoden,  yon  welchen 
eine  grossere  Anzahl  neuer  Arten  beschrieben  worden. 

Verantwortliche  Redacteure:  Jiliis  Lederer  und  Lidwlg  liller. 

Gedruckt  bei  Kacl^JJeberreater,  Alservorstadt  Nr.  146. 
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Entomoiogische  moMteebrift. 

BciacUM  ■«4  ExfcJIUM«  In  Conmissiou  bei 

Laadstrasse,  Blunengasse  Nr.  116.  Carl  ««riM't  Mo,  SUdt  Nr.  625. 


yr>  S> III.  Bid. Wflra  1889. 

Ein  Totnm 

ttber  die 

voll  der  Dresdner  Entomologen- Versammlung  angenommenen 

„Gresetze  der  entomologischen  Nomenclatur.'' 

Von  Dr.  J.  R.  Schioer. 

1/ie  erste  Entomologen-Versammlung  in  Dresden  hat  in  ihrer  Schluss- 
«tznng  am  21.  Mai  1858  ^Gesetze  der  entomologischen  Nomenclator^ 
berathen,  welche  in  der  Berliner  Entomologiscben  Zeitschrift  (1858 
p.  XL  et  ff.)  mit  dem  Beifügen  mitgetheilt  werden,  dass  die  $$.  1  — 14  *) 
von  den  anwesenden  Entomologen  mit  Stimmeneiuhelligkeit  in 
unveränderter  Fassung  angenommen  und  nur  einige  Znsätze  gemacht 
worden,  dass  femer  einstimmig  beschlossen  wurde,  die  festgestellten 
^Grondsätze^  durch  geeignete  Anträge  bei  entomologischen  Autoritäten, 
insbesondere  entomologischen  Gesellschaften  und  naturhistorischen 
Vereinen  zur  möglichst  allgemeinen  Geltung  zu  bringen. 

Obwohl  ich  mich  weder  zu  den  entomologischen  Autoritäten 
zähle,  noch  auch  überhaupt  berufen  bin,  irgend  einen  naturwissenschaft- 
lichen Verein  zu  vertreten,  so  will  ich  mir  doch  erlauben,  mein 
vereinzeltes  Votum  in  einer  Angelegenheit  auszusprechen,  Qber  die  ich 
viel  nachgedacht  habe,  und  deren  Erörterung  ein  Gemeingut  aller 
Entomologen  bleiben  mnss,  wenn  sie  überhaupt  in  irgend  einer  befriedi«- 
genden  Weise  erlediget  werden  will. 

Vor  Allen  glaube  ich  bemerken  zu  müssen,  dass  von  den  vielen 
BedOrfhissen  des  entomologischen  Studiums,  denen  durch  eine  allgemeine 


*)  Es  ist  nicht  bestimmt  gesagt,  was  mit  den  $$.  i5— 19  geschah,    und 
in  welchem  Verhältnisse  zur  Sache  die  angehängten  „Regeln^  stehen. 
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Transaction  unter  den  Entomologen  abgeixolfen  werden  könnte,  meines 
Erachtens  die  wegen  Anerkennung  des  Prior  itäts-Prin  cips, und 
wegen  Spi  uo;a'ichtigkeit  der  Namen,  Haum  zu  den  dringend- 
sten zu  zählen  sein  dürften  ^  ja  ich  möchte  selbst  behaupten ,  dass 
sie  erst  in  letzter  Reihe  zu  beachten  sein  durften  und  sich  zu  dem 
grossen  Bau,  den  wir  vollbringen  sollen,  etwa  so  verhalten,  wie  der 
Zierrath  und  die  Politur  zu  irgend  einem  anderen  Gebäude. 

Auch  ich  verkenne  es  nicht,  dass  schlecht  construirte,  barbarische 
oder  kakophonistische  Namen  ein  grosser  Uebelstand  —  zumal  für 
feinorganisirte  Naturen  —  sein  mögen ,  dass  ein  fortwährendes  unstetes 
Umherirren  in  den  Patnbus,  um  den  ältestberechtigten  Namen  auf- 
zufinden, viel  Zeit  in  Anspruch  nahmen  und  daher  Zersplitterung  an 
Zeit  und  Kräften  veranlassen  müsse. 

Allein  als  einen  reelen,  wahrhaftigen  Nachtheil  für  die 
Wissenschaft  kann  ich  es  nicht  betrachten,  wenn  uns  zugemuthet 
wird,  einen  Amphionycha mit  Knownothing  und  einen  Carabus  mit 
Hien-foung  zu  benennen  oder  Gattungen,  wie  Spazigaster  und 
Sauer  opus  unserem  Gedächtnisse  einzuprägen,  vorausgesetzt 
dass  es  sich  um  wohlcharacterisirte  und  sichere  Artea 
und  Gattungen  handelt.  Wenn  ein  Entomologe  seine  Beob- 
achtungen und  Erfahi'ungen  über  irgend  eine  Ai*t  klar  und  umständlich 
mittheilt,  wenn  er  sie  kunstgerecht  beschreibt  und  characterisirt,  über 
ihre  biologischen  Verhältnisse  Bescheid  zu  geben  weiss  und  gleichzeitig 
die  Stellung  anzugeben  im  Stande  ist,  .die  sie  im  Systeme  einzunehmeu 
haben  wird,  dann  verzeihe  ich  ihm  gerne  die  philologische  Sünde, 
diese  Art  mit  einem  schlechtconstruirten  Namen  bezeichnet  zu  haben 
und  er  scheint  mit  seiner  kakaphonistischen  nova  Spedes,  —  vom 
entomologisohen  Standpuncte  aus,  wo  es  sich  doch  nur  um  wohl- 
construirte  Arten  und  nicht  so  sehr  um  wohlconstruirte  Namen 
handeln  kann  —  ohne  Frage ,  anerkenuenswerther  zu  sein ,  als  der  un- 
berufene Publicator  höchst  dubioser,  schlechter  —  etwa  nach  einem 
Specimen  unicum  oder  detritum  ungenügend  beschriebener  Arten  und 
diess  auch  in  dem  Fall,  wenn  er  diesen  Arten  auch  die  vortrefflichst 
construirten  lateinischen  oder  griechischen  Namen  imponut  hätte. 

Es  handelt  sich  ja  auch  in  der  Entomologie  wie  überall,  um  die 
Sache  und  nicht  um  Namen.  —  Humboldt  and  Göthe  würden 
um  kein  Haarbreit  grösser  sein,  wenn  sie  Agathokles  und  Pom- 
ponius  Messen,  und  es  ändert  nichts,  weder  an  der  richtigen  Rennt- 
niss,  noch  an  der  Nützlichkeit  der  „Kartoffel^,  dass   dieses   allgemein 
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kekannte  Natzgewäcbs  von  den  Gelehrten  Solannm  tuberosum  zubenannt 
Forde*  Ein  Name  muss  jedem  Natorobjecte  beigel^  werden,  um  es 
Ton  allen  anderen  unterscheidend  bezeichnen  zu  können  und  richtig  ist 
aach  Linu^'s  Aphorismus:  Nomina  si  nescisperit  cognitio  rei*um  (Phil, 
bot.  158).  Schlecht  und  verwerflich  ist  aber  dess  wegen  nur  der- 
jenige Name,  welcher  bereits  zur  Bezeichnung  anderer  Naturobjecte 
gebrancht  worden  ist  oder  der  überhaupt  zu  Missverständnissen  Anlass 
geben  könnte.  Die  Sprachrichtigkeit  der  Namen,  die  Schön- 
heit derselben  sind  Nebendinge,  welche  den  Entomologen  doch 
nur  in  untergeordneter  Weise  beschäftigen  sollten. 

Der  Herr  Antragsteller,  so  wie  die  beistinnnenden  Herren  Ento- 
mologen der  Dresdener  Versammlung  mögen  es  mir  nicht  übel  nehmen, 
wenn  ich  es  ganz  rund  heraussage,  dass  mir  das  Streben  nach  Correct- 
heit  der  Namen,  nicht  die  rechte  Aufgabe  eines  ersten  Entomologen- 
Congresses  zu  sein  scheint,  dass  ich  damit  einem  Nebendinge  zu 
viel  Bedeutung  beigelegt  zu  finden  meine,  und  es  mir  fast  wie  ein 
Zeichen  des  beginnenden  Verfalls  unseres  Studiums  vorkommen  will, 
wenn  der  Blick  von  der  lebensfrischen  Natur,  in  die  staubigen  todten 
Folianten  des  Büchersaales  abschweifet  und  da,  wo  es  sich  doch  nur 
Qm  die  Sachrichtigkei  t  handeln  kann,  die  Zeit  mit  Berathungen 
über  die  Sprachrichtigkeit  der  Namen   verwendet  werden  will. 

Rücksichtlich  der  Namengebung  scheint  mir  nichts  wesentlich, 
als  dass  wie  gesagt,  derselbe  Name  nicht  mehreren  Arten  beigelegt 
werde,  dass  ferner  die,  seit  Linn6  allgemein  angewendete  binominale 
Tezeichnung  der  Naturobjecte  überall  beibehalten  bleibe.  Gegen  das 
letztere  Erfordemiss  hat  meines  Wissens  ausser  Aniyot  kein  neuerer 
Entomologe  Opposition  erhoben.  Wünsch ens wer th  bleibt  es  immer- 
hin ,  bei  der  Wahl  der  Namen ,  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache 
den  Vorzug  einzuräumen,  was  vornehndich  damit  begründet  werden 
kann,  weil  diese  zwei  sogenannten  klassischen  Sprachen  ein  Gemein- 
gut der  Gebildeten  aller  Nationen  sind  und  desshalb  im  Allgemeinen 
das  Verständniss  der  Sache  auch  mehr  vermitteln.  Wer  das  nicht 
fühlet  und  sich  nicht  aus  diesem  natürlichen  Grunde  dem  all- 
gemeinen Brauche  anschliesset ,  für  den  werden  alle  Gesetze  und  Regeln 
eines  Entomologen-Congresses  und  wäre  er  auch  von  den  entomologischen 
Autoritäten  der  ganzen  Welt  beschickt,  keine  bindende  Kraft  haben. 
Der  Versuch  einer  Codification  in  dieser  Richtung  wird  daher 
fanmer  ein  fruchtloser  bleiben  und  höchstens  dahin  führen,  dass  alle 
Jene ,  welchen  die  absolute  Nothwendigkeit  solcher  Gesetze  nicht  ein- 

5* 
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leuchtet,  die  abstractesten  Namen  par  debit  in  die  Wissenschaft  ein- 
schleppen werden. 

Wohin  das  Streben  nach  Purification  und  Clas'feicität  der  Namen 
möglicherweise  führen  kann,  das  hat  Reiche  in  den  Annales  de  la 
soc.  ent.  de  France  (Bulletin  1858  p.  LXII.  u.  ff.)  erst  vor  Kurzem 
treffend  dargefchan.  Wer  wollte  gegen  die  Umwandlung  des  Pterostichus 
in  Stichopterus  oder  das  Rhinobates  in  Batorhinus  u.  s.  w.  etwas  Ge- 
gründetes einzuwenden  haben,  oder  wer  würde  über  die  Latinisirung 
des  Elater  Ki  esenwetter  i  in  E.  Ciesenuu  ett  er  i  ernstlich 
Protest  erheben,  wenn  eine  stricte  und  consequente  philologische 
Observanz  unsere  Devise  werden  sollte? 

Lasst  uns  meine  verehrten  Herren  Coüegen  auf  diesem  klassi- 
schen Weg  nur  recht  gemuthlich  fortwandeln  und  wir  werden  bald 
viel  bessere  Philologen,  als  Entomologen  sein!  Vater  Liun6  aber, 
der  mit  seiner  Philolopliia  botanica  für  alle  Zeiten  bereits  das 
genügend  angedeutet  hat,  was  rücksichtlich  der  von  ihm  geschaffenen 
Nomenclatur  zu  beachten  ist,  wird  es  beklagen,  durch  sein  Werk  über 
Nomenclatur  den  Anlass  zu  derartigen  Discussionen  gebothen  zu  haben . 

Was  die  Prioritätsfrage,  wie  sie  in  den  „Grundsätzen^ 
aufgefasst  ist ,  anbelangt ,  so  erscheint  sie  mir  ohne  Zweifel  wichtiger 
als  die  der  Sprachrichtigkeit  der  Namen.  Allein  damit  gebe  ich  nicht 
zu,  dass  ihre  Losung  als  ein  dringendes  Bedürfniss  zu  betrachtea 
sei.  Es  ist  wichtig ,  ja  unerlässlich ,  die  vielen  Namen ,  welche  seit 
L  i  n  n  6  zur  Bezeichnung  von  Kerfarten  verwendet  worden  sind ,  einer 
genauen  Revision  zu  unterziehen.  Diess  leuchtet  von  selbst  ein,  denn 
so  lange  wir  nur  Namen  und  nicht  die  damit  bezeichneten  Arten 
kennen,  werden  unsere  Verzeichnisse  immer  mit  einem  bedeutungslosen 
Ballast  von  Namen  gefüllt  bleiben  und  wir  werden  bei  Anlässen,  wo 
es  sich  um  die  geographische  Verbreitung  der  Insecten  handelt,  za 
Trugschlüssen  den  Anlass  geben,  weil  drei,  vier  und  mehr  Namen  oft 
nm'  dasselbe  Object  bezeichnen.  —  Die  Auf&ndung  des  ältesten  Namens 
ist  daher  aus  diesem  Grunde  ein  ganz  nothwendiges  Erforderniss.  Ist 
in  einem  bestimmten  Falle  aber  mit  ausreichenden  Gründen  dargethan, 
dass  z.  B.  Linni  für  eine  Art,  einen  Namen  gab,  für  welche  später 
Fabricius,  Latreille,  Meigen,  Treitschke  u.  s.  w. 
abermals  einen  neuen  Namen  anwendeten,  so  ist  e's  natürlich  und 
zur  Herstellung  einer  gleichmässigen  Methode  höchst  wünschen s- 
werth,  den  ältesten  Linne'schen  Namen   immer  und  überall,  statt 
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der  späteren  anzuwenden;  denn  „Anctoritas  vocum^^  sagt  Linn^ 
,4«teBcla  est  a  patribns^^  (Linn.  Phil.  bot.  188). 

Es  wird  aber  nicht  als  ein  r  e  e  1  e  r  Nachtheil  für  die  Wissen-* 
scfaaft  betrachtet  werden  können,  wenn  irgend  ein  Entomologe  dennoch 
den  Latreille'schen  oder  Meigen'schen  Namen  anwenden  sollte, 
xamal  wenn  er  gleichzeitig  auch  den  Linni'sdien  Namen  anter  den 
Synonymen  aafznf&hren  nicht  unterlassen  würde.  Es  wird  kein  reeler 
Naditheii  sein,  sage  ich,  denn  Jedermann  wird  trotz  des  L  at  r  e  i  1 1  e'sehen 
oder  M ei ge naschen  Namens,  die  Art  doch  richtig  zu  erkennen  im 
Stande  sein. 

Ich  selbst  huldige  bei  allen  meinen  Arbeiten  dem  Grundsätze, 
dass  der  älteste  Name  überall  anzuwenden  sei,  und 
äess  zwax  insbesondere  aus  dem  Grunde,  weil  nur  damit  eine 
aUgemeiue  und  gleichmässige  Methode,  des  Studiums  der  Entomologie 
«gebahnt  und  daher  unsere  Wissenschaft  damit  gefördert  werden  kann  ; 
diesen  Grundsatz  aber  als  den  allein  geltenden  prociamiren  zu 
wollen,  halte  ich  dem  ungeachtet  nicht  für  absolut  nothwendig. 

Die  Ursache,  warum  nicht  jeder  Entomologe  diesen  natürlich- 
sten aller  Grundsätze  von  selbst  anwendet,  liegt  meines  Erachtens 
vielmehr  darin,  dass  über  die  vollständige  Sicherheit  der  Interpretation 
eines  älteren  Namens,  in  vielen  Fällen  immer  noch  Zweifel  bestehen 
indes  den  einzelnen  Entomologen  besser  erscheint,  einen  vollständig 
äidieren ,  wenn  auch  späteren  Namen ,  des  allgemeinen  Verständnisses 
wegen  anzuwenden,  als  sich  einer  nicht  erledigten  Hypothese  an- 
ZQschliessen. 

Um  daher  jeden  Entomologen  zu  diesem  natürlichsten 
Auswege  zu  drängen,  muss,  wie  ich  meine,  der  Ursache  zu  Leibe 
gegangen  werden,  welche  dessen  Betretung  im  Wege  steht,  das  heisst ,  es 
Blossen  die  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  Interpretation  älterer  Namen 
behoben  werden,  und  dazu  glaube  ich,  wäre  eben  einEutomologen-Congress 
in  erster  Reihe  berufen.  Wie  eine  solche  Aufgabe  zu  lösen  sein  würde  ? 
Die  Sache  ist  emfacher  als  mau  denkt.  Zum  Behufe  emer  systematischen 
Aufzahlung  der  europäischen  Dipteren  habe  ich  die  Patres  dipterologiae 
von  Linn£  angefangen  genau  und  gewissenhaft  durchgearbeitet  und 
bm  zu  Resultaten  gelangt,  welche  mir  in  der  Art  genügen,  dass  ich 
m  meiner  Aufzählung  den  ganz  natürlichen  Ausweg  betreten  und 
üb«all  den  ältesten  Namen  anwenden  werde.  Wer  wird  aber  den 
Einzelnen  volles  Vertrauen  schenken  und  die  Interpretationen  E  i  n- 
zel  n  e  r  überhaupt  für  massgebend  erachten  ?  Würde  im  Gegentheile  ein 


Digitized  by  VjOOQIC 


70 

Entomologen^Congress  darüber  berathen,  ob  die  von  mir  oder 
von  irgend  einemAnderen  aas  Linn6,  Scopol  i,  Schrank 
Fabricius  recipirten  Namen,  richtig  interpretirt  sind,  w&rde  ein  , Ju- 
dicium parium^^  einen  Ausspruch  hierüber  Allen  und  seine  gewichtige  Au- 
torität zu  der  des  Einzelnen  in  die  Wagschale  kgen,  dann  verhielte  sich 
die  Sache  gewiss  anders,  dann  würden  auch  die  späteren  Entomologen 
gewiss  nicht  wieder  und  immer  wieder  zu  den  Quellen  zurückgenöthiget 
werden,  um  neue  Interpretationen  in  endloser  Folge  zu  versuchen ,  die  bei 
der  Zerfahrenheit  der  Fachgenossen  doch  alle  wieder  nur  Einzielnen 
genügen  würden.  Die  Singularitäten  können  eben  nur  durch  eine  all- 
gemeine Trausaction  unter  den  Entomologen,  durch  ein  wahres  Jeu  de 
peaume^  behoben  werden,  bei  welchen  sich  die  Einzelnen  zu  Nutz  und 
Frommen  des  Allgemeinen,  dem  Ausspruche  der  G-esammtheit  unterordnen 
müssten;  der  Schauplatz  hiezu  könnte  aber  meines  Erachtens  ganz 
naturgemäss  nur  ein  Entomologen-Congress  sein. 

Würden  die  Aussprüche  des  Gongresses  noch  dazu  in  Catalogen 
der  Insecten  aller  Ordnungen  fixirt  werden ,  würden  in  diesen  die  be- 
rechtigten Namen  der  einzelnen  Arten  unter  der  Autorität  des 
Gongresses  zur  Greltung kommen,  dcuin  könnte  gewiss  mit  Bestimmtheit 
eine  möglichst  grosse  Uebereinstimmung  in  der  Benennung  der  Arten 
erzielt  und  angehofil  werden. 

Wer  mir  einwendet,  dass  ein  derartiges  Project  allzu  phantastisch 
und  utopisch  klinge,  dem  antworte  ich,  dass  es  vorerst  versucht  werden 
möchte  und  dass  es  in  einer  Entomologen-Versammlung  gewiss  eben  so 
wohlberechtiget  Gegenstand  der  Berathung  werden 
könnte,  als  es  die  Fragen  der  Priorität  und  Namensrichtigkeit  waren. 

Da  ich  parlando  rinige  Bedüifnisse  angeregt  habe,  welche  mir 
dringender  erscheinen,  als  die  in  der  Dresdner  Versammlung  behandelten, 
80  will  ich  sogleich  und  ehe  ich  zu  einer  speciellen  Benrtheilung  der 
vorliegenden  „Gesetze**  übergehe,  noch  einige  solcher  Bedürfhisse  hier 
andeuten. 

Eine  wahre  Calamität  für  die  Wissenschaft  sind  die  unreifen,  un- 
begründeten Publicationen  neuer  Arten,  wie  sie  heut  zu  Tage  üblich 
sind.  Irgend  dn  mutilirtes  Exemplar  eines  verwaisten  Weibchens  oder 
ein  kopfloses  Männchen  „unbekannten  Vaterlandes^  sind  oft  die  ganzen 
.  Spuren  einer  Art,  welche  ein  von  Publicationsfteber  ergriffener  College 
in  die  Welt  hinauszuschleadern  sich  berufen  fühlte;  ein  anderer  Sub- 
tfüssimus  bindet  sein  Artchen  an  ein  Borstenhaar  oder  ein  Arroganz 
tissimus,  der  kaum  hundert  Arten  kunstgerecht  zu  uutersobdden  weiss, 
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bereichert  unsere  Cataloge  mit  DutzendeD  sogenannter  neuer  Arten, 
deren  Existenz  nachzuweisen  Keinem  gelingen  wird,  weil  sie  in  der  That 
nirgenda  existiren  und  existirten,  als  in  der  Phantasie  Arrogantissimi. 

Wohin  werden  wir  aber  bei  solchen  Vorgehen  gerathen ,  wer  wird 
nach  einigen  Decennien  schon,  im  Stande  sein,  diese  Nebelflecke  des 
entomologischen  Hunmels  ta  zerlegen? 

Mir  gilt  es  gleich ,  ob  eijae  Nova  Species  in  den  Actis  naturae 
coriosornm  oder  in  einem  Winkelblättchen  publicirt  worden  ist,  ob  sie  in 
griechischer  oder  slavischer  Sprache  beschrieben  sei;  allein  das  ver- 
lange ich,  dass  sie  vollständig  begründet  and  gerechtfertiget  sei  und 
dessbalb  halte  ich  es  für  sehr  wüuschenswerth,  wenn  die  Au- 
torität eines  Entomologen-Congresses  sich  hiebei  betheiligen  wollte. 

Warum  sollte  ein  solcher  Entomologen-Congress  sich  nicht  damit 
beschäftigen,  die  im  Laufe  eines  Jahres  publidrten  Nova  näher  zu 
(olifen,  sie  mit  den  allenfalls  eingesendeten  Belegstücken  zu  veigleichen, 
die  Relationen  und  Einwendungen  einzelner  Fachmänner  über  sie  an- 
zuhdren ,  und  endlich  einen  Ausspruch  zu  fällen,  der  gewiss  nur  Nutzen 
verbreiten  und  allgemeine  Anerkennung  finden  würde. 

Wäre  damit  nicht  gleichzeitig  der  Usus  angeregt,  die  zu  publi- 
drenden  neuen  Arten,  vorläufig  erprobten  Fachmännern  zur  Einsicht 
mitzutheilen  —  da  nur  auf  diesem  Wege  m  nachträgl  iches  Veto 
des Congresses  vermieden  werden  könnte?  Allerdings  eine  Gen sur,  die 
jedoch  nur  von  solchen  freiwillig  benützt  werden  würde,  die  ihrer  Sache 
nicht  völlig  sicher  sind. 

Was  von  den  Arten  gilt,  gilt  auch  von  den  Gattungen.  Es  ist 
wahrhaftig  erschreckend,  wie  die  neuen  Gattungen  heut  zu  Tage,  gleich 
den  Pilzen  allenthalben  erstehen.  Jeder  der  sich  in  Verlegenheit  befindet, 
seme  neae  Art  in  euM  der  bekannten  Gattungen  sogleich  unter- 
zubringen, greift  ohne  Bedenken  zu  Schneiders  Dictionarium  graecum 
and  benennt  seine  Gattung  höchstgiiechisch  neu,  ohne  auch  nur  zu 
bedenken,  dass  oft  eine  kkme  Modification  älterer  Gattungsphrasen 
hinreichai  würde,  um  seiner  Verlegenheit  abzuhelfen. 

Solke  gegen  derartigen  Unfug  keine  Abhilfe  möglich  sein  und 
würde  es  nicht  als  eine  würdige  Aufgabe  einer  Entomologen-Ver- 
saamiloBg  gelten ,  solche  Uebelstände  und  die  Mittel  zur  Abhilfe  dei- 
sdben  eber  eindringlichen  Berathnng  zu  unterziehen? 

Angaben  wie  die  hier  angeregten,  wollen  aber  reiflich  erwogen 
und  grfindlich  durchdacht  sein,  sie  können  nicht  durch  fragmen- 
tarische Sätze,  wie  die  vorliegenden  vollständig  b^ündet  und  nach 
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Gutdünken  des  Einzelnen  durchgeführt  werden ,  darum  richte  ich  eben 
an  jene  Entomologen,  welche  berufen  sind,  eine  nächste  Ento- 
mologen-Versammlung zu  Stande  zu  bringen ,  folgende  Worte  zur  Be— 
herzigung: 

Wollt  Ihr  mit  Entomologen-Congressen  mehr  bezwecken,  als  den 
Gewinn  einiger  vergnügter  Stunden,  in  welchen  Bekanntschaften  an- 
geknüpft, Projecte  angeregt,  und  der  Verkehr  unter  den  einzelnen 
Collegen  näher  begründet  wird;  wollt  Ihr,  dass  derselbe  allgemeinen 
Bedürfnissen  durch  gemeinsame  Beschlüsse  und  Ueber- 
einkommen  abhelfe,  dass  er,  wenn  auch  nicht  Gesetzgeber,  so 
doch  der  wohlwollende  Vermittler  eines  rationellen  Usus 
unter  den  Entomologen  werde:  so  geht  bei  Zeiten  an  das 
Programm  seiner  Berathungeu;  fordert  vorläufig  die  Fach- 
genossen auf,  ihre  Anträge  Euch  einzusenden ,  wählt  aus  diesen  die- 
jenigen Gegenstände  aus,  für  welche  sich  die  meisten  der  Antragsteller 
ausgesprochen  haben  und  verkündet  es  laut  und  rechtzeitig,  dass  die 
Entomologen-Versammlung  diesen  oder  jenen  ernsteren  Gegenstand 
einer  Berathuug  unterziehen  werde! 

Und  so  gehe  ich  denn  nach  diesem  etwas  umständlichen  Prae- 
ambulum  zu  der  speciellen  Beurtheilung  der  „Gesetze"  über.  Was  ihre 
Form  anbelangt,  so  hätte  ich  bei  der  Stylisirnng  alles  gerne  gemieden 
gesehen,  was  auf  einen  Zwang  hinweiset.  Es  kann  eine  Versammlung 
von  Entomologen  einen  Wunsch  aussprechen,  es  kOnnen  sich  die 
einzelnen  Entomologen  bei  einer  solchen  Versammlung  vereinbaren, 
diess  oder  jenes  zu  thun  oder  zu  unterlassen;  —  Gesetze  und 
Normen  können  sie  nicht  geben,  weil  solche  Gesetze  für  Niemanden 
bindend  sein  würden,  und  selbst  nicht  für  den,  der  ausdrücklich  beigestimmt 
hat.  S  c  h  ä  dl  i  c  h  wirkt  aber  bei  solchen  Anlässen  schon  die  F  o  r  m,  mit  der 
man  eine  Macht  auszuüben  scheint,  welche  in  der  That  nicht  vorhanden  ist 
und  die  ich  im  vorliegenden  Falle  auch  gewiss  Niemand  anmassen  wollte. 

Auch  die  Berufung  auf  die  Regeln  der  entomologischen  Nomen- 
clatur  Linn6s  scheint  mir  im  Allgemeinen  nicht  ganz  richtig  zu  sein. 

Linn6  hat  meines  Wissens  in  seiner  „Critica  botanica''  und 
später  in  der  „Philosophia  botanica^,  allerdings  Regeln  für  die  Wahl 
der  nomina  generica  aufgestellt  und  ebenso  für  seine  nomina 
specifica.  Das  Nomen  specificum  im  Linn^^schen  Sinne  ist 
aber  nicht  dasselbe,  was  wir  heut  zu  Tage  den  Artnamen  nennen, 
sondern  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  unsere  Artdiagnose« 
(Nomen  specificum   est  itaque  differentia  essentialis  (L.  ph.  Aph.  257.) 
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Das  Nomen  spedficam  im  Linn6*schen  Sbne  ist  daher  selten 
ein  einziges  Wort  (vooabulum)  und  es  können  daher  Linn^'s  Regeln 
fir  seine  nomina  speoifica  auf  nnsere  Artnamen  nicht  angewendet 
werden. 

Unsere  Artnamen  sind  die  von  Linn6  sogenannten  nomina 
tri  via!  ia.  Von  diesen  sagt  er  in  der  Vorrede  zu  seiner  Species  plan- 
taram:  Trivialia  nomma  in   margine   apposai ,   at  missis   ambagibus, 

ano  qnamlibet   herbam    nomine   complecti  queamos und  weiter 

in  der  Philosophia  botanica  (Aph*  257),  dass  die  nomina  trivialia  aus 
einem  einzigen  Worte  bestehen  sollen  und  zwar  aus  einem vocab  ulo 
libere  nnde  qnaque  desumpto. 

LinnÄ  hat  daher  meiner  Ansicht  nach  die  lateinische  Sprache 
für  Artnamen  in  unserem  Sinne  nicht  als  unerlässlich  betrachtet. 

Die  Definitionen  und  Erklärungen  in  den  SS«  1,  2,  3  und  9  halte 
ich  für  entbehrlich,  weil  sie  für  Jene,  welchen  diese  Begriffe  nicht  ohnehin 
klar  sind,  doch  zu  nnvollstäudig  und  fragmentarisch  angegeben  sein 
dfirften. 

Zu  S*  6  bemerke  ich  Folgendes:  Wenn  bei  dem  „Grundsatze^S 
dass  die  Namen  lateinisch  oder  latinisirt  sein  müssen,  die  Gattungs- 
namen allein  gemeint  sind,  dann  bin  ich  damit  vollständig  ein- 
verstanden und  glaube  auch  nicht,  dass  gegen  diesen  Grundsatz  in 
neoerer  Zeit  von  irgend  einer  Seite  gesündiget  worden  sei.  Diesen 
Grundsatz  aber  auch  auf  Artnamen  auszudehnen,  halte  ich  mit  L  i  n  n  i 
(L  c.)  nicht  fiur  nothwendig  und  sehe  in  der  That  nicht  ein,  warum 
ein  Name  wie  Callodera  M e c h  Trucqui  nicht  ebenso  wissenschaft- 
lich sein  sollte,  als  Ceröera  Ähoqf  oder  Mangha$  unseres  Altvaters 
Linn6. 

Zu  verlangen,  dass  diese  Namen,  wenigstens  dem  Klange  nach 
dem  Character  der  lateinischen  Sprache  allenfalls  entsprechen  sollen/ 
wörde Namen  wie  die  vonLoew  (Berlin.  Zeitschr.  1858  p.  235)  ver- 
feluDten  *^  Walke  r'scben :  Dioelea ,  Ektra ,  Tifata ,  Reumria ,  Emoda 
u.  8.  w.  welche  doch  sicher  lateinisch  klingen,  nicht  unmdglich  machen, 
al^BBehen  davon,  dass  mit  dem  Worte  „allenfalls'^  der  Willkür 
doch  wieder  Thor  und  Riegel  geöffnet  wäLren. 

Der  eben  genannte  Satz  der  sich  nach  den  in  der  Note  gegebenen 
Beispielen  von  Callodera  Meeh  und  Amphionycha  Knownothing 

^)  Sinn-  und  bedeutungslose  Worte  sind  wohl  nur  darum  zu  yermeiden, 
weil  sie  sich  schwer  dem  Gedächtnisse  einprägen  und  in  ihrer  abstracten  Form 
kdne  mnemotechnischen  Anhaltsponcte  gewähren. 
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auch  auf  Artnamen  bezieht, kann  nachdem  Zusätze  zaS.  8  (richtiger 
zu  S.  6  zu  stellen)  dass  von  jetzt  ab,  jeder  nengegebene, 
nichtlateinische  Speciesname  zu  beseitigen  ist,  auch 
nicht  als  einhellig  angeaommen  betrachtet  werden. 

Zorn  zweiten  Satze  ($.  6)  bemerke  ich,  dass  sprachwidrig  gebildete 
Namen  allerdings  zu  berichtigen  sind,  wenn  unter  „sprachwidrig^* 
offenbare  Verstösse  gegen  die  Grammatik  und  Orthographie  verstanden 
werden  wollen,  wie  in  den  citirten  Beispielen  von  C  pulcherri$simu$ 
angedeutet  scheint.  Es  wird  auch  Niemanden  beifallen,  die  Abänderung 
von  PUeoptera  in  Plyehoptera  von  Exatoma  in  Hexaloma  u.  s.  w^  ta 
beanständen  oder  Einsprache  dagegen  zu  erheben ,  wenn  T.  Z^lori  in 
Zelleri  und  Haiydeia  in  Haiiäyia  umgeändert  wird.  Wollte  aber  damit 
gemeint  sein,  dass  Namen,  welche  den  strengsten  Anforderungen 
des  Philologen  nicht  entsprechen,  zu  v^werfen  sind,  woUte  man 
damit  den  Geist  der  griechischen  Sprache  in  unsere  harmlose Doctrin 
einschmuggeln,  dann  müsste idimeinerseits  dagegen  Protest  erheben, 
dann  halte  ich  diesen  Geist  für  ein  Gespenst,  das  von  jedem  Ento-* 
mologen  mit  der  wirksamsten  Beschwörungsformel  zu  bannen  sein  müsste ! 
Wsrum  sollten  auch  Namen  wie  Myathropa^  Ächanäpodus^  Keurigona 
nicht  recipirt  werden?  Wer  könnte  es  dann  sonderbar  finden,  wenn 
unser  Latreille,  Zetterstedt  u.  s.  w.  erstzuden  nächstbesten 
Canditaten  philologiae  geschickt  würden,  um  ihre  Berähigung  zum 
Entomologen,  vorerst  durch  ein  examen  rigorosum  linguae graecae 
zu  bekräftigen. 

Dass  der  Herr  Antragsteller  Aehnliches  fühlte,  geht  wohl  daraus 
hervor,  weil  er  diesem  „gefährlichen^^  Satze  sogleich  die  entkräftende 
Klausel  beifügt:  es  sei  dabei  ohne  zu  weit  gehende  Rigorosität  zu 
Terfahren,  und  ein  Name  zu  erhalten,  wenn  er  sich  in  irgend  einer 
Weise  rechtfertigen  lässt. 

Der  S.  8  gibt  mir  noch  aus  dem  Grunde  Anlass  zu  einer  Be- 
merkung,  weil  bei  demselben  die  nicht  ganz  sorgfältige  Redactiony 
welche  ich  auch  sonst  vermisst  habe,  auffallend  erscheint. 

Es  heisst  nämlich  daselbst ,  dass  „  Artaamen ,  die  aus  mehr  als 
zwei  Worten  bestehen,  umzuändern  sind^^  und  unmittelbar  dtrauf 
„bei  der  Nenbikiung  von  Aitnamen  sei  die  Verwendung  vou  zwei  Worten 
ebenfalls  zu  vermeiden^S 

Hier  schliesst  der  erste  Satz  den  zweiten  ohnedem  schon  in  sich, 
denn  wer  würde  bei  der  Neubildung  eines  Artnamens  zwei  Worte 
wählen,  wenn  er  weiss,  dass  solche  zweiwertige  Namen  selbst  wenn  sie 
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schon  lange  bestehen ,  umgeändert  werden  ?  Gerade  bei  Anlässen,  wie 
der  vorliegende,  halte  ich  aber  eine  praecise  and  sorgfältige  Redaction 
für  ganz  mierlässlich. 

Was  die  Umänderung  von  Artnamen  betriflft,  so  citire  ich  nur  eine 
Stelle  Linn^s:  Matatio  horum  (der  Trivialnamen)  licet  in  melius, 
plus  nocet-,  quam  proderit.  (Spec.  plantar,  praef.} 

Es  ist  gewiss  ein  grosser  Nachtheil,  dasa  Hiit  dem  S.  il  der 
unselige  Zank  der  Nationalitäten  in  unsere  zahme  Doctrin  herauf- 
beschworen wui'de.  Was  kann  es  auch  fruchten,  nur  die  Sprachen 
romanischen  oder  germanischen  Namens  zu  patentirea,  und 
wallachische  oder  flämische  Descriptionen  zuzulassen,  wäiurend 
magyarische,  russische  und  slavisohe  überhaupt  aus  unserer  Wissen- 
schaft verbannt  werden  sollten  1 

Meines  Erachtens  muss  jede  Publication,  sie  mag  wo  immer 
und  in  was  immer  für  einer  Sprache  erfolgen,  berücksichtiget  werden, 
kein  Entomologe  darf  sie,  wenn  sie  in  irgend  einer  Weise  zu 
seiner  Kenntniss  gelangt,  ignoriren,  weil  jede  Wahrheit,  jede  Be- 
obachtong  und  jede  Erfahrung  und  wäre  sie  auch  in  der  Sprache  der 
Eskimo's  niedergelegt,  Anspruch  auf  Beachtung  hat.  Es  mag  bedauerlich 
sdn,  wenn  dergleichen  Publicationen  in  weniger  zugänglichen  Schiiften 
oder  Sprachen  erfolgen ,  und  sich  so  unserer  Beachtung  entziehen.  Voa 
dem  Augenblicke  an,  wo  sie  aber  durch  fleisaiga  Swmiter  oder  Deber- 
Setzer  uns  zngän^rch  gemacht  wurden,  haben  sie  den  vollen  An- 
sprach auf  vollständige  Geltung.  Dürfte  ich  mir  mit  Rücksicht  auf 
die  Zusätze  eine  Formulirung  des  $.11  erlauben,  so  würde  er  un- 
gefikhr  so  lauten  müssen: 

„Es  ist  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  im  eigenen 
der  PubUcatoren  wünschenswerth,  neue  Arteu  und  Beobachtungen 
BOT  in  solchen  Schriften  und  Sprachen  zu  veranlassen,  wdche  dem 
grüssten  Theil  des  entomotogischen  Pubficums  leicht  zugänglich, 
and  von  demselben  auch  voraussichtlich  verstanden  werden  kön- 
nen; in  besonderen  Fällen  dürfte  wenigstens  die  lateinische 
Artphrase  beizugeben  seines 

Die  Bestunmung  des  $«  12  halte  ich  im  Allgemeinen  für  richtig, 
aber  nicht  erschöpfend  und  bestimmt  genag  ausgedrückt,  weil  nicht 
gleichzeitig  festgestellt  ist,  wann  eine  Art  als  kenntlich  gemacht 
tii  betrachten  bt,  daher  es  immer  von  dem  Arbitrium  der  Einzelnen 
abhängen  wird,  das  Vorhandensein  dieses  Erfordernisses  anzunehmen 
oder  wegzaläugnen. 
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Ich  habe  z.  B.  die  wenig  characteristtsche  Beschreibang  der  L  a- 
treille'schen  Gattung  Mo$iUu$  auf  Oymnapa  anwenden  zu  müssen 
geglaubt,  weil  Latreille  beifügte,  dass  die  Fliege  sich  Abends  in 
feinem  Sande  vergräbt —  eine  Eigenschaft,  die  mir  nur  von  Qymnopa 
bekannt  geworden  ist.  Weiss  man  diess  einmal,  so  ist  Latreilles 
Beschreibung  vollkommen  verständlich  und  ihre  Anwendung  auf  Oym^ 
nopa  nicht  mehr  zweifelhaft  —  und  doch  würden  weder  die  Diagnose 
noch  die  Beschreibung  allein  zu  diesem  Resultate  geführt  haben. 

Könnte  nsushS.  12  derLatreille'sche  Name  verworfen  werden? 

Wais  ich  rücksichtlich  des  S.  14  für  eine  Ansicht  habe,  ist  schon 
in  der  Einleitung  gesagt  worden. 

Wenn  ich  weiss,  dass  Hybo$orus  liliyeri  Reiche  mit  Hyö. 
aralor  Illig.  gleichbedeutend  ist  und  wenn  Reiche  den  letzten  Namen 
zu  seiner  Art  als  Synonym  anführt,  so  sehe  ich  nicht  ein,  welcher 
Nachtheil  für  die  Wissenschaft  hieraus  entspringen  könnte. 

Die  ganze  Prioritätsfrage  scheint  mir,  wie  gesagt —  eine  ziemlich 
untergeordnete ,  ich  betone  es  aber  noch  einmal ,  dass  meiner  Ansicht 
nach  der  älteste  Name  demungeachtet  mit  allem  Fleisse  zu  eruiren 
sein  wird,  dass  er  als  der  natürlichste,  der  Art  allgemein  beizulegen 
wäre  und  dass  ich  nicht  glaube,  es  werde  urgend  Jemand  gegen  diese 
Regel  sich  versündigen,  wenn  die  Interpretation  des  ältesten  Namens 
eine  vollständige  sichere  ist. 

Der  $.15  scheint  mir  nicht  ganz  consequent  zu  sein.  Wer  den 
ältesten  Namen  als  den  alleinberechtigten  betrachten  will, 
der  darf  auch  die  Mühe  nicht  scheuen,  selbst  mit  Beihülfe  biblio« 
graphischer  Critik  zu  constatiren,  welche  von  mehreren  PublicationeD' 
die  älteste  ist.  Absolut  gleichzeitig  erfolgten  dieselben  kaum  in  irgend 
einem  Falle.  In  demselben  Werke  müsste  aber  wie  Wesmael  ganz 
richtig  meint,  jene  als  die  frühere  betrachtet  werden,  welche  in  einem 
früheren  Hefte  erschien,  oder  im  selben  Hefte  auf  der  früheren  Pagina 
angeführt  ist.  Es  erfordert  diess  die  Consequenz,  ohne  welcher  der 
aufgestellte  Grundsatz  practisch  nicht  durchführbar  ist.  Der  hie  und  da 
zur  Geltung  gebrachten  Ansicht,  bei  gleichzeitiger  Publicirung  des  6  und 
$  als  verschiedener  Ai'ten,  beide  Namen  zu  verwerfen  und  einen 
ganz  neuen  dritten  anzuwenden,  dürfte  hier  entschieden  entgegen- 
zutreten sein. 

Auch  könnte  hier  schicklich  eine  Bestimmung  beigefügt  werden, 
ob  derjenige,  welcher  für  zwei  verschiedene  Arten  denselben 
Namen  vorfindet ,  berechtiget  sei ,  für  den  späteren  sogleich  und  ohne 
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weitere  Charaoterkirnng  der  Art ,  einen  neaen  Namen  za  imponiren, 
d.  h.  eventuell  einen  Catalogsnamen  zcim  berechtigten  zu  erheben. 

Alles  dieas,  wie  es  im  S.gesohieht9  ron  Zweckmässigkeits^ 
Rücksichten  abhängen  lassen,  heisst  aber  das  neue  Gresetz  der 
früheren  Willkur  Preis  geben. 

Zaden  darchaos  richtigen  Bestimmungen  des  $.  17  und  19  finde 
ich  nichts  zu  bemerken ,  ebensowenig  zu  S.  18. 

Ich  kann  es  nicht  beurtheilen,  in  welchem  Zusammenhange  die 
angefügten  Regeln,  ^dereu  Befolgung  bei  Ertheilung 
neuer  Namen  wünschenswerth  ist''  zu  den  vorstehenden 
„Gesetzen''  oder  zur  Dresdner-Entomologen-Versaramlung  stehen  um 
so  weniger,  da  der  $.  1  Bestimmungen  enthält ,  welche  jenen  der  SS*  0, 
11  und  12  der  „Gesetze"  theilweise  geradezu  widersprechen. 

Ich  übergehe  sie  desshalb,  da  sie  ohnedem  meistens  ganz  billige 
und  zweckmässige  Wünsche  aussprechen,  und  da  ich  über  den 
Punct,  welcher  von  der  ^besseren  Latinität  und  Gräcität''  handelt, 
meine  Ansichten  ohnedem  oben  bereits  ausgesprochen  habe. 

Nur  zu  dem  f.  6  will  ich  folgendes  bemerken  :  Glaubt  man  wirklich 
und  walirhaftig,  dass  die  von  Entomologen,  Reisenden  oder  Auffindem 
hergenonunenen  Kerfnamen,  y^zü  Ehren''  dieser  Personen  gewählt 
werden  wollten,  und  dass  diese  Wahl  in  der  That  ein  Monumentum 
aevi  perennius  sein  sollte ,  dann  begreife  ich  nicht ,  was  unter  Ehre 
zu  verstehen  sei.  Ich  halte  es  für  eine  sehr  zweideutige  Ehre,  eine 
Lausfliege  mit  Latreille,  Ol  fers,  Westwood  u.  s.  w.  in  Ver- 
bindung zu  bringen  und  bin  meinestheils  nicht  im  mindesten  erbaut, 
dass  R  o  n  d  a  n  i  eine  Gattung  ScfUneria  benannte.  Ich  glaube  vielmehr, 
dass  dergleichen  Namen  mehr  aus  Zweckmässigkeits-Rücksichten  ge- 
wählt werden  und  dass  sie  eben  nicht  mehr  bedeuten,  als  dass  diese 
oder  jene  Art  von  Fallen  oder  Meigen  zuerst  richtig  unterschieden, 
von  Lefebvre,  Gaede  oder  Megerle  aufgefunden  oder  von 
diesen  oder  jenen  erkannt  worden  sei.  Wenn  ein  durch  G  9  d  1  aus 
Syrien  gesendeter  neuer  Asilns  A.  C^dHi  genannt  wurde ,  wenn  ich 
eine  Oxycera,  welche  Ranzoni  zuerst  entdeckte,  Oa^ycera  Ran%anii 
nenne ,  so  sehe  ich  wahrlich  nicht  ein ,  wie  damit  diesen  Herren  ein 
Cnsterblichkeitslichtchen  aufgestellt  worden  sein  sollte. 

Glaubt  Dieser  und  Jener,  dass  ihm  wirklich  eme  „besondre 
Ehre"  erwiesen  werde,  so  gönne  man  ihm  seine  harmlose  Freude;  — 
mit  einer  Bestimmung  aber,  wie  sie  der  f. 6  enthält,  scheint 
geradezu    anerkannt  werden    zu  wollen^   dass  die  Sache 
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ernster  sei ,  als  sie  bei  reiflicher  Ei^wägong  in  der  That  ist,  und  nach 
den  Umständen  sein  kann.  Damm  halte  ich  derartige  Bestimmungen, 
weil  sie  Sappositionen  machen ,  die  nicht  überall  vorhanden  sind ,  für 
nichts  ganz  begründet  nnd  in  ihren  Wirkungen  selbst  gefährlich,  dess- 
halb  stimme  ich  für  deren  Weglassnng. 

Zum  Schlüsse  wünsche  ich,  dass  meine  Andeutungen  als  wohl- 
gemeinte betrachtet  werden  möeen,  dass  mtm  von  keiner  Seite  einen 
Angriff  gegen  Diesen  oder  Jenen  meiner  verehrten  Herren  Collegen 
darin  erblicken  möge  nnd  dass  mein  offenes  Wort  nicht  als  ein 
verkappter  Ausfall  gegen  irgendjemand  interpretirt  werden  wolle! 
Ich  wünsche  diess  um  so  lebhafter,  weil  mehrere  meiner  frühem  Auf- 
sätze in  ihrer  Tendenz  ganz  verkannt  worden  sind  —  und  mir 
persönliche  Zwecke  und  Rücksichten  unterlegt  wurden,  während 
ich  in  der  That  doch  nur  die  Sache  der  Entomologie  im 
Auge  hatte. 


Terzeiehniss  der  im  Jalire  IS5S  in  Sicilien 
gesammelten  Schmetterlinge. 

Von  Jos.  Mann. 

Als  mein  Freund  Professor  Zeller  im  Jahre  1843  Sicilien  be- 
reiste^ war  es  mein  sehnlichster  Wunsch  ihn  dahin  begleiten  zu  können ; 
gestatteten  diess  auch  meine  damaligen  Verhältnisse  nicht,  so  lebte 
doch  die  Hoffnung,  dieses  Land  noch  zu  sehen,  immer  in  mir  fort. 

Im  Jahre  1856  schon  dem  Ziele  nahe,  erkrankte  ich  auf  der  Reise, 
und  musste  leider  zurückkehren.  Im  Jahre  1658  nahm  ich  mein  Projeet 
wieder  auf  und  es  waren  demselben  alle  Umstände  günstig;  denn  ich 
eririek  durch  die  gütige  Verwendung  des  k.  k.  Hofrathes  Herrn  von 
Raimond  und  k.  k.  Regierungsrathes  Herrn  vonKollar  vom  hohen 
k.  k.  Oberstkämmereramte  nicht  nur  einen  mehrmonatUchen  Urlaub, 
sondern  selbst  einen  massigen  Reisebeitrag  bewilliget  und  konnte  den 
3.  April  frohen  Muthes  meine  Reise  antreten. 

Den  10.  April  wohlbehalten  in  Palermo  angelangt,  verweilte  ich 
daselbst  sieben  Tage,  um  mir  die  Gegend  zu  besichtigen  und  Plätze  zur 
Einsammlung  auszuwählen. 

Palermo  liegt  in  emer  ziemlich  breiten  Ebene ,  welche  sich  vom 
Meere  bis  nahe  an  die  Stadt  Morreale  (auch  Monreale  genannt)  hin* 
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ndit  nnd  ist  von  zwei  Haaptstrasseii  dnrehkrenzt,  sonach  in  Tier  Theile 
getheilt,  deren  jeder  einen  DiAtrict  (Toledo  genannt)  bildet.  Die  Stadt 
ist  fast  gan2  von  Gftrten  nmschlossen,  welche  einen  prachtvollen  Anblicie 
gewähren,  da  sie  Tansende  von  Pomeranzen-  and  Citronenb&omai  ent- 
halten ,  worunter  sich  eine  Menge  von  Schaloi-,  Stein-  und  Kemobst- 
bAmnen  befinden ,  welche  so  zu  sagen  in  einander  verschlungen ;  dem 
Ganzen  das  Ansehen  eines  Urwaldes  geben.  Die  Gärten  sind  von  hohen 
Maaern  eingefasst,  an  welchen  hie  und  da  schlanke  Cypressen  emporragea 

Wo  die  Pomeranzen-  und  Citronenpflanzungen  aufhören,  schliessen 
sich  Gersten-  und  "Weizenfelder  mit  Oelbäumen  an ,  welche  sich  bis  an 
die  Berglehnen  erstrecken ;  dann  folgt  die  Farbpflanze  Sumaeeo  murino 
iRhuB  coriarid)  und  wo  diese  nicht  mehr  gedeihen  will,  CaetUB 
Opuntia  mit  Agane  amerieana  untermischt.  Alle  diese  Schönheiten 
der  Natur  haben  aber  f&r  den  Entomologen  keinen  Nutzen.  Ihm  ist  die 
Südseite  des  Monte  pellegriiio  weit  anziehender ,  weil  sich  da  eine  wohl 
steile,  aber  mit  üppigem  Pflanzenwuchse  versehene  Lehne  bis  zu  steilen 
Felsen  wänden  hinaufzieht,  die  nicht  abgeweidet  werden  darf.  Diese  Lehne 
liefert  in  allen  Ordnungen  von  Insecten  gute  Ausbeute ;  leider  konnte 
ich  sie  nicht  oft  besuchen,  weil  ich  unweit  davon  einen  für  unser  Zeit- 
alter fast  unglaublichen  Auftiitt  erlebte,   den  ich  später  erzählen  will. 

Nachdem  mir  der  Herr  Generalconsul  widerrathen  hatte,  weit  in 
das  Innere  der  Insel  zu  gehen,  da  es  theils  unsicher,  theilsmit  Schwie- 
rigkeiten—  besonders  für  einen  der  Sprache  nicht  Kundigen — verbunden 
sei,  ein  geeignetes  Unterkommen  zu  finden,  durchstreifte  ich  die  Gegend 
um  Palermo  bis  Sferro  cavallo ,  Mordella ,  Bagaria ,  Parco ,  Plana  de 
Greci,  Morreale  etc.  und  wählte  endlich  letztere  Stadt  zu  meinem  Stand- 
orte. Diese,  mit  14000  Einwohnern  und  19  Kirchen,  hat  doch  nur  eine 
einzige  Locanda,  wo  ich  den  17.  Aprit  ein  mehr  einem  Stalle  gleichendes 
Zimmer  bezog,  in  welchem  nur  drei  Wände  trocken  waren ,  die  vierte 
aber  wie  eine  Quelle  rieselte ,  in  welches  nie  ein  Sonnenstrahl  drang, 
das  aber  daftir  von  Ungeziefer  aller  Art  (unter  denen  besonders  die 
Ameisen  lästig  waren)  wimmelte  und  durch  die  Nähe  der  Esel  undMauI- 
thiere  und  des  Ausgussortes  der  Nachttöpfe  etc.  noch  annehmlicher 
gemacht  wurde. 

Meine  Hoffoungi  gute  Fangplätze  aufzufinden,  wurde  sehr  herab- 
gestimmt, da  ich  sämmtliche  Berge  und  Lehnen  um  Morreale,  Partinico, 
Parco  etc.  bis  gegen  San  Guiseppe  zu  mit  einer  harten  schneidigen 
Grasart  bewachsen  traf  und  kein  Baum ,   Strauch  oder  Hecke  zu  ent- 
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decken  war,  wo  Raupen  hätten  leben  können ;  nnr  gegen  S.  Maitino  za 

sprossten  hie  und  da  einzelne  Spartiumstaudeo  anf  einem  Somaccofelde, 

Die  Berge  sind  alle  steil,  mit  unzähligen  Steinen  übersäet ,  die 
Thäler  enge  Schluchten,  das  breiteste  noch  dais  Palla  gutta  Thal ,  das 
von  einem  kleinen,  Anfangs  Juli  aber  auch  schon  vertrockneten  Bäch- 
lein durchrieselt  ist.  Die  wenige  kümmerliche  Vegetation,  die  an  nicht 
cultivirten  Orten  herrscht,  wird  noch  vollends  von  Ziegen  und  Schafen 
emsig  abgefressen ;  ich  konnte  daher  nur  eine  miserable  Ausbeute  an 
Schmetterlingen  erwarten. 

Morreale  ist  eine  deutsche  Meile  von  Palermo  entfernt  und  liegt 
ziemlich  hoch  auf  dem  Monte  castellaccio.  Von  Palermo  lauft  die 
Poststrasse  in  gerader  Linie  zwischen  Häusern  und  Gärten  bis  an  den 
Fnss  dieses  Berges ,  dann  windet  sie  sich  nach  Morreale  hinauf  und 
fühlt  an  den  Gebirgen  weiter  nach  Alcano ,  Calatafimi  und  Trapani ; 
bei  Misericannone  theilt  sich  die  Starasse,  deren  linker  Arm  nach  S* 
Giuseppe  führt ,  dann  sind  bloss  Reit-  und  Gehsteige  zu  treffen.  HAt 
man  Morreale  passirt,  so  übersieht  man  links  das  tiefe,  fruchtbare 
Thal  und  die  Gegend  bis  Parco ;  rechts  liegt  der  Monte  castellacio, 
welcher  sich  durch  ein  Bergjoch  mit  dem  Monte  medio  verbindet,  über 
die  von  Morreale  aus  im  Reitsteig,  nach  der  malerisch  in  einem  Thal- 
kessel gelegenen  Benedictinerabtei  S.  Martine  fuhrt ;  unweit  von  diesem 
befindet  sich  der  ganz  isolirt  stehende  Monte  Gurcio,  der  einzelne  ganz 
entästete  Eichenstämmchen  enthält.  Hat  man  die  Lehne  des  Monte 
medio  an  der  Strasse  passirt,  so  gelangt  man  in  das  Palla  gutta  Thal, 
an  dem  sich  links  der  Monte  Buare  hinzieht.  In  dieses  Thal  schieben 
sich  rechts  und  links  Bergausläufer  ein  und  bilden  muldenförmige  Ver^ 
tiefungen  und  Schluchten ,  welche  weit  hinauf  mit  Weizen  und  Gerste 
bebaut  sind.  Das  von  den  höchsten  Bergen  herabkommende  Bächlein 
ist  an  beiden  Ufern  reich  mit  Disteln ,  Doldengewächsen  und  Gräsern 
bewachsen  und  an  ihm  führt  ein  Fusspfad  nach  Carini  und  Capaci,  wo 
aus  einer  Eschenart  (Fraxinus  CiraH)  mittelst  tiefem  Einschnitte  im 
August  das  Manna  gewonnen  wird. 

Im  Palla  gutta  Thale  befinden  sich  mehrere  Kalköfen,  die  in  Er- 
manglung von  Holz  mit  getrocknetem  Grase  und  Pflanzen  geheitzt 
werden;  es  sind  daher  immer  eine  Menge  Arbeiter  mit  dem  Einsammeln 
dieses  Brennmateriales  beschäftiget,  wodurch  sich  die  Kahlheit  der 
Berge  und  Armuth  an  Insecten  leicht  erklären  lässt. 

Der  Monte  Buare  ist  ein  langer  Gebirgszug,  der  sich  bis  Partinico 
erstreckt,  wo  sich  dann  wieder  hohe  Berge  anschliessen.  Bei  Miserican- 
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nene  ziehen  sich  die  Berge  bis  zur  Höhe  von  S.  Giaseppe  hinauf,  wo 
sie  sich  mit  denen  von  Parco  vereinigen  und  ein  bi^eites  Bergthal  mit 
Getreidefeldern  und  mageren  Huthweiden  bilden. 

Sämmtliche  Berge,  die  ich  fast  alle  bestieg»  sind  in  der  Vegetation 
glach ;  nor  ausnahmsweise  trifft  man  hie  und  da,  besonders  auf  dem 
Monte  medio  Erica  arboraeea  und  Asphodelu$^  sonst  aber,  ausser  in 
Gärten  oder  auf  Aeckern ,  auch  nirgends  einen  Baum  oder  Strauch. 
Der  Mangel  an  Schatten  wird  bei  einer  Hitze  von  zuweilen  40*R^aum. 
sehr  empfindlich  und  die  auf  den  meisten  Bergen  befindlichen  frischen 
Quellen  kommen  um  so  mehr  zu  statten,  als  in  diesen  Gegenden  selbst 
furCreld  nirgends  etwas  zu  bekommen  ist  und  man  auf  den  Excursionen 
stets  seinen  Proviant  mit  sich  tragen  muss. 

Während  ich  in  anderen  Gegenden  an  den  Abenden  stets  gute  Aus- 
beate machte ,  war  hier  von  4  Uhr  Nachmittags  an  schon  kein  Insect 
niehr  zu  sehen.  Die  Abende  waren  auch  nur  im  Juni  windstill;  im  April 
and  Mai  bliess  fast  immer  ein  kalter ,  schneidender  Nordwestwind  und 
am  14.  Mai  war  die  Kälte  so  empfindlich,  dass  ich  und  meine  Frau  trotz 
der  warmen  Kleider  vor  Kälte  klapperten  und  ich  mir  die  Ohrläppchen 
erfror.  Dennoch  erkaltete  mein  Eifer  nicht.  Ich  sammelte  fleissig  alle 
Ordnungen  von  Insecten  und  hoffte  durch  die  im  Söden  stets  günstigere 
spätere  Jahreszeit  fOr  meine  rastlose  Mühe,  die  vielen  Qualen,  drückende 
Hitze  und  sonstigen  Entbehrungen  entschädigt  zu  werden ,  als  ich  in 
der  besten  Arbeit  plötzlich  nach  Wien  zurückberufen  wurde ;  natürlich 
mosste  ich  dem  hohen  Befehle  sogleich  gehorchen. 

Die  Ursache  davon  war  folgendes  Abenteuer: 

Den  18.  Mai  machte  ich  mit  meiner  Frau  von  Morreale  aus  eine 
Ejccorsion  nach  dem  Monte  pellegrino,  nm  uns  von  da  nach  Palermo 
zu  dem  österr.  k.  k.  Generalconsul ,  Herrn  von  VVallenburg,  zu 
begeben  und  ihn  um  die  Besorgung  eines  Briefes  in  die  Heimath  zu 
bitten.  Von  der  guten  Ausbeute  angelockt,  machten  wir  uns  den  20.  in 
aller  Frühe  wieder  nach  dem  Monte  pellegrino,  nahmen  aber  unseren 
Weg,  am  einen  zweistündigen  Umweg  zu  ersparen,  mitten  durch  die 
Stadt.  Kaum  bei  der  Porta  nuova  in  Palermo  angekommen,  sahen  wir 
uns  von  der  in  Kutten  gehenden  hoffnungsvollen  Schuljugend  des  dortigen 
Gymnasiums  und  einer  Anzahl  fanllenzender  Bursche  verhöhnt,  kehrten 
ans  aber  nicht  weiter  daran,  sondern  gingen  so  schnell  als  möglich  den 
Toledo  entlang  weiter,  erreichten  um  7  Uhr  Früh  die  Lehne  des  Monte 
pellegrino  und  sammelten  daselbst  trotz  der  grossen  Hitze  emsig  acht 
volle  Stunden  fort,  bis  uns  endlich  der  Hunger  zur  Rückkehr  antrieb.   Wir 
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assen  in  einer  Osteria  vor  der  Stadt  und  icli  begab  mich  zum  Herrn 
Generalconsul '  meinen  Brief  zu  übergeben.  Am  Hafen  von  Palermo 
in  die  Gasse  kommend,  böhnen  uns  Fischer  und  Höckerweiber,  während 
wir,  uns  keiner  Ursache  bewusst,  trotz  allem  Lärmen,  Schreien  und 
Pfeifen,  unseren  Weg  ruhig  und  ohne  uns  nur  umzusehen,  fortsetzten.  In 
der  Gasse  angelangt,  welche  nach  der  Hauptstrasse  führt,  begegnet  uns 
ein  blinder  Bettelknabe  mit  einer  Geige,  den  ein  anderer  Junge  führte. 
Aus  Mitleid  will  ich  demselben  eine  kleine  Gabe  reichen ,  da  springen 
aus  den  nächsten  Häusern  Leute  heraus,  treiben  den  Knaben  fort,  und 
bedeuten  uns  mit  nicht  sehr  freundlicher  Geberde,  dass  wir  uns  weiter 
trollen  sollten.  So  gelangten  wir  unter  fortwährendem  Läimen  und 
Schreien  bis  zum  Hause  des  Zuckerbäckers  Guli,  wo  zwei  Deutsche 
conditioniren ,  die  wir  schon  früher  in  Morreale  kennen  gelernt,  und 
von  welchen  wir  eine  Einladung  zum  Besuche  erhalten  hatten.  Nachdem 
ich  meine  Frau  hinaufgeführt  hatte,  ging  ich  weiter,  meinen  Brief  zu 
bestellen ,  wurde  aber  im  Toledo  von  einer  grossartigen  Katzenmusik 
empfangen,  die  immer  ärger  wurde;  man  verfolgte  mich,  packte  mich 
am  Rocke  und  dergleichen,  bis  ich  endlich  meinen  Stock  schwang, 
wo  Alles  auseinander  floh.  Nach  einiger  Zeit  wurde  das  Spektakel 
wieder  ärger,  ich  nahm  endlich  Zuflucht  in  einem  Laden  und  fragte 
die  Herren,  was  man  von  mir  wolle ,  da  ich  doch  Niemanden  beleidigt 
habe;  sie  antworteten  mit  Geberden  und  fuhren  mit  der  flachen  Hand 
unter  dem  Kinne  durch  den  Bart,  was  so  viel  heissen  sollte,  als  wir 
wissen  es  nicht.  Nun  sagte  ich  ihnen,  so  gut  ich  konnte  auf  italienisch, 
dass  ich  hieher  gekommen  sei,  Insecten  zu  sammeln,  dass  meine  Ein- 
sammlungen für  das  k.  k.  Hofnaturaliencabinet  zu  Wien  bestimmt 
seien  etc. ,  wo  aber  der  Lärm  nur  noch  grösser  wurde,  man  mich  wie 
den  grössten  Verbrecher  durch  die  Strassen  trieb,  Steine  aufhob,  sie 
mir  mit  nicht  gar  freundlichen  Geberden  zeigte  und  mich  ohne  Unter- 
lass  beschimpfte.  Ein  Glück  für  mich,  dass  ich  trotz  alldem  bei  guter 
Laune  blieb  und  nicht  von  meinem  Stocke  Gebrauch  machte,  sondern 
nur  das  Consulatsgebäude  zu  erreichen  trachtete,  was  mir  denn  endlich 
auch  gelang. 

Daselbst  angelangt,  übergab  ich  ganz  erschöpft  dem  HeiTU 
Generalconsul  meinen  Brief  und  erzählte  in  Kürze  mein  Abenteuer, 
war  aber  mit  meiner  Erzählung  noch  nicht  zu  Ende ,  als  schon  die 
Nachricht  anlangte,  das  Volk  wäre  in  Masse  im  Hofe  des  Gebäudes 
versammelt  und  begehre  die  Auslieferung  von  mir  und  meiner  Frau, 
damit  wir  zu  Tode    gesteiniget  würden ,    weil    wir    nur   nach  Palermo 
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gekommeii  seien  um  —  oh  Jahr  des  Heiles !  —  die  Kinder  zu  fangen, 
zu  verzaubern  und  zu  fressen !  —  Ich  konnte  mich  des  Lächelns  nicht 
enthalten,  der  Herr  Generalconsal  wurde  aber  sehr  ernst  und  bedeutete 
mir,  die  Sache  nicht  so  leicht  zu  nehmen,  da  der  grenzenlose  Aberglaube 
dieser  Leute  die  furchtbarsten  Folgen  für  mich  haben  könne.  Mittler- 
weile wurde  auch  dem  Herrn  Generalcousul  die  Anzeige ,  dass  ich  und 
meine  Frau  einen  Knaben  dm*ch  Geld  gewinnen  wollten,  um  ihn  zu  ver- 
zaabern  und  zu  fressen.  Ich  setzte  die  Sache  auseinander,  begann  aber 
nun  besorgt  um  meine  Frau  zu  werden ,  die  ich  ohne  Schutz  .zurück 
gelassen  hatte  und  bat  den  Herrn  Generalconsul,  das  Nöthige  zu  ver- 
anlassen; glücklicherweise  war  aber  dort  keine  Ruhestörung  vorgefallen, 
weil  das  Volk  glaubte,  die  Frau  wäre  ebenfalls  im  Consulatsge bände. 
Das  Volk  im  Hofe  tobte  und  lärmte  und  Hess  sich  nicht  hinaus* 
weisen,  bis  endlich  der  Herr  Generalcousul  an  die  Polizeipräfectur  und 
das  Landesgubernium  die  Anzeige  machte  und  Assistenz  verlangte. 
Nach  langer  Zeit  kamen  auch  mehrere  Gommissäre  von  beiden  Behörden, 
Hessen  sich  die  ganze  Geschichte  vom  Herrn  Generalcousul  nochmals 
aas  einander  setzen ,  ich  musste  ihnen  meine  Schachteln  mit  der  Aus- 
bente,  Klappen ,  Nadeln  etc.  zeigen ,  ihnen  erkläi*en ,  wozu  das  Alles 
gehöre,  doch  schien  es  nicht,  als  ob  sie  es  begriffen.  Nach  langem  Hin- 
and  Herreden,  worüber  beinahe  drei  Stunden  vergingen,  wurde  endlich 
ein  gedeckter  Wagen  geholt,  Polizeisoldaten  hatten  mittlerweile  die 
Gassen  besetzt  und  das  Volk  wurde  von  ihnen  durch  gute  Worte  nach 
und  nach  aas  dem  Hofe  gebracht. 

Die  Polizeicommissäre  begleiteten  mich  die  Treppe  hinab ,  einer 
setzte  sich  zu  mir  in  den  Wagen,  ein  Polizeikorporal  zum  Kutscher 
anf  den  Bock  und  wir  fuhren  durch  die  Gassen  nach  dem  Toledo  zurück, 
voo  Stemwürfen  verfolgt.  Der  Lärm  wurde  immer  weniger,  je  weiter 
wir  Aihren ,  da  die  Leute  nicht  so  schnell  folgen  konnten  und  als  wir 
das  Hans  des  Zuckerbäckers  Guli  erreichten,  war  Alles  ruhig.  Ich 
ging  die  Treppe  hinauf  und  erzählte  meiner  Frau  und  den  beiden 
Deatschen  das  Vorgefallene,  die  aber  glaubten,  ich  wolle  ihnen  einen 
Bären  aufbinden,  bis  sie  die  Gegenwait  des  Commissärs,  der  mir  und 
meiner  Frau  Eile  empfahl,  von  der  Wahrheit  meiner  Angabe  überzeugte. 

Wir  fuhren  nun  unter  Assistenz  zur  Porta  nuova,  schickten  den 
Wagen  zurück  und  mussten  bei  der  Thorwache  wai'ten,  bis  ein  anderer 
Wagen  katm ,  der  uns  nach  Morreale  brachte.  Während  dieser  Zeit 
fragte  ich  den  Commissär    nochmals  um  die  Ursache   dieses  Excesses 
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und  erging  mich  in  allerlei  Vermuthungen ;  er  zuckte  aber  blos  mit  den 

Achseln  und  sagte,  er  wisse  es  nicht! 

Ich  langte  Abends  glücklich  in  Morreale  an  und  berichtete  einige 
Tage  nachher  mein  Abenteuer  dem  Herrn  Regierungsrath  Kollar, 
während  vom  Herrn  Generalconsul  die  Anzeige  an  das  Hohe  k.  L. 
Ministerium  des  Aeussern  gelangte. 

Den  5.  Juni  erhielt  ich  ein  Schreiben  vom  Herrn  Generalconsul, 
das  ich  als  Beleg  der  Walirheit  meiner  Angaben  hier  einrücke  und 
zugleich  als  Beweis  der  Schnelligkeit  der  Posten  dienen  kann ,  da  es 
von  Palermo  bis  Morreale  —  eine  deutsche  Meile  —  blos  sieben  Tage 
brauchte!  Es  lautet: 

Palermo,  den  29.  Mai   1858. 

Werthester  Herr  Mann! 

Ihr  Schreiben  vom  24.  d.  M.  ist  mir  am  26.  zugekommen.  Der 
Einschluss  an  den  Herrn  Director  Kollar  wurde  gestern  befördert. 
Es  freut  mich  Sie  samrat  Ihrer  guten  Frau  wohl  zu  wissen ,  und  es 
scheint,  dass  Sie  in  Morreale  ungestört  und  ungetrübt  leben. 

Der  Vorfall  in  Palermo  ist  nicht  so  leicht  hingenommen  worden.  Die 
Polizei  hat  zahlreiche  Arrestationen  bewerkstelligt  und  ich  zweifle 
demnach ,  dass  sich  derlei  Unfug  erneueni  wird. 

Ich  kann  Ihnen  indessen  nicht  genug  Vorsicht  rathen,  und  ersuche 
Sie  daher  mich  jedesmal  einige  Tage  früher  von  Ihrer  Absicht  nach 
Palermo  kommen  zu  wollen,  zu  benachnchtigen ,  damit  die  Polizei 
zur  Abwehrung  möglicher  Wiederholung  des  Skandals  in  Kenntniss 
gesetzt  werde. 

Geben  Sie  mir  daher  jedesmal  den  Tag  und  die  Stunde  Ihrer 
Abfahrt  von  Morreale  an,  so  wie  auch  das  Stadtthor  bei  dem  Sie  herein 
zu  kommen  gedenken. 

Nebst  freundlichem  Grusse  an  Sie  beide 

Ihr  aufrichtig  ergebener 
Wallenburg. 

Dass  mir  unter  solchen  Umständen  die  Lust  nach  Palermo  und 
dem  Monte  pellegrino  verging,  wird  man  begreiflich  finden.  Hatten  wir 
auch  im  Anfange  von  der  Bevölkerung  von  Morreale  allerlei  zu  erdulden, 
80  schafften  doch  die  Behörden  bald  Ruhe  und  die  Leute  gewannen 
uns  endlich  so  lieb,  dass  sie  uns  oft  mit  Früchten  beschenkten  und 
selbst  von  der  gebildeten  Classe  Einladungen  erfolgten.  Auch  auf  unsern 
Excursionen  wurden  wir  von  den  Landleuten   nie   hn   Mindesten    be- 
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leidigt  and  der  Abstand  zwischen  ihnen  und  den  Städtern  kann  ihnen 
nur  zur  Ehre  gereichen. 

Anfangs  Juli  begab  ich  mich  nach  vorheriger  Anzeige  nach  Palermo» 
mir  sicil.  Piaster  einzuwechseln  und  Briefe  von  zu  Hause  in  Empfang 
zu  nehmen.  Unter  letztern  befand  sich  auch  einer  vom  Herrn  Regierungs- 
rath  Director  Kollar,  aus  dem  ich  ersah,  dass  ich  zurückberufen  und 
das  Zuröckberufungsschreiben  vom  Hohen  k.  k.  Oberkämmerer-Amte 
bereits  an  mich  abgegangen  sei;  es  kam  aber  weder  mir,  noch  dem 
Herrn  Generalconsul  je  zu.  —  Bei  diesem .  Besuche  kam  ich  ganz  un- 
angefochten durch. 

Acht  Tage  später  reisten  wir  —  ebenfalls  nach  vorheriger  An- 
zeige —  von  Morreale  nach  Palermo,  um  uns  von  da  nach  Neapel  ein- 
zuschiffen. Aber  das  Postschiff  kam  2  Tage  später,  als  gewöhnlich  und 
blieb  wegen  den  vielen  Reisenden,  die  es  zum  Rosalienfeste  mitbrachte, 
8 Tage  vor  Anker;  ein  englisches  Schiff,  das  mittlerweile  nach  Neapel 
fahr,  durften  wir  nicht  benutzen,  da  das  Reisen  zwischen  Neapel  und 
Sicilien  nnr  auf  einheimischen  Schiffen  gestattet  ist;  wir  schifften  uns 
also  auf  dem  Lloyd-Dampfer  Jonia  am  12.  Juli  nach  Livorno  ein ,  von 
wo  wir  nach  Wien  zurückkehrten. 

Trotzdem  wir  viel  Unangenehmes  zu  erdulden  hatten  und  die 
Insel  früher  verlassen  mussten,  als  wü*  beabsichtigten,  hatte  ich  doch 
mit  Hilfe  meiner  thätigen  Frau  eine  bedeutende  Anzahl  aller  Ordnungen 
von  Insecten  mitgebracht,  so  dass  ich  dem  k.  k.  zool.  Hofkabinete  an 
ihm  fehlenden  oder  ganz  neuen  Arten  600  Species  in  circa  2000  Exem- 
plaren und  an  anderen  sehr  seltenen  oder  zur  Completirung  ndthigen 
Arten  ebenfalls  600  in  cu'ca  2000  Exemplaren  übergeben  konnte,  als: 


Coleopteren 

143  Arten 

in     304 

Exemplaren 

Hemipteren 

73 

9» 

55     237 

Orthopteren 

36 

95 

55     123 

Neuropteren 

30 

JJ 

55     141 

Hymenopteren 

373 

>5 

„  1320 

Lepidopteren 

95 

95 

55         180 

Dipteren 

400 

55 

„  1320 

Arachniden     > 

40 

55 

5,     400 

., 

Thiere  m  Weingeist 

10 

55 

55         50 

55 

1200  Arten  in  4075  Exemplaren. 
Meine  gesammte  Ausbeute  betrug  1607  Arten  in  12816  Exem- 
plaren ;  hätte  ich  noch  längere  Zeit  sammeln  können,  würde  sich  gewiss 
Stück-  und  Artenzahl  noch  bedeutend  erhöht  haben. 
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Ich  lasse  nun  die  gesammelten  Schmetterlinge  in  systematischer 
Ordnung,  Tagfalter  bis  Spanner  nach  Lederer,  Tineen  nach  Zell  er 
und  einige  von  diesem  nicht  bearbeitete  Familien  der  letzteren  so  wie 
die  Pyraliden,  Crambinen  und  Tortricinen  nach  einer  provisorischen 
Ordnung  folgen:*) 

Papilio  PodaliriuB  L.  Mitte  April  und  Anfang  Juli  nicht  selten  um 
Morreale  und  dessen  Umgebung.  Gleicht  ganz  den  wiener  Exemplaren. 

P.  MacFuMn  L.  Ende  April  und  Anfang  Mai,  dann  wieder  im  Juli 
bei  Palermo,  Sferrocavallo ,  Morreale  etc.  auf  steilen  Berglehnen 
sehr  schnell  geflogen.  Er  weicht  von  den  Wienern  dadurch  ab,  dass  daa 
Schwarz  bei  den  meisten  Exemplaren  auf  allen  Flügeln  sehr  verbreitet 
ist.  Die  im  Juli  vorkommenden  Falter  sind  etwas  heller  gei&rbt. 

*  Pieri$  Crataegi  L.  Im  Juni  einzeln  im  Thale  Palla-gutta  an- 
getroffen. 

P.  Brassdcae  L.  Mitte  April  und  im  Juni  nicht  selten  in  der  ganzen 
Umgebung  von  Morreale ;  auch  auf  der  Höhe  von  S.  Giuseppe. 

P.  Hapae  L.  Mitte  April  am  Monte  pell^ino ,  im  Juni  bei  Morreale 
nicht  selten. 

*  P.  NapiL.  Mitte  April  am  Monte  pellegrino  und  bei  Parco  einzeln. 
P.  Daplidice  L.  April  und  Anfang  Juli  bei  Palenno  Morreale  etc. 

nicht  selten. 

V.  Bellidice  Hb.  April  am  Monte  pellegrino  und  in  den  Thal- 
schluchten um  Morreale  im  Mai  und  Juli. 

*  Änthocharis  Belia  F.  April  bis  Juni  und  Anfang  Juli  im  Thale 
Palla-gntta  auf  Berglehnen  geflogen. 

A,  Cardamine  L.  Mai ,  bei  Morreale,  Piana  di  Grecci ,  Giuseppe 
nicht  selten. 

Leueophasia  Sinapis  L.    Juni  im  Thale  Palla-gutta  einzeln. 

CoUm  Edusa  F.  April  bis  Juli  auf  Bergen  und  in  Thalschluchten 
nicht  selten,  in  sehr  grossen  und  ganz  kleinen  Exemplaren  vorkommend. 

V.  Heiice  Hb.  Im  April  ein  einziges  Stück   bei  Parco  gefangen. 

*  Rhüdocera  Rhamni  L.  Mitte  April  bei  Palermo,  und  Anfang  Juni 
bei  Morreale ,  S.  Maitino  etc.  In  Gärten  und  auf  Bergen  in  Cactus- 
Pflanzungen  geflogen. 


*)  Mit  *  siDd  jene  Arten  bezeichnet,  welche  Freund  Zeller  in  Sicilien 
nicht  fand ;  diejenigen ,  welche  et  auffand  und  mir  nicht  vorkamen  ,  sind  am 
Schlüsse  aufgeführt. 
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B.  Cleopatra  L.  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  einzeln  bei  Morreale 
and  Parco,  bei  S.  Mai  tino,  in  einem  dem  Kloster  gehörigen  Parke  nicht 
selten,  jedoch  auf  den  steilen  Abhängen  schwer  zu  fangen.  Weiber  fand 
ich  auch  auf  dem  Monte  medio  in  Sumacco-Pflanzungen ;  sie  sind  seltener 
ab  die  Männer. 

Thecla  Rubi  L.  Im  Mai  bei  Morreale  einzeln  an  den  Lehnen  des 
Monte  c€tötellacio  geflogen. 

♦  Poiy&mmatuM  Doriüs  H  u  fg.  CCirce  S.  V.)  Im  Juni  einige  Stücke 
im  Thale  Palla-gutta  gefangen« 

P.  Fhlaeas  L.  April,  dann  im  Juni  bei  Morreale  und  dessen  Um- 
gebung nicht  selten  in  Thalschluchten  und  auf  Berglehnen  vorkommend. 
Die  Exemplare  alle  fast  schwarz  verdüstert. 

Lycaena  BoeHca  L.  Anfang  Juli  bei  S.  Maitino  emige  gefangen, 
aocb  erhielt  ich  einige  durch  die  Zucht  ohne  deren  Raupen  beobachtet 
zu  haben. 

*L.  Tiresias  Hu  fg.  (AmynCas  S.  V.)  Mai  auf  dem  Monte  medio 
und  Buare  geflogen. 

L.  Aci9  S.  V.  Mitte  April  auf  dem  Monte  medio  nicht  selten.  Im 
Jani  häufig  auf  allen  Bergen  um  Morreale  angetroffen. 

*L.  Al9u$  S.  V.  Mai  im  Thale  Palla-gutta  häufig. 

L.  CyllaruB  F.  Mai,  ün  Thale  Palla-gutta,  bei  Parco  und  S  Martine 

L.  H§la$  S.  V.  Mitte  April,  Anfang  Mai  und  Ende  Juni  bei 
Morreale  auf  Berglehnen  fliegend. 

♦L.  Argus  L.  Mai  im  Thale  Pallar-gutta. 

L  Aieans  Hufg.  iAgestU  S.  V.)  Juni  nicht  selten  auf  Berglehnen 
and  Thalschluchten. 

L.  learus  Hufg.  (^AlexU  S.  V.)  April  und  Jnni  nicht  selten  in 
der  ganzen  Gegend  um  Morreale.  Die  Weiber  gross,  ganz  mit  blauer 
Farbe  überzogen  und  mit  starkgeflekter  rother  Randbinde  auf  allen 
Flügeln. 

L.  Argiolu9  L.  Im  Mai  einzeln  im  Thale  Palla-gutta  und  auf  dem 
Monte  medio  angetroffen. 

Libythea  Celtis  F.  Im  Mai,  die  Raupen  häufig  bei  Morreale  unweit 
von  Bocca  di  falco  auf  Celtis-Bäumen  in  Gärten, 

Limenids  Canülla  S.  V.  Im  Juni  bei  S.  Martine  einige  auf  Sca- 
biosen  gefangen. 

Metitaea  Athalia  Esp.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  nicht  selten. 

*M.  Cinxia  L.  Mai  und  Juni  nicht  selten  um  Morreale, 
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M.  Phoebe  S.  V.  Juni  im  Thale  Palla-gatta  einzeln ;  kleiner  als 
die  hiesigen. 

Jf.  IHdyma  F.  Ende  Mai  ond  den  ganzen  Juni  hindurch  nicht 
selten,  besonders  im  Thale  Palia-gutta;  die  Männer  feurig  roth  nait 
wenig  schwarzen  Flecken,  die  Weiber  von  den  hiesigen  verschieden, 
meist  grünlichgrau.  Die  Raupen  auf  Scabiosen,  Distehi,  Wegerich  etc. 
Anfang  Mai  nicht  selten. 

*  ArgynniB  Selene  S.  V.  Anfang  Mai  einzeln  auf  Berglehnen  bei 
Parco  angetroffen. 

*  A.  Dia  L.  Ende  April  bei  Palermo,  Bocca  di  Falco  und  S.  Martino 
nicht  selten. 

A.  Latonia.  Anfang  Juli  einzeln  im  Thale  Palla-gntta  und  auf  der 
Höhe  von  S.  Giuseppe  angetroffen. 

A.  Aglaja  L.  Juli  bei  S.  Martino  auf  blühenden  Scabiosen  einzeln. 

^A.  Pandora  S.  Y.  Mitte  Juni  und  Anfang  JuU  bei  S.  Mai'tino 
einige  bekommen.  Fing  erst  zu  fliegen  an  und  düifte  später  häufiger 
geworden  sein. 

Vanessa  Ca/rdui  L.  April  und  Anfang  Juli  häufig  in  der  ganzen 
Umgebung  von  Morreale. 

V.  Atalauta  L.  Juni  und  Juli  bei  Parco  und  S.  Martino  einzeln 
vorkommend. 

*  V.  Ja  L.  Mitte  April  bei  Palermo  den  Falter,  im  Juni  die  er- 
wachsenen Raupen  bei  Morreale  auf  Nesseln  sehr  häufig  getroffen. 

*  V.  Antiopa  L,  Mitte  April  bei  Paao ,  Piana  di  grecci  einige 
gesehen  wohl  überwinterte.  Im  Juli  fand  ich  auch  erwachsene  Raupen 
bei  S.  Martino  im  Parke  auf  Trauerweiden. 

V.  ürlieae  L.  April  und  Juni  nicht  selten  in  der  Umgebung  von 
Morreale. 

*  V.  Polyehloros  L.  Die  Raupen  im  Juni  häufig  auf  Gelti&-Bäunien 
in  Gärten. 

V.  Triangulum  F.  Die  Raupen  Ende  Mai  erwachsen  einzeln  im 
Thale  Palla-gutta  auf  Parietaria  offlcinalis. 

V.  C.  album  L.  April  ein  Stück  bei  Sferrocavallo  gefangen. 

Hipparehia  Oalathea  L.  Anfang  Juni  im  Thale  Palla-gutta  bei 
S.  Mai  tino  und  bei  Partinico  nicht  selten ;  die  Exemplare  sind  viel  grösser 
als  die  hiesigen ,  auch  ist  bei  den  Weibern  oft  die  Unterseite  ocher- 
gelb  gefärbt. 

*Var.  Oalene  O.  Juni  im  Thale  Palia-gutta  unter  Leucomelas 
gefangen. 
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♦V.  Leueomelof  Hb.  Bloss  Weiber.  Bei  der  Menge,  die  leb  fing,  sieht 
man  recht  dentlich  den  Uebergang  von  Oalatkea  zu  Oalene  und  Leur- 
annelag  theils  in  Mass  schwefel-  theils  in  ochergelber  Färbung;  Leucomel. 
kamen  erst  gegen  Ende  Juni  zum  Vorschein.  Die  Yar«  Procida  fand 
sich  nicht  vor. 

*  H.  CMhoY.  AtropüfRühu.  Ende  Juni  auf  der  Höhe  von  S.  Giu- 
seppe auf  Hutweiden  die  Männer  geflogen,  die  Weiber  kamen  erst  den  6.  Juli 
zum  Vorschein,  und  erbeutete  ich  nur  in  wenigen  Exemplaren.  Obwohl 
diese  Höhe  fünf  Stunden  von  Morreale  entfernt  war,  so  hätte  ich  sie 
doch  noch  öfter  besucht,  wenn  ich  nicht  abgeinifen  worden  wäre. 

*  H.  PherusaDaM.  D  u  p.  Anfang  Mai  bis  Anfang  Juni  im  Thale 
Palla-gatta  bei  Misericannone  und  S.  Martine ,  auf  den  steilen  Berg- 
lehnen in  deil  Morgenstunden  geflogen»  Diese,  ganz  gut  zu  unterscheidende 
Ai-t  wurde  bisher  als  Vax.  bald  zu  SylHus  Hbst,  bald  zu  Ar^e  Sulz. 
und  die  Exemplare  ohne  Augenpuncte  auf  den  Hinterflügeln  zu  der 
Var.  Ixora  B.  gezogen.  Die  Var.  Ixora  B.  gehört  zu  Syllius  Hbst 
und  mag  viel  seltener  als  die  Stammart  sein;  sie  kann  gar  nicht  mit 
Pheru»a  Var.  ohne  Augenpuncten  verwechselt  werden,  da  beide  Arten 
'n  der  Mittelzelle  der  Vorderflögel  eine  ganz  verschiedene  schwarze 
Zeichnung  besitzen. 

♦  Satyrus  Briseis  L.  Anfang  Juli  aof  der  Höhe  von  S.  Giuseppe 
einige  Stücke  von  meiner  Frau  gefangen ,  während  ich  die  Weiber  von 
Hip.  Atropos  suchte. 

S,  Semele  Var.  Aristaeus  Bon.  Mitte  Juni  bis  Anfang  Juli  bei 
Morreale  und  im  Thale  Palla-gutta  auf  steilen  Berglehnen  geflogen.  Die 
Exemplare  grösser  als  die  corsicanischen  und  nicht  so  feurig  in  der 
Färbung. 

Pararga  Maera  L.  Eine  eigenthömliche  Varietät  flog  Mitte  Juni 
selten  im  Thale  Palla-gutta  am  Bächlein.  Die  Exemplare  sind  sehr  gross 
und  haben  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  da^  schöne  Silbergrau 
der  V.  Adrasia;  das  Rothgelb  der  Oberseite  ist  aber  weder  so  feurig, 
noch  auf  den  Vorderflügeln  saumwärts  so  verbreitet,  wie  bei  Adrasta^ 
sondern  gleicht  dem  unseren  hiesigen  Maera ;  dagegen  tritt  die  bei  dieser 
kaum  angedeutete  Saumlinie  auf  allen  Flügeln  in  einem  eigenthümlichen 
Graugelb  scharf  hervor  und  zeigen  sich  auch  die  Fransen  viel  heller; 
aaf  den  Hinterflügeln  ist  auch  das  Rothgelb  bleicher  und  reichlicher,  als 
bei  den  deutschen   Stücken. 

*  Pararga  Maera  L.  Mitte  Juni  im  Thale  Palla-gutta  an  den  Ufern 
des  Bächleins  geflogen.  Selten. 
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P.  Megaera  L.  Mitte  April  und  Mitt«  Jifni  in  <ler  ganzen  Um- 
gebung von  Morreale  auf  Berglehnen  und  in  Thälern  nicht  selten.  Die 
Exemplare  zeigen  ausser  der  Grösse  keinen  Unterschied  von  den  hiesigen. 

P.  Meone  H  b.  Mitte  April  und  im  Juni  bei  Morreale ,  S.  Mai'tino, 
Partenico,  im  Thale  Palla-gutta  geflogen. 

Epinephila  Janira  V.  Hispula  Esp.  Juni  und  Juli  in  der  ganzen 
Umgebung  von  Morreale,  besonders  im  Thale  Palla-gutta.  Die  Weiber 
sind  viel  grösser  und  in  der  Färbung  feuriger  als  die  corsicanischen. 

JE.  Ida  Esp.  Im  Juni  und  Juli  im  Thale Pallagutta,  bei  S.  Martino, 
Parco  etc.  nicht  selten  auf  Berglehnen  geflogen. 

*  Coenonympha  Arcania  L.  Im  Juni  einzeln  im  Thale  Palla-gutta 
vorkommend. 

C.  Pamphilus  L.  Mitte  April  und  Juni  um  Morreale  überall  vor- 
kommend. 

Var.  Lyllus  Esp.  Mitte  April  und  im  Juni  um  Morreale  auf 
Bergen  und  in  Thälern;  die  im  Juni  vorkommenden  sind  viel  grösser 
und  auf  der  Unterseite  lebhafter  gefärbt. 

Hexperia  Malcarum  0.  Im  April  bis  Anfang  Juli  in  der  ganzen 
Umgebung  von  Morreale  sowohl  auf  Bergen  als  in  Thälern  vorkommend. 

H,  Allkeae  II  b.  Floecifera  Z 1 1.  Im  Juni  im  Thale  Palla-gutta  einzeln 
an  dem  Bächchen  auf  blühenden  Disteln. 

11.  Carthami  H.  Juni  im  Thale  Pallar-gutta  auf  Berglehnen  geflogen. 

H,  Alneus  IIb.  462«  Im  Mai  und  Juni  auf  Berglehnen  überall  um 
Morreale  geflogen. 

H,  Aiceolu9  Hb.  Im  April  auf  der  Ilutweide  am  Monte  pellegrino, 
im  Mai  und  Anfang  Juli  bei  Morreale,  S.  Martino  und  S.  Giuseppe 
angetroffen. 

H.  TkaumM  Huf  (Linea  S.  V.)  Im  Juni  überall  sehr  häufig» 

^H,  Lineola  O.  Mai  und  Juni,  ebenfalls  nicht  selten. 

H.  Actaeon  Esp.  Mai  Juni  und  Anfang  Juli  in  der  ganzen  Um- 
gebung von  Morreale  und  bei  Palermo  nicht  selten. 

H.  Sylefonwt  Fab.  Juni ,  im  Thale  Palla-gutta  an  den  Ufern  des 
Bächebens;  die  Exemplare  grösser  als  die  hiesigen. 

H.  Comma  L.  Juli  auf  der  Höhe  von  Giuseppe  und  Partinico 
einzeln  angetroffen. 

H,  NoHradamus  Fab.  QPuTnilio  Hb.)  Mitte  Juni  nur  ein  Männchen 
im  Thale  Palla-gutta  gefangen. 

Paranlhrena  Tiimforme  Esp.  Den  18.  und  20.  Mai  auf  der  ver- 
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hängnissvollen  Lehne  des  Monte  pellegrino  in  den  VorraittÄgs-  und 
Mittagsstunden  gefangen. 

SeMa  Osmiaeformis  H.  Seh.  Ebenfalls  am  18.  und  20.  Mai  auf 
der  Lehne  des  Monte  pellegrino  in  der  Mittagsstunde  geflogen.  Anfang 
Joni  fing  ich  auch  einige  bei  Morreale  an  einer  steilen  Berglehne. 

5.  Aerifron*  ZU.  J^.  Im  Juni  im  Thale  Palla-gatta  einzeln-  in 
der  Mittagsstunde  an  Bächchen  um  Disteln  fliegend. 

*  S.  thryndi/brmis  E  s  p.  Juni  bloss  2  Stück,  welche  meine  Frau 
im  Thale  Palla^gutta  fing. 

*S.  DorylifomUs  0.  Ein  Weibchen  im  Juni  im  Palla-gutta  Thale. 

^Setia  cruentala.  Ein  ganz  reines  Männchen  im  Juni  im  Thale 
Palla- gutta.  Der  ;S.  myopaeformi$  zunächst;  mit  dem  schlanken, 
mitten  znsammengedröckten  Hinterleib  dieser  Art,  doch  etwas  grösser, 
wie  eine  mittlere  S.  cuHciformis.  Kopf,  Röcken  und  Hinterleib  metallisch 
blaaschwarz,  eben  so  die  Palpen  und  Fühler;  erstere  an  der  Unterseite 
des  ersten  und  zweiten  Gliedes  pomeranzengelb  beschuppt,  letztere  auf 
der  Oberseite  mit  einem  weissen  Fleck  vor  der  Spitze.  Hinterleib  mit 
blatroihen  Schuppen ,  die  keine  deutlichen  Bänder  bilden ,  sondern  nur 
in  den  Seiten  des  zweiten  und  dritten  Segmentes  fast  den  ganzen  Leib- 
ring einnehmen,  auf  der  Oberseite  desselben  kaum  die  Hinterränder 
bedecken ,  auf  dem  4.  5.  and  .6.  aber  nur  mehr  äusserst  spärlich  vor- 
handen sind  und  der  Unterseite  gänzlich  fehlen.  Der  silberne  Längs- 
streif der  S.  myopaeformU  fehlt  hier  gänzlich ;  der  Afterbusch  ist  lang 
imd  schlank,  zusammengestrichen  oben  blauschwarz,  unten  in  der  Mitte 
blassgelb.  Die  Beine  sind  blauschwarz,  nur  an  der  Unterseite  der  Tarsen 
gelblich,  die  Hinterschienen  auffallend  dicht  behaart.  Vorderfliigel  mit 
blaoschwarzem  Vorder-  und  Innenrand,  massig  dicker,  nicht  ganz  auf 
den  Innenrand  aufsitzender  Querbinde  und  äusserst  schmalem,  nur  in 
der  Flugelspitze  etwas  verbreiteterem,  etwa  franzenbreitem  Saumbande ; 
Hinterflögel  glashell ;  die  Querrippe  am  Anfang  verdickt ,  dann  sehr 
fein.  Unterseite  wie  die  obere ,  die  schwaize  Zeichnung  aber  nebst  den 
Rippen  pomeranzenfarb  schimmernd,  nur  das  Querband  der  Vorderflügel 
schwärzlich. 

*  MaeroglosBa  FueiformU  X.  Juni  im  Thale  Pallagutta  und  bei 
S.  Martine  einige  um  Disteln  gefangen. 

*lf.  Bombyliformin  Var.  Miseliformis  Tr.  Im  Juni  bei  S.  Martine 
im  Parke  auf  blühender  Lavandula  ein  Stück  gefangen. 

M.  Sleilatarum  L.  Von  Mitte  April  bis  Anfang  Juli  überall  in  der 
Umgebung .  von  Morreale  vorkommend. 
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*Deilephila  Rlpenor  L.  Im  Juni  1  Stück  an  einer  Mauer  frisch 
ausgekrochen  gefunden. 

♦H.  Limrnica  Esp.  {Lineala  Fab.)  Anfang  Mai  einige  ver- 
flogene Stücke  im  Thale  Palla-gutta  auf  blühender  Erica  angetroffen. 

*  Sphinx  Ligustri  L.  Im  Juni  bloss  die  Raupen  gesehen. 
*    *  Acherontia  Alropos  L.  Ein   Knabe    brachte  mir  ein   trockenes 
Exemplar,  das  er  im  Herbste  an  einer  Mauer  gefunden  hatte. 

^Laoihoe  Populi  L.  Mai  bei  Morreale  ein  Weib  an  einer  Garten- 
mauer gefunden. 

Syntomis  Phegea  L.  Anfang  Mai  bis  Mitte  Juni ,  überall  in  der 
Gegend  von  Morreale  und  Palermo.  Die  Exemplare  sind  viel  grösser 
als  die  hiesigen ;  so  viele  ich  davon  auch  fing ,  kam  mir  doch  keine 
Varietät  vor. 

Zygaena  Erylhrtis  H  b.  Die  Raupe  erwachsen  im  April ;  sie  ist 
schön  blaugrün  mit  breiten  tiefschwarzen  Flecken  und  lebt  auf  Eryn- 
gium.  Die  Falter  erscheinen  Mitte  Mai  und  wai*en  im  Freien  noch 
Anfang  Juli  zu  finden.  Das  Gespinnst  ist  weiss,  silberglänzend.  Die 
Begattungszeit  erfolgt  in  den  Vormittagsstunden. 

Z.  Contaminei  B.  Raupe  ebenfalls  erwachsen,  Mitte  April,  ich  fand 
sie  auf  Scabiosen  und  anderen  niederen  Pflanzen.  Der  Falter  erschien 
Anfang  Mai  und  im  Freien  fand  ich  ihn  noch  Mitte  Juni.  Er  flog 
auch  in  den  Vormittagsstunden  auf  Berglehnen. 

Z.  Ochsenheimeri  Zell.  CFilipendulae  V.)  Die  Raupen  nicht  selten 
auf  Onobrychis  Ende  April.  Das  Puppengespinnst  lang  und  weiss,  seiden- 
glänzend. Die  Falter  erscheinen  Mitte  Juni.  Die  Färbung  der  Vorder- 
flügel ist  stahlblau  dicht  beschuppt,  die  hintern  hochroth  mit  breitem 
schwarzblauem  Rande  und  Franzen.  Unsere  Fi/ipendulae  hat  die  Färbung 
auf  den  Vorderflügeln  stahlgrün,  die  hinteren  caiminroth  mit  schmalem 
schwarzem  Rande. 

Z.  Oxytropi*  B.  Den  23.  April  im  Thale  Palla-gutta  hoch  im  Ge- 
birge einige  Raupen  auf  Eryngium  gefunden;  sie  waren  schlank,  blau- 
grün, mit  zarten  schwarzen  Punctreihen  über  den  Rücken  der  Länge 
nach  geziert  Auf  dem  Rückwege  fand  meine  Frau  ein  ganz  frisch  aus- 
gekrochenes Weibchen.  Von  meinen  Raupen  entwickelten  sich  nur  drei 
Männchen  Mitte  Mai,  die  übrigen  Raupen  wurden  nebst  denen  ver- 
schiedener anderer  Arten  von  Ameisen  getödtet.  Anfang  bis  Ende  Mai 
fingen  wir  sie  einzeln  auf  Berglehnen  im  Thale  Pallagutta.  Im  Jahre  1846 
traf  ich  sie  Anfang  Juni  um  Pratolino  bei  Florenz  auf  Gräsern  in 
einem  jungen  Eichengebüsch  in  ziemlicher  Anzahl. 
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*tno  Micaitß  H.  Seh.  Mitte  Mai  bloss  auf  dem  Gipfel  des  Monte 

medio  vor  Sonnenuntergang  schwärmend.  Die  Männer  besonders  gross. 
I.  Tenuicornis  Z.  Anfang  Juni  im  Palla-gutta-Thale,  bei  Giuseppe 

and  Parco,  auf  Distelblüthen. 

*  Epialtis  Velleda  H.  Im  Juni  bei  Partenico  zwei  Männer  an  einer 
Telegrafen-Stange  gefunden. 

*  Cossus  Ligniperda  F.  Im  Mai  bei  Parco  ein  Paar  an  einem 
Nussbaume  in  copula  angetroffen. 

*  Psyche  Helicineüa  H.  Seh.  G^gen  Ende  Mai  und  Anfang  Juli 
an  der  Strasse  nach  S.  Martine  in  den  Morgenstunden  einige  im  Fluge 
gefangen,  auch  im  Palla-gutta-Thale  fand  ich  einige  ebenfalls  in  den 
Morgenstunden  fliegend. 

*P.  Vülosella  0.  Die  Raupen -Säcke  an  Steinen,  Felsen  und 
Maoem  im  April  und  Mai;  Anfang  bis  Ende  Juni  erschienen  die  Falter 
meist  in  den  Abendstunden« 

P.  ApiformiB  Rossi.  Den  20.  April  fing  ich  an  der  steilen  Berg- 
lehne des  Monte  medio  in  den  Vormittagstunden  den  ersten  Mann,  dann 
kamen  sie  stets  einzeln  bis  Mitte  Juni  vor;  da  sie  beim  Fluge  nicht 
brummt  so  glaube  ich,  dass  es  eine  andere  Art  afs  die  toskanische  und 
corsikanische  ist,  indem  alle  Stöcke,  welche  ich  in  Toskana  und  Corsika 
fing,  im  FUegen  hummelartig  brummten  und  auch  die  von  mir  erzogenen  im 
Behälter  diesen  Ton  von  sich  gaben,  wenn  ich  sie  störte. 

Die  Säcke  welche  ich  einsammelte,  lieferten  mir  eine  Psyche^ 
welche  statt  goldgelbem  Körper  einen  schwarzen  hatte;  ob  es  eigene 
Art,  oder  Varietät  von  ApifornU*  ist,  kann  ich  nicht  mit  Bestimmtheit 
sagen,  da  ich  die  Raupen  nicht  verglichen  habe. 

*  P.  Kahrii  L  e  d.  Ende  April  und  bis  gegen  Ende  Mai  fand  ich 
diese  Art  in  den  Morgenstunden  einzeln  auf  den  Berglehnen  des  Monte 
Castellaccio ,  medio  und  Buare  schwäimend.  In  diesen  Gegenden  fand 
ich  auch  zu  derselben  Zeit  an  Steinen  und  Felsenblöcken  die  Säcke 
welche  ohngefähr  6  Linien  lang,  mit  dünnen  der  Länge  nach  gelegten 
am  Ende  abstehenden  Grasstengeln  ringsum  bekleidet  sind  und  zwar 
im  Mai  dieselbe  Psyche  lieferte.  Weiber  bekam  ich  keine,  da  ich  blos 
männliche  Säcke  gefunden  hatte. 

*  Fumea  Pulla  S.  V.  Var.  ?  Anfang  Juli  fing  ich  eine  ganz  kleine 
der  Putla  ähnliche,  nur  um  die  Hälfte  kleinere  Fumea  auf  den  Monte 
medio  ebenfalls  in  der  Morgenstunde  zwischen  6  und  7  ühr. 

*  Ciliar  Spinula  S.  V.  Im  Mai  einige  Stücke  auf  Sumacco  gefunden. 


Digitized  by  VjOOQIC 


94 

Saturnia  Pyri  S.  V.  Im  Mai  in  den  Gärten  om  MoiTeale ;  wohl 
nicht  selten,  da  mir  der  Schmetterhng  fast  täglich  in  Mützen  ,  Säcken 
oder  in  Papier  gewickelt  überbracht  wurde. 

*S.  Carpini  S.  V.  Mitte  April  an  einer  Mauer  auf  dem  Wege 
nach  Sferro  cavallo  einen  abgeflogenen  Mann  angetroffen. 

*Bombyx  Codes  Hb.  Von  meinen  mitgebrachten  Puppen  ent- 
wickelten sich  im  September  zwei  Weibchen. 

ff.  Quercusf  ?  Spartii  ?  H  b.  Anfang  Juli  fand  ich  bei  S.  Martino  auf 
einem Spartium-Strauche  zwei  Raupen,  der  Querem  ähnlich;  eine  ver- 
puppte sich  noch  vor  meiner  Abreise  von  Morreale,  und  lieferte  mir 
im  September  einen  weiblichen  Falter,  der  wohl  nur  Quercas  sein  dürae. 

Ocneria  Dispar  L.  Die  Raupen  im  Juni  bei  Morreale  und  Partinico 
in  Gärten  auf  Obstbäumen  angetroffen. 

Nola  Strigula  S.  V.  {Strigulalis  Hb.)  Anfang  Mai  bei  Parco 
einige  an  Nussbaumstämmen  gefunden. 

LithoHa  Caniola  Hb.  April  bis  Anfang  Juni  bei  Morreale  und 
im  Tiiale  Pallar-gutta  an  Mauern  und  Felsenwänden  stets  gegen  Abend 
frisch  ausgekrochen  gefunden. 

Lukonia  marcida  m.  Der  L.  pallifrons  zunächst,  aber  sicher  ver- 
schieden. Im  Geäder ,  Habitus  und  der  Bildung  der  Körpertheile  damit 
übereinstunmend ,  ist  diese  Art  durch  die  eigenthümlich  graugelben, 
matt  glänzenden  Vorderflügel,  deren  Farbe  etwas  an  LHh,  grUeola 
erinnert  aber  viel  heller  ist,  die  einfarbig  matt  grauen,  gegen  den 
Innenrand  zu  kaum  merklich  helleren  Hinterflügel  mit  blasseren  Fransen 
und  das  bis  an  den  Saum  (doch  nicht  ganz  an  den  Vorderrand)  rei- 
chende Fahlgrau  der  Unterseite  sämmtlicher  Flügel  ausgezeichnet.  Ende 
Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  Disteln  einige  gefunden. 

*Gnophria  Rubricollis  L.  Im  Juni  bei  Partinico  ein  Stück  an 
einem  Oelbanmstamme  gefunden. 

*Emydia  Cribrum  Hb.  Im  Mai  zwei  abgeflogene  Stücke  auf  dem 
Monte  medio  auf  Erica  gefunden. 

E.  Chrysocephaia  Hb.  Ende  April  bis  Mitte  Juni  einzeln  auf  den 
Berglehnen  des  Monte  medio,  Buare  wie  im  Thale  Palla-gutta  stets 
an  den  Stengeln  und  Halmen  des  struppigen  Schneidegrases  gefunden ; 
sie  haben  die  Eigenschaft,  wie  der  Stengel  berührt  wird,  sich  herab- 
fallen zu  lassen  und  wie  todt  liegen  zu  bleiben;  da  man  in  den  Gras- 
st4>ck  nicht  gut  hinein  kann,  so  bringt  mau  die  meisten  verletzt  heraus, 
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selbst  wenn  sie  nur  auf  das  scharfe  Gras  herabfallen,  sind  sie  gleich 
beschädigt. 

*NemeophiIa  RuMula  L.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  Berg- 
lehnen einige  Männer  gefangen. 

ArcCia  Villica  L.  Mai  und  Anfang  Juni  bei  Morreale ,  Parco  und 
im  Thale  Palla-gutta  einzeln  angetroffen,  sie  waren  wie  unsere  Villica] 
die  Var.  Konewkai  kam  mir  nicht  vor. 

*  A.  Purpurea  Jj.  Anfang  Mai  bei  Bocca  die  Faico  einige  gefangen. 
*A.  hubricipeda  S.  V.  Juni  bei  Partinico  einen  Mann  an  einem 

Steine  gefunden. 

*A.  Mendica  Hb.  Anfang  Mai  ein  Weib  bei  Morreale  an  einer 
Mauer  angetroffen. 

Phragmatobia  Fuliginosa  L.  April  und  Anfang  Mai  in  der  ganzen 
Umgebung  von  Morreale   angetroffen. 

*Barpyia  Vinula  L.  Mitte  April  bei  Parco  an  einem  Pappel- 
stamme  9  Puppen  gefunden ,  welche  Anfang  Mai  ausgekrochen  sind. 
Die  Falter  zeigten  keine  Verschiedenheit  von  den  hiesigen. 

Pygaera  Bucephala  L.  Im  Juni  bei  S.  Maitino  einige  an  Oliven- 
baainstämmen  gefunden. 

* Clo9tera Anachoreta  S.V.  Anfang  Mai  bei  Morreale  an  Garten- 
mauern einige  gefangen.  Den  12.  April  fand  ich  ein  Stück  im  botanischen 
Garten  zu  Palermo. 

*  Diloöa  Coeruleocephala  L.  Im  April  die  Raupen  nicht  selten 
auf  Mandelbäumen  bei  Morreale  in  Gärten. 

*  AeronycCa  Aceris  L.  Mai  bei  Morreale  an  Gartenmauern  an- 
getroffen. 

*  A.  Megacephala  S.  V.  Mai ,  ebenfalls  an  Mauern  und  Baum- 
stämmen bei  Morreale  und  S.  Martino  gefunden. 

*  A.  Euphrasiae  Hb.  Mai  und  Juni  im  Thale  Palla-gutta  einzeln 
an  Felsen  und  Steinen  gefunden. 

A,  Rnmicut  L.  Mitte  April ,  dann  Ende  Juni  bei  Palermo  nicht 
selten  an  Gartenmauern  vorkommend.  Die  Falter  sind  etwas  grösser 
al$  die  hiesigen. 

*  Bryophila  Olandifera  S.  V.  Mitte  April  die  Raupen  an  Mauern 
bei  Palermo,  dann  bei  Morreale  vom  April  bis  Ende  Juni  noch  lebende 
Raapen  gefunden.  Sie  lebt  ebenfalls  von  Flechten,  und  verräth  sich 
durch  die  Erhöhung  des  Gespinnst^s  an  den  Mauern ,  wie  B,  Er€f}~ 
tricula.    Die  Falter  erschienen  Anfang  Juli.    Die  Puppen,    welche  ich 
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mit  nach   Hanse  brachte ,   entwickelten    sich  erst  Ende  August   und 

September. 

*  B.  Par  H  b.  Aufenthalt  und,  Lebensweise  wie  Glandifera. 
Agrotis  Jantkina   S.  V.   Ende  Juni   im  Thale  Paila-gutta    auf 

Farreukraut  einige  gefangen. 

A.  Pronuba  L.  und  Var.  Innuba  T  r.  Juni  bei  Morreale  auf 
Berglehnen   einige  gefunden. 

A,  Comes  Hb.  Anfang  Juli  bei  S.  Martine  im  Park  zwei  Stück 
von  einem  Strauche  abgeklopft. 

*  A.  C.  nigrvm  L.  Im  Mai  bei  Pai  tenico,  einige  in  den  Morgen- 
stunden an  Mauern  gefunden. 

* A.  Puta  Hb.  Am  12.  April  an  der  Mauer  des  botanischen 
Gartens  zu  Palermo  zwei  Männer  Nachmittags  gefunden. 

*  A,  Exclamationis  L.  April  und  Mai  bei  Palermo  und  Morreale 
einige  an  Olivenstämmen  angetroffen. 

A,  Crassa  Hb.  Im  Mai  einen  verflogenen  Mann  bei  Parco  an  der 
Strassenmauer  gefunden. 

*Mamestra  nebulosa  Hufn.  Juni  bei  S.  Maitino  an  Nuss- 
bäumen  gefunden. 

*ilf.  Bras8ic€ie  L.  Im  Juni  nicht  selten  an  Mauern,  wo  Nesseln 
und  Parietaria  officinalis  wuchsen. 

*M,  Oleracea  L  Mai  bei  Morreale  und  im  Thale  Paila-gutta 
auf  Pflanzenreichen  Lehnen  und  an  Bachrändern  gefangen. 

M.  Chenopodii  S.  V.  Mai  an  Mauern  und  Steinen  bei  Morreale 
nicht  selten. 

M.  Dysodea  S.  V.  Mai  im  Thale  Palla-gutta  und  bei  Piana  di 
grecci  an  Felsenwänden  angetroffen. 

* M.  Bicolorala  Hufn.  {ßerena  S.  V.)  Mai  bei  Partenico  und 
Parco  ,  auch  an  Mauern ,  Steinen  und  Felsen. 

*  Dianlhoecia  Magnolü  B.  Anfang  Juli  auf  den  Monte  gurcio 
bei  S.  Martine  zwei  Männer  an  Felsen  sitzend  gefangen. 

*  D,  Conspersa  S.  V.  Juni  auf  den  steilen  Lehnen  des  Monte 
castellacio  einige  an  Steinen  und  Felsenwänden  angetroffen. 

*  Aporophyla  Nigra  Haw.  C^elhiop$  0,^  die  Raupen  einzeln  auf 

Asphodelus ;  sie  verpuppten  sich  im  Juni  und  lieferten  Ende  September 

den  Falter. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Verantwortliche  Redacteure:  Jiliis  Lederer  und  Udwig  llller. 
Gedruckt  bei  Karl  üebcrreuter,  Alservorstidt  Nr.  146. 
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Reduhf ■  oii4  Ei^itiffii  In  Commissiou  bei 

^     Landstnsse,  Blamenguse  Nr.  116.  Carl  dertirt  Suliii,  SMt  Nr.  625. 

Nr.  4. III.  B«Md. AprH  1859. 

Terzeichniss  der  im  Jahre  1858  in  Sicilieu 
gesanunelten  Schmetterlinge. 

VoD  Jos.  Mann. 
(Fortfletxung.) 

Polia  rufieinelaUh.  Aus  unbeachteten  Raupen  erzogen.  Schmetter- 
ling im  October. 

Hadena  didyma  Esp.  Im  Juni  an  Gartenmauern  bei  Morreale 
und  an  Felsen  im  Thale  Palla-gutta. 

*  B.  Latruncula  S.  V.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  blühenden 
Disteln  nicht  selten. 

*  Rhi%ogrammn  Petrorhiza  B  k  h.  Anfang  Juli  bei  S.  Martino 
ein  Weib  an  einem  Olivenbaum  gefunden. 

*  Enopus  Latreillei  D  u  p.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  einer 
Brombeerenhecke  ein  verflogenes  Männchen  gefangen. 

*  Trachea  AtriplietB  L.  Juni  bei  Morreale  zwei  Männer  auf  Pon 
rietaria  officinaJis  gefangen. 

Brololoniia  Meticiilom  L.  Mitte  April  an  der  Gartenmauer  des 
botanischen  Gartens  in  Palermo  und  am  Monte  pellegrino  gefunden, 

*  Leueania  Sicula  Tr.  Im  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  blühen- 
den Disteln  zwei  Männer  in  den  Vormittagstunden  gefangen. 

L.  Vitellina  H  b.  Im  Mai  auf  den  steilen  Lehnen  des  Monte 
medio  zwei  Männer  in  den  Frühstunden  an  Steinen  getroflen. 

h.  L.  Aibutn  L.  Anfang  Mai  bei  Parco  zwei  Männer  an  Steinen 
sitzend  gefunden. 

*  Tapinostola  Mu$culo»a  H  b,  Mai  bei  Partinico  zwei  Stück  an 
einer  Mauer  gefunden. 

WIcaer  eatMMl,  iMtiicfcr.  10.  U.  7 

Digitized  by  VjOOQIC 


98 

*  Caradrina  Cubicularis  S.  V,  Im  April  und  Anfang  Juli  bei 
Palermo  und  Morreale  an  Steinen  und  Mauern  sitzend  angetroffen. 

C  Exigua  Hb.  Juni,  im  Thale  Paila- gutta  ein  Männchen 
gefangen. 

*  C.  Super stes  0.  Im  Juni  an  den  Berglehnen  des  Monte  Buare 
auf  Echium  einige  gefangen. 

*  Orthosia  Litura  S.  V.  Von  den  mitgebrachten  Puppen  ent- 
wickelte sich  im  September  ein  Weibchen. 

^Xanthia  Oihago  S.  V.  Ebenfalls  von  den  mit  nach  Hause 
gebrachten  Puppen   ein  Exemplar  erhalten. 

*Calophasia  lunula  Hufn.  (linariae  S.  V.).  Juni,  im  Thale 
Palla-gutta  an  dürren  Pflanzenstengeln  sitzend  gefunden. 

*  Cleophana  Antirrhini  H  b.  Im  Juni  bei  S.  Martino  und  S. 
Giuseppe  ebenfalls  an  Pflanzenstengeln. 

*  C.  Seirata  Tr.  Im  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  einer  blühen- 
den gelben  Distel  ein  Stück  gefangen. 

*  C.  Dejeani  B.  Juni,  im  Thale  Palla-gutta,  bei  S.  Martino 
und  Bocca  di  falco  an  dürren  Pflanzenstengeln  angetroffen. 

*  CuculUa  Verbasci  L.  Bei  Morreale  die  Raupen  erwachsen  auf 
Verbascum  im  Juni  gefunden;  im  September  erschienen  die  Falter. 

*  C.  Thapsiphaga  T  r.  Im  Juni  in  dem  Thale  Palla-gutta  auf 
Verbascum  die  Raupen  erwachsen  gefunden ;  die  Falter  erschienen  im 
September  und  October. 

*  C.  Tanaceli  S.  V.  Juni ;  die  Raupen  ebenfalls  im  Thale  Palla- 
gutta  auf  Verbascum  gefunden ;  die  Falter  im  September. 

*  Eurhipia  AdulcUrix  B.  Im  Mai  bei  Morreale  ein  Stück  auf 
Parielaria  officinalis  gefangen. 

Plasia  Tripiasia  L.  Juni ,  auf  Parielaria  ein  Weib  gefangen. 

P.  Gamma  L.  Im  April  bis  Juli  in  der  ganzen  Gegend  um  Mor- 
reale auf  Berglehnen  und  Bergen  in  den  Vor-  und  Nachmittagstunden 
geflogen. 

P.  Chalcilis  Hb.  Ln  Mai  bei  Morreale  ein  Männchen  aus  einem 
Olivenstrauch  herausgescheucht. 

P.  Ni  H  b.  Anfang  Juli  bei  S.  Martino  im  Park  auf  Lavendula- 
Blüthen  einige  abgeflogene  Stücke  gefangen. 

*  Heliaca  Tenebrala  S  c  o  p.  (Heliaca  S.  V.)  Im  Mai  auf  den 
Berglehnen  des  Monte  medio,  Buare  und  Gurcio  nicht  selten. 

*  Heliolhis  Dipsacea  L.  Mai ;  im  Thale  Palla-gutta  in  den  Vor- 
mittagstunden  auf  Ononis  spinosa-Bluthen  nicht  selten.   Im  Juni  fand 
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ich  auch  erwachsene  Raupen ,  welche  sich  Anfang  Juli  verpuppten  und 
Ende  August  die  Falter  lieferten ,  diese  sind  um  ein  Dritttheil  kleiner 
als  die  im  Mai  gefangenen. 

JJ.  Peltigera  S.  V.  Im  Juni  bei  Morreale ,  S.  Giuseppe  etc.  auf 
Berglehnen  und  dürftigen  Hutweiden  nicht  selten  ;  doch  die  meisten 
ganz  verflogen. 

E  Armigera  Hb.  Im  Juni  bei  S.  Martine  zwei  Männer  auf  einer 
blühenden  Distel  gefangen ;  sie  waren  ziemlich  abgeflogen. 

*  Charielea  Umbra  H  u  f  n.  {Marginata  F.)  Anfang  Juli  auf 
der  Höhe  von  S.  Giuseppe  ein  schönes  Männchen  auf  einer  Distel 
gefangen. 

Äeontia  Lueida  Hufn.  (Solaris  S.  V.)  Von  Mitte  April  bis 
Anfang  Juli,  bei  Palermo,  Bagaria  und  in  der  ganzen  Gegend  um 
Morreale  sowohl  in  Thälern  wie  auf  Bergen  nicht  selten. 

A.  Lucluosa  S.  V.  Ebenfalls  vom  April  bis  Juli  nicht  selten. 

T/uUpochares  Snara  H  b.  Mitte  Juni  auf  den  Lehnen  des  Monte 
medio ,  und  auf  der  Höhe  von  S.  Giuseppe  einige  Männer  gefangen. 

T.  Veioa?  Hb.  Juni  und  Anfang  Juli  im  Thale  Palla-gutta  an 
Felsenwänden  vorkommend.  Die  Exemplare  sind  viel  grösser  als  die 
dalmatinischen.  Selten. 

T.  Amoerta  Hb.  Im  Juni  auf  den  Lehnen  des  Monte  castellaccio 
zwei  Männer  gefangen ;  auch  ziemlich  gross. 

T.  Ostrina  H  b.  Mitte  Juni  und  Anfang  Juli  in  der  ganzen  Um- 
gebung von  Morreale  auf  Distel  platzen.  Ich  fing  sie  in  allen  Farben- 
abstafungen  ,  violett ,  rosa ,  braun ,  gelb  und  schmutzig  weiss  ;  auch 
die  Grösse  ändert,  da  Exemplare  in  der  Grösse  von  Purpurina  und 
wie  die  kleinste  Parva  vorkamen. 

T.  Parra  Hb.  Anfang  Juli  im  Thale  Palla-gutta  auf  den  gelb- 
bluhenden  Disteln  gefangen. 

* Eraatria  Pyrarga  Hufn.  (Fuscula  S.  V.)  Im  Juni  bei  S. 
Martino  im  Parke  aus  Haselstauden  gescheucht. 

^Prothymia  Laccata  Scop.  (Aenea  S.  V.)  Im  Mai  auf  Berg- 
lehnen nicht  selten. 

Agriphila  Sufphuralis  L.  (Sulphurea  S.  V.)  Juni  im  Thale 
Palla-gutta  in  Getreidefeldern  nicht  selten;  auch  bei  Morreale  im  Juli 
auf  Weizenstoppeln. 

Metoponia  Venpertalis  Hb.  (Vespertina  T  r.)  Juni  im  Thale 
Palla-gutta  einige  auf  Berglehnen  gefangen ;  sie  sind  blässer  als  die 
dalmatiner  und  türkischen. 

7* 
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*  Meloptria  Monogramma  H  b.  Jani  auf  dem  Monte  medio ,  auf 
Erica  arhorea  in  den  Vormittagstanden  geflogen. 

^Euclidia  Mi  L.  Juni  im  Thale  Palla- gutta  auf  Grasplätzen 
an  dem  Bächeben  nicht  selten  in  den  Vormittagstunden.  Viel  grösser 
als  die  hiesigen,  und  die  Färbung  sowohl  oben  als  unten  weiss. 

*  E.  Glyphica  L.  Mai  und  Juni  im  Thale  Palla-gutta ,  und  bei 
Partinico  nicht  selten. 

Leucanitin  Stolida  F.  (angularis  H  b.)  Mitte  Miu  auf  der  Lehne 
des  Monte  pellegrinq.  Bei  Morreale  sah  ich  keine. 

^Orammodes  Oeometrica  Fab.  Den  20.  Mai  am  Monte  pelle- 
grino  ein  Weib  gefangen. 

O*  Algira  L.  Im  Juli  auf  der  Höhe  von  S.  Giuseppe  ein  ein- 
zelnes verflogenes  Männchen  gefangen« 

* Spintherop»  Spectrum  Fab.  Bei  S.  Martine  die  Raupen  Mitte 
Juni  erwachsen ,  auf  Spartium ;  die  Falter  erschienen  von  Anfang 
Juli  bis  Anfang  August. 

S.  Dilucida  H  b.  Aus  meinen  eingesammelten  Raupen  erhielt  ich 
Anfang  Juli  einige  Falter;  ein  Männchen  kroch  mir  noch  zu  Hause 
den  3.  August  aus. 

*  Herminia  Crinalis  T  r.  Im  Juni  bei  Parco  einige  aus  PariHa^ 
ria  officinalis  gescheucht. 

*  H,  Tentaeularis  L.  (Tentaculalis  S.  V.)  Juni  im  Thale  Palla- 
gutta  auf  steilen  Berglehnen  um  Farrenkräuter  nicht  selten  in  den 
Morgenstunden. 

*  H,  Dericalis  H  b.  Anfang  Juli  bei  Partinico  einige  um  Sumacco- 
Pflanzungen  gefangen. 

*  Eypena  Antiqualis  H  b.  Ende  Juni  im  Parke  bei  S.  Martin  o 
zwei  Männchen  gefangen. 

*  H.  Proboscidalis  L.  Juni  nicht  selten  auf  Parietaria  officinalis 
in  der  Umgebung  von  Morreale. 

*  H.  Obesalis  T  r.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  Parietaria  of- 
ficinalis einige  gefangen. 

^Bicula  Sericealis  Scop.  Mai,  an  der  Quelle  bei  dem  Kircli- 
chen  S.  Rosalia  gefangen. 

Pseudoterpna  Coronillaria  H  b.  Mai  bis  Ende  Juni  bei  Morreale 
auf  den  LehBen  des  Monte  castellaccio ,  Monte  medio  ,  Buare  bis  auf 
den  Gipfel,  und  im  Thale  Palla-gutta  an  Felsen  und  Steinen  in  den 
Morgenstunden  gefunden.    Leider  waren  die  meisten  abgeflogen  ,    oder 
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hatten  Risse  in  den  Flügeln.  Sie  setzen  sich  ,  wenn  sie  aufgescheucht 
werden,  niemals  ins  Gras,  sondern  stets  an  Steine  oder  Felsen; 

*  Phoroäesma  Smaragdaria  Fab.  Den  20.  Juni  bei  S.  Martine 
auf  Thymus  ein  Weib  gefangen, 

Nemoria  Cloraria  Hb.  Im  Mai  bei  Partinico  ein  verflogenes 
Weib  gefangen. 

* N.  Fimbriata  Hufn.  (AesUcaria  Hb.)  Anfang  Juli  auf  dem 
Monte  medio ,  und  bei  S.  Martine  um  Artemisiae  einige  gefangen.  Die 
Exemplare  sind  grösser  als  die  hiesigen. 

^Thalera  ThynUaria  L.  (Bupleuraria  S.  V.)  Ende  Juni  am 
Monte Gurcio  ein  Weib  auf  Aitemisia  gefangen. 

Acidalia  Oehreata  Scop.  Juni  im  Thale  Palla-gntta  auf  den 
kleinen  Grasplätzen  neben  dem  Bächchen  in  den  Vormittagstunden  ge- 
fangen; sie  sind  grösser  als  die  hiesigen. 

*  A.  Afbettaria  Z.  {Pinguedinaia  Var.  ?)  Ende  Mai  bei  Morreale 
einige  gefangen. 

*^.  Calcearia  H.-Sch.  Mai  bei  Morreale  an  Mauern  auf  Epheu 
gefangen. 

*  A.  Camparia  H.-Sch.  Juni  bei  Parco  einige  an  Mauern  und 
Steinen  sitzend,  gefangen. 

*  A,  Efßorata  Z.  Anfang  Juni  einen  Mann  von  einem  Johannes- 
brotbaum abgeklopft. 

A.  Filicaia  Hb.  Juni  nicht  selten  im  Thale  Palla-gutta  auf 
Farrenkräutern ,  in  den  Vormittagstunden. 

*ii.  LitigioscUa  Rb.  Zwei  Weibchen  an  Felsen  des  Palla-gutta 
Thaies. 

^  A,  PasUlaria  H.  Mai^  im  Zimmer  in  Morreale  gefangen. 

*A.  Circuüaria  Uh.  Am  18.  Mai  bei  Palermo  auf  der  Berglehne 
des  Monte  pellegrino;  im  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  sonnigen 
Berglehnen  gefangen. 

*  A,  Ostrinaria  H.  Juni  auf  dem  Monte  Gurcio  um  Gesträuch 
gefangen. 

A.  Ruficottata  Z.  Mai  bei  Palermo  an  Mauern  wo  Epheu  wuchs 
drei  Stuck  gefangen. 

A,  Degeneraria  Hb.  Juni  an  der  Berglehne  des  Monte  Buare 
auf  Sumacco-Pflanzen  gefangen ,  auf  der  Höhe  von  S.  Giuseppe  einige 
um  Disteln  gefunden. 

*  A.  Rubricaia  S.  V.  Mai  und  Juni  nicht  selten  auf  der  Lehne 
des  Monte  medio  und  im  Thale  Palla-gutta. 
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A,  Aridata  Z.  Juni  im  Thale  Palla-gatta  am  Bache  mn  Disteln 
am  Monte  medio  und  S.  Martino  auf  Berglehnen  gefangen. 

A.  Immutata  L.  Im  Mai  und  Juni  nicht  selten  an  Mauern  und 
Steinen  in  der  Umgebung  von  Morreale. 

A.  Confinaria  H-Sch.  Juni  bis  Anfang  Juli  in  der  Umgebung 
von  Morreale  au  Felsen  und  Mauern. 

*A.  Submulata  Tr.  Im  Thale  Palla-gutta  an  Felsen  und  Mauern, 
heller  gefärbt  und  schärfer  gezeichnet  als  gewöhnlich. 

*  A,  Mutata  T  r.  Mai  und  Juni  in  der  Umgebung  von  Morreale 
und  Palermo  an  Mauern ,  Steinen  und  Felsen  vorkommend. 

A.  Emutaria  H.  Mitte  Mai  von  meiner  Frau  ein  Weib  an  einem 
überhängenden  Felsen  gefangen. 

A.  Imitaria  Hb.  Juni;  bei  S.  Martino  einige  im  Parke  aus 
Sträuchern  gescheucht. 

A.  Paludata  L.  (Ornata  Scop.)  Mai  und  Juni  nicht  selten  in 
der  ganzen  Gegend  von  Morreale. 

♦.4,  Decorata  S.  V.  Im  Juni  und  Juli  auf  den  Berglehnen  bei 
Morreale ,  Paitinico ,  St.  Giuseppe  etc.  nicht  selten. 

Zonosoma  Pupillaria  H.  69.  Anfang  Juli  bei  S.  Martino  im  Park 
ein  Stück  gefangen. 

Peffonia  Sicanaria  Z.  Ende  Mai  bis  Ende  Juni  auf  den  Lehnen 
des  Monte  medio ,  Buare  und  den  Berglehnen  im  Thale  Palla-gutta, 
in  den  Vor-  und  Nachmittagstunden  gefangen ;  die  Weiber  seltener  als 
die  Männer. 

*Terpnomicta  CognataHa  Mann.  {Permutataria  Hb.  504). 
Mitte  Mai  ein  Männchen  bei  Morreale  von  einer  Wollweide  abgeklopft. 

*  Rftmia  Crätaegata  L.  Mai  und  Juni  in  Gärten  von  Obstbäumen 
gescheucht,  im  Thale  Palla-gutta  auf  Farrenkraut  gefangen. 

*  Apochima  Flahellaria  H  e  e  g.  Ende  April  eine  junge  Raupe  auf 
Ringelblumen  gefunden ,  welche  ich  fütterte  und  sich  Ende  Juni  ver- 
puppte ,  doch  bis  jetzt  noch  keinen  Falter  lieferte. 

*Hemerophiia  Abruptaria  Thbg.  (Petrificata  Hb.)  Anfang 
Juni  ein  Männchen  bei  Morreale  gefangen. 

Boarmia  Rhomboidaria  S.  V.  Mai  und  Juni  bei  Morreale  an 
Mauern  und  an  Felsen  nicht  selten. 

*  B.  Seienaria  S.  V.  Juni  bei  Partinieo  an  einem  Steine  ein 
abgeflogenes  Männchen  gefunden. 

Slhanelia  Uippocastanaria  H.  Anfang  Mai  auf  dem  Monte  medio 
auf  Erica  arborea  einige  gefangen ;  waren  meist  schon  verflogen. 
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*  Gnophos  Sartata  Tr.  Mitte  Juni  bis  Juli  im  Thaje  Palla-gutta 
an  Felsenwänden  in  den  Morgenstunden  gefangen,  sie  sind  sehr  weiss- 
grau  mit  Seidenglanz ,  während  die  Dalmatiner  dunkelgrau  und  ohne 
Glanz  sind. 

*Gr.  Variegaia  Dup.  H.-Sch.  503—4.  CMucidaria  tt-Sch. 
266 — 68).  Mai  bis  Ende  Juni  im  Thale  Palla-gutta  an  Felsenwänden, 
die  Färbung  gelber  als  die  Fiumaner. 

*0.  Mucidaia  H.-Sch.  502.  (Hb.  148?)  Mitte  April  am  Monte 
pellegrino  und  bei  Morreale  an  Felsenwänden.  Dass  diese  Art  nicht 
mit  Yarietfata  zusammenfallen  kann  ,  lehren  schon  die  hier  kamm- 
zahnigen,  bei  Variegaia  blos  gekerbten  männlichen  Fühler.  Nach  Herrn 
Brnand's  Mittheilung  sind  auch  die  Raupen  weit  verschieden. 

*  Athroolopha  Chrysitaria  Hb.  Ende  April  fand  ich  auf  dem 
Monte  medio  die  Raupen  auf  Erica  arborea ,  welche  sich  Mitte  Mai 
verpuppten;  sie  gingen  in  die  Erde  und  machten  sich  in  derselben 
ein  Gespinnst.  Mitte  bis  Ende  Juni  krochen  die  Falter  aus.  Im  Freien 
flogen  an  den  steilen  Gebirgslehnen  im  Thale  Palla-gutta  die  Männer 
von  9—11  Uhr  Vormittags  in  ziemlicher  Anzahl,  doch  konnte  ich  des 
unsteten  Fluges  wegen  nur  wenige  bekommen ,  und  diesen  fehlten  mei- 
stens die  Fransen.  Weiber  fand  ich  nur  zwei  Stück  ganz  nahe  der 
Erde  im  Grase  sitzend ;  die  Zucht  lieferte  mir  aber  so  viele  Weiber  als 
Manner. 

Thamnonoma  Semicanaria  Frey  er.  Mitte  April  an  den  Berg- 
lehnen des  Monte  castellaccio,  medio,  Buare  in  den  Morgen-  und 
Nachmittagstunden  ziemlich  selten  geflogen.  Ebenfalls  sehr  schwierig 
zu  fangen;  fliegt  sie  auf,  so  fliegt  sie  in  langen  Strecken,  verkriecht 
sich  tief  in  das  Schneidgras  und  sitzt  dann  mit  zusammen  geschlagenen 
aufrecht  stehenden  Flügeln  wie  die  Tagfalter;  da  ihre  Beschuppung 
äusserst  zart  ist,  so  ist  sie  auch  von  dem  schneidigen  Grase  bald 
beschädigt. 

*  Scodiona  Conspersaria  S.  V.  Im  Mai  auf  Berglehnen  an 
Steinen  in  den  Morgenstunden  gefunden.  Die  Exemplare  sind  sehr 
gross ,  silberweiss ,  mit  starken  schwarzen  Punkten  auf  den  Vorder- 
flngeln. 

Aspilales  Citraria  Hb.  Anfang  Mai  und  Ende  Juni  auf  Berg- 
lehnen und  Hutweiden  in  der  sämmtlichen  Gegend  um  Morreale  ge- 
funden. 

*Scoria  Dealbala  L.  Mitte  Juni,    im  Thale  Palla-gutta  an  den 
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Rändern  des  Bäcbchens  geflogen.    Auf  der  Unterseite  sind  die  Adern 

sehr  verloschen. 

^Aplasta  Ononaria  Fuessly.  Anfang  Juli  auf  der  Höhe  von 
S.  Giuseppe  auf  einer  Hutweide  ein  Weibchen  gefangen. 

Sterrha  Sacraria  L.  Juni  im  Thaie  Palla-gutta  und  auf  den 
Berglehnen  des  Monte  Gurcio  in  den  Vormittagstunden  um  Weizen- 
felder geflogen ,  sie  ist  in  dieser  Gegend  selten. 

* Me$otype  Virgata  Hu f n.  (lAneoiata  S.  V.)  Mitte  April  bei 
ßagaria  auf  einer  Hutweide  einige  Männer  gefangen. 

^Minoa  Fuseata  Huf  n.  (Euphorbiata  S.  V.)  Mai  auf  den 
Lehnen  des  Monte  medio  nicht  selten ;  die  Färbung  ist  wie  bei  den 
hiesigen  Stücken. 

Anaüis  Plagiata  L.  Juni ,  nicht  selten  um  Morreale  an  Steinen 
und  Mauern. 

*  Triphosa  Dubitata  L.  Anfang  Juli  in  einer  Felsenschlucht  bei 
Partinico  ein  Männchen  gefangen. 

*  Cidaria  Abiutaria  B  d«  Mitte  April  im  Thale  Palla-gutta  an 
Felsenwänden  einige  gefangen ,  fast  alle  abgeflogen. 

C.  Fiuctfiata  L.  Von  Mai  bis  Juni  nicht  selten  in  der  Gegend 
von  Morreale  an  Mauern ,  Steinen  und  Felswänden. 

*  C.  FerruffariaL.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  Farrenkräutern 
nicht  selten. 

*C.  Oemmdta  Hb.  Anfang  Mai  und  Mitte  Juni  einige  bei  Mor- 
reale und  S.  Martine  an  Mauern  gefangen. 

C.  Galiata  S.  V.  Anfang  Mai  bis  Anfang  Juli  nicht  selten  in  der 
Umgebung  von  Morreale  und  Palermo  an  Steinen,  Mauern  und  Felsen- 
wänden. Die  Färbung  ist  sehr  blass  gegen  die  hiesigen  Exemplare, 
welche  sehr  dunkel  sind. 

*  C.  Aichemiliata  L.  Im  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  Fairen- 
kräutern  nicht  selten. 

C.  coNspectariam.  (Tf.  1  Fig.  2, 3.)  Ein  Weibchen  dieser  Art,  die  das 
k.  Museum  in  Mehrzahl  aus  Madeira  besitzt,  entwickelte  sich  aus  meinen 
mitgebrachten  Puppen  am  16.  November.  Dass  es  nicht  C.  bUttrigataTv. 
sein  kann,  ergibt  sich  aus  Treitschke's  Beschi-eibung ,  wo  Kopf> 
Rücken  und  Vorderflugel  weisslich,  die  Hinterflügel  trübgelb  mit  weissen 
Wellenlinien  genannt  werden;  auch  steht  meine  Art  den  männlichen 
Fühlern  zufolge  weit  näher  an  C.  liguslraiia  als  an  bilineata  und 
besitzt  das  k.  Museum  ein  Dahl'sches  Bistrigata- Weibchen ,  weiches 
offenbar  der    C.   bilineata  zunächst   steht    und  auch  mit  Herrich- 
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Schäffer's  Fig.  62 — 63  übereinstimmt.  Grösse  and  Habitus  von 
C  iignstraria ,  nur  die  HinterflQgel  am  Innenwinkel  weniger  gernndet. 
Stirne  mit  spitzem  Haarscbopf,  Palpen  darüber  vorstehend,  horizontal. 
Zange  spiral.  Beine  anliegend  beschnppt.  Fühler  beim  Mamie  mit  langen, 
dünn  gestellten,  nicht  bis  zor  Spitze  reichenden  Kammzähnen,  die 
weit  länger  als  bei  C.  liguHraria  and  allen  Verwandten  sind,  beim  Weibe 
borstenformig ;  Racken  and  Hinterleib  rindenbraun.  Die  Vorderflügel 
fahren  ein  rauchiges ,  matt  schinmiemdes  Rupferbraan  und  haben  die 
Zeichnangsanlage  der  C.  Hgustraria ,  nur  ist  die  Mittelbinde  nicht  so 
gleichmässig  dunkel ,  wie  es  gewöhnlich  bei  dieser  Art  der  Fall  ist, 
sondern  wird  in  der  Mitte  heller ,  besonders  um  den  dunklen  Strich 
auf  der  Querrippe.  Die  lichte  Wellenlinie  ist  weiss ,  besonders  in  der 
Mitte  scharf  aufgeblinkt,  an  der  Innenseite  dunkler  beschattet;  die 
Fransen  sind  schwach  gescheckt,  die  Hinterflügel  wellenrandig  etwas 
heller  und  matter  als  die  vorderen,  am  Inneurande  mit  schwachen 
Anfängen  dunklerer  Wellenlinien.  Die  Unterseite  ist  gelbbraun  mit 
dunkleren  Mittelflecken  und  Wellenlinien,  von  denen  die  äussere 
Mittellinie  am  deustlichsten  ist  und  sich  auch  über  die  Hinterflügel 
fortsetzt. 

C  BüinetUa  L.  Juni;  um  Morreale  nicht  selten. 

♦  C.  Riguata  Hb.  Juni ;  im  Thale  Palla-gutta  einige  auf  Berg- 
lehnen gefangen. 

♦C.  Derirata  S.  V.  Den  11.  April  bei  Palermo  an  einer  Mauer 
einen  abgeflogenen  Mann  gefangen. 

♦C.  Corticata  Tr.  iAlulacearia  Bd.)  Juni;  bei  BoccadiFalco 
und  S.  Martine  einige  an  Mauern  angetroff'en. 

♦  C.  yutalbata  S.  V.  Juni ;  im  Thale  Palla-gutta  auf  Berglehnen 
einige  gefangen. 

♦  EupUhecia  Gemellata  Z.  i.  l  Juni ;  im  Thale  Palla-gutta  in 
den  Morgenstunden  an  Felsenwänden  gefangen. 

♦  E.  Irriguata  H  b.  Anfang  Juni  zwei  Stück  bei  Parco  an  einem 
Nussbaum  gefangen. 

*J5.  Puifit/a^aHb.  Den  13.  April  bei  Sferro  cavallo  einige  von 
Olivenbäumen  abgeklopft. 

♦  E.  Absynthiata  L.  iMinutaCa  S.  V.)  Juni  bei  Morreale  an 
der  Strassenmauer  zwei  Männer  in  den  Morgenstunden  gefangen. 

E.  Centaureata  S.  V.  Mai,  im  Thale  Palla-gutta  auf  Berglehnen 
am  Disteln  einige  gefangen. 
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E.  Breviculata  D  z.  Im  Jani  im  Thale  Palla^-gutta  auf  einer  steilen 
hohen  Berglehne  auf  Fanenkraat  gefangen;  sie  hat  die  Eigenschaft, 
dass  sie  sich  stets  auf  die  Unterseite  der  Blätter  setzt,  ist  daher 
schwierig  zu  finden  und  zu  fangen. 

*E,  Venotata  Fab.  Mai;  bei  Partinico  und  Parco  einige  an 
Felsenwänden  und  Mauern  gefangen. 

* E.  Rectangulata  L.  Juni;  in  einem  Garten  um  Obstbäume 
mehrere  gefangen. 

*  Aglossa  Pinguinalis  L.  Im  Juni  in  Morreale  in  Gebäuden  an 
Wänden;  auch  fing  ich  am.  Monte  castellaccio  ein  sehr  grosses  Weib 
in  einem  Mauerloche, 

A,  Caprealis  üb.  Mai  und  Juni  in  Morreale  im  Zimmer  mehrere 
Männer  gefangen. 

Asopla  Farinalis  L.  Mai ;  Morreale  in  Gebäuden  nicht  selten. 

*  A.  Rubidaiis  S.  V,  Ende  Juni  bei  S.  Martine  im  Parke  einen 
Mann  gefangen. 

*  A.  CostMs  F.  CFimbrialis S.  V.)  Mai;  auf  der  Lehne  des  Moat« 
pellegrino  einige  gefangen. 

*A.  Giaudnaiis  L.  Juni,  im  Thale  Palla-gutta  auf  Disteln 
einige  gefangen. 

Pyraliä  Nelricalis  Hb.  Juni,  im  Thale  Palla-gatta  in  den  Vor- 
mittagstunden auf  einer  sehr  hohen  Berglehne,  und  bei  S.  Giuseppe 
auf  einer  Hutweide  geflogen;  die  Männer  waren  häufig,  jedoch  die 
Weiber  sehr  selten. 

P.  Corsicalis  Dup.  Tafel  230  Fig.  7.  Mein  einzelnem  Anfangs 
Juli  bei  S.  Martine  gefangenes  Männchen  stimmt  ganz  mit  D  u  p  o  n  - 
chel's  Abbildung  und  Beschreibung  und  steht  im  Habitus  und  Fühler- 
bildung oflFenbar  der  P.  Honestalis  zunächst.  Da  Guenee  in  seinen 
^Pyralites"  die  Fühler  gleichmässig  kurz  befranst  nennt,  so  dürfle  er 
wohl ,  wie  er  selbst  vermuthet ,    etwas  Anderes  vor  sich  gehabt  haben. 

^  P.  Comhustalis  F.  R.  Juni ,  auf  dem  Monte  medio  und  im 
Thale  Palla- gutta  zwei  Männer  in  der  Mittagsstunde  gefangen.  Ist 
stets  selten. 

*  Her  Cyna  StygiaUs  Tr.  Mai  und  Juni  bei  Palermo,  Sferro 
cavallo  und  in  der  Gegend  um  Morreale  in  den  Vormittagsstunden  auf 
Berglehnen  geflogen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Beitrftge  zur  Kenntniss  der  europäischen  Halticinen. 

Von  F.  Kutscher a. 
(Fortsetzung.) 

Die  Hinterbrust  ist  gross  und  breit;  das  convexe  Meta- 
stern um  erweitert  sich  etwas  nach  den  Seiten  hin;  der  als  Rück- 
seite der  Gelenkpfannen  der  Mittelhüften  beiderseits  rundlich  aus- 
geschnittene Vorderrand  tritt  in  der  Mitte  als  mehr  oder  minder 
breite  Spitze  oder  Ausladung  zwischen  die  Hüften  der  Mittelbeine 
und  ist  im  Allgemeinen  schmäler ,  als  der  gleichfalls  für  die  Vorder- 
hälfte der  Hinterhüften,  aber  breiter  und  flacher  ausgeschnittene 
Hiuterraud  ^  welcher  in  der  Mitte  zwischen  den  Hüften  wieder  mehr 
oder  weniger  breit  ausgeschnitten  ist.  Die  meist  geraden,  selten  etwas 
geschwungenen  Seitem*änder  convergiren  daher  nach  vorne ;  an  sie 
legen  sich  die  Paraplem'en  als  ziemlich  schmale,  fast  gleich  breite,  nach 
hinten  nur  schwach  verschmälerte  Streifen.  Die  Oberfläche  ist  glatt 
oder  fein  und  zerstreut,  seltener  grob  und  dicht  punktirt  (z.  B.  in 
der  Gattung  Pleclroscelis),  Ein  vertiefter  Längsstrich  auf  der  Mitte 
theilt  die  Hinterbrust  in  zwei  gleiche  Hälften, 

Die  Parapleuren  sind  meistens,  übereinstimmend  mit  dem 
Hinterleib,  deutlicher  und  stärker  punktirt  und  fein  greishaarig,  bei 
Halt,  Modern  äusserst  dicht  und  graufilzig  behaart. 

Die  Fitigeldecken ,  mit  der  Warzelan  die  Form  des  Hals- 
schildhinterrandes  angepasst ,  sind  in  der  Regel  von  der  Länge  des 
Hinterleibes,  nur  in  einzelnen  Fällen,  zumal  im  weiblichen  Geschlechte, 
erscheinen  sie  verkürzt.  Das  Verhältniss  ihrer  Länge  zur  Breite,  so 
wie  znm  Halsschilde  bestimmt  hauptsächlich  die  allgemeine  Körper- 
forin,  und  bietet  die  mannigfaltigsten  Uebergänge.  Im  Allgemeinen 
sind  sie  eiförmig,  und  mehr  oder  minder,  öfter  walzenförmig  gewölbt; 
seltener  lang-  oder  gestreckt-eiförmig  und  dann  flacher,  oder  kurz- 
eiformig,  fast  gerundet  und  kugelig  gewölbt.  An  der  Basis  kaum  breiter 
als  der  Hinterrand  des  Halsschildes  erweitem  sie  sich  hinter  den  ab- 
gerundeten oder  atumpfwinklich  vortretenden  Schultern ,  erreichen 
ibre  grösste  Breite  gewöhnlich  in  oder  etwas  hinter  der  Mitte,  und 
«nd  an  der  Spite  mehr  oder  weniger  stumpf  abgerundet;  die  Spitze 
selbst  ist  bisweilen  stumpfwinkUch  ausgezogen.  Bei  einigen  liegt  die 
grössie  Breite  vor  der  Mitte  iEaltiea  rusliea^  obCusata ,  Piectroscelis 
impresso  u.  a  )    oder  wie  bei  den  Psyl Hoden  und  Apteropoden  gleich 
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hinter  der  Schulter ,  wo  sich  dann  die  verkehrt  eiförmigen  Flögeldecken 
allmälig  nach  riickwäxts  verschmälern  und  an  der  Spitze   schmal  ab- 
runden. Bei  den  Arten  mit  gestreckt-eiförmigen  Flügeldecken    C^^tiil. 
atra ,  lepidii ,  antennata ,  procera  u.  a )  sind  die  Seitenränder  wenig 
gerundet   und  ziemlich   parallel  und  röckwäits  jäh   abgerundet,  fast 
abgestutzt.    Bei   der   Gattung  LHhonoma  sind  die  Flögeldecken  breit 
eiförmig,  vom  letzten  Viertel  an  stumpf  zugerundet.  Die  Schulter- 
beule   ist  in  der  Regel    deutlich   ausgeprägt ,    bisweilen  stark  vor- 
ragend und  glänzend ,  selten  flach ,   fast  immer  durch  einen  mehr  oder 
minder   deutlichen  Längseindruck  an   der  Innenseite  abgegränzt«    Die 
Spitze  der  Deckschilde  ist  entweder  gemeinschaftlich  abgerundet,    den 
Hinterleib   meist   vollständig  bedeckend,    und  mit   mehr  oder   minder 
rechteckigen,  bisweilen  zugespitzten  Nahtwinkeln ;  —  oder  jede  Flügel- 
decke ist  einzeln  abgeiiindet,   mit  sehr   stumpfen  oder   abgerundeten 
Nahtwinkeln,  dasPygidium  grossentheils  freilassend  (z.  B.  in  der  Gattung 
LongHar»us),  —  Der  fein  abgesetzte  und  aufgebogene  Seitenrand  Cnui* 
bei    der   Gattung    LHhonoma  ist  er  der  Breite  des  Halsschildrandes 
entsprechend  breiter  abgesetzt)  bt  in  der  Richtung  der  Hinterschenkel 
stets,    aber  bei    der   Mehrzahl    nur  schwach  ausgebuchtet,   bei    den 
Gattungen  Psylliodes  ,    Dibolia ,   Apteropoda ,  Mniophüa  aber  tiefer 
und  breit  ausgeschnitten.    Der  umgeschlagene  Aussenrand  ist  um  die 
Schultern  herum  nur  schwach  erweitert  und  reicht,   sich  nur  allmälig 
nach  hinten  verjüngend,    fast  bis  zur  Spitze.   Bei  der  Gattung  Longi^ 
tarsus  verschmälert  er  sich  rascher  und  bleibt  nur  als  feine  Leiste  den 
Seitenrand  entlang  sichtbar ;  bei  der  Gattung  Dibolia  aber  tritt  er  nur 
um  die  Schultern  breiter  heraus  und  verschwindet  hinter  denselben  fast 
gänzlich ,  höchstens  als  schmale  Leiste  bis  zur  Mitte  des  Seitenrandes 
reichend.  Der  rückwärtige  abgerundete  Theil  des  Seitenrandes  und  die 
Spitze  zeigt  sich  bei  reinen  Stücken  gewöhnlich   von  feinen  einzelnen 
Härchen  gewimpert.  Die  Wölbung  dem  Rücken  entlang  ist  meist  eine 
mit  jener  des  Halsschildes  gemeinschaftliche ,  wobei  das  Halsschild  und 
die  Spitze  der  Deckschilde ,  bei  bisweilen  abgeflachtem  Rücken  {Fayl- 
liodes) ,   nach  vorn  und   hinten  gleichmässig  abfallen ,  und  die  höchst« 
Rückenlage  entweder  in   oder  vor  die  Mitte  der   ganzen  Körperlänge 
fallt;    bei    einem  grossen    Theile  der  Art^n    der   Gattungen  Haltica 
und   Plectroscelis  sind    sowohl    Halsschild   als  Flügeldecken  für   sich 
gewölbt ,  und  liegt  in  diesem  Falle  die  höchste  Wölbung  etwas  hinter 
der  Mitte  der    Körperlänge.    Ausser    dem    mehr  oder    minder    tiefen 
Längseindruck  inner  der  Schulterbeule  und  bisweilen  einem  schwachen 
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Qaereindruck  hinter  der  Basis ,  zeigt  die  Oberfläche  der  Flögeldecken 
keine  weiteren  Eindrücke;  wohl  aber  finden  sich  bei  einzelnen  Arten 
Spuren  erhabener  Längslinieu,  und  bei  Hailica  emeae  Oliv.,  Au  b^, 
neben  dem  Seitenrande  eine  erhabene  Längsfalte.  Die  Sculptur  ist 
sehr  verschiedenartig;  die  Punktirung  eine  entweder  vollständig  regel- 
lose oder  aus  einzelnen  Punktreihen  und  dazwischen  gestreuten  Punkten 
verworrene;  oder  sie  ist  zu  mehr  oder  minder  regelmässigen  Punkt- 
streifen oder  Reihen  geordnet,  die  oft  von  der  Mitte  zur  Spitze  hin 
allmälig  schwächer  werden  oder  sich  verwirren ,  oder  gänzlich  ver- 
schwinden« Einige  Arten  zeigen  nur  auf  der  vorderen  Hälfte  deutliche 
Punktreihen  (Hall,  fufcipen^  Malraen.BL.')^  andere  nur  längs  des  Aussen- 
randes  i^PieeC.  aridula ,  MannerheinU  u«  a.),  übrigens  eine  verworrene 
Punktimng ;  die  flachen  oder  gewölbten  Zwischenräume  sind  bald  glatt, 
bald  fein  punktirt;  die  Punktirung  überhaupt  bald  derber  und  dichter, 
bald  verloschener  und  zerstreuter,  und  an  der  Spitze  schwächer  und 
feiner.  Neben  dem  Seitenrande  läuft  auch  bei  den  regellos  punktirten 
Flugeidecken  eine  mehr  oder  minder  deutliche  Punktreihe;  der  um- 
geschlagene Aussenrand  ist  glatt,  manchmal  quergerunzelt,  selten  mit 
emer  feinen  Punktreihe.  Nur  zwei  europäische  Arten,  Haiiica  pubescens 
und  Airopae^  zeigen  auf  den  Zwischenräumen  der  Punktstreifen  Reihen 
von  feinen  rückwärts  gerichteten  Härchen. 

Die  häutigen  Unterflügel  sind  ansehnlich,  in  der  Regel 
etwa  um  die  Hälfte  länger  als  der  Hinterleibsrücken ,  zart ,  meist 
weiss  and  glashell  mit  Farbenschiller  und  bräunlichem  Geäder,  seltener 
von  gelblicher  (z.  B.  HaiC.  cyparUsiae  ^  ArgopuM  hemifpkaericas 
tt.  a.)  oder  schwärzlicher  Farbe  ^Halt.  fuscicornis  y  oleraeea  u.  a.). 
Sie  sind  qaerläufig ,  nämlich  hinter  ihrer  Mitte  mit  fast  rechtwinkliger 
Brechung  des  Aussenrandes  quer  nach  der  Naht  zu  eingefaltet,  wöbe* 
sich  eine  concave  Falte  am  Ende  des  äussern  Mittelfeldes  und  eine 
convexe  von  dem  innern  zum  ünteiTande  verlaufenden  Aste  der  Mittel- 
ader begränzte  Falte  bildet.  Ausserdem  ist  die  Spitze  wieder  nach  aussen 
hin  eingeschlagen;  die  eingefalteten  Theile  selbst  wieder  der  Länge 
nach  zusammengelegt ;  auch  der  von  der  Ilinterader  begränzte  Haut- 
lappen  ist  an  der  Innenseite  unterschieden.  Das  Geäder  ist  ziemlich 
einfach.  Die  schwächere  Rand-  und  die  an  sie  eng  anschliessende 
Schulterader  reicht  bis  oder  nur  wenig  über  die  Hälfte  der  Flügel- 
deckenlänge, wo  sie  im  Flügelmale  endet,  von  welchem  eine  kurze 
theils  nach  innen  ,  theils  hakenförmig  gegen  die  Wurzel  zurück  ge- 
krümmte Ausästung   in    das    äussere    Mittelfeld    abzweigt.     Von    der 
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Wurzel  an ,  aber  frei  and  unmittelbar  an  der  Innenseite  der  Schulter- 
ader läuft  ein  feiner  kürzerer  Aderstreifen.  Die  äussere  Mittelader  ist 
ungefähr  von  gleicher- Länge  mit  der  Schulterader,  nach  auswärts 
gekrümmt ;  ihr  Ende  spaltet  sich  in  zwei  Aeste ,  deren  äusseier  kurz 
und  gegen  die  Wurzel  zurück  gebogen ,  deren  innerer  bis  zum  Unter- 
rande  verläuft.  Sowohl  die  Schulter-  als  die  Mittelader  sind  von 
kräftigem  Baue,  nach  den  Enden  zu  angeschwellt,  und  namentlich 
durch  sie  und  ihre  Ausästungen,  so  wie  mittelst  einzelner  zwischen 
ihren  Enden  gelagerter  kurzer  Adertheilchen  wird  die  Verrichtung  der 
Flügeleinfaltung  bewerkstelliget.  Die  innere  Mittelader  ist  schwächer, 
von  der  Wurzel  bis  in  die  Hälfte  nach  innen  bogenförmig  gekrümmt 
verläuft  sie  von  da  an  gerade  bis  zum  unteren  Flügelrande.  Beide 
Mitteladern  sind  bisweilen  durch  einen  winklich  gebogenen  Querast 
verbunden ;  aus  dessen  Mitte  wieder  eine  Längsader  nach  dem  unteren 
Flügelrande  geht.  Die  Hinterader  ist  schwach ,  verlischt  bald  oder  ver- 
einigt sich  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  mit  der  innern  Mittelader.  — 
So  zeigt  sich  das  Geäder  der  Flügel  dort,  wo  es  am  meisten  ausgebildet 
ist ,  wie  bei  Haltica  oleracea,  fuscicornis  ;  bei  der  Mehrzahl  der  Arten 
ist  es  sehr  zart ,  und  mit  Ausnahme  der  Schulter-  und  der  äusseren 
Mitteladcr  wenig  deutlich.  Der  Innen-  und  Unterrand  der  Flügel  ist 
äusserst  fein  gewimpert.  —  Die  Entwicklung  der  Flügel  ist  nicht 
überall  gleichraässig ;  bisweilen  sind  sie  verkümmert  nach  einzelnen 
Individuen ;  mehrere  Arten  zeigen  aber  stets  verkürzte  und  verkümmerte 
Flügel,  wie  Halt,  merenriali»  ^  rufipes^  Pleclrosc.  aridula  u.  a. ;  bei 
anderen  fehlen  sie  ganz  und  gar,  und  wird  ihre  Stelle  nur  durch  kleine 
Hautläppchen  angedeutet,  so  bei  der  Gattung  Lithonoma^  so  bei  Haltica 
Euphoröiae  ^  heröigrada,  rubi,  Longil,  iaeviSj  (uridus  ^  consocia^ 
tits  u.  a. 

Von  den  sieben  Rückensegmenten  des  Hinterleibes 
ist  das  Aftersegment  oder  Pygidium  hornig,  breit  dreieckig,  leicht 
gewölbt,  meist  dicht  punktirt  und  fein  haarig  und  zeigt  bei  vielen 
Arten  eine  ziemlich  tiefe  Längsfurche  oder  ovale  Grube  am  Obertheile. 

Die  Unterseite  des  Hinterleibes  ist  mehr  oder  minder 
stark  gewölbt ;  bei  den  Gattungen  mit  stark  verdickten  Hinterschenkeln : 
Longitarsus^  PsylUodes ,  Diholia^  Apteropoda  beiderseits  unterhalb 
derselben  breit  ausgetieft,  und  dadurch  längs  der  Mitte  fast  kieltörmig 
heraustretend.  Von  den  fünf  Bauchsegmenten  ist  das  erste  das 
grösste  und  breiteste-,  fast  ein  Dritttheil  der  Hiuterleibslänge  um- 
fassend ,  die  drei  folgenden  ziemlich  schmal  und  unter  sich  wenig  ver- 
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schieden  and  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  wenig  zusammengeschoben; 
das  letzte  ist  wieder  stärker  entwickelt ,  dem  ersten  an  Breite  wenig 
nachstehend  and  nach  dem  Geschlechte  namentlich  beim  Männchen 
verschieden  gebildet.  —  Je  nach  den  einzelnen  Gattungen  zeigen  sich 
in  den  Breitenverhältnissen  besondere  Modificatiouen ;  so  ist  das  erste 
Segment  vorzüglich  breit ,  fast  die  Hälfte  der  Hinterleibslänge  er- 
reichend bei  der  Gattung  Psyfiiodet ,  während  es  bei  der  Gattung 
Dibolia  merklich  schmäler  im  Verhältnisse  zn  den  übrigen  auftritt. 
Bei  der  Gattung  PiectroscelU  aber  bildet  das  Verwachsensein  des 
ersten  Bauchsegmentes  mit  dem  zweiten  ein  characteristisches  Merkmal. 
Die  Oberfläche  des  Hinterleibes  ist  mehr  oder  minder  glänzend,  gewöhnlich 
fein  ond  zerstreut ,  bisweilen  etwas  uadelrissig  punktirt  oder  quer  ge- 
runzelt und  mit  feinen  nach  der  Spitze  zu  dichter  stehenden  Härchen 
besetzt,  selten  glatt;  in  einigen  Fällen  in  Uebereinstimmung  mit  den 
übrigen  Theilen  der  Unterseite  dichter  punctirt  (^Piectro$ceiis^  oder  mit 
dichter  filziger  Behaarung  bedeckt  iHaltica  Modeeri). 

Die  Hüften  der  vier  vordem  Beine  sind  kurz  kegelförmig, 
nach  innen  kugelig  hervortretend,  nach  aussen  abgedacht  und  ver- 
schmälert; ihre  Stellung  ist  quer,  jene  des  ersten  Paares  zugleich 
etwas  schlag  zur  Mittelaxe  des  Körpers.  Die  Hüften  der  Hinter- 
beine sind  quer  und  deuth'ch  walzenß^rniig ,  nach  aussen  verschmälert. 
Aach  sie  zeigen  eine  etwas  schräge  Lage  zur  Längsachse ,  entgegen- 
gesetzt zu  jener  der  Vorderbeine.  Alle  Hüften  sind  hinter  der  Schenkel- 
wnrzel  in  der  Richtung  der  Ruhelage  der  Schenkel  leicht  rinnenförmig 
ausgehöhlt.  Die  Hüften  sind  genähert  und  nur  durch  schmale  Zwischen- 
räume der  bezüglichen  Brusttheile  getrennt,  welche  bei  den  walzen- 
förmigen Arten  etwas  breiter  werden;  bei  den  kugelig  -  eiförmigen 
Gattungen  sehen  wir  die  Mittel-  und  besonders  die  Hinterhüften  durch 
merklich  weitere  Zwischenräume  entfernter  gestellt. 

Die  vier  Vorderbeine  sind  im  Ganzen  kurz ,  das  zweite 
Paar  etwas  länger  als  das  erste ;  die  Hinterbeine  zeichnen  sich 
als  Springbeine  durch  ihren  kräftigen,  eigenthümlichen  Bau  und  be- 
deutendere Länge  aus ,  welche  jedoch  nach  den  einzelnen  Gattungen 
und  Arten  ab- und  zunimmt.  Alle  Schenkel  sind  an  der  Innenseite 
zor  theilweisen  Aufnahme  der  Schienen  mehr  oder  weniger  deutlich 
gerinnt ;  im  Allgemeinen  glatt  oder  nur  mit  einzelnen  nach  der  Spitze 
hin  gedrängteren  Punkten  bestreut ,  zeigen  sie  eine  gleichfalls  an  der 
Spitze  und  Innenseite  dichtere  feine  Behaarung.  Der  Schenkel- 
anhang ist  klein,  ungleich  dreieckig;    die  Schenkel  articuliren  nicht 
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direct  mit  den  Hüften ,  sondern  sind  schräg  auf  dem  Schenkelanhange 
eingelegt.  —  Die  zwei  vorderen  Beinpaare  sind  von  ziemlich 
übereinstimmender  Bildung ,  die  Schenkel  massig  stark ,  meist  in 
der  Mitte  verdickt  und  seitlich  schwach  zusammengedrückt ;  die  des 
ersten  Paares  jedoch  immer  von  minderer  Stärke.  Die  Schienen 
schlank ,  an  der  Wurzel  stielrund ,  zur  Spitze  hin  meist  nur  wenig 
erweitert  und  schwach  zusammengedrückt;  die  Spitze  aussen  schief 
abgestutzt ,  innen  mit  einem  kleinen  oft  kaum  bemerkbaieu  Dörnchen ; 
sie  sind  stets  dichter  als  die  Schenkel ,  besonders  aber  nach  innen  und 
nach  der  Spitze  hin  dichter  behaart,  die  Spitze  selbst  mit  kurzen 
Börstchen  bewimpert.  Die  Tarsen  sind  an  dem  abgestutzten  Theile 
der  Spitze  eingelenkt.  In  der  Regel  gerade ,  sind  die  Schienen  bisweilen 
hinter  der  Wurzel  etwas  geschwungen ;  der  Aussenrand,  meist  stumpf- 
kantig, seltener  abgerundet,  zeigt  bei  der  Gruppe  von  BaiUca  oieracea 
gleichwie  an  den  Hinterschienen  eine  feine  Leiste.  Bei  der  Gattung 
Argopus  ist  der  Aussenrand  der  starken  Schienen,  besonders  am  zweiten 
Paare  rinnenförmig  ausgehöhlt  und  an  der  breit  abgestutzten  Spitze 
eckig  erweitert.  Eine  abweichende  Bildung  der  Mittelschienen  von  jener 
der  Vorderschienen  characterisirt  die  Gattung  Piectroscelis ;  bei  ilu: 
ist  der  Aussenrand  der  Mittelschienen  hinter  der  Mitte  zabnartig  er- 
weitert, der  übrige  Theil  bis  zur  Spitze  rinnenförmig  ausgehöhlt  und 
mit  einer  dichten  Reihe  weisslicher  Börstchen  bewimpeii;. 

Die  Hinterbeine,  deren  Einzelbildungen  die  vornehmsten 
Gattungscharactere  entnommen  sind,  weichen  sowohl  nach  ihrer  Gestalt 
als  in  der  Bildung  der  Einzelntheile  von  den  Vorderpaaien  wesentlich 
ab.  Die  grossen  und  breiten  ,  stark  angeschwollenen  Schenkel  sind 
seitlich  zusammengedrückt ,  auf  der  Vorderseite  stärker  gewölbt ,  als 
auf  der  an  den  Hinterleib  anliegenden  Rückseite.  Der  Aussenrand  ist 
immer  stärker  bogenförmig  geschwungen  als  der  mehr  gerade, 
unter  dem  Kniebuge  etwas  ausgebuchtete  lunemand ,  welcher  auch 
tiefer  als  an  den  Vorderschenkeln  ausgerinnt  ist ,  und  manchmal  fast 
die  ganzen  Schienen  verbirgt.  Die  Form  der  Schenkelkeule  wechselt 
sehr,  sowohl  nach  dem  Umriss  als  nach  dem  Verhältnisse  der  Länge 
zur  Breite ,  so  dass  selbst  in  der  zu  einer  Gattung  zählenden  Arten- 
reihe mehrere  üebergänge  sich  finden.  Doch  lassen  sich  in  Bezug  auf 
den  Umriss  als  Ausgangspunkte  für  die  verschiedenen  Üebergänge  zwei 
Hauptformen  beobachten.  Bei  der  ersten  liegt  die  grösste  Anschwellung 
in  der  Mitte ,  verjüngt  sich  nach  beiden  Enden  hin  fast  gleichmässig, 
wie  wir  sie  in  den  Gattungen  Hallica^  Argopu$^  Sphaeroderma^  Mni(H 
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pkUa^  bei  den  walzig-gewölbten  Plectroscelis-Ai-ten  finden;  bei  der 
andern  liegt  die  grösste  Anschwellung  nahe  an  der  Wurzel,  indem 
sich  die  Schenkelkeule  dort  breit  abrundet ,  sich  allmälig  zur  Spitze 
hin  verschiuälernd ,  wie  sie  uns  am  entschiedensten  in  den  Gattungen 
PifffiiodeSf  Diboiia  begegnet,  und  der  sich  die  Gattungen  Longitar$us, 
Äpteropoda ,  Idthonoma  and  die  flacheren  Plectroscelis-Arten  nähern. 
Auch  das  Verhältniss  der  Länge  zur  Breite  bietet  auffallende  Ver- 
schiedenheiten dar.  Ausserordentlich  breit,  fast  Unsenförmig  sind  die 
lüoterscheukel  der  Gattung  Lühonoma^  kurz  und  breit  bei  Psyliiodes  und 
Diboiia  und  Äpteropoda^  während  sie  bei  Longitarsu»  melir  in  die 
Länge  entwickelt  erscheinen ;  kurze  und  gedrungene  Schenkel  zeigen 
Äryopus  ^  Sphaeroderma  ^  Mniophila^  während  die  Gattung  Ha//ira 
zwar  gleichfalls  kurze  als  nur  schwach  verdickte,  schlankere  Schenkel 
aufweiset.  Die  Ilinterschenkel  sind  staik  glänzend ,  meist  glatt  mit 
nur  einzelnen ,  gegen  die  Spitze  hin  deutlicheren  Puncten  und  feinen 
Härchen  bestreut. 

Die    Hinterschienen   stimmen   in  den   allgemeinen   Eigen- 
schalten  mit  den    Vorderschienen  überein,    zeigen  aber  in  Bezug  auf 
die  Bildung  der  Aussenseite  oder  des  Rückens  und  seiner  Aussenränder, 
die  Abstatzung  der  Spitze ,    die  Einlenkung  der  Tarsen  und  die  Form 
des  Enddomes  wesentliche  Unterschiede.  Zur  Vermeidung  von  Wieder- 
holungen dürfte  hier  eine  allgemeine  Aufführung  dieser  verschiedenen  Bil- 
dungen um  so  mehr  genügen,  als  dieselben  bei  der  Darstellung  der  einzelnen 
Gattungen   ohnehin    eingehend   behandelt  werden  müssen.  Die  Ilinter- 
scbienen  sind  verhältnissmässig  länger  als  die  Vorderschienen  und  nach 
der  Spitze  hin  bei  dem  grössten  Theile  deutlich  erweitert.    Ausser  der 
geradlinigen   oder  nur  leicht  hinter  der  Wurzel  mit  dem  Bogen  nach 
aussen  gekrümmten  Form  treffen  wir  solche,  deren  unterer  Theil  etwas 
seitwärts  gedreht ,   wie  geschwunden  erscheint  in  der  Gattung  Longi^ 
tarsus;    andere,   welche   am    Innenrande    bogig  mit  der  Spitze  leicht 
nach     auswärts   gekrümmt    sind,    wie   in   den   Gattungen    Psyiloidn^y 
Äpteropoda ,  Diboiia ;   —  der  Rücken  ist  entweder  theils  einfach  ge- 
rundet, theils  stumpfkantig,    theils  abgeplattet  und  in  giösserer  oder 
geringerer  Ausdehnung  von  der  Spitze  aufwärts  ausgehöhlt,  am  Aussen- 
rande  einfach  oder  höchstens  mit  einer   Reihe  kleiner  Körnchen   ver- 
seilen (in  den  Gattungen  Haitica^  Sphaeroderma^  Aryopus^  Mniophiia) ; 
oder   er  ist   wie  bei   der    Gattung  P/ectroncelis  in   Wiederholung  der 
Bildung  der  Mittelschienen  bis  über  die  Hälfte  abgerundet ,  dort  zahn- 
artig  erweitert    und  dahinter  bis    an  die   Spitze  tief  ausgehöhlt,  mit 
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einer  tlichten  Reihe  feiner  Börstchen  an  den  beiden  Seitenrändern 
bewimpert;  oder  er  ist  seiner  ganzen  Länge  nach  rinnenförraig  vertieft 
und  der  ganzen  Aussenrand  fein  gezähnelt  {Longitar$u$ ,  Apleropoda, 
Diboiia) ;  theils  zeigt  der  Aussenrand  nur  kurz  hinter  der  Spitze  ein 
einzelnes  scharfes  Zähnchen  (Lithonomd)  oder  er  ist  unbewehrt 
iPsylUodes).  Die  Spitze  ist  mehr  oder  minder  schräg  abgestutzt ,  bis- 
weilen rinnenförmig  verlängert;  bei  Longitarsu»  fast  löffelfSrmig 
erweitert;  die  Abstutzung  ain  Aussenrande  meist  länger  und  schräger 
als  an  dem  Innenrande,  welcher  mehr  stumpfeckig  hervortritt.  Der 
Rand  ist  entweder  mit  feinen  Borstenhaaren  bewachsen  oder  zeigt  eine 
Reihe  dornartiger  Zähnchen  (Longiianius ^  PsylHodes),  Unten  an  der 
Spitze  steht  ein  längerer  oder  kürzerer  in  der  Regel  einfacher  Dorn. 
Bei  der  Gattung  Diboiia  aber  sehen  wir  die  Spitze  senkrecht  abgestutzt 
und  einen  an  der  Spitze  gabelförmig  getheilten  Enddorn. 

Die  Tarsen  sind  an  der  Spitze ,  bei  der  Gattung  PsylHodef 
jedoch  am  oberen  Ende  der  rinnenförraigen  Abstutzung  eingelenkt.  Sie 
sind  wie  in  der  ganzen  Familie  scheinbar  viergliederig ,  mit  vier  deut- 
lichen Gliedern  und  knötchenartigen  fünftem  an  der  Basis  des  Klauen- 
gliedes. Dieses  ausgenommen  zeigt  ihre  ganze  Unterseite  eine  aus 
dichter  bürstenaitiger  Behaarung  gebildete  Besohlung  mit  längeren 
Wimpernhaaien  an  den  Rändern.  Sie  sind  im  Wesentlichen  von  über- 
einstimmendem Bau,  nur  sind  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Glieder 
etwas  verschieden,  bald  schlanker,  bald  dicker;  au  den  Hinterbeinen 
ist  das  erste  und  zweite  durchschnittlich  länger  ,  besonders  das  erste, 
welches  bei  Longitarsus  und  Psyiiiodeg  die  halbe  Schienenlänge  misst, 
und  der  ersteren  Gattung  den  Namen  gibt.  Die  einzelnen ,  oben  fein 
behaarten  Glieder  sind  über  dem  Unterrande  schief  abgeplattet,  so 
dass  das  folgende  immer  in  einem  an  der  schiefen  Fläche  befindlichen 
Grübchen  des  vorhergehenden  befestiget  ist.  Das  erste  Glied  ist  läng- 
lich dreieckig  oder  kegelförmig,  mehr  oder  minder  schlank ,  an  den 
vier  Vorderbeinen  bei  dem  Männchen  erweitert  mit  gerundeten  Seiten- 
rändern ,  das  zweite  Glied  kurz  dreieckig  und  klein ,  das  dritte  gleich- 
falls kurz,  aber  etwas  länger  und  viel  breiter  als  das  vorhergehende, 
breitherzformig  und  undeutlich  zweilappig.  Die  äusserst  kurzen  Lappen 
stossen  eng  aneinander ,  so  dass  sie  meist  schwer  unterscheidbar ,  wie 
verwachsen  sich  dai'stellen,  in  manchen  Fällen  auch  wirklich  verwachsen 
sind ,  z.  B.  in  den  Gattungen  Argopus  ^  Sphaeroderma.  Das  dritte 
Glied  gleicht  demnach  einer  Platte,  deren  Unterrand  leicht  ausgebuchtet 
oder  in  der   Mitte  fein  eingeschnitten  erscheint ,  und  auf  deren  Mitte 


Digitized  by  VjOOQIC 


115 
in  einer  nach  unten  verlängerten  Grube  das  Klauenglied  befestigt  ist. 
Das  letztere  ist  verlängert ,  aus  dünner  Ba^is  sich  massig  nach  aussen 
erweiternd ;  bei  dei^  Gattung  Lithonoma  jedoch  ist  es  an  den  Hinter- 
fussen  stark  blasenförmig  aufgetrieben. 

Die  Klauen  sind  von  übereinstimmender  Bildung,  kurz,  innen 
in  einen  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  reichenden  dünnen ,  zahnartig 
vorspringenden  Lappen  erweitert. 

Bei  den  Arten  mit  ausgerinnten  Hinterschienen  tritt  noch  die 
Fähigkeit  der  Tarsen,  sich  auf  deren  Rücken  zurückzuschlagen  auf, 
eine  Eigenschaft,  wodurch  die  Schnellkraft  erhöhet  und  wofiir  die 
ansserordentliche  Sprungkraft  der  Longitarsen  und  Psyllioden  zeugt, 
bei  welchen  die  Tarsen  vollständig  an  den  Rücken  zurückgelegt  er- 
scheinen. 

Die  Geschlechtsverschiedenheit  ist  zum  Theile im  ganzen 
Körper-Habitus,  theils  in  der  Bildung  einzelner  Theile  ausgesprochen. 
Za  dem  der  ganzen  Familie  mehr  oder  weniger  gemeinsamen  Merkmale 
der  kleineren  oder  schlankeren,  namentlich  rückwärts  weniger  bauchig 
erweiterten  Gestalt,  des  kürzeren  unter  die  Flügeldecken  mehr  zui'ück- 
gezogenen  Hinterleibes,  der  längeren,  meist  auch  etwas  stärkeren 
Fühler  des  Männchens  gesellt  sich  noch  die  bereits  erwähnte  stärkere 
oder  geringere  Erweiterung  des  ersten  Tarsengliedes  an  den  4  Vorder- 
beinen ,  ferner  die  ebenfalls  schon  bemerkte  Geschlechtsauszeichuung 
an  den  Fühlern  des  cf  einiger  Haltica-Arten ;  endlich  aber  liegen  in 
der  Bildung  des  letzten  Bauchsegmentes  deutliche  äussere  Geschlechts- 
kennzeichen. 

Bei  den  5  ist  es  fast  durchaus  gleichartig  gebildet,  mehr  oder 
weniger  stumpfdreieckig,  mit  einfachem  Aussenrande  und  abgeruildeter 
Spitze;  seine  Fläche  ist  häufig  leicht  quer  ausgehöhlt;  selten  zeigt 
sich  ein  feiner.  Längsstrich  auf  der  Mitte. 

Bei  den  cf  ist  es  leicht  gewölbt  und  durchgehends  abgestumpfter; 
der  Aussenrand  beiderseits  seicht  ausgerandet  oder  leicht  geschweift, 
und  lässt  die  Mitte  oder  Spitze  als  mehr  oder  minder  gerundeten 
Lappen  heraustreten ,  welcher  aber  nieder  und  zugleich  meist  seicht 
quer  eingedrückt  ist,  wesshalb  die  Spitze  stets  schräg  und  stumpf 
abgestutzt  erscheint.  Dieser  Eindruck  erweitert  sich  bisweilen  zu  einem 
ziemlich  tiefen ,  ovalen  oder  dreieckigen  Längsgrübchen,  oder  verbindet 
mh  mit  einem  Längsstrich  auf  der  Mitte.  Bisweilen  wird  der  Lappen 
darch  stumpfe  Beulen  oder  feine  erhabene  Querleisten  von  dem  übrigen 
Tüeile  des  Segmentes  abgegränzt.   Diese  Bildungen  unterliegen  je  nach 
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den  einzelnen  Gattungen,  ihren  Gruppen  und  Arten  manchen  Ab- 
änderungen ,  so  dass  der  rundliche  Ausbug ,  «o  wie  der  Eindruck  in 
der  Mitte  fast  ganz  verschwindet  und  das  Segment  beinahe  einfach  breit 
abgeschnitten  scheint ,  im  Gegensatze  hiezu  ,  wie  bei  Haltica  lineata, 
aber  eine  fast  monströse  Entfaltung  erhält ;  über  diese  besonderen  Ver- 
hältnisse wird  am  gehörigen  Orte  das  Nähere  berichtet  werden. 

Als  secundäres  Geschlechtsmerkmal  kann  noch  die  intensivere 
oder  dunklere  Färbung  des  cf  bei  den  hellfarbigen  Arten,  ebenso  die 
Abnahme  oder  das  gänzliche  Vel*schwinden  der  hellen  Zeichnungen  und 
Makeln  ,  so  wie  das  Ueberhandnehmen  der  dunklen  Ränder  auf  den 
Flügeldecken  angeführt  werden.  Der  auf  dem  Pygidium  häufig  anzu- 
treffenden Längsfurche  dürfte  keine  geschlechtliche  Bedeutung  beizulegen 
sein ,  da  sie  bei  beiden  Geschlechtern ,  nur  beim  5  in  deutlicherer 
Entfaltung  angetroffen  oder  vermisst  wird. 

Die  Färbung  der  Halticinen  bietet  eine  solche  Mannigfaltigkeit, 
dass  hier  nur  eine  allgemeine  Erwähnung  ihrer  Verhältnisse  Platz 
greifen  kann.  Bei  dem  Umstände ,  dass  in  fast  jeder  Gattung  die  hete- 
rogensten Färbungen  vorkommen,  hat  sie  selbst  für  die  Gruppirung 
der  Arten  nur  eine  geringe  Bedeutung. 

Die  Farbe  wechselt  in  allen  Nuancirungen  von  Gelb,  lloth, 
Braun  ,  —  Grün ,  Blau ,  Violet  bis  ins  Schwarze ,  häufig  mit  metalli- 
schem, bisweilen  mit  Gold-  oder  Messingglanze,  Vorherrschend  ist  die 
röthlich-  oder  bi'äunlich-gelbe ,  dann  die  metallischblau-  oder  erzgrunc 
Färbung.  —  Die  Unterseite  ist  im  Allgemeinen  dunkler  als  die  Ober- 
seite, häufig  schwarz  oder  pechbraun,  selbst  bei  sonstiger  heller  Färbung 
des  Thieres.  Auch  zwischen  Brust  und  Hinterleib  tritt  bisweilen  eine 
Färbungsverschiedenheit  ein.  —  Die  Oberseite  ist  theils  einfarbig,  d.  h. 
die  Haupttheile ,  Kopf ,  üalsschild  und  Flügeldecken  stimmen  in  der 
Färbung  wesentlich  überein,  was  besonders  von  den  metallischgefärbten 
Arten  gilt;  theils  tritt  in  der  Färbung  dieser  einzelnen  Theile  ein 
direkter  oder  aus  der  Nuancirung  der  Hauptfaibe  entsprungener  Gegensatz 
hervor,  so  dass  ein  Theil  zu  den  beiden  andern  oder  jeder  dieser  einzelnen 
Theile  eine  verschiedene  Färbung  aufweiset,  —  endlich  jeder  einzelne 
Theil  für  sich  Farbenverschiedenheiten  in  mehr  oder  minder  bestimmter 
Abgränzung  vereinigt.  —  In  letzterer  Beziehung  zeigt  der  Kopf  bis- 
weilen eine  dunklere  Färbung  auf  dem  Scheitel  (z.  B.  Haltica  malrae, 
PsyÜiodes  chrysoct^hala').  Auch  der  Mund  zeigt  einen  ähnlichen  Gegen- 
satz zur  allgemeinen  Kopffarbe,  besonders  an  der  Oberlippe  und  den 
Spitzen  der  Fresswerkzeuge ,    z.   B.  schwarzen  Mund  bei  heller  Kopf- 


Digitized  by  VjOOQIC 


117 
(iitfbe:  Mallica  melanoaloma  j  Longitarsus  tahidvs  etc.  oder  hellen 
Maiid  bei  dunklem  Kopfe :  Psylliodes  rußabris  etc.  —  Die  Augen 
sind  stets  schwarz  oder  pechfarbig,  die  Fühler  am  Innenrande  meist 
hell  (öfter  mit  dunklerem  Wurzelgliede)  nach  aussen  zu  dunkler  oder 
schwärzlich ,  es  finden  sich  aber  auch  ganz  dunkle  ,  seltener  ganz  hell 
gefärbte  Fühler ;  im  Allgemeinen  scheint  die  helle  Färbung  der  Fühler- 
VBTzel  mit  jener  der  Schienen  im  Zusanmienhange,  ohne  dass  es  darum 
an  Beispielen  heller  Fühlerwurzelu  bei  ganz  schwarzen  Beinen ,  z.  B. 
bei  Haitica  fuscipes ,  Argopus  discolor  fehlte.  —  Das  Halsschild  nebst 
den  umgeschlagenen  Unterseitentheilen  trägt  fast  ausnahmslos  nur 
einerlei  Färbung,  selten  zeigt  sich  bei  röthlichem  Gnindton  eine 
danklere  Wolke  auf  der  Scheibe  oder  dunklere  Ränder ;  bei  der  Gattung 
Uthonoma  allein  treflfen  wir  eine  entschiedene  Doppelfärbuug  (es  ist 
nemh'ch  der  ganze  Seitenrand ,  wie  der  grösste  Theil  des  Vorder-  und 
Hinterrandes  des  stahlblauen  Halsschildes  weissgelb  gefärbt).  Das 
Schildcben  ist  meist  in  Annäherung  an  die  Färbung  der  Unterseite 
dunkler  gefärbt.  Die  Farbenvertheilung  auf  den  Flügeldecken  bietet  eine 
grössere  Mannigfaltigkeit.  Bei  vorwaltend  dunkler  Färbung  trefien  wh* 
io  bestimmter  Zeichnung  hellgelbe,  mitunter  in  der  Mitte  unterbrochene 
Längsstreifen  oder  Linien  von  verschiedenem  Umrisse  auf  der  Scheibe 
(bei  der  Gruppe  von  Haitica  nemorum  und  der  Gattung  Lithonüm^i^ 
wo  in  üebereinstimmung  mit  dem  Halsschilde  auch  der  Seitenrand 
weissgelb  gefärbt  ist)  oder  in  mehr  oder  minder  bestimmter  Abgrän- 
zttDg  und  Ausdehnung  bald  die  ganze  Spitze  (z.  B.  Haitica  Modeeri^ 
ruttiea ,  Lonyitarsus  apicalis)  heller  gefärbt ,  bald  auf  Schulter  und 
Spitze  {Haitica  pubeacena,  Longitarsus  A-pustulatus)  oder  nur  an 
letzterer  (^Longitarsus  holsaticus')  hellere  Makeln ,  wobei  durch  das 
leberhandnehmen  der  helleren  Färbung  (bei  den  § )  die  dmiklere  Grund- 
farbe oft  sehr  beschränkt  wird.  Hellfarbige  Flügeldecken  zeigen  meist 
Xaht  und  Seitenränder  gesättigter ,  dagegen  die  Spitze  verblichener 
gefärbt,  in  vielen  Fällen  wird  aber  Naht  und  Seitenrand  oder  nur 
erstere  in  grösserer  oder  geringerer ,  oft  ungleicher  Breite  von  einem 
nach  vorne  und  rückwärts  meist  abgekürzten  schwärzlichen  Rande  ein- 
gefasst ,  welcher  in  einzelnen  Fällen  (wie  bei  Longitarsus  lateripun- 
flatus^  lateralis)  durch  verschmolzene  Punkten  oder  Flecken  verstärkt 
wird.  Selten  ist  dieser  dunkle  Rand  nach  innen  bestimmt  abgegränzt. 
[BaUica  armoraciae^  Plectroscelis  conducta  etc.)  Bei  Longitarsus 
iwtalis  und  stragulata  ist  die  Scheibe  der  Deckschilde  gemeinschaft- 
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lieh  schwarz,    und  an  den  Seiten  bis   zur  Spitze  von  breitem  gelben 

Rande  emgefasst. 

Die  Farben vertheilung  an  den  Beinen  unterliegt  sowohl  in  Bezog 
aaf  die  einzelnen  Theile  derselben,  als  auch  auf  das  Verhalten  der 
Hinterbeine  zu  den  vier  Vorderbeinen  mannigfaltigen  Modificationen, 
wobei  es  auch  nicht  an  vollständig  einfarbigen  hellen  oder  dunklen 
Beinen  fehlt.  Die  helle  Farbe  waltet  vorzugsweise  an  Schienen  and 
Tarsen  vor,  während  den  Schenkeln  grösstentheils  eine  gesättigtere 
oder  ganz  dunkle  Färbung  eigen  ist.  Namentlich  sind  es  die  Hintcr- 
schenkel,  welche  durch  ihre  mit  der  Unterseite  meist  übereinstimmende 
dunkle  häufig  metallische  Farbe  oft  einen  entschiedenen  Gegensatz  zur 
allgemeinen  Färbung  der  Beine  bilden.  Selbst  bei  rostrother  oder  noch 
hellerer  Färbung  der  Hinterschenkel  zeigt  sich  meistens  ein  mehr  oder 
minder  ausgebreiteter  schwärzlicher  Wisch  auf  der  Spitze,  üebrigens 
treffen  wir  bisweilen  nur  die  Wurzel  der  Vorderschenkel  oder  nur  die 
Mitte  dunkel,  oder  die  Einlenkungsstellen  an  allen  Gliedern  heller 
gefärbt;  häufig  sind  auch  die  Schienen  an  der  Wurzel  heller.  Die 
Tarsen  mit  den  Schienen  meist  übereinstimmend  sind  bei  schwarzen 
Schienen  häufig  pech-  oder  rostbraun ,  bei  hellen  bisweilen  bräunlich, 
bei  metallisch-färbigen  meist  schwärzlich.  Die  Klauen  zeigen  eine  von 
den  Tarsen  kaum  verschiedene,  bei  heller  Färbung  derselben  meist 
nur  etwas  dunklere,  selten  schwärzliche  Farbe. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Classification  der  enropäisclieii  Tortricinen. 

Von  Julius  L  e  d  e  r  e  r. 
CHiezuTaf.I.  u.U.) 

W  ährend  in  den  letzteren  Jahren  für  die  Tineinen  so  viel  geschah, 
blieben  die  Tortricinen  verhältnissmässig  sehr  vernachlässigt.  Der  Grund, 
warum  diess  der  Fall,  düifbe  weniger  in  der  —  übrigens  nur  schein- 
baren —  Einförmigkeit  dieser  Thiere,  als  in  der  bisherigen  ungenü- 
genden Classification  liegen,  die  gar  manchen  Entomologen  abgehalten 
haben  mag,  sich  mit  diesem  Chaos  zu  befassen. 

Aeltere  Autoren  haben  für  die  Systematik  der  grösseren,  mehr 
in  die  Augen  fallenden  Arten  wenig  Brauchbares  geleistet,  es  kann 
also  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  sie  es  in  den  Micropteren  auch  nicht 
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besser  machten.  Frölich,  Haworth,  Stephens,  Treitschke 
und  Duponchel  liefern  in  letzteren  ebenfalls  nichts  Sonderliches; 
von  Uübner's  Werken  haben  wohl  dessen  gute  Abbildungen,  nicht 
aber  dessen  System.  Verzeichniss  wissenschaftlichen  Werth;  andere 
mir  vorliegende,  weiter  unten  aufgeführte  Werke  sind  überhaupt  nicht 
systematiseher  Natur.  Es  bleiben  also  nochGuen^e  und  Herrich- 
Sch&ffer.  Ersterer  weiss  die  Tortricinen  (incl.  Treitschke 's 
Gattungen  Halias  und  Choreulis)  in  nicht  mehr  als  10  Tribus  und 
70  Gattungen  zu  zerlegen,  aber  keinen  Grund  dafür  anzugeben,  letzterer 
betrachtet  sämmtliche  Wickler  als  nui*  eine  einzige  Gattung  bildend, 
die  er  nach  der  Zeichnung  oder  Flügclform  in  32  Untergattungen 
zerlegt.  Können  die  Tortricinen  auch  nicht  in  verschiedene  Familien 
aufgelöst  werden,  so  sind  sie  doch  auch  nicht  so  einförmig,  dass  sie 
nur  dne  einzige  Gattung  bilden  könnten.  Sie  bieten  im  Gegentheile 
interessante  körperlich^  Verschiedenheiten  genug,  die  fiir  die  Syste- 
matik brauchbar  sind,  nur  darf  man  nicht  da  generische  Verschieden- 
heiten gewaltsam  auffinden  wollen,  wo  keine  vorhanden  sind  und  sich 
nicht  wundern,  wenn  wir  zu  mitunter  sehr  artenreichen  Gattungen 
gelangen.  Dasselbe  ist  ja  auch  bei  den  Tineinen  der  Fall,  und  ich  will 
von  ihnen  nur  die  Gattungen  Oelechia  und  Cerostoma  {Rhinosia  H.- 
Sch.,  Piutella  Tr.)  citiren.  Beide  enthalten  Arten  mit  den  verschie- 
denartigsten Zeichnungen,  mit  und  ohne  aufgeworfenen  Schuppen, 
letztere  Arten  mit  sichelförmigen  und  rechtwinkligen  Vorderflugeln, 
(z.  B.  nemorellaj  siivelld) ,  doch  dachte  noch  Niemand  an  eine  gene- 
rische Trennung;  warum  sollen  solche  Merkmale  also  geiade  bei  den 
Tortricinen  dazu  veranlassen? 

Als  Wickler  gelten  mir  jene  Microlepidopteren,  die  ungespaltene 
Vorderflögel  mit  convexem  Vorderrande,  12  Rippen,  in  der  Regel 
alle  gesondert  (nur  7  und  8  bei  einigen  Arten  gestielt),  die  Innen- 
randsrippe  an  der  Wurzel  gegabelt ,  die  in  den  Vorderrand  ziehenden 
weit  von  einander  veriaufend ,  gerundete ,  ganzrandige  Hintei-flügel  mit 
Haftborste  und  acht  Rippen ,  nämlich  drei  freie  Innenrandsrippen  (für 
eine  gezählt)  ,  1  a,  1  b,  1  c,  die  mittlere  auf  der  Oberseite  wurzelwärts 
grubenartig  eingedrückt,  oft  mit  einem  Haarpinsel  in  der  Grube,  und 
sieben  anderen ,  3  und  4  aus  der  untern,  6  und  7  aus  der  oberen  Ecke 
der  Mittelzelle,  5  aus  der  Querrippe  (selten  fehlend),  8  aus  der  Wurzel 
entspringend«),  stets  Ocellen,  borstenförmige  Fühler  von  gewöhnlicher 

«)  Der  weitere  Verlauf  dieser  Rippe  bei  den  Männern   von  Phtiioroblastis 
ändert  nichts  an  deren  Ursprünge. 
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Länge ,  verbältnissmässig  kräftige,  am  Endgliede  nie  (wie  bei  so  vielen 
Tineinen)  sichel-  oder  nadeiförmig  zugespitzte  Palpen,    keine  Neben- 
palpen,   stets   kurze,    kräftige  Beine,    die   Hinterschieneu  mit    zwei 
Paar  starke  Sporen  ,  besitzen. 
Sie  unterscheiden  sich  also 
von  den  Rhopaloceren ,   Thyrididen ,  Sphingiden  ,  Syntomiden  ,    Se- 
siiden  und  EpiaHden  dui'ch  die  Fühlerform  und  das  Geäder ,    von 
den  ersteren  und  letzteren  auch  durch  die  Haftborste; 
von  den  Zünften  der  Macrolepidopteren  mit  drei  freien  Innenrands" 
rippen  der  Hinterflügel ,  als  Zygaeniden,  Heterogyniden,  Cossiden, 
Cochliopodiden    und  Psychiden    durch    die    Innenrandsrippen    der 
Vorderflügel ,    da  die  ersteren  Zünfte  deren  zwei ,  an  der  Wurzel 
nicht  gegabelte,  besitzen,    bei  den  letzteren  aber  diese  Rippe  sich 
in  der  Mitte  gabelförmig  theilt  (weiters  auch  Palpen,  Hinterbeine, 
Weib  und  erste  Stände  ganz  verschieden  sind)  und  durch  die  ge- 
gabelte Rippe  1  b  der  Hinterflügel ; 
von  allen   übrigen  Macrolepidopteren-Zünften  schon   durch   die  drei 
.freien  Innenrandsrippen  der  Hinterflügel,  abgesehen  von  den  vielen 
anderen  Merkmalen ; 
von  den  Pyralididen  und  Crambiden  durch  die  gegabelte  Innenrands- 
rippe  der  Vorderflügel ,    dem  Eindrucke  an  1  b  der   hinteren  und 
verschiedene  andere  Merkmale  (so  z.  B.  haben  die  Gattungen  dieser 
Zünfte  oft  Nebenpalpen,  keine  Ocellen,  verschiedenes  Geäder  etc.) ; 
von  den  Pterophoriden  und  Alucitinen  durch  die  ungespaltenen  Flügel 
(von  der  Pterophoridengattung  Aydistis ,  bei  der  sie  ebenfalls  un- 
gespalten,  durch  ganz  verschiedenen  Habitus,  verschiedene  Beine, 
Rippenbildung  etc.) ; 

Sie  von  den  Tineiniden  in  ihrer  Gesammtheit  abzugrenzen ,  hält 
schwerer  und  dürfte  auch  noch  nicht  an  der  Zeit  sein,  da  eine  Auf- 
lösung derselben  in  veischiedene  Familien  noch  geschehen  muss ,  bisher 
aber  noch  nicht  ganz  gelang  und  also  vorläufig  bald  das  Geäder ,  bald 
die  Palpen,  Fühler  oder  Flügelform  (besonders  die  der  hinteren)  zu 
Hilfe  genommen  werden  muss.  (Palpen  und  Fühler  z.  B.  bei  den  Ti- 
neidengattungen  Phibalocera  oder  Chhnabacche.} 

Exotische  Tortricinen  kenne  ich  wenige,  die  sich  aber  gut  an  unsere 
Europäer  anschliessen ;  es  scheinen  die  Wickler  in  unserem  Welttheile 
und  dem  angrenzenden  Asien  am  zahlreichsten  vertreten ,  wogegen 
andere  Welttheile  allerlei  andere  wicklerartige  Formen  besitzen ,  die 
sich  dem  Geäder  nach  als  nicht  zu  ihnen  gehörig  erweisen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


121 
Von  den  Körpertheilen  sind  bei  den  Tortricinen  nur  wenige 
für  die  Systematik  brauchbar.  Werthlos  sind  der  Kopf,  der  bald 
rauh  behaart,  bald  anliegend  beschuppt  ist,  und  die  Palpen,  bei 
denen  derselbe  Fall  eintritt ,  was  Alles  allmälig  in  einander  übergeht ; 
wenige  Anhaltspuncte  geben  Zunge  und  männliche  Fühler,  die  meist 
sehr  kurz-  (Taf.  1.  Fig.  13),  selten  lang-  oder  büschelweise  bewimpert, 
noch  seltener  gekämmt  (Taf.  1.  Fig.  14)  oder  an  der  Basis  aus- 
geschnitten sind  (Taf.  1.  Fig.  16),  oder  der  Rücken,  dessen  Behaarung 
entweder  ganz  glatt  gestrichen  oder  hinten  aufgestülpt,  dabei  aber  so 
spärlich  und  leicht  zerstörbar  ist ,  dass  sie  nicht  immer  in  Betracht 
gezogen  werden  kann;  femer  die  Beine,  die  bei  den  Männchen  zweier 
Ciattungen  (Penthina  und  Eccopsis)  an  den  Hinterschienen  durch  einen 
Haarpinsel  ausgezeichnet  (Taf.  2.  Fig.  14),  sonst  aber  ganz  überein- 
stimmend gebildet  sind. 

Im  Geäder,  das  ich  bei  allen  mir  za  Gebote  stehenden  Arten 
untersuchte ,  sind  auf  den  Vorderflügeln  Rippe  7  und  8  gewöhnlich  ge- 
sondert (Taf.  1.  Fig.  4,  6),  nur  bei  Acrodita^  Rhopobota  und  einigen 
Arten  der  Gattung  Torlrix  (Taf.  1.  Fig.  5)  gestielt,  sonstige  Ab- 
weichungen im  Verlaufe  bieten  nur  noch  Rippe  2,  deren  Ursprung  bald 
näher  an  der  Basis,  bald  sehr  weit  davon,  nahe  am  Ende  der  Mittelzelle 
stattfindet  (z.  B.  T^a«Taf.  l.Fig.4,  und  Conehyiis  Taf.  1.  Fig.  12)  oder 
Rippe  5,  die  bei  Retinia  eine  eigenthümliche  Stellung  hat  (Taf.  2  Fig.  6). 
Zwei  Theilungsrippen  in  der  Mittelzelle  selbst  (Taf.  1.  Fig.  11),  die 
eine  von  der  Basis  zur  Rippe  5  ziehend,  die  andere  am  Vorderrj^nde 
zwischen  10  und  11  entspringend  und  zwischen  7  und  8  auslaufend, 
haben  für  die  Systematik  keinen  Wertli ,  da  sie  von  grösster  Deutlich- 
keit bis  zur  Unkenntlichkeit  variiren,  oft  als  eine  so  feine  Falte  er- 
scheinen, dass  man  nicht  weiss,  ob  sie  als  fehlend  oder  vorhanden 
anzunehmen  sind  und  oft  bei  den  nächstverwandten  Arten  differiren. 

Ein  Aasschnitt  am  Vorderrande  kommt  nur  der  Gattung  RAa- 
rodia  und  zwar  in  beiden  Geschlechtern  zu.  Ein  Umschlag,  ähnlich 
dem  mehrerer  Hesperiden  und  oft  einen  Haarpinsel  einschliessend,  tritt 
bei  mehreren  Arten  von  Torh-ix^  OrapholHha  ^  Dichrorampha  und 
\\  Pygoiopha,  stets  nur  im  männlichen  Geschlechte  auf,  wird  aber 
besser  nur  zur  Bildung  von  Unterabtheilungen  benützt,  da  er  nicht 
immer  gleich  deutlich  vorhanden ,  bei  Grapholitha  Abtli.  B.  zu  einer 
mit  rauhen  Schuppen  besetzten  Narbe  veikümmirt  (Taf.  2.  Fig.  7),  bei 
Tortrix  Abth.  B.  a.  durch  abwärtsgestiichene  Querhaare  ersetzt  ist. 
(Taf.  l.  Fig    7.) 
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Auf  den  üinterflOgeln  geben  sowohl  die  Rippen  als  auch  raancherlei- 
andere  Auszeichnungen  gute  Anhaltspunkte.  Die  innere  Mittelrippe  ist 
entweder  unbehaaiii  {Tera$  —  Conchylis)  oder  von  der  Basis  aus  ein  län- 
geres oder  kürzeres  Stück  behaart*)  (die  übrigen  Gattungen,  Taf.  2. 
Fig.  6).  Ein  häutiger  Lappen,  ähnlich  dem  der  Spannergattung  Lih- 
bophora  findet  sich  bei  Eccopsit  (Taf.  2.  Fig.  3) ,  eine  lauge ,  auf- 
wärts gekämmte  Haarflocke  bei  Crocido$ema^  eine  muldenförmige 
Vertiefung,  durch  den  eigenthümlichen  Verlauf  von  Rippe  1  a  veranlasst, 
bei  Carpocap9a  (Ta£  2.  Fig.  8) ,  ein  Ausschnitt  am  Saume  vom 
Innenrande  zur  Rippe  2  bei  Cop^o/oma(Taf.  2.  Fig.  11);  im  Rippen- 
verlaufe  von  den  übrigen  Gattungen  differiren  Diehrorampha^  bei  welcher 
Rippe  6  und  7  der  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern  auffallend  weit  von 
einander  verlauf eui  (Taf.  2.  Fig.  13)  und  PhthoroöiasiiSj  bei  welcher  im 
männlichen  Geschlechte  sich  Rippe  8  saumwärts  mit  7  verbindet  (Taf. 
2.  Fig.  12),  im  weiblichen  aber  normal  verläuft  Rippe  3—5  geben 
wenig)  Anhaltspunkt,  da  3  und  4  oft  bei  den  nächstverwandten  Ai*ten 
bald  gestielt ,  bald  gesondert  sind ,  5  aber  bald  näher  an ,  bald  weiter 
von  4  entspringt,  oder  gar  fehlt. 

Ueber  die  Zeichnung  lässt  sich  wenig  Gemeinschaftliches  angeben 
und  verweise  ich  darüber  auf  die  betreffenden  Gattungen. 

Nach  dem  Vorausgeschickten  wird  die  Eintheilung  der  Tortricinen 
sehr  einfach  ,  nämlich : 

A.  Innere  Mittelrippe  der  Hinterflügel  ohne  alle  Behaarung. 

a,  Vorderrand  der  Vorderflügel  ausgeschnitten  (Taf.  1.  Fig.  4) 

1.  Rhacodia, 

b.  Vorderrand  nicht  ausgeschnitten  (Taf.  1.  Fig.  5). 

«.  Rippe  2  der  Vorderflügel  aus  oder  noch  vor  der  Mitte  des 
Saumes  entspringend  und  fast  horizontal  verlaufend  (Taf.  1 . 
Fig.  4). 

1.  Hinterflügel  am  Innenrande  mit  sehr  breiter,  depressarien- 

artiger  Befransung  ( Taf.  1.  Fig.  4) 2.  T<?riw. 

2.  Hinterflügelfransen  mehrgleichmässig  lang(Tf.  l.Fig.5,  6). 
-ff-  Hinterflügelrippen  wie  gewöhnlich. 


-'"• )  Dieses  leicht  verletzbare  Merkmal  ist  nicht  so  gerinfügig,  als  es  scheint. 
Es  haben  z.  B.  sämmtliche  Crambidcn  und  Phyciden  diese  Rippe  behaart, 
säiiiintliche  Pyralididen  (PyraÜA  bis  iiicl.  Eudored)^  Gallcricn  und  Schoenobiden 
Dupouchcl  unbehaart. 
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f  Zunge  Spiral, 
t  Vorderflügel  breit  mit  fast  geradem  Aussenrande; 
Rippe  5  der  Hinterflögel  nahe  an  4  entspringend 

3.  TortrLr. 
tt  Vorderflügel  gerundet ,  fast  eiförmig. 

*  Mann  und  Weib  an  Flügelform  gleich  (ob  auch 
bei  Zelotherses?) 
o  Männliche  Fühler    mit  starken,   pinselartigen 
Wimpern 4.  ZeloUierse». 

00  Männliche  Fühler  mit  feinen  kurzen,    gleich- 
massigen  Wimpern    5.  Seiaphiia. 

**  Weib   mit    lanzettförmigen    (Exapate- artigen) 

Flügeln  (Taf.  1.  Fig.   10) 9.  Splialeroptera, 

S§.  Zunge  fehlend ,  sonst  wie  Seiaphiia 6.  Doioploca. 

-0-^  Hinterflügel  ohne  Rippe  5 ;     6  und  7  gestielt  (Taf.  1, 
Fig.  9) 8.  Cheimatophila, 

<-^^  Hinterflügel  wohl    mit  Rippe  5,    6  und  7  aber  weit 
von  einander  entspringend  (Taf.  1.  Fig.  11)    .  .7.  Olindia. 

ß.  Rippe  2  der  Vordei-flügel  entspringt  erst  nahe  vor  dem  Ende 
der  Mittelzelle  und  ist  abwärts  (gegen  den  Innenwinkel) 
gekrümmt  (Taf.  1.  Fig.  12). 

1.  Vorderflügeln  ohne  Haarpusteln  (doch   oft  mit  erhabener 

metallischer  Beschuppung)  10.  Conchylis. 

2.  Vorderflügel  mit  wolligen ,  stark  erhabenen  Pusteln 

11.  PMheochroa. 
B.  Innere  Mittelrippe  der  Hinterflügel  von  der  Basis  an  ein  längeres 
oder  kürzeres  Stück  behaart  (Taf.  2.  Fig.  6). 

a.  Rippe  3  der  Vorderflügel  aus  einem  Punkt  mit  4 ,  am  Saume 

sich  dieser  sehr  nähernd ,    dabei  ungemein  bauchig  (Taf.  2. 
Fig.  1),  die  übrigen  Rippen  wie  gewöhnlich  ..12.  Pygolopha- 

b.  Rijppe  5  der  Vorderflügel  aus  einem  Punkte  mit  4  ,   ihre  Ent- 

fernung von  6  sehr  gross  (Taf.  2.  Fig.  6)    13.  Retinia. 

c.  Rippe  2  und  5  wie  gewöhnlich ,  7  und  8  aber  gestielt.  (Taf.  2. 

Fig.  4). 
a.  Rippe   3  und   4    der  Hinterflügel  aus  einem  Punkt,   5    aus 
zwei  Drittel  der  Querrippe 17.  Acrociila. 
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ß,  Rippe  3  and  5  der  Hinterflügel  aus    einem  Punkt,    4  aus  3 

20.  Rhopobota. 

Rippe  2  und  5  der  Vorderflügel  wie  gewöhnlich,  7  und  8  gesondert.» 

a.  Rippe  10  der  Vorderflügel  gegen  11  gekrümmt,  mit  dieser 
convergirend  (Taf.  2.  Fig.  5) ,  Rippe  3  und  4  der  hinteren 
weit  gesondert 16.  Lohesia. 

ß,  Rippe  10  und  11  der  Vorderflügel  gerade  in  den  Vorderrand 
auslautend,  sich  einander  nicht  nähernd;  3  und  4  der 
Hinterflügel  (mit  Ausnahme  von  Penthina  euphorbiana) 
immer  aus  einfem  Punkte  oder  gestielt,  selten  fehlend. 

1.  Männchen   mit    einem  Haarpinsel  an   den  Hinterschieneu. 

(Taf.  2.  Fig.  14.) 
^  Männliche   Hinterflügel   mit  einem   häutigen  Lappen  am 

Innenrande  (Taf.  2.  Fig.  3) 15.  Eccopsis. 

<^  Männclien  ohne  demselben 14.  Penthina. 

2.  Männliche  Hinterbeine  ohne  Auszeichnung. 

<^    Männliche    Hinterflügel    mit    ausgeschnittenem    Saume 

(Taf.  2.  Fig.  11) 25.  Coptoloma. 

^<-  Männliche  Hinterflügel  nicht  ausgeschnitten, . 

§  Männchen  mit  einer  wolligen  Haarflocke  an  der  Innern 

Mittelrippe     21.   Crocidosema. 

SS  Männchen  mit  einer  muldenförmigen  Vertiefung   am 

Innenrande  (Taf.  2.  Fig.  8) 23.  Carpocapsa» 

SSS  Männchen  ohne  derlei  Auszeichnungen. 

f  Rippe   6    und   7    der    Hinterflügel    in  beiden    Ge- 
schlechtern weit  gesondert  (Taf.  2.  Fig.  13) 

24.  Dichrorampha, 
tt   Rippe   6  und  7  der    Hinterflügel   in    beiden  Ge- 
schlechtern gestielt  oder    dicht   an  einander  ent- 
springend. 
♦  Vorderflügel  breit,  kurz  und  gerundet.  .18.  Pelatea. 
**  Vorderflügel  gestreckt,  schmäler  als  die  hinteren 
ihr    Saum    unter  der  Spitze   meist   mehr  oder 
weniger  ausgeschwungen. 
©  Männliche  Fühler  ober  der  Basis  mit  einer  Aus- 
nagung  22.  Tmetocera. 

[\\         (50  Dieselben  nicht  ausgenagt ...  .19.  Orapholilha. 


Digitized  by  VjOOQIC 


125 

f ft  Ilinterfliigcl  je  nach  den  Geschlechtern  verschie- 
den gerippt.  Beim  Weibe  wie  bei  voriger  Gruppe ; 
bei  Manne  8  sich  vor  dem  Saume  mit  7  verbindend 
(Taf.  2.  Fig.  12)  ...  1 26.  PhUioroblaHis. 

Die  Synonymie  ist  vielleicht  bei  keiner  Zunft  so  sehr  verworren, 
wie  bei  den  Tortricinen.  Abgesehen  davon  ,  dass  dieselben  sich  über- 
haupt nie  einer  besonderen  Beliebtheit  zu  erfreuen  hatten,  ist  auch  in 
allen  Werken  bei  den  Beschreibungen  lediglich  auf  die  Zeichnung ,  in 
älteren  Werken  selbst  auf  diese  nur  ungenügende  Rücksicht  genommen ; 
ob  ein  Umschlag  an  den,  männlichen  Vorderflügeln  oder  ein  Haarpinsel 
an  den  männlichen  Hinterschienen  vorhanden ,  wie  das  Geäder ,  die 
Fühler  oder  sonstigen  Körpertheile  beschaffen ,  darüber  findet  sich 
—  mit  Ausnahme  von  Zeller's  Beschreibungen  —  selbst  in  den 
neuesten  Werken  selten  genügender  Aufschluss.  Die  bisher  ge- 
bräuchlichen Namen  sind  daher,  wo  nicht  Abbildungen  den  Beschrei- 
bungen zu  Hilfe  kommen,  mehr  durch  Tradition,  als  durch  wirkliche 
Kenntlichmachung  in  Aufnahme  gekommen,  wesshalb  sich  gar  mancher 
in  Frage  stellen  liesse ;  diess  zu  thun ,  würde  aber  der  Wissenschaft 
eben  so  wenig  zum  Vortheil  gereichen,  als  es  ein  Gewinn  wäre,  die 
oberflächlichen,  der  verschiedenartigsten  Deutungen  fähigen  Beschrei- 
baiigen  auf  beliebige  Arten  anwenden  und  dafür  gesicherte  Namen  ver- 
lassen zu  wollen ,  da  diess  nur  zu  endlosen  Confusionen  führen  würde. 
Ich  citire  also  in  meiner  Arbeit  solche  Namen,  die  zweifelhaft  bleiben, 
mit  Fragezeichen ,  erwähne  aber  verloren  gegangene ,  über  die  wohl 
nie  mehr  ins  Klare  zu  kommen  sein  wird,  blos  bei  den  betreffenden 
Werken ,  von  welchen  mir  folgende  zur  Benützung  vorlagen : 

1.  Linn6:  Systema  Naturae.  Holmiae  1766.  Tom.  I.  part.  2. 
Hier  soll  Nr.  291  Kaekeritziana  nach  Treitschke  und  Anderen  = 
iV.  flarida  sein  (was  ich  dem  „Habitat  in  Europa,  üpsaliae*'  nach 
bezweifeln  möchte ,  da  JV.  flavida  von  Ungarn  nördlich  nicht  vorzu- 
kommen scheint),  gehören  303  Christiernana ,  314  Alstroemeriana, 
320  pariana ,  324  Fabriziana ,  326  heracleana  zu  den  Tineinen  und 
bleiben  302  Branderiana,  310  Solandriana,  317  Logiana,  319  Brun- 
nichiana,  321  Modeeriana ,  323  cruciana  zu  unsicher,  als  dass  sie 
anfgenomnien  werden  könnten. 

2.  Scopoli:  Entomologia  Carniolica.  Vindobonae  1763.  Hier- 
über hat  Zeller  in  der  Stettiner  Zeitung  1855,  pag.  233  einen  Ar- 
tikel t'eliefert ,    und    es  ist  ihm   bei  einigen  Arten  gelungen,   die  Be- 
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Schreibungen  zu  deuten.  Ihm  und  mir  undeutlich  blieben  Nr.,  587  So- 
landriana ,  588  cervana ,  590  Wulfeniana  (ob  ein  Tortrix  ?),  593  ru- 
sticana,  594  miscellana,  597  pedana ,  598  umbriana ,  599  formosana, 
601  gramlneana,  602  capillitana  ,  604  pyraliana.  Einige  dieser  Namen 
will  Werneburg,  der  ebenfalls  über  dieses  Werk  in  der  Stett.  Zeit. 
1858*)  seine  Ansicht  ausspricht,  deuten;  gesichert  erscheint  aber 
keiner  und  Meinungen  allein  können  da  nicht  helfen. 

3.  Fabricii  Job.  Ch. :  Systema  entomologiae.  Flensburgi  et 
Lipsiae  1778.  Pyr.  Nr.  24  Christiernana,  39  quercana,  40  ocellana, 
44  Alstroemeriana,  45  Fabriciana,  56  heracleana,  57  depressana  sind 
Tineinen.  Nr.  3  Hattorfiaua ,  9  rosana,  10  decussana,  12  raaculana, 
13  fuscana  L. ,  14  cruciana  (nach  Herrich-Schäffer  hamatta  ?), 
25  avellana,  26  Hastiana,  29  Modeeriana,  53  strigana  weiss  ich 
nicht  zu  deuten,  (Fortsetzung  folgt.) 

Heyne  der  periodischen  Schriften. 

Von  Dr.  J.  R.  Schiner. 

II. 

Liaaaea  cntemolo^ca.  Zeitschrift,  herausgegeben  von  dem  entomologi- 
schen  Vereine  in  Stettin.  13.  Band.  Leipzig  1859. 

E.  Suffrian  giebt  (p.  i~171)  einen  ,,Beitrag  cor  genaueren  Kenntaiss- 
der  Gryptoc  ephalen  Australiens^.  —  Fabricius  beschrieb  zwei  austral. 
Arten;  Ol iyier  brachte  die  Anzahl  derselben  auf  fünf,  seit  i 830  wuchs  die^e 
Zahl  durch  die  Beobachtungen  Mac.  Leay''s,  Griffith^s,  Boisdu^aTs, 
Erichson's,  L.  Fair mai res  und  vorzüglich  W.  W.  Saunder'^s  auf  49 
Arten,  zu  denen  durch  Behr  noch  3  und  durch  Boheman  4  neue  Arten 
hinzu  kommen,  womit  bis  auf  yorliegende  Monographie ,  die  Kenntniss  au- 
stralischer Arten  erschöpft  war.  Suffrian  führt  97  Arten  an,  worin  %1  hier 
zum  erstenmale  beschrieben  werden,  39  aber  dem  Verf.  aus  eigener  An- 
schauung nicht  bekannt  waren.  Die  Cryptocephalen  Australiens  gehören  drei 
verschiedenen  Gruppen  dieser  Familie  an,  nehmlich  Formen  der  Monachiden, 
der  echten  Cryptocephalen  und  der  Pachybrachen ,  von  letzteren  nur  eine 
Art,  während  der  dritte  Theil  derselben  den  Monachiden  angehört. 

Der  Geschlechtsunterschied  der  austr.  Cryptocephalen  ist  nicht,  so  wie 
bei  den  Arten  der  alten  Welt  und  Amerika'^s  durch  eine  eigenthümliche 
BHdung  der  Beine,  des  Hinterleibes  oder  der  Vorderbrust  ausgedrückt.  Unter 
den  58  dem  Verf.  genauer  bekannten  Arten,  kommen  nur  i  auch  in  dem 
benachbarten  Asien  vor  und   es  kann   überhaupt  auch  für  diese  Familie  die 

'^)  Auch  einen  über  Clerck  und  p  281  einen  über  die  mir  unbekannten 
T h u n b e r g''schen  Dissertationen  in  demselben  Jahrgange  p.  tiii  u.  p.  416. 
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iBsecteDfaana  Australiens  als  eine  selbstständi^ ,  f&r  sieb  ab^schlossene  be* 
trmchtet  werden.  Die  einzelnen  Arten  sind  von  dem  Verf.  in  8  Gktttungen 
(daranter  neu  jPrcuonotus ,  Elaphodea,  Loxoplewrus  und  RhcmboaUmus) 
untergebracht,  die  der  Gbtttung  CadmuB  Erichs,  in  5,  die  der  Gattung 
€typtoeeph€iiM8  in  6,  und  endlich  jene  der  Gattung  LoxopUuraa  in  t  Rotten 
▼erUieüt.  Die  Begründung  des  Neuen  ist  nach  Suffrians  bekannter  Weise 
umständlich  and  genau;  die  dem  Verf.  unbekannt  gebliebenen  Arten,  sind 
mit  den  Worten  der  Autoren  selbst  im  Anhange  aufgeführt;  das  Gänse  ist 
durch  ein  System.  Artverzeicbniss  und  ein  alphab.  Verzeichniss  leichter  be- 
nutzbar gemacht. 

Prof.  Frey  in  Zürich  hat  ^das  Tineen-Genus  Elaehista**  zum 
Gegenstande  einer  umfangreichen  Abhandlang  (pag.  i72— 314)  gemacht.  Der 
Veif.  behauptet,  dass  die  Familie  der  Elachistiden ,  wie  sie  Stainton  auf- 
stellte., einer  genaueren  Durchmusterung  und  Umgränzung  bedarf,  als  ihr  bisher 
za  Theil  geworden  ist,  und  veräpricht  in  einer  späteren  Arbeit,  dieselbe 
naher  zu  untersuchen.  Hier  handelt  es  sich  zunächst  um  die  Gattung  (der 
Verf.  sagt  Geschlecht).  Elaeliista ,  welche  der  Verf.  sehr  umständlich  be- 
gründet, die  Eigenthümlichkelten  der  einzelnen  Körpertheile  herrorhebt,  über 
die  Raupen  und  Puppen  und  deren  Lebensart  das  Nöthige  anführt,  einige 
Bemerkungen  über  die  Artenzahl  und  die  geographische  Verbreitung  der  Arten 
macht,  und  sodann  zur  Aufzählung  der  einzelnen  (85)  Arten  schreitet,  die 
nach  der  Farbe  der  Flügel  in  3  Abtheilungen  gebracht  werden.  Von  den  85 
Arten  fehlt  nur  eine  einzige  dem  europ.  Faunengebiete ;  die  meisten  bewohnen 
das  gemässigte  Europa,  im  Süden  scheint  ihre  Zahl  abzunehmen,  was  auch 
gegen  den  Norden  hin  der  Fall  ist.  Die  hier  zuerst  beschriebenen  Arten  sind 
folgende  6;  omithapodeÜa ,  Schweiz;  stagnalis,  Reinerz;  ineerteUa,  Schweiz; 
eUyanSf  Schweiz;  tntlanchcdica ,  Brussa;  luyduntnsisy  Schweiz  und  Lyon;  und 
dietigmaUUa,  Zürich.  Den  einzelnen  sehr  ausführlichen  Artbeschreibungen  sind 
kurze  lateinische  Diagnose  vorausgeschickt;  die  Literatur  ist  überall  fleissig 
benützt,  und  auf  die  nothwendige  Synonymie  besonders  Bedacht  genommen; 
—  wa»  über  die  Lebensart  der  Larven,  über  die  Flugzeit  und  das  Vor- 
kommen der  Arten  dem  Verf.  bekannt  war,  ist  überall  mit  Angabe  des  Finders 
angeführt. 

Eine  kuize  lateinische  Notiz  „de  genere  Orthockäe  Ltr.  von  C.  Rondan i 
(pag.  315—317)  bringt  neben  der  bekannten  Art  dieser  Fliegengattung  (>. 
mgroeoeruUa  Ltr.  t  neue  Arten  aus  Italien:  itxliea  (=  nigrocoerulea  Rond. 
olim)  und  Schemhrii  und  eine  Werte  Art:  O.  Walkeri  Rond.,  welche 
nach  der  Ansicht   des  Verfassers    mit  O.  nigrocoerulea  Walk  identisch  ist*). 


♦)  Der  Verf.  sagt,  dass  mit  den  von  ihm  angeführten  4  Arten  die 
Gattung  Orthochile  für  Europa  erschöpft  sei,  was  irrig  ist.  Loew.  beschreibt 
neb^tdem  ein  O.  soceata  aus  Italien  und  Südfrankreich,  und  eine  O.  unicolor 
au>  Griechenland  und  Dalmatien,  welche  mit  O.  italica  Rond.  identisch  sein 
dürfte. 
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Eine  ^Note  sur  la  famllle  des  Polydesmides^  principalement  au  point 
de  vue  des  especes  americaines"  Cpag.  3i8 — 3^7)  von  M.  H.  de  Saussure 
bringt  in  französischer  Sprache  die  Diagnosen  der  meist  von  dem  Verf.  in 
Amerika  selbst  gesammelten  Arten  dieser  Mjriapodenfamilie.  —  Die  aus- 
führlicheren Beschreibungen  werden  in  einem  späteren ,  mit  Bildern  illustrirten 
Werke  (Entomologie  du  Mexique)  in  Aussicht  gestellt.  Von  demselben 
Verfasser  sind  in  einer  weiteren  kurzen  Uebersicht  ^Diagnose  de  divers 
Myriapodes  nouveaux"  (pag.  328 — 332)  die  Diagnosen  der  Gattungen  Onisco- 
desmus  mit  i  nov.  sp  ;  Glomeridesmus  mit  1  nov.  sp.  und  Julus  mit  ii  neuen 
meist  amerikanischen  Arten,  gleichfalls  in  französ.  Sprache  mitgetheilt.  Den 
Schluss  des  Bandes  (pag.  333—353)  macht  eine  ^Bibliographia  librorum  ento- 
mologicorum  in  America  boreali  editorum  auctore  Guil.  Sharswood^.  Es  sind 
in  derselben  die  einzelnen  nordamerikanischen  Entomologen,  mit  Angabe  aller 
ihrer  Werke  und  Abhandlungen  in  alphabetischer  Reihe  aufgeführt  und  ist 
überall  beigefügt,  in  welchen  periodischen  Schriften  die  Letzteren  zu  finden 
seien,  So  dass  eine  vollständige  Uebersicht  der  entomolog.  Abhandlungen 
N.-Amerika''s  leicht  hieraus  gewonnen  werden  kann. 


Beriehtigmig. 

Auf  Seite  386,  Nr.  12,  J.  1858  dieser  Monatschrift  habe  ich 
gesagt,  dass  OUorhynchus  ticinen»i»  Stierlin  gleich  forti»  Rosh. 
sei,  und  beide  als  Synonyme  zu  Ot.  latipennis  Schönb.  gehören. 
Letzteres  beruht  auf  einem  Schreibfehler  und  so\\  0(.  rehemens  Schh. 
heissen.  Ol.  ticinensis  Stierl.  halte  ich  ungeachtet  der  von  Uenn 
Stierlin  gemachten  Einwendung  (Berliner  entom.  Zeit.  3.  Bd.  S.  92) 
nicht  für  verschieden  von  forlis  Rosh.  Wie  ich  bereits  bemerkte,  ist 
bei  dem  letztern  gewöhnlich  die  ganze  Unterseite,  dann  der  Seiten- 
rand des  Halsschildes  nnd  der  Flügeldecken  so  wie  ihre  Basis  weiss 
beschuppt,  bei  ganz  reinen  Stücken  ist  aber  auch  die  ganze  Oberseite 
weiss  bereift;  abgeriebene  Stöcke  dagegen  sind  ganz  schwarz.  Dass 
dieser  Otiorhynchus  auch  synonym  mit  dem  Schönherr'schen  vehe- 
mens  sei ,  lässt  dessen  Beschreibung  nicht  bezweifeln,  aus  der  übrigens 
hervorgeht  5  dass  Schönherr  ein  abgeriebenes  weibliches  Stück  vor- 
liegen hatte ,  da  er  die  Art  mit  Ot,  tenebricosus  vergleicht ,  und  sie 
grösser  und  breiter  als  diesen  sein  lässt.  L.  Miller. 

Verantwortliche  Redacteure:  Julius  Lederer  und  Ludwig  liiler. 

Gedruckt  bei  Karl  Heberreuter,  Alscrvorstadt  Nr.  146. 
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fteiadIfB  wai  Ex^ltttm  In  ConuBissiou  bei 

Undstrisae,  BlnmeDgisse  Nr.  116.  Carl  «ertirf  Stkn,  SUdt  Nr.  626. 


Mr>  5> IIL  Bm<L Mai  1859> 

Bdtrüge  ZOT  Keniitiiiss  der  enropäisclieii  Halticinea. 

Von  F.  Kutscher a. 
(Fortsetzung.) 

Die  ersten  Stände  der  Halticinen  sind  noch  wenig  bekannt. 
Die  gesammelten  Beobachtungen  erstrecken  sich  bisher  nur  auf  einige 
Arten.  Das  Hauptwerk,  worin  die  bis  zum  Jahre  1853  gewonnenen 
Resultate  gesaomielt  sind,  der  Gatalog  der  Käferlarven  von  Chapuis 
ond  Gandeze*),  auf  welches  ich  hier  verweise,  führt  nur  vier  be- 
kannte europäische  Haltica-Larven,  u.  zw. :  der  Haltica  nemorum^  ole^ 
raeeUy  erueae  und  des  Argoptis  hemi$pliaerieu$  an. 

Im  Allgemeinen  besteht  der  Larvenleib  aus  13  fleischigen  Ringen, 
deren  jeder  beiderseits  ein  Luftloch  trägt ,  hat  sechs  Krallenfüsse  und 
einen  kleinen  hornigen,  mit  zwei  kurzen  Fühlern,  einfachen  Augen  und  wohl 
entwickelten  Mundtheilen  versehenen  Kopf.  Die  Larven  namentlich  für 
die  Form  Aex  Hailica  nemorum  sind  Blattminirer  von  gestrecktem,  fast 
walzigem,  nach  vom  und  hinten  verschmächtigtem  Körper.  Sie  nagen 
sich  in  dem  Parenchym  der  Blätter  verschieden  gewundene  Gänge. 
Andere ,  wohin  die  Form  der  Haltica  oleraeea  und  ihre  Verwandten 
gehdren ,  leben  frei  auf  den  Blättern  und  nähern  sich  in  Gestalt  und 
Lebensweise  den  Galerucar-Larven ;  sie  sind  ziemlich  dick,  nach  hinten 
etwas  verschmälert  und  farbig,  mit  borstigen  V^arzen  auf  dem  Rücken 


♦)  Catalogue  des  larres  des  Coleopteres  connues  jusqu''a  ce  jour  avec 
description  de  plusieurs  especes  nouvelles,  par  M.  T.  Chapuis  et  M.  £. 
Candeze.  (Memoires  de  la  Soci^  Royale  des  Sciences  de  Liege.  VIII. 
p.  354— €53.)  Ich  kenne  dieses  Werk  nur  aus  dem  in  der  Stettiner  entomo- 
logischen  Zeitung  1854  pag.  187—198  gegebenen  Auszuge. 

WUmt  wiMMl.  IWAlMkr.  in.  N.  9 
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besetzt  und  mit  einem  Nachschieber  versehen ;  sie  benagen  die  Unter- 
seite der  Blätter.  Die  Larven  haben  ein  sehr  rasches  Wachsthnm, 
zeigen  wie  alle  Pflanzenfresser  eine  ausserordentliche  Gefrässi^keit  und 
richten  oft  grosse 'Verwustongen  an.  Die  Verpappung  geschieht  ent- 
weder auch  im  Blatte  oder  unter  der  Erde  *). 

Die  ausgebildeten  Insecten  leben  auf  der  gleichen  und  oft  derselben 
Pflanze,  wo  sie  die  früheren  Verwandlungsstufen  vom  £ie  bis  zur 
vollkommenen  Entwicklung  durchgemacht  haben ,  und  nähren  sich  wie 
die  Larven  von  dem  Parenchym  der  Blätter,  indem  sie  kleine  runde 
Löcher  herausnagen.  Sie  leben  in  der  Regel  zu  grösseren  Gesell- 
schaften vereinigt  und  theils  auf  der  Ober-,  theils  auf  der  Unterseite 
der  Blätter  oder  in  den  Achseln  derselben  sitzend ;  selten  und  wohl 
nur  zufällig  finden  sie  sich  auf  Blöthen  oder  unter  Steinen.  Manche 
Arten  scheinen  den  Sommer  über  mehrere  Generationen  durchzu- 
machen ,  da  sie  vom  Frühlinge  bis  zum  Herbste  gefunden  werden ; 
andere  finden  sich  nur  im  Frühjahre,  andere  im  Sommer,  andere 
erscheinen  erst  im  Herbste.  Viele  überwintern,  wo  sie  in  alten 
Holzstänunen ,  rauher  Baumrinde,  unter  Laub,  Moos,  Steinen,  im 
Sande ,  in  den  Fugen  alter  Mauern  sich  verbergen  und  meist  schon 
von  den  ersten  warmen  Strahlen  der  Frühlingssonne  wach  gerufen 
werden.  In  der  Ebene  wie  in  den  Gebirgen  heunisch ,  finden  sie  sich 
überall  zerstreut.  Kühle  und  feuchte  Orte,  Grasplätze  und  sandige 
Stellen  in  Wäldern  und  Auen,  Ränder  der  Gebüsche,  Wassergräben 
und  Bachufer,  wo  ein  üppiger  Pflanzenwuchs  herrscht,  sind  ihre  ge<- 
wöhnlichen  Standorte;  viele  sind  unseren  Gemüse-  und  Blumengärten 
gefährliche  Gäste;  manche  aber  scheinen  nur  an  sonnigen  Orten  und 
Anhöhen  gefunden  zu  werden,  z.  B.  EalUea  iaeertoMy  herhi§raäay 
atroviren$^  Diboiia  ruguioMa^  eryptoeephaia  u.  a.  m. 

Bei  ihrer  ausserordentlichen  Sprungfertigkeit,  wodurch  sie  sich 
leicht  der  Beobachtung  entziehen,  und  dem  Umstände,  das«  sie  meist 
gekötschert  werden,  ist  es  begreiflich,  dass  von  einer  verhältnissmässig 
nur  geringen  Artenzahl  die  Nahrnngspflanzen  bekannt  sind.  Nur  dort, 
wo  ihre  Beobachtung  durch  einzeln  stehende  oder  durch  Höhe  und 
Tracht  bemerkbare  Pflanzen  begünstiget  wird  oder  das  Vorwalten  einer 
Pflanze  an  einem  Standorte  auf  die  Spur  des  in  ihrem  Bereiche  lebenden 


*)  Die  Metamorphose  der  HdUiea  nemarum  in  alleo  einzelaeD  Eat» 
wicklongsttadien  beschreibt  ausführlich  Henry  LeKeux  in  den.  Traosacdons 
of  the  entom.  Society  of  London.  Vol.  IL  1839—40.  pag.  S4  et  seqq.  pL  IV. 
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IwectB  leitet ,  gelingt  es  mit  Sicherheit  die  Nahrungspflanze  dieser  oder 
jener  Art  festzustellen.  Hier  dürfte  die  Andeutung  am  Platze  sein, 
über  die  polyphage  Natur  vieler  Arten,  sich  von  mehreren  Pflanzen- 
gattongen  oder  Familien ,  oder  wenigstens  von  verschiedenen  Species 
derselben  Gattung  oder  Familie  zu  nähren  —  und  über  dajs  Erscheinen 
nahe  verwandter  Formen  auf  nahe  verwandten  Pflanzenarten.  Bekannt- 
lich gehen  die  einzelnen  Arten  der  die  Chevrolat'sche  Gattung 
Pkjßlioireta  bildenden  Haltica-Gruppe  nicht  nur  auf  die  verschiedenen 
(^ttangen  der  Pflanzeufamilie  der  Cruciferen,  sondern  auch  auf  Pflanzen 
aos  andern  Familien,  wie  Pulmonaria^  Reseda  u.  a.  über;  viele  Psyl- 
lioden  finden  sich  auf  verschiedenen  Raphauus-,  Brassica-  und  ähnlichen 
kreutzblüthigen  Arten ;  PsylHodes  ehalcomera  auf  verschiedenen  Dbtel- 
arieo ,  ebenso  HaHiea  ferruginea ;  Haltica  Alropae  auf  Tiyo$cyamu$ 
and  Atropa ;  auf  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Borragineen  erscheinen 
vornenDiUch  Longitarsus-Arten,  unter  diesen  ü.  Anchnsae  sowohl  auf 
Anehusa  als  CynoglosMian^  Echtum^  SgmphUum ;  auf  Maha  und  Al~ 
thaea  finden  sich  die  nahe  verwandten  Ualtiea  fuscipes ,  fu$cieorni$^ 
Maivae ;  auf  Re$eda  lutea  —  HaUica  antennata ;  auf  Reseda  luteola 
die  zunächst  verwandte  HaUica  procera  u.  s.  w, 

Uebrigens  finden  sich  die  Halticinen  auf  Pflanzen  der  verschiedensten 
Familien,  jedoch  vorzüglich  nur  auf  niederen  und  krautartigen  Ge-* 
wachsen ,  sehr  selten  auf  Sträuchem ,  wie :  jungen  Weiden,  Espen, 
Eichen.  Die  einzelnen  Nabrungspflanzen ,  so  weit  sie  mir  bekannt  ge* 
worden ,  werden  bei  den  betreffenden  Arten  angeführt.  Eine  Ausnahme 
von  der  gewöhnlichen  Lebensweise  macht  Ore$tia  alpina*');  sie  wird 
im  faulen  Holze  auf  Alpen  gefunden. 

Der  Typus  der  europäischen  Halticinen  ist  dem  gemässigten 
CUma  Oberhaupt  eigen;    wir  sehen  ihn  daher  über  alle  unter  gleicher 


*)  Erst  Tor  Kurzem  mit  den  hinsichtlich  der  systematischen  Stellung 
der  Gattung  OresHa  Redtb.  bestehenden  Ansichten  bekannt  geworden,  hatte 
idi  im  bisherigen  Verlaufe  dieser  Mittheilungen  auf  dieselbe  keinen  Bedacht 
genommen.  Der  allgemeinen  Schilderung  des  Körperbaues  dürfte  jedoch  mit 
Besognahme  auf  diese  kaum  eine  weitere  Bemerkung  beizufügen  sein,  als 
dacf  die  auf  die  Halticagruppe  Crepidodera  Chevr.  bezüglichen  Angaben 
aoeh  für  Or^säa  alpina  Geltung  haben,  und  dass  hier  eben  eine  Ausnahme 
m  dtr  g'ewöbnliehen  Bildung  der  Hinterbeine  eintritt ,   indem  sie  nicht  zum 

Sfi^n   gemgnet  und   ihre   Hinterscbenkel  nicht    verdickt  sondern  einfach 

tt(f. 


Digitized  by  VjOQQ IC 


132 

geographischer  Breite  und  gleichen  ch'matischen  Verhältnissen  mit 
Europa  gelegenen  Gebieten  Asiens ,  Nordamerikas ,  so  wie  des  nörd- 
lichen Küstenstriches  von  Afrika  in  theils  identischen,  theils  nahe  ver- 
wandten Formen  ausgebreitet ;  auch  in  dem  antipoden,  der  gemässigten 
Zone  angehörigen  Neuholland  treten  dem  europäischen  Typus  verwandte 
Formen  auf. 

Die  Thatsache  der  um  so  weiteren  geographischen  Verbreitung 
identischer  Thierarten  in  nördlichen  Breitegraden,  je  weiter  nach  Norden 
hin,  lässt  sich  auch  in  dieser  Gruppe  beobachten,  denn  weit  bis  in 
das  östliche  Sibirien  hin  werden  die  auch  im  europäischen  Norden  hei- 
mischen Arten ,  wie  Haitica  oieracea^  ferruginea^  femorata^  helxinet^ 
Modeeri^  flexuosa^  nemorumj  Euphorbiae]  Longilar$us  apicaiis^ 
melanocephalus  ^  prtUensis^  luridus,  parvulta;  Psyliiodes  eucuUata^ 
Plectroseelis  concinna^  Sahlbergiy  arideiia,  aridula*)^  und  auch 
westlich  in  Nordamerika  identische  wie  Haltica  helxinet ,  ptibeschu 
etc.  oder  wenigstens  äusserst  analoge  Formen  angetroffen. 

üeber  das  europäische  Gebiet  selbst  ist  diese  Käfergruppe  all- 
gemein ausgebreitet,  ohne  dass  sich  ein  besonderer  Gegensatz  in  den 
einzelnen  Gattungsformen  zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen 
Faunengebiete  dieses  Erdtheiles  bemerklich  machte ;  nur  in  dem  süd- 
lichen Theile  der  spanischen  Halbinsel  tritt  in  der  Gattung  Lühonoma 
mit  ihren  beiden  Arten  eine  südlich-tropische  Form  in  die  europäische 
Fauna  ein.  Als  Thiere,  welche  zu  der  Pflanzenwelt  in  so  inniger  Be- 
ziehung stehen  und  in  ihrem  Dasein  an  meist  allgemein  verbreitete  oder 
durch  Gultur  eingebürgerte  Pfianzengattungen  gebunden  sind ,  finden  sie 
überall  leicht  die  Bedingungen  ihres  Fortkommens ,  erklärt  sich  die 
Verbreitung  vieler  identischer  Arten  vom  hohen  Norden  bis  nach  dem 
Süden**).  Vielleicht  dürfte  Mittel-Europa,  welches  freilich  bis  jetzt 
nebst  dem  nördlichen  Gebiete  am  besten  durchforscht  ist,   für  einen 


♦)  Siehe  Stettiner  entomol.  Zeitung  Jahrg.  XVIII.  1857.  p.  171.  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  geographisohen  Verbreitung  der  Insekten  im  Norden 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Fauna  Skandinaviens  und  Finnlands  y. 
Dr.  F.  W.  Mäklin  aus  dem  Schwedischen  übersetzt  Ton  Baron  v.  Osten- 
Sacken. 

*♦)  HcUäea  cleracM,  ferruginea^  pubeaeena,  hdaanea,  EuphorbiaSy  na- 
morumy  aira,  Longitarstts  Verband,  kmdus,  parvulus,  Nasturtii;  PsylUodea 
cucuUata,  Hyoscyami,  chrysocephala ,  Napi,  affrvUs^  PUctroaedM  arideUa, 
aridula,  Mantierhami  etc.  finden  sich  über  ganz  Europa  ausgebreitet. 
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grossen   Theil    der   Aiim    als   Centralherd  zu  betrachten   sein,    von 
welchem  aus  sie   sich  sowohl  nach  Norden  als  nach  Süden  ausgebreitet 
kaben.  Der  Norden  weiset  daher  auch  nur  wenige  eigenthümliche  Arten 
anf,  die  nicht  auch  in  anderen  Theilen  Mittel-Europas  gefunden  werden, 
solche  sind  :    Halt.  $plendiduia^  Erich$oni  Zeit,;  Longitarsus  borealis 
Zett.,  Haitica sublaevis  B oh.,  Plectroseelis  eonfusa  B oh. ^  und  selbst 
diese  bedürfen  vielleicht  noch  einer  näheren  Untersuchung*).  Es  stellt 
sich  demnach    die  nördliche  Fauna  als  eine  nicht  artenreiche  Verzwei- 
gimg   der    mittel-europäischen  Halticinen-Fauna  dar,   woraus  sich  im 
Zusanmienhait  mit    der  grossen  Ausbreitung    identischer   Arten  nach 
Norden  hin ,  die  grosse  Gleichartigkeit  der  skandinavischen ,  finnischen 
und  nordmssischen  Fauna  erklärt.    Nach  Süden  hin  nimmt  der  Arten* 
reicbthum  zu  und  tritt  in  jeder  einzelnen  Gattungsform  hervor;  jedoch 
ist  die  Kenntniss  der  Ausbreitung  der  einzelnen  Arten  bis  nun  eine  sehr 
mangelhafte  ,    da ,    die  spanische  Halbinsel    etwa  ausgenonmien  ,    die 
südlichen  Gebiete  in  dieser  Richtung  nicht  hinlänglich  erforscht  sind  *♦>. 
Doch  ist  das  Vordringen  einiger  der  südlichen  Fauna  angehörigen  Arten 
gegen  Norden,  namentlich  in  den  westlichen  Theilen  nachgewiesen***). 
Eben  so  wenig  liegen  für  die  östliche  oder  westliche  Ausbreitung  der 
Arten  hinreichende  Daten  vor»    Das  Alpeugebiet ,  in  welchem  ähnlich, 
wie  in  horizontaler  Richtung  mit  der  nördlichen  Breite,  der  Reichthnm 
der  Arten  in   vertikaler  Richtung  mit  der  Höhe  abnimmt ,  und  zuletzt 
über  der  oberen  Baumgrenze  für  die  Pflanzenfresser  gänzlich  zurück- 
weicht, weiset  gleichfalls  keine  eigenthümlichen  Gattnngsformen,  sondern 
und  zwar  zunächst   der  montanen  und  subalpinen  Region  eigen,   nur 
einige  Artformen ,    wie    Haliiea  melanostama ,  eyanescetu  (bis  5000' 
Höhe  über  Meer),   P$ylliode$  alpina^    Orestia  alpina   u.  a.  m.    auf; 
während  die  Mehrzahl  nur  solche  Arten  sind ,   die  ebenso  gut  auch  im 
Tieflande   oder   Mittelgebirge   leben.    Jedoch   sind  in    dieser  Hinsicht 


"^  Die  genannten  Arten  sind  mir  aus  eigener  Anschauung  unbekannt 
^*)  Als  dem  südlichen  Gebiete  eigen  sind  zu  nennen:  MalHca  ciccUriw, 
UnecUa,  verUraUa,  rugifrcns ,  procera ,  carbonaria,  Longitarsus  lateralis,  ru- 
tüus^  signatus,  lateripunetatus ,  Psylliodes  chalcomera,  hiteipes,  pallidipennis, 
puncäccUis ,  rufltarsis ,  obscuroaenea ,  crassicoUis ,  nucea ;  PUctrosceUs  major» 
tonducta ,  proeertUa. ,  angnetata ,  corynthia ,  punctatissima ,  DihoUa  timida 
Spkaeroderma  rubidum;  Apteropoda  ovuhim  u.  a.  m. 

**♦)  Dahin  gehören:  Hattica  ventraUs,  procera,  Longitarsus  kUeripunc- 
tatns,  PaylUodes  chalcoifMira,  fusifomds,  mareida,  PUctroectUs  ixmdwsta  u.  a.  m* 
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die  Alpen  weder  in  ihren  Hanptzügen  nnd  einzelnen  Revieren ,  noch  in 
ihrer  Bedeutung  als  Grenzscheide  zweier  Fannengebiete  nnd  des  da- 
durch bedingten  verschiedenett  Charakters  ihrer  nördlichen  nnd  südlichen 
Abdachang  genauer  durchforscht. 


Wie  bereits  im  Eingänge  erwähnt,  wurden  die  von  Linü6  ab 
Chrytomeiae  $altaloriae  aufgeführten  Arten  zuerst  von  Geoffroy 
als  eigene  Gattung  AUiea  (richtiger  Haltica)  zusammengefesst  ^  deren 
unterscheidendes  Merkmal  auf  die  zum  Springen  eingerichteten  Hinter*- 
beine  mit  verdickten  Schenkeln  und  die  schlanken  FQhler  gesetzt  war. 
Ungeachtet  diese  Gattungstrennung  von  Fabricius  in  so  weit  anf* 
gegeben  worden  war,  dass  er  die  fraglichen  Insekten  später  zur  Gattung 
Omleruea  zog,  zuletzt  aber  in  dem  Systema  Eleutheratorum  I.  1801 
die  europäischen  Formen  unter  drei  verschiedene  Gattungen :  Chr^MO^ 
Jtie/a,  Oaleruca^  Crioceris  vertheilte,  wurde  sie  dennoch  in  den  syste- 
matischen Werken  Olivier's,  Latreille's,  Illiger's  als  selbst- 
ständige Gattung  im  Sinne  Geoffroy's  für  die  ganze  Gruppe  bei- 
behalten. Nebenbei  war  auch  die  Artenkenntniss  theils  dui'ch  Be«- 
arbeitung  der  Faunen  einzeluer  Länder,  theils  durch  selbstständige 
Abhandlungen  und  Beiträge,  endlich  durch  den  rege  gewordenen 
Sanmieleifer  wesentlich  geft^rdert  und  das  Bedürfoiss  einer  weiteren 
Trennung  der  verschiedenen  Elemente  immer  fühlbarer  geworden,  um 
so  mehr,  als  der  zuerst  von  Paykull  in  sejner  Fauna  Suecica  IL  B. 
1800  aufgenommenen  Abtheilung  der  Gattung  nach  der  verworrenai 
nnd  gereihten  Punktirung  der  Flügeldecken  dne  wissenschaftliche  Be- 
deutung fehlte.  Illiger  gebührt  das  Verdienst  (Magaz.  für  Insekten-» 
künde.  VI.  B.  1807)  zuerst  die  in  der  Bildung  der  Einzeltheile  der 
Hinterschienen,  Tarsen  nnd  Klauen  sich  darbietenden  Merkmale  er- 
kannt, und  theils  nach  diesen,  theils  nach  der  Sculptur  der  Flugei- 
decken und  der  Querfurche  des  Halsschildes  die  Gattung  Baltiea  mit 
Einschluss  der  exotischen  Formen  in  neun  (jedoch  nur  mit  Adjectiven 
zu  dem  Gattungs-Substantivum :  Baltiea  bezeichnete,  von  ihm  natür- 
liche Familien  genannte)  lluterabtheilungen :  Physapodes^  OedipodeSy 
Caesae ,  Sulcieolie$ ,  Saitatrice» ,  Strialae ,  Longitarses  ,  Crypto^ 
cephalae^  AUitaraeB  gebracht  zu  haben  ,  welche  Latreille  zuerst 
in  den  Familles  natur.  du  Regne  animal  1825,  dann  im  Regne  ani- 
mal  par  Cuvier  Vol.  V.  1830  auf  fünf  Gattungen:  OedionychuB 
(für  die  1.  und  2.) ,    MaUica  (für  die  3.  bis  6.) ,    LofUfUanus   (für 
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die  7.),  DiköHa  (fUr  die  8.)  und  Psyliiedes  (IBr  die  9.  Familie 
Illiger's)  znrtiGkf&hrte.  Za  diesen  hatte  Fischer  von  Waldheim 
in  der  Entomographia  imperä  Rossici  1823 — 24  für  die  halbkugelig* 
gewölbten  Arten  mit  abweichend  gebildetem  Kopfschilde  und  plomperen 
Baa  der  Beine  die  Grattang  Argopu$  geschaffen.  Ein  weiteres  Ver- 
dienst  nm  die  systematische  GestaHung  gebührt  Bedtenbacher, 
▼elcher  znei^  in  den  ^Gattungen  der  deutschen  Käferfauna  1845^^, 
dann  in  der  „Fauna  austriaca  1849^  die  einzelnen  Gattungen  über« 
richttich  darstellte  und  von  den  durch  Chevrolat  in  der  letzten 
Ausgabe  des  Dejean'schen  Käferkataloges  1836  jedoch  ohne  weitere 
Begründung  aufgestellten  Gattungen,  die  Gattung  Pleetroseeiis  und 
Apteropoda  pag.  539  und  542  der  F.  aust.  I.  oharakterisirte ;  währoid 
die  übrigen  von  Chevrolat  geschaffenen  Gattungen,  wie :  Oraptodera^ 
Crepido4eraj  PhyiMreta,  ApMhona,  Balanomarpha ,  Podagrica  ma 
ab  Grappenformen  der  Gattung  HaJtica  im  engern  Sinne  betrachtet 
werden,  Temodactyia  aber  der  Gattung  Longitar$u$  Latr.  gleich«- 
bedeutend  ist}  Liihonoma  endlich  erst  in  neuester  Zeit  durch  Rosen* 
haoer  „Thiere  Andalusiens.  1856**  pag.  335  wissenschaftlich  begründet 
Würde.  Eine  von  der  auf  dem  Festlande  herausgebildeten  generischen 
Eiotheilung  mehr  der  Nomenclatur  als  dem  Wesen  nach  abweichende 
entwickelten  die  brittischen  Autoren:  Curtis  (British  Entomology 
1823— 39)  und  Stephens  (Ulustrations  of  british Entomology  1 827— 
35  und  a  Manual  of  british  Goleoptera  1839);  die  daselbst  aufgestellten 
Gattungen  entbehren  jedoch  zum  Theil  einer  grössern  Bestimmtheit 
■nd  Ausführung.  Unter  den  von  ihnen  aufgenommenen  Gattungen  fallen 
Tkyamit  Steph.  und  Maeroenema  Steph.  mit  LongUarmt$  und 
Psylliode$  Latr.:  CAa^^oc/i^ma  Steph.  mit  Pleetroseeiis  Redth. ; 
Mtmtura  Steph.  und  Cardiapus Curtis  mit  der  zur  Gattung  HalUea 
im  engeren  Sinne  gezogenen  Balanomorpha  Chevr.  zusammen;  die 
Gattungen  Sphaeroderma  Steph.  und  Jf wiopAi/a  S t e p h.,  erstere  aus 
Arten  nach  dem  Typus  der  Baltica  lestacea  L. ,  letztere  aus  Hadtiea 
museorum  E.  H.  gebildet,  gingen  in  das  System  über.  Neuestens 
wurde  auch  die  Gattung  Oresiia  Redtb.  (von  einer  Art  O.  alpUus 
Germ,  gebildet)    von  Kraatz*)  zu  den  Halticinen  gezogen,  wohin 


*)  Berliner  EntomoL  Zeitsohr.  ü.  p.  39«,  Von  Ger  mar  wurde  sie  ni- 
erst  in :  iDsectorum  spec  noyae  p.  6iSl  als  Lycoperdma  alpina.  beschrieben, 
spiter  abM>  m  der  Fauna  Ins.  Eur.  XXIU.  47  und  in  Ersch  u.  Gruber's 
sUg.  Encydop.    d.  Wissenschaften   39.  B    S.  8B  als  eigene  Gattung   OresUa 
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auch  schon  Erich  so  n's  Meinung  ging.  Trifft  auch  das  Merkmal  der 
verdickten  Hinterschenkel  und  der  Springfähigkeit  nicht  zu  und  stimmt 
auch  die  angegebene  Lebensweise  im  faulen  Holze  mit  jener  der  ganzen 
Gruppe  nicht  tiberein,  so  ist  doch  in  dem  übrigen  Körperbau  die 
üebereiustimmung  mit  der  Familie  der  Chrysomelinen  und  in  der  Form 
und  Stellung  der  Fühler,  der  Bildung  der  Stime  und  Mundtheile,  der 
Gestalt  des  Prothorax  und  des  Prosternalfortsatzes ,  des  Hinterleibes, 
der  sonstigen  Bildung  der  Klauen  zunächst  mit  den  Halticinen  deutlich 
ausgesprochen,  zugleich  aber  die  Verwandtschaft  mit  der  die  Gattung 
Crepidodera  Chevr.  bildenden  Gruppe  der  Gattung  HalUeaBO  gross, 
dass  selbst  die  fernere  Trennung  der  Ore$tia  alpina  als  eigene  Gattung 
kaum  festgehalten  werden  dürfte ,  wenn  eben  der  Abgang  der  Spring- 
beine nicht  als  unterscheidendes  Merkmal  aufgefasst  werden  will*). 
Dieser  Abgang  bestätiget  die  von  Lacordaire  und  Erichson  aus- 
gesprochene Ansicht,  dass  dem  Vorhandensein  der  Springbeine  an  und 
,fiir  sich  kein  allzugrosser  Werth  för  die  Systematik  beizulegen  sei; 
in  dem  gegebenen  Falle  dürfte  die  abweichende  Bildung  als  Ausnahme 
von  der  allgemeinen  Regel  zu  betrachten  und  zu  weiterer  Begründung 
dieser  Ansicht  auf  die  eben  in  der  Haltica-Gruppe  Crepidodera  Chvr. 
sich  findenden  Beispiele  von  nur  massig  verdickten  Hinterschenkeln 
hingewiesen  werden  ,  wodurch  der  allzu  schroff  scheinende  Gegensatz 
einigermassen  gemildert  wird. 

Die  Artenkenntniss  war  Anfangs  eine  noch  sehr  beschränkte 
und  mangelhafte;  wir  finden  daher  bei  den  Systematikem  Linn^, 
Fabricius,  Olivier  eine  nur  geringe  Anzahl  europäischer  Arten 
aufgeführt**)  und  darunter  einige,  welche  nicht  dahin   gehören   oder 


zu  den  Erotylinen  gestellt  Von  Redtenbacher  wurde  sie  in  der  Fn.  austr. 
I.  1849  S.  i99  als  Gattung  näher  charakterisirt  und  zu  den  Cryptophag^den 
gereiht.  Gerstäcker  in  der  Monographie  d.  Endomychiden  1858  betrachtet 
sie  als  zur  Farn,  der  Chrysomelinen  in  die  Ghiippe  der  Eumolpiden  und  zwar 
zu  jenen  Gattungen  gehörig ,  deren  Klauen  nicht  gespalten ,  sondern  «infiiHh  - 
zugespitzt  sind.  (Die  Klauen  sind  wie  die  aller  Halticinen  an  der  unterem 
Hälfte  lappig  erweitert) 

♦)  Die  Gattungscharaktere  von  Orestia^  wie  sie  Ton  Redtenbacher 
in  der  Fn.  Aust  I.  p.  199  gegeben  sind,  stimmen  mit  den  allgemeinen  Cha- 
racteren  der  Halticinen  überein  und  dürften  nach  ihrer  jetzigen  Placirung  keinen 
Anhaltspunkt  zur  Beibehaltung  als  besondere  Gattung  gewähren. 

**)  Linnens  Syst    nat   XII.  Aufl.    IL  B.    1767  enthält  16  europäische 
Arten,  Fabricius  Entom. System, I.  %.  1792:  31 ,  dessen  Syst  Eleuth.  LBd. 


Digitized  by  VjOOQIC 


137 

sieh  nicht  als  selbstständige  Arten  erwiesen  haben ,  andere ,  die  sich 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  deuten  lassen,  sei  es  nnn,  dass  die  za 
allgemein  gehaltenen  Beschreibangen  sich  mit  gleichem  Rechte  aaf 
spater  bekannt  gewordene  Formen  anwenden  lassen ,  oder  diese  Art- 
fonnen  von  jenen  Autoren  selbst  nicht  unterschieden  und  vermengt 
wurden.  Dagegen  gewann  durch  die  "Werke  PaykulTs  (Fauna  Suea 
IL  und  m.  1800),  der  Verfasser  der  entomologischen  Hefte  (II.  Hft. 
1803.  Monographie  der  im  Dep.  vom  Donnersberge  und  d.  angrenz. 
6eg»  des  Dep.  von  der  Saar  und  von  Rhein  und  Mosel  einheimisch 
beobachteten  Flohkäfer),  Illiger's  (Magazin  für  Insektenkunde  YL 
1807:  Portugiesische  Käfer  und  die  Haitiken  der  Hell wig-Hoff- 
mannsegg'schen  Sammlung;  Schneider's  Magazin  V.  1794), 
GyllenhalTs  (Insecta  suec.  ü.  1813.  IV.  1827)  die  Artenkenntniss 
an  Klarheit  und  Umfang,  indem  dieselben  durch  eingehendere  Beschrei- 
bangen und  Unterscheidung  nahestehender  Artformen  gleichsam  die 
Grnodlage  für  die  genauere  Kenntniss  der  earopäiscben  Haltica-Fauna 
bilden.  Ausser  deil  Genannten  sind  theils  gleichzeitig  mit  ihnen,  theils 
nach  ihnen  bis  zur  Gegenwart  in  Faunen  einzelner  Länder ,  in  Zeit- 
schriflen  und  selbstständigen  Publikationen  neue  Arten  bekannt  gemacht 
md  in  das  System  eingeführt  worden.  Die  wichtigsten  sind  Schrank: 
Enomeratio  Insectorum  Austriae  indigenorum  1781,  Fauna  boica 
179S— 1804;  Rossi:  Fauna  Etrusca.  I.  edit.  1790,  II.  edit. 
1795—1808;  Panzer:  Fauna  Insectorum  Germaniae  1789—1810; 
Marsh  am  :  Fntomol.  britannica  Tom.  I.  1802;  Beck:  Beiträge  zur 
baieriscben  Insektenfauna  1817;  Germar:  Reise  nach  Dalmatien  1817; 
bsect.  spec-  novae  1824,  Fauna  Insect.  Europae  fasc.  24.  1812 — 47; 
Duftschmid:  Fauna  Austriae  EI.  1825;  Curtis:  British  Ento- 
mology  1823—39,  Vol.  XI,  XIV,  XV;  Stephens:  Illust.  of  british 
Entomol.  1827—35 ,  Mandibulata  IV.  et  V.  Vol.,  a  Manual  of  british 
Ooleoptera  1839;  Comolli:  de  Coleopt.  novis  Provinc.  Novocomi 
1837;  Motschulski:  Bulletin  de  Moscou  1838;  Zetterstedt^ 
Insecta  Lapponica  1840;  W.  Redtenbacher:  Quaedam  genera  et 
spec.  Coleopt.  Archiduc.  Austriae  1842;  Letzner:  Arbeiten  und 
Veränd.  d.  schles.  Gesellschaft  1846;   Rosenhauer:    Beiträge   zur 


i80!:  35  Artend  in  dir.  Encyclop.  meth.  Tom.  IV.  i789  sind  34,  in  dessen 
Entomologie  Tom.  VI.  i807— 8  nur  33  Arten  aufgenommen,  ungeachtet  in 
den  TOD  ihm  bezogenen  Ent.  Heften,  erschienen  1803,  allein  ans  der  Rhein- 
nd  Moselgegend  bereits  50  Arten  trefflich  beschrieben  erscheinen. 
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Insektenfanna  Earopad  I.  1847,  die Thiere  ÄDdalasieus  1856;  Küster: 
Käfer  Europas  Heft  IX  1847,  XV  1848,  XVH  1849,  XXVIII  1854; 
L«  Redtenbacher:  Fauna  Austriaca  ed.  L  1849,  ed.  IL  1858; 
Förster:  Verhandl.  des  Naturf*  Vereins  d.  Rheinlande  VI.  B.  1849; 
Märkel:  Stett.  Entom.  Zeit  1649;  Boheman:  Kon.  Vet.  Akad. 
Handl.  1849;  Bielz:  Mittheilungen  d.  Herrmannstädt  Vereins  1852; 
Jacquelin -Duval:  Annales  d.  I.  Soc.  Entom.  d.  France  1852 ; 
Bach:  Käferfauna  für  Nord-  und  Mittel-Deutschland,  bes.  der  Rhein- 
lande m.  B.  1856—58;  Reiche:  Annaies  d.  1.  Soa  entom.  d.  France 
3.  Ser.  6.  Tom.  1858;  Fairmaire,  Graölls  etc. 

So  gross  übrigens  die  Anzahl  der  bis  jetzt  beschriebenen  Arten 
ist  (der  jüngst  erschienene  Catalogus  Coleopterorum  Europae,  von 
S^chaum,  Kraatz  und  Kiesen wetter  herausgegeben,  zählt  167 
Arten  auO  so  dürfte  doch  der  Reichthum  dieser  Gruppe  noch  lange 
nicht  erschöpft  sein,  andererseits  die  Zahl  der  bekannten  Arten  durch 
Aufnahme  bisher  verkannter  oder  zweifelhafter  oder  Einziehung  bisher 
getrennt  aufgeführter  Artformen  und  Nachweisung  der  Synonymie 
manche  Aenderung  erleiden.  Die  Kleinheit  der  Objecte,  die  im  All« 
gemeinen  vorherrschende  Aehnlichkeit  der  Arten,  die  bisweilen  ob- 
waltende VeränderUchkeit  in  Sculptur  und  Färbung,  die  Feinheit  der 
oft  kaum  in  Worten  zu  gebenden,  nur  dem  sichtenden  Auge  wahr- 
nehmbaren Unterschiede ,  die  Nothwendigkeit  der  Vergleichung  einer 
hinreichenden  Anzahl  von  Exemplaren,  endlich  die  Schwierigkeit  in 
den  Besitz  aller  zur  Vergleichung  nothwendigen  Arttypen  der  einzelnen 
Autoren  zu  gelangen ,  stellen  in  dieser  Beziehung  kaum  besiegbare 
Hindernisse  entgegen. 


Bei  Betrachtung  der  generischen  Abtheilung  der  Halticinen  ergibt 
sich  die  Wahrnehmung ,  dass  die  Natur  in  die  BiMung  jener  Organe, 
welchen  eine  so  besondere  Function  in  der  Lebensäusserung  dieser 
Thierchen  zugewiesen  ist,  nämlich  der  Hinterbeine,  auch  zugleich  die 
ausgesprochensten  Merkmale  zur  Unterscheidung  und  bestinmiten  Ab- 
grenzung der  einzelnen  Gattnngsformen  gelegt  bat ;  während  sie  durch 
die  Gleichartigkeit  der  Bildung  der  Mundtheile,  der  Fühler,  die  sonst 
eine  grosse  Wichtigkeit  haben ,  nur  wenige  Anhaltspuncte  für  die 
generische  Abtheilung  gewährt,  und  selbst  in  der  Verschiedenartigkeit 
des  Baues  der  Stime,  des  Prothorax,  des  Prostemums ,  des  Abdomens 
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oar  seeandäre  Merklnale  bietet ,   welche  erst  mit  Bezng  auf  die  vor* 
genannten  BUdmigeii  der  Hinterbeine   ihre  richtige  Würdigung  finden 
bSoaen,  wollte  man  nidit   ferne   stehende  Formen   sich  allzn  nahe 
bringen  oder  verwandte  trennen.  Es  moss  daher  die  Gesammtheit  der 
Merkmale  ins  Ange  gefasst  and  ihr  relativer  Werth  sorgtUltig  geprüft 
werden.    Nach   Massgabe   derselben    dürfte   wohl   anch   die   Gattung 
B§Uica  noch  in  mehrere  Grattangen  auflösbar  sein,  wie  dieses  durah 
die  Versuche  Ghevrolat's  in  Dejean's  Cataloge  auch  bereits   an«» 
gedeutet  ist.   Die  Gattung  HaUiea  in  ihrem  gegenwärtigen  Bestände 
enthält  in  der  That  noch  verschiedenartige  Elemente,  and  ist  gleich- 
sam  der  Rest,  welcher  nach  Ausscheidung  der  übrigen  Gattungsformen 
xoruckbiieb;   ihr  Character  ist  daher  ein  mehr   negativer  zu  nennea, 
iniofeme   eben   die  Chai*aktere   der  übrigen  Gattungen  nicht  auf  sie 
Anwendung  finden.    Auch  die  gegenwärtige  Gruppirung  der  einzelnen 
Gattungen  dürfte  noch  keineswegs  als  eine  den  natüiiichen  Verwandt'*- 
schaften  derselben  entsprechende  anzusehen   sein ,   doch  diese    Frage 
wird  nur  mit  genauer  Kenntniss   und  Würdigung  der   die  Verbindung 
vermittelnden  aussereuropäischen  Gattungsformen  gelöst  werden  können« 
Von  den  halbkugelförmig  gewölbten  Gattungen   scheinen    Argopua  und 
Sphaeroderma  ^    dann  Mniophiia  und  Apteropoda  earicis   durch    den 
Bau  der  Vorderbrust   unter  sich  in  naher  Beziehung   zu  stehen ,   zu- 
gleich spricht   sich  aber    in   der  Anlage  und  Bildung  der   einzelnen 
Körpertheile  eine  gewisse  Uebereinstimmung  mit  der  Gattung  Baltica^ 
namentlich   den    Gruppen   Crepidodera  und   Podayriea  Ghevr.   aus. 
Andererseits  entfernen   sich  die  übrigen  Apteropoden  durch  den  Bau 
der  Vorderbrust ,   des  Abdomen ,   der  Schienen   von  den  vorgenannten 
halbkugelig -gewölbten    Gattungen  und  zeigen   durch  diese  Bildungen 
ihre  nähere  Verwandtschaft  zu  den  Gattungen  Psylliodes  und  Dibolia^ 
welche  drei    Gattungen   sich   denn   auch  von  den    übrigen   durch  die 
üsist  kielförmige  Wölbung  des  Abdomen ,    vorzüglich   aber  durch  die 
Gestalt  der  Hinterschienen  absondern,   während    sie  selbst  unter  sich 
streng  geschiedene  Merkmale  aufweisen.    PletroseelU  behauptet  durch 
das    Verwachsensein    der    beiden    ersten    Hinterleibsringe    und     der 
Schienenbildung   einen    selbstständigen    Typus,    und    nähert    sich   in 
dem  Bau  einzelner  Theile  sowohl  der  Gattung  Haliica   als  Psylliodes. 
hongUartu9    schliesst    sich    durch    die    Gruppe    Aphlhona    Ghevr. 
der  Gattung    Haltiea   an,    zeigt  aber    in   der  Bildung    der  Hinter- 
schenkel und  den  Verhältnissen  des  ersten  Tarsengliedes  einige  Ver- 
taodtscliaft   zu  P$yUiode9.    Die  Gattung  LUhonamu  steht  dem  euro- 
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päischen  Haltioatypns  fremd,  bildet  aber  so  wie  die  Halticagruppe 
Oraptodera  Chevr.  die  Brücke  za  den  eigentlichen  Galeracinen. 
Endlich  dürfte  die  Stellang  der  Halticinen  im  Systeme  zu  Anfang  der 
Galeracidengmppe  im  Anschlüsse  an  die  Chrysomeliden  kaum  zweifel- 
haft sein,  da  die   Beziehungen  zu   diesen  vielfach  hervortreten. 

Ohne  weiter  in  diese  Verhältnisse  einzugehen,  deren  Erörterung 
Aufgabe  des  Systematikers  ist,  beschränke  ich  mich  in  der  weiteren 
Darstellung  auf  den  gegenwärtigen  Standpunct  der  generischen  Ab- 
theiiung  und  erlaube  mir  nur  die  Aufstellung  einer  eigenen  Gattung  für 
Apterapoda  eariei» ,  da  sie  zur  Gattung  Apteropoda  gewiss  nicht  ge- 
hört, ihre  Versetzung  zur  Halticagruppe  Balanamorpka  Chevr.  aber 
auch  nicht  hinlänglich  begründet  sein  dürfte ;  die  Orestia  aipina  aber 
habe  ich  in  die  Halticagruppe  Crepidodera  gestellt;  auch  die.  Ab- 
theilung der  einzelnen  Gattungen  in  Gruppen ,  sowie  Abänderungen  in 
der  Reihenfolge  der  Arten  habe  ich  dort,  wo  es  mhr  zweckmässig 
erschien,  vorgenommen. 

Zur  leichteren  Bestimmung  der  einzelnen  Gattungen  möge  nach- 
stehende Tabelle  dienen : 

I.  Klauenglied  der  Hinterbeine  an  der  Spitze  blasenformig  auf- 
getrieben, Körper  breit  eiförmig     Gen.  Lithonoma. 

n.  Klauenglied  einfach ,  nur  massig  verdickt. 
A.  Körper  ei-  oder  länglich  eiförmig. 

a.  Hinterschienen  mit  einfachem  Enddorne.   Kopf  aus  dem 
Halsschilde  vorragend.  Augen  halbkugelförmig. 
a.  Tarsen    an  der  Spitze   der    Hinterschienen    eingefügt, 
Mittelschieneneinfach.  Fühler  llglicderig. 
aa.  Alle  fünf  Bauchringe  frei  beweglich. 

aaa.  Erstes  Tarsenglied  der  Hinterbeine  kürzer  als 
die  halbe  Schiene,  diese  nicht  oder  nur  schwach 
auf  dem  Rücken  ausgehöhlt  und  einfach . .  Gen.  Balliea. 
ßßß  Erstes  Tarsenglied  der  Hinterbeine  so  lang  oder 
länger  als  die  halbe  Schiene;  diese  längs  des 
Rückens  ausgehölt,  am  Aussenrande  fein  gezähnt 

Gen.  LongüarMus, 
ßß.    Die   beiden    ersten    Hiuterleibsringe    verwachsen ; 
Mittel-  und  Hinterschienen  unter  der  Mitte  zahn- 
artig erweitert  und  davor  bis  zur  Spitze  tief  aus- 
gehöhlt     Gren.  PieeiroBceü». 
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ß.   Tarsen  oberhalb    der   Spitze  in  einer  rinnenförmigen 

schr&gen    Abstaunng  der  Hinterschienen  eingelenkt. 

FQhler  lOgliederig Gen.  P$^Hode$. 

b.  Hinterschienen  mit  einem  gabelf5rmig  gethditen  Enddom. 

Kopf  in  das  Halsschild  eingesenkt.  Aogen  nierenfSrmig 

Gen.  DiöoUa. 
B.  Körper  halbkogelförmig  gewölbt 

a.  Vorderrand  der  Yorderbmst  kragenartig  erweitert;  diese 

breit,  Fortsatz  zwischen  den  Hüften  leicht  gewölbt  und 
nicht  gerandet Gren.  Apteropoda. 

b.  Vorderrand  der   Vorderbrost  tief  aasgeschnitten,   diese 

schmal.   Fortsatz  zwischen  den  Hüften  längsrinnig  mit 
emporgehobenen  Seitenrändem. 
a.  Hinterrand  des  Halsschildes  einfach  gerundet,  nmr  inner 
den    Hinterecken    seicht    gebuchtet.    Oberlippe    am 
Vorderrande  nicht  gewimpert. 
aa.  Fühler  fadenförmig,  nach  aussen  massig  verdickt 

Gen.  Mkiota. 
ßß,  Fühler  kolbig,  mit  drei  grösseren  Endgliedern 

Gen.  Mniophiia. 
ß.  Hinterrand  des  Halsschildes  beiderseits  des  Schildchens 
zweibuchtig.    Oberlippe  am   Vorderrande   dicht  ge- 
wimpert. 
aa.  Alle  Schienen  und  Kopfschild  einfkch.  .Gen.  Spkaeroderma. 
ßß.  Alle  Schienen  auf  dem  Rücken  ausgerinnt.   Kopf- 
schild vorne  tief  ausgeschnitten,  zwei  hornige  Lappen 

bildend Gen.  Argoput. 

(Fortsdtzung  folgt.) 


Classificatioii  der  europäischen  Tortrieineii. 

Von  Julius  Leder  er. 
(Fortsetzung.) 

4.  Fabricius:  Entomologia  systematica.  Tom,  IQ.  pars  II. 
Hafhiae  1794.  Pyr.  1.  Bankiana  (Ji.argerUtUa%  5.  fagana  (ytiereanaj, 
6.  sylvana  (proBinana)  gehören  zu  anderen  ZQnAen.  Unklar  bleiben: 
Nr.  14  plambana  (von  Herrich-Schäffer  bei  sieulana  —  VI. Bd. 
p.  41  — citirt),  16  Hattorfiana ,    17   Hybnerana,  22  tristana  (H.-S. 
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dtirtsie  bei  WaMbonUana)^  25  trifasciana  (bei  H.-Sch.  rigana^  wohl 
mdglich))  26  vitana  (bei  H  «Seh.  FiUeriaHo)^  SOlactana,  31  decas- 
sana,  34  maculana  (nach  H.^Sch.  ophthalmicana  ^  wo  aber  die  An- 
gabe :  maculis  quataor  dorsalibus  atio-ferrugineis  widerspricht),  85  fascana, 
50  variegana  (soll  Abilgaardana  sein ,  was  ich  der  Stellung  zwischen 
ru$Heana  and  trape%ana  wegen  bezweifeln  möchte) ,  56  cruciana ,  57 
Kaekeritziana,  59  cinerana,  62  obliquana,  66  Jacqniniana,  67  po- 
pulana,  69  communana  (Italien  ,  H.-Sch.  vermuthet  mo^oci/^ana ,  die 
Beschreibung  lässt  sich  aber  auf  jede  andere  Art  mit  ähnlicher  Zeichnung 
deuten),  77  avellana,  89  roborana,  90  laterana ,  91  Modeeriana ,  100 
ilicana,  117  duplana(nach  H.-Sch.  =  Abilgaardana)^  121  sticticana, 
137  Schumacherana ,  139  mixtana,  144  nitidana,  145  nigricana,  146 
Hellwigiana,  149  Conwayana,  150  Bierkandrana,  151  abbreviana, 
152  Schestedtiana ,  159  abietana,  163  isertana,  165  strigana,  176 
Boeberana  (mit  Gitat  xon  ni$ella  Linni,  dabei  aber  mit  Dep,  applana 
verglichen). 

5.  Systematisches  Verzeichniss  der  Schmetterlinge  der  Wiener- 
gegend. Wien  1776.  Hier  gehören  pag.  126  olivana  zu  N.  argenluia, 
p.  127  Kaekeritziana  (nach  Treitschke)  zu  iV.  flavida^  p.  130  con- 
spersana  und  p.  131  nndulana  zu  Sarothripa  rettagana^  p.  130  tnmi- 
dana  zu  Aerobasis  nibrotibiella ;  strigulana,  Alstroemeriana  und  p.  132 
urticana  zu  den  Tineinen  und  sind  von  Wicklern  nachstehende  Namen 
um  so  mehr  zu  verwerfen ,  als  sie  aller  wissenschaftlichen  Bezeichnung 
entbehren.  Herrich-Schäffer  citirt  diese  Namen  bei  den  von  mir 
eingeklammert  beigesetzten  Arten  und  benutzte  dabei  Notizen,  die 
früher  Fischer  von  Roeslerstamm  über  die  im  Jahre  1848  zu 
Grunde  gegangene  Sehiffermüller*sche  Sammlung  aufnahm;  aber 
abgesehen  davon,  dass  diese  Sammlung  ohnehin  nie  ganz  genau  mit 
dem  Wiener  Verzeichnisse  in  ihren  Bestimmungen  zusammenging,  sind 
auch  ein  Werk  und  eine  Sammlung  zwei  ganz  verschiedene  Dinge,  von 
welchen  wir  uns  hier  nur  an  ersteres  zu  halten  haben.  Die  Arten 
sind :  p.  127  m\cB.na,(Schrankiana)  avellana,  128  rosana  (Cantaminana') 
oporana  (eorylana') ,  pusillana  {coromllana) ,  tenerana  (Penkleriana)^ 
permixtana  und  dilutana  (beide  mit  Mu$seMiana  und  rubellana  ver- 
mengt), pag.  130  piniana,  131  stagnana  (cuphana)  ^  asseclana  (rlr- 
gaur&ana')^  corticana  (,CharpenUeranä)  ^  fasciana  (oeeiiana^  nach 
Treitschke  eynoßbana)  ^  132  Jacquiniana  (BrurmieMana') ^  forvana 
C^piendatuO ^  alniana  (nutUana\  fuligana  (fuligana  B.h.1)^  318  bel- 
volana  {viburnana') ,  salviana. 
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6.  Hübner's  Abbildungen  der  Wickler  haben  nsoh  Herr  ich-* 
Sch&ffer  (VL  Bd.  pag.  153}  ungefähr  um  1801  begonnen;  ^raxm  sie 
beendigt  wurden ,  ist  mir  unbekannt.  Von  ihnen  gehören:  1,  2  pariana, 
3  oemorana  ,4,5  dentana  ,  6  dilutana ,  7  undulana ,  8  dtgenerana, 
9  pnnctana,  10  ramosana,  84  lineana,  152  Ghriestiemana,  153  fagana, 
158  prasinana,  159  quercana,  160  dorana,  161  vernana,  162  »xiU 
phnrana  (=  Bot.  rhodendronaliM?^  ^  163  Kaekeritziana,  164,  165 
testadinana,  166,  167  asellana,  187  permixtana  (=  N.  parm?)^  202 
Tibrana,  204  (nicht  auch  205)  angustana,  266  gelatana,  273  urti« 
eana,  274  diana,  290,  291  Yarroniana,  316  perlana  zu  anderen 
Fumlien ;  252  Nonrichiana  ist  aus  Brasilien  und  tiberdiess  eine  Oam« 
biDe;  fraglich  bleiben:  105  murinana  (nach  H.*Sch.  c=  Mntrioniuta)^ 
135  griseana  (nach  H.-Sch.  =  pinieolana)^  168  Ifenana  (nach  H.- 
Sch.  =s  munculana^  die  aber  Hübner  schon  flg.  98  abgebildet  hat), 
172  Pilleriana  (hat  nicht  die  Palpen  dieser  Art),  182  micana,  183 
tenerana  (nach  H.-Sch.  =  Penkleriana)  ^  184  rivulana  (nach  H.- 
Seh.  =  etiphana) ,  193  stagnana  (nach  H.-Soh.  =  paetetana)^  199 
8partiana,  207  lathyrana  (nach  H.-Sch.  =  Loderana)  ^  208  pustu- 
laoa  (nach  H.-Sch.  ss  fuHpana,  doch  schwerlich),  209  corticana  (ob 
=  270?),  241  vappana  (H.-Sch.  citirt  sie  VI.  Bd.  p.  37  bei  minu-^ 
tana^  dann  VL  Bd.  p.  46  bei  vlmariana}^  312  spadiceana  (ob  s=5 
iupiana  229?),  315  posticana,  317  chrysitana  (H.-S  c  h.  zieht  sie 'za 
Stelneriana  ,  womit  sie  aber  gar  nicht  stimmt) ,  830  Scharfensteiniana 
(nach  H.-Sch.  =s  faliyana^  womit  sie  auch  nicht  stimmt.) 

7.  Schrank:  Fauna  boica.  TL.  Bd.  2.  Abtheilung.  1802.  Be- 
sehreibt Nr.  1740  anana(fi«g«//a?),  1742  sexpunctana,  1746  paupe-* 
ntoa,  1752  biangulana  C^itomana ?) ,  1757  verbascana,  1760  Terru-- 
eana,  1761  cinerana,  1763  vitilliana  (revayana  Var.?),  1768  alpinana, 
1769  glareana,  1773  hirundana  (myrtiliana?)^  1775  dipsaceana,  1776 
tiKana,  1777  obscurana,  alle  viel  zu  ungenau,  als  dass  es  einer 
Deutung  lohnte. 

8.  Haworth  A.  H. :  Lepidoptera  brittanica.  Pars.  IH.  London 
1811.  Dieses  Werk  ist  im  Buchhandel  nicht  mehr  zu  erlangen  und  liegt 
mir  in  einer  von  Freund  Zeller  angefertigten  Abschrift  vor.  Von  den 
aufgeführten  Arten  gehören  Nr.  12  quercana  Fab.,  13  Ghristiernana 
L,  38  degenerana,  89  dilutana,  40  ilicana ,  41  lathamiana,  42  Af- 
leliana  (Alles  revayana  Var.)  ,  71  asperulana  (PluMia  aspereiia?)^ 
ZQ  anderen  Familien.  Nr.  64  hyemana,  134  sordidana,  140  angustana, 
(mit  Citat  von  anyu$iana  Hb.  Nr.  74),    143  pygraaeana,  145  macu^ 
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lana,  146  Bronniobiana,  148  profandana,  149  Sparmanniana,  156 
oostipmnctana,  158  simplioiaua  (Hübner*s  htnukma  Fig.  35  mit  ? 
citirt),  168  dorsana,  178rabidana,  215  Debolana,  223  interjectella 
(Hübner's  maseuiana  Fig.  98  mit  ?  citirt) ,  231  perfascana,  232 
ustolana  weiss  ich  nirgends  mit  Sicherheit  unterzubringen ;  ustulana  ist 
in  Doubledays  Catalog  p.  22  wegen  asttUana  Hb.  in  carbonana 
umgetauft  und  als  eigene  Art  aufgeführt« 

9.  Frölich  (nicht  Froh  lieh,  wie  Manche  dtiren).  Enumeratio 
Tortricom  Regni  Wurtembergici.  Tubingiae  1828.  Von  den  vielen 
daselbst  beschriebenen  Arten  ist  Nr.  42  pudorana  vielleicht  s=  Myehis 
Roselia^  73  posücana  =  Tinea  areeUa^  173  Treitschkeana  =  Olffph^ 
BergstraessereUa.  Fraglich  beiben:  Nr.  67  chrysitana  Hb.^  (H.-Sch. 
citirt  sie  bei  Steineriana)^  70  Knochiana,  89  adustana  HQbner,  90 
Scharfensteiniana ,  97  vulpmanaHb.  (H^Sch.  citirt  sie  und  wahr- 
scheinlich mit  Recht  bei  graphana)  y  128  ooruscana,  129  stagnana 
Hb.  (H.-Sch.  citirt  sie  bei  euph€ma\  131  sapineana,  132  fimbriana» 
134  Incana,  143  flexulana  (=  rimlana  Hb.  184,  nach  H.-Sch.  VL 
Band=c/ati«(Jki/iaiia),  144  Schumacherana  (u/mana?),  145  exiguana, 
146  pulicana,  150  palpana,  151  gemmana,  162  cingulana,  163pictana, 
168  brunneana,  169  coruscana  (beide  nach  H.-Sch.  VI.  Bd.  Register 
pag.  5  u.  1 1  =  atsguMtana  H  b. ,  coruscana  citirt  er  nochmals  VI. 
pag.  14  bei  dup/ana),  171  scitana,  185  Panzerana  (H.-S eh.  citirt 
sie  bei  Oehsenheimerana),  186  caelatana,  189  parvulana ,  192  cana, 
193  alpestrana,  194  1ituraua,  212  populana,  219  obscurana,  222 
tenerana,  233  lithoxylana ,  234  hypoleucana  (nach  H.-Sch«  =  jm- 
mundana)  j  236  antiquana  (mit  Citat  von  antiquana  Hb.  214,  womit 
aber  die  Beschreibung  nicht  stinmit),  249  aduncana.  Einige  dieser 
Namen  liessen  sich  vielleicht  zwangsweise  unterbringen,  womit  aber 
auch  nichts  gewonnen  wäre. 

10.  Curtis:  British  Entomology  London  1823 — 1840  hat  ver- 
hältnissmässig  wenig  Wickler  pctblicirt ;  die  ausgezeichnet  schönen  Ab^ 
bildungen  machen  es  leicht ,  sie  alle  unterzubringen. 

11.  Stephens;  Blustrations  of  british  Entomology.  Hausteilata 
Vol.  rV.  1834.  Lepidoptera  vespertina  Fam.  1.  Tortricidae  p.  63  — 
196.  Hai.  prasinana  und  quercana,  Earis  chlorana,  quercana  Fab.  und 
Christiernana  Lin.  gehören  weg.  Pag.  84  sylvana,  88  tripunctana 
(eapreana?')  ^  91  nubiferana,  95  costipunctana,  100  simpliciana,  Pe- 
tiverella  iJungianal  Herrich-Schäffer's  Register  verweist  auf 
eine  flavifrontana^  die  nirgends  vorkommt),  102  popnlana,   107  Ba- 
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vonana,  117  asseclana,  123  Scopoliana,  124  rufana  {WeHwoodiana 
Doubl.  Cat.),  128  sinuana  CStephensiana  Doubl),  131  perfuscana 
Haw.,  133  undulana,  135  fuligana  {abscisana  Doubl.  Cat.),  136 
subsequana  Haw.,  141  luaculanaFab.  (nach  H.-Sch.  =  opfuhahni^ 
ema),  163  tripunctulana,  180  comitana  S.  V. ,  Hastiana  L.  (bei  H.- 
Sch.  VI.  Bd.  Register  „siehe  olivana^^  wo  sie  dann  gar  nicht  vor- 
kommt), 182  pygmaeana  (bei  H.-Sch.  „siehe  oeHferann,^  daselbst 
auch  nicht  zu  finden)  lassen  sich  mit  Sicherheit  nirgends  citiren. 

12.  Treitschke:  Schmetterlinge  von  Europa.  VIII.  Bd.  1830, 
und  X.  Bd.  3.  Abth.  1835.  Gehören  weg:  Hai.  prasinana,  quercana, 
Temana  und  chlorana,  Heterog.  testudo  und  asellus,  Penth.  revayana. 

13.  Duponchel:  Histoire  natuielle  des  Lepidopteres  d'Europe. 
Paris  DL  Bd.  1834  und  Suplemeutband  1842*).  Hievon  gehören  weg: 
Hai.  prasinana,  quercana,  vernana,  chlorana,  Sarotlir.  revayana, 
Xylopoda  pariana,  Fabriziana,  nemorana,  Phibal.  fagana,  nigritana, 
Hyperc.  Christiemana,  Tortr.  Walkenaorana  (==  Gel.  KoUarella 
Costa),  und  weiss  ich  nicht  unterzubringen:  Tortr.  posticana  pl.259 
p.  240,  vermiculana  pl.  262  p.  509 ,  diana  pl  247  p.  243 ;  letztere 
ist  wohl  eine  von  diana  Hb.  verschiedene  Art  und  nennt  Guen^e 
(Ind.  meth.  p.  58)  yallieana.  Im  Supl.  Bande  kommt  noch  pag.  508 
eine  bicinctena  vor,  die  aufTaf.  89  abgebildet  sein  soll.  Die  Abbildung 
kenne  ich  nicht,  die  Beschreibung  gibt  keinen  Ausschluss;  jedenfalls 
ist  diese  bicinctana  nicht  die  Tengstroem'sche. 

14.  Fischer  von  Roesl  er  stamm:  Abbildungen  zur  Be- 
richtigung und  Ergänzung  der  Schmetterlingskunde.  Leipzig  1834 — 43. 

15.  Zetterstedt  J.  W.  Insecta  lappouica.  Lipsiae  1840- 
Dieser  zählt  pag.  977  bis  990  53  Arten  Wickler  auf,  von  welchen 
mir  19  (in  meiner  Arbeit  an  den  betieffenden  Stellen  citirte)  Arten 
fraglich  bleiben  und  ich  5  gar  nicht  zu  deuten  weiss.  Diese  sind :  pag. 
979  vulneratana,  p.  980  brunneana  (von  H.-Sch.  fraglich  zu  «cro- 
phuiariana  gezogen),  p.  982  decorana  (nach  H.-Soh.  VI.  Bd.  p.  13 
=  Ckoreutis  diana') ,  circumflexana ,  p.  985  strigulosana ,  p.  988 
radiatana. 

16.  Ratzebnrg:  Forstinsekten.  H.  Theil.  Berlin  1840. 


^)  Fn  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  gehen  die  Kupfertafeln  des 
Soplementbandes  nur  bis  incl.  74^  während  sie  Duponchel  bis  83  citirt : 
ieb  führe  diese  Tafeln,  von  welchen  ich  nicht  selbst  Einsicht  nehmen  konnte, 
immer  zwischen  Klammern  an. 

ffiMer  eitoMl.   Mmiatsrhr.  III.  IM.  lü 
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17.  Eversmann:  Faana  Lepidopterologica  Volgo -  Uralensis. 
Casani  1844.  Hier  soll  obtusana  pag.  524  nach  ll.-Sch.  ein  Gemisch 
von  Lacordairana  Dup.  und  einer  anderen,  von  H.-Sch.  pnlr^erana 
benannten  Art  sein. 

18.  Eversmann.  Verschiedene  Separatabdröcke  aus  den  Bulle- 
tins de  Moscou  1842—54. 

19.  Freyer:  Neue  Beiträge  zur  Sohmetterlingskunde.  Heft 
1—104.  Augsburg  1833—54. 

20.  Guen^e:  Europ.  Microlepid.  Index  methodicus.  Par.  1845. 
Eine  Zusammenstellung  ohne  aller  Begründung.  Saroth.  revayana, 
Treitschke's  Gattung  Ilalias  und  Ghoreutis  ebenfalls  zu  den  Wick- 
lern gezählt.  Norvichiana  Hb.  p.  65  sicherund  adamanthanaGuen^e 
ebenfalls  pag.  65,  wahrscheinlich  exotisch. 

21.  Herrich-Schäffer:  System.  Bearbeitung  der  Schmetter- 
linge von  Europa.  Regensburg.  IV.  Bd.  1849  und  VI.  1843— 56  nebst 
Abbildungen.  Norvichiana  Hb.  IV.  Bd.  pag.  178  ist  aus  Brasilien, 
gelatana  p.  1  3  gehört  zu  den  Tineinen ,  die  zu  den  Tineinen  gezogene 
Vigeliana  V.  Bd.  pag.  94  dagegen  zu  den  Toitricinen. 

22.  Zeller:  Lepidopterologische  Fauna  von  Liev-  und  Curiand, 
bearbeitet  von  Friederike  L  i  e  n  i  g,  geborne  Bremer,  mit  Anmerkungen 
von  P.  C.  Zell  er.  (Die  Beschreibungen  sind  alle  von  Zell  er,  daher 
ich  ihn  als  Autor  anfahre.)  Isis  1846.  Heft  3  und  4. 

23.  Zell  er:  Bemerkungen  über  die  auf  einer  Reise  nach  Italien 
und  Sicilien  beobachteten  Schmetterlinge.  Isis  1847  Heft  9. 

24.  Zeller:  Verzeichniss  der  von  Prof.  Dr.  Loew  in  der 
Türkei  und  Asien  gesammelten  Lepidoptera.  Isis  1847  Hefl  1. 

25.  T  e  n  g  s  t  r  0  e  m  J.  M.  J.  af :  Bydrag  tili  Finnlands  Fjäril-Fauna 
(aus  den  Notiser  ur  Sällskapets  pro  Fauna  et  Flora  fennica  Förhand- 
lingar)  1847. 

26.  Schlaeger  Friedr. :  Bericht  des  lepidopt.  Tausch  Vereines 
über  die  Jahre  1842—47.  Jena  1848. 

27.  Annales  de  la  Societi  entomol.  de  France  1837—42  und 
1851—58.  (Die  übrigen  Bände  fehlen  mir.) 

28.  Stettiner  entom.  Zeitung.  Stettin  1840—1858. 

29.  Verhandlungen  des  zool.-bot.  Vereins.  Wien  1852 — 56. 

30.  Stainton:  The  Entomologish's  Annuals.  London  1855 —58. 
Sind  mir  unbekannt:  1855  pag.  25  Sheppardana,  27  geminana ,  34 
conspersana,  cretaceana,  38  anthemidana,  dilucidana,  1857  p.  101 
1  atiorana. 
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31.  Doubleday:  Synonymic  list  of  british  Lepidoptenu  London 

1850-    Gibt   viel   Aufkläiiing    über    englische  Autoren;   wo  ich    eine 

englische  Art  bloss  auf  Doubleday's  Autorität  hin  citire,  ist  Doubl. 

CaU  eingeklammert. 

Bei  Angabe  des  Vaterlandes  habe  ich  vorzüglich  österreichische 
Standorte  berücksichtigt ,  so  dass ,  wo  kein  solcher  angegeben ,  mir 
auch  das  Vorkommen  der  betreffenden  Art  in  Oesterreich  nicht  bekannt 
ist.  Wo  Steiermark  angegeben,  ist  gewöhnlich  auch  das  Vorkommen  der 
Art  auf  unserem  Schneeberge  mit  verstanden. 

Mit  t  sind  die  mir  in  Natur  fremden  Arten ,  mit  *  die  des  rus- 
sischen oder  türkischen  Asiens  und  eine  egyptische  Art  COraph.  pha- 
raonana)  bezeichnet. 

Indem  ich  noch  meinen  Freunden  Mann  und  Zell  er,  die  mich 
in  jeder  erdenklichen  Weise  unterstützten  und  von  welchen  mich 
namentlich  letzterer  mit  mancher  mir  fehlenden,  seltenen  Art  und 
manchem  mir  unbekannten  Buche  bekannt  machte,  so  wie  dem  Herrn 
Regienuigsrathe  K. o i  1  a r  und  Dr.  Redtenbacher,  die  mir  Biblio- 
thek und  Sammhing  des  kais.  Museums  freundlichst  zu  Gebote  stellten, 
meinen  besten  Dank  abstatte ,  gehe  ich  nun  zur  Erklärung  der  Tafeln 
über  und  lasse  diesen  die  Gattungen  der  Tortricinen  folgeu: 

Erklärung  der  Tafel   l  und  2  *> 

(Die  Figuren  alle  etwu  vergrössert.) 

Taf.  1.  Fig.  4.  Rhacodia.  {Ter eis  eben  so,  doch  ohne  dem  Ausschnitte 
der  Vorderflögel.)  Rippe  2  der  Vorderflügel  entspringt  viel 
näher  an  der  Basis ,  als  gewöhnlich;  die  Hinterflügel  sind 
am  Innenwinkel  sehr  breitfransig ;  die  innere  Mittelrippe  ist 
an  der  Basis  unbehaart. 
Fig.  5—6.  Tortrix.  Bei  Fig.  5  Rippe  7  und  8  der  Vorder- 
flügel gestielt ,  bei  Fig.  6  gesondert ;  bei  ihr  auch  der  Vorder- 
rand mit  einem  Umschlage.  Die  Fransen  der  Hinterflügel 
kürzer  und  gleichmässiger ,  als  bei  TerM. 
Fig.  7.  Vorderrand  von  T.  co$lana.  Statt  dem  Umschlage  ab- 
wärts gestrichene  Haare. 


•)  Taf.  1   Fig    \.  8ssia  cruentata   und    Fig.  i,  3  Cidaria  conspectaria 
gehören  2U  Herrn  >fann\s  Aufsatz,  pag.  91  und  104. 

10* 
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Fig.  8.  Sphalerophera.   cf ,  Fig.  10  ?. 

Fig.  9.  CheimatophUa.  Die  Hinterflugel  ohne  Rippe  4. 

Fig.  11.  OHndia.  Die  Vorderflügel  jnit  beiden  Theilungsrippen 
der  Mittelzelle;  die  hinteren  mit  weit  gesonderter  Rippe 
7  und  8 ,  diese  mit  4  und  5  fast  parallel  verlaufend. 

Fig.  12.  Conchylist.  Vordei-fliigel  auf  der  Querrippe  abwärts 
geknickt,  Rippe  2  erst  nahe  vor  dem  Ende  der  Mittelzelle 
entspringend,  schräg  abwärts  in  den  Afterwinkel  ziehend. 
Rippe  3  und  4  der  Hintei^flögel  links  aus  einem  Punct, 
rechts  gesondert. 

Fig.  13.  Gewöhnliche  Kopf-  und  Fühlerbildung  der  Wickler. 

Fig.  14.  Gekämmte  Fühler  QOerningana  cf). 

Fig.  15.  Fühlerbasis  grob  behaart  (dicerBanä), 

Fig.  16.  Fühler  an  der  Basis  mit  einer  Ausnagung  (cor^/ana  cf). 

Fig.  17.  Palpen   lang  und  schnabelförmig  {Pillei-iana). 
Taf.  2.  Fig.  1—2.  Pygolopha.  Rippe  2  der  Vorderflügel  eigenthümlich 
gekrümmt.    Der  Mann    mit  einem  Umschlage   am  Vorder- 
rande ,    das  Weib  mit  einem    (wie   bei   Cneiocampd)  aus 
spiessigen  Schuppen  bestehenden  kolbigen  Afterbüschel. 

Fig.  3.  Eccopsis  cf  •  Hinterflügel;  an  der  Basis  ein  bäatiger 
Lappen. 

Fig.  4.  Rhopobota.  Vorderflügel. 

Fig.  5.  Lobesia,  Vorderflügel.  (Rippe  10  und  11  nicht  cha- 
racteristisch  genug ;  sie  sollen  sich  einander  am  Vorderrande 
mehr  nähern.) 

Fig.  6.  Relinia,  Auf  den  Vorderflügeln  steht  Rippe  5  derart, 
dass  sie  fast  eine  horizontale  Fortsetzung  der  Innern  Mittel- 
rippe bildet;  auf  den  hinteren  ist  Rippe  5  an  der  Basis 
behaart. 

Fig.  7.  Orapholitha  mancipiana  cf .  Statt  dem  Umschlage 
blos  ein  narbenartiger  Fleck. 

Fig.  8.  Carpocapsia  cf.  Innenrand  an  der  Basis  mit  einer 
muldenartigen  Vertiefung. 

Fig.  9.  Geschwänzte  Vorderflügel  (nncana ,  badiana  etc.) 

Fig.  10.  Hinterflugel  von  Graph,  siculana  ^  badiana^  myrti!^ 
lana  und  derantana  (ohne  Rippe  5). 

Fig.  11.  Coplüioma  J.  Saum  der  Hinterflügel  an  der  Basis 
ausgeschnitten. 
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Fig.  12.    Phlhorobiastis  cf.   Hinterflugel.   Rippe  8  verbindet 

sich  saiunwäits  mit  7  (bei  den  Weibern  verlauft  sie  normal). 
Fig.  13.   Dichrorampha.   Hinterflugel.   Rippe  4,  5  und  6  ver* 

laufen   in  beiden    Geschlechtern    gleich    weit  von  einander 

and  fast  parallel. 
Fig.  14.  Penthina  d^   Hinterbein.   An  den  Schienen  ein  Haai- 

pinsel. 

Die  Gattungen  der  Tortricinen. 
1.  Bhacodia  Hüb.  Verzeichn.  pag.  385. 

Von    Tera$  durch  die  am  Vorderrande  ausgenagten,  unter  der 
Spitze  mehr  ausgeschweiften  Vorderflügel  verschieden.  (Taf.  1  Fig.  4.) 

Arten : 

[cmdana  Fab.  E.  S.  Nr.  38.  S  E.  Nr.  \U,  —  Fröl.  Nr.  29.  —  Tr. 

VlU.pag.  i48.  X.  3.  pag.  H8.  —  F.  R.  p.  140.  Taf.  54.  — Dup. 

lX.pag.268.  pl.  244.  —Zettp.  989.  —  H.-Sch.  IV.  p.  154  .   .  Wien  etc. 
leffractana  Hb    Fig.  175.  —  Haw.  Nr.  45.  —   Steph.  IV.  pag.  168. 
|y.?  türquana  Zett  pag.  989. 

«mor^ana  Fab.   S.  E.  Nr.  37.   E.  S.   Nr.  123.    —   Hb.  Fig.  233.    — 

l       Fröl.  Nr.  i8.  —    Steph.  IV.  pag.  167.  pl.  38.  Fig.  1.  —  F.  E. 

pag.  140.  Taf.  55.  —  Dup.  IX    pag.  170.  pl.  144.    —    Zeller 

j       (Lienig'^s   Fauna)   Is.  1846  pag.  260    (als  eigene  Art;  ich  sah 

f       auch  noch  keinen  Uebergang  zu  caudand)     .    .    .    .    i    .    .   .  Wien  etc. 

excaranaHaw    Nr.  44.  —   Curt.  pl.  699.  —  Steph.  pag.  167. 

i^jfradana  Fröl    Nr.  30.    ~   Tr.  VIR.  pag.  249.    —    F.  R.   p.  144. 

I       Taf    55.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  154 Wien  etc. 

iscabrana  Fab.  E.  S.  Nr.  125. 
eaudanaHb.  Fig.  232.  —  Haw.  Nr.  46.  —  Steph.  pag.  168. 
iodccorana  Zett   pag  989? 

2.  Teras  Tr.  vm.  pag.  247. 

Breitflöglige  Arten.  Die  Vorderflügel  mit  rechtwinkeliger  Spitze 
oder  etwas  bauchigem  Saume ,  rauhschuppig ,  besonders  am  Vorder- 
rande, bei  A  mit  aufgeworfenen  Riefern  oder  Haarbüscheln,  bei  B 
ohne  solche ,  .  baumrinden-  oder  fleclitenartig  gezeichnet ;  die  hinteren 
^artrippig ,  am  Vorderi'ande  viel  länger  als  am  Innenrande ,  ihre  Be- 
^ong  am  Innenwinkel  unverhältnissmässig  lang,  jener  der  Schaben- 
gattnng  Deprestsaria  gleichend  (Taf.  1.  Fig.  4).  Palpen  horizontal  in 
Kopfeslänge  vorstehend,  bis  ans  Ende  abstehend  behaart,  vorn  schräge 
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abgestutzt.  Zunge  spiral.  Fühler  borstenförmig ,  beim  Manne  äusserst 
kurz  bewimpert ;  Rücken  glatt  gestrichen.  Rippen :  Beide  Mittelrippen 
der  Vorderflügel  bauchig  ausgeschwungen ,  2  schon  vor  ein  Drittel  des 
Innenrandes  entspringend,  die  übrigen  gesondert;  Hinteröügel  3  und  4. 
6  und  7  aus  einem  Punkt,  5  dicht  an  4  entspringend.  (Tai*.  1  Fig. 4.) 
Die  Arten  sitzen  mit  flach  en,  mit  den  Innenrändem  au  einander 
gelegten  Flügeln  an  Baumstämmen ,  in  Gebüschen ,  dünem  Laube 
etc.,  erscheinen  in  den  Herbstmonateu  und  überwintern  auch. 

Arten: 

A.  iTeras  Tr.) 
a-istcma  S.V.  pag.  i29*}.  —  F*b.  E.  S.  Nr.  i09.  —  Haw.  Nr. 60. 

—  Hb.  Fig.   176.  -  Tr.   VIII.  pag.    i53.   X.  3.  pag.  ii9.    - 

Steph.  pag.  152.    —    Dup.  IX    pag.  155.  pl.  244.  ~  H.-Sch. 

IV.  pag.  139.  Fig.  25.  237 Wien  etc. 

Rossiana  Fab.  E.  S.  Nr.  68. 

profanana  Fab.  E.  S.  Nr.  1H.   —  Haw.  Nr.  156.  —  Steph.  pag. 

148. 
Desfontoinana  Fab.   E.  S.  Nr.  110.  —   Haw.  Nr.  62.   —  Steph. 

pag.  51. 
spadiceana  Haw.  Nr.  57.  —  Steph.  pag.  151. 
striana  Haw.  Nr.  61.  ~  Steph   pag    149. 
sericana  Hb,  83. 
brunneana  Steph.  pag    1 49. 
substriana  Steph.  pag.  149. 
vittana  Steph,  pag.  150. 
albovittana  Steph.  pag.  151  • 
fulvociistana  Steph.  pag.  151* 
cristaiana  Steph.  pag.  151. 
fulvovittana  Steph    pag.  151. 
albipunctana  Steph.  pag.  152. 
subrittana  Steph.  pag.  152. 
consimilana  Steph.  pag.  151? 

ruficostana  Curt.  pl.  16.  —  Steph.  pag.  153.  —  II.-S c h.  Fig.  27. 
combustana  Dup.  IV.  pag.  157.  pl.  244. 
Lefebvreana  Dup.  IV.  pag.   163.  pl.  244.   —    Guen.  pag.  11.    — 

Schlaeg.  pag.  237.  —  H.-Sch.  Fig.  26. 


*)    Die   hauptsächlichsten,   sich   aber  durch  die  sanftesten  Uebergänge 
yerbindenden  Varietäten  dieser  unendlich  abändernden  Art,  sind  folgende  : 
a  Kindenbraun,  das  Mittelfeld  weissgrau  verwaschen  (cristana  Hb.) 
6.  Rindenbraun ,   diese    Farbe  nach   innen  zu  allmälig  in  Grau  verwaschen  ; 
eine  rostfarbene ,    mehr  oder  weniger  scharf  begrenzte    Längsstrieme   im 
mitlleren  Drittel  de*j  Flügels ,    nicht  ganz  zum  Saume  reichend  iset-icarnji 
Hüb.) 
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\  Ilastiana  L.  *)  Faun    Nr.  1358.  S.N.34i.  -  Fröl.  Nr,  i8    .       .  Wien  etc 
I  Sparsana  S.  V.  pag.  129.  —  Fröl.  Nr.  12.  —   Tr.    VIII.  pag.  257. 
X.  3.  pag.  130. 

»cabrana  S.  V.  pag.  130.  -  Hb.  Fig.  58.  169.  —  Tr.  VlII.  pag.  252.  - 
Dup.  IX.  pag  139.  pl.  24i.  -  H.- Seh.  IV.  pag.  149  Fig. 
10-13. 

Logiana  Fab.  S   E.  Nr.  34.  E.  S.  Nr.  106?  —  /ett.  pag.  989? 

elevana  Fab.  E.  S.  Nr.  H5. 

borana  Fab.  E.  S.  Nr.  120. 

apiciana  Hb.  Fig.  87.  ~  Tr.  ViH  pag.  271.  X.  3. 135.  —  H.-Sch 
IV  pag.  148.  Fig.  7. 

Byringerana  Hb.  Fig.  61.  —  Steph.  pag.  156. 

radiana  Hb.  Fig   177.  —  Haw.  Nr.  58.        Steph.  pag.  154. 

divisana  Hb.  Fig.  198.   -  Steph.  pag.  153.  pl.  34.  Fig.  1. 
(  Buringerana  H  b.   Fig.  216. 

corobib»tana  Hb.  Fig.  234.  —  Steph.  pag.  155. 

aquilana  Hb.  Fig.  235.  -  Fröl.  Nr.  15.  —  Tr.  VUI.  pag.  252. 

Majrana  Hb.  Fig.  335. 

eximiana  Haw   Nr.  63. 

pborana  Fröl.  Nr.  11. 

criätana  F  r  ö  1.  Nr.  1 4. 

leprosana  Fröl.  Nr.  19. 

centrovittana  Steph.  pag.  154. 

ramostriana  Steph   pag    154. 

albistriana  Steph.  pag.  154.  —  Haw.  Nr.  59? 

subcristana  Steph.  pag    155. 

coronana  Steph    pag.  156. 

obsoletana  Steph.  pag   156. 

plumbosana  Steph.  pag.  158. —  Haw.  Nr.   69? 

crassana  Dup.  Supl.  pag.  138.  pl.  61. 


r.  Am  Vorderraode  rothbraun,  einwärts  grao  yerwa sehen,  am  Innenrande  eine 

weisse  liängsstrieme  (ruficoetana), 
J.  Dunkelbiaun,  eine  Strieme  längs  des  Innenrandes  und  der  aufgewoifeuea 
Schuppenbüschel  schneeweiss.  (I)iet>er  bei  den  übrigen  Varietäten  gewöhn- 
lich braun  oder  rothbraun.  Lefebvreana  Dup.j 

*)  Kommt   gleich    der  yorigen   Art  in  zahllosen  Varietäten  yor.     Die 
bedeutendsten  dürftiBn  sein: 

a.  Dunkelbraun ,    die  Querzeichnungen  scharf  abgegrenzt ,  holzbiaun.  (  8y^ 
ringerana  Hb.) 

b.  Dunkelbraun  ,  die  Querzeichnungen  weisslich.  {Buringerana  H  b.) 

e.  Färbung  längs    des   Vorderrandes   dunkelbraun  *    einwärts   allmälig    ins 

Holzgelbe   übergehend  ;   alle  Zeichnung  in  einander  yerwaschen  {combu^ 

stana  Hb.) 
c/.  Dunkelbraun  ,  saumwärt«  mit  gelblichen  I.ängsstrahlen ,   der  Vorderrand 

ebenfalls  breit  schmutzig  gelb  (radiana  H  b.) 
e.  Dunkelbraun ,    der  Flügel  durch  einen   niattgolben  Längsstriemeu  in  der 

Mitte  in  drei  Theilo  getheilt  (Mayrana  Hb.) 
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abietcma  Hb.  Fig.  275,  276.  —  Fröl.  Nr.  16.  -  Tr.  X.  3  pag.  131. 

—  F.  R.  pag.  69.  Taf.  34,  35.  -  Dup.  IX.  pag.  554.  pl.  265. 

—  H.-Sch.  IV.  pag.  150.  VI.  pag.  156 Wien  etc. 

V.  confixana  Hb.  Fig.  277.  —  Fröl.  Nr.  16. 

V.  opacana  Hb.  Fig.  334. 

umhrana  Hb.  Fig.  59.    —  Haw.  Nr.  55.   —   Fröl.  Nr.  13.  —  Tr. 

VUl.  p.  253.  X.  3.  p.  129.  —  Steph.  pag.  153.  -   F.  R.  pag. 

70.  Taf.  35.  —  D  u  p.  IX.  pag.  144.  pl.  243 Wien  etc. 

radiana  Dup.  IV.  pag.  146.  pl.  243  i,Var.) 

maccana  Tr.  X.  3.  pag.  133.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  149.  Fig.  14-16 

Nordeuropa,  Böhmen, 
erebana  Guen.  pag.  12? 
V.  basaZHcola  Staudinger.  Stett.  Ztg.  1857.  pag.  268 Island. 

muBtona  Hb    Fig.  ^15.    -    Tr.  X.  3.  pag.  134.   —   Dup.  IX.  pag. 

489.  Taf.  261.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  148 Böhmen  ete. 

castaneana  Haw.  Nr.  50.  —  Steph.  pag.  172. 
arcticana  Guen.  pag.  10? 
comariana  Z.  (Lienig'*s  Fauna)  Isis  1846.  pag.  263.  —  H.-Sch.  IV. 

pag.  153.  Fig.  387 •      •    .   .  Lievland. 

tristana  Hb.  Fig.  50.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  142 Wien   etc. 

Logiana  S.  V.  pag.  129.  —  Hb.  Fig.  :S17.   Fig.  64  (Var.)  —  Veri. 
Nr.  3720.   ~  Haw.  Nr.  49.   ~  Steph.  pag.  161.  -  H.-Sch. 
IV.  pag.  143.  Fig.  24  —  (non  Linne). 
trigonana  Steph.  pag.   159. 
Boscana  Steph.  pag.  159. 
Geimarana  Fröl.  Nr.  24? 
pemitUatana  Dup.  IX.  pag.  499.  pl.  262.   —    H.-Sch.  IV.  pag.  141. 

Fig.  28 Wien,  Ungarn. 

Abilgaardana  Fröl.  Nr.  9.  —  Tr.  VIII.  pag.  268.  X.  3.  p    137.— 

Dup.  IX.  pag.  159.  pl  244.  —  H.-Sch.  IV.  p.  141   ...    .  Wien  etc. 
cristana  Hb.  Fig.  55. 
variegana  Haw.    Nr.  67.    —   Steph.  pag.  161.   —   S.  V. pag.  130?  — 

Fröl.  Nr.  37? 
borana. Steph.  pag.  161. 

inyctemercma  Hb.  Fig.  240.   —    H.-Sch.    IV.  pag.  142.  VI.  pag. 

*55 Wien  etc. 

asperana  Fab.  E.  S..  Nr.  114.  —  Fröl.  Nr.  10.—  Steph. pag. 
f     160.  —  Dup.  IX.  pag.  161.  pl.  244. 


ja 


/.  Einfarbig  dunkelbraun,  der  Rücken  lehmgelb.  (aquiUma  Hb.) 

p.Der  Flügel  yon  der   Spitze  aus  in  zwei  Längsfelder  getheilt;   das  obere 

weiss,  das  untere  silbergrau,  (apiciana  Hb.) 
Ä.  Zeichnung  der  Byrm^erana ,  Färbung  des  Grunde»  und  der  Binden  aber 

mehr  staubig,  meist  ins  Graue  ziehend  (scabrami). 
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Boficana  Fab.  E.  S.  Nr.  U6.  —  Haw.  Nr.  70.   —  Dup.  IX.  pag. 

i3i    pl.  U%  —  H.-Sch.  ^V^  pag.  147.  VI.  p.  i55    ....  Wien  etc. 
cOTisana  Hb.  Fig   63.    —  Haw.  Nr.  72.    —  Tr.  VIII.  pag.  i8J.  — 

Steph.  pag  i63. 
Parisiana  OueD.  pag.  8.  —  H.-Sch.  IV   pag.  153.  Fig.  4—6  .  Wien  ctc 
jscabrana  Steph.  pag.  163. 
j  nlmana  Dup.  IX.  pag.  138.  pl.  242. 
'  V.  fpectrana  Dup.  IV.  pag.  133.  pl.  iit. 
«quamana  Fab.   S.  E.  Nr.  36.    E.  S.  Nr.  118.  —  Haw.  Nr.  52.  — 
Fröl.  Nr.  6.  —  Steph.  Nr.  165.  —  Dup.  IX.  p.  128.  pl.  242 

Wien  etc. 
Bomanana  Fab.  £.  S.  Nr.  119  (Var.) 
asperana  S.  V.  pag.  130.  —  Haw.  Nr.  66.  —  Tr.  VIII.  pag.  185.— 

H.-Sch    IV.  pag.  152.  Fig.  2,  3. 
litoana  Hb.  Fig.  88,  91. 
sqnamulana  Hb.  Fig.  92—94. 
irrorana  Hb.  Fig.  96.  —  Curt.  pl.  440. 
fnlvomixtana  Steph.  pag.  166. 

irrorana  Hb.  Fig.  97.    -  Steph.  pag.  166 Wien  etc. 

sobranaHaw.  Nr.  51. 

trieolarana  Haw.  Nr.  54.  —  Steph.  pag.  65  •    • Wien  etc. 

squamulana  Hb.  Fig.  95. 

\V.  9uavana  H.-Sch.  IV.  pag.  152.  Fig.  1 Wien  etc. 

i  wtana  S  leph.  Mus.  Cat  (teste  Ent.  Ann.  1855  p.  24)     .   .   •  Schottland. 

Utmma  L.  S.  N.  Nr.  288.    —   Fa  b.  S.  £.  Pyr.  6.   E.  S.  Nr.  122.  - 

S  V.  pag.  317.  —  Hb.  Fig.  89,  90.  —  Haw.  Nr.  53.  —  Fr  öl. 

Nr.  5.  —  Tr.  VUL   pag.  184.    —    Steph.  pag.  164.  —  Dop. 

IX.  pag.  146.  pl.  242.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  152 Wien  ete. 

nimma  Fab.  E.  S.  Nr.  108.  —   Fröl.  Nr.  7.    —   Schlaeger  St. 

Zt.  1854.  p.  52 Wien  etc. 

Treueriana  Hb.  Fig.  100.  —   Tr.  VHI.  pag.  93.  X.  3.  pag.  69.  139. 

~  F.  B.  pag.  43.  Taf.  25.   —   Dup.  IX.  pag.  135.  pl.  242.  — 

H-Sch.  IV.  pag.  151.  —  S.  V.  pag.  130? 
cerasana  Dup.  IV.  pag.  532.  pl    264. 

ro9eidana  Hb.  Fig.  103 Wien  etc. 

nebolana  Hb.  Fig.  104.  —  Fröl.  Nr.  8.  —  Tr.  X.  3.  pag.  138.— 

Dup.  IX.  pag.  137.  pl.  242.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  151. 

Lipmana  S.  V.  pag.  129.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  157.  —Hb.  Fig.  180. 

—  Tr.  VIIL  pag.  270.  X.  3.  pag.  137.  —  Dup.  IX.  pag.  534.  pl. 

264.  --H-Sch.  IV.  pag.  148.  Fig.  8,  17,  18 Wien  etc. 

«idoriana  Hb.  Fig.  283.   —   Fröl.  Nr.  21.    —  Dup.  IV.  pag.  142. 

pl.  243 
i>trigulana  Fröl.  Nr.  31. 
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+  pulverana  H.-Sch.  IV.  pag.  151.  Fig.  364 Ural. 

Laeordairana  Dup.  IX.  pag.  562.  pl.  t6&.  —  Z.   (Lien ig)  Isis  1846 

pag.  ?64.  H-Sch.  VI.  Register Russland,  Lierland. 

obtusana  E  v.  Fauna  pag.  524  (mit  pulverana  verm.) 

dissonana  H.-Sch.  IV.  pag.  145.  Fig.  365. 

insignana  H.-Sch.  lY.  pag.  142.  Fig.  410 Russland. 

sponsana  Fab.  E.  S.  Nr.  15      Wien  etc. 

farillaceana  Hb.  Fig.  62,  255.  —  Haw.  Nr.  47.  —  Fröl.  Nr.  20. 
—  Tr.  Vm.  pag.  260.  X.  3.  pag.  135.  —  Steph.  pag.  156.  - 
Dup.  IX.  pag.   153.  pl.  243.  -  H.-Sch.  IV.  pag.  143.  Fig.  270. 

reticulana  Haw.  Nr.  48.  —  Steph.  pag.  157. 

tristana  Steph.  pag.  157  (nou  Hb.) 

leporinana  Zett.  pag.  980? 

autumnana  Hb.  Fig.  247.  —  Steph.  pag.  155  .    .    .  BöhmeD  ,  Polen   etc. 
rufana  S.  V.  pag.  129.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  87.  —  Hb.  Fig.   178.  — 

H-Sch.  IV.  pag.  145.    -  (non  Scop) 
bistriana  Haw.  Nr.  11  (Var.)  —  Steph.  p.   157. 
lucidana  Tr.  VIII.  pag.  260.  X.  3.  pag.  135.  —  H.-Sch.  Fig.  20. 
densana  Frey  er  I.  pag.  34.  Taf.  18. 
albicostana  Steph.  pag.  158. 
similana  Steph.  pag.  159. 
Modeeriana  Zett.  pag.  979? 
erutana  H-Sch.  IV.  pag.   143.  VI.  pag.  155.  Fig.  9  (non  19). 

Schalleriana  L.  Faun.  Nr.  1339.  S.  Nr.  315.  —  Fab.  S.  E.  Nr.  28. 

E.  S  Nr.  86.  -  Hb.  Fig.  288—89.  -Haw.  Nr.  73.  -   T  r.  VIII. 

pag.  265.  X.  3.  pag.  i36.    —    Steph.  pag.  159.   —  Dup.  IX. 

pag  152.  pl.  243.  —  Zett  pag.  989.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  144 

Böhmen  etc. 
latifasciana  Haw.  Nr.  65.  -    Steph.  pag.  159. 
costimaculana  Steph.  pag.  160. 
labeculana  Frey  er  U  pag.  33  u.  175.  Taf.  18. 
erutana  H.-Sch.  Fig.  19. 
Abilgaardana  F  a  b.  E.  S.  Nr.  38  ? 

comparana  Hb.  Fig.  284.  —  Tr.  VIU.  pag.  264.  —  Dup.  IX  pag. 

150.  pl.  243.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  145 Böhmen  etc. 

laterana  Fab.  E.  S.  Nr.  90? 
rufana  Haw.  Nr.  74. 


aspersana  Hb.  Fig.  259.    -   Verz.  Nr.  3713 

adspersana  Fröl.  Nr.  33. —Dup.  IX.  pag.  134    pl.  31. 

IV.  pag.  146.  VI.  pag.  155.  Fig.  406. 
ferrugana  Var.  T  r.  X.  3.  pag.  262. 
\  äubtripuDctulana  Steph.  pag.  162. 


.    .    .  Wien  etc. 
H-Sch. 
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^ferrugana  S    V.  pag    118.  —  Tr.  VlII.  pag.  263.  X.  3.  pag.  136.  — 
F.  R.  pag.  40.  Taf.  23—25.  —    Dup.  IX.  pag.  i43.  pl.  243.  — 
Zeit  pag.  989.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  146.  Fig.  407  ...    .  Wien  etc. 
rufana  Fröl.  Nr    25. 
i  gnoinana  Haw.  Nr.  76. 
bifidana  Haw.  Nr.  77.  —  Steph.  pag.  163. 
gilvaoa  Fröl.  Nr.  23. 
'ochreana  Fröl   Nr.  24. 
.coDsper»ana  Fröl.  Nr.  32. 
Iproteana  Guen.  pag.  12. 
[loogulana  Er.  Fauna  pag   525? 

^y.  Caled<mia»a  Bently  (Doubl.  Cat.)  pag.  21 England. 

V.  tripunctana  Hb.  Fig.    129.    —  Haw.  Nr.  75.  —  I)  u p.  IX    pag. 

141.  pl.  243 Wien  etc 

V.  braehiana  Fr  eye  r.  I.  pag.  33.  Taf.  18.—  Tr.  X.  3.  p.  262  .  Wien  etc. 
+  V.  proteana  H.-Sch.  IV.  pag.  144.  Fig.  29,  30 Mecklenburg. 

Uthargyrana  H.-Sch.  IV.  pag.  147.  Fig.  23 Italien. 

rufana  Hb.  Fig.  127. 

testaceana  Z.  St.  Zt.  1849.  pag.  284. 

V.  stlasana  H.-Sch.  IV.  pag..  147.  Fig.  370. 

+  rubidana  H.-Sch.  IV.  pag.  146.  Fig.  328 Frankfurt. 

t  atrosignana  H<-Sch.  IV.  pag.  146.  Fig.  360 Norddeutschland. 

t  Lorquiniana  Dup.  IX.  pag.  165.  pl.  244. —  H.-Sch.  Neue  Schmett 

1.  Heft  Fig    38 Nordfrankreich. 

B.  (Ferenda  Steph.) 

fecntammana  Hb.  Fig.  142.  —  Haw.  Nr.  80.  —  Fröl.  Nr.  26.  — 
Tr.  VIII.  pag.  250.  —  Steph.  pag.  169.  — Dup.  IX.  pag.  172. 
pl.  244.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  153 Wien  etc. 

centiana  Fab.  E.  S.  Nr.  133? 

V.  ciUana  Hb.  Fig.  171.  -  Haw.  Nr.  79.  —  Steph  pag.  169.  — 
Tr.  X.  3.  pag.  260.  —  Dup.  IX.  pag.  457.  pL  265. 

V.  dmidiana  Fröl.  Nr.  27.  —  Hb.  Fig.  299—300  (non  Tr.) 

f  uUginosana  Bently    (Humphr.  et  Westw.  Brit.  Motbs.  II.  pag. 

139.  Taf.   136.  teste  Ent.  Ann.  1855.  pag.  25) England. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Zwei  neue  Fliegen. 

Von  Director  Dr.  H.  Low  in  Meseritz. 

1.  •rUiis  AigistaU  nov.  sp.  (j*.  Nigra,  thorace  cinerascente  lineis 
quatuor  atris  signato,  abdomine  fasciis  tribas  cinereis  picto; 
pedes  obscure  testacei ;  alae  subhyalinae  margine  antico  asque 
ad  finem  nervi  longitudinalis  primi,  nervoram  transversalium 
limbo  angnsto  apicisque  macala  branneis ;  cellula  basalis  poste- 
rior non  acnminata.  —  Long.  corp.  2Vn  Hn.  —  long.  al.  2Vilin. 

Aus  der  Verwandtschaft  der  Ortai.  gangraenota,  Kopf  gelb,  nur 
die  obere  Hälfte  des  Hinterkopfes  schwarz  mit  graulicher  Bestäubung. 
Stirn  und  Gesicht  am  Augenrande  mit  weissem  Schimmer;  auf  der 
Stirn  liegt  der  weisse  Saum  des  Augenrandes  auf  einer  braunschwarzen 
Seitenstrieme ,  welche  breiter  als  derselbe  ist ,  so  dass  sie  eine  dunkle 
innere  Einfassung  desselben  bildet.  Die  kurze  Behaarung  der  Stü*n  ist 
schwarz.  Die  FQhler  rothgelb,  das  dritte  Glied  eiförmig,  am  Spitzen- 
rande geschwärzt.  —  Die  Mitte  des  Untergesichtes  glänzend ,  zwischen 
den  lang  herabgehenden  Föhlerhöhlen  stark  kielförmig ;  dieser  Kiel  ist 
mit  einer  kaum  wahrnehmbaren ,  jede  Fühlergrube  mit  einer  sehr  deut- 
lichen schwarzbraunen  Längslinie  bezeichnet.  Augen  gerundet,  nicht 
viel  mehr  als  die  obere  Hälfte  des  Kopfes  einnehmend;  unter  denselben 
ein  schwarzbrauner  Fleck.  Thorax  auf  schwaizem  Grunde  mit  dunner 
grauer  Bestäubung,  in  welcher  sich  zwei  hinten  abgekürzte  Mittelstriemen 
und  jederseits  eine  unterbrochene  Seitenstrieme  zeigen.  Sohildchen  nor 
auf  der  Mitte  etwas  grau  bestäubt,  sonst  ziemlich  glänzend  schwarz. 
Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  drei  graubestäubten  Querbinden  an  der 
Basis  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringes.  Die  Beine  gelblichbraun, 
die  Aussenseite  und  Spitze  der  Vorderschenkel ,  so  wie  die  Aussenseite 
der  Schienen  und  ganz  besonders  das  Ende  der  Füsse  dunkler  braun. 
Die  Flügel  glasartig  mit  sehr  blassem  graulich  sandfaibenem  Tone ;  der 
Vorderraiid  derselben  ist  bis  zur  Mundung  der  ersten  Längsader  braun 
gefärbt ;  diese  Bräunung  besteht  aus  drei ,  durch  ausgewaschenere 
Stellen  getrennten  Flecken ;  der  erste  derselben  reicht  von  der  Wurzel 
selbst  bis  über  die  kleine  Wurzelquerader  und  überschreitet  die  erste 
Längsader  nicht,  der  zweite  liegt  unmittelbar  vor  und  an  der  Mündung 
der  Hülfsader  und  reicht  bis  zur  vierten  Längsader,  der  diitte  füllt  die 
beiden  letzten  Dritttheile  des  Randmales  und  den  hinter  ihnen  liegenden 
Tbeil  des  folgenden  Zwischenraumes  bis  an  die  zweite  Längsader.  Die 
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braunen  Säame  der  beiden  Qaeradem  sind  ziemlich  Bchmal,  der  Spitzen- 
fleck dagegen  ziemlich  gross ;  er  beginnt  am  Vorderrande  erst  etwas 
jenseits  der  hintern  Querader,  breitet  sich  gleich  vom  Anfange  bis 
über  die  dritte  Längsader  aus ,  zieht  sich  hinter  dieser  mehr  nach  der 
Flügelspitze  hin  zurück  und  überschreitet  dann  zuletzt  noch  die  vierte 
Längsader  ein  wenig.  Derjenige  Theil  der  ersten  Längsader ,  welcher 
die  hintere  Grenze  des  Randmales  bildet,  ist  deutlich  behaart ;  die  kleine 
Qnerader  steht  etwas  jenseits  des  zweiten  Dritttheiles  der  Discoidal- 
Zelle  und  der  hintere  Winkel  der  hintern  Wurzelzelle  ist  nicht  in  eine 
Spitze  ausgezogen. 

An  merk.  Die  einzige  Art,  welche  etwa  bei  der  Bestimmung  gegen- 
wärtiger spanischer,  von  Herrn  K eitel  aufgefundener  Art  in  Betracht 
kommen  könnte,  ist  nur  Ort  quinquemaeulata  Macq. ,  da  aber  die 
Körperfarbe  derselben  ganz  allgemein  grau  genannt  wird,  kann  gegen- 
wärtige Art  mit  glänzend  schwarzem  Hinterleibe ,  dessen  drei  graue 
Binden  noch  dazu  nur  wenig  aufl^allend  sind ,  unmöglich  dafür  ge- 
halten werden.     , 

2.  natjftonA  te^laria  nov.  sp.  c?  et  $.  —  Nigra,  alis  concoloribns, 
contertim  albido-guttatis,  tegularum  lamina  inferiore  superiorem 
longitudine  ter  superante.  —  Long.  corp.  4—4*/*  lin. 

Diese  bisher  verkannte  und  wohl  meist  mit  P.  umhrarum  zu- 
sammengeworfene Art  unterscheidet  sich  von  derselben  durch  robustem 
Körperbau,  durchschnittlich  etwas  erheblichere  Grösse,  feiner  gegitterte 
Flügel  und  ganz  besonders  durch  die  Grösse  der  Deckschüppchen,  deren 
untere  Platte  etwas  über  dreimal  so  lang  als  die  obere  ist,  während 
sie  bei  P.  umbrarum  kaum  die  doppelte  Länge  derselben  hat.  Die 
etwas  grössern  dunkeln  Stellen  der  Flügel  bilden  gewöhnlich  eine  ziem- 
lich deutliche ,  von  der  Mündug  der  ersten  Längsader  ausgehende  und 
über  die  kleine  Querader  laufende,  aber  den  Hinterrand  des  Flügels 
nicht  erreichende ,  schmale  Querbinde ,  welche  indessen  auch  einzelnen 
Exemplaren  fehlt ;  ausserdem  zeichnen  sich  gewöhnlich  noch  zwei  dunkle 
Flecke  aus ,  von  denen  der  eine  an  der  Mündung  der  zweiten  Längs- 
ader, der  andere  auf  dem  letzten  Abschnitte  der  vierten  Längsader 
liegt.  Die  Farbe  der  Fühler  und  der  einzelnen  Theile  des  Gesichtes  ist 
eben  so  veränderlich  wie  bei  P.  umbrarum.  Der  letzte  Abschnitt  des 
männlichen  Hinterleibes  ist  zwar  länger  als  jeder  der  beiden  vorher- 
gehenden ,  aber  kaum  in  einem  merklich  grossem  Verhältnisse  als  bei 
P.  umbrarum^  also  viel  weniger  als  bei  P.  »eminationis^  anguftipennis 
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und  andere  diesen  ähnlichen  Arten.  Die  Fusse  sind  von  der  Basis  aus 
in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  roth  oder  rothgelb  gefärbt, 
die  Vorderfüsse  zuweilen  nur  an  der  Basis  des  zweiten  Gliedes.  —  Das 
nördlichste  mir  bekannte  Vorkommen  dieser  Art  ist  das  in  Krain ; 
ausserdem  besitze  ich  sie  aus  dem  südlichen  Frankreich  und  aus  sehr 
verschiedenen  Theilen  Italiens. 


Reime  der  periodischen  Schriften. 

Von  Dr.  J.  R.  Scliiner. 
111. 
Sltim^bertchte  der  k.  Acadente  der  WissenscIiafteB.  Wien  1R58.  Band 
XXVIU-XXXIV. 

Band  XXIX.  Seite  400—420  finden  sich  „Beiträge  zur  Naturgeschichte 
der  lusecten*"  von  £rDst  Heeger^  iu  welchen  die  Lebensgeschichten  nach- 
folgender Käferarten  gebracht  werd en  :  1 .  DiboUa  fenioralis  R e d  t e nb. 
Larve  und  ToUkommenes  Insect  leben  auf  ScUvia  austriaca  und  S  sylvestris; 
erstere  minirt  in  den  Blattei,  ist  nach  44  -20  Tagen  vollkommen  aus- 
gewachsen und  geht  zur  Verwandlung  in  die  Erde;  die  zweite  Generation' 
überwintert  in  der  Erde  und  kommt  erst  im  nächsten  Frühjahre  als  yoll- 
kommenes  Insect  zum  Vorschein.  2.  Hkagium  mordax  F  Die  Weibchen  legen 
die  Eier  einzeln  in  die  leeren  Gänge  oder  Rindenspalten  der  Tannen-  oder 
Kieferbäume,  von  deren  Baste  sicli  die  Larven  nähren.  Die  V^rpuppung  eiiblgt  an 
der  Innenseite  der  Rinde ,  wo  die  Larven  sich  aus  Holzspänen  ein  förmliches 
Nest  bilden.  Einzelne  Käfer  erscheinen  zuweilen  im  Herbste  schon,  die  aber  dann 
überwintern;  die  meisten  treten  erst  im  April  und  Mai  aus  der  Fuppenhülle. 
3.  HaUica  fuseieomis  L.  Das  Weibchen  legt  die  Eier  an  die  Basis  des  Stammes 
von  Mcdva  rotuncUfolia ,  von  deren  Marke  die  Larven  sich  nähren,  als  solche 
überwintern  und  erst  im  nächsten  Jahre  Ende  März  oder  Anfangs  April  zur 
Verwandlung  in  die  Erde  gehen  ,  um  nach  10 — 14  Tagen  aus  ihren  TOnnchen 
als  vollkommenes  Insect  hervorzugehen.  4.  Ärgopus  hemisphaericus  Dftsch. 
Die  Käfer  traten  in  Ziergärten  an  den  Hecken  von  CUmatis  maritima  seit 
einigen  Jahren  verderblich  auf.  —  Die  Larven  miniren  in  den  Blättern  dieser 
Pflanze,  gehen  zur  Verwandlung  in  die  Erde,  wo  sie  sich  eine  runde  hohle  Kugel 
machen ,  In  der  sie  sich  verwandeln ,  und  nach  1 0—  1  i  Tagen  als  Käfer  zum 
Vorschein  kommen  .5.  GalUruca  xanthomelama  Schrnk.  Der  Käfer  hat  sich 
in  den  letzteren  Jahren  durch  Verwüstung  von  Ulmenanlagen  im  k.  Parke  zu 
Laxenburg  besonders  bemerkbar  gemacht.  Das  überwinternde  Weibchen  legt 
die  Eier  an  Ulmen  blattet  ab ,  deren  Blätter  die  Larven  benagen.  Die  Ver- 
wandlung erfolgt  in  den  Rissen  der  Rinde  oder  auch  in  der  Erde;  nach  6—8 
Tagen  erscheint  der  Käfer.  Unter  günstigen  Verhältnissen  finden  zwei  bis 
vier  Generationen  in  einem  Jahre   statt.    Der   V.   fand  nie  Parasiten  an    der 
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liMTe,  auch  berührt  das  Hausgeflügel  die  ihm  rorgeworfcnen  Ijar^en  aiclit 
6.  CormtMa  17 -guttata  L.  Die  Larve  wuixle  auf  der  Trauer-E^che  beobachtet, 
wo  sie  TOD  Aphjden  und  den  Larven  einer  noch  unbei^chri ebenen  Alcyrodes- 
Art  sich  nährten.  Die  Verwandluugsgeächiclite  gleicht  der  andern  Coccinellen- 
Arten.  Die  Zucht  ergab ,  dass  C.  s^xyiUtata  F.  nur  das  Männchen  obiger  Art 
sei  und  daher  der  letztere  Name  ak  Synonym  behandelt  werden  müsse.  — 
Die  sehr  auijführlichen  BeschreibuDgen  der  obigen  Metamorphosen  sind  mit 
•echs  lithogr.  Tafeln  erläutert. 

Seite  :241— 246  gibt  Kulenati  die  Beschreibung  eweier  neuer  Oster- 
reichischer  Poduriden,  ron  denen  die  eine  Tiitotnurus  macroeepkalua  in 
der  Slouper-HOhle  MlUirens  an  feuchten  Trarertinwänden  und  am  Wasser  der 
Tropfbrunnen  daselbst  häufig,  die  zweite  Anuropliorus  Koüarii  auf  den  stei- 
rLschen  Hochalpen,  am  und  im  Schnee  ebenfalls  häufig  getroffen  wurde.  Der 
V.  beobachtete  bei  allen  unter  dem  Microscop  imtersuchten  Foduriden  stets 
sechs  Stigmen,  jederseits  drei,  die  oben  in  den  Verbind ungbbuchten  der 
vier  ersten  Körpersegmente  liegen  und  als  vortretbare  musculöse,  wulstig 
verbrämte  Warzen  sich  darstellen.  Eine  Kupfertafel  illustrit  den  Text. 

Seite  247-49  bringt  Kolenati  die  Beschreibung  zweier  neuer  ost- 
indischer Philopteriden,  die  an  den  Bälgen  von  Chrysophegmß flavinucha 
G  0  u  1  d  und  IHplaptems  naevitis  B  o j  e  gefunden  werden.  Der  V .  nennt  sie 
Docophortis  macrotrichus  und  Nirmtis  aculptus,  beide  sind  auf  einer  beifolgen- 
den Kupfertafel  abgebildet. 

Band  XXXI.  Seite  295—309  enthalten  „Neue  Metamorphosen 
einiger  Dipteren**  von  Ernst  Heeger.  Die  Larven  von  Pipiza vitHpennh 
Mg.  fand  der  V.  ?k\A  Populus  italica  und  nährte  sie  mit  Aphiden  der  Laub- 
and  Stengelgallen  dieses  Baumes.  Nachdem  sie  grösstentheils  in  diesem  Ent- 
wicklungsstadium überwinterten ,  verpuppten  sie  sich  Anfangs  April  und 
brachten  Mitte  oder  Ende  April  die  Fliege,  früher  die  Männchen,  nach  8 — 10 
Tagen  die  Weibchen.  Die  Puppen  von  PhyUmtyza  af/mis  Mg.  überwintern  in 
der  Erde  und  das  vollkommene  Insect  erscheint  Ende  April  oder  Anfangs  Mai ; 
das  Weibchen  legt  die  Eier  an  Pastinakblätter,  in  denen  die  Larven  miniren 
und  sich  dann  nach  erreichtem  vollkommenen  Wachsthum  zur  Yerpuppung  in 
die  Erde  begeben.  Die  Larven  von  Pipiza  varipes  Mg.  nähren  sich  von 
verschiedenen  Aphis-Arten,  welche  unter  der  Erde  an  den  Wurzeln  mehrerer 
Pflanzenarten  ( Pastinaca  sativa ,  Petroselinum  acUivum  etc )  gesellig  leben. 
Sie  überwintern  daselbst  und  verwandeln  sich  ei'st  im  nächsten  Frühjahre  zur 
Pappe,  aus  der  nach  14— iO  Tagen  die  Fliegen  zum  Vorachciu  kommen. 
Chlorops  numerata  nov«  sp- ^)  H.  Heeger  erhielt  sie  aus  Larven,  welche  in 


*}  Jedenfalls  zu  den  Osciniden  gehörig  und  wenn  sie  daselbst  unter- 
gebracht werden  sollte  in  die  Grattung  GramiBeta  v.  Ros.  zu  stellen  Die 
apicale  Stellung  der  verdickten  zweigliedrigen  Fühlerborste  so  wie  sonstige 
OrgauLsationsverschiedenheiten  im  Bau  dos  Kopfes  und  des  Mundes,  im  Flügel- 
geäder  u.  s.  w  machen  aber  die  Aufstellung  einer  eigenen  Grattung  uner- 
lä>4.slich,  deren  Benennung  und  Cbaracterisirung  wir  übrigens  dem  H  Entdecker 
selbst  überlassen  wollen. 
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den  faulen  Sten^ln  der  AUhaea  rosea  lebten ,  wo  sie  sirh  von  dem  faul  ge- 
gewordenen Marke  nfthrten,  und  eben  da  rerpuppten.  Die  Art  ist  in  allen 
ibren  Ständen  beschrieben  und  durch  eine  Abbildung  erläutert.  Die  Larven 
Yon  Drosophüa  funebris  Germ,  leben  in  sauergegohrenem  Stärkekleister, 
suchen  zur  Verwandlung  trockene  Orte  und  bilden  Tönnchen,  aus  denen  nach 
\t—\k  Tagen  die  Fliegen  erscheinen,  welche  meistens  überwintern.  Dro9(h 
phila  phcdeTi'ta  Mg.  ist  nach  den  Beobachtungen  des  V.  nur  das  cf  obiger 
Art.  Schliesslich  beschreibt  der  V.  die  Entwicklung  geschichte  ron  X\ßcphagu9 
variua  Mg.*),  deren  Larren  er  an  dem  ausfliessenden  Safte  alter  Ulmenbäume 
in  Gesellschaft  von  Nosodendr&n  fascieulare  angetroffen  hatte.  Die  einzelnen 
Metamorphosen  sind  durch  Abbildungen  auf  sechs  Tafeln  illustrirt. 

Einer  Notiz  über  ^Ida  Pfeifers  Sendungen  von  Naturalien  aus  Mau- 
ritius und  Madagaskar,^  welche  H.  V.  KoUar  Seite  339  mittheilt,  entnehmen 
wir,  dass  eine  noch  unbeschriebene  Termite  auf  Mauritius  die  grössten  Bäume, 
Yorzüglich  Mangobäume  zerstüre  und  eine  gleichfalls  noch  unbeschriebene 
Coccusart,  die  erst  seit  wenigen  Jahren  auftritt,  die  Bäume  auf  Mauritius 
gänzlich  verwüste.  Unser  Sphinx  atropos  L.  und  Sp,  iWü  sind  auch  auf 
Mauritius  einheimisch.  Die  Sendung  enthielt  185  Arten,  darunter  eine  neue 
Saturnia ,  welche  der  H.  Mittheiler  als  S.  Idae  zu  beschreiben  beabsichtiget. 

Band  XXXflL  Seite  69  —  89  „Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Arachniden*^  yon  Prof  D.  F.  A.  Kolenati.  Es  werden  daselbst  21  neue 
Arten  yon  Milben  in  sechs  Gattungen  (OUmyssus,  Peplonyssus,  Pen- 
yUschrtJis,  Tinoylisclirus ^  MeiHstaspis  und  Triataspis)  gereiht  und  beschrieben; 
alle  leben  parasitisch  an  Fledermäusen.  Zwei  Tafeln  erläutern  den  Text« 

S.  Basch  liefert  (pag.  i34— 35)  „Untersuchungen  über  das  chylopoe- 
tische  und  uropoetische  System  der  BlaUa  oritntaUs,^  wozu  fünf  Tafeln  die 
nOthigen  Erläuterungen  bringen.  Der  V.  sagt,  dass  die  Angaben,  welche 
wir  über  das  chylopoetische  System  der  Insecten  besitzen,  grOsstentheils  einer 
älteren  Zeit  angeboren  und  dass  die  Hülfsmitteln ,  welche  uns  heut  zu  Tage 
zu  (Gebote  stehen,  eine  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  hoffSen  liessen,  wess- 
halb  er  es  unternommen  ,  die  morphologischen  Verhältnisse  des  Darmkanales 
und  der  in  denselben  einmündenden  Drüsen  yon  BUxtta  orientaUa  einer  nähern 
Erörterung  zu  unterziehen. 


•)  Die  Naturgeschichte  dieser  Art  ist  bereits  yon  y.  Roser  (Beitr.  z. 
Naturg.  der  Gatt.  Xylophagus  in  der  Trtbing.  naturh.  Zeitschr.  Vol.  11.18^8) 
mitgetheilt  worden  Vide  auch  Meigen  System.  Beschr.  d  Zweitl  Th.  V£. 
pag.  319  und  Ferusac  Bull,  des  Sciens.  nat  Juni  1829  und  Westwood 
Int.  to  Entom.   II.  534.  F.  127.  14. 


Verantworlliche  Redacteure:  Jilias  Lederer  und  Lidwig  lüler. 

Gedruckt  bei  Kirl  üeberrenter,  Alservorstadt  Nr.  146. 
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Entomologische  IMoMischrift. 

lU^actitn  wi  ExHItItn:  In  Coramission  bei 

Landstrasse,  Blamengasse  Nr.  116.  Carl  6eroM*s  Stbn,  Stadt  Nr.  625. 


Mr>  6> HL  B>n<L Juni  185»> 

Terzeichniss  der  im  Jahre  1858  in  Sicilien 
gesammelten  Schmetterlinge. 

Von  Jos.  Mann. 
(Fortsetzang  und  Scbluss.) 

♦  Botys  AnguinaUs  H.  April  bei  Sferro  cavallo  und  Hagaria  auf 
der  Strasse  geflogen ;  im  Mai  auch  bei  Morreale  einige  auf  der  Strasse 
gefangen. 

B.  Pygmaealis  Dup.  (Fucatalis  Tr.).  Im  April  bei  Palermo, 
Bagaria ,  Piana  di  Grecci ,  im  Mai  und  Juni  in  der  Umgebung  von 
Morreale  auf  Berglehnen  in  den  Vormittagstunden  geflogen;  zwei  Paare 
fand  ich  in  Copula  im  Thale  Palla-gutta  in  der  heissen  Mittagsstunde 
auf  einer  blühenden  Distel. 

B.  Punicealis  S.  V.  April ,  bei  Palermo  und  Morreale  auf  Po- 
rielaria  officinaiis  nicht  selten.  Die  im  Juni  fliegenden  Exemplare 
haben  viel  mehr  Gelb ,  so  dass  ich  sie  für  eine  andere  Art  hielt« 

*B.  ParpureUis  L.  April  bei  Palermo,  Mai  und  Juni  bei  Mor- 
reale auf  Berglehnen  in  den  Vormittagstunden.  Nicht  selten. 

B.  CespitaiU  S.  V.  Mai  und  Juni  überall  auf  Berglehnen  häufig 
geflogen. 

*  B.  AeneeUu  H.  Ende  Mai  im  Thale  Palla-gutta  an  den  Rändern 
des  Bächchens  einzeln. 

♦  B.  Aerugina/ig  H.  Anfang  Juli  auf  der  Höhe  von  S.  Giuseppe 
ein  abgeflogenes  Weib  gefangen. 

B.  Paleala  S.  V.  Juni  und  Juli  bei  S.  Martino  auf  Berglehnen 
geflogen. 

*  B.  Forficali»  H.  Ende  Mai  bei  Pai'co  einige  um  Nesseln  gefangen. 

Wieier  eil«Ml.  MtMUchr.  III.  IM.  11 
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* ».  Trinatis  S.  V.  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  auf  den  Berg- 
lehnen des  Monte  castellaccio ,  medio  und  im  Thale  Palla  -  gutta 
nicht  selten. 

-     B.  Pandalia  H.  Juni  auf  dem  Monte  medio  und  Gurcio  nicht  selten. 

*Ä.  Hyalinalis  H  b.  Im  Juni  bei  Morreale  und  Bocca  di  falco  auf 
Parielaria  ofpeincUis  angetroffen. 

B,  Verticalis  L.  Juni  und  Juli  bei  Morreale  und  S.  Martine  um 
Nesseln  nicht  selten. 

B.  Polygonalin  S.  V.  Anfang  Juli  bei  S.  Martino  und  auf  den 
Lehnen  des  Monte  medio,  einige  auf  Spartium  gefangen. 

B.  Siiaceaiui  H.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  am  Bache  auf  Gras- 
plätzen. 

B.  Sanguinalif  H.  Mai  und  Juli  auf  Berglehnen  um  Morreale 
und  im  Thale  Palla-gutta  einzeln  angetroffen ,  bei  S.  Martino  traf  ich 
eine  Menge  in  den  Vormittagstunden  auf  einem  Brachfelde. 

B.  Numeraiis  H.  Mai  auf  der  Lehne  am  Monte  pellegrino  und 
bei  Morreale  auf  dem  Monte  medio  ,  auch  bei  Partinico  einzeln  an- 
getroffen ;  die  Exemplare  sind  klein  und  blass. 

B.  Fulraii»  H.  Anfang  Juli  im  Thale  Palla-gutta  und  bei  S. 
Mai-tino  gefangen. 

B.  Ferrugalis  H.  April  und  Mai  auf  der  Lehne  und  auf  dem 
Gipfel  des  Monte  medio  auf  Erica  gefangen.  Ist  selten  in  dieser 
Gegend. 

fl.  Interpunctaiis  R.  Juli  bei  S.  Martino  einige  auf  Stoppelfeldeni 
gefangen. 

*  B.  Ochreali»  H.  Den  20.  Mai  auf  der  Berglehne  des  Monte 
pellegrino  einen  Mann  gefangen. 

*  fl.  Croceaiis  H.  Ende  Mai  auf  dem  Monte  Buare  einige  gefangen  ; 
sie  flogen  auf  Suramaco-Pflanzen. 

*  B.  Aninalis  H.  Ende  Mai  bei  Morreale  auf  einer  Nessel  einen 
Mann  gefangen  ;  später  keine  mehr  gesehen 

*B.  Sambucalis  S.  V.  Bei  Partinico  im  Juni  um  Sambueus  in 
einem  Podere  zwei  Männer  gefangen. 

B.  Verbascalis  S.  V.  Juni  auf  der  Berglehne  des  Monte  medio 
einige  um  Disteln  gefangen. 

*l>.  Dispersalis  Mann  nov.  sp.  Mitte  April  und  Ende  Juni  auf 
der  Lehne  des  Monte  medio,  Buare  und  auf  den  Berglehnen  im  Thale 
Palla-gutta  gefangen.  Diese  Art  hält  das  Mittel  zwischen  B.  politalis 
und   praetextalis.    Vom  Flügelschnitte   und  der  Zeichnungsanlage  der 
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srsteren,  übertrifit  sie  die  letztere  fast  im  Äosmasse  nnd  hat  dasselbe 
reine  Gelb  der  Mittelbinde ,  während  B.  poiUntif  in  dieser  verworrene 
braune  Zeichnungen  hat;  die  abgekehrten  Seiten  sind  im  Wurzel-  und 
Saumfelde  dunkler  beschattet,  dabei  aber  sanfter  und  eintöniger  gefärbt, 
als  bei  praetextaii»  und  es  tritt  auf  der  braunen  Färbung  ein  eigen- 
thumliches  Blaugrau  scharf  hervor,  das  bei  praetextaii»  kaum  an- 
gedeutet ist ;  überhaupt  nähert  sich  das  Thier  dem  Totaleindrucke  nach 
weit  mehr  der  praetextaii» ,  als  polileUi»,  Hinterflügel  und  Unterseite 
sind  wie  bei  politali»^  letztere  aber  ebenfalls  sanfter  geförbt  und  zarter 
gezeichnet. 

Cynaeda  Dentali»  H.  Ende  Juni  im  Thale  Palla-gutta  um  Disteln 
angetroffen. 

Stenopteryx  Hyöridali»  H.  Vom  April  bis  Anfang  Juli  überall, 
sowohl  um  Palermo  als  Morreale  häufig. 

*Stenia  Suppandali»  Hb.  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  auf  den 
Lehnen  des  Monte  medio,  Buare  und  Gurcio  in  den  Morgenstunden 
einzeln  angetroffen. 

St.  Carneali»  Tr,  Anfang  Juli  bei  S.  Mailino  zwei  Stück  gefangen. 

St,  Brugnierali»  Dup.  Juni  am  Eingange  in  das  Thal  Palla- 
gutta  in  einer  Sandgrube  an  den  überhängenden  Rändern  gefangen. 

St.  Punctali»  P.  Ende  Juni  bei  S.  Martine  auf  einem  Brachfelde 
einige  gefangen ;  sie  sind  dunkler  als  die  hiesigen. 

*  Cataciy»ta  Lemnali»  L.  An  einem  sumpfigen  Graben  bei  Parco 
im  Mai  zwei  verflogene  Männer  gefangen. 

*  Crambu»  Culmeilu»  L.  Ein  Männchen  Anfang  Juli  im  Thale 
Palla-gutta  neben  dem  Bache  gefangen.  Dasselbe  weicht  zwar  nicht 
in  Zeichnung,  wohl  aber  in  Färbung  sehr  von  den  hiesigen  Stücken 
ab,  indem  Kopf,  Nebenpalpen  und  Hinterflügel  fast  rein  weiss  sind. 

Eromene  Anapiellu»  Z.  Anfang  Juni  am  Monte  Gurcio  zwei 
Männer  und  Mitte  Juni  im  Thale  Palla-gutta  zwei  Männer  auf  Berg- 
lehnen gefangen.  Selten. 

*  Er.  Cyrilli  Co»ta  iPuniculellu»  T  r  )  Anfang  Juli  auf  einer  Berg- 
lehne des  Monte  Buaie  ein  verflogenes  Männchen  gefangen. 

*  Er.  Zonellu»  Metz.  Ende  Juni  auf  der  Höhe  von  S.  Giuseppe  auf 
einer  Hutweide  ebenfalls  ein  abgeflogenes  Männchen  gefangen. 

*  Eudorea  Pyrenaeali»  Dup.  Supl.  B.  IV.  Taf.  60  Fig.  2  a,  2  b. 
(meertalitn  H-Sch..  Zell  er,  Leder  er).  Anfang  Juliim  Thale  Palla- 
gutta  an  Felsenwänden  in  der  Morgenstunde  einige  gefangen. 

ii* 
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*  E.  Amhigualin  H  b.  Eine  auffallende  Varietät,  die  ich  Oclania" 
nella  nennen  will,  zu  Anfang  Jani  im  Thale  Palla-gatta  aaf  einer 
hohen  Berglehne  ans  Farrenkraut  in  den  Morgenstunden  gescheucht. 
Sie  ist  auf  Vorder-  und  Hinterflügeln  viel  heller,  besonders  auf  ersteren, 
auf  welchen  die  schwärzlichen  Atome  so  spärlich  sind ,  dass  die  Fär- 
bung fast  rein  weiss  wird ;  sonst  ist  kein  Unterschied.  Incertaiis  D  u  p. 
Taf.  229  Fig.  4.,  nach  Guen^e  auch  Vaiietät  von  AmbigualU  (aber 
nicht  =z  Incertaiis  H.-Sch.,  Zeller,  Lederer,  die  =  Pyrenaealis 
D  u  p.)  9  kann  nicht  meine  Octaeianelia  sein ,  da  sie  nach  Abbildung 
und  Beschreibung  röthlichgranen  Farbenton ,  gleichfarbigen  Schatten 
am  Aussenrande  und  rötblichbraune  Makeln  hat. 

*  Oallei'ia  Melonella  L.  Im  Juni  bei  Morreale  an  einer  Garten- 
mauer zwei  Männer  gefangen. 

Semnia  Punclella  Tr.  Mai  und  Juni  nicht  selten  in  der  ganzen 
Umgebung  von  Morreale  auf  Berglehnen  und  Hutweiden. 

Ephestia  Elutella  H.  Mai  und  Juni  Abends  im  Zimmer  herum- 
geflogen; auch  fing  ich  einige  im  Thale  Pal la-gutta  um  Disteln  im  Juni. 

*E.  Interpunctella  H.  Juni  in  Morreale  im  Zinwner  an  den 
Wänden  gefangen. 

*  Homoeo9oma  Nebulella  S.  V.  Juni  bei  S.  Maitino  einige  um 
Disteln  gefangen. 

H,  Nimbella  Z.  Mai  und  Juni  allenthalben  auf  Disteln  um  Mor- 
reale gefunden. 

* H.  Binaerella  H.  Ende  Juni  bei  Paitinico  auf  einer  Berglehne 
zwei  Männer  gefangen. 

*  H.  Siuuella  F.  Juni ,  im  Thale  Palla-gutta  und  an  den  Berg- 
lehnen des  Monte  Buare  nicht  selten. 

*Acrobasi8  Obliqua  Z.  Juni  auf  dem  Monte  medio  auf  EiHea 
geflogen. 

*  NyctegretiB  Achatinella  H.  Anfang  Juli  auf  den  Lehnen  des 
Monte  castellaccio  einige  gefangen. 

Myelois  Rosella  Scop.  Ende  Mai  bis  Anfang  Juli  im  Thale 
Palla-gutta  und  bei  S.  Martino  meist  auf  blühenden  Scabiosen  in  den 
Morgenstunden  angetroffen;  auch  fand  ich  mehrere  Paare  in  Copula, 
welche  an  der  Unterseite  der  Distelköpfe  sassen. 

*M,  Cirrigerella  Zk.  Juni  auf  einer  Berglehne  des  Monte  Buare 
zwei  Männer  gefangen, 

*  M.  Cribrum  S.  V.  Mitte  Juni  auf  dem  Monte  Buare  auf  Distel- 
blumen gefangen.  Nicht  so  milch-,  sondern  mehr  kreideweiss  als  unsere 
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hiesige  M.  Cribrum ,  mit  helleren  Beinen  and  schärferer  schwarzer 
Zeichnung,  besonders  auf  der  Saumlinie  der  Vorderflugel. 

*Jlf.  CentuneuleUa  m.  Gehört  in  Zell er's  Abtheilung  Aa  (Isis 
1848,  pag.  652)  mit  vierästiger  Medianader  der  Hinterflügel  und  aufwärts 
gekrümmten  Palpen  und  lässt  sich  am  Besten  mit  verflogenen  Exem- 
plai-en  von  Jf.  co»i;?o«rt«//a  vergleichen,  die  ebenfalls  vierästige  Meridian- 
ader der  Hinterflügel  hat.  (Zell er  gibt  sie  aus  Versehen  dreiästig  an.) 
Die  Vorderflügel  fahren  ein  bleiches ,  gegen  Vorderrand  und  Saum  zu 
uas  Weissliche  ziehendes  Aschgrau ,  zwei  wie  bei  jlf.  compositella  an- 
gelegte, ebenfalls  gelblich  ausgefüllte  Binden,  zwei  verloschene  schwärz- 
liche Puncte  auf  der  Querrippe  und  einen  dunklen  Schrägschatten  in 
der  Spitze.  Die  hinteren,  auf  welchen  Rippe  3  und  4  aus  einem  Punct 
ans  der  unteren  Ecke  der  Mittelzelle  ausgehen,  während  sie  bei  JH. 
eompositella  gestielt  sind ,  so  wie  die  Unterseite  sind  einfarbig  hell- 
grau. Mitte  April  bis  Mai  auf  dem  Monte  medio  auf  Erica  arborea 
gefangen ;  ich  bekam  nur  wenige ,  trotzdem  ich  mich  viel  darum 
bemühte. 

♦If.  LegtUella  H.  Anfang  Juli  bei  S.  Martine  einige  gefangen. 

♦If.  Cörcyrtf//a  H.-S  c  h.  Anfang  Juli  fing  meine  Frau  ein  Männ- 
chen zeitlich  Früh  auf  einem  Stoppelfelde  des  Monte  medio.  Trotz 
aller  Mühe,  welche  wir  uns  gaben,  fanden  wir  nichts  mehr,  obwohl 
wir  mehrere  Morgen  dahin  gingen.  H. -Schaff er's  Abbildung  ist  nicht 
gut,  da  ihr  die  schwarzen  Franzen  fehlen;  eigenthümlich  ist  der  Kopf, 
da  er  ganz  perlmutterartig  glänzt. 

♦JH.  Petrvlla  Zk.?  Juni  im  Thale  Palla- gutta  mehrere  auf 
Distelblumen  gefangen. 

JH.  Transver$ella  Dup.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  der  Höhe 
von  S.  Giuseppe  und  Paitinico  einzeln  auf  Berglehnen  um  Malven  an- 
getroffen. 

Jf.  Cantenereiia  Dup.  Juni  auf  den  Berglehnen  des  Monte  medio 
und  Buare ,  auch  den  20.  Mai  am  Monte  pellegrino  um  Disteln  ge- 
fangen ;  ist  sehr  scheu,  daher  schwierig  zu  fangen. 

Episehnia  Prodromella  H.  Anfang  Juli  auf  dem  Monte  medio 
zwei  Stück  gefangen. 

E.  IlMeila  Z.  Ende  Juni  im  Thale  Palla  -  gutta  und  bei  S. 
Martino   auf  Berglehnen  einige  bekommen. 

Nephopter^x  Polerielia  Z.  Anfang  Juli  auf  dem  Monte  Gurcio 
ein  abgeflogenes  Weibchen  erbeutet. 
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Pempelia  Zinekenei/a  Tr.  Juni  im  Thale  Palla-gntta  aufBetg- 
lehnen  einige  gefangen. 

P.  Eupharbiella  Z.  Mai;  zwei  Männer  an  der  Lehne  des 
Monte  medio. 

*P.  Carnella  L.  und  Var.  Sanguinella  Uh.  Juni;  sehr  häufig 
an  den  Rändern  des  Bächchens  im  Thale  Paila-gntta. 

*  P.  Obduetella  F.  R.  Anfang  Juli  bei  S.  Martino  auf  Acker- 
müuze  ein  frisch  ausgekrochenes  Männchen  gefunden. 

*  P.  Ornatella  S.  V.  Anfang  Juli  auf  der  Höhe  von  Parco  auf 
einer  Hutweide  einige  gefangen. 

* P.  Palumbeila  S.V.  Im  Juni  auf  dem  Monte  medio  sehr  häufig 
geflogen. 

Tera9  Abildgaardana  F.  Ende  Juni  bei  S.  Martino  auf  dem  Monte 
Gurcio  einige  in  der  Nähe  von  immergrünen  Eichen  gefangen. 

*  Oenectra  Püleriatia  S.  V.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  auf  Berg- 
lehnen geflogen. 

^Tortrix  Xylostana  Clerk.  Mai  bei  Parco  und  an  den  Lehnen 
des  Monte  Buare  einzeln  vorgekommen. 

T.  Pronubana  Hb.  Ende  April  auf  dem  Monte  medio  einige  ge- 
fangen. Zugleich  fand  ich  auch  Raupen ,  welche  mir  Mitte  Juni  die 
Falter  lieferten ;  sie  lebten  in  den  an  den  Spitzen  zusammengespounenen 
Blättern  der  Nepeta  calanUntha. 

*  T.  LoeffUngiana  L.  {Plumbana  H.)  Anfang  Juni  bei  Morreale 
um  Gälten  einige  gefangen. 

T.  Uttifaitciana  Dup.  COblÜerana  H. -Seh.)  Ende  Mai  bei 
Morreale  und  Bocca  di  falco  an  Gartenmauern  ans  Pflanzen  gesch.eucht. 

*  T.  VouBimilana  H.  Juni;  im  Thale  Palla-gutta  einige  gefangen. 

*  T.  Peramplana  T  r.  Mitte  Mai  fand  meine  Frau  ein  Weib  im 
Thale  Palla-gutta  hoch  oben  auf  einer  Bergspitze.  Sonst  ist  mir  kein 
Stück  mehr  vorgekommen. 

*  T.  Artipcana  F.  R.  Mai  bei  Sferro  cavallo  auf  Brombeerhecken 
zwei  Männchen  gefangen. 

*  T.  Ochreana  S.  V.  Juni ;  im  Thale  Palla-gutta  auf  Berglehnen 
nicht  selten. 

Argyrolepia  Segetana  Z.  Den  18—20.  Mai  auf  der  Berglehne 
des  Monte  pellegrino  an  Grasstengeln  gefangen.  Bei  Morreale  fand 
ich  keine. 

Coccyx  Zephyrana  Tr.  Mitte  April  am  Monte  pellegrino,  im 
Mai  bei  Morreale  einzeln  auf  Berglehnen. 
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*  C.  Saiiguinana  T  r.  Ende  Juni  auf  der  Uöhe  von  S.  Giuseppe 
zwei  Männer  auf  einer  Hutweide  um  Disteln  gefangen. 

Cochyiis  Flageliana  Dup.  Mai  und  Juni  am  Monte  pellegrino 
und  auf  Berglehnen  im  Thale  Palla-gutta.  Selten. 

*  C.  Vieinana  ra.  Vom  Flügelschnitte  der  C  Sanguinana  und 
Vlagetlana^  ist  diese  Art  durch  bleiches  Strohgelb  und  fast  gänzlichen 
Mangel  der  Zeichnung  ausgezeichnet,  denn  es  finden  sich  statt  den 
beiden  rostrothen  Querbändern  dieser  Ai*ten  nur  wenige  dunkelbraune 
Schuppchen,  die  an  der  Stelle  des  ersten  Bandes  kaum  mit  der  Loupe 
zu  bemerken  sind,  an  der  der  äusseren  aber  blos  als  eine  Reihe  feiner 
Punkte  erscheinen.  Hinterfliigel  (mit  gesonderter  Rippe  3  und  4)  und 
die  Unterseite  aschgrau ;  die  Fransen  bleicher.  Ein  einzelnes  Männchen 
im  Mai  im  Thale  Palla-guttÄ  gefangen. 

C  Fucherafm  F.  R.  Mai  bei  Paleimo ,  Juni  auf  den  Lehnen  des 
Monte  Buare  und  bei  Partinico  geflogen. 

C  Agrettana  Tr.  (Verecunäana  F.R.,  Fnltana  Z.j  Im  Mai 
und  Juni  auf  den  Berglehnen  und  Bergen  bei  Morreale ,  Parco  und  S. 
Martino  in  den  Morgenstunden  geflogen. 

*  C  Rubellana  H.  Anfang  Mai  auf  dem  Monte  medio  um  EiHca 
geflogen. 

*C.  Megdeniana  Mann.  H.-Sch.  Mai  bei  Morreale  einige  auf 
Feldrändem  gefangen. 

*  C.  Manniana  T  r.  Mai  bei  Morreale  im  Tliale  an  Wassergräben 
auf  Mentha, 

C.  Albipalpana  Zell.  Anfang  Mai  im  Thale  Palla-gutta  blos  ein 
Männchen  gefangen. 

C.  Purgalana  Tr.  Mitte  Mai  bei  Palermo  an  der  Strasse  nach 
Bagaria  auf  einer  Hutweide  um  Disteln  einige  Männer  gefangen ;  Ende 
Mai  fing  ich  zwei  Weibchen  auf  dem  Monte  medio  auf  Erica  arborea, 

C.  Pogtremana  Z.  (Ambiguana  Tr.)  Juni  im  Thale  Palla-gutta 
und  auf  der  Höhe  von  S.  Giuseppe  auf  Disteln  nicht  selten. 

*  Phikeochroa  Oloriomna  F.  R.  Mitte  Juni  im  Thale  Palla-gutta 
an  einem  Felsen  ein  Weib  gefangen ;   es  war  schon  etwas  abgeflogen. 

Penthina  Praneticolana  ZU.  Mai  bei  Morreale  um  eine  Doni- 
hecke  einige  gefangen. 

*  P.  Variegana  S.  V.  Juni  bei  S.  Martino  im  Parke  bei  einer 
Rosenhecke  mehrere  in  den  Vormittagstunden  gefangen. 

* P,  AUheana  Mann.  Juni  am  Eingange  in  das  Thal  Palla-gutta 
auf  Malven  einige  Männer  gefangen.  Selten. 
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♦  P.  Trifaneiana  Z.  (ArCemmana  ZU.  olim.)  Mai  bei  Moneale 
und  Partinico  auf  Berglehnen  um  Arlemisia  geflogen ;  sie  sind  giösser 
als  gewöhnlich. 

P.  Cynosbana  S.  V.  Juni ;  nicht  selten  um  Rosenhecken. 

P.  Botrana  S.  V.  (Religuana  Tr.)  Mai  einzeln  um  Weingälten 
geflogen. 

P.  Porrectana  Z.  Juni  im  Tliale  Palla-gutta  auf  Berglehnen  in 
den  Morgenstunden  geflogen. 

*P.  PermixtanaB..  (FiseheranaF i seh,)  Juni  bei  Parco  2  Männer 
gefangen. 

*P.  Cynosbana  Tr.  Mai  nicht  selten  bei  Palermo  und  in  der 
Gegend  von  Morreale    in  Gärten,   besonders  wo  Pflaumenbäume  sind. 

P.  Thapsiana  ZU.  Im  Juni  im  Zimmer  ausgekrochen,  die  Raupen 
hatte  ich  mit  denen  von  Depressaria  Veneficella  ZU.  eingetragen. 

*P.  Ocellana  S.  V.  Juni;  bei  Morreale  in  Gärten  auf  Obst- 
bäumen gefangen. 

Paedisca  Fusculana  Z.  Ende  April  und  Anfang  Mai  auf  dem 
Monte  medio  auf  Erica  geflogen ;  die  Weiber  sind  träge,  daher  selten 
zu  finden. 

P.  Delitana  F.  R.  Juni ;  nicht  selten  in  der  Umgebung  von  Mor- 
reale auf  Berglehnen.  , 

*P.  Quaggana  Mann.  Anfang  Juli  bei  S.  Martino  ein  Männchen 
an  einer  Mauer  gefangen. 

Phoxoptergx  Lanceolana  U.  Mai  im  Thale  Palla-gutta  am  Bache 
auf  Binsen  geflogen. 

*P.  Siculana  H.  Mai  und  Juni  bei  Morreale  und  S.  Martino  auf 
Berglehnen  gefangen. 

Atupis  Uddmanniana  L.  Mai  im  Thale  Palla  -  gutta  die  Raupen 
auf  Brombeeren  nicht  selten.  Anfang  Juni  erhielt  ich  die  Falter  von 
den  eingetragenen  Raupen. 

*Sericoris  ConchanaR,  Ende  Mai  an  Wassergräben  bei  Morreale 
auf  Mentha, 

*  S.  Striana  S.  V.  Juni ;  nicht  selten  im  Thale  Palla-gutta  am 
Bache  auf  Mentha  und  Wiesenklee  geflogen. 

*S.  Cespitana  H.    April  auf  der  Hutweide  am  Monte  pellegrino 
und  im  Juni  auf  den  Hutweiden  der  Höhe  von  S.  Giuseppe  nicht  selten. 
^  Carpoeapsa  Pomonana  L.  Juni ;  einige  bei  Morreale  an  Garten- 
mauern gefangen. 
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*  C.  Woeberiana  S.  V.  Ein  Männchen  an  einem  Pfirsichbaum 
gefunden  ,  wo  der  Stamm  ganz  von  Raupen  besetzt  war ,  wie  der  viele 
Harzausfluss  anzeigte. 

OraphoHtha  Fernidana  Z.  Juni  zwei  Männchen  auf  einer  Lehne 
im  Thale  Palla-gutta  um  Farrenkraut  gefangen. 

6.  Modieana  Z.  (Modeitana  H.-Sch.)  Ende  Mai  auf  der  Berg- 
lehne des  Monte  Buare  ein  Paar  in  Copula  gefangen. 

G.  Griseolana  Zell  er.  Isis.  Ein  Pärchen  im  Juni  im  Thale 
Palla-gutta. 

*  O.  Jungiana  Fr 6h  Anfang  Mai  auf  dem  Monte  medio  zwei 
Männchen  gefangen. 

O.  Selenana  Z.  April ,  im  Thale  Palla-gutta  an  Feldrändem  auf 
Coronilfa  geflogen,  im  Juni  bei  S.  Martino  auf  Grastriften  am] Monte 
Gurcio  gefangen. 

*  O,  Succedana  Fr  öl.  Mitte  April  auf  dem  Monte  medio. 

G,  Con»eguana  2.  Anfang  Juni  auf  Berglehnen  um  MoiTeale. 

*  G.  Rhediana  Tr.  Anfang  Juni  im  Thale  unter  Morreale  auf 
Pflaumenbäumen  einzeln  vorgekommen. 

*G.  Funebrana  Tr.  Ende  Juni  bei  S.  Martino  im  Parke  einige 
gefangen. 

*  Hedya  Festinana  H  b.  Anfang  Juli  auf  dem  Monte  Gm*cio  um 
immergrüne  Eichen  einige  gefangen. 

Sciaphüa  Pumicana  ZU.  Juni  im  Thale  Palla- gutta  in  den 
Morgenstunden  an  Felsenwänden  gefangen.  Selten. 

*  S.  Pasivana  H.  Ende  Juni  im  Thale  Palla-gutta  und  bei  S. 
Martino  um  Brombeerhecken  gefangen. 

S.  Luridalbana  H.-Sch.  Mai  am  Monte  pellegrino ,  Juni  auf 
den  Bergen  um  Morreale  geflogen. 

S.  Insolatana  H.-Sch.  Zugleich  mit  voriger. 

5.  Stratana  Z.  Anfang  Juni  im  Thale  Palla-gutta  und  bei  Par- 
Unico  auf  Berglehnen  und  Disteln  in  den  Vormittagstunden  gefangen. 

S.  Frago$ana  Z.  Juni  bei  S.  Martino  auf  Berglehnen  und  Brach- 
feldern auch  in  den  Vormittagstunden  gefangen. 

*Ä.  Musculana  H.  Mai  bei  Parco  an  Pappelbäumen  zwei  Männer 
gefangen. 

*  Tinea  Ferruginella  H.  Mai  bei  Morreale  in  einem  Steinbruche 
mehrere  gefangen. 

*  T.  RtuUcella  H.  Juni ,  im  Thale  unter  Morreale  an  Garten- 
mauern angeti'ofi'en. 
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^T.  Tapetiella  L.  Juni  in  Morreale  im  Gastliaase  auf  dem  Gange 
ein  Weibclien  gefangen. 

*  T.  OraneUa  L.  Juni  bei  Bocca  di  falco  an  einer  Mauer  zwei 
Stück  gefangen. 

^T«  Panormüaneila  nov.  sp  Im  Mai  und  Juni  auf  der  Bergleiine 
des  Monte  medio  in  den  Nachmittagstunden ,  sehr  selten.  Gleicht  in 
Habitus  und  der  trüben,  glanzlosen  Färbung  der  Elaeh.  ruföcinerea; 
der  rauhhaarige  Kopf  und  die  ovalen  Hinterflügel  verweisen  sie  aber 
zu  Tinea,  Kopf  und  Rucken  bräunlich  gelb ,  nebst  den  hangenden ,  die 
Stirnhaare  nicht  überragenden  Palpen  und  den  Beinen  gi'ob  und  ab- 
stehend behaart.  Fühler  dick,  fast  bis  ans  Ende  des  Vorderrandes  der 
Vorderflügel  reichend,  hell  und  dunkel  geringelt.  Hinterleib  dunkelgrau, 
die  Hinterränder  der  Segmente  gelblich.  Vorderflügel  nebst  den  Fransen 
glanzlos  ochergelb,  bei  sehr  scharf  gezeichneten  Stücken  mit  dunkleren, 
wolkigen  Stellen  am  Vorderrande,  Saume  und  der  Mitte  und  einem 
dunkelgrauen  Wische  im  Afterwinkel  der  Fransen.  Hintei*flugel  dunkel- 
grau, die  Fransen  gelblich.  Unterseite  ebenso;  Vorder-  und  Innenrand 
der  Flügel  aber  ebenfalls  gelblich. 

♦T.  Spretella  S.V.  (FuicipuncMla  Haw)  Im  Mai  im  Thale 
Palla-gutta  an  Felsen  wänden  angetroffen. 

T.  PeUwnella  L.  Mai  und  Juni^  nicht  selten  im  Zimmer  des 
Abends  herumgeflogen. 

T.  €ra»9icornella  Z.  Mai  und  Juni  im  Thale  Pallar-gutta  einzeln 
in  den  Nachmittagstunden  an  Felsen  geflogen. 

^T.  Pustulalella  Z.  Ende  Juni  bei  Paitinico  an  einer  Gartenmauer 
einige  auf  Epheu  gefangen. 

EriocoUis  Ftitcanella  Z.  Mitte  Mai  bei  Palermo  an  der  Strasse 
nach  Sferro  cavallo ,  dann  bei  Morreale  auf  dem  Monte  medio  und 
Buai  e,  Ende  Juni  im  Thale  unter  Morreale.  Die  Männchen  nicht  selten ; 
die  Weibchen  sehr  selten  und  meist  defect. 

Micropteryx  Calthelia  L.  Mai  bei  der  Rosalienkirche  an  der 
Quelle  auf  blühenden  Ranunkeln ,  auch  auf  Blüthen  der  Sumptgräser 
nicht  selten. 

♦  M.  Seppelia  F  a  b.  {Eximiella  K 1 1  r.)  Juni  in  einem  Steinp- 
bruche  am  Monte  medio  in  den  Nachmittagstunden  bei  Sonnenschein 
auf  Parietaria  offieinali»  gesammelt. 

Nematois  Latreiilellus  F.  Anfang  Mai  die  ersten  auf  Asphodelus- 
Blüthen,  dann  durch  volle  zwei  Monate  im  Thale  Pallar-gutta  vor- 
gekommen. 
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♦N.  BarbatellHS  Z.  Mitte  Mai  bis  Mitte  Jani  im  Thale  Palla- 
gatta auf  Berglehnen  in  den  Vormittagstunden  bei  Sonnenschein  auf 
Grasspitzen  sitzend. 

Piutella  Cruciferorum  Z.  Mai  und  Juni  nicht  selten  in  der  ganzen 
Umgebung  von  Morreale. 

^P,  Hufna§eliella  Z.  Anfang  Juni  bei  Morreale  ein  Stück  auf 
blühendem  Asphodelu$  gefangen. 

Ypsolophus  Verbascelius  S  V.  Die  Raupe  im  Mai  nicht  selten 
auf  Verbiuetnn;  im  Juni  die  Falter. 

Y.  SlriaUlius  S.  V.  Mai  im  Thale  Pallfr-gutta  nicht  selten. 

Y.  Kefersteiniellu»  Mann.  Im  Juni  anf  dem  Monte  medio. 

*  MacrochUa  Separaieiia  F.  R.  Mai ;  einzeln  auf  den  Berglehnen 
des  Monte  Buare. 

^Anarsia  Spartielia  Sehn  Im  Juni  bei  S.  Martine  einige  im 
Parke  um  Spartium  gefangen« 

Anchinia  Brenispinella  Z.  Vom  April  bis  in  den  Juni  auf  den 
Berglehnen  des  Monte  medio ,  Buare ,  am  Monte  pellegrino ,  so  wie 
auf  den  Bergen  bei  Parco  in  den  Morgenstunden  geflogen. 

^ A^  Pyropella  S.  V.  Im  Mai  auf  dem  Monte  medio,  Buare  und 
Gorcio   nicht  selten. 

'^  HypercaUia  ChrUtierneUa  L.  Den  20.  Mai  auf  der  Berglehne 
des  Monte  pellegrino  zwei  Männer  gefangen. 

*  Lypu$a  Maurella  S.  V.  Ende  Juni  bei  S.  Martine  im  Parke 
ein  Weib  auf  einer  Distelblume  gefangen. 

*  Oeeophora  Met%nereUa  T  r.  Anfang  Juni  bei  Morreale  einige 
um  Gärten  gefangen. 

O.  Lemrenhoekella  S.  V.  Mai ;  bei  Morreale  und  im  Thale 
Palla-gutta  nicht  selten  an  Berglehnen« 

*  O.  FlarifrouteUa  S.  V.  Anfang  Juni  bei  Morreale  einige  um 
Weiden  in  den  Gärten  bekonunen. 

O.  ?  Cinerariella  Mus.  Zell  er.  Ich  bin  nicht  sicher,  ob  diese  Art, 
die  ich  im  Juni  im  Thale  Palla^-gutta  im  Grase  fliegend  fand  und  von 
welcher  auch  Freund  Zell  er  ein  einzelnes  Exemplar  mitbrachte,  in 
diese  Gattung  gehört  und  beschreibe  sie  daher  ausführlicher.  Im  Habitus 
hat  sie  einige  Aehnlichkeit  mit  O.  flanfrontella ,  ist  aber  nur  halb  so 
^oss ,  plumper  und  kurzflüglicher,  vom  Ansehen  der  Aneh*  balucella. 
Der  Kopf  hat  grobe ,  zusammengestrichene  Haai'e ;  die  Zunge  ist  ge- 
rollt, ziemlich  kurz ;  Ocellen  fehlen.  Die  Palpen  sind  sichelförmig,  hoch 
emporragend ,  die  beiden  ersten  Glieder  unten  mit  kurzer ,   schneidiger 
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gegen  das  Ende  des  zweiten  Gliedes  nicht  verlängerte  Behaarung.  Die 
Föliler  reichen  bis  zu  zwei  Drittel  des  Vorderrandes  und  sind  beim 
Manne  gekerbt ;  die  Beine  sind  kräftig,  an  den  Schienen  grob  behaart. 
Die  Mittelzellen  aller  Flügel  sind  einfach;  auf  den  vorderen  entspringen 
Rippe  3  und  4  aus  einem  Puncte  und  sind  6  und  7  gestielt,  alle 
übrigen  gesondert;  auf  den  hintern  entspringen  3  und  4  aus  einem 
Puncte,  6  und  7  gesondert,  5  mitten  zwischen  4  und  6,  8  frei.  Die 
Vordei^flügel  sind  glanzlos  aschgrau  mit  feineren  dunkleren  Atomen 
übersäet ,  die  auf  der  Querrippe  zu  einem  matten  Mittelfleck  gehäuft 
sind ;  die  hintern  sind  nebst  den  breiten  Fransen  und  der  Unterseite 
aschgrau. 

Butalis  Paseuella  Z.  Im  Juni  bei  Morreale  an  Berglehnen  in  den 
Vormittagstunden  gefangen. 

B.  Knochefla  F.  Mai  und  Juni  an  Berglehnen,«  sowohl  bei  Palermo 
als  in  der  ganzen  Umgebung  von  Morreale. 

*ß.  Oleella  Boy  er.  Im  Juni  einige  um  Olivenbäurae  in  den 
Morgenstunden  gefangen. 

*  ß.  Phycidella  Z.  Mai  bei  Bocca  di  falco  um  Rosenhecken  ge- 
fangen. 

^ Swammerdamtnia  CompMla  Hb.  £nde  Mai  zwei  Männer  bei 
S.  Martino  angetroflfen. 

P$ecadia  Echiella  S.  V.  Mai  bei  Morreale  an  Gartenmauern  und 
an  Felsenwänden  nicht  selten. 

*  P.  Chrygopyga  Z.  (Fiarianeila  F.  R.)  Anfang  Juni  bei  S.  Mar- 
tino auf  einer  Ackerlehne  zwei  Männer  gefangen. 

*P.  Aurifiuella  Tr.  Anfang  bis  Ende  Mai  am  Eingange  des 
Thaies  Palla- gutta  an  einer  Berglehne  auf  EcAuim  neun  Stück  ge- 
fangen« 

Depresmria  Veneficella  Z.  Im  Anfang  Juni  trug  ich  eine  grosse 
Partie  abgeschnittener  Stengel  der  Thapsia  garganica  ^  welche  mit 
Raupen  besetzt  waren  ein.  Ende  Juni  erschienen  die  Falter  in  Menge. 
Im  Freien  fing  ich  Mitte  Juni  nui'  einige  Männer. 

^Carcina  Fagana  S.  V.  Ende  Mai  bei  Morreale  im  Thale 
mehrere  auf  Obstbäumen  gefangen;  sie  sind  in  der  Fäibung  schön 
dunkehroth. 

Oelechia  Kollarella  Costa  {Flanedinella  F.  R.)  Juni  im  Thale 
Palla-gutta  an  Berglehnen  um  Thymug  geflogen. 

*  O.  Cinerella  L.  Nicht  selten  im  Mai  und  Juni  auf  Berglehnen 
um  Morreale. 
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*  G,  Mahella  H.  Juni  im  Thale  Palla-gatta  zwei  Männer  auf 
Malvenblüthen  gefangen ;  sie  hatten  sich  ganz  in  den  Kelch  der  Blume 
eingebohrt. 

^  O,  Populeiia  L.  Anfang  Juni  bei  S.  Martino  an  Pappelstämmen 
nicht  selten. 

^ O.  Oallineila  Tisch.  Mai;  auf  dem  Monte  medio  auf  Erica 
in  den  Morgenstunden  bei  Sonnenschein. 

*  O.  Dryadella  K  llr.  Juni  bei  Morreale  auf  der  Lehne  des  Monte 
medio  mehrere  gefangen. 

O.  Salinella  Z.  Im  Mai  am  Monte  pellegrino  einige  gefangen, 
die  meisten  waren  schon  abgeflogen. 

O.  Vilella  Z.  Mai;  bei  Morreale  an  Mauern,  wo  Nesseln  und 
Parietarien  wuchsen,  mehrere  gefangen.  Selten.  Bei  Bmssa  in  Klein- 
Asien  war  sie  nicht  selten. 

O.  Plebejella  ZH.  Anfang  Juni  im  Thale  Palla-gutta  an  Lehnen. 

G.  Humeralis  Z.  April  bei  Mondilla  ein  Weib  an  einem  Steine 
gefangen. 

*  O.  Scriptella  H.  Juni  bei  Parco  an  einer  Mauer  aus  einem 
Domstrauche  mehrere  herausgescheucht. 

*  O.  Ligulella  S.  V.  Juni  im  Thale  Palla-gutta  an  Grashalmen 
mehrere  gefangen. 

* O.  Bifraciella  Metz.  Ende  Juni  bei  S.  Martino  auf  Ringel- 
blumen gefangen« 

O,  Anthyllidella.    Mai  bei  Morreale  an  Berglehnen  einzeln. 

O,  Flamella  Tr.  Juni  nicht  selten  in  der  Gegend  um  Morreale 
auf  Hutweiden  und  Berglehnen. 

G.  De»ertella  Z.  Ende  Juni  am  Monte  Gurcio  zwei  Männer  in 
den  Morgenstunden  gefangen. 

G.  Paupella  Z.  (Melanolepidella  Kllr.  i.  1.)  Im  Juni  bei  S. 
Martino  an  einer  Brachlehne  fünf  Stück  gefangen. 

*  G.  Quinquepunctella  H.-S.  Im  Mai  im  Thale  Palla-gutta  am 
Bachchen  auf  den  Grasplätzen  in  den  Vormittagstunden  geflogen. 

*  G,  Stipella  IL  Im  Juni  einige  bei  Partinico  auf  Chenapodium 
gefangen. 

G.  Hermannella  F.  Mai  bei  Palermo  und  Morreale  an  Mauern 
geflogen ,  wo  Parietaria  wuchs. 

*G.  Picte/laZ,  Im  Juni  auf  dem  Monte  castellaccio  auf  Spartium 
zwei  Männer  gefangen. 
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O.  Lamprontoma  Z.  Anfang  Jani  mehrere  in  den  Nachmittag- 
Stunden  auf  der  Lehne  des  Monte  medio  und  Boare  gefangen. 

*  Parasia  Lapella  L.  (Aesliveiia  Metzn.)  Im  Juni  im  Thale 
Palla-gutta  einige  um  Scabiosen  gefangen    Selten. 

*  P.  Torrideiia  n.  sp.  Von  der  Grösse  der  P.  Lappella  L.  (Aestirelia 
Z.)  Man  könnte  sie  leicht  für  verflogene  Exemplaie  irgend  einer  der  nahe 
verwandten  Parasia  -  Arten  halten;  es  sind  aber  die  mir  vorliegenden 
Stücke  vollkommen  rein  und  es  hat  auch  Freund  Le  derer  mehrere 
ganz  gleiche  aus  Andalusien  mitgebracht.  Bildung  der  Körpertheile  wie 

^  bei  allen  Parasien.  Yorderflügel  bleich  ochergelb ;  Zeichnung  nur  wenig 
dunkler  und  sehr  unbestinunt,  am  Aehnlichsten  der  von  P.  LappeUa^ 
doch  nicht  so  längsstriemig  und  statt  den  beiden  schwarzen  Puncten 
nur  zwei  ganz  bleichbraune.  Hinterflögel  und  Unterseite  aschgrau;  alle 
Fransen  ochergelb.  Von  den  hieher  gehörigen  Arten  kenne  ich  nur  P. 
Met%nerielia  S  t  a  i  n  t.  nicht ;  von  allen  übrigen  ist  meine  Ai*t  schon 
durch  die  Färbung  weit  verschieden.  Anfang  Juli  am  Monte  Gurcio 
drei  Stück  gefangen. 

Roesler9tammia  Oranileiia  F.  R.  Im  Mai  auf  der  Lehne  des 
Monte  pellegrino  ein  Männchen  gefangen;  es  ist  dunkler  als  die 
hiesigen. 

*R.  Vesperella  Z.  Mai;  bei  Palermo  und  Morreale  um  Garten- 
mauern. 

*Aechmia  Eguilella  Scop.  Im  April  und  Mai  auf  dem  Monte 
medio  an  den  Spitzen  des  Schneidegrases  in  den  Mittagsstunden  ge- 
schwärmt. 

*  Tinagma  Balleolella  H.-S.  Anfang  Juni  im  Thale  Palla-gutta 
ein  Männchen  auf  einer  Ringelblume  gefangen. 

Choreutis  Incisalis  Tr.  Im  Juni  einzeln  bei  S.  Martine  auf 
Doldengewächsen  in  den  Vormittagstunden  geflogen. 

C  AUernalis  Tr.  Mai  und  Juni  um  Morreale  und  dessen  Um- 
gebung nicht  selten  auf  Nesseln  und  Parietaria-Pflanzen. 

♦C.  Micalis  m.  (Wien.  Ent.  Monatschr.  I.  p.  181).  Im  Mai 
einzeln  im  Thale  Palla-gutta  an  Berglehnen. 

*  Aryyresthia  Pruniella  H.  Im  Juni  in  einem  Garten  um  Pflaumen- 
bäume geflogen. 

*Coleophora  Trochiltpenella  Costa.  Mai;  einzeln  im  Thale 
Palla-gutta  am  Bächchen. 

€•  Aleyonipenella  K  Nr.  Mai  auf  der  Lehne  des  Monte  pellegrino 
gefangen. 
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♦C*.    Vuhterariae  Z.   Im   Mai  auf  den   Lehnen  und  dem  Gipfel 
des  Monte  medio  geflogen. 

*  C  LatieoBtella  n.  sp.  Im  Juni  bei  Partinico  einige  an  einem  Acker- 
rande gefangen.  Diese  Art ,  die  ich  auch  bei  Brussa  sammelte ,  gehört 
in  Zeller's  Abtheilung  De/?  (Linnaea  IV.  p.  199)  und  steht  keiner 
der  dort  beschriebenen  Arten  sonderlich  nahe.  Sie  ist  nicht  grösser, 
als  die  bekannte  C  Murinipenelia ,  hat  hell  und  dunkelgeringelte ,  an 
der  Basis  nicht  schuppig  verdickte  Fühler,  trüb  braungelbe  Vorder- 
flügel Cetwa  wie  C.  FringiUella)  mit  einem  weissen,  bis  zur  Spitze 
reichenden  Vorderrandsstriemen  (von  derselben  Breite  wie  bei  CFrim^  "^ 
gilMia) ,  einen  gleichfarbigen ,  ganz  schwachen  Strich  in  der  Flügel- 
falte und  einen  nur  bei  sehr  scharf  gezeichneten  Stücken  sichtbaren 
helleren  Längsstrahl  zwischen  beiden  (bei  der  inneren  ItfitteirippeJ, 
aschgraue  Hinterflugel  und  Unterseite. 

*C.  Albifuscetta  Z.  Mai  bei  Morreale  in  einem  Steinbruche  zwei 
Stücke  an  Echium  gefangen. 

C*  Fretella  Z.  April ,  auf  dem  Monte  medio  und  Buare  in  den 
Morgenstunden. 

'^C  Onosmelia  Brahm.  Ende  Juni  bei  S.  Martino  auf  einem 
Brachfelde  gefangen. 

*  Graciiaria  Phasiantpennella  H.  Im  Mai  bei  der  Quelle  unweit 
der  Rosalienkirche  einige  auf  Binsen  in  den  Vormittagstunden  gefangen. 

*Q.  Kollariella  F.  R.  Im  Juni  bei  S.  Martino  im  Park  auf 
Eschen  drei  Stück  gefangen. 

Co9mopteryx  Aryyro§rammos  Z.  Im  Mai  und  Juni  bei  Morreale 
emzeln  ah  Berglehnen. 

*  C  Leder eriella  Z.  Im  Juni  am  Eingange  in  das  Thal  Palla- 
gatta zwei  Männchen  auf  einer  Graslehne  gefangen« 

*  Elachista  Pulripennella  F.  R.  Im  Juni  bei  Partinico  einige  um 
Obstbäume  gefangen. 

^E.  Serratella  Tr.  Im  Mai  an  der  Lehne  des  Monte  pellegrino 
zwei  Männchen  gefangen. 

*JB.  PompoHella  F.  R.  Im  Juni  bei  S.  Martino  im  Park  auf 
Ringelblumen  mehrere  bekommen.  Scheint  überall  selten  vorzukommen. 

*  E.  Duterlella  F.  R.  Bei  Morreale  im  Mai  einzeln  an  Berglehnen. 

*  E.  Disenülella  H.-S.  Mai  auf  dem  Monte  medio,  in  den  Abend- 
stunden geflogen;  das  einzige  Thier,  welches  Abends  zu  finden  war. 

^E.  Cygnipennella  Hb.  Ende  Mai  und  Juni  auf  Berglehnen  in 
den  Morgenstunden  nicht  selten  auf  Gräsern  geflogen. 
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*  Opo$tega  Crepuscuieila  F.  R.  Im  Mai  ausserhalb  Morreale  auf 
Mentha  angetroffen. 

*  Trifureula  PaUidelia  Z.  Mai  zwei  Männchen  im  Thale  Palla- 
gutta  gefangen. 

TUehera  Emyella  D.  Im  Mai  im  Thale  Palla-gutta  hoch  im  Ge- 
birge um  Brombeersträucher  gefangen« 

Agdi$ti$  MeridUmalU  Z.  Anfang  Juli  bei  S.  Martine  auf  einem 
Ackerrande  in  den  Morgenstunden  meist  in  Gopula  gefangen. 

* Pterophot'UM  Acanthodactylus  Hb.  April  zwei  Männchen  auf 
Mentha  bei  Sferro  cavallo  gefangen. 

P.  Laetu$  Z.  Mai  auf  den  Berglehnen  des  Monte  medio  und  Buare 
in  den  Morgenstunden  geflogen. 

P,  DUlans  Z.  Im  Mai  und  Juni  im  Thale  Palla-gutta,  auch  auf 
Berglehnen  und  an  dem  Bächchen  um  Disteln  gefangen. 

^P.  Obseurus  Z.  Im  Mai  auf  der  Lehne  des  Monte  pellegrino 
nicht  selten. 

P.  Äridus  Z.  Im  Juni  auf  dem  Monte  medio  und  Gurcio. 

^ P.  Stifftnatodaetyhis  Z.  QOreodact y itis  Ms^nn  i.  1.)  Mai;  bei 
Morreale  auf  Berglehnen. 

*  P.  Pterodactylus  L.  April  in  Palermo  im  botanischen  Garten 
gefangen. 

*  P.  Pentadaetylu»  L.  Im  Juni  bei  Morreale  um  Nesseln  nicht 
selten. 

*P.  MerUtodactyfus  Mann.  Ln  Mai  und  Juni  nicht  gar  selten 
auf  den  Lehnen  des  Monte  pellegrino ,  medio ,  Buare  etc. 

P.  Isehnodactylus  T  r.  April  und  Anfang  Mai  auf  dem  Monte 
medio  gefangen.  Ist  sehr  selten. 

*Älucita  Dodeeadaetyla  H.  Bei  Morreale  an  einer  mit  Ephea 
bewachsenen  Mauer  ein  Weibchen  Anfang  Mai  gefangen. 


Zum  Schlüsse  lasseich  jene  Arten  folgen,  welche  Freund  Zell  er 
nebst  Anderen  bei  Messina,  Catania  und  Syrakus  sammelt«  (man 
sehe  daiüber  „Isis"  1847) ,  die  mir  aber  nicht  vorkamen  : 


Änthoeharis  Ausonia  E  s  p. 
Polyommaltis  Oorditut  Esp. 
Lycaena  Telicanus  H  b  s  t. 
—     Corydon  Scop. 


CharaxeM  Jasitui  0. 
Satyrus  Pro»erpina  S.  V. 

—     Statiiinut  Enfg. 
Epinephele  Var.  Lupinus  Costa. 
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Sesia  Leucomelaena  Z. 

—  Icleropus  Z. 

—  Löiüii  Z. 

—  Mameriina  Z, 

—  Sehmidtü  Z. 
Pterogon  Oenolherae  S.  V. 
Naclia  Ancilla  L. 

—  Famuia  Frey. 
Z^gaena  Syracusia  Z. 

/no  iVo^arn  Z.  {Olobulariae). 

—  Siattees?  L. 
Psyche  Muscella  S.  V. 
Oa$lropaeha  Tiifoiü  S.V. 
i^o/tf  Chlamgdulalis  T  r. 
Euekelia  Jacobaeae  L. 
CalUmorphm  Hera  L. 
Aeronycta  Euphorbiae  S.  V. 
Bryophüa  Heceplricula  Hb. 
AgreUs  Dimidia  Z. 

—  C/«P>#H  u  f  n.  (ßegetum  S.V.) 

—  Linogri$ea  S.V. 

—  Vimbria  L. 
Caradrina  Kadeni  F.  R. 
Metoponia  Fiava  Hb. 
Chloanlha  Hgperid  S.V. 
Caiophasia  Pialgptera  E  s  p. 
P/iiM'a  CircumflexaS*Y.(gultaGn,) 
Ueiiaca  Jocom  Z. 
Thalpochares  Viridula  G  aen.  (iHi- 

nu/a  Tr.) 
Hgpena  hicidalis  Hb. 
EucroMU  Indigenala  de  V  i  1  ]. 

—  Herbaria  Hb. 
Acidalia  Pinguedinala  Z. 

—  Fractilineata  Z. 

—  Rttfiilaria  H  —  Seh. 

—  Congruata  Z. 
Zonosoma  Porata  Fab. 
Terpnomicta  Permutalatia  H  b.  9?. 
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Cidana  Polygrammata  Bkh. 
Eupithecia  Tempestieata  Z. 
Hypotia  Coriicalis  S.  V. 
Asopia  Domeslicalis  Z. 
Bofj(«  Argillacealis  Z. 

—  Scorialis  Z. 

—  TestaceaUs  Z. 
Duponcheiia  Forealis  Z. 
Tegosloma  Comparaiis  H. 
Nymphuia  Undalis  F. 

—  Stratiotaiis  L. 

—  Poiamogalis  L. 
Choreutis  Vibralis  H. 

—  Stellaris  Z* 
T<?ra«  Ferrugana  S.  V. 
Tortrix  Dumicolana  Z. 

—  Viridana  L. 
Cochylis  Cancellana  Z. 

—  Notulana  Z. 

—  MoUiculana  Z. 
Penthina  Indmiana  Z. 
Paedisca  Cirsiana  Z. 

—  Albuncana  Z. 

—  Cnicicolana  Z. 

—  Mollitana  Z. 
Phoxopteryx  Venosana  Z. 

—  Badiana  S,  V. 
Crocidosefiia  Plebejana  Z. 
Orapholilha  Modicana  Z.  QMode- 

slana  F.  R.) 

—  Acuminatana   Z.    (Germo- 
rana  Tr.) 

— -     Capparidana  Z. 

—  OemeUana  Z. 

—  Cytisana  Z. 
Cheimatophüa  Hyemana  H. 
Cramhtis  Carectellus  Z. 
Eudorea  Coarctata  Z. 
Ephe$tia  Ah»ter$ella  Z. 

12 
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Anerastia  Vulneratella  Z. 
Myelois  Cribratella  Z. 
Nephopleryw  CoemUentella  Z. 

—  Dipnysia  Z. 

—  Thymiella  Z. 

—  Sororielia  F.  R. 

—  Adornalella  Tr. 
Tinea  Imella  Hb. 
Micropteryx    Sicanella  Z.    (Pay- 

^u/^/raFab.) 

—  Fasluosella  Z. 
Nemaiophora  SericineÜa  Z. 
Ädeia  Virideila  Scop. 
Nematois  MolMius^  Hb. 
Hypsoiophus  Eamslellus  Z. 
Butaluf  DiMsitella  Z. 

—  Tributella  Z. 

—  Terrenella  Z. 

—  Chenopodiella  H. 

—  Roscidella  Z. 
Psecadia  Sexpuneiella  H. 
Depressaria  Ferulae  Z. 

—  Rotundella  Dougl.  (P^'/o- 
rilanella  Z.) 

—  Thapsiella  Z. 

Gelechia    Segelella    Z.     (Flarella 
Dup.) 

—  Mgrinotella  Z. 

—  NigrUella  Z. 


Gelechia  Diminutella  Z. 

—  Remissella  Z. 
Tinagma  Metallicella  Z. 
Pterolonche  Albescens  Z. 

—  Pulverulenta  Z. 
Coleophora  Mayrella  H. 

—  Crepidinella  Z. 

—  Praecursella  Z. 

—  Pabulella  Z. 

—  Demella  Z 

Gracüaria  Lacertella  F,  R.  (AurO'^ 

guttella  Steph.) 
Elachista  Testaeella  ü. 

—  Dohrnü  Z. 

—  Nigrella  Frey. 

—  Magnificella  Mann. 

—  Contanänatella  Z. 
Cemiostoma  Sparlifoliella  H. 

—  Somntüentella  Z. 
Lithocolletis  Messaniella  Z. 
Agdistis  Frankeniae  Z« 

—  Paralia  Z. 
Pterophorus  Marginellus  Z. 

—  Loetvii  Z. 

—  Carphodactylus  H. 

—  Malactodactylus  Z. 

—  Siceliota  Z. 
Alucita  Zonodactyla  Z, 

—  Palodactyla  Z, 


Lepidopterologische  Fragmente. 

Von  C.  u.  R.  Felder. 

DerunermüdlicheAlfredR.  Wallace,  von  dessen  interessanten  Jagd- 
erfolgen wir  bald  aus  den  südamerikanischen  Urwäldeni,  bald  aus  dem 
geheimnissvollen  Neu-Guinea  oder  den  prächtigen  Südsee-Inseln  hören, 
sagt  irgendwo  in  seinen  „naturwissenschaftlichen  Berichten  von  Ama-' 
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Zonenstrome  nnd  RioNegro*),  der  Reichthum  der  tropischen  Insecten- 
fanna  sei  so  unendlich,  dass  er  dort  in  jeder  auch  noch  so  kleinen 
Sammlang  immer  etwas  Neues  fand. 

Wir  wollen  demnach  unserer  eigenen  Sammlung  keineswegs  Be- 
deutung vindiciren ,  wenn  wir  bemerken ,  dass  sämmtliche  Species ,  die 
wir  im  Nachfolgenden  im  guten  Glauben  ihrer  Neuheit  publiciren,  aus 
derselben  entnonmien  sind. 

Auch  muthen  wir  uns  nicht  zu,  hierdm-ch  der  Wissenschaft  einen 
besonders  erspriesslichen  Dienst  zu  leisten  oder  gar  den  Wünschen 
unserer  entomologischen  Freunde  im  Vaterlande  entgegenzukommen; 
letzteres  um  so  weniger,  als  alles  von  uns  Vorgeführte  sogenannte 
Exoten  sind  und  wir  keine  Hoffnung  hegen  können,  dass  irgend 
eine- lepidopterologische  Legislatur  denselben  je  das  europäische  Bürger- 
recht —  die  bisherige  conditio  sine  qua  non  der  Beachtungswürdigkeit 
—  verleihen  werde. 

Da  es  aber  nun  einmal  guter  Brauch  ist,  dass  jedwedes  Wesen 
der  Schöpfung  auch  seinen  Namen  haben  muss ,  dieser  Name  jedoch 
erst  dann  Berechtigung  geniesst ,  wenn  er  durch  Druckerschwärze  und 
Presse  öffentlich  seine  Weihe  erhalten  ,  so  möge  es  auch  uns  gestattet 
sein,  diese  beiden  Factoren  zu  obigem  Zwecke  in  Anspruch  zu  nehmen. 

I.  Nyetalem»!  (Aleidis)  Cydmis  Nob. 

Taf.  UI.  Fig.  1. 

c?  Alae  utrinque  cyaneo-atrae ,  ciliis  albo  parum  intersectis. 

Alae  auticae  utrinque  lituris  nonnuUis  costalibns  prope  basin^ 
supra  fascia  media  subrecta,  strigaque  versus  apicem  cyaneo-virescen- 
tibus ,  subtus  basi  fasciisque  duabus  (una  discali ,  altera  subapicali.) 
ex  albido  caerulescentibus. 

Alae  posticae  supra  fascia  discali  latiore,  cyaneo-virescente,  subtus 
dimidio  basali  fasciisque  duabus  exterioribus  —  anteriore  curvata,  medio 
non  angulatA,  posteriore  maculari,  obsoleta  —  albido  caerulescentibus, 
cauda  utrinque  atra ,  albo  marginata ,  extus  et  supra  ad  basin  atomis 
virescentibus  conspersa. 


*)  Leider  haben  diese  naturwissenschaftlichen  Berichte  in  Deutschland 
(Cassel ,  bei  Ernst  Bälde  i8ö5)  einen  nicht  naturwissenschaftlichen 
Uebersetzer  gefunden;  sonst  würden  Stellen  wie  ^tägliche  Lepidoptera,  d.  i. 
Schmetterlinge^  und  „550  Arten  Lepidoptera,  von  denen  mehr  als  400  Schmetter- 
linge waren*^  und  dergleichen  wohl  nicht  zum  Vorscheine  gekonunen  sein. 

12* 
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Abdomen  supra  virescens,   snbtas  fascia  longitadinali  testacea. 

Nyctalemon  Cydnut  ist  dem  N.  Orontes  L.  verwandt,  noch 
mehr  aber  dem  von  Herrn  C.  Hopffer  (Neue  Schmett  der  Insecten- 
sammlang  des  königl.  zool.  Musei  d^  Universität  Berlin  IL  Heft.  S.  2 
t.  n.  f.  3,  4)  beschriebenen  N.  Metauru$ ,  den  wir  dmrch  die  Güte  des 
Herrn  Autors  im  königl.  Museam  näher  zu  besichtigen  vor  Kurzem 
Gelegenheit  hatten. 

Von  sämmtHchen  Exemplaren  des  N,  Orontes  cT  9  9  ^'^  ^^^ 
vorliegen  (es  sind  deren  nicht  weniger  als  15),  so  wie  von  den  Ab- 
bildungen Cramer's  I.  t.  83  und  Hopffer's  1.  c.  t.  H.  f.  1,  2 
unterscheidet  sich  unsere  Species : 

1.  In  den  Binden  der  Vorderfliigel,  deren  eine  die  Mitte  einnimmt, 
während  die  andere  sich  der  Flögelspitze  nähert,  so  wie  in  der  Ge- 
stalt derselben. 

2.  Fehlt  die  randständige  Fleckenbinde  der  Oberseite  der 
Hinterflügel. 

Von  N.  Metauru»  (9)  weicht  sie  durch  die  blaugrünschimmernde 
Farbe  der  Binden  und  die  geringere  Breite  derselben  ab. 

Von  beiden  Arten  unterscheidet  sich  aber  N.   Cydnus  : 

1.  Durch  die  blau-weissen  Zeichnungen  der  Unterseite. 

2.  Durch  die  viel  geringere  Biegung  und  grössere  Breite  der  ersten 
Binde  der  Unterseite  der  Hinterflugel,  die  in  der  Mitte  nur  eine  Kröm- 
mung ,  nicht  aber  einen  spitzen  Winkel  bildet. 

Wir  erhielten  das  schöne  Thier  in  einem  einzelnen  männlichen 
Exemplare  und  vermögen  dessen  Vaterland  (wahrscheinlich  Polynesien) 
mit  Bestimmtheit  nicht  anzugeben. 

U.  Pieris  ItliMe  Nob. 

Taf.  IV.  Fig.  1. 

(S  Alae  obscure  fuscae. 

Alae  anticae  acutae ,  supra  ad  costae  basin  cinereo  paulo  asper- 
sac ,  fascia  transversa ,  discali  lutea ,  costam  non  attingente,  apiceque 
submaculari ,  subtus  pallidiores ,  fascia  paginae  superioris ,  basi  costa- 
que  virescenti  conspersae. 

Alae  posticae  supra  fascia  lata  discali  lutea,  apud  marginem  ab- 
dominalem flavescente,  subtus  dimidio  basali  late  flavo,  extrorsumque 
sinuato. 

Thorax  pilis  virescentibus  tectus. 

Abdomen  supra  fuscum ,  subtus  albidum. 
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Diese    nach  einem  männlichen   Exemplare  beschriebene  Species 
zÄhlt  der  Flögelform  nach  zur  Gruppe  der  Pieiis  Nero  und  ihrer  Ver- 
wandten, lässt  aber,  was  Färbung  und  Zeichnung  anbelangt,  mit  keiner 
Art  einen  nähern  Vergleich  zu.  Vaterland :  Celebes. 

m.  Ireiia  Iritaea  Nob. 

Taf.  lU.  Fig.  %. 

d  Alae  subrepandae,  caeruleo-albidae ,  tenuissirae  albo  ciliatae, 
sapra  venis  late  nigro  limbatis  >  cum  marginibus  ejusdem  coloris  con- 
tiuentibus. 

Alae  anticae  supra  costa  ad  basin  cinerascente ,  limboque  postico 
late  nigro  fuscis,  margine  apicis  parum  cinereo. 

Alae  posticae  supia  spatio  apicali  venisque  superioribus  late 
bnmneis ,  venis  inferioribus  margineqae  anaH  late  fuscis. 

Alae  subtus  margaritaceo  -  nitidae ,  pallidiores,  versus  margines 
subviolaceo-suffnsae ,  venisque  fusco  vix  Kmbatis. 

Abdomen  supra  nigrescens ,  subtus  albidum. 

Eronia  THtaea  ist  mit  Er.  Valeria  Cr  am.,  Godt.,  Boisd. 
{Hippia  Fabr.)  nahe  verwandt;  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihr 
durch  die  viel  breiteren,  viel  uuregelmässiger  gebildeten  Flügel- 
randungen,  so  wie  durch  den  Mangel  der  Randflecken  und  des  braunen 
Aussenrandes  der  Unterseite« 

Wir  besitzen  den  Schmetterling  in  zwei  männlichen  Stücken ;  das 
eine  stanmit  aus  Gelebes,  das  andere  von  Timor. 

rV.  EnpUea  Inisiecliii  Nob. 

Taf.  HI.  Fig.  3. 

<S  Alae  supra  nigro-fuscae ,  eleganter  caeruleo  micantes. 

Alae  anticae  fascia  exteriore  e  maculis  grossis  constanti,  punctia 
quatuor  subcostalibus  maculaque  interna  elongata  albis,  violaceo- 
marginatis. 

Alae  posticae  dimidio  anteriore  brunneo,  margine  costali  albo, 
fascia  exteriore  e  maculis  minoribus  albis,  violaceo-marginatis  constanti« 

Alae  subtus  pallidiores ,  fuscae. 

Alae  anticae  punctis  quatuor  subcostalibus  (paginae  superioris) 
maculis  duabus  discalibus,  aliis  Septem  exterioribus  in  seriem  digestis 
(in  loco  fasciae  paginae  superioris)  punctisque  septem  marginalibus 
posterioribus  albis. 
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Alae  posticae  punctis  minimis  baseos ,  maculis  nonnaliis  grossis 
discalibus,  aliis  decem  minoribus  iu  seriem  ordioatis  (in  loco  fasciae 
paginae  superioris) ,  panctisque  octo  marginis  postici  albidis. 

Caput  et  thorax  utiinqae  albo  panctata. 

Abdomen  fuscum. 

Diese  Species  ist  mit  Euploea  Eleusina  Cr  am,  t.  266  nahe 
verwandt,  aber  besonders  durch  die  weissgefleckte  Unterseite  ver- 
schieden. Ihr  Vaterland  ist  Celebes.  Wir  erlauben  uns,  dieselbe  dem 
Herrn  Grafen  George  Mniszech  zu  widmen,  dessen  Güte  wir  sie, 
wie  die  andern  hier  beschriebenen  Arten  von  Celebes  verdanken. 

V.  »aiais  «en^pla  Nob. 

Taf.  IV.  Fig.  % 

<5  Alae  albido  hyalinae ,  concolores ,  punctis  marginalibus  bina- 
tis ,  flavidis ,  venis  fusco  marginaüs. 

Alae  anticae  angustae,  costa  margineque  extemo  lata  fnscis, 
maculisque  exterioribus  minutis  flavidis ,  in  seriem  digestis. 

Alae  posticae  rotundatae,  dimidio  exteriore  late  fusco>  fasciaque 
postica  flava,  e  maculis  crenatis  constanti  et  ap  ud  angulum  analem  diffusa. 

Caput  et  thorax  utrinque  albo-punctata. 

Abdomen  snpra  fuscum,  subtus  albidum. 

Danais  O^nopto  dürfte  sich  zunächst  an  D.  OauraHorsf.  Boisd. 
reihen.  Das  Vaterland  dieser  schönen  Art  ist  gleichfalls  Celebes. 

VI.  Athyma  J^easte  Nob. 

Alae  amplae,  repandae,  sinibus  ciliaribus  tenuissime  albis,  cfris 
atrae,  9nae  fuscae. 

Alae  cTris  supra  fasciis  laete  fnlvis,  9nae  multo  pallidioribus ; 
alae  illins  linea  submarginali  obsoleta  fulva ,  hujus  linea  submarginali 
margineque  dilutionbus. 

Alae  anticae  subfalcatae  ,  fascia  longitudinali^  discali,  acuminata, 
annulo  nigro  notaM  interrnptaqne ,  secunda  interna  abbreviata ,  apice 
macula  rotunda  terminata ,  tertia  exteriore ,  arcuata ,  a  costa  fere  ad 
angulum  internum  extensa,  maculari ,  medio  (praecipue  in  ^na)  re- 
fracta,  macula  costali  bipartita,  aliisque  duabns  prope  marginem 
subapicalibus. 

Alae  posticae  fasciis  binis  transversis,  prima  basal! ,  secunda 
exteriore. 
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Alae  sabtus  pallidiores,  anticae  fasciis  maculaqae  costali  sub- 
apicali  paginae  snperioris,  linea  apicali  (in  loco  macalarum  paginae 
saperioris),  striga  sabinarginali ,  maculari  maculisqae  marginalibos? 
9nae  sordide  albidis,  cTris  falvo-tinctis,  striola  ad  costae  basin.  ejos- 
dem  coloris ,  costa  venisqae  brunneo  limbatis ,  posticae  striga  basal!  a 
Costa  nsqae  ad  angalum  analem  extensa,  magnamque  marginis  ab- 
dominalis partem  occupante  fasciis  doabas  paginae  snperioris  (primori 
andce  incurvata,  nsqae  ad  angalam  analem  porrecta  Hmbumque  ab- 
dominalem participante) ,  strigis  duabos  obsoletis  interjectis  discalibos, 
strigaque  qaarta  sabmarginali  (in  9  na  latiore)  macnlisque  marginalibos 
(in  9 na  conjunctis),  sordide  albidis,  in  (Jre  fulvo-tinctis. 

Thorax  et  abdomen  ^nae  sapra  nigra,  cingulo  transverso  fulvo, 
sabtus  cam  palpis  et  pedibas  flavida.  Abdomen  cfris  atrinqae  nigrum, 
thorax  sabtns  lateribas  flavidis. 

Diese  auffallend  grosse  and  schöne  Art  ist  der  A.  Nefle  Cr  am. 
und  Vikasi  Horsf.  verwandt,  aber  durch  die  Gestalt  und  Richtung 
der  Binden  (besonders  auf  der  Unterseite,  wo  sich  dieselben  auch 
über  den  Abdominalrand  erstrecken),  durch  die  Scheitellinie  der  Vorder- 
flOgel,  die  oberseits  vier  gesonderte  Flecken  bildet,  und  durch  die 
weisslichen  Randfleckeu  der  Unterseite  verschieden. 

Das  Vaterland  der  A,  Jocaste  ist  Amboina ,  woselbst  sie  unser 
verehrter  Freund,  der  ebenso  thätige  als  kenntnissreiche  Forscher  und 
Sammler,  Dr.  Ludwig  Doleschall*)  bisher  in  einem  einzigen  Päi- 
chen  auffand. 

Vn.  Ad^lias  Coifinis  Nob. 

Tif.  IV.  Fig.  3. 

5  Alae  repandae,  ciliis  tenuiter  albo  intersectis,  supra  nigro- 
fuscae. 

Alae  anticae  subfalcatae,  fascia  longitudinali,  discali,  medio, 
incisa,  altera  exteriore,  arcuata,  a  costae  medio  usque  ad  mai'ginis 
interni   medium  extensa,    medio   valde   interrupta,    strigaque  postica 


*)  Wir  erlauben  uns  auf  die  sehr  interessanten  und  gediegenen  Arbeiten 
dieses  unseres  seit  1853  in  Holland isch-Indien  weilenden  Landsmannes:  „Bij- 
drage  tot  de  kennis  der  dipterologische  Fauna  yan  nederiandsch  Indie,''  — 
„Bijdrage  tot  de  Kennis  der  Arachniden  van  den  indischen  Archipel,"  —  „Körte 
Karakterschets  der  Flora  van  Amboina"  (Naturkundig  Tijschrift  voor  Neder- 
iandsch Indie  Batavia)  aufmerksam  zu  machen. 
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submarginaii ,  obsoleta,  pallide  fhlvis  et  sinuatls,  puncto  exteriore 
inacalisqae  duabas  apicalibus  albidis. 

Alae  posticae  fasciis  daabas  pallide  Mvis,  prima  discali,  litoram 
eniittente,  secnnda  exteriore,  repanda. 

Alae  subtus  obscure  fulvae,  cyaneo  suflFasae  fascia  media  obsoleta, 
albida ,  ab  anticarum  costa  incipiente  ibiqae  parnm  flavescente ,  intus 
sinuata ,  strigaqne  adjacente  duplici  angniosa ,  lilacina. 

Alae  anticae  characteribus  tribns  discalibus  flavidis,  maculis 
discalibus ,  obsoletis,  cyanescentibus ,  striga  obliqua  macnlaram  albi- 
darum  maculaque  parva  costali  versus  apicem  sitis,  angulo  anali 
lilascente. 

Alae  posticae  basi ,  limbo  interne  apiceque  lilasceutibus ,  disco 
annulis  tribus  fnlvis,  exterao  elongato. 

Abdomen  supra  fuscum ,  subtus  cum  palpis ,  thorace  et  pedibos 
fulvescens. 

Wir  besitzen  diese  ausgezeichnete  Art,  dei*en  Zeichnung  und 
Färbung  oberseits  ganz  an  AChyma  Nefte  und  Jocasle  erinnert,  in 
einem  einzigen  weiblichen  Exemplare ,  das  wir  in  dem  Rumpelkasten 
eines  Hamburger  Naturalienhändlers  vorfanden,  und  welches  wahr- 
scheinlich aus  dem  nördlichen  Indien  stammt. 

Vm.  Ad^lias  Mtpe  Boisd.  in  litt, 

Alae  repando-dentatae ,  tenuiter  albo-ciliatae  (praecipue  in  (J ). 

Alae  cTris  supra  atrae,  ocellis  marginalibns ,  uigris,  antice 
virescenti-,  postice  albo-cinctis  (anticarum  novem ,  posticaium  octo, 
distinctioribus) ,  alae  ^nae  fuscae,  virescenti  parum  tinctae,  ocellis 
anticarum  in  punctorum  alborum  formam  reductis. 

Alae  anticae  utrinque  lituris  duabus  in  cellula  discoidali ,  pun- 
ctisque  totidem  ad  ejus  extremum,  in  cfre  caerulescentibus ,  in  $na 
obsoletis,  punctis  exterioribus ,  albis,  serie  duplici  ordinatis  (prima 
incurvata ,  in  cTre  supra  obsoleta) ,  subtus  distinctioribus. 

Alae  posticae  striga  exteriore  flexuosa ,  virescente ,  obsoleta. 

Alae  utriusque  sexus  subtus  fuscae ,  (Jris  obscuriores ,  anticae 
cfris  quoque  ocellis  in  punctorum  alborum  formam  reductis,  posticae 
litura  punctisque  tribus  caeruleo-notatis ,  fuscis,  plus  minus ve  obsoletis 
discalibus ,  punctis  exterioribus ,  serie  duplici  digestis ,  in  cfre  saepius 
oblitteratis  (anteriore  punctis  septem  irregularibus  caerulescentibus^ 
untice  fusco  marginatis  posteriore  punctis  qiHuque   minimis  albis  for- 
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mata)  maculisque  octo  Innaribus  aibis,  marginalibas  in  loco  ocelloruin 
paginae  saperioris. 

Caput  postice  albo-cinctam. 

Palpi  striga  laterali  alba. 

Abdomen  ntrinque  fuscum. 

Diese  Species  steht  dem  Ad.  Apaturina  Horsf.  (Coresia  Hübn. 
Samml.  exot.  Schmett.  —  Oodartii  G.  R.  Gray)  am  nächsten  und 
bewohnt  das  nördliche  Indien  (Sil h  et). 

IX.  Addias  Niins  Nob. 

9  Alae  subrepandae,  ciliis  tenuissime  albis,  fuscae,  supra 
virescenti-suffusae. 

Alae  anticae  subfalcatae,  supra  lituris  duabus  obsoletis,  caero« 
lescentibos,  maculisque  duabus  grossis  nigro-fuscis  in  cellula  discoidali 
altematim  positis,  striolis  tribus  costalibus  albis,  roaculis  sex  discalibus 
nigricantibus,  albo  notatis,  linea  incurvata  digestis  (tribus  superioribus 
elongatis ,  secunda  et  tertia  utroque  extimo  albis}  serieque  triplici 
curvata  punctorum  alborum  (prima  extenore  e  punctis  quinque  con- 
stanti,  caeteris  submarginalibus ;  anteriore  punctis  octo  lunulatis 
ultimo  geminato,  posteriore  punctis  totidem  minoribus  rotuudatisformata.) 

Alae  posticae  supra  limbo  costali  extimoque  late  atris,  maculis 
binis  obsoletis  discalibus,  obscurioribus  maculisque  Septem  marginalibus 
magnis,  elongatis,  albis,  antice  virescenti-micantibus ,  singulis  (anal, 
excepta)  maculas  atras  rotundatas  antice  includentibus  (illis  prope 
marginem  apicalem  locatis  interruptis). 

Alae  subtus  fuscae,  anticae  disco  obscuriores,  punctis  maculisque 
paginae  superioris  multo  distinctioribus  et  majoribus ,  caerulescentique 
tinctis,  posticae  maculis  duabus  oblitteratis  discalibus  paginae  superioris 
puncto  subcostali,  duabus  discalibus  aliisque  Septem  exterioribus ,  linea 
curvata  dispositis,  caerulescentibus ,  maculis  quinque  atris  rotundatis 
externis  (paginae  superioris)  aliisque  Septem  magnis  albis  marginalibus, 
illis  paginae  superioris,  minoribus,  duabus  harum  prope  apicem  sitis,  et, 
ut  in  pagin a  superiore  ,  interruptis. 

Caput  postice  albo-cinctum. 

Abdomen  utrinque  fuscum. 

Diese  schöne  Species,  die  wir  bisher  nur  in  einem  weiblichen 
Exemplare  gesehen,  wurde  von  Hrn.  Dr.  L.  Doleschall  auf  Am- 
boina  gefanden.  Sie  sieht  dem  letztbeschriebenen  Ad.  Doiope  ähnlich 
and  bildet  den  Uebergang  zu  Ad.  Ne$imachus  B  o i  s  d.  U  e  r  r.-S c  h ä  f  f. 
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X.  Dank  lUssas  Nob. 

d  Alae  ciliatae,  utrinque  foscae,  posticae  cauda  temussima, 
nigra,  apice  alba. 

Alae  supra  fascia  discali  communi  alba,  nitide-caeruleo  margi- 
nata ,  anticarum  costam  non  attingente ,  fere  usque  ad  mediam  mar- 
ginis  abdominalis  posticarom  extensa. 

Alae  sobtus  striga  basali  recta,  fascia  media  (paginae  superioris) 
striga  altera  externa  arcuata ,  margineque  externo  flavidis ,  hoc  serie 
macalarmn  fuscaram  diviso. 

Alae  anticae  striga  ad  costae  basin  flavida. 

Alae  posticae  ocellis  duobus  analibus  nigiis,  antice  plumbeo 
cinctis,  exteriore  majori. 

Das  prachtvolle  Thierchen ,  das  durch  die  Zeichnung  der  Unter- 
seite und  die  zwei  vereinzelten  Augenflecken  der  Hinterflögel  von  allen 
bekannten  Danis-Arten  abweicht ,  lebt  auf  Gelebes. 


Ein  paar  Worte 

aber 

Dr.  Her rich-Schäffer's Critik meiner „Noctuinen Europas^^ 
im  Regensburger  Correspondenzblatte  185S. 

Herr  Dr.  Herrich-Schäffer  hat  im  vorigen  Jahrgange  des 
Regensburger  Correspondenzblattes  meine  „Noctuinen  Europas**  angezeigt 
und  eine  spätere  Prüfung  meiner  Arbeit  in  Aussicht  gestellt.  Den 
Anfang  derselben,  nämlich  die  Prüfung  meiner  Einleitung  und  analyti- 
schen Tabelle  zum  Bestimmen  der  Gattungen  bringt  er  nun  in  eben 
genannter  Zeitschrift  pg.  113 — 154,  und  zwar  in  sehr  ausführhcher  Weise, 

Weit  entfernt,  Hm.  Dr.  Herrich-Schäffer  nahe  treten  zu 
wollen,  glaube  ich  doch  zu  einer  Entgegnung  ebenso  berechtigt  als 
verpflichtet  zu  sein ,  da  der  Schweigende  gewöhnlich  als  Widerlegter 
gilt ,  ich  aber  nichts  weniger  als  widerlegt  bin  *). 

*)  Die  Note  auf  pag.  Ii4  bleibt  nun,  nach  glücklicher  Beendigung  unseres 
siebeig ährigen  Krieges  am  Besten  unberührt.  Meine  Replik  stand  allerdlng^s 
zu  den  Eulen  in  keiner  Beziehung,  da  sie  nur  Spanner  betraf;  wo  aber  hätte 
ich  mich  vertheidigen  sollen ,  nachdem  mir  kein  anderes  Organ  zu  Gebote 
stand  und  warum  lässt  H.-Sch.  meine  sämmtlichen  Fragen  unbeantwortet? 
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Es  scheint  mii*  unrichtig,  dass  es  ,,in  der  Natur  der  Sache 
liege,  dass  die  zuletzt  erschienene  Arbeit  immer  vollkommener  sein  mass, 
als  die  früheren"  wie  H.-Sch.  pag.  113  meint,  denn  sonst  hätte  auch 
an  den  vor  mir  erschienenen  Arbeiten  dieser  Fall  eintreten  müssen,  was 
ich  leicht  durch  Beispiele  widerlegen  könnte. 

Es  kann  auch  keinem  Tadel  unterliegen ,  dass  ich  beim  Durch- 
gehen der  Unterschiede ,  welche  andere  Zünfte  gegen  die  Eulen  bieten, 
diesen  Zünften  keinen  Autor  beisetzte,  denn  dies  wäre  ganz  unpassend 
gewesen ,  und  hat  H.-S  c  h.  in  gleichem  Falle  eben  so  wenig  gethan, 
als  ich ;  wie  kommt  er  also  dazu ,  mir  es  zum  Vorwurfe  zu  machen  ? 
Dass  ich  ihn  (pag.  114)  „nicht  als  Urheber  der  so  wichtigen  (?)  Aen- 
derungen  der  Abtrennung  der  Cymatophoriden  und  Brepkiden  von  den 
Eulen  nannte,"  ist  unrichtig ,  denn  das  einzige  Mal,  dass  ich  in  meinen 
Arbeiten  auf  diese  Zünfte  zu  sprechen  kam  und  Gelegenheit  hatte,  einen 
Autor  dabei  anzuführen,  habe  ich  H.-S  eh.  auch  als  solchen  beigesetzt, 
wie  er  in  den  Verhandlungen  des  zool.-bot.  Vereines  1853  Abhandl. 
pag.  92  und  1855  Abhandl.  pag.  106  finden  kann.  Ich  hätte  bei  den 
Cymatophoriden  vielleicht  eben  so  gut  den  von  Boisduval  weit 
früher  gegebenen  Namen  Nocluoöombycini  (Index  meth.  1840)  auf- 
nehmen können,  unterliess  es  aber,  weil  Boisduval  fälschlich  vier 
Eulen  dazu ,  zwei  Cymatophoriden  dagegen  zu  den  Euleu  rechnete 
und  zog  H,-Schäffer's  Namen  vor;  ich  bin  ihm  also  gewiss  nicht 
zu  nahe  getreten. 

Die  Anschuldigung  der  pag.  114  seine  und  G u ende's  *)  Ar- 
beiten fleissig  benützt  zu  haben ,  ohne  die  Quelle  zu  nennen ,  ist  eben 
so  nnbegründet. 

Sind  auch  Werke  meines  Erachtens  dazu  da,  dass  sie  benützt 
werden  sollen ,  so  kann  es  doch  gewiss  nicht  abgeschrieben  heissen, 
wenn  H.-Sch.  seine  Eulen  in  24  Familien  zerfällt,  ich  aber 
nicht  nur  gar  keine  annehme,  sondern  noch  einen  Theil 
seiner  Nycteoliden  dazu  ziehe  (was  er  auch  jetzt,  pag.  115 
und  116  vollkommen  billigt),  wenn  ferner  ich  Merkmale  von 
Augen,   Rücken,    Afterklappe    etc.   hernehme,  die  weder  er. 


*)  Wie  Guen6e  arbeitet,  ist  bekannt.  Er  theilt  Gattungsnamen  mit 
grosser  Freigebigkeit  aus,  überlässt  aber  das  Begründen  Anderen;  es  ist 
daher  von  seinen  Gattungen  selten  mehr  als  der  Name  zu  benützen.  —  Ueber 
H.-Schäffer's  Eulen-Gattungen  will  ich  mich  absichtlich  jeder  Parallele  mit 
Guen^e'^s  Arbeiten  entboten. 
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noch  sonst  einer  meiner  Vorgänger  benützte,  oder  wenn  ich 
meine  Gattung  Agrotis  auf  die  stets  bedornten  Mittel-  und 
Hinterschienen,  die  meist  bedornten  vorderen  gründe,  H.-Sch. 
aber  aus  diesem  Genus  eine  eigene  Familie  mit  4  Gattungen 
macht,  diese  lediglich  auf  die  Dornborsten  der  Vorder- 
schienen gründet,  ohne  die  Mittel-  und  Hinterbeine  zu  beachten 
und  so ,  da  diese  Dornen  an  den  Vorderbeinen  nicht  immer  vorhanden 
sind,  seine  Familie  auf  einen  ganz  unbrauchbaren  Character  stützt. 

Ich  zerlegte  die  Eulen  in   161  Gattungen. 

Hiervon  sind  30  von  mir  aufgestellt,  als :  Ar$üonehe^  Oneocnemis^ 
Ulochiaena^  Ammoconia^  Thecophora^  Dryobota^  Rhi%ogrammay 
BabryntU^  Brotolomia^  NyaocnenUs^  Uelotropha^  TapinoUola^  Peri- 
yrapha,  Dyschorisla^  Scotochrotta^  Aedophron^  Pholedes^  MeMotrosta^ 
AeanlhoiipeSy  Dichagyru^  Eccrila^  Zaneloynathay  OreeltM^  Neuronia, 
Trachea^  Triyonophora ,  CalanUa^  Aedia ^  Sympistis ^  Bomoioeha 
(die  letzten  T  unter  Verwendung  Hübner'scher  Namen^.  Da  hat  also 
H.-Sch.  auf  keinen  Fall  die  Priorität. 

Weitere  32,  als:  Stmyra^  Agrotis^  Mamestra,  Dianthoecia^ 
PoHaj  Miseliay  Apamea^  Hadena,  CMoanlha^  Uydroecia,  Oorlyna, 
Nonagria,  Leucania^  Amphipyra^  Cosmia^  Orthofia^  Xanihia,  Xyiina^ 
Xyloeampa^  CleophanUy  TeiesiUaj  Plusiay  Anarla^  Eeliottus^  AcontiOj 
Thaipochares^  Erastria^  Meloponia,  Euciidia,  Catephia^  Helia^  Her-' 
minea  sind  bei  ihm  in  so  verschiedenem  Sinne  gebraucht,  dass  z.  B. 
die  Arten  seiuer  Gattung  Orthosia  bei  mir  in  14  verschiedene,  durch- 
gehends  gut  begründete  Gattungen  zu  stehen  konmien.  Hat  da  H.-Sch. 
die  Priorität? 

Unter  den  von  anderen  Autoren  aufgestellten  Gattungen  sind 
folgende  51  von  ihm  theils  nicht  erkannt,  theils  nicht  anerkannt,  als: 
Charaeas^  Phoroeera^Cladocera^  Episema,  HeliophobuM,  Aporophyla^ 
Epunday  Dichonia,  Luperina^  Polyphaenif ,  Prodenia^  Eupiearia^ 
Naenia,  Jaspidea,  Coenobia^  SeMomia^  Melia^  Mythinma^  Acosmetia^ 
Taeniocampa,  Pachnobia^  Hipieiia^  Calymnia,  Cieocetity  AnchocelUy 
Scopelosoma^  CcUocampa^  Xy Zorniges^  Dasypolia^  Lilhocampa^  Calo» 
phasia^  Anophia^  Omia^  Janthinea^  Chariclea^  Xanthodeiy  Euter pia^ 
Megaiodes^  Metoptria^  ProlhynUa^  Cerocala^  Leucanitis,  Orammode$^ 
P;feudophia^  Spintherops,  Exophila^  Toxocampa^  Simplicia^  Nodaria^ 
Pecldpogon^  Uypenodes.  Da  kann  also  sein  Prioritätsrecht  auch  nicht 
beeinträchtigt  geworden  sein. 

Von  anderen  Autoren  längst  aufgestellte,  und  sowohl  von  H.-Sch. 
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als  von  mir  angenommene  Gattongen  sind  folgende  43 :  Dilobaj  CHdia^ 
DemagyAeronyeta,  BryopMia,  Moma^  Diphlhera,  Brithyg,  Dianthoeeia, 
Ckaripteray  Valeria^  Diplerygiaj  Uyppa^  Eriopu»,  Mania,  Senta, 
Oramsnesia^  Segetia^  Caradrina^  Stilhia^  Rusina^  Panolis^  Mesogona^ 
Dtcyciay  Piastenis^  Cirhoedia^  Oporina^  Cerastis^  Seoliopteryx, 
Asteroseopus^  Epimecia,  CucuIUüj  Eurhipia^  Cafpe,  Eeliodes,  Agri- 
phiia,  Hetnerosia^  Zelhes^  Catocala^  Arentia,  Madopa  j  HypenOy 
Rirufa.  Diese  musste  ich  so  gut  nntersnchen,  wie  er;  die  Priorität 
aber  haben  wir  beide  nicht. 

Es  bleiben  nun  noch  5  Gattungen,  als :  MycteropluB,  Argyrosfpiia, 
Heiiaea^  Peticyma  und  Schrankta  (von  mir  wegen  der  Pflanzengattung 
gleiches  Namens  in  Tholanägef  umgetauft).  Diese  sind  von  H.-Sch. 
aufgestellt;  hier  hat  er  die  Priorität,  sie  ist  ihm  aber  auch  in  meinem 
Werke  eingeräumt. 

In  Feststellung  der  Arten  und  der  Synonymie  glaube  ich  auch  «u 
so  manchem  anderen  Resultate  gelangt  zu  sein,  als  H.-Sch. ;  es  bliebe 
also  höchstens  noch  zu  erwähnen ,  dass  H.  -  Seh.  der  erste  war ,  der 
Treitschke's  HemUniden  und  Bypeniden  von  den  Zünslern  zu  den 
Eulen  versetzte;  aber  auch  das  findet  sich  auf  pag.  208  meines  Werkes 
bemerkt. 

Die  Grundlosigkeit  von  H.-Sch's  Anschuldigung,  „ihn  fleissig 
benötzt  und  keine  Quelle  genannt  zu  haben, ^  glaube  ich  hiermit  be- 
wiesen zu  haben.  Nun  weiter:  „Die  beste  analytische  Tabelle  ist  nach 
H.-Schr's  Ansicht  pag.  115  diejenige,  in  welcher  die  Merkmale  nach 
der  Reihenfolge  ihrer  Wichtigkeit  benützt  sind."  Da  nun  in  meiner 
Tabelle  die  Gattungen  nicht  in  derselben  Reihenfolge  erscheinen ,  wie 
im  Systeme,  so  zieht  H.-Sch.  daraus  den  Schluss,  dass  ich  „gar  häufig 
ganz  unwichtige  Merkmale  früher  benutzt  habe,  als  wichtigere."  Er 
selbst  habe  es  bei  Anfertigung  solcher  Tabellen  (von  den  Eulen  hat  er 
woblweislich  gar  keine  angefertigt)  nie  anders  gewusst,  als  dass  er 
bemüht  sein  müsse,  die  Merkmale  nach  ihrer  Wichtigkeit  zu  be- 
Dötzen,  and  habe  daher  immer  die  Gattungen  in  jener  Reihenfolge 
stehen  gelassen,  die  sich  nach  seiner  analytishen  Anordnung  ergab." 
Abgesehen  davon ,  dass  ein  Blick  auf  seinen  11.  Band ,  pag.  10,  140, 
152,  V.  Band  pag.  5  etc.  Herrn  H.-Sch.  von  der  Unrichtigkeit  seiner 
Angabe  Oberzeugen  kann,  klingt  eine  solche  Anforderung  in  H.Schr's 
Munde  um  so  sonderbarer,  als  er  ja  auf  die  Reihenfolge  im  Systeme 
selbst  („weder  der  Arten,  noch  Gattungen,  noch  Familien,"  VF.  Band, 
pag.  81)  gar  keinen  Werth  legt,   auf  die  in  einer  Tabelle  also  um  so 
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weniger  Werth  legen  kann.  Auch  andern  war  diess  bisher  eben  so 
wenig  einleuchtend  wie  mir.  So  z.  B.  bringt  Redtenbacher  in  der 
analytischen  Tabelle  seiner  Fauna  austriaca  die  Lucaniden  an  die  Spitze, 
und  bindet  sich  Fischer  in  der  Tabelle  seiner  Orthoptera  Europaea 
durchaus  nicht  an  dieselbe  Reihenfolge,  wie  im  Systeme  und  könnte  ich 
noch  unzählige  andere  Werke  nennen.  Es  greift  eben  Jeder  ~  und  auch 
mit  Recht  —  nach  dem  anfTälligsten  Merkmale ,  und  dass  sich  nach 
diesem  eine  andere  Reihenfolge  ergeben  muss,  hätte  Herr  H.-Sch.  um 
so  eher  begreiflich  finden  sollen,  als  er  in  seinem  ü.  Bande,  pag. 
262,  selbst  angibt,  dass  „ein  und  derselbe  Charakter  oft  in  einer 
Gruppe  ein  gutes  Merkmal  abgeben,  in  einer  andern  dagegen  nur  als 
specielle  Auszeichnung  gelten  kann.^ 

Ob  nun  die  Rippe  5  der  Hinterflügel  ein  so  wichtiges  und  leicht 
erkennbares  Merkmal  ist,  wie  H.-Sch.  jetzt  an  mehreren  Stellen  seiner 
Kritik  will,  möchte  ich  um  so  mehr  bezweifeln,  als  ich  sie  oft  anders 
sehe,  als  H.- Seh.,  und  er  uns  in  seinem  H.  Bande,  pag.  172,  selbst 
sagt:  „Alle  bei  den  ^octuiden  aufzufindenden  erheblichen  Merkmale 
kommen  nur  Einer  oder  wenigen  Arten  zu,  und  die  Stärke  oder 
Schwäche  der  Rippe  5  der  Hinterflügel  geht  so  un- 
merklich in  einander  über,  und  trennt  so  ganz  nahe  ver- 
wandte Arten,  dass  ich  sie  durchaus  nicht  als  höheren 
Trennungsgrund  annehmen   kann.^^ 

Um  was  für  Kleinlichkeiten  sich  übrigens  die  Sache  dreht,  und 
wie  k  tout  prix  —  gleichviel ,  ob  mit  oder  ohne  Recht  —  der  Tadel 
aus  der  Erde  gestampft  werden  musste,  geht  aus  den  Worten  der 
Kritik  pag.  120  zur  Genüge  hervor:  y^Aedia  und Sympislis  hab^n  beide 
gleich  starke  Rippe  5  der  Hinterflügel,  Herr  Led.  gibt  allen  Arten 
beinahe  gleich  staike;  oder:  „dass  bei  Amphipyra  die  Rippe  5  der 
Hinterflügel  sehr  schwach  sein  soll,  ist  falsch,  sie  ist  kaum  merklich 
schwächer*  (abgeschuppt  aber  wohl!). 

Ist  nun  so  ein  Merkmal  (pag.  118)  „viel  leichter  zu  erkennen 
und  viel  unwandelbarer ,  als  die  Wimpern  um  die  Augen ,  die  Zunge, 
die  Schöpfe  des  Rückens,  die  Afberklappen  etc.?**  Kann  es  weiters 
der  Benützung  der  Bekleidung  des  Rückens  Eintrag  thun,  weil  er 
ygar  so  sehr  von  der  Behandlung  und  Erhaltung  der  Exemplare  ab- 
hängt? Dann  taugt  kein  vom  Kopfe  hergenommenes  Merkmal  etwas, 
weil  der  Kopf,  keines  von  den  Beinen,  weil  die  Beine  fehlen  können  etc, ; 
zu  was  sollte  also  wohl  gegriffen  werden  ? 

Nach  pag.  116  sprach  Herr  L.  es  geradezu  und  mit  Recht  aus, 
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^d&ss  es  keiiie  scharf  za  trennenden  Familien  gebe,^  aaf 
pag.  115  und  118  wird  dasselbe  wiederholt;  nach  pag.  131  und  132 
sind  aber  Calpe^  Scoliopteryx und  Biloba  „eigene  Familien."  Gibt 
es  nun  keine  Familien,  wie  kann  man  welche  annehmen;  oder  nimmt 
man  welche  an,  wie  kann  man  sagen,  dass  keine  existireu? 

(Fortsetzung  folgt.) 


B  i  1 1 «. 

Die  Unterzeichneten  wenden  sich  an  ihre  geehrten  entomologischen 
Freunde  und  Collegen  mit  der  Bitte:  sie  bei  der  Fortsetzung  ihres 
Werkes 

^iit  getgraphlsche  \erbreltang  der  Schmetterlinge  Dentsehlands 
ud  der  Sehwels  n.  s.  w^'' 
dessen  erster  Theil ,  die  Tagfalter ,  Schwärmer  und  Spinner  umfassend ,  im 
Terflossenen  Jahre  (Leipzig,  bei  W.  Engel  mann)  erschienen  ist,  ferner- 
hin freundlich  unterstützen  zu  wollen.  —  £s  sollen  zunächst  die 
Noctuinen  und  die  diesen  sich  nahe  anschliessenden  kleineren  Gruppen  der 
Heteroceren  in  Angriff  genommen  werden,  d.  h.  die  Cymatophoriden,  Noctui- 
den,  Brephiden  und  Nycteoliden  des  H  er  rieh- Seh  äffer"*  sehen  Systems,  mit 
Einschluss  der  ?on  H.-Sch.  zu  den  Spinnern  gesetzten  Panthea  coenobita  und 
seiner  GtiXinng  JRoeseUa  {Nola  Leach),  die  Eulen  Trettschke''s  (Schmetter^ 
linge  Yon  Europa,  5.  Band),  mit  Ausschluss  der  (Gattung  Flatypteryx^  mit 
Einschluss  aber  seiner  Gattungen  Herminia,  Hypena,  Hercyna  Fam.  B.,  seiner 
JBctys s€ricealis  und  Penthina  revayana.  Dazu  noch  Goum.  cor&onaWa  Aue t. 

Den  Zweck  unserer  Arbeit  dUrfen  wir  als  bekannt  voraussetzen*  Sie 
soll  die  Lepidopterenfauna  Deutschlands  (mit  Inbegriff  der  Prorinzen  Preussen 
und  Posen  und  des  Elsass)  und  der  Schweiz  nach  ihren  geographischen  Ver- 
hältnissen schildern,  insbesondere  das  Vorkommen  und  den  Verbreitung^ 
bezirk  jeder  einheimischen  Species  nach  wagerechter  wie  nach  senkrechter 
Ersireckung  speciell  innerhalb  des  Faunengebietes,  dann  aber  auch  auf  der 
Erde  überhaupt,  nachweisen.  Auf  der  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit 
der  Nachrichten  über  das  Vorkommen  und  die  Verbreitung  der  einzelnen 
Species  ruht  in  erster  Linie  der  Werth  des  Buches,  der  Grad  der  Sicherheit 
den  seine  allgemeineren  zoogeographischen  Schlussfolgerungen  in  Anspruch 
nehmen  dürfen.  Die  gedruckten  und  handschriftlichen  Nachrichten  über  die 
Verbreitung  der  jetzt  zu  bearbeitenden  Schmetterlingsgruppe,  welche  wir  bis- 
her, grossentheils  durch  die  Güte  unserer  Freunde,  erhielten,  müssen  sich 
noch  sehr  beträchtlich  vervollständigen,  wenn  wir  dem  Ziele,  dem  wir  nach- 
streben, auch  nur  einigermassen  nahe  kommen  sollen.  Wir  bedürfen  vor  Allem 
zahlreicherer  X.ocal-  und  Provincialfaunen  aus  möglichst  allen  Theilen  unseres 
weiten  Gebietes.  Mochten  sie  uns  reichlich  zufliessen ,    so  vollständig  oder  un- 
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vollstaadig,  als  sie  gegeben  werken  können,  wenn  nur  an  der  Zuverlässigkeit 
ihrer  Angaben  kein  Tadel  haftetl  Wo  irgend  Zweifel  in  dieser  Beziehung 
existiren ,  bitten  wir  diese  ja  nicht  zu  verschweigen.  Betreffen  sie  die  Deter- 
mination der  Art,  so  würde  uns  die  Mittheilung  der  in  Frage  stehenden 
Exemplare  zu  grossem  Danke  verpflichten  und  wir  uns  deren  zuverlässige 
Bestimmung  dann  selbst  angelegen  sein  lassen.  Wie  die  faunistischen  Ver- 
zeichnisse zweckentsprechend  abzufassen  nnd ,  brauchen  wir  nicht  erst  zu 
erörtern.  Allgemeine  Schilderungen  der  betreffenden  Gegend  oder  Provinz 
werden  in  der  Regel  entbehrt  werden  können.  Die  nöthigsten  Angaben  bei 
jeder  einzelnen  Species  sind  folgende  : 

über  allgemeines  oder  beschränktes  Vorkommen, 

über  Beschaffenheit  der  Wohnplätze , 

über  die  höchste  (und  bei  den  Bergfaltem  tiefste)  beobachtete  Fundstelle 
(nach  pariser  Füssen  oder  mit  ausdrücklicher  Erwähnung ,  welches 
3fass  gemeint  ist) , 

über  den  Grad  der  Häufigkeit , 
soweit  über  alles  Dies  Erfahrungen  vorliegen.  Wenn  weit  verbreitete 
gemeine  Arten  in  einer  Gegend  fehlen,  so  ist  die  ausdrückliche 
Erwähnung  dieses  Umstandes  wünschenswerth.  Ausser  dem  Ver- 
zeichnisse der  Producte  ihres  heimatlichen  Jagdreviers  wird  uns  nicht  minder 
die  Mittheiluug  alles  Dessen  willkommen  sein ,  was  unsere  Herren  Gollegen 
über  die  Verbreitung  deutsch  -  schweizerischer  Falter  anderweit  inner-  und 
ausserhalb  Europas  in  sichere  Erfahrung  gebracht  haben.  Nachweisungen,  wo 
über  die  faunistischen  Verhältnisse  anderer  europäischer  Länder  "Auskunft  zu 
finden  ist,  werden  wir  mit  Dank  erkennen,  mit  noch  grösserem,  wenn  uns 
die  betreffenden  literarischen  Quellen  selbst  zugänglich  geoEiacht  werden.  Da 
unsere  Schrift  neben  der  speciellen  Erörterung  der  lepidopterologischen  Ver- 
hältnisse ihres  Faunengebietes  auch  die  weitere  Aufgabe  sich  gestellt  hat^ 
die  Verbreitung  der  bei  uns  einheimischen  Arten  —  und  damit  des  überwiegend 
grössten  Theiles  aller  europäischen  Schmetterlinge  —  auf  der  Erdoberfläche 
überhaupt,  nachzuweisen,  das  natürliche  Gebiet  der  europäischen  Lepidopteren- 
fauna  zu  ermitteln,  den  Ursachen  nachzuforschen,  welche  die  Gestalt  der 
Verbreitungsbezirke  bedingen  u.  s.  w.,  so  hoffen  wir ,  das«  sie  auch  in  den  uns 
durch  gleiches  wissenschaftliches  Streben  verbundenen  übrigen  Culturländem 
des  Welttheiles  einiges  Interesse  erregen  und  vielleicht  einige  Unterstützung 
finden  werde.  Eine  Bestätigung  dieser  Hoffnung  durch  einen  und  den  andern 
unserer  ausländischen  Herren  Collegen,  dem  etwa  diese  Zeilen  zu  Gesicht 
kommen ,  würde  uns  zu  ganz  besonderer  Freude  gereichen. 

Rhoden  und  Arolsen  (im  Fürstenthum  Waldeck),  im  März  i859. 

Dr.  Adolf  Speyer.    Angiurt  Speyer. 

Verantwortliche  Redacteure:  Jaliss  Lederer  und  Ludwig  liller. 

Gedruckt  bei  Karl  üeberreutor,  Alsemrstadt  Nr.  146. 
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Entofflologische  Ilonatschriil 

äe^ictltR  md  Exfedllloiii  fn  Commissioii  bei 

Laaästnsse,  Blumengtsse  Nr.  116.  Cirl  UtnWs  Mn,  Stadt  Nr.  «35. 


Mr>  1. HL  BwL Joli  18S9. 

Ein  paar  Worte 

Ober 

Dr.  H  e  r  r  i  c  h  -  S  c  h  ä  f  f  e  r's  Critik  meiner  ,,Noctuineii  Europas^' 
im  R^^isburger  Correspondenzblatte  1858. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 

Doch  weiter  auf  der  pag.  il8:  ^Was  Herr  L.  über  die  Uo- 
Btöglichkeit  des  Zerfallens  in  Phalangen,  Tritos,  2^nfte  etc.  sagt, 
i^mt  ganz  mit  meinen  Ansichten  (der  pag.  115  und  11  &  oder  131 
QBdl32?)  überein;  dessen  angeachtet  theilt  HeiT  Led.  pag  7 — 23 
<üe  \octumrn  in  Gruppen ,  Tür  deren  jede  er  Merkmale  angibt.^  Ich 
sage  doch  pag.  6,  Zeile  19 — 23  ausdrücklich,  dass  es  sich  nur  um 
bereits  von  Anderen  aufgestellte,  sich  bloss  im  Total- 
eindrucke  ähnliche  Gruppen  ohne  wissenschaftlichen 
Begriff  handelt;  diess  beliebt  aber  H.-Sch.  zu  ignoriren. 

Keine  Familien  und  keine  Gruppen  von  wissenschaftlichem  Werthe 
Mgenommen,  kann  auch  kein  ^buntes  Gemisch^  derselben  (Hmäeniden, 
H.-Sch,  pag.  119)  existiren,  und  zwar  um  so  weniger,  als  von  den 
betreffenden  43  Gattungen  nur  6  beanständet  werden,  nämlich :  Pherth- 
eera,  Rriopus  und  Mania^  die  wegen  der  stärkeren  Rippe  5  der  Hinter- 
flugel  weggehören  sollen  (ein  Merkmal,  von  dessen  Wichtigkeit  ich^ 
wie  gesagt,  mich  nicht  überzeugen  kann),  und  Ciadoeera^  Oneoeneml» 
^Janpideay  wofür  die  Gründe  darin  bestehen,  dass  er  Cladocera 
»nicht  kennt  ,^  Oneoonemis  noch  immer  besser  bei  den  y^HelioUUden^ 
eingereiht  „glaubt^,  und  über  Jint/ndea^  die  „er  zwar  gerne  von  den 
^lumiium  getrennt  wissen  will ,  ^  nichts  Bestimmtes  anzugeben  weiss. 
(Kr  bat  übrigens   OneoenemiH  nicht   bei   den  Heüolhiden   überbappt, 

f  iMer  MlMMl.  ■«wiKhr.  lU.  M.  1  3 
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sondern  im  Oenun  HeHolhi»  selbst,  Ja^pidea  nicht  bei  den  PluMinen, 
sondern  in  Piusia  selbst).  Phoroeera  steht  ^sicher  mit  Unrecht  hier.^ 
Abgesehen  davon,  dass  nicht  hätte  verschwiegen  werden 
sollen,  dass  ich  diese  Gattung  gar  nicht  in  natura 
kannte  (man  sehe  mein  pag.  47  und  92),  also  für  deren  richtige 
Stellung  nicht  verantwortlich  gemacht  werden  konnte,  kann  icli  nun 
Herrn  H.-Sch.  für  gewiss  sagen,  dass  sie  nicht,  wie  er  pag.  124  will, 
neben  Cieophana^  sondern  neben  Oneoenemii  gehört,  denn  ich  lernte 
sie  im  vorigen  Winter  kennen ;  es  steht  mir  diess  eben  so  fest,  wie  die 
Verwandtschaft  von  Ephneda  mit  Cleophana,  die  H.-Sch.  pag.  120 
als  „noch  weiters  zu  untersuchen^  angibt.  Warum  untersucht  er 
sie  nicht? 

Charielea  umbra  (marginatd)  steht  Herrn  H.-Sch.  (p.  121)  „noch 
immer  natürlicher  bei  Hydroeeia^  (nämlich:  mieacea^  petasüiSy 
ittnaia  etc.).  Ich  glaube  kaum,  denn  abgesehen  vom  ganz  verschiedenen 
BabittJUy  Fühlerbau  etc.  kann  die  schlanke,  heliothidenartige.  Kapseln 
fressende  Raupe  doch  gewiss  mit  den  kurzen  gedrungenen,  mit  hornigem 
Nackenschild  und  starken  Warzen  versehenen,  in  Wurzeln  lebenden, 
der  Hydroeden  gar  nicht  verglichen  werden.  Das  nennt  aber  H.-Sch. 
(pag.  143)  „haltlose  Unterschiede.*'  — 

„Die  Trennung  der  nacktaugigen  Eulen  von  jenen,  deren  Ränder 
mit  Borsten  besetzt  sind,  ist  (pag.  124)  in  der  Praxis  nndurchfühibar, 
denn  man  bleibt  selbst  bei  ganz  frischen  Exemplaren  oft  zweifelhaft, 
ob  solche  Borsten  vorhanden  sind  oder  nicht;  bei  manchen  Arten, 
z.  B.  N,  libatrix,  konnte  ich  mich  von  der  Anwesenheit  durchaus 
nicht  überzeugen.^  Ich  gebe  zu,  dass  bei  stark  zerstörten  (wenn  auch 
trisch  gefangenen)  oder  veralteten  Exemplaren  dieses  Merkmal  un- 
deutlich werden  kann  (ich  habe  es  desshalb  auch  nie  an  einem,  sondern 
stets  an  mehreren  Exemplaren  besehen),  das  kann  aber  dessen  Wichtig- 
keit keinen  Eintrag  thnn ,  denn  an  reinen  Exemplaren  wird  es  inuner 
deutlich  sein.  Aber  selbst  gesetzt,  es  taugte  gar  nichts,  so  würden 
davon  kaum  3 — 4  meiner  Gattungen  berührt  werden. 

Dass  Scoliopieryar  bewimperte,  und  zwar  sehr  deutlich  bewim- 
perte Augen  hat,  steht  eben  so  fest,  als  dass  die  Augen  bei  Oporima 
und  Xanlhia  bewimpert  bleiben,  wenn  H.-Sch.  auch  bei  ersterer 
Cpag.  134)  „statt  der  Borsten  feine  rothe  Haare^  sieht  und  bei  letz- 
terer ,.die  Borsten  um  die  Augen  mehr  haarförmig  und  roth^  nennt. 
Der  Beweis,  dass  diess  Merkmal  unbrauchbar,  ist  also  noch  herzu- 
stellen und  mit  ihm  auch  der,  dass  (pag.  123)  „mit  der  Uubrauch- 
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barkeit  dieses  Merkmaliles  aach  ein  grosser  Theil  der  Brauchbarkeit 
von  Lederer's  analytischer  Tabelle  entfalle.*' 

Neuronia  soll  (pag.  124)  wegen  der  schwachen  Zange  (gebe  ich 
sonst  etwa  kein  Merkmal  an?)  nicht  v(H)  Charaea$  {fframinUi)  and 
Ferigea  (i  cinctum)  getrennt  werden ;  weiters  Cp-  127)  weiss  aber  H.-Sch. 
^CAaroeat  nicht  von  Taeniocampa  zxi  trennen*'.  Ganz  abgesehen  davon, 
dass  sich  bei  mh-  Unterschiede  genng  angegeben  finden,  erhalten  wir  so 
eine  recht  nette  Gattung  mit  den  Arten :  popuiaris,  eespUi»^  graminU^ 
i  cincium,  golhica^  9tabili$  etc. 

Wie  der  Thorax  von  Perigrapha  gegen  jenen  von  XylomigeB^ 
Mamestra  und  Dianlhoecia  flach  gedrückt  sein  soll,  „sieht  H.-Sch. 
nicht  ein*  (pag.  126)  ;  eben  so  wenig  sieht  er  „einen  erheblichen  Unter- 
schied im  eckigen  Verstoss  in  den  Seiten**.  An  unverletzten  Exemplaren 
ist  diess  alles  doch  gewiss  sehr  deutlich. 

^So  natürlich  femer  die  Nähe  von  Taeniocampa  (bei  Perigrapha) 
ist,  so  unnatürlich  erscheint  die  weite  Entfernung  von  Epvfema^,  Ich 
weiss  nicht  warum ;  sowohl  vollkonunenes  Insekt ,  als  Raupe  sprechen 
för  meine  Ansicht. 

ytXylon^ges  wird  sich  kaum  der  Gestalt  der  Flügel  nach  von 
Mame9ira  scharf  trennen  lassen,  denn  ich  habe  Exoten  mit  breiteren 
Vorderflügeln**.  Ob  letztere  auch  Xylomigen  sind,  bleibt  noch  zu  unter- 
suchen ;  dass  aber  unsere  europäische  Art  neben  Caloeampa^  und  nicht 
zu  Mamestra  gehört,  lehren  Habitus  und  Flügelhaltung  zur  Genüge. 

„Ob  für  IHait/^e(^  (pag.  127)  der  weibliche  Legestachel,  ein 
generiscber  Unterschied  von  Mameitra ,  möchte  ich  bezweifeln**.  Habe 
ich  es  denn  nicht  selbst  bezweifelt;  habe  ich  diese  Gattung  zuerst  auf-r 
gestellt  und  hat  sie  nicht  H.-Sch.  selbst  beibehalten  ? 

„Wenn  man  von  der  höchst  problematischen  Borsteneinfassung 
der  Augen  absieht,  (pag.  131  bei  Ammoconia)  bleibt  kein  Unterschied 
von  Agrotis^.  Diess  wird  wohl  bei  allen  Gattungen  der  Fall  sein,  wenn 
man  von  ihren  Merkmahlen  absieht.  Eben  so  wird  die  Borsteneinfassung 
der  Augen  nichts  weniger  als  problematisch  werden ,  wenn  auch  Herr 
H.-Sch.  sie  so  zu  nennen  beliebt.  Stimmt  übrigens  der  wellenrandige 
Saum  oder  sonstige  Habitus  mit  Agroli»  9 

„Die  kolbig  verdickten  Vorderschenkel  reichen  (bei  Diehonia  und 
8cotochro9la)  nicht  als  Gattungsmerkmal  aus**.  Warum  nicht,  besonders 
da  sie  beiden  Geschlechtem   zukommen? 

Episema  pag.  132.  j^Seoriaeea  hat  übrigens  keinen  Pinsel  an  der 
Fühlerwurzel,  viel  weniger  haaiigen  Kopf  und  Thorax*'.  Der  „Pinselan 
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der  Fühlerwoivel"  ist  vorhanden.  Kopf  und  Thorax  sind  doch  jedenfalls 
behaart. 

HeliopkobtM  hi^äu»  pag.  132.  „Die  grössere  Sohlankheit  and 
der  Mangel  der  Stii'nbeule  wird  nicht  zur  generischen  Trennung  von 
Ephema  hinreichen^.  Warum  nicht? 

Aporophyla  pag.  132.  „Wird  der  blasigen  Stirne  wegen  eben  so 
wenig  von  Uadena  zu  trennen  sein"^.  Warum  die  versckied^e  Bescliaf- 
fenheit  der  Augen  ausser  Acht  gelassen  ? 

Cleophana  pag.  133.  Hier  ist  H. -Seh.  an  die  im  Eingange  citirten 
Worte  seines  II.  Bandes  pag.  172  zu  erinnern,  um  so  mehr,  als  er  in 
seiner  Critik  fortf&hrt:  „aber  auch  dieStäi*ke  der  Rippe  5  derHinter- 
flQgel  ist  verschieden ;  während  sie  bei  on^tn'Atni  deutlich  schwacher  ist, 
findet  sie  sich  bei  anarhini^  Defeani  und  Ytani  gleich  stark^.  Kann 
ein  solches  bei  den  Arten  ein  und  derselben  Gattung  veränderliches 
Merkmal  irgend  einen  Werth  haben  ?  —  „Kapuzenföimig  kann  der 
Thorax  von  Cleophana  antirrhini  doch  kaum  genannt  werden*'.  Ich 
nenne  auch  nicht  den  Thorax,  sondern  den  Halskragen  kapuzen- 
förmig  und  das  ist  er.  —  y^Calophagia  hat  keine  Haai-schöpfe^.  Das 
sage  ich  doch  selbst  (pag.  51  et  160) ;  was  soll  also  diese  Bemerkung? 
—  „Kopf  eingezogen  oder  nicht  ist  ein  ganz  unzuverlässiges  Merkmal*^, 
ch  gebe  doch  noch  9  Zeilen  weitere  Merkmaie  (pag.  51  j;  warum 
diess  unerwähnt  gelassen? 

Scopeio9oma  pag.  134  Nr.  34.  „Warum  wird  hier  nicht  der  flache 
Hinterleib  (gegen  Xa/i/Aia)  benützt?*'  Weiler  nicht  sehr  deutlich  flach 
gedruckt  (bei  Xanthia  gütiogo  auch  nichtsehr  konisch)  ist,  und  andere 
deutlichere  Merkmale  näher  liegen. 

Xylina  pag.  134  Nr.  36.  „£ine  natürliche  Gattung,  welche  aber 
wieder  deutlich  die  Unerheblichkeit  der  Hinterleibsschöpfe  als  Gattungs- 
merkmale beweist**.  Habe  ich  sie  etwa  als  solclies  angegeben  ? 

Caiocampa  pag.  135  Nr.  38.  „Die  feine  anliegende,  gerundete 
Beliaamng  der  Stirne  lässt  sich  gewiss  nur  höchst  gezwungen  von  dar 
borstigen,  breit  abgestutzten  von  Dryobota  (protea  etc.)  unterscheiden". 
Diese  Unterscheidung  ist  doch  gewiss  sehr  leicht.  —  Nr.  39.  „Eben  so 
gesucht  ist  es,  bei  Miselia  die  Yorderflügel  nach  aussen  stark  er- 
weitert zu  nennen,  zum  Unterschiede  gegen  die  nach  aussen  wenig  er- 
weiterten von  Dryoöota.  Ich  hann  keinen  generischen  Unterschied  finden*'. 
Und  doch  hat  H.-Sch.  die  Arten  weit  von  einander  getrennt  und  in  3 
Gattungen  vertheilt  (TL,  Bd.  pag.  281,  289,  295). 

Pag.  186  Nr.  43.  „Wer  wird  dieFranzen  von  Poiiaehi  länger  und 
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wellenrandiger  finden ,  als  jene  von  Epunda  Hekenea  ?*  Laut  meiner 
pag.  5*2  (Nr.  42  und  43)  finde  ich  sie  doch  gleich  lang. 

Cerasiis  pag.  136.  Nr.  44.  ^Dei'  Unterschied  von  Orlhoma  liegt 
nur  im  flachen  Hinterleib ;  die  Augen  haben  am  Vordenande  keine 
Borsten*'.  Die  Borsten  sind  sehr  deutlich.  Dass  sonst  kein  Unterschied 
sage  ich  pag.  14  selbst;  H.-Sch.  machte  aber  in  seinem  Werke  zwei 
Familien  daraus. 

CleoeerU  Nr.  45.  „Sehr  wenig  von  Ortho^ia  verschieden**.  Eben- 
falls von  mir  selbst  gesagt  (pag.  145).  Ich  habe  aber  diese  Gattung 
nicht  zuerst  aufgestellt  und  finde  mich  anbetrachts  mancher  Eigen- 
tiiömlichkeit  auch  nicht  berechtigt,  sie  einzuziehen. 

HeHolMs  pag.  138  Nr.  52.  „Lederer  sagt:  Stirne  bei  den 
meisten  J^rien  erhaben ,  bei  vielen  z.  B.  rivulota  pulckra^  ist  sie 
es  nicht.  Auch  sagten  Vorder-  und  Hinter-^  Flügel  lebhaft  gezeichnet ; 
letztere  sind  es  bei  gar  vielen  nicht**.  Sage  ich  bei  den  meisten 
Arten,  so  dürfte  daraus  hervoi-gehen,  dass  sie  es  nicht  bei  allen  ist.  Sind 
ferner  die  europäischen  Arten  (ricuUsa  gehört  also  nicht  hieher,) 
nicht  lebhaft  gezeichnet,  und  warum  werden  die  Worte  meiner  pag.  178: 
besonders  auf  der  Unterseite,  verschwiegen? 

MyeieropiuM  Nr.  53.  „Warum  so  weit  von  Aedophron  getrennt?" 
Eine  sonderbaie  Frage  von  Hrn.  H.-Sch.,  der  doch,  weder  auf  die 
Reihenfolge  der  Arten,  noch  der  Gattungen,  noch  Familien  (VI.  Bd. 
pag.  81)  irgmd  einen  Werth  legt.  Meme  Gründe  finden  sich  übrigens 
auf  pag.  122  und  180. 

Pachnoöia  pag.  140  Nr.  62.  „Durfte  sich  schwer  von  AyrotU 
trennen  lassen;  der  ganze  Habitus,  der  Scheitel  schöpf, 
das  hängende  Endglied  der  Palpen,  zeigen  aller- 
dings eine  grössere  Aehnlichkeit  mit  Orf Aon ia**. Wa- 
rum also  zu  AgroiUf 

Nr.  67.  CcUocala.  „Saum  tief  lappig.  Diessist  kein  Unterschied«*. 
Gebe  ich  sonst  nichts  an?  (vide  meine  pag.  56.) 

Pteudophia  pag  140  Nr.  68.  „Mittel-  und  Hinterbeine  bedornt. 
Diesb  ist  ein  sehr  unsicheres  Merkmal ;  diese  Dornborsten  gehen  leicht 
verloren,  und  sind  bei  einigermassen  dicht  beschuppten  Hinterschienen 
versteckt^.  Macht  diess  das  Merkmal  unvorhanden  und  sind  die 
Domen  etwa  bei  den  Agrotiden  oder  anderen  Eulen  von  Eisen  ? 

Epimeda  pag.  141  Nr.  70.  „Halskragen  kapnzenförmig  Ein  sehr 
unbestimmtes  Merkmal**.  Ich  dächte  ein  sehr  bestimmtes.  „Halskragen 
gewölbt  oder  ausgeschnitten  (Nr.  71);  doch  gewiss  kein  richtiger  Ge- 
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gegensatz  zu  kapuzenföruiig'*.  Ich  dächte  einer  der  grellsten,  (man  sehe 
nur  fig.  1,  2,  3  raemer  Tafel  3). 

Mania  pag.  142  Nr.  74.  „Hadenidenartig  ist  die  Zeichnung  doch 
gewiss  nicht*.  Was  denn  ? 

Pag.  142  Nr.  77.  ,,Föhler  kürzer ,  als  gewöhnlich,  gewiss  ein 
überstudirtes  Merkmal*.  Ich  bin  nicht  gelehrt  genug,  diesen  Ansdrack 
zu  verstehen. 

Euearta  pag.  143  Nr  78.  N.  nirgo  soll  zu  Erastria  und  neben 
unea  gehören?! 

Eurhipia.  CaUphia.  pag.  144.  Nr.  94.  „Palpenglied  3  fast  so 
lang,  als  1  und  2;  gewiss  nicht*.  Ich  nenne  es  nur  fast  so  lang,  and 
das  ist  es  auch. 

Anopkia.  Aedia.  pag.  145  Nr.  99.  „Die  angegebenen  Merkmale 
reichen  zm  generischen  Trennung  nicht  aus*.  Warum  nicht? 

Dema$.  pag.  145  Nr.  100.  »Kopf  tief  eingezogen;  Zunge  kurz; 
durch  ganz  andere  Merkmale  kenntlich*:  Warum  die  Fortsetzung  meiner 
Worte  (pag.  61)  als  Habitus  spinnerartig  etc.  verschwiegen? 

Bryophifa.  pag.  146  Nr.  107.  „Schmetterling  klein  nnd  schwächlich 
(gegen  Aeronyeta  und  Polyphaenis)  doch  gewiss  kein  scharfes  Trennungs- 
Merkmal,  denn  manche  Bryophilen  sind  ziemlich  robust*.  Ich  bitte  mir 
eine  zu  nennen. 

Madopa.  Rinuia.  pag.  147  Nr.  116.  Alle  Fransen  schmal  (im 
Gegensatze  zu  den  breiten  von  AcanthoUpet).  „Merkmal  ohne  Werth*. 
Gewiss  nicht. 

Simyra.  Clidia.  pag.  147  Nr.  119.  „Die  kurze,  weiche  Zunge  für 
sich  allein  wird  wohl  nicht  zur  generischen  Trennung  hinreichen*.  Ist 
mir  auch  nicht  eingefallen;  vide  pag.  70  und  72  meines  Baches,  wo 
uoch  3  Gattungen  dazwischen  stehen.  y^Simyra  and  ArsUonehe  halte 
ich  mit  E,  Ouenee  für  unnöthiger  Weise  getrennt ;  das  Vorhände  n- 
sein  oder  Fehlen  der  Ocellen  gibt  schon  bei  den  No* 
lodontinen  keinen  generischen  Trennungsgrund*. 
Etwas  ganz  Neues,  das  aber  schwerlich  Nachahmung  finden  wird,  da 
das  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Ocellen  bisher  noch  von  jedem  Aator 
(incl«  Hrn.  H.-Sch.)  zu  generischen  Abtrennungen  benützt  wurde. 

Pag.  148  Nr.  124  und  125.  Schlank  und  schwächlich  (nicht 
schmächtig  wie  H.-Sch.  sagt)  kein  Gegensatz  zu  kräftig  und  mittel- 
gross (HemeroHa  zu  Calymuia^'i  Nr.  126  stark  gerundet,  keiner  za 
rechtwinkelig,  zuweilen  etwas  abgestumpft? 

Agriphila  pag.  148.  „Wicklerartige  (!)  Form!*  Das!  um  so  über- 
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flüssiger,  als  sie  aach  Boisduval  (Ind.  meth.  pag.  175)  so  findet. 
Acosmetia.  ^Wären  Unterschiede  von  Toxocampa  wönschenswertli 
gewesen^.  Sind  etwa  keine  angegeben  ?  (vide  m.  pag,  66.) 

SpiniherapM  pag.  149  Nr.  135.  „Wer  wird  bei  cataphanes  die 
BiDterflügel  auffallend  gross  finden^.  Sind  sie  es  denn  nicht?  Und 
warum  werden  die  weiteren  von  mir  angegebenen  Unterschiede  ver- 
schwiegen ? 

TodPOC<iM|9a  pag.  150.  „Die  gl  eich  starke  Rippe  5  der 
Hinterflügel  unterscheidet  doch  gewiss  sicherer,  als  alle  von 
Herrn  Leder  er  angegebenen  Merkmale^.  Sie  ist  aber  nicht 
gl  eich  stark« 

to$mia  pag.  151  Nr.  148.  „Es  gehört  ein  eigenes  Auge  dazu, 
lUB  die  Flügel  der  Comma  eontuta  gestreckter,  ais  jene  von  Caiymnia 
mfßni$  zu  finden.^  Wohl  eher,  um  diess  nicht  zu  finden.  DynehoriHa 
soll  nach  H.-Sch.  bewimperte  Augen  haben ;  ich  sehe  diess  nicht. 

Nach  so  vielen  unbegründeten  Vorwürfen  habe  ich  nun  zweier 
begründeter  zu  erwähnen.  Ich  habe  nämlich  bei  Eueiidia  sämmtUche 
Schienen  bedomt  angegeben,  während  H. — Seh.  bei  Euei.  mi  die 
vorderen  unbedornt  findet,  und  habe  ferner  in  der  Tabelle  bei  Leuca^' 
niUs  die  Hinterschienen  unbedornt  genannt,  während  sie  bedornt  sind. 
Id  dieser  Berichtigung  hat  Herr  H.— Seh.  die  Priorität  und  soll  er  bei 
jeder  Grelegenheit  gewissenhaft  citirt  werden.  Es  sind  aber  nicht  bloss 
bei  Euei.  mi ,  sondern  mit  Ausnahme  von  fortalUium  bei  sämmtlichen 
Eaclidien  die  Yorderschienen  unbedornt,  was  Hr.  H.-sch.  übersehen  hat, 
wobei  ich  ihm  aber  mein  Prioritätsrecht  herzlich  gerne  cedire. 

Indem  ich  nun  auf  die  Fortsetzung  dieser  „Critik^  begierig  bin, 
möge  mir  Herr  H.-Sch.  nicht  übel  nehmen,  wenn  ich  die  Behauptung 
der  pag.  YIH  meiner  „Noctuinen  Europas^,  dass  ich  ihn  nämlich  zu 
einer  uupartheiischen  Beurtheilung  nicht  für  competent  halte, 
hiennit  wiederhole,  denn  schlecht  verhehlte  Rancune,  spöttische  Aus- 
fälle, Nichtsehenwollen,  Entstellungen,  Verdrehungen,  absichtliches 
Verschweigen  oder  Herausreissen  einzelner  Worte  und  Sätze  aus  ihrem 
Zusammenhange  sind  eben  keine  Beweise  von  Unpartheilichkeit,  und  um 
so  überflüssiger,  als  ich  ein  volles  Jahr  vorher  (Wiener  £nt.  Monatschr. 
1857  pag.  96)  ehrlich  die  Hand  zum  Frieden  geboten  hatte. 

Wer  ist  übrigens  der  Blamirte  ?  Der  mit  solchen  Waffen  An* 
gegriffene  oder  der  Angreifer?  — 

Julius  Lederer. 
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Die  Familie  der  Berytideae. 

Von  Dt.  F.  X.  Fieber, 

Mrektor  am  k.  k.  Kreisgcricbte  zu  Chrudim,  der  kOn.  bobm.  GeselUcbafl  der  Wiuenscballeii,  der  Im». 
LeopokL-CaroliD.-Acadamie,  der  kais.  Gesellschaft  der  Naturforscher  zu  Moskau,  u.  dl  a.  g.  G.  MifgUed. 

In  den  neueren  Werken  über  Rhynchoten  einzelner  Länder  er- 
scheint in  deren  systematischer,  meist  Amyot  und  Aud.  JServille'8 
Hist.  nat.  des  Insectes  Elemipteres  entlehnter,  oder  hiernach  modificirter 
Eintheilung  der  Heteroptera^  die  Gattung  Beryiu9  Fab.  in  der  Ab- 
theilung der  Supericornia,  mit  2  deutlichen  Ocellen,  in  die  Familie 
der  Careiäeae  unter  die  Gruppen  der  Nodieomes  eingereiht. 

Allerdings  gehört  Berylus  in  die  genannte  Abtheilung  mit  ob^-* 
stiMidigen  Fühlern,  allein  eine  Trennung*)  von  „den  Coreiden  als 
eigene  Familie  der  Berylideae^  erscheint  durch  nachstehende  Charak- 
teristik begründet  und  gerechtfertigt. 

Fam.  Coreideae,  Farn.  Berytideae  Fieb. 

Scheitel  stets  ohne  Quer-  Scheitel  vor  den  Ocellen  quer 
schnitt,  im  Nacken  kaum  hals-  eingeschnitten.  Nacken  vom 
föimig  verlängert.  Querschnitt   an   halsförmig  walzig- 

Fühlerglied  2  —  4  mit  dem  F  üh  1  er  glieder  fadenförmig. 
Wurzelgliede  in  gleicher  Axe,  Glied  2  —  4  ausser  der  Axe 
vorgestreckt  und  nur  seitlich  des  langen  aufgerichteten,  oben 
wendbar.  keulig  verdickten  Wurzelglied  es, 

Die  Glieder  stabförmig,  walzig,  mit  demselben  knieförniig, 
oder  prismatisch,  das  dritte  bis-  nur  nach  vorn  und  abwärts 
weilen  oben  erweitert.  beweglich. 

Pronotnm  länglich -t^'apezförmig  Pronotum  stets  gestreckt,  meist 
oder  länglich-sechseckig,  vorn  nie  rechteckig,  selten  glockenförmig, 
quer  eingeschnitten.  vorn    mit   querer    Furcheniinie, 

dahinter  stets  mit  3  Kielen. 

Kiele  des  Gorinm  in  zwei  tra-  Kiele  des  Corium  einfach  bis  an  die 
pezoidale  Zellen  an  der  Membran-  kielt^rmige  Merabrannaht  laufend, 
naht  endend. 


♦)  Schon  Bumeril  (Analyt.  Zoologie  von  Froriep  1806)  hat  in  dem 
Claris  seiner  Familie  XL  der  Riiinostomen  ^  eine  Trennung  der  Randwansen 
(Coreoden)  unter  3.  —  von  den  unter  7  aufgestellten  Podicerm,  Fusshoro- 
Wanzen  (Berytiden)  angedeutet. 
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Rippen  dnr  MttiWta  ver&4iet  Rippen  der  Membrao  4—5,  die 
von  einer  «»  dem  loaingnind-  äosaere  vom  Gruode  an  einfach, 
Winkel  fast  parallel  mit  dem  die  zweite  selten  gabelig,  die  8 
Grunde  laufenden  Rippe  ent-  inneren  von  einem  kmrzen 
springend.  Stiele    gabelig   getheilt  ent- 

springend. 
Die  beiden   vorderen  Schenkel-      Die  stabförraigen  Schenkel  aller 
paare  meist  gleichförmig,  fast  walzig,  Beine  lang,  stets  nnbr^^ehrt,  ziein- 
oder   dick    stabförmig;    die  stets  lieh gleichUutg,  ihie  Ende  kealig 
viel  längeren  Hinterschenkel  verdickt, 
meist  keulenförmig,  am  Ende 
«nterseits  bewehrt  oder  dick 
stabförmig  und  wie  die  vorderen 
nnbewehrU 

Bei  genauer  Untersuchung  der  bisher  als  ücfrjffiif  Fab.  bekannten 
Arten,  ergeben  sieh  in  Bildung  des  Mittelkörpers,  des  Kopfes  und 
Schnabels,  in  desselben  und  der  FQhler  Gliederung  so  viele  zum  Theil 
nnbeaohtet  gebliebene  wesentliche  Unterschiede,  dass  dieselben  unbe- 
dingt als  Gattungskennzeichen  anzunehmen  sind,  um  fernerhin  auch 
bei  Bestimmung  der  Arten  nach  den  von  mir  aufgestellten  neuen 
Kennzeichen  jeden  Zweifels  enthoben  zu  sein. 

Erklärt  auch  Dr.  Herrich-Schäffer  im  Bd.  IX.  p.  266  der 
W.  a.  Insecten  eine  Trennung  der  Gattung B^^r^^u«  Fab.  für  unnöthig, 
so  kt  diess  nur  eine  Meinung  ohne  aller  Begründung,  denn  untersucht 
man  Berytu$  iipularius,  B,  claripe$^  B.  rvfeseens  und  B.  punelipe$ 
nach  dem  Baue  des  Kopfes,  der  Bruststucke,  der  Gliederung  der 
Fühler  und  des  Schnabels,  sowie  dessen  verschiedener  Länge  und 
beachtet  man  das  Yerhältniss  der  einzelnen  Glieder  zum  Kopfe  und 
untereinander  —  so  gelangt  man  bald  zur  Ueberzeugung ,  dass  die  ge- 
nannten Arten  wohl  zn  Fabricius*  Zeiten  Einerlei  Gattung 
angehören  konnten,  nicht  aber  gegenwärtig  mehr  in  nur  Einer 
Gattung  belassen  werden  können. 

Schon  Latreille  (Hist.  Nat.  1802.  3.  p.  246  in  Geti.  Crust. 
et  Insect.  1807).  gründete  auf  Oerri$  iipularius  die  Gattung  Neide$^ 
welche  aber  nach  den  von  ihm  angeführten  Gattangskennzeichen, 
(die  sich  nur  als  Familienmerkmale  darstellen)  eine  Trennung  von 
der  später  von  Fabricius  (Syst.  Rhyngot.  1807)  aufgestellten  Gat- 
tung Beryiu»^  nicht  ganz  rechtfertigt;  ich  mache  im  Nachstehenden 
die  wesentlichen  Kennzeichen  beider  Gattungen  ersichtlich,  aus  welchen 
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auch  hervorgeht,  dass  die  vod  Costa  fiir  Ber^lu*  punctipeM  anf- 
gestellte  Gattang  Melaeanthus  nur  aaf  B,  puneiipe$  Bezug  habe, 
B,  rufesdena  aber  einer  anderen  Gattung  angehöre. 

Schlüssel 
zur  Bestimmung  der  Gattungen  der  Berytidae  und  der  ihnen   zuge- 
hörigen Arten.*) 
I.  Kopf  gestreckt,  oben  gerade ;  Scheitel  und  Nacken  in  gleicher  £bene. 
A.  Scheitelende  in'  eine  verticale  Platte  oder  in  ein  Hörn  über  die 
Stirnschwiele  verlängert. 
B.  Stirnschwiele  zum  Ende  frei,  homförmig  herabgekrummt.  Schnabel 
lang,    an    die  Mittelhüften   reichend;  Wurzelglied  nur   halb   so 
lang  als  der  Kopf.  Wangenplatten  klein,  bogig.  Mittelbrust  mit 
gleich  breiter  vorn  spitzer  Mittelrinne  bis  in  den    abgestutzten 
Xyphus.  Hinterbrust  eben,  fast  gleichseitig  Seckig ,  mit  schmaler 
Mittelrinne.  Fühlerglied  2  stabförmig,  etwa  ^a  vom  ersten  lang, 
Glied  3  nur  Vs  von  1,  und  so  lang  als  4. 

Gen.  1.  Neides.  Latr.  bist.  nat.  1802.  —  Dali.  — 

Berytus  Aut. 
Species: 
©  Scheitelfortsatz  hornförmig  herabgebogen.  Pronotum-Seiten  bis 
an  die  zugenmdeten  Schulterecke  gleichbreit,  hinter  der  Ab- 
schnürung sanmit  dem  Kiele  sanft  geschweift,  Mittelkiel  nach 
hinten    schwächer.  Bücken   niedergedrückt.   Hinterrand    stark 
ausgeschnitten.  Schild  schmal,  pfriemlich.  Nur  die  Coriumspitze 
mit  schwarzem  Punkt.  Der   Gabelraum   in   der  Membran   mit 
schwärzlichen  Punkten,  am  Ende  mit  langspitzem  Fleck;  jede 
Kippe  am  Grunde  mit  schwärzlichem  Strichel.  5  Linien. 
i.  N.  aianeut  Fieb.  Corsioa.  Meyer-Dür. 
®^  Scheitelfortsatz   zusammengedrückt,    messerförmig,     unterseits 
bogig.  Pronotum  allmäiig  nach  hinten  gewölbt.  Hinterrand  win- 
kelig  ausgeschnitten.  Zwischen  der   Gabel  und    den    nächsten 
Rippen  der   Membran   schwärzliche  wellige    Längsstriche  und 
Punkte. 

*  Die  Coriumspitze  nur,  mit  schwarzem  Strich-Pronotum  nach 
hinten  allmäiig  zur  Schulter  erweitert,  weisslich,  mit  regel- 


*^  Zur  Bestiminung  europäischer  HmUptera  erbietet  sich  der  Verfasser 
(zu  Chrudim  in  BObmen)  wiederholt* 
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massig  eingestoch^ien  Punkten  mit  braunem  (Irund,  und  fast 
wabenförmiger  Begrenzung.  Halsecke  mit  geradem  Kiel. 
Schildkiel  weit  vorragend.  Pronotum  hinter  den  Schulterecken 
abgerundet.  4ys  —  5  Linien. 

S.  N.  fiifttis  Fieb.  Aus  Deutschlaiid. 
**  Die  Goiinmspitze  und  vier  Striche  an  den  Enden  der  Kiele 
des  Gorium  auf  der  Membrannahtrippe,  schwarz.  Pronotuin- 
Seiten  mit  den  Kielen  sanft  ausgebaucht,  bleich  wachs- 
gelblich, dicht  seichtgrubig  mit  hellgelblichem  glänzenden 
Grunde  und  unregelmässig  wabenartiger  fast  runzelig-unebener 
Begrenzung.  Halsecke  mit  ausgebogen^r  kegeliger  Spitze. 
Schildkiel  nur  kurz  vorstehend.  4'/«  —  5  Linien. 

3.  N.  ttpiiltrtas  L.  (Ctnux)  F.  Sr.  973.  Berytaa  Fab. 
S  K.  264.  \.  —  Wolff.  Icon.  Fig.  498.  — 
Schill.  B.  t.  7.  f.  30.  —  Wanz.  Ins.  Fig.  68. 
Durch  ganz  Europa  verbreitet  unter  Laub, 
Gras,  Wachholdergesträuch  und  Erica.  Die 
vorige  Art  wohl  mit  dieser  gemeinschaftlich 
in  den  Sammlungen  vorhanden. 

BB.  Stimschwiele  ganz  angewachsen.  Schnabel  kurz,  an  das  Ende 
des  Vorderxyphus  reichend ;  Wurzelglied  kürzer  als  der  Kopf,  mit 
dem  Augenhinterrande  in  gleicher  Lim*e.  Wangenplatten  klein, 
halbrund.  Mittelbrust  mit  ziemlich  breiter ,  hinten  in  den  spitzen 
Xyphus  allmälig  verlaufender  Rinne.  Hinterbrust  quer  breiter,  mit 
vorn  spitzer,  nach  hinten  erweiterter  Rinne.  Grundschiene  des 
Bauches  flachrinnig.  Fühlerglied  2  sehr  kurz ,  dick  keulenförmig, 
etwa  V4  von  1,  Glied  3  fadig,  fast  so  lang  als  1.  Glied  4  noch 
einmal  so  lang  als  2. 

Gen.  2.  ierytis*)  Fab.  et  onin.  Aut. 

Species: 
©  Pronotum  von  vom  nach  hinten  zwischen  den  Schultern  ansteigend 
gewdlbt. 


*")  In  diese  Gattung  gehört  unstreitig  BerytM  trichocems  Scholz 
(Arbeit,  u.  Verh.  d.  schles.  Ges.  für  vaterl.  Kultur.  4846),  obgleich  derselbe 
mit  Neides  tiptdarius  verglichen  wird,  da  es  dort  heisst:  „lieber  der  Ein- 
fttgung  des  nur  bis  zum  ersten  Fusspaar  reichenden  Säugrüssels  fehlt  die 
DaäenfOrmige  Verl&ngemng,  die  bei  Hpulariue  vorhanden  ist.'*Ueber  die  Art 
selbst  kann  hier  ohne  vorKegetide  Exemplare  nicht  entschieden  werden,  weil 
in  der  Beschreibung  gerade  die  wesentlichen  Kennzeichen  fehlen.   Die  Nach- 
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*  Membran  in  der  Mitte  fast  am   die  Hälft«   breiter  als  das 
Corinra,  —  länglich-trapezoidal. 

)  Scheitelendplatte  von  der  Seite  gesehen,  gleichbreit,  vorn 
zugerundet.  Pronotum  zu  den  rechtwinkeligen  Schulterecken 
allm&lig  erweitert ,  Hinterhälfte  sanft  gewölbt.  Gorium  aus- 
gebogen, jede  der  5  Bippen  der  Membran  am  Grnnde,  — 
die  Spitze  des  Clavns  und  jene  des  Gorium  schwarz.  Die 
zwei  innersten  Rippen  nahe  am  Grunde  durch  eine  kleine 
Rippe  verbunden.  Membran  hell,  am  Aussenrande  breit, 
schwärzlich  verwaschen,  mit  schwarzer  Handlinie;  zwei 
Punktreihen  zwischen  den  mittleren  Rippen  schwärzlich. 
2  Vi  Lin. 

1 .  B.  SIgtoreti  F  i e  b.  Aus  Frankreich  von  Dr.  S i  gn  o  r  e  t 
als  £•  elavip€s. 

) )  Scheitelendplatte  von  der  Seite  halboval.  Pronotum  zu  den 
nach  hinten  abgerundeten  Schultern  erweitert.  Hinterrand 
bogig  ausgeschweift.  Corimn  leicht  ausgebogen,  entfernt- 
stehende Punkte  auf  der  Randrippe  und  die  Spitze  des 
Gorium  schwarz.  Zwischen  den  vier  Innern  Rippen  der  Mem- 
bran meist  unterbrochene  braune  Längsstieife ,  indem  Sinns 
der  am  Grunde  gebogenen  vierten  Rippe  ein  brauner  Fleck. 
2'/!  Lin. 

%•  B.  ntatlfagas  Bremi.  Meyer  in  der  Steit   ent. 
Zeit  4841.  pag.  89.  —  W.  I.  IX.  pag.  266. 

*  *  Membran  nur  so  breit  als  das  Gorium,  rautenförmig.  Seiteu- 

kiele des  Pronotum  an  den  abgerundeten  Schultern  nach  hinten 

umbiegend. 

3  Scheitelendplatte  fast  geradlinig  dreieckig ,  obenauf  furchig 
und  gerade,  stumpf,  von  der  Stirnschwiele  abstehend. 
Pronotum  nach  hinten  sanft  ansteigend  gewölbt,  Hinterrand 
gerade.  Gorium  Aussenrand  kaum  ausgebogen.  Zwischen  den 
Rippen  im  Gorium  und  der  Membran  braune  ganze,  hinten 


stehenden  aber  zur  sicheren  Bestimmung  nicht  hinreichen:  „Halbdecken  mit 
t  sehr  kleinen  schwärzlichen  Flecken  am  Ende  des  ClaTUS,  und  schwaraer 
Spitze  des  Anhanges  (ein  solcher  kömmt  bei  Berytus  nicht  vor!  Fieb.).  1b 
der  ober«!!  Spitse  der  Membran  zwischen  dem  lederigen  Theil  der  Halbdecke 
befinden  sich  noch  5  schwärzliche  Punkte.** 
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erweiterte  Striemen.  Unterkopf  mit  deutlicher  Rinne.  Hinter- 
bru8tmitte  kantig  erhöbt,  obenauf  furchig.  3 Vi  Lin. 

3.  B.  vKUtiis  rieb.  Aus  Deutschland. 

))  Scheitelendplatle  halbrundlich,  oben  wulstig  und  seitlich 
kantig,  Pronotum  nach  hinten  bedeutend  ansteigend  gewölbt, 
Hinterrand  sanft  geschweift.  C!orium  mit  starken,  fast  paral- 
lelen Rippen.  Aussenrand  leicht  bogig.  Im  Clavus  und 
Gorium  beiderseits  der  Schlussnaht  —  und  in  der  Membran 
zwischen  den  3  mittleren  Rippen  bräunliche,  am  Grunde 
und  besonders  am  fcinde  breitere  schwärzliche  Streife,  ü  n  te  r- 
kopf  ohne  Rinne.  Hinterbrust  quer  flach  gewölbt 
mit  eingesenkter  Furche.  3  Linien. 

4.  B.  eof^mtns  Fieb.  Aus  Bayern. 

©  0  Pronotum  eben,  oder  hinten  zwischen  den  Schultern  niederge- 
drückt ,  die  äusseren  Kiele  nur  an  den  Schultern  erhöht. 
♦  Scheitelfortsatz  bogenseitig- dreieckig,  unten  frei  oben  lan- 
zettlich, schwielig  und  seicht  furchig.  Pronotum  fast  parallel- 
seitig ,  nach  hinten  kaum  erweitert,  Hinterrand  winkelig  aus- 
geschnitten ,  die  Kiele  gerade ,  stark ,  hinten  herabgedrfickt. 
Halbdecken  sehr  schmal ,  mit  parallelen  stai*ken  Rippen.  Die 
zwei teRippe  der  Membran  mit  braunem  Strich,  in  den  Zwischen- 
räumen der  Rippen  schmale  Streife  —  und  die  Nahtrippe 
bräunlich.  3—3*/»  Lin. 

5.  B.  eltfl^  Fab.  S.  Rh.  %65.  t.  -  W.  Ins.  Fig.  69. 

—  ?  Fanz.  F.  G.  435.  6  a,  fsoll  heissen  b). 
H.oSch.  (W.  L  IX)  hält  den  -ß.  eaueasicus 
Kok  Mel.  t  8.  f.  10.  für  nicht  verschieden. 
An  trockenen  grasigen  Hügehi,  unter  Erica, 
Junip4ru8. 

**  Scheitelfortsatz  rundlich  —  oder  zugerundet,  oben  wulstig. 

Pronotum  zwischen  den  Schultern  erhöht;  hinter  den  stumpfen 

Schultern  umgebogen. 

>  Scheitelfortsatz  kurz ,  halbrundlich ,  oben  dickwulstig,  vorn 
stumpf.  Die  Schwiele  von  den  Ocellen  zur  Fühlergmbe 
stark,  kielförmig.  Pronotumkiele  stark ,  die  äusseren  gerade, 
nur  auf  dem  starken  Schulterhöcker  bogig.  Die  Schenkelende 
und  das  Ende  des  Föhlerwurzelgliedes  plötzlich  keulig  ver- 
dickt und  schwarz.  Coriumspitze  und  ein  grosser  ovaler 
Fleck  am  Grunde  zwischen  der  dritten  und  vierten  Rippe 
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der  Membran  schwarz,  zwischen   der   zweiten   bis  vierten 
Rippe,  zwei  unterbrochene  braune  Streife.  2 — 2*/*  Lin. 

6.  B.  cnssipes  H.-Sch.  Fieb.  in  Weitnnw.  Beit  1836. 

1.  p.  351.  32.  t  f.  f.  n.  -  P«.  F.  G.  135  6 
b  (sollheissena.)  —  Costa  Cent  1i7.  t  3.  f.  5. 
An  gleichen  Orten  wie  der  Vorige. 

))  Scheitelfortsatz  zugerundet,  oben  schmal  wulstig.  Die 
Schwiele  von  den  Oceilen  zur  FQhlergrube  nach  hinten 
breiter  und  niedergedrückt.  Aeussere  Kiele  des  Pronotum 
geradlinig ,  von  vorn  zur  Schulter  allmälig  höher.  Pronotum 
zwischen  den  Schultern  eben.  Schenkel-  und  Fühlerwurzel- 
glieder am  Ende  nur  allmälig  kenlig.  Corinm  leicht  ausge- 
^  bogen.  Der  Nahtkiel  bis  zur  Coriumspitze,  —  und  ungleich 
breite,  und  stellenweise  dunklere  Streife  zwischen  den  Rippen 
der  Membran  braun.  2V4— 3Lin. 

7.  B.  nlntr  H.-Sch.  nom.  1835.   p.  43.  —   Pz.  F. 

G.  135.  7.  In  Deutschland. 

AA.  Scheitel  in  eined  kurzen  starken  Kegel  endend.  Schnabel  lang, 
auf  die  Mitte  der  Hinterbrust  reichend,  Wurzelglied  etwas  länger 
als  der  halbe  Kopf.  Wangenplatten  klein ,  halbrundlich.  Die  Mittel- 
und  die  fast  eben  so  lange  Hinterbrust  mit  breiter  paralleler  Rinne 
mit  kielf9rmigen  flockigen  Rändern.  FiHilerglied  2  fast  gleichlang 
mit  3  und  etwa  %  von  1.  Endglied  nur  Vs  o.  '/♦  von  2.  Pronotum 
länglich,  rechteckig,  oben  nach  hinten  allmälig  längsgewölbt, 
Mittelkiel  auf  der  Höhe  zwischen  den  Schultern  in  einen  Höcker 
endend Gen*  3.  Aj^pljms  Fieb. 

Species: 
Kopf  roströthlich ,  Unterseite  und  die  Bruststucke  schwarz.  Die 
Schenkel  und  das  Fühlerwurzelglied  sehr  fein  braun  gekörnelt. 
Keule  der  Schenkel  braun  am  Grund  und  Ende  weiss. 
Fühlerglied  3  u.  4  am  Grunde  weiss,  Spitze  von  4  gelb. 
Coriumspitze ,  zwei  Flecke  der  inneren  zweimal  gabelig  ab- 
nehmend kürzer  getheilten  Rippe,  —  die  Ende  derselben 
und  das  Ende  der  äusseren  Rippe  in  der  Membran  braun. 
3Vi  Lin. 

A.  pectortlls  Fieb.  Corsica.  Meyer-Dilr. 

n.  Kopfmit  gewölbtem  Scheitel.  Nacken  halsförmig  abgeschnürt,  walzig. 
A.  Ruckenschild  gleichschenkelig  dreieckig ,  mit  dickem,- am    Ende 
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abwärts  geknlminten  Mittelkiel.  Schnabel  lang,  auf  die  Hinter- 
brustmitte  reichend ,  Wurzelglied  so  lang  als  der  Kopf.  DieAthein- 
hörner*)  fehlen.  Fuhlerglied  2,  nicht  die  Hälfte  von  i  und  nur«/« 
von  3  lang.  Endglied  spindelig,  so  lang  als  Glied  2.  Scheitel  vorn 
abgerundet ,  von  der  bogig  vorstehenden  Stirnschwiele  scharf  ab- 
gesetzt. Mittelbrust  länglich-muldenförraig,  Hinterbrust  fast  eben 
so  lang,  6eckig,  vorn  langseitig,  flachrinnig. 

Gen.  4.   Ietatr«pls    Fieb.    Berytus   Äut.    — 

Neideg  Spin. 
Species: 

Rostgelb  oder  zimmtbraan.  All»  Beine  weisslich ,  Schenkel  und 
Schienbeine  dicht  branu  grosspunktirt.  Die  Schienbeinende 
ohne  Punkte,  Föhlerwurzel  feinpunktirt.  Bruststücke  auf 
der  Mitte ,  die  erste  Bauchschiene  und  die  Unterseite  des 
Kopfes  schwarz.  Hinterleib  mit  braunem  Seitenstreif,  der 
Rand  und  Rücken  rostgelb,  Connexivum  röthlich.  Membran 
bleichbräunlich  mit  braunem  Streif  auf  der  dritten  Rippe. 
S  9.  4Vi  Lin. 

H.  rufese^^ns  H.-Sch.  Nora.  1835,  (Berytus)  p.  43.  —  Pz. 
F.  G.  p.  135.  8.  —  B.  elegans  Bur.  H.  2.  313.  3 
(ohne  Sjnon.).  B.  annulatusQoTskj  (Bur.)  p.  141. 
86.  ohne  Bnnu.  Citat.  Neides  Sieben  Spin.  Kss. 

AA.  Rückenschild  kurz,  quer  breit,  halbmondf5rmig,  mit  bogig 
aufgerichtetem  langen  weissen  Hörn.  Schnabel  an  das  Ende  der 
Hinterbrust  reichend.  Pronotum  nach  hinten  hochgewölbt.  Athem- 
hdrner  gross. 

B.  Schnabelwurzelglied  viel  kürzer  als  der  Kopf,  nur  an  die  Linie 
des  Querschnittes  am  Hinterkopf  reichend.  Scheitel  hocligewölbt, 
ohne  Absatz,  steil  abgedacht  in  die  Stirnschwiele  übergehend. 
Pronotum  rechteckig,  vorn  etwas  verengt ,  mit  3  Höckern  hinter 
dem  ringförmigen  ebenen  Vorderrande.  Der  Mittelkiel  vom  keulig, 
verläuft  nach  hinten.  Mittel-  und  Hinterbruststücke  lang,  gleich- 
lang, muldenförmig.  Hinterbrnst  fast  6eckiglänglich.  Fühlerglied 
2  nur  "/i  von  1 ,  Glied  3  nur  «/i  von  2.  GKed  4  kurz ,  dick 
spindelig.  Membran  mit  einfacher  äusserer  Rippe ,  iiniere  Rippe 
kurz,  dieimal  langgabelig  getheilt. 

Gen.  5.  Card«|Ki8tetli08  Fieb. 


♦)  Pneustocera^    hornf5rmige   Verlängerung    an    der    Luftölfnuiig    der 
HiDterbrUJttseiten. 
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Species: 
RosU'öthlich.  Scheitel  schwarz,  zwischen  den  Augen  in  2  StJ'iche 

verlängert.  Bruststücke  oiid  die  erste  üauchschlene  schwarz. 
Pronotum  Vorderrand  weisslich.  Hinterleib  hinten  erweitert, 
weissgelblich,  Seiten  röthlich ,  Mitte  platt.  Röcken  von  der 
Mitte  zum  Ende  schwarz.    Gonnexivum  mnd  die  Seiten  mit 
schwärzlichen  Flecken.  Schenkel  und  Schienbeine  weisslich, 
ziemlich  dichtbraun  geringelt.    Schenkelende  mit   breitem, 
schwärzlichen  Mittelring.  Membran  mit  grossem  bri^inlichen, 
langspitzigen,  dreieckigen   Fleck   auf   der  Endhälfbe.     Die 
erste  und  die  vierte  Gabelrippe  mit  braunem  Strich.  2ys  Lin. 
€.  ftMiÜMiit  Fieb.  Corsica.   Meyer -Dftr.   (Vielleicht 
MBtacofUhus  meridionaUs  Costa  Atti  p.  167. 
Fig.  4.  wegen  der  geringelten  Beine.) 
BB.  Schnabelwurzelglied  so   lang   als  der  Kopf.     Scheitel   gewölbt, 
ober  der  vorstehenden  Stirnscbwiele  abgesetzt. 
C.  Pronotum  rechteckig ,  vorn  gegen  die  Abschnörung  etwas  ver- 
engt.   Schultern   rechtwinkelig.     Hinterrand  sanft    geschweift. 
Mittelkiel   zwischen  den    zwei  Höckei*n    vorn    einfach,    hinten 
knotig  verdickt,  Scheitel  flachgewölbt,  vorn  abgerundet.  Stirn- 
schwiele stark  vorstehend,  vertikal.  Vorderxyphus  schmal,  lang, 
gleichbreit  und  gestutzt  Mittelbrust  mit  schmaler,  gleichbreiter, 
vorn  spitzer  Uinne  bis  in  den  gestutzten  Xyphus.     Hiuterbnist 
viel  kürzer  als  die  Mittelbrust  mit  je  2  aus  der  schwarzen  Rinne 
seitlich  austretenden  Ecken.  Membran  mit  2äusseren  einfachen  und 
3  inneren,  von  einem  Stiel  gabelig  ablaufenden  Rippen.  Fuhlerglied 
2  etwa  V^  von  1.  Glied  3,  Vi  von  2.  Endglied  kurz  dickspindelig. 
Gren.  6.  legaUMerim  Fieb. 
Species: 
Kopf  und  Bruststücke  orangegeib  j  der  Xyphus ,  die  Rinne  der 
Bruststücke,  und  ein  Streif  bis  auf  den  halben  Bauch,  schwaiz. 
Pronotum  oben  und  unten    weisslich    wie    das  Corium  und 
Schildchen.     Rücken   gelblich,  Grund  und  Ende  schwarz. 
Ein    Knoten    zwischen  den  Höckern  iles    Pronotum    vorn, 
roth.  Schenkel  zersti'eut  feinbraunroth  punktirt.     Membran 
mit  bräunlich  gesäumter  äusserer  Rippe  der  Gabel,  an  der 
zweiten  und  dritten  ein  brauner  Fleck  im  Räume  nach  innen, 
nahe  am  Grunde.  Die  Knotenpunkte  der  bräunlichen  Membran- 
nahtrippe  braun.  3  Lin. 

■.  jMÜlMum  Fieb.    Corsica.  Meyer -Dur.    (Vielleichl 
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MetaeafUhu9  meridionalis  Cost.  wegen  der 
zwei  Seitenlinien  des  Kopfes.) 
CG.  Pronotom  glockenförmig  uach  hinten  zu  den  vorstehenden  Schul- 
tern erweitert ,  auf  der  Mitte  hochgewölbt  mit  elliptischer  stehender 
Platte.  Hinterrandmitte  fast  winkelig  ausgeschweift.  Vorderrand 
mit  vorstehenden  Halsecken  und  Mitte  ,  hinter  demselben  ein 
gleichbreiter  Querwulst.  Vorderxyphus  kurz  dreieckig ,  stumpf. 
Mittelbrust  so  laug  als  die  Hinterbrust,  etwas  gestreckt  sechseckig, 
mit  länglichovalem  grossen  Eindruck.  Mittelbrust  mit  breiter  ovaler 
Rinne.  Bauchgrundschiene  mit  verkehrt  dreieckiger  Grube,  Fühler- 
glied 2  halb  so  lang  als  1.  Glied  3  etwa  Vs  von  1.  4  halb  so 
lang  als  2. 

Gen.  7.  letacaitkis  Costa  Atti  del  R.  Inst.  Nap. 

Vn   2.  58.  Berytus  Germ.  Bur.  etc. 
Speoies: 

Grauweiss;  der  Kopf,  die  Querwulst  des  Pronotum,  die  Flecke 
auf  den  drei  Höckern  desselben  zwischen  den  Schultern  — 
schwarz.  Beine  und  Fühler  weiss.  Schenket,  Schienbeine  und 
die  zwei  ersten  Fühlerglieder  dichtbraun  geringelt,  (nicht 
punktirt!)  Die  schlankkeuligen  Schenkelende  mit  breitem 
braunen  Ring.  Die  Bruststücke ,  der  Bauchgrund  und  die 
Grundmitte  der  diitten  Schiene  schwarz.  Membran  zwischen 
der  zweiten  und  dritten  Rippe  auf  der  Endhälfte  mit  braunem 
vorn  spitzen  Streif.  2  Lin.  S  V. 

Spec.  H.  elegans  Curt.   B.    E.  4.   150.    B.  ptmcHpes  Ger. 

F.  E.  7    21.  —  B,  anrnUatus  Bur.  H.  2.  p.  314. 

4.  —  Gkanpsocoris  tranaylvamca  Fuss.  Mitth. 

d.  Verh.  zu  Hermanstadt  1852.  p.  73. 


Index. 

(Di«  ZaUeo  vor  den  Namen  beteichnen  die  Reihenfolge  der  Gattungen, 
die  Gattung  zu  den  Arten  nach.  Die  CursiTSchriA  leigt 


Apoplymus  Fieb. 

pectoralis  Fieb*  3 

Berytus  Fab 

anntUcUiM  Bur.  7 
anmdatus  Gorsk. 4 

dayipes  Fab.  % 

cognatos  Fieb  2 

crassipes  H.-Sch.  2 

degans  Burm.  4 

minor  H.-Sch.  2 

montiyagus  Mejer  2 

punctipea  Ger.  7 

t-ufeseeruf  H.-Sch.  4 


Berytus 

Signoreti  Fieb.  2 
trichocerus  Schiz.2 
vittatus  Fieb.         2 

5. Cardopostethus  Fieb. 
annulosus  Fieb.     5 

7.  Gampaocoris  Fuss. 
transyUfanica  Fuss.  7 

6.  Megalomerium  Fieb. 

pallidum  Fieb.      6 

7.  Metacanthus  Cost. 

elegans  Curt.         7 


Jene  hinter   den  Namen  ireisen 
die  Synonyma  an.) 

Metacanthus 
meridionalis  Cost. 

5?  o.  6? 
puncHp€8  Ger.        7 

4.  Metatropis  Fieb. 

rufescens  H.-Sch.    4 

1.  Neides  Latr. 

aduncus  Fieb.        1 
degcms  Curt.  7 

farosus  Fieb.         1 
Sieberi  Spin.  4 

tipularius  L.  1 

14 
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Einige  Bemerkungen 

eines   süddeutschen   Entomologen    zum   ^Catalogus    coleop- 
terorum  Europae^, 

in  Verbindung  mit  Dr.  G.  Kraatz  und  H.  y.  Kiesenwetter  herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  H.  Schaum.  (Berlin  4859.) 

Lässt  sich  bei  unbefangener  Würdigung  auch  nicht  verkennen, 
dass  der  Herausgeber  des  Catalogu9  coleopierorum  Europae  von  Stettin, 
besonders  in  dessen  letzteren  Auflagen  sichtlich  bemüht  war ,  den 
reissenden  Fortschritten  der  Wissenschaft  in  der  neuesten  Zeit  gebührend 
Rechnung  zu  tragen ,  so  haben  sich  dennoch  nebenher  unerklärlicher 
Weise  neuerlich  gar  viele  Irrthümer  selbst  in  dessen  im  vorigen  Jahre 
erschienenen  7.  Auflage  eingeschlichen,  welche  schon  der  im  Jahre  1849 
erschienene  Bautzner  Gatalogus  glücklich  beseitiget  hatte.  Derselbe  trägt 
femer  hie  und  da  nicht  nur  unverkennbare  Spuren  grosser  Oberflächlich- 
keit und  Lückenhaftigkeit  bei  Einreihung  des  neu  gebotenen  Materiales, 
sondern  selbst  der  zu  willkürlich  dabei  befolgten  individuellen  Ansicht, 
da  auf  dessen  Anfertigung  and  Ueberarbeitung  der  neuen  Auflagen 
wohl  nicht  die  erforderliche  Zeit  und  Mühe  verwendet  werden  konnte, 
die  ein  solches  Unternehmen  jedenfalls  erheischt. 

Alle  Coleopterologen  begrüssen  daher  gewiss  mit  Freude  das  Er- 
scheinen des  hier  zu  besprechenden  Büchleins ,  welches  wirklich  nach- 
gerade zum  dringenden  Bedürfnisse  geworden  war,  und  für  dessen 
Vollständigkeit  ,  Genauigkeit  und  kritische  Duichführung  schon  die 
Namen  der  Verfasser  genügend  bürgen. 

Diese  Herren  verdienen  um  so  wärmeren  Dank ,  weil  ein  Unter- 
nehmen, wie  eben  das  vorliegende ,  ohne  glänzenden  wissenschaftlichen 
Nimbus ,  gar  viel  Zeit ,  Mühe ,  Fleiss  und  Sorgfalt ,  auch  bei  den  ge- 
diegensten Fachkenntnissen  erheischt,  wenn  das  colossale  Material, 
welches  gleichsam  unter  der  Feder  wächst,  auf  so  erschöpfende  Weise 
bewältiget  werden  soll ,  wie  es  hier  geschieht.  Hierzu  kommt  noch  der 
Umstand  in  Betracht  zu  ziehen ,  dass  auch  die  beste  und  vollständigste 
Arbeit  der  Art ,  in  vielen  ihrer  Theile  gar  schnell  veralten  und  mangel- 
haft werden ,  daher  in  wenigen  Jahren  dui'ch  eine  neue  umgearbeitete 
Auflage  ersetzt  werden  muss. 

Nichtsdestoweniger  enthält  auch  das  hier  zu  besprechende  Schriftchen 
gar  manches  Irrige ,  denn  auch  das  Vollkommenste  hat  ja  Mängel, 
welche  aufzufinden  leichter  ist ,  als  selbst  Besseres  zu  leisten.  Ich  glaube 
daher  den  Coleopterologen  im  Allgemeinen  einen   kleinen  Dienst  zu  er- 


Digitized  by  VjOOQIC 


211 

weisen ,  und  die  von  mir  persönlich  hochgeschätzten  Verfasser  nicht  zu 
verletzen ,  wenn  ich  hier  jene,  manchmal  auch  nur  sehi'  geringfügigen 
Errata  und  Corrigenda  verzeichne ,  welche  mir  bei  ziemKch  flüchtiger 
Durchsicht  aufgestossen  sind.  Es  dürfte  zwar  von  mir  vermessen  er- 
scheinen, allein  vieljäbrige  Studien  über  Synonymie  und  Systematik 
gerade  in  vorli^nder  Ordnung  der  Insekten,  haben  mich  um  so  mehr 
hierzu  aufgemuntert,  als  es  mir  dabei  nicht  sowohl  um  Kritik,  sondern 
vielmehr  um  die  Sache  selbst  zu  thun  ist. 

SoUte  ich  mich  jedoch  selbst  hie  und  da  geirrt  haben,  so  bitte  ich 
aus  gleichem  Grunde  um  gütige  Berichtigung,  welche  ich  dankend  hin- 
nehme ,  und  um  wohlwollende  Beurtheilung. 

Zum  Eingange  mögen  hier  einige  allgemeinexlie  Anlage  des  Cataloges 
an  sich  betreffende  Bemerkungen  vorangehen ,  und  dann  erst  die  mir 
aufgefallenen  £inzelnheiten  folgen. 

In  der  äusseren  Form  ist  die  jedenfalls  bequeme  des  Stettiner 
Cataloges  beibehalten  worden ,  was  für  den  praktischen  Gebrauch  von 
bewährtem  Vortheil  ist.  Auch  die  AufTuhrung  von  Synonymen ,  Varie- 
täten, Farbenabänderungen  und  Spielarten  von  Varietäten,  Monstro- 
sitäten und  den  für  die  Fauna  Europas  nach  der  im  Vorworte  gegebenen 
Begränzung  derselben  zweifelhaften  Arten  mit  deren  besonderen  Be- 
zeichnung ist  höchst  lobenswerth.  Mich  will  jedoch  bedünken ,  dass  die 
Anfuhrung  zahlreicher  blosser  Arten-Synonyme ,  ausser  dort,  wo  bishei 
aogebräuchliche  Benennungen  aus  Rücksichten  der  Priorität ,  oder  aus 
anderweitigen  Gründen  angenommen  wurden ,  als  eine  fast  überflüssige 
Mühe  erscheinen  dürfte,  weil  solche  nur  dann  einigen  Werth  hätten, 
wenn  sie  auf  möglichste  Vollständigkeit  Anspruch  machen  könnten, 
was  jedoch  keineswegs  der  Fall  ist ,  und  auch  gar  nicht  im  Zwecke  der 
Herausgeber  lag,  auch  das  Büchlein  zu  voluminös  und  daher  minder 
handbar  gemacht  hätte.  Desshalb  ist  auch  die  Hinweglassung  des  Vater- 
landes bei  jeder  Art,  und  des  Citates  bei  vereinzeinten  Beschreibungen 
nur  dankeuswerth ,  denn  ersteres  würde  viel  Raum  erfordern ,  und  un- 
zählige unnütze  Wiederholungen  bedingen,  während  es  wohl  jedem 
wissenschaftlichen  Forscher,  ja  selbst  nur  Sammlern  bekannt  ist; 
letzteres  wird  sich  jeder ,  der  genau  in  den  Gegenstand  einzudringen 
beabsichtiget,  selbst  zu  verschaffen  wissen. 

Es  dürfte  übrigens  die  schnelle  Uebersicht  wesentlich  erleichtert 
haben ,  wenn  die  bisher  gebräuchlich  gewesenen  Klammern  beibehalten 
worden  wären. 

Hingegen  werden  bei  gar   vielen  Gattungsnamen  ungerne  die  Sy- 
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nonyme  vermisst,  welche   meines   Krachtens   hier  von  weit    grösserem 
Nutzen  gewesen  wären ,  als  bei  den  einzelnen  Arten  selbst. 

Vorzüglich  Anfilnger,  welche  wie  natürlich  ist,  nach  Gattungs- 
repräsentanten  besonders  Jagd  machen,  worden  dadarch  auf  den  wahren 
Weg  geleitet ,  und  von  der  oft  mit  Opfern  verknüpften  Anschaffung 
nianclier  Stücke  abgehalten  werden ,  in  welchen  sie  dann  Vertreter  einer 
für  ihre  Sammlung  neuen  Gattung ,  bloss  Alten  einer  schon  früher 
acquirirten  Gattung  erlangen. 

Dieser  Gesichtspunkt  ist  zwar  rein  praktisch,  da  aber  die  Unver- 
schämtheit mancher  Händler  sattsam  bekannt,  und  ein  Gatalog  vor» 
zugsweise  auch  zum  praktischen  Gebrauche  bestimmt  ist,  scheint  er  mir 
hier  doch  am  rechten  Platze. 

Höchst  beachtenswerth  ist  fei-ner,  dass  bei  grösseren,  artenreicheD 
in  Untergattungen  oder  doch  Sectionen  zerfallenden  Gattungen,  diese 
Eintheilungsglieder  nach  dem  Vorbilde  der  früheren  üataloge  hier  kennbar 
gemacht  werden. 

Allein  in  diesem  Punkte  wäre  eine  grössere  Gleichförmigkeit  and 
Vollständigkeit  wünschenswerth ,  und  das  gelegentlich  theilwebe  oder 
selbst  gänzliche  Mangeln  dieser  Bezeichnungen  findet  wohl ,  besonders 
bei  artenreichen  Gattungen  auch  dort  keine  Entschuldigung,  wo,  wie 
z.  B.  bei  Homalota ,  Meligethes ,  Cryptoeephaltuf  u.  a.  diese  Sectionen 
im  Allgemeinen  keine  besonderen  Benennungen  führen.  In  diesen  Fällen 
wären  sie  auf  dmxhaus  gleichförmige  Weise ,  allenfalls  durch  die  ange- 
nommenen Sternchen  zu  bezeichnen  gewesen,  wie  diess  bei  anderen 
Gattungen  geschah.  So  sind  auch  bei  Gattungen,  welche  in  Unter- 
gattungen oder  benannte  Sectionen  zerfallen ,  die  Benennungen  solcher 
Eintheilungsglieder,  welche  sonst  Anfänger  gar  leicht  irre  fuhren  könnten, 
angesetzt  worden,  obwohl  diess  leider  auch  nicht  mit  der  wünschens- 
werthen  Conseqnenz  durchgeführt  ist,  da  manche  von  Schriftstellern 
benannte  Sectioilen  statt  mit  diesen  Benennungen,  bloss  mit  ebem 
Sternchen  bezeichnet  sind,  z.  B.  bei  Ocypu$^  Phnelia^  MolorchuB  n.  sl. 

Eben  so  wäre  es  ferner  sogar  sehr  zu  loben  gewesen,  durch  h*gend 
eine  gleichförmige  Bezeichnung,  z.  B.  durch  den  Untergattimgsnaraen 
vorgesetzte  fortlaufende  Ziffern  in  ein  und  derselben  Hauptgattung, 
diese  Untergattungen  von  den  einfachen  jedoch  gleichfalls  benannten 
Sectionen ,  die  im  Gegensatze  hätten  unbeziffert  bleiben  können,  leicht 
erkennbar  zu  unterscheiden. 

Es  sind  hier  die  geschätzten  Verfasser  zum  Theile  in  denselben 
Fehler  verfallen,  den  einer  derselben  (Hr.  Dr.  Kraatz)  im  Schluss- 
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hefU»  der  BerKner  entomologischen  Zeitschrift  pro  1858,  pag.  389,  an 
Dohrn's  letztem  Cataloge  hinsichtlich  der  nicht  ganz  consequenteo 
Bezeichnung  der  Untergattungen  und  Sectionen  mit  Recht  rögt !  — 

Soviel  im  Allgemeinen.  Ich  gehe  jetzt  auf  jene  Einzelnheiten  über, 
bei  denen  ich  einige  kurze  Bemerkungen  für  erspriesslich  erachtete, 
ohne  jedoch  über  die  Reihenfolge  der  Familien,  oder  Gattungen  im 
Systeme ,  oder  den  Umfang,  welcher  den  ersteren  gegeben  wird,  etwas 
za  bemerken ,  da  diess  Sache  der  persönlichen  Ansicht  competenter 
Autoritäten  bleibt,  so  lange  gewisse ,  von  der  Natur  selbst  gezogene 
Gränzen  dabei  nicht  überschritten  werden.  Dasselbe  gilt  auch  vom 
Werthe  gewisser  Gattungen.  Ich  habe  mich  daher  auch  hiebei  im 
Allgemeinen  nicht  ausgesprochen ,  wenn  ich  auch  oft  selbst  mit  der 
Beibehaltung  mancher  Hauptgattung  als  solcher  nicht  ganz  einverstanden 
war.  —  Da  es  keine  allgemein  gültigen  Grundsätze  gibt ,  noch  der 
Natur  der  Sache  nach  geben  kann,  nach  welchen  auch  nm*  in  den  ein- 
zelnen Familien  die  Befähigung,  eine  Hanptgattung  zu  bilden,  beurtheilt 
werden  kann,  bleibt  diess  stets  der  individuellen  Anschauungsweise 
vorbehalten,  welche  bei  den  ausgezeichnetsten  Fachschriftstellern  diess- 
falls  leider  oft  sehr  weit  auseinander  läuft.  Da  nun  in  neuester  Zeit  die 
Zersplitterungssucht,  und  das  Bestreben  auf  die  geringfügigsten  Unter- 
schiede hin ,  welche  sich  beinahe  bei  jeder  guten  Art  bei  einer  und  der- 
selben Gattung  finden,  Gattungen  oder  doch  mindestens  Untergattungen 
zu  errichten,  deren  aller  eifrigste  Verfechter  unstreitig  Mulsant 
and  Chaudoir  sind,  sich  geltend  macht  —  glaubte  ich  um  so  mehr 
diessfalls  zur  Zurückhaltung  verpflichtet  zu  sein.  Nur  hie  und  da,  wo 
wohl  jede»  unbefangene  Beurtheiler,  ja  die  geschätzten  Verfasser  selbst 
zugestehen  werden,  dass  in  diesem  Punkte  zu  weit  gegangen  worden 
sei ,  habe  ich  diess  besonders  bemerken  zu  müssen  geglaubt.  — 

Zur  Seite  3.  Bei  der  Gattung  Nebria  Latr.  wäre  es  wünschens- 
werth  gewesen,  die  Section:  Alpaeus  Bon.  für  die  ungeflügelten  Arten 
ersichtlich  gemacht  zu  sehen. 

Zur  Seite  5.  Die  Gattung P/ocAionu«  De j.  mit  der  Art  Bonfilm 
iBonfilH?)  Dej.  wäre  gleich  nach  Majoren»  Dej.  einzureihen.  Diese 
Gattung  kann  aus  dem  Grunde ,  dass  sie  ohne  Zweifel  in  Europa  (Süd- 
Frankreich)  aus  Mittelamerika,  wie  auch  in  andern  Welttheilen  einge- 
schleppt wurde ,  hier  wohl  nicht  übergangen  werden ,  wenn  auch  die 
froheren  Cataloge  ein  Gleiches  thun  und  Lacordaire  diess  indirect 
bevorwortet.  Für  diese  Ansicht  spricht  schon  die  Consequenz,  da  gar 
manche  andere  Gattungen ,  von  welchen   gewiss  dasselbe  gilt ,  und  die 
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doch  nun  in  der  That  zur  Faana  Earopa's  gehören ,  soferne  sie  sich 
in  diesem  Fannengebiete  ohne  künstliche  Züchtung  fortpflanzen  und 
vermehren ,  mit  Recht  aufgeführt  erscheinen.  So  bezog  ich  Nawfibhm 
Schaum  ausCuba,  Cevthoeerus  Germ,  aus  chinesischen  Gallen,  und  es 
dürfte  sich  herausstellen,  dass  Catharlus  ca^^iae R e i c h e  und  andere 
in  die  gleiche  Kategorie  zu  stellen  seien.  Endlich  ist  auch  Redten- 
b  ach  er  dieser  Anschauungsweise  gefolgt  (Fauna  IF.  Aufl.  pag.  20.) 

Zu  Seite  8,  Col.  I.  Ahticetus  D%],^  nach  Angabe  Chaudoirs 
mit  AHygU  Rarab.  synonym,  wäre  als  die  frühere  Benennung  hier  vor- 
zuziehen, welcher  Ansicht  auch  schon  Lacordaire  {Genera  des 
Coleopteres  Band  I,  pag.  315)  folgte. 

Zu  Seite  8,  Col.  11.  PoecUus  Bon.  ist  hier  in  gleicher  Kategorie 
mit  den  übrigen,  sämrotlich  von  Chaudoir  aufgestellten  oder  doch 
umgränzten  Sectionen  der  artenreichen  Gattung  Plero$tichu$  Er.  ein- 
gereihet.  Diese  Anschauungsweise  ist  meines  Erachtens  um  so  weniger 
begründet,  als  ausser  Redtenbacher  auch  noch  L  e  c  o  n  t  e  (im  Journal 
of  the  Academy  of  natural  Sciences  of  Philadelphia.  New  Series  II, 
1852,  p.  225  —256)  die  Gattungsrechte  dieser  Section  hier  anerkannte, 
und  wenn  auch  nur  auf  ziemlich  geringfügigen ,  doch  constanteri  Merk- 
malen begründete.  Poeeitus )^on,  durfte  daher  wohl  füglich  noch  als 
Hauptgattung  unmittelbar  vor  Pterosiichus  Er.  seinen  Platz  finden. 
Was  ferner  die  Sectionen:  Omaseusy  Argulorxxnd SteropuM  der  zuletzt 
genannten  Gattung  anlangt,  so  wären  bei  diesen  die  Autorennamen 
Ziegler  undMegerlie,  inDejean  catalog.,  oder  wohl  noch  besser 
in  Chaudoir  abzuändern. 

Zur  Seite  11.  Bei  Äcinopus  ammophilus  Dej.  dürfte  in  Klammer 
Osimus  Motsch,  beigefugt  werden ,  wie  diess  z.  B.  auf  derselben  Seite 
Col.  U,  bei  Pachycarus  cyaneus  mit  der  Benennung  Myatropterus^  wobei 
jedoch  der  Autorname  Chaudoir  hinwegblieb,  geschah. 

Zur  Seite  14.  Bei  der  Gattung  Bemöidium  Latr.  ist  den  Sections- 
Benennungen  Taehys^  Notaphus^  Periphus,  Lopha  und  Leja  nicht  M  e- 
gerle,  sondern  Dejean  catalog.  als  Autor  beizufügen,  wie  auch  bei 
Bemhidium  in  sjp. 

Zur  Seite  17.  Wegen  abweichender  Form  der  Vordertarsenschälchen 
bei  den  Männchen  wären  bei  Hydatieu»  Leach  die  Arten  von  Hyd. 
yrammicm  Germ,  ab  wohl  in  eine  eigene  Section  Oraphoderu$E%c\\. 
zu  bringen. 

Zur  Seite  18.  Berottus  hhnpina  Reiche  und  itpinoaus  S  t  e  v.  könnten 
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fuglich  hier  die  1 .  Section  :  EnopluruB  S  t  e  p  h.,  wegen  der  Dornen  an  den 
Flögeldeckenspitzen ,  bilden. 

Zur  Seite  25.  Es  ist  wohl  nur  einem  üebersehen  zuzuschreiben, 
dass  bei  der  dritten  Sippe  der  Staphylinen ;  diese  selbst  (Staphyiinini). 
nicht  benannt  ist ,  wohl  aber  die  drei  Unterabtheilungen,  in  welche  die- 
selbe zerfällt,  nämlich:  QuedUformes^  Slaphyiitiini  (genuini)  und 
Xantholininiy  wodurch  die  irrige  Ansicht  entstehen  muss,  dass  diese 
ünterabtheilungen  als  wirkliche  Sippen  zu  betrachten  seien ,  während 
solche  bei  der  ersten  Sippe  in  dieser  Familie ,  nämlich  jener  der  Äleo- 
charini^  weiche  nach  Kraatz  gleichfalls  in  drei  Unterabtheilungen 
zerfallt ,  gai-  nicht  aufgeführt  erscheinen.  Es  würde  daher  daselbst  statt 
QurdiiformeB^  Siaphyiinini  zu  setzen  und  pag.  26  der  Ausdruck  Sia^ 
phtßUnini^  pag.  27  AanlAo/mtm' gänzlich  zu  streichen  sein. 

Zur  Seite  26.  Bei  der  Gattung  Ocypus  Steph.  ist  die  2.  Section 
statt  bloss  mittelst  eines  Sternchens  mit  dem  Namen  Anodus  Nor  dm., 
die  Art:  aier  Grv.  daselbst  jedoch  mit  der  eingeklammerten  Benennung 
Tasgiu$  Steph.  zu  bezeichnen. 

Zur  Seite  27.  Die  Art:  Platyprosopu9  hierichonticu$  Reiche 
durfte  wohl  mit  einem  -f-  versehen  werden  ? 

Zur  Seite  28.  Bei  Lithocharis  Er.  ist  die  von  Redtenbacher 
(Fauna  IL  Aufl.,  pag.  987)  diagnosticirte  Art:  L.  opaca  Rdt.  am 
Schlüsse  dieser  Gattung  zwischen  L.  obseurella Er.  und  nigrilula  Er. 
einzureihen. 

Zur  Seite  35.  Hier  käme  die  Gattung:  Ca/op<r»cAu#  Mur  ray  (auf 
die  übrigens  auch  nicht  unter  Caiops  Pk.  daselbst  aufgeführte  Art: 
Fro/iÄrefnAauirert  Mann,  errichtet),  gleich  nach  Catopamorphus  Aube 
einzureihen ,  wie  schon  in  den  Jahresberichten  über  die  Leistungen  im 
Gebiete  der  Entomologie  des  Jahres  1856  erwähnt  wird. 

Zur  Seite  36.  Sphaerües  Dft.  ^  von  welcher  Gattung  Redten- 
bacher (Fauna  U.  Aufl.,  pag.  322  in  Nota)  zur  Evidenz  nachweiset, 
dass  sie  der  Familie  der  Silphalen  fremd  sei,  jedoch,  gewiss  in  jene 
der  Niüdularien  gehöre,  wo  sie  wegen  des  gebogenen  ersten  Fühler- 
gliedes eine  eigene  Sippe :  Sphaeritinae  bilden  könnte ,  und  wegen  der 
habituellen  Aehnlichkeit  mit  den  Uisteriden,  am  Anfange  der  Familie 
eingereihet  zu  werden  verdiente ,  wäre  demnach  hier  zu  streichen  und 
in  die  daselbst  zu  errichtende  Sippe  Sphaeritinae  ^  mit  der  einzigen 
Art:  S.glabraius  F.  pag  39  vor  Cercus  Latr.  einzureihen. 

Zur  Seite  37.  Bei  dem  Synonymum :  Piilium  Titan  N  e  v  m.,  welches 
hier  unfraglich  zu  P^  Kun%ei Eeev.  gezogen  ist,  dürfte  wohl  diessfalls 
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ein  Fragezeichen  am  Platze  sein ,  da  in  der  Berliner  entouiolo^pschen 
Zeitschrift  (3.  Jahrgang,  pag.  XXXIX)  diese  Art  fraglich  zu  IWcÄo- 
pteryx  abbreriateliaReer.^  folglich  sogar  in  eine  andere  Gattung  ge- 
stellt wird. 

Zur  Seite  43.  Nicht  nur  die  Gattung  Myrmecinomu»  C  haud.  wird 
hier  mit  HypocopruaMot sah  als  synonym,  sondern  selbst  die  Art:  Jdyrm. 
HochhufhiiChdiXid.  als  identisch  mit  Hyp.  /alhricUaideit  Mots eh.  hin- 
gestellt,  welcher  Anschauungsweise  auch  schon  Redtenbacher  (Fauna 
n.  Aufl.  pag.  365)  gefolgt  ist,  obwohl  einige  Abweichungen,  welche 
Lacordaire  sogar  bewogen  haben,  die  beiden  Gattungen  selbstständig 
zu  erhalten  Gen.  des  col.  IL  Bd.,  pag.  426J,  doch  wohl  die  nicht  un- 
wesentliche Verschiedenheit  beider  Arten  darthuen ,  welche  daher  als 
solche  zu  erhalten ,  wie  für  die  erstgenannte  eine  Section  mit  der  Be- 
nennung Myrmecinomu»  Chaud.  hier  gerechtfertiget  erscheinen  dürfte. 
Mir  selbst  sind  die  zwei  Arten  unbekannt 

Zur  Seite  45.  Hadroloma  nigripetf  F.  möchte  wohl  in  diese 
Gattung  mit  Recht  eine  Section  mit  dtni  Namen  Olobicorni»  Latr. 
bilden  können.  (Gen.  des  col.  Bd.  II.  pag.  467.) 

Zur  Seite  47.  Lncanu»  pentaphyliu$  Reiche  ist  nach  D  e  1  a r  o  u - 
z^es  brieflichen  Mittheilungen  noch  als  Varietät  mit  L.  cerru$  L, 
(vielleicht  fraglich)  zu  vereinigen.  (Entern.  Zeitschrift,  Berlin,  3.  Jahr- 
gang, pag.  98). 

Zur  Seite  49.  Nach  Rhytufemutf  Muls.  ist  die  Gattung  SaproHtes 
R  d  t.  mit  der  Art :  S.  peregrinu9  R  d  t.  einzuschalten  ,  indem  ich  hierbei 
auf  das  weiter  oben  bei  P/ocAto/iu«  De j.  Gesagte  verweise. 

Zur  Seite  49.  Nach  Aegiaäa  Latr.  ist  ebenso  die  Gattung  Chyron 
M>  Leay   mit  der  Art:  Ch.  digilatum  F.  aus  Sicilien  aufzunehmen. 

Zur  Seite  50,  Col.  I.  Bei  der  Gattung  HopUa  II 1.  könnten  wohl 
schon  aus  Gründen  der  Analogie  mit  Rhizolroyu»  Latr.  die  Arten, 
bei  welchen  mindestens  das  Männchen  zehngliedrige  Fühler  hat ,  als 
Section  mit  dem  Namen  Decamera  Muls.  erhalten  werden. 

Zur  Seite  50,  Col.  III.  Zu  Rhizotrogm  Latr.  wäre  Trematode 9 
Fald.  noch  als  Untergattung  hinzuzuziehen ,  so  dass  erstgenannte  Gat- 
tung in  drei  Untergattungen:  Oeolrogun  Gxk^x,  ^  Rhizolrogwi  Latr. 
(diese  mit  den  beiden  Sectionen  RJiizolrogu$ Muls.  und  Amphimallus 
Muls.),  endlich Tirma/orf£f« Fald.  zerfiele,  die  als  solche,  nach  dem 
Eingangsgesagten  ersichtlich  gemacht  werden  sollten.  Lacordaire 
erhält  zwar  Tremalode»Ffi\d.  noch  selbstständig,  doch  sind  die  Unter- 
schiede, durch  welche  sich  diese  Formen  von  den  typischen  Rhizotrogen 
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oaterschiedeD,  so  perinjrfTigig,  dass  sie  füglich  keine  Ansprüche  auf 
selbstständige  Gattangsrechte  machen  können.  Dass  übrigens  Trematodes 
auch  noch  der  europäischen  Fauna  angehöre ,  ist  mir  mindestens  bei 
den  Arten  Tr.  tenebHoide$  P  a  1 1 .  und  earbonariu$  B 1  a  n  c  h. ,  welche  ich 
aus  Brussa  in  Kleinasien  erhielt  (letztere  kömmt  auch  im  griechischen 
Archipel  vor),  dann  von  Tr,  Frie(üä$zkyi  Menetr-,  welche  nach  Lar- 
cordaire  sich  auch  in  der  Türkei  findet,  kaum  zweifelhaft,  nichts- 
destoweniger könnten  diese  aufzuführenden  drei  Arten  mit  einem  -h 
versehen  werden. 

Zur  Seite  53,  Col.  I.  Es  muss  verwundern ,  wesshalb  der  wegen 
Genauigkeit  und  Gediegenheit  seiner  literarischen  Leistungen  so  rühmlich 
bekannte  Bearbeiter  der  Buprestiden  in  der  Fortsetzung  der  Natur- 
geschichte der  Insekten  Deutschlands,  welcher  daselbst  in  der  Gattung 
Poeeiionata  Esch,  diesen  Namen  nur  für  Poee.  conspersaGylL  reser- 
virt ,  während  er  die  anderen  Arten  unter  den  Sectionsnamen  Lampra 
Spin,  belässt,  bei  Bearbeitung  dieser  Familie  im  vorliegenden  Cataloge 
beide  Benennungen  nur  ab  Synonyme  für  die  ganze  Gattung  aufführt? 

Zur  Seite  53,  Gel.  II.  Bei  der  Gattung  Anihaofia  £sch.  hätte 
wohl  die  Benennung  Cratomerus  Sol.  als  Sectionsname  beibehalten 
werden  können. 

Zur  Seite  54 ,  Col.  I.  Das  eben  Gesagte  mag  auch  hinsichtlich 
der  Gattung  Cora«i^ti#  L  a p.  et  Gor y  gelten,  wo  Menfaih  Poiyonyehus 
Lac.  für  die  Arten  von  Cor.  rubi  L.  als  Sectionsname  dienen  dürfte ? 

Zur  Seite  54,  üol.  IIL  Wenn  auch  vielleicht  Lacordaire  zu 
weit  gehen  mag,  indem  er  auf  ThroMCun  Latr.  und  XiMomtur  Dalm. 
einer-,  dann  auf  Cerophytttm  Latr.  andererseits  eigene  Familien  gründet, 
welche  letztere  er  durch  Einschiebung  der  Elateriden  und  Gebrioniden 
sogar  von  der  unmittelbaren  Nähe  der  Eucnemiden  entfernt,  so  zeigt 
doch  vorzüglich  diese  letztgenannte  Gattung  wirklich  so  viele  Eigen- 
tbumlichkeiten  und  Abweichungen  von  allen  übrigen  Eucnemiden,  dass 
sie  in  dieser  Familie  billige  auch  nach  Leconte  eine  eigene  Sippe  s 
Cerophyiitii  bilden  dürfte ,  wie  überhaupt  auch  noch  die  Throscim,  Me^ 
iasini  und  Euenemini  (yenuini)  gewiss  gut  begründete  Sippen  bilden 
wurden,  welche  wahrscheinlich  nur  desshalb  nicht  aufgestellt  wurden, 
weil  die  Familie  ohnehin  ihres  kleinen  Umfanges  wegen  leicht  zu  über- 
blicken ist.  Jedoch  meines  Erachtens  ist  diess  kein  hinreichender  Grund 
hierzu ,  da  die  Bildung  von  Sippen  in  einer  Familie  auf  der  logischen 
Zusammenstellung  der  in  wesentlichen  Merkmalen  übereinstimmenden 
Gattungen,  welche  sich  von  anderen  Formen  derselben  Familie  dadurch 
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stichhaltig  und  durchgreifend  unterscheiden ,  beruhend ,  in  jeder  auch 
noch  so  an  Gattungen  armen  Familie ,  wo  sich  derlei  Gruppen  natur- 
gemäss  ergeben,  gebildet  zu  werden  verdienten.  Doch  bin  ich  weit 
entfernt,  durch  diese  hier  ausgesprochene  individuelle  Ansicht  dem 
hochgeehrten  Verfasser  dieses  Theiles  des  vorliegenden  Cataloges  einen 
directen  oder  indirecten  Vorwurf  machen  zu  wollen. 

Zur  Seite  55,  Gol.  I.  Zwischen  Hypoeoelus  Es  eh.  und  Hffifh- 
eharet  Latr.  dürfte  die  Gattung  Anelaglus  Krby  (Sylenm  Latr.) 
mit  der  Art:  An,  ZanzULsiC.  eingereihet  werden.  Zwar  ist  die  in  Frage 
stehende  Art  bisher  noch  unbeschrieben,  doch  da  Lacordaire  (Gen. 
des  col,  Bd.  IV.,  pag.  117  und  in  Nota  4  daselbst)  dieselbe  bespricht, 
so  dürfte  hier  wohl  eine  Ausnahme  von  der  höchst  lobenswerthen  Regel: 
unbeschriebene  Arten  im  Gataloge  nicht  aufzunehmen,  schon  desshalb 
gemacht  werden  können,  weil  dadurch  einer  höchst  ausgezeichneten, 
für  die  Fauna  Europa's  neuen ,  und  schon  beschiiebenen  Gatt.ung  ihr 
richtiger  Platz  im  Systeme  angewiesen  würde. 

Zur  Seite  55,  Gol.  II.  Bei  der  Gattung  Adra»hi9  Es  eh.  dürften 
wohl  die  zwei  zuerst  angeführten  Arten  durch  abweichende  Fussbildung 
jedenfalls  die  Errichtung  einer  Section  hier  rechtfertigen ,  und  in  eine 
solche,  allenfalls  mit  dem  Namen  EslheMopus  Esch.  (?)  gebracht 
werden.  — 

Zur  Seite  56.  Für  CorymbUe*  Theseus  Germ,  wurde  eine  neue 
Benennung  Pütonolu$  eingeführt.  Es  hätte  wohl  für  diese  Art  der 
Sectionsname  EcUnu$  Esch.,  eine  Benennung,  welche  ohnehin  durch 
wohlbegründete  Einziehung  dieser  Gattung  in  Disponibilität  gekommen 
war ,  und  zu  welcher  diese  Art  ursprünglich  gezogen  wurde  (man  sehe 
Dej.  catal.  pag.  106)  beibehalten  werden  können. 

Zur  Seite  62,  Col.  I.  Die  Gattung  Diprofopus  Muls.  mit  der 
Art:  m«/a/iiirti5  Muls. ,  welche  jedenfalls  aus  Prioritatsgründen  De^ 
romma  Rdt.,  melanura^^i,  zu  benennen  ist ,  wie  Redtenbacher 
(in  Fauna  II.  Aufl.,  pag.  661  in  Nota)  bemerkt,  und  nur  als  Synonymum 
hinzugezogen  werden  sollte,  auch  wohl  richtiger  pag.  59,  Col.  I  hier, 
unmittelbar  \ot  Podaörus  Westw.  in  der  Sippe  der  Telephoriden  ihren 
Platz  fände ,  verdient  gewiss  zum  mindesten  ein  +,  da  sie,  falls  auch 
kein  Irrthum  unterlief,  als  Mulsant  dieselbe  als  in  Südfrankreich 
gefangen  angab,  doch  höchst  wahrscheinlich  nur  als  ein  einzelnes  dort 
zufällig  eingeschlepptes  Exemplar  zu  betrachten  sein,  und  das  hier 
weiter  oben  bei  Ploehionus  Bemerkte  keine  Anwendung  finden  dürfte. 
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Zur  Seite  62,  Gol.  II.  Die  mit  Recht  za  Mel^ri»  F.  gezogene 
Gattang  Zygia  F.  verdiente  wohl  hier  als  Section  erhalten  zu  werden. 

Zur  Seite  63.  Bei  Laricobiui  iUuralU9  Costa,  dürfte  durch  ein 
Fragezeichen  ersichtlich  gemacht  werden,  dass  diese  Art  einstweilen 
nur  provisorisch  in  gegenwärtige  Gattung  gestellt,  diessfalls  noch  einer 
Revision  bedürfe. 

Zur  Seite  64,  Col.  II.  Es  ist  gewiss  nur  einem  offenbaren  lieber- 
sehen  zuzuschreiben,  dass  in  der  nach  Lacordaire's  Vorgang  Bo- 
Btriehidae  benannten  Familie  der  Gattungsname  Bosiriehus  Geoffr. 
nur  als  Synonymum  von  Apate  F.  erscheint ,  wo  er  schon  als  der  ältere 
den  Vorzug  verdiente,  und  desshalb  noch  um  so  mehr,  da  doch  eine 
Familie  nicht  nach  einer  Gattung  benannt  werden  kann ,  welche  in  der- 
selben unter  diesem  Namen  gar  nicht  vorkömmt,  ein  Uebersehen, 
welches  jedoch  selbst  froher  Erichson,  der  bei  den  Nitidularien  die 
Sippe  S/rofijf^/Mt  aufstellte,  ohne  die  entsprechende  Gattung  S/rora^^/ti# 
zu  benennen,  und  neuerlich  auch  Redtenbacher  sich  zu  Schulden 
kommen  liess,  indem  letzterer  die  Familie  AtopUes  aufstellt,  jedoch 
die  entsprechende  Gattung  Datfcyilus  benennt.  Zu  grösserer  Bedeutung 
gelangt  jedoch  ein  gleiches  Uebersehen  hier,  wo  noch  obenein  in  einer 
ganz  anderen  Familie,  nämlich  jener  der  Xylophagi,  pag.96  der  Gat- 
tungsname Bo^/rtcAtM  F.  erscheint,  welcher  mithin  daselbst  der  Benennung 
Tomieus  Latr.  wird  weichen  müssen. 

Zur  Seite  64,  eod.  loco.  Die  Gattung  Xylopertha  Guer.  steht 
Sinoxylon  Dft.  so  nahe,  dass  dieselbe  gewiss  nur  als  Untergattung  zu 
letzterer  hinzugezogen  zu  werden  verdient,  wenn  auch  Lacordaire 
(Gen.  des  col.,  Bd.  IV,  pag.  539)  dieselbe  noch  selbstständig  erhält. 

Zur  Seite  67.  Bei  Pimelia  F.  wären  die  zwei  Untergattungen  P<- 
meUa  Sol.  und  Podhomala  Sol.  als  solche  erkenntlich  zu  machen,  die 
drei  hier  unbenannten  Sectionen  der  ersteren  jedoch  Pimelia  in  sp., 
Comphonota  Sol.,  und  Amblyptera  Sol.  zu  benennen. 

Zur  Seite  70.  Die  Benennung  Ooehrotus^  als  bereits  vergeben, 
wird  für  diese  Gattung  dem  Namen  Picnidium  Er.  weichen  müssen. 

Zur  Seite  72,  Col.  11.  Gonodera  Muls.  Cisiela  (F.)  Muls., 
Hymenalia  Muls.  und  Ifomira  Muls.  dürften  wohl  wegen  nur  sehr 
geringfügiger  Abweichungen  höchstens  als  Untergattungen  der  Gattung 
CUtela  F.  zu  betrachten  und  aufzuführen  sein. 

Zur  Seite  72,  Col.  ITI.  Bei  Podonta  Muls.  verdient  die  ältere 
Benennung  Jlf^^rAtii  Sol.  gewiss  den  Vorzug. 

Zur  Seite  72,  eod.  loco.    Auch  Heiiolatiru»   Muls.  dürfte  füg- 
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lieber  als   Section    zu    Aeniapus   Sol.   gezogen   werden,    wie    schon 
Redtenbacher  (Fauna  II.  Aufl.,  pag.  625  in  Nota)  bemerkt. 

Zur  Seite  73.  ZUora  Muls.  muss  der  älteren,  meines  Wissens 
nicht  vergeben  gewesenen  Benennung  Xylüa  Pk.  weichen. 

Zur  Seite  75.  Auch  auf  MontoZ/Mf ir/ta  C  o  s  t  a  w&rde  das  von  Hi>- 
liotauru»  Muls.  weiter  oben  Bemerkte  wohl  mit  Recht  Anwendung 
finden,  indem  man  dieseauf  fast  unhaltbaren  Unterschieden  abgezweigte 
Gattung  als  Section  mit  Mordella  fQglich  wieder  verbinden  dürfte. 

Zur  Seite  76.  Ohne  im  Principe  darauf  eingehen  zu  wollen,  ob  die 
Aufnahme  der  Stylopiden  als  Goleopt^ren- Familie  gerechtfertiget  sei, 
oder  nicht,  u.  z.  um  so  mehr,  da  mir  die  Gründe  unbekannt  sind, 
wesshalb  Lacordaire  in  seinem  nächsten  V.  Bande  seiner  Gen.  des 
col.  dieser  Ansicht  beipflichtet,  lasse  ich  es  durchaus  unentschieden, 
ob  diese  kleine  Insektengruppe  über  deren  Stellung  im  Systeme  die 
wichtigsten  Autoritäten  noch  sehr  verschiedener  Ansicht  sind ,  wobei 
sich  jedoch  in  neuester  Zeit  die  auch  von  Gerstäcker  befürwortete 
Meinung,  dass  sie  eine  eigene ,  mit  jenen  der  Coleopteren ,  Hymenop- 
teren ,  Dipteren  etc.  gleichberechtigte  Insektenordnung  bilden  sollte, 
beinahe  allgemeinen  Eingang  verschafft  hatte,  hier  an  ihrem  wahren 
Platze  stehe,  glaube  ich  doch,  dass  deren  Aufnahme  jedenfalls  als  eine 
willkommene  Bereicherung  des  Cataloges  dankend  anzuerkennen  sei. 

Zur  Seite  78.  Ich  will  hier  gleichfalls  nicht  darauf  eingehen,  wess^ 
halb,  wie  auch  Redtenbacher  (Fauna  IL  Aufl.,  pag.  669)  anniount, 
es  vielleicht  naturgemässer  wäre,  die  zwei  ersten  Curculionen-Sippen 
zu  einer  selbstständigen  Familie  (Bruehide$  Rdt.)  zu  erheben,  wofür 
allerdings  triftigere  Gründe  sich  geltend  machen  dürften,  als  für  die 
Beibehaltung  der  Familie  der  Xylophagi,  und  achte  diessfalls  die 
Schönherr 's  Vorgange  angepasste  Anschauungsweise  der  Verfasser, 
ohne  sie  jedoch  selbst  theilen  zu  können. 

Zur  Seite  81.  Nach  Psallidium  111.  dürfte  wohl  die  Gattung 
Hamuiorhinwf  Schönh.  mitder  Art:  l/.lrf#^itfSchönh.,  jedoch  jeden- 
falls mit  +  aufgenommen  werden  können  ,  wie  diess  in  Do  hm  ^s  Cata- 
loge  (7.  Auflage)  der  Fall  ist.  Da  überhaupt  der  negative  Beweis  des 
Nichterscheinens  schwer  zu  führen  ist ,  glaube  ich ,  dass  es  jedenfalls 
stets  im  Zweifel  besser  ist ,  eine  Gattung  oder  Art  mindestens  als  zwei- 
felhaft aufzuführen ,  als  Gefahr  zu  laufen ,  eine  solche,  wenn  sie  wirklich 
vorkommt,  aus  dem  Faunengebiete  durch  Auslassung  auszuschliessen. 
Etwas  zu  viel  ist  in  dieser  Beziehung  gewiss  eher  za  billigen,  als  etwas 
zu  wenig. 
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Zur  Seife  82,  CoK  I.  Die  Gattung  P/a^jy^arjrt/«,  ans  welcher  die  Art 
teurer  Schönh. ,  von  der  Suffrian  nachweiset,  dass  sie  mit  Tra^ 
ck9fphloeu9inermi$  Schön  h.  identisch  sei,  wohl  jedenfalls  auszuscheiden 
und  pag.  86  bei  Trachyphloeus  inemus  als  Synonymum  hinzuzufügen 
wäre,  hat  derselbe  Schriftsteller  für  die  mit  Ptochus  Schönh.  zu- 
nächst verwandte,  jedoch  eigene  Gattungsrechte  beanspruchende  Art 
aurosus  Germ,  beizubehalten  vorgeschlagen,  sie  wäre  daher  schon 
nach  Redten b ach er's  begründetem  Vorgange  (Fauna  11.  Auflage, 
pag.  733)  hier  gänzlich  zu  streichen  ,  und  mit  der  einzigen,  zuletzt  be- 
sprochenen  Art,  gleich  nach  Plochut  Schönh.  pag.  86  einzureihen. 

Zur  Seite  82,  Col.III.  Chaerodryt  $etifrons  Ja, q.- Du  v.^  welche 
Gattung  sich  nach  Redtenbacher  woh  1  kaum  von  Polydro^ us  Germ, 
unterscheidet  (Fauna,  11.  Auflage,  pag.  707  in  Nota)  dürfte  füglich 
ihre  Selbstständigkeit  verlieren,  und  nur  allenfalls  als  Section  zu  Po/y- 
ärosus  Germ.,  pag.  83,  gezogen  zu  werden  verdienen. 

Zur  Seite  86.  Nach  PerUeitu  Germ,  ist  die  Gattung  Laparo- 
eerus  Schönh.  mit  den  Arten  L,  morio  und  piceus  Schönh.,  allen- 
falls mit  +  einzureihen  (man  vergleiche  diessfalls  Redtenbacher 
Fauna  ü.  Aufl.,  pag.  740). 

Zar  Seite  88.  Die  Gattung  Troylorhynehus  Schmd.  dürfte  mit 
der  von  Gerstaecker  in  den  J.  Ber.  für  1854  vorgeschlagenen  ver- 
besserten Schi'eibart :  Troylorhynchyus^f  gewiss  richtiger  nach  Redten- 
bacher (Fauna  II.  Aufl.,  pag.  739)  ,  welcher  diese  Gattung  selbst 
nach  der  Natur  beschrieb,  gleich  nach  Stomodes  Schönh.  pag.  86 
hier,  einzureihen  sein. 

Zur  Seite  93.  Bei  BagouM  Aubei  Gassac  wäre  in  Klammer  Elmi^ 
äamorphus  Cussac  hinzuzufügen. 

(Schluss  folgt.) 


Zwei  neue  Fliegen. 

Von  Director  Dr.  H.  Low  in  Meseritz. 
1.  tijeera  mar^aata,  nov.  .sp.  c?  et  $.  — Atra,  thoracis  linea  laterali, 
balteribos,  abdominis  maigine  et  macula  anali  flavis,  aiis  im- 
macnlatis,  pallide  cinereo-hyalinis. 

(S.  Capite  toto  atro ;  thorace  snperius  nee  lineato  nee  ma- 
culato ,  ficutelli  nigri  apice  summo  spinisque  flavis ;  pedibus 
nigris,  genubus  brunneis.  —  Long.  corp.  2*/»  lin. 
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9.  Capite  atro,  faciei  margine  lateral],  lineis  doabus 
frontis,  macula  utriiique  verticali  nee  non  macula  utrinque  occi- 
pitä]i  flavis;  thorace  superius  lineis  duabus,  postice  macalis 
duabas  flavis  signato.  Scatellum  flavom;  pedes  brunneo-nigri, 
femorum  dimidio  basali  genubusque  flavis.  —  Long.  corp.  2y4  lin. 

Männchen.  Tiefscbwarz.  Kopf  sammt  den  Füblern  ganz  und 
gar  schwarz,  nur  der  Rüssel  gelblich.  Thorax  ziemlich  tiefschwarz 
mit  schmaler  gelber  Seitenlinie  and  mit  verhältnissmässig  ziemlich 
kurzer  dunkler  Behaainng.  Schildchen  schwarz ,  nur  der  Spitzenrand 
desselben  und  die  Dornen  gelb.  Hinterleib  glänzend  schwarz,  am  After 
mit  gelbem  Flecke  und  am  vorletzten  und  drittletzten  Ringe  mit  schmalem 
gleichmässigem  gelbem  Seitenrande.  —  Beine  schwarz,  die  Kniespitze 
braungelb ;  die  Mittel-  und  Hinterschenkel  sind  an  der  Basis  nur  in 
geringer  Ausdehnung  bräunlichgelb  gefärbt  und  häufig  ist  diese  Färbung 
so  dunkel,  dass  sie  übersehen  werden  kann.  Schwinger  gelb  mit  dunklem 
Stiele.  Flügel  blass  schwärzlichgrau  getrübt,  die  stäikera  Adern  braun. 

Weibchen.  Kopf  schwarz;  das  Gesicht  jederseits  mit  einer 
verhältnissmässig  breiten,  dem  Augenrande  anliegenden  gelben  Strieme 
welche  bis  auf  die  Stirn  hinaufsteigt  und  lebhaft  weissen  Schimmer 
zeigt ;  die  polirt  schwarze  Stirn  hat  zwei  gelbe  Längslinieu ,  welche 
von  der  Gegend  des  vordem  Punctauges  bis  fast  unmittelbar  an  die 
auf  die  Stirn  heraufsteigenden  Seitenstriemen  des  Gesichts  reichen  und 
vom  Augenrande  etwas  abgerückt  sind ;  auf  dem  breiten  hintern  Augen- 
rande findet  sich  jederseits  an  der  obern  Augenecke  ein  ansehnHcher) 
fast  dreieckiger  gelber  Fleck  und  weiter  hinab  gegen  die  Backe  hin 
noch  ein  länglicher  Fleck  von  derselben  Farbe.  Die  Oberseite  des 
Thorax  hat  zwei  gelbe,  vor  dem  Hinterende  des  Thorax  abgebrochene 
Längslinieu  und  einen  gelben  Fleck  auf  jeder  Hinterecke;  die  äusserst 
kurze  Behaarung  desselben  ist  von  fast  weisser  Farbe.  Das  Schildchen 
ist  sammt  seinen  Dornen  gelb.  Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  grossem 
gelben  Flecke  an  seinem  Hinterrande  und  mit  schmalem  gelben  Seiten- 
rande ,  welcher  an  der  Hinterecke  des  viertletzten  Abschnittes  beginnt, 
bis  zum  Hinterrande  des  vorletzten  von  gleichraässiger ,  nicht  erheb- 
licher Breite  und  am  letzten  Abschnitte  äusserst  schmal  ist.  Der  Bauch 
ist ,  wie  bei  dem  Männchen ,  ganz  und  gar  schwarz.  —  Beine  braun- 
schwarz, bpi  minder  ausgefärbten  Fxemplaren  schwarzbraun,  die 
Wurzelhälfbe  der  Schenkel ,  und  die  Kniespitze ,  zuweilen  auch  die 
äusserste  Basis  der  hintern  Füsse  gelb.   Flügel  lichter  graulich  als  bei 
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dem  Männeben,    die  dicken  Adern  mehr   gelbbraan.    Das  üebrige  wie 
bei  dem  Männchen. 

An  merk.  Das  Weibchen  dieser  in  Sicilien  eiDheimischen  Art  ist 
keinem  andern  so  ähnlich,  dass  es  mit  ihm  yerwechselt  werden  könnte. 
Das  Männchen  ähnelt  dem  der  Oxye,  analis  ^  unterscheidet  sich  aber 
durch  den  Mangel  des  dunklen  Flügelfleckes,  die  dunklere  Färbung 
der  Beine  und  die  Anwesenheit  des  gelben  Hinterleibsrandes  leicht. 

2.  Cheilosla  erassiseta  nov.  sp.  cf  et  9 .  Ex  viridi  nigricans ,  nitida, 
albo-pubescens,  seta  antennaium  crassa,  apicem  versus  attenuata, 
facie  sab  autennis  valde  excavata  oculisque  nadis,  pilis  longio- 
ribas  in  margine  scutelli  ante  apicem  impressi  nullis,  pedibus 
totis  nigiis ,  alis  leviter  cinerascentibus ,  stigmate  brunneo.  — 
Long  corp.  2*/« — 3V»  lin. 

Männchen.  Augen  nackt.  Die  dreieckige  Vorderstini  glänzend 
schwarz,  ziemlich  hoch  gewölbt,  mit  deutlicher  eingeschnittener  Mittel- 
linie und  wenig  deutlicher,  feiner  Punctirung,  schwarzhaarig,  gegen  die 
Seiten  hin  mit  beigemengten ,  oft  nicht  recht  deutlich  wahrnehmbaren 
weissHchen  Härchen.  Fühler  nicht  sehr  gross ,  schwarzbraun ,  das  ge- 
rondete  dritte  Glied  zuweilen  rothbraun ;  die  schwarze  Fühlerborste  ist 
nicht  sehr  lang ,  auffallend  dick ,  gegen  ihr  Ende  hin  verschmächtigt, 
mit  überaus  kurzer ,  aber  dichter  Pubescenz.  Das  Gesicht  sehr  glän- 
zend schwarz ,  auch  an  den  Seiten  nur  mit  der  Spur  einer  schwachen 
Bereifung,  nackt,  unterhalb  der  Fühler  sehr  stark  eingedrückt;  die 
untere  Hälfte  desselben  tritt  stark  hervor  und  der  Höcker  ist  gross. 
Der  Hinterkopf,  das  Kinn  und  die  Augenringe  mit  weisser  Behaarung. 
Der  Scheitel  schwarzhaarig,  nur  am  Scheitelrande  selbst  mit  weiss- 
lichen  Haareti.  —  Thorax  und  Schildchen  grünschwarz,  glänzend,  mit 
nur  massig  langer,  sehr  ungleicher,  weisslicher  Behaarung;  die  unter 
derselben  befindlichen  iMngern  Härchen  nehmen  in  gewisser  Richtung 
ein  ganz  schwärzliches  Ansehen  an,  welches  man  in  anderer  Richtung 
durchaus  nicht  bemerkt,  Das  Schildchen  hat  vor  der  Spitze  einen 
seichten  Quereindruck  und  an  seinem  Rande  keine  längern  schwarzen 
Haare.  Die  Brustseiten  sind  wie  die  Oberseite  des  Thorax  gefärbt  und 
behaart.  Hinterleib  fast  mehr  blauschwarz  als  grünschwarz,  überall 
glänzend,  fein  punctirt;  die  Behaarung  desselben  ist  von  mittlerer 
Länge,  ohne  Ausnahme  weiss  und  von  der  Mitte  der  Ringe  deutlich 
nach  den  Seiten  hin  gekämmt.  Die  Behaarung  der  äusseren  Genitalien 
weiss.  Beine  ganz  schwarz ;    die  Behaarung  derselben  und  selbst  der 
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Haarfilz  auf  der  Unterseite  der  Schienen  und  FQsse  schmutzig  weiss- 
lich.  Schwingerknopf  schwarzbraun.  Deckschüppchen  weiss,  das  Feder- 
chen unter  denselben  gelblich  weiss.  Flügel  ziemlich  lang,  nur  sehr 
wässrig  graulich,  mit  braunschwarzen  Adern  und  mit  braunem  Randmale. 

Weibchen.  Es  ist  dem  Männchen  sehr  ähnlich,  nur  ist  die 
Behaarung  desselben  überall  viel  kürzer ,  auf  dem  Thorax  und  Schild- 
chen von  viel  gleichmässigerer  Länge  und  zuweilen  etwas  mehr  gelblich 
weiss ;  auf  dem  schärfer  punctirten  Hiuterleibe  ist  sie  übrigens  ebenso 
deutlich  von  der  Mitte  der  Ringe  aus  nach  den  Seiten  hiu  gekämmt. 
Der  Bau  des  Gesichtes  weicht  von  dem,  welchen  es  bei  dem  Männ- 
chen hat,  nicht  erheblich  ab.  Das  dritte  Fühlergli^d  ist  merklich  grösser 
als  bei  dem  Männchen ,  doch  keineswegs  auffallend  gioss ;  auch  ist  die 
Fühlerborste  weniger  verdickt,  doch  stets  deutlich  dicker  als  bei  den 
verwandten  Arten.  Die  Stirn  hat  mehr  als  mittlere  Breite,  ist  auf  dem 
vordersten  Dntttheile  der  Quere  nach  etwas  eingedrückt  und  hat  eine 
deutliche  ^  wenn  auch  keineswegs  scharf  ausgeprägte  Mittelfurche ;  die 
ziemlich  kurze ,  aber  nicht  anliegende  Behaarung  derselben  ist  weiss- 
lich ,  gegen  den  Scheitel  hin  finden  sich  längere  schwarze  Haare ,  am 
Scheitelrande  selbst  aber  wieder  weissliche.  Der  Schwingerknopf  ist 
weniger  dunkel  als  bei  dem  Männchen,  doch  in  der  Regel  deutlich 
braun.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  andern  Greschlechte. 

An  merk,  [ch  verdanke  diese  Arider  Gefälligkeit  des  Herrn  Dr. 
Egger,  welcher  mir  ein  in  Dalmatien  gefangenes  Pärchen  überliess;  sie 
kömmt  auch  in  den  Alpen  ror.  Die  Beschaffenheit  der  Fühlerborste 
und  die  Eigenthümlichkeiten  der  Behaarung  machen  sie  leicht  kenntlich. 

Bei  S|Mrle4er  in  Zolltchaa  ist  soeben  erschienen: 

lieber  die  leoe  Kwinade  ud  die  Mittel  ge^ei  dieselbe. 

Vom  Director  Dr.  K.  Ziilw.  Preis  V/%  Sgr. 
Die  ungeheueren  Verwüstungen,  welche  die  Lanren  der  Ceddcmyia 
seeaUna^  einer  der  rerrufenen  Hessenfliege  s^r  nahe  verwandten  Art ,  in 
den  letzten  Jahren  vorzugsweise  im  Posen' sehen  und  in  Schlesien  am  "Winter- 
roggen  angerichtet  haben  ,  haben  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  dies 
Insect  gelenkt,  über  welcJies  der  Verfasser  in  obiger  Schrift  gründliche  Aus- 
künfte gibt,  die  für  Entomologen  von  Interesse,  für  Landwirthe  aber  von  der 
grOssten  Wichtigkeit  sind. 

Verantwortliche  Kedacteure:  JiUm  Lederer  und  Lidwig  lüler. 
Gedruckt  bei  Karl  lleberreuter,  Alser?or8tadt  Nr.  146. 
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Entomologische  monatschrift 

MtetItB  wmi  Expelttifut  In  CoiuiDissioB  bei 

Undstrasse,  Blumengasse  Nr.  116.  Carl  «ertM's  S«ha,  SUdi  Nr.  625. 


Vir.  S.  HL  Bm«L  August  1859. 

Einige  Bemerkungen 

eines   süddeutschen   Entomologen    zum   „Catalogus   coleop- 
terorum  Europae*, 

in  Yerbindang  mit  Dr.  G.  Kraatz  und  H.  t.  Kiesenwetter  herausgegeben 

von  Prof.  Dr.  H   Schaum.  (Berlin  1859.) 

(Schluss.) 

Zur  Seite  94.  Die  zweite  hier  anbenannte  Section  von  Gymuetron 
Schönh.  sollte  mit  dem   Namen    Rhynma  Krby  versehen  werden. 

Zur  Seite  95.  Die  hier  anerkannte  Familie  der  Xylophagi  steht 
den  Carcalioniden  so  nahe ,  und  ihre  Uebergänge ,  vorzüglich  zu  den 
CoBMonidae  daselbst ,  sind  so  alhnählig ,  ferner  die  Lebensweise  in  allen 
Stadien  so  übereinstimmend,  dass  es  mich  bedünken  will,  dieselbe 
möchte  fuglicher  als  solche  einznziehen ,  und  als  letzte  Sippe  der  un- 
mittelbar vorhergehenden  Familie  zuzuzählen  sein.  Uobrigens  ist  diese 
Ansicht  schon  früher  ausgesprochen  worden. 

Zur  Seite  96.  Die  Benennung  Tamieus  Latr.  ist  der  zwstr  älteren, 
jedoch  bereits  vergebenen  Bo$trichu$  F.  hier  vorzuziehen.  Man  ver- 
gleiche hierüber  das  zu  pag.  64,  Col.  U.  früher  schon  Bemerkte. 

Zur  Seite  99,  Col.  I.  Da  der  Name  SterUdea  Muls.,  als  bereits 
vergeben,  nicht  beibehalten  werden  kann ,  verdient  bei  dieser  Gattung 
die  Benennung  Slenosoma  Muls.  den  Vorzug. 

Zur  Seite  99,  Col.  n.  CidamobiuM  Guer.  hier  als  Untergattung 
zu  AgapoHthia  Serv.  gezogen,  jedoch  jedenfalls  mit  PAytoeda  Muls. 
näher  noch  verwandt,  würde  mit  Recht  pag.  lOCMiier  nach  Phy* 
toeeia  Muls.  seinen  Platz  als  Hauptgattung  finden ,  da  die  Chai'aktere, 
durch  welche  sich  diese  von  den  übrigen  nahestehenden  Gattungen  unter- 
scheidet, nicht  untergeordneterer  Natur  sind,  al§  jene,  wodurch  sich 
dieselben ,  die  doch  allgemein,  und  auch  hier,  Anerkennung  finden,  unter 
sich  unterscheiden. 

Wlettr  eilMMl.  iMilicIir.  III.  Rd.  13      . 
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Zur  Seite  99,  Gol.  III.  Menesia  Muls.,  noch  alsllutergattang  zu 
Teirops  Krhy  gestellt,  entfeinen  inindesteDs  in  der  Art:  öipundalu 
Zobk.,  (die  andere  Perrim  Muls*  ist  mir  unbekannt)  schon  die  an- 
getheilten  Augen  gänzlich  von  dieser  Gattung ,  wie  Bedtenbacher 
(Fauna ,  IL  Aufl. ,  pag.  864  in  Nota)  mit  Recht  bemerkt ,  und  wäre 
daher  Menesia  Muls.  füglicher  zu  Saper  da  F.,  allenfalls  als  eigene 
Section?  wohin  auch  Redtenbacher  die  so  eben  besprochene  Art 
stellt,  tXL  ziehen.  Auch  düifte  der  Name  Telrops  Krby,  obgleich  der 
ältere,  hier  m  Poiyopna  Muls.  abzuändern  sein,  weil  Kirby  unter 
Teirops  auch  nicht  hieher  gehörige ,  jedoch  verwandte  Formen ,  z.  B. 
Tetraope»  Dalm.  mitbegriffen  hat,  wovon  Mulsant  die  europäische 
Art :  P.  praeusta  L.  wohl  nicht  mit  Unrecht  als  Poiyopna  ausschied. 

Zur  Seite  100,  Col.  I.  Wenn  mir  auch  die  Gründe  unbekannt  sind, 
wesshalb  die  Gattung  Moiorchus^  welche  bisher  allenthalben  meines 
Wissens  bei  den  Cerambycide$  an  der  Seite  von  Stenopteru»  (hier 
pag.  98)  eine  analoge  Stellung  fand,  und  bei  welcher  der  Kopf  hinter 
den  Augen  weder  eingeschürt  noch  verlängert  erscheint,  (nach  L  a  p  o  r  t  e 
ein  Hauptkennzeichen,  wodurch  sich  die  LeptwHdae  von  den  übrigen 
Sippen  dieser  Familie  unterscheiden) ,  vorliegend  doch  letztgenannter 
Sippe  zugezählt  wird,  indem  sie  dieselbe  hier  eröffnet;  so  wäre  es,  auch 
diesen  Platz  derselben  dahingestellt  sein  lassend,  doch  höchst  dankens- 
werth  gewesen ,  die  2.  Section  dieser  Gattung,  welche  hier  bloss  durch 
ein  Sternchen  gekennzeichnet  ist,  mit  dem  Namen  Heliomane$  Nevm. 
zu  bezeichnen. 

Zur  Seite  100,  Col.  H.  Bei  Toxolm  Serv.  sollte  für  die  Art 
Tox.  cunor  L.  (wozu  als  Synonymum  wohl  nocti»  F.  cf  gesellt  werden 
könnte)  eine  Argaleus  Lee.  benannte  Section  errichtet  werden,  worauf 
die  übrigen  angeführten  Arten  als  Toxotu$  in  sp.  in  die  2.  Section  zu 
stellen,  endlich  von  der  nachfolgenden  Gattung  Pachyla  Serv.  nach 
L^contes  Vorgang  die  Arten  LamedL,  mit  ihren  Synonymen ,  qua- 
drimaculata  L. ,  und  vielleicht  auch  die  mir  unbekannte  niyroflara 
Fuss,  als  3  Section  mit  dem  Namen  iiemaco/!«  L.  hinzuzuziehen  wären. 

Zur  Seite  100,  Col.  11.  u.  DI.  Auf  gleiche  Weise  dürften  bei 
Pachyta  Serv.  die  beiden  Arten:  MrgineaF,  und  co//art« L. daselbst 
die  Section :  Anthopkilax  Lee.  bilden. 

Zur  Seite  101  und  102.  In  der  Gattung  Clythra  Laich,  sollten 
bei  der  Untergattung  LabidoslonUs  statt  Dejean  (sollte  wohl  heissen 
Dej.  cat.  wie  überall  wo  der  Autorname  Dejean  oder  Chevrolat 
in  dieser  Familie  hier   erscheint)   Redtenbacher,  bei  Maerolenen 
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eben  so  Lacordaire,  bei  Clythra  in  sp.  und  bei  Coptoeephala 
gleicbfalls  statt  Chevrolat  Redtenbacber  als  Autoren  angesetzt 
Verden,  lauter  Errata,  die  aus  dem  Stettiner  Cataloge  hierher  über- 
tragen worden. 

Zur  Seite  102  Col.  III.  Statt  Colaphwi  Rdt  verdient  hier  die 
ältere  Benennung  Colaitpidema  Lap.  den  Vorzug. 

Zur  Seite  103.  Bei  der  artenreichen  Gattung  Cryptoeephalus 
Geoffr.  wird  die  Bezeichnung  der  Suff rian'schen  Sectionen  ungeme 
vermisst,  und  ist  darin  gewiss  kein  Vorzug  vor  dem  Stettiner  Cataloge 
ZQ  finden,  welcher  sie  enthält.  Es  wäre  demnach  nicht  nur  die  Ersicht- 
lichmachung  .jener  Sectionen  wünschenswerth,  sondern  bei  der  Art: 
Crypt.  iobatus  F.  der  9.  Section  wäre  in  Klammer  Proelophysus 
Rdt.  beizuttlgen,  die  10.  Section  aber,  welche  genau  Disoptis  Rdt. 
entspricht,  mit  diesem  Namen  zu  überschreiben.  Auch  hat  bei  der 
zuletzt  erwähnten  Art  dieser  Gattung,  nämlich  bei  Cr.  bipunctatus  L. 
var.  &ipu9(uiaiu$  die  Autorsbezeichnung  Fabr.  statt  Froehl.,  wie 
sie  wohl  heissen  sollte,  sich  gleichfalls  aus  dem  Stettiner  Cataloge 
auch  hier  eingeschlichen, 

Zur  Seite  104.  Bei  Chrysameia  L.  ist  es  danken^werth,  dass  die 
davon  abgezweigten  und  grössteutheils  von  Redteubacher  begrün- 
deten Gattungen  als  solche,  und  nicht  als  blosse  Untergattungen  auf- 
geiiihrt  werden,  doch  bliebe  auch  die  vollständige  Bezeichnung  der 
nnbenannten  Suf fr i aussehen  Sectionen  hier  zu  wünschen  übrig.  Bei 
der  einen  benannten :  Orema  Chevr.  verdient  der  Harne  Chysochlora 
Hope  den  Vorzug. 

Zur  Seite  105.  Bei  Oasteraphysa  ist  statt  Chevrolat  Red- 
tenbacber ais  Autor  zu  düren. 

Zur  Seite  105  ead  loco.  Der  Benennung  Phratora  Rdtb.  wäre 
die  ältere  Phyllodeeta  Krby  vorzuziehen. 

Zur  Seite  106.  Die  Sippe  der  Haiticidae  ist  gewiss  nicht  halt- 
bar. Schon  Erichson,  dann  Schaum  in  den  Jahresberichten  für 
1847  bis  1849  versuchten  die  Halticiden  von  den  Gallerucarien  ab- 
zatrennen  und  für  dieselben  eine  eigene  gleichberechtigte  Sippe  hier 
zu  errichten,  was  jedoch  nicht  angehet.  Denn  das  Sprungvermogen 
und  der  dadurch  bedingte  Bau  der  Beine  ist  wohl  das  einzige  und 
kern  genug  durchgreifendes  Merkmal ,  um  hierauf  eine  Sippe  errichten 
za  können,  wie  diess  schon  die  Analogie  mit  anderen  Familien  darthut. 
Aach  Lacordaire  (in  seiner  Monographie  des  Coleopteres  sub* 
pentameres  de  la  famille  des  Phytophages)  ist  derselben  Ansicht,  und 

15* 
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zwar  um  so  mehr  mit  Recht,  als  das  Spningvermdgen  so  allmählich 
auftritt,  dass  mit  der  Berücksichtigang  auch  exotischer  Formen  kaum 
die  scharfe  Grenzlinie  gezogen  werden  könnte,  wo  es  schon  gänzlich 
fehle,  oder  noch  theil weise  vorhanden  sei.  Da  Herr  Dr»  Schaum 
früher  schon  selbst  von  dieser  Ansicht  zurückgekommen  war,  ist  es 
um  so  mehr  zu  wundern,  dass  hier  derselben  neuerlich  gehuldiget  wird. 

Zur  Seite  106  ead.  loco.  Bei  der  Section  Phyllotreta  Chevr. 
wäre  der  Automame  in  Stephens  abzuändern. 

Zur  Seite  lOr.  Das  soeben  von  Phyllotreta  Bemerkte  gilt  auch 
von  Podagrica, 

Zur  Seite  108.  Col.  IQ.  Bei  der  Section  Deloyala  zur  Gattung 
Ca99ida  L.  ist  Suffrian  zu  setzen. 

NB.  Schon  bei  den  Familien  der  Gnrculioniden  und  Gerambycinen, 
auch  theilweise  bei  jenen  der  Chrysomelinen  ist  dem  Vorgange  des 
Stettiner  Gataloges  mitunter  zuviel  Rechnung  getragen  worden,  wo- 
durch sich  auch  dessen  Mängel  in  den  genannten  Familien  zum  Theile 
in  gegenwärtigen  Catalog  eingeschlichen  haben* 

Zur  Seite  108  Gol.  III.  ead.  loco.  Es  dürfte  wohl  die  auch  von 
Redtenbacher  angenommene  Schreibart  AulacocMlus  statt  Aula^ 
eoeheüu»  die  richtigere  sein. 

Zur  Seite  110  Gol.  I.  Die  Benennung  Hypaspidium  Müll,  ver- 
dient als  die  ältere,  meines  Wissens  nicht  vergeben  gewesene,  vor 
Saeium  Lee.  wohl  den  Vorzug. 

Zur  Seite  110  Gol.  m.  Bei  der  Gattung  Lycoperdina  Latr. 
wäre  die  Art:  L,  »uccincta  L.  in  eine  besondere  Section,  Oolgia 
Muls.  zu  bringen.  Bei  der  unmittelbar  darauffolgenden  Gattung  ver- 
dient der  Name  Eylaia  Rdt.,  welcher  mir  nicht  als  früher  vergeben 
bekannt  ist,  aus  Prioritätsrücksichten  den  Vorzug  vor  Ceramis  Gerst; 
bei  der  nachfolgenden  Gattung  Dap$a  Muls  endlich,  sollte  für  die 
daselbst  zuerst  erwähnte  Art:  D.  Mmaeulata  Mo t seh.  eine  Section 
Namens:  Phylira  Muls  errichtet  werden. 

Zur  Seite  111.  üeber  die  Genera  incertae  sedis,  die  nun  einmal 
in  keinem  neueren  Cataloge  fehlen  dürfen,  obwohl  es  meines  Erachtens 
denn  doch  zweckmässiger  wäre,  sie  als  solche  den  Familien,  mit  welchen 
die  in  Rede  stehenden  Gattungen  die  grösste  Analogie  zeigen,  anzn- 
schliessen  ,  nur  so  viel : 

Alexia  Steph.  dürfte  am  Füglichsten  zum  Schlüsse  der  Coc- 
cinellidae  nach  LUhophUus^  wohin  schon  Erich  so  n  diese  Guttung 
stellt,   eingereihet  werden.    Redtenbacher's   abweichende    Ansicht 
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kann  wohl  hierbei  nicht  beirren,  da  derselbe  seine  Cryptöpkagiden^ 
wohin  er  sie  zieht,  ganz  anders  umgrenzt,  als  nach  gegenwärtigem 
Cataloge,  wo  bei  Bemessung  des  ümfanges  jener  Familie  Erichson's 
allgemein  angenommenen  ^  wenn  auch  vielleicht  nicht  ganz  zu  recht* 
fei'tigenden  Ansicht  gefolgt  wurde* 

Bgturus  Latr.  findet  wohl  nach  Redtenbacher  und  Lacor- 
daire  zum  Beginne  der  Dermenlidae  seine  passende  Stellung  im 
Systeme,  oder  falls  Dr.  Schaum  die  Unterbringung  dieser  Gattung 
an  der  Seite  von  Haitaro^a La p.  bei  den  Melyriden  für  angemessener 
findet,  und  diese  in  der  entomologischen  Zdtschrift  (Berlin  3.  Jahrg. 
pag.  XXIV.  in  Notaj  ausgesprochenen  Ansicht  begründet  hätte,  da- 
selbst pag.  62. 

D^yUu»  Shuck,  und  JHpioeoeluB  Guer.  wären  nach  Lacor- 
daire  am  Schlosse  der  Myeetophagide$  unterzubringen  gewesen,  und 
zwar  um  so  eher,  da  bei  Myrmecoxen%M  Chevr.  darüber  kein  Zweifel 
obwaltete,  und  Redtenbacher  nach  dem  soeben  bei  il/eoria  Gesagten 
hier  nicht  massgebend  sein  kann. 

Dass  Nati9ibiuM  Rdt.  zu  den  Cuci^iden  in  die  Sippe  der 
Stiranifä  zwischen  SUranus  Latr.  und  Airaphiius  Rdt.  mit  Fug 
nnd  Recht  gehöre,  wie  Redtenbacher  durch  die  Analyse  der  Mund- 
theile  sich  die  volle  Ueberzeugung  verschaffte,  und  dieselbe  auch  in 
seiner  Fauna  (IL  Aufl.  pag.  998)  aussprach,  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel,  und  zwar  um  so  mehr,  als  Erichson  sich  nicht  direkt, 
sondern  allenfalls  nur  durch  Niohterwähnen  dieser  Gattung  in  der  be- 
sprochenen Familie,  gegen  diese  Ansicht  erklärt  hat,  was  auch  darin 
seinen  Grund  finden  mag,  dass  ihm  die  Stellang  derselben  hier  noch 
zweifelhaft  schien. 

TeimatophiluB  Heer  endlich  dürfte  zum  Beginne  der  CryptaphO' 
ffiden  nicht  sowohl  nach  Redtenbacher  als  viehnehr  nach  Lacor- 
daire  zu  stellen  sein. 

Die  übrigen  hier  aufgeführten  Gattungen  mögen  provisorisch  einst- 
weilen noch  hier  stehen  gelassen  werden. 

Als  Schlussbemerkung  jedoch  nur  noch  diess : 

Wenn  selbst  Gattungen,  über  welche  competente  Schriftsteller 
zuletzt  ihr  begründetes  Urtheil  abgegeben  haben,  dennoch  auch  ferner- 
hin ihrer  Stellung  im  Systeme  nach  zweifelhaft  bleiben  sollen,  aus 
dem  blossen  Grunde,  weil  frühere  Schriftsteller  in  ihren  Ansichten 
diessfalls  abgewichen  sind,  oder  sie  auch  selbst  nur  mit  Stillschweigen 
übergingen,  ein  Grundsatz  der  hier  festgehalten  wird,   doch  im  Ver- 
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laufe  des  Cataloges  Dicht  mit  Conseqoenz  dorchgeföhrt  ist,  weil  sonst 
die  Zahl  der  ihrer  Stellnag  nach  zweifelhaften  Gattungen  viel  grösser 
sein  müsste,  indem  auch  beispielsweise  Sphaerüet  Dft.,  Myrmteoxenu9 
Ghevr»,  Hofoparamecun  Gurt.,  Ceraphy tum  LAtr.y  Th$'0$cuM  hsLtr.^ 
Deromma  Rdt.  (,IHpro8opu$  Muls.)  Agnathut  Germ.  u.  a.  hatten 
hinzugezogen  werden  müssen,  wird  wohl  kaum  je  eine  Autorität  genug 
Gewicht  haben,  um  derlei  Streitfragen  endgiltig  zu  entscheiden !  — 

Was  die  äussere  Ausstattung  anbelangt,  so  ist  das  verwendete 
Schreibpapier  zum  Behufe  anzubringender  Notizen  sehr  zweckmässig, 
hingegen  dem  Satze  noch  mehr  Correctheit  zu  wünschen ,  da  es  an 
Uebersehen  und  Druckfehlem  nicht  mangelt.  So  z.  B.  ist  pag.  35  bei 
Pieroloma  Forsstroemi  der  Automame  Gyllenhal  hin  weggeblieben, 
pag.  62  ist  bei  der  Gattung  Juliitus  Kies,  der  Artname  funerea  in 
funereuM  abzuändern,  pag.  67  kömmt  Blap$  refleaHcoili$  Fisch, 
zweimal  vor,  ja  selbst  im  Verzeichnisse  der  Errata  am  Schlüsse  hat 
sich  noch  ein  Druckfehler  eingeschlichen,  da  die  Gattung  Diehomma 
nicht  pag.  63,  sondern  pag.  65  zu  suchen  ist. 

Der  Preis  ist  massig,  was  dem  Absätze  des  Cataloges  nur 
förderlich  sein  kann. 


Die  enropäischeii  Arten  der  Gattung  Salda  Fab. 

Von  F.  X.  Fieber, 

Direktor  am  k.  k.  Krdsgerichte  zn  Chrudial,  d«r  kOo.  bohm.  GeseOtcbtft  der  WiMeMchaften,  der  kais. 
Leopold  -Garolio.^Acadeinie,  o.  m.  a.  g.  G.  Mitglied. 

Von  den  17  Arten  der  Gattung  Salda j  welche  Fabricius  in 
dem  „Systema  Rhyngotorum^  pag.  113—116  aufEührt,  gehören  nur 
4  in  Europa  vorkommende  Arten  dieser  Gattung  an.  Von  den  übrigen 
Arten  gehören  3  zu  Ophthalmieus^  5  zu  Anthocoris.  2  Arten  „8.  striata 
und  S.  eoriaeea^  smd  nicht  wieder  entdeckt  oder  besser  beschrieben 
worden,  daher  nicht  bestimmbar;  2  Arten  endlich  sind  Kxoten,  und 
nicht  erörtert,  welchen  Familien  und  Gattungen  sie  angehören.  Saida 
paiHeomis  aber  ist  ein  Phyioeoride  und  zwar  HaiUeus  paiHcomi$.  — 
Salda  MoUaloria  ist  a.  a.  0.  pag.  239.  184  als  Lygaeu$  $altaiorius 
eingereiht. 

Fallen  (in  Hemipt.  Sveciae)  bringt  unter  den  auf  pag.  71  —  75 
beschriebenen  8  Arten  5  neue  und  zwar:  S.  riparia^  S.  pUo$a^  S. 
laleraUSy  S.  elegantuia  und  S.  marginalis. 
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Hahn  and  Herr. -Seh.  (in  den  Wanzenart.  Im.)  beschrieben 
mehrere  Arten  und  bildeten  dieselben  ab,  hierunter  als  neu  von  Herr.« 
Sehäff.  aofgestellt:  8.  eiftctUj  8.  OMrginaii»^  S.  iuieipes^  nebst  S, 
puichelia  Gurt.  Von  den  abgebildeten  sind  jedoch  8.  riparia  and 
5.  imarffinaUs  nicht  die  gleichnamigen  des  Fallen. 

Sahlberg  (Geocoris  Fenn.  p.  150—154)  zählt  9  Arten  aaf, 
darunter  eine  neae:  8.  eosiaii». 

Costa  beschrieb  in  den  Cent,  mehrere  Arten  8aida^  hierunter 
neu:  S.  gemmaia^  welche  gleich  ist  mit  S.  CortkM  Cart.  —  Salda 
oceiiata  Co  st.  und  S.  bieolor  Cost.  gehören  wohl  als  Varietäten  zu 
S.  paiUpes  Fab. 

£s  sind  demnach  bisher  17  europäische  Arten  der  Gattung  Saida 
bekannt  gemacht  und  zum  Theil  beschrieben,  von  welchen  jedoch 
mehrere  verkannt  oder  verwechselt  werden,  oder  —  wie  S.  contali» 
Sahlb.  und  8.  marginalis  —  nicht  bestimmbar  sind,  weil  die  Be- 
schreibungen gewöhnlich  mangelhaft  und  oberflächlich  sind  und  daher 
zu  Zweifeln  über  die  Art  oder  deren  Selbstständigkeit  Anlass  geben; 
die  beiden  eben  genannten  Arten  aber  den  deutschen  Autoren  noch 
nicht  vorkamen. 

Was  die  von  Amyot  und  Aud.  Serville  auf  8€Uda  fla9i4pe$ 
Fab.  gegründete  Gattung  j^8ciod0pterHs^  betrifft,  kann  dieselbe  nicht 
beibehalten  werden,  da  sie  vollkommen  mit  dem  grösseren  Theile  der 
So/ito-Arten  im  Körperbaue  und  in  Form  des  Pronotum  übereinsüamit. 

Die  Arten  S.  luieipen^  8,  elegantula^  8.  marginalis  Ahr.  und 
S.  dncla  sind  wohl  im  Baue  des  fast  kegeligen  Pronotum  ausgezeichnet, 
allein  eine  Trennung  derselben  als  Gattung  lässt  sich  nicht  rechtfer- 
tigen, und  können  die  sämmtlichen  Arten  nur  in  zwei  Abtheilungen 
untergebracht  werden. 

Im  Besitze  fast  aller  beschriebenen  europäischen  und  mehrerer 
neuer  Arten  8alda  fand  ich  mich  veranlasst,  vorliegenden  Aufsatz  in 
vergleichenden  Beschreibungen  den  Freunden  der  Rhynchoten  behufs 
zweifelfreier  Bestimmung  der  Arten  auszuarbeiten  und  Nachstehendes 
über  ein  bei  den  Heteroptem  bisher  noch  nicht  beobachtetes  Organ 
mitzutheilen. 

In  der  grossem  Zahl  der  von  mir  untersuchten  Familien  der 
Eeteroptera  besitzen  die  Männchen  der  Arten  in  dem  meist  korb- 
schalen- oder  schiffformigen  Afterträger  an   dem  oberen  Seitenrande 
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oder  neben  demselben  eingefügt,  je  einen  —  nach  den  Familien  und 
Gattungen  —  ja  selbst  in  deren  Abtheilungen  einander  ähnliche,  aber 
bei  den  einzelnen  Arten  verschiedenartig  geformte,  homartige,  sichel- 
förmige iSaldüy  Melastemma^  Cofizut^^  halbscheibenf5rmige  {Nabis) 
hakenförmige  iNahis  longicornis)  ^  bandförmige  (NaMs  bretmeapa)^ 
oder  gefingerte  iPeniatomajuniperi)^  oder  spateiförmige,  ung^liederte 
Raife  (Cerci)^  welche  zur  Unterscheidung  der  verwandten  Arten  in 
ihren  Formen  sichere  Entscheidungskennzeichen  abgeben. 

Diese  Raife  sind  das  Analogen  jener  bei  den  Männchen  der 
Orthoptera  vorkommenden,  bei  welchen  ich  sie  schon  im  Jahre  1852*) 
und  1853**)  in  der  „Synopse  der  europäischen  Orthoptera^  zu  un- 
fehlbarer Bestimmung  der  Arten  und  Entscheidung  sehr  verwandter 
in  die  Kennzeichnung  aufnahm. 

Bei  den  Orthoptem  sind  jedoch  diese  Raife  im  Grunde  des  After- 
trägers angeheftet,  und  nach  hinten  gerichtet,  während  sie  bei  den 
Heteropteren  am  Ende  des  Afterträgers  seitlich  befestigt,  —  nach  innen 
einzeln  vorwärts,  oder  aufgerichtet  gegen  einander  geneigt,  oder  über- 
einandergekrümmt  sind. 

Bei  der  Gattung  Salda  endet  der  männliche  fast  halbkagelige 
Afberträger  oben  auf  der  Hinterrandmitte  ins  zwei  —  bei  den  einzelnen 
Arten  verschieden  geformte  Stifte  oder  lanzettliche  Lappen,  neben 
welchen  die  sichel-  oder  homförmig  gekrümmten  Raife  aufgerichtet 
gegen  einander  geneigt,  und  übergreifend,  beweglich  nach  auswärts, 
angewachsen  sind. 

Der  äussere  Apparat  bei  den  Weibchen  der  Heteroptera  wird 
durch  die,  einander  überragenden,  zu  Platten  umgestalteten  Klappen 
(der  weiblichen  Aciidier)  gebildet.  Bei  der  Gattung  Satda  bergen  eine 
obere  und  eine  untere,  fast  halbscheibenrunde  Platte,  die  2  fast  pris- 
matischen von  oben  schief  (wie  bei  den  Acridiern  die  oberen  2)  abge- 
schnittenen vorstreckbaren  Klappen  den  weiblichen  Legeappaiat.  Bei 
den  Lygaeoden^  Phytocoriden  etc.  sind  die  weiblichen  Klappen  Cder 
Acridier)  in  eine  säbel-  oder  schwertförmige,  mit  jenen  der  weiblichen 
Locusten  und  Mantiden  gleichai'tige  Legescheide  umgewandelt. 


♦)  Im  Progranime  des  kOn.  Gyninas.  zu  Katibor:  ^ie  Uebersicht  der 
schlesischen   OrtJioptera^. 

♦*)  Zeitschrift  „Lotos^,  III.  Jahrg.  1853,  auf  den  Separatabdrücken 
unrichtig  1854. 
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Schlüssel  zar  Bestimmung  der  Arten. 
I.Pronotum  quer  breiter,  trapezförmig, 
a.  Pronotum  scliwarz,  Seiten  breit  weiss,  nach  hinten  breiter  gesäumt. 
*  Behaart,    die    Haare    überall    kurz,    gelblich,    Kopf  gelblich, 
Scheitel  schwarz.  Schild   und   Clavus  schwarz,    deren    Spitzen 
gelb.  Gorium  lehmgelb;  im  Randfeld  am  Grunde,  und  hinter  der 
Mitte  ein    schwarzer  Fleck.    Bruststücke   schmutzig-gelb  weiss 
mit  schwarzen  Mitten.   Beine  und  Fühler  lehmgelb.    2Vi  Lin. 
In  Schweden  und  Deutschland. 

1.  8.  piUsa  Fall.  H.  Sv.  p.  74.  5.  —  Ahr.  Faun. 

Eur.  10.  15. 
•♦  Kahl.  Gesiclit,  Oberlippe  und  Schnabel wurzelglied  weiss.  Brust- 
stücke weiss  mit  schwarzen  Mitten.  Beine  weiss,  ober  und  unter- 
seits  mit  schwarzer  Linie.  Ende  der  Schienbeine  und  Klauen- 
glieder schwarz.  Fühler  schmutzig,  Glied  1  unterseits  mit 
schwarzem  Strich. 

ct.  Halbdecken  schwarz,  ein  breiter  innen  stufenartig  nach  hinten 
abnehmender  Kandstreif  —  ein  grosser  Fleck  auf  der  Gorium- 
Ecke  und  die  Schlussnaht  so  wie  ein  Strich  auf  dem  Schild- 
rande weiss.  Der  Saum  des  schwarzen  Pronotum  hinter  der 
Höckerschwiele  gerade,  dann  zahnförmig  auf  den  Hinterrand 
vorspringend,  weiss.  iVs  Lin.  In  Schweden  und  Frankreich. 

2.  S.  UteraUs  Fall.  H.  Sv.  p.  74.  ß.*) 

oo.  Halbdecken  schmutzig  gelblichweiss  mit  braunem  Strich  an 
der  verwachsenen  Schlussnaht.  Saum  des  Pronotum  um  die 
Höckerschwiele  herum  parallel  bogig  weiss,  und  breit,  zahn- 
förmig auf  den  Hinterraud  vorspringend.  Schildspitze  mit  zwei 
keilförmigen  weissen  Strichen.  Membran  lederartig,  Spitze 
häutig,  die  Rippen  gebräunt,  die  innere  braun»  IVs  Lin.  Aus 
Süddeutschland. 

3.  S.  ebinea  Fieb. 

aeca.  Halbdecken  weisslich,  im  Clavus  am  Schildrand  ein  schwarzer 
Streif.  An  der  Schlussnaht  im  Gorium  ein  lanzettlicher  — 
fast  in  dejr  Mitte  des  Gorium  —  und  vor   der  Ecke  je  ein 


*)  Das  Weib  hieixu  soll  „Elytra  grisea  nigromaculata,  margine  albis^ 
Ittben.  Vielleicht  ist  dies«  ScUtjUi  pukhella  Curt,  welche  der  <b'.  IcUtraJds  in. 
Form  gleicht 
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der  Ecke  je  ein  raateofSiiuigei*  grosser  Fleck,  schwarz. 
1  Vs  Lin.  In  England  und  l'Yankreich. 

4.  S.  pilclielU  Cur t.  Br.  Ent.  —  Wanz.  Ins.  Fig.  947. 
aa.  Pronotam  schwarz,  nur  selten  die  Randliuie  gelblich. 

*  Randlinie  des  Pronotam  gelblich,  gerade.  Grund  des  schmutzig- 
weissen  Corium  breit  schwarz,  in  einem  breiten  Streifen  am 
Glavus  herablaufend,  in  der  Mitte  zahnfSnnig  viereckig  vor- 
springend; im  Hinterwinkel  ein  schiefer  Strich  und  Punkt, 
oberhalb  3  längliche  Striche,  weiss.  Randfeld  in  der  Mitte  mit 
viereckigem  —  daneben  mit  spitzem  fünfeckigem  schwarzen 
Fleck ;  ein  ähnlicher  auf  der  Corium-Ecke.  Membran  schwärz- 
lich, Zelle  1  und  2  hell  mit  je  einem  Punkt  und  3  Strichen 
an  den  Rippen ;  Saum  ganz  schwärzlich.  Schenkel,  Vorder-  und 
Hinterseite  mit  einer  Punktreihe,  unterseits  schwarz.  Schien- 
beine oberseits  schwarz,  Ende  breit  weiss.  1*/«  Lin.  Deutsch- 
land und  Finnland. 

5.  8.  xanth^cUU   Fieb.    —    Saida  pallipea   Sahl. 

Geoc.  pag.  152.  4.  var.  1.    Aehnelt    der 
8.  pallipeM  und  wird  wohl  mit  den  kleineren 
Exemplaren  derselben  verwecliselt. 
**  Randlinie  wie  das  Pronotum  schwarz. 

cu  Aussengrundwinkel    der    Membran   mit   kurzem    schwarzen 

Querstrich  an   der  Corium-Ecke.    Zellen  der   Membran    mit 

länglichen  Punkten  oder  Flecken.   Am  Ende  der  ersten  Zelle 

ein  kleiner  schwärzlicher  rautenförmiger  Fleck. 

t  Pronotum-Seiten  gerade,  Corium  nach  hinten  etwas  ei-weitei-t, 

im  Mittelfelde  an  der  Hauptrippe  mit  4  weisslichen  kleinen 

Flecken,  nach  aussen  2  längliche  —  an  der  Corium-Ecke  2 

bisweilen  verflossene  grössere  Flecke  weiss.  Clavusspitze  mit 

rundlichem  Fleck.  Fühler  schwarz.  Glied  1  gelb,  unten  schwarz. 

Schnabelwurzel  und  Beine  gelb.  Schenkel  unten  schwarz,  mit 

einem  Halbring  am  Ende.  Schienbeine  an  Grund  und  Ende, 

und  I'\issglied  1  und  3  schwarz.  2  Lin.  Unter  S.  saltatoria 

und  wohl  mit  derselben  verwechselt. 

6.  S.  •rih«€hiU  Fieb.   —   S.   Htoralis  Fab.    S.  R. 

115.  13.  *)  —  ßur.  H.  2.  p.  216.  3.  bloss 

*)  Wegen  der  Bemerkung  zu  Acanthia  Zoetmrae  in   der  Ent    Syst   4. 
p.  68.  if  „Statuta  omnino  A.  Utoralis  at  duplo  major. 
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Diagnose,  and  Fab.    S.    üioralut.  —  8. 
Hparia  Fall.  Hem.  Sv.  p.  72.    2.  *)    — 
Lifffoeus  MliatoriuB  Pz.  F.  Ger.  92.   !3. 
tt  Pronotnm-Seiten  leicht  bogig.  Flecke  in  der  Glavosspitze  keil- 
förmig oder  länglich.  Gorium-Rand  aasgebogen* 
S  Coriom  in  der  Mitte  des  Randfeldes,  and  vor  der  Ecke  mit 
längerem  oder  kürzeren  einander  oft  genäherten  weisslichen 
Streif.  Beine  gelblich,  Schenkelseiten  mit  Punktreihen,  anten 
and  Schienbeinende  schwarz. 

ß  Der  obere  Randstreif  im  Goriam  karz,  stets  von  dem 
hinteren  Längsfleck  weit  entfernt.  Saam  rings  am  den 
Zellbogen  der  Membran  schwärzlichbraan*  Zelle  3  und  4 
am  Grande  mit  langspitzem  Fünfeck ,  in  dessen  Grund 
2  helle  Flecke;  die  Zellen  mit  länglichen  schwärzlichen 
Flecken;  der  Querfleck  an  der  Corium-Ecke  wellig.  Im 
Innenwinkel .  des  Corium  3  weissliche  Pankte  im  Dreieck. 
IV*— 2Lin.  Wohl  durch  ganz  Europa  die  gemeinste  Art. 

7.  8.  saltaUrU  Lin.  F.  Sv.  954.    —  Fab.  S.  Rh. 

239.  184.  —  Fall.  Hem.  Sv.  p.  73.  3.— 

Sahlb.  Geoc.  151.  3.  —  Hahn  W.  I. 

Fig.  167.  —  Wolf  W.  Fig.  74. 

ßß  Der  obere  Randstreif  lang,  mit  dem  Randfleck  am  Ende 

anstossend  oder  genähert.  Membransaum  um  den  Zellbogen 

nur   schmal,  schwärzlich.   Zelle  2  und  3  nar  mit  kleinen 

braunen  Grundflecken.    Die   Flecke  in   den  Zellen   lineal- 

lanzettlich.   Der  Querstrich  unter   der  Gorium-Ecke  mit 

weissem  Mittelstrich,  i^s  Lin.  In  Schweden,  Deutschland 

ond  Frankreich. 

8.  S.  »arginelU  H.-Sch.  Gat.  S,  marginalis  H.-Sch« 

W.  Ins.  IX.   Fig.  943    (ohne  die  Gitate 
Fallen  und  Ahrens. 
SS  Gorium  vor  der  Mitte  mit  kürzerer  oder  längerer  gezackter 
oder  spitzwelliger  Binde. 

ß  Querbinde  an  beiden  Rändern  zackig ,  bis  an  den  Glavus 
reichend;    hier  ein  Strich  unterhalb  an  der  Schlussnaht, 


*)  Wegen  Vergleichung  mit  S.  aaltatoria^  —  „Ä  aaUatoria  pauUo 
nuy'or,  eique  yalde  afflnis.  Tota  nigra,  exceptis  guttis  elytrorum  sparsis, 
macula  majori  ante  membranam  in  costa^. 
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etwa  5  Punkte  an  der  Menil»rannaht,  2  randständige  und 
2  an  der  Hauptrippe  obereinander,  weiss.  Die  inneren  zwei 
Zellen  mit  spitzweliigem  Quei-fleck  am  Grunde  der  Membran, 
und  Zwei  weisslichen  Flecken  innen.  Zellflecke  länglich, 
unter  der  Corium-Ecke  ein  Strichel  schwarz.  Zellsaum 
breit  braun.  2  Lin,  In  Schlesien  und  Böhmen,  aus  Frank- 
reich als  S.  Mitataria  erhalten. 

9.  8.  areiie^laS  cho  Iz.  Arb.  u.  Veränd  1846.  p.  6.  5. 
ßß  Querbinde  kurz,  nur  auf  die  Mitte    des  Gorium  reichend. 
®  Die  Querbinde  [  förmig,  zackig.  Ein  rechteckiger  Rand- 
streif vor  der  Corium-Ecke,  4  Punkte  daneben  gepaart, 

1  Strich  im  Innenwinkel  weiss.  Membransauni  schmal, 
schwäi'zlich.  Zellen  mit  kleinen  braunen  Mittelpunkten 
oder  Fleckchen ;  im  Grund winkel  der  letzten  Zelle  ein 
schiefer  brauner  Strich.  Fühlerglied  1  und  2  rostgelb, 
oder  2  an  der  Grnndliälfte  braun.  IVa  Lin.  Als  £1.  «a/- 
iaioria  aus  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  und 
der  Schweiz. 

,  10«  S.  C.  albim  Fieb. 
®®  Die   Querbinde  innen   nach   hinten    umgebogen,    innere 
Hälfte  bis  in  den  Umbug  mit  grossem  schwarzen  Längs- 
fleck.  Vor   der   Corium-Ecke    ein    weisser   Randstrich, 

2  Punkte  beiderseits  eines  Längsstrichels  nach  innen, 
weiss.  Membransaum  breit  schwärzlich,  an  der  Bogen- 
rippe  sehr  schmal  —  am  Innenrand  breiter  weiss.  Zell- 
rippen staik,  an  dem  Bogen  umschattet  breiter.  Grund 
der  zweiten  und  diitten  Zelle  mit  länglichem  braunen  in 
der  Mitte  weissen  Fleck,  braune  tropfenförmige  Flecke 
in  den  Zellmitten.  Schenkel  schwarz,  Ende  gelb.  Schien- 
beine am  Grund  und  Ende  und  die  Klauenglieder  schwarz. 
1  Vi  Lin.  Aus  Krain. 

11.  8.  mebuMseela  Fieb. 
SSS  Corium  oft    melir    als    die    Endhälfte  weiss,   mit  grossen 
schwarzen  Flecken   im   Randfelde,  an  der  Ecke  und  meist 
im  Innenwinkel. 

ß  Der  Clavus,  Grund  des  Corium,  ein  länglich  viereckiger 
Randfleck  hinter  der  Mitte,  und  ein  viereckiger  Fleck  an 
der  Corium-Ecke  und  fast  in  der  Mitte  des  Corium  ein 
viereckiger,    hinten  zum    Innenwinkel  zweitheiliger  Fleck, 
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«md  ein  Strich  gegen  di^  ScMiissnaht,  sefawarz.  Membran 
weisslich,  Rippen  braun.  Grand  der  Zelle  2  und  3  mit 
2^  kleinen,  in  den  Zellen  am  Bogen  je  1  länglicher  braaner 
Flecken,  anter  der  Goriun-Ecke  ein  schwarzer  Strich. 
Schienbeine  oberseits,  ihr  Ende  und  die  Klauenglieder 
schwarz.  Vor  den  Schienbeinenden  ein  breiter  weisser  Ring, 
lyi— -2  Linien.   Durch  ganz  Europa  verbreitet. 

12  S.  pallipes.  Fab.  S.  R.  115.12. 
variirt: 

Q  Grund  des  Gorium   in  eine  Spitze  gegen  den  Fleck  im 
Randfelde  ablaufend.  Saum  der  Membran  hell. 
C8S>  Grund  des  Gorium  nach  hinten  zweizackig,    der  Rand- 
fleck frei,    länglich   viereckig.   S.  saltatona  Guer.  Ic. 
t.  93  f-  2. 

♦  Ecke  de9  Gorium  mit  rautenförmigem  Fleck,  der  Fleck 
in  Mitte  des  Gorium  bis  zum  Innenwinkel  aus- 
gebreitet; die  Hauptrippe  schwarz,  an  derselben  2 
weisse  Striche.  Grund  der  innern  Zellen  braun,  mit 
je  einem  hellen  Fleck.  Rippen  stark,  braun,  die 
Zellflecke  gross,  länglich.  Saum  der  Membran  breit, 
schwärzlich.  Glavusspitze  mit  keilförmigem  weissen 
Strich.  Mus-Gäs.  Vienn?  S.oceliata,  Gost. 
«^  Ecke  des  Gorium  mit  schwarzem  Quei*strich  unter 
demselben,  in  der  Membran  fehlt  der  Strich  unter 
der  Ecke.  Gorium  weiss,  nur  gegen  den  Innenwinkel 
eine  X  förmige  Zeichnung.  Glavusspitze  mit  grossem 
keilförmigem  weissen  Fleck.  Salda  palHpet,  H.-Sch. 
W.  Ins.  3.  Fig.  600.  Mus.  Gas.  Vienn?  S.bicolor 
Gosta. 

ßß  Der  Glavns,  der  Grund  des  Gorium  mit  einem  breiten,  in 
der  Mitte  nach  aussen  viereckig  vorspringenden  Streifen, 
am  Glavtts  verbunden,  schwarz.  Der  Fleck  in  Mitte  des 
Randfeldes  und  auf  der  Gorium-Ecke  dreieckig,  schwarz. 
Membran  weisslich,  ungefleckt,  Zellrippen  bräunlich.  Schenkel 
durch  die  breiten,  oben  verfliessenden  Seitenstreife  fast 
schwarz,  mit  bleichen  Enden.  Schienbeine  gelb,  Grund, 
Mitte  und  Ende   braun.    Pronotum  merklich   breiter  und 
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kürzer  als  bei  S.  pallipes.  l'/s  Lin.  Mit  S.  palüpes  ver- 
wechselt. 

13.  S.  brackjB^to  Fieb. 

«a  Aussengrundwinkel  der  Membran  mit  lan^spitzigem,  schwarzen, 
lederartigen  Randstreif.  Membran  mit  breiter  welliger  schwärz- 
licher Mittelbinde  oder  zwei  bleichen  Fleckenbinden  über  die 
Zellen. 

t  Pronotum-Seiten  platt,  Randlinie  aufgebogen,  bis  zur  Schulter- 
ecke reichend.  Schulterschwiele  fehlt.  Pronotumhöckerschwiele 
bis  fast  über  die  Mitte  nach  hinten  erweitert.  Fühler  gelb, 
Glied  3 — 4  schwärzlich,  1  am  Grunde  und  unterseits  schwarz. 
Membran  schwarzbraun  mit  2  bleichen  Fleckenbinden.  Beine 
gelb,  Schenkel  vorn  mit  2,  hinten  mit  1  Reihe  Puncte,  unter- 
seits schwarz.  Schienbeinende  und  Elauenglied  braun.  2%  Lin. 
Aus  Oesterreich,  Schweden,  Frankreich. 

14.  8.  lavlpes  Fab.  S.  R.  114   3.   —  Seiodopterus 

flaeipeg  Fab.  Am.  Serv.  Hist.  p.  404. 
tt  Pronotum-Seiten  wulstig,  Rand  geschärft,  an  der  Schulter- 
schwiele abgesetzt.  Höckerschwiele  vorn,  nicht  zur  Hälfte 
des  Pronotum  reichend,  üeber  die  Mitte  der  Membran  eine 
breite  braune  wellige  Binde,  der  Saum  ganz  braun.  Beine 
schwarz,  Schenkel  oben  mit  bleichem  Ende  oder  weisslicher 
Rückenlinie,  Schienbeinende  gelblich. 

S  Im  Coriura  auf  der  Längenmitte  3,  an  der  Membrannaht 
3  Punkte  weisslich.  Glavusspitze  mit  rundem  Punct,  Binde 
der  Membran  spitzwellig,  über  den  Grund  der  ersten  zwei 
Zellen  ein  nach  hinten  halbrunder  Fleck.  Fühler  schwarz, 
Wurzelglied  weiss,  unterseits  schwarz  oder  ganz  schwarz. 
2*/*  —  2y4  Lin.  In  Europa  verbreitet. 

15.  S.  Iit«ralis  Lin.  F.  Sv.  915.  —  De  Geer  Ins. 

3.  t.  14.  f.  17.  —  Fall.  Hern.  p.  71.  1. 

et  var.  ß,  H.-Sch.  W.  Ins.  f.  549.  —  S. 

Zosterae  Fab.  S.  R.  131.  1. 
SS  Corium  vor  der  Randmitte  mit  kurzer  etwas  zackiger 
Binde,  vor  der  Gorium-Ecke  ein  halbnierenfötmiger  Rand- 
fleck weiss.  Auf  der  Corium-Mitte  ein  runder  Fleck  — 
gpgen  den  Innenwinkel  3  kleine  dreieckige  Flecke  weiss. 
Binde  der  Membran  rund  —  Ueinwellig.  Grund  der   drei 
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inneren  Zellen  mit  dreizackigem  braunen  Fleck.  Gesicht 
gewöhnlich  schwarz.  Schwiele  und  ein  Strich  auf  der  Ober- 
lippe weiss.  2'/*  Lin.  Wie  die  Vorige  und  nut  ihr  an 
gleichen  Oilen. 

1 6.  S.  riparia  H  a  h  n  W.  Ins.  11.  p.  67  (nicht  F  a  1 1  e  n's 

S.  ripana)  Fig.  166«  —  Amyot.  monon. 

n.  325.  Oehthophüa. 
n.  Prouotum  länglich,  fast  kegelig,  nach  vorn  sehr  verschmälert, 
a.  Pronotum-Seiten  bis  an  die  Halsecke  gerade.  Schildspitze  weiss. 
Corium- Grand  mit  einem  Fleck,  auf  der  Mitte  zwei  gepaarte 
Flecke,  im  Innenwinkel  zwei  Punkte  jeeisslich,  Corium-Ende  mit 
grossem  viereckigen  weissen  Reck  mit  schwarzer  Ecke,  Membran 
schmutzige  Rippen  bräunlich;  Grund  der  2  inneren  und  das 
Ende  von  drei  Zellrippen  bräunlich  erweitert,  auf  den  zwei  mitt- 
leren Rippen  je  ein  brauner  Fleck,  Beine  und  Fühler  gelb,  deren 
Glied  1  am  Grunde  schwarz,  4  und  5  braun.  2^/*  Lin.  Aus 
Oesterreich.  Mus.  Cäs.  Vienn. 

17.  S.  loteipes  H.-Sch.  W-  Ins.  VI.  p.  40.  Fig.  597. 
aa.  Pronotum-Seiten  nur  bis  an  die  Höckerschwiele   gerade,  dann 

gebogen    zur    stumpfen    Halsecke    übergehend.   Schulterschwiele 

stark.  Beine  gelblich,  Schenkelende  und  Schienbeine  bräunlich,  vor 

dem  Ende  mit  weisslichem  breiten  Ring. 

♦  Fühlerglied  3  dickkeulig,  4  dick  spindelig,  schwarz,  —  1  oben 
gelb,  2  am  Grunde  schwarz.  Randfeld  gelblichweiss,  an  dem-* 
selben  hintereinander  vor  der  Mitte  2  längliche  weisse  Flecke, 
am  Ende  ein  rundlicher  Fleck  in  dem  sammtschwarzen  langen 
Streif  der  Endhälfte  zwischen  dem  Randfelde  und  der  Haupt- 
rippe. Membran  schmutzig,  Rippen  stark,  braun.  Saum  bräun- 
lich, an  dem  Zellbogen  weiss.  Zellen  ohne  Fleke.  IVs  Lin. 
Deutschland,  England,  Portugal,  Frankreich,  Italien. 

18.  S.  geniiato  Costa  Cent.  —  S.  Cortimi  Curtis. 

—  S.  marginalis  Ahr.  F.  E.  10.  16*  nee 
Fällen,  nee  H.-Sch. 
♦*  P^blerglieder  schlank,  gleichdick,  stabförmig;  Glied  1  schwarz, 
oben  gelblich. 

«  Fühlerglied  2  gelb,  die  Spitze  schwärzlich,  3  schwarz,  4 
schwarz,  am  Grunde  gelb.  Schulterecke  breit,  vom  abgerundet, 
hinten  etwas  eckig.  Coriam  mit  breitem,  ungleich  —  hinten 


Digitized  by  VjOOQIC 


240 

tief  ausgebachteien,  innen  breit  mattschwarz  begrenzten  Rand- 
streif, an  dessen  Ende  ein  weisser  glatter.  Fleck.  Membran 
gelblich,  Zellrippen  braun,  anter  dem  behaarten  Aassen- 
gmndstreif  ein  rautenförmiger  schwarzbrauner  —  in  jeder 
Zelle  ein  länglicher  Fleck,  bräunlich.  Schenkel  und  Schien- 
beinende bräunlich.  2  Lin.  Schweden,  Frankreich,  Deutschland. 

19.  8.  elegaiMa  Fall    Hem.  p.  75.  7.  —   W.  Ins. 

Fig.  168. 
ace  FQhlerglied  2,  3,  4  schwarz.  Gorium  mit  schmalem  gleich- 
breiten  vorn  abgekürzten  Randstreif,  hinten  in  einen  halb- 
ovalen Längsfleck  am  Rande  endend.  2  Flecke  an  dem 
schmalen  Streif,  1  grösserer  am  Ende  des  Fleckes  weiss. 
Schalterecke  schmal  zugerundet.  Membranmitte  mit  einer 
Fleckenbinde,  über  den  Grund  der  3  Zellen  ein  grosser  drei- 
eckiger wellenrandiger  brauner  Fleck.  Saum  am  Bogen  braun, 
am  Innenrande  weiss,  aussen  unter  der  ersten  Rippe  ein 
runder  weisser,  —  vornan  ein  schwarzer  verwaschener  Fleck. 
Schenkelende  mit  bräunlichen  Flecken.  P/s  Lin. 

20.  S.  cineta  H.-Sch.  W.  Ins.  Fig.  598. 

Wie  schon  Herr.-Schäffer  bei  Salda  martfinalUt  IX.  Bd.  Wz. 
Ins.  zu  Fig.  943  bemerkt,  passt  Fallen*s  Beschreibung  dieser  Art 
weder  auf  die  eben  bezogene  Abbildung,  mit  querti-apezförmigem  Pro- 
notum  und  fadenförmigen  Fühlern  —  welche  H.-Schff.  in  seinem 
Cataloge  ab  S.  tnarginella  aufführt  und  die  ich  auch  als  verschieden 
von  marginali*  FalL  —  unter  dem  Namen  S.  margineUa  hier  unter 
8  aafnahm,  —  noch  auf  jene  Abbildung  in  Ahren^s  Fauna  Europ. 
10.  16.  mit  keulenförmig  verdickten  Fühlergliedern  3  und  4  und  fast 
kegelig  verlängertem  Pronotum. 

Beide  sind  grösser  als  die  uns  unbekannte : 

21.  S.  marglnalis  Fall.  Hem.  Sv.  p.  75.  8,  wo  es  heisst:  Saida 
galtatoria  dimidio  minor,  (bei  Sahlb  Geocor.  fenn.  pag. 
154.  9.  Longitud.  vis  linea)  cum  qua  pilositate  et  cum  S. 
laterali  elytrorum  pictura  proxime  convenit.  —  Costa 
laterali  et  macula  ante  membranam  pellucidis,  luteis  (bei 
Sahlbg.  hemielytris  nigro  opacis  parce  aureo  pilosis,  costa 
antice  et  postice  latiore,  membrana  nervisque  brunueis) 
Membrana  lutescens  fusco  nervosa.  Femoribas  basi  et  apice 
pallidis,  tibiae   pallidae,  subspinosae.  Antennae?  —    (bei 
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Sahlbg.  antennis  basi  pedibusque  testaceis  femoribas 
medio  infuscatis). 
Die  mir  gleichfalls  nur  dem  Namen  nach  bekannte : 
22.  8.  Mstalis  Sah  Ib.  Geocor.  fenn.  p.  152.  5,  ist  nachstehend 
beschrieben:  orbiculato-ovata,  nigra,  nitida,  supra  opaca; 
—  hemielytris  brunneo  -  nigris ,  parce  aureo  pilosis,  costa 
punctisque  corii  irregularibus  et  apice  clavi  membranaque 
Ailvo-testaceis,  hac  nigro  -  nervosa :  —  Antennae  totae 
nigrae,  articalo  primo  lougiore,  and  hemielytrornm  costa 
brunnea,  basis  et  sutara  membranae  nigrae,  lineolae  tres 
ad  costam,  macala  ante  membranam  major  et  clavi  apex 
brunnea;  membrana  fasca  apice  dilatiore,  nervis  nigris. 
Pedes  toti  testacei.  1 V«  Lin. 

Anmerkung.  Zwei  sibirische  neue  Arten  ^,8,  sericans mid  S,  dbUmga'^ 
die  erste  mit  ä,  litoraUs^  die  letzte  mit  8,  riparia  verglichen, 
beschreibt  Dr.  G.  Sl4I  in  der  Stettiner  entom.  Zeit.  4858.  p.  191. 

Inhalt. 

Die  Ziffer  hinter  den  Namen  beiekhnet  die  Reibenfolge  der  Art,  die  CnrsiTschrift  der  Namen  die  Synonyma. 


Sftlda. 

arenicola  Scboltz  9 

hicolor  Costa  12 

brachynota  Fieb.  13 

C.  albuni  Fieb.  fO 

cincta  H.-Sck  20 

Corthisi  Cort.  18 

costalts  Sahlb.  t% 

eburnea  Fieb.  3 

elegantula  Fall.  19 

flavipeä  Fab.  14 

geminata  Co  st.  18 

lateralis  Fall.  2 


Salda. 

litoralis  L.  15 

Ut^alU  Fab.  6 

luteipes  H.-Sch.  17 

mcurgincbLis  Ahr.  18 

marginalis  Fall.  21 

margincdis  H.-Sch.  8 

marginella  H.-Sch.  8 

melanoscela  Fieb.  11 

ocdlata  Costa  12 

orthochila  Fieb.  6 

pallipes  Fab.  12 

pilosa  Fall.  1 


SaMa. 

pulchella  Curt  4 

riparia  Fall.  6 

riparia  Hhn.  16 

saltatoria  L.  7 

saUatoria  A.Set y.  12 

sdUatoria  Pz.  6 

xanthochila  Fieb.  5 

zosterae  Fab.  15 

Sdodopterus  A.  Serr.  14 

flavif^a  Fab.  14 


ClassificatioR  der  europäischen  T«rtrieinen. 

Von  Julius  L  e  d  e  r  e  r. 

(Fortsetzung.) 

3.  Tortriz  Tr.  Vm.  pa^  45. 

Die  Arten  stehen  denen  der  vorigen  Gattung  znn&chst,  sind  aber 
kräftiger  gebaut  und  habeü  nicht  das  Rauhschuppige  des  Vorderrandes 
der  Vorderflögel,  noch  sonst  aufgeworfene  Schuppen,  auch  sind  auf  den 
Hinterflögeln  die  Fransen  am  Innenwinkel  nicht  so  depressarienartig 
vorgezogen,  sondern  mehr  gleichmässig  lang.  (Tafel  I.  Fig.  5.  6.) 

16 
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Die  Schmetterlinge  haben  meist  angenehmere  hellere  Farben  nnd 
Zeichnungen  und  tragen  die  Flügel  geneigt  oder  dachförmig.  Sie  ruhen 
bei  Tage  an  Blättern,  Strüucheru  u.  dgl.  oder  fliegen  im  Grase.  Keine 
Art  überwintert. 

Unterabtheilungen  ergeben  sich  nach  den  männlichen  Fühlern, 
dem  Vorderrande  der  Vorder flögel  oder  der  Beschaffenheit  des  Geäders: 

A.  Die  männlichen  Fühler  mit   einer  Ausnagung  am  ersten  Gliede  ;  Vorder- 

rand und   Rippen   wie   gewöhnh'ch.  (Tafel  i.    Fig.  16.    Pandemia  Hb. 
Verz    pag.  388.) 

B.  Die  männlichen  Fühler  an  der  Basis  nicht  ausgenagt: 

a.  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  mit  abwärts  gestrichener/  einem 

Umschlage  ähnlicher  Behaarung  (Tafel  i.  Fig.  7). 
Ä.  alle  Rippen  der  Vorderflügel  gesondert  (Taf.  i.  Fig.  6.)  Caeoeeia  Hb. 

Verz.  pag.  388. 
ß.  Rippe  7  und  8  der  Vorderflügel  gestielt.  (BatodesQuen.  p.  Gat.  p.  40). 

b.  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  mit  einem  häutigen  Umschlage 

(Tafel  4.  Fig.  6). 
a.  Vorderflügelrippen  alle  gesondert. 
i.  Palpen  sehr  kurz,  am  Kopfe  aufsteigend,  Umschlag  und  die  Quer- 
linien der  Vorderflügel  metallisch  glänzend  (^Ptycholoma  Steph. 
pag.  142). 
2.  Palpen  horizontal  rorstehend,  grob  behaart.  Vorderflügel  schmutzig 
gelb,  ohne  Metallglanz  {Idiogmphis  m.  *) 
ß    Rippe    7    und    8    der    Vorderflügel    gestielt,    männliche    Fühler    mit 
4-eckig  abgesetzten  Gliedern  {Capua  Steph.  pag.  171). 

c.  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  ohne  aller  Auszeichnung. 

er.  Fühler  an  der  Rasis    mit    langer  fahnenartiger   Behaarung.  Tafel  i. 

Fig.  15  {Choristoneura  m.  **) 
ß.  Fühler  ohne  diese  Behaarung. 

1.  Rippe  7  und  8  der  Vorderflügel  gestielt  (Tafel  1.  Fig.  5.) 

<-     Männliche  Fühler  gekämmt  (Tafel  1.  Fig.  ii)^Amphy8a  Curt. 

-X-  Männliche  Fühler  borstenförmig,  bloss  bewimpert  (Taf.  1.  Fig.  13) 

$.    Palpen  lang   und   schnauzenfOrmig ,   in   mehr    als    doppelter 

Kopfeslänge  rorstehend  (Taf.  1.  Fig.  17)  Oenectra  Guen. 

pag.  8. 

S§.  Palpen  von  gewöhnlicher  Länge  (ZHchdia  Guen.   (p.)  p.  7" 

2.  Rippe  7  und  8  der  Vorderflügel  gesondert  (Tafel  1,  Fig.  6.) 
->     Rückenhaar  glatt  gestrichen  CHkerognamon  m.)  ***) 

-^^  Rückenhaar  hinten  aufgestülpt  iLophoderus  Steph.    pag.  144)* 


*)  tdiog  eigenthümlich  und  ygatpo)  ich  zeichne. 
**)  von  j^coQLio)  ich  trenne,  vsvqov  Ader. 
***)  Von  ItBQog  verschieden  und  yvdofirj. 
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Arten: 

A.  (Pandemis  Hb.) 
corylana  Fab.  E.  S.  Nr.  76.   —   Haw.  Nr.  87.  —  Fr  öl.  Nr.  57.  — 
I  Steph.  pag.  73.    —  Tr.  VIII.  pag.  66.   —    Dup.  IX    pag.  60. 

1  pl.  i38.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  167 Wien  etc 

'textana  Hb.  Fig.  4i5.       . 

ribeana  Hb.  Fig.  114.  —  Haw.  Nr.  89.—  FrOl.  Nr.  58.  —  Tr.  VIII. 
pag.  67.  X.  3.pag  61.—  Steph.  pag,  72.  —  Dup  IX.  pag.  62. 
pL  238,  239  —  Z.  (Lien)  Isis  1846.  pag.  219.  —  H.-Sch.  IV. 
pag.  166 Wien  etc. 

etfrcwona^)   Hb.  Fig.  119.  —   Haw,   Nr.  90.   —  Steph.   pag.  72. 

—  Tr.  VÜI.  pag.    69.   —  Zell.   (Lien.)  Isis  1846.  pag.  220.  — 
Dup.  IX.  pag.  72.pl  238.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  165.     ...  Wien  etc. 

areUaoa  Fr  öl.  Nr.  54, 
grossulariana  Steph.  pag.  72.  (Var.) 

cinnamomecma  Tr.  VUI.  pag.  61.  X.  3.  pag.  60.  —  Steph.  pag.  71. 

—  F.  R.  pag.  12.  Taf.  9.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  166 Wien  etc. 

croceana  Fr  öl.  Nr.  56.  (non  Hbn.) 

obliquana  Haw.  Nr.  86. ?  ' 

heparana  S.  V.  pag.  128.  —  Tr.  VIII    pag.  58.  X.  3.  fo.  —  Dup. 

IX.    pag     166.   pl.   238.  —   Zett.    pag.  978.    —   H.-Sch.    IV. 

pag.  16^ Wien  etc. 

Pasquayana  S.  V.  pag.  318.   —  Fab.  E.  S   Nr.  24.  —  Fröl.  Nr.  55. 

fasciana  Fab.  E.  S.  Nr.  77. 

carpiniana  Hb.  Fig.  116. —  Haw.  Nr.  88.  —Steph    pag.  71. 

rubrana  Sodoffsky  Bull    de  Moscou  1830  pag.  71. 

cinerana  Zett.  pag.  978  ? 

f  Var.?  Yulpisana  H.-Sch.  [V.  pag.   166.  Fig.  34 Augsburg. 

dumstana  Tr.  X.  3.  pag.  160.  —  F.  R.  pag.  35.  taf.  20.   —  H.-Sch. 

IV.  pag.  160 Wien  etc. 

crataegana  Frey  er  I.  pag.  94.  taf.  48. 

B. 

a. 

a.  (Ccusoecia  Hb.) 

ipieeana  L.   Fauna  Nr.  1312.  S.  N.  Nr.  299.  -   Tr.  Vlir.  pag.   64. 
X.  3.  pag.  53.  —F.  R.  pag.  108    taf.  43.  —  Ratzeb    pag.  213. 
taf.  14.  -  H.-Sch.  IV.  pag.  157      Wien  etc. 
oporana  L.    Fauna   Nr.    1315.  S.  N.   Nr.  292.   —   Fab.  E.   S.   Pyr. 
Nr.  33..  —  Tr.  VIII.  pag.  46.   -  Freyer  I.  pag.  92.  taf.  48.  — 
Dup.   IX.  pag    475.  pl.  261. 
Hermanniana  S.  V.  pag.  317.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  18. 
xylosteana  Hb.  Fig   264.  —  Fröl.  Nr.  39. 


*)  Nach    Guenee  (pag.  4.)    Var.     von    T,  ribeana^  ich    kenne   aber 
keinen  Uebergang,  und  nach  Lien  ig  ist  selbst  die  Raupe  verschieden. 

16* 
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iPodana  Scop.  Nr.  5S3 Wien  etc. 
ameriana  Fab.  S.  E.  Nr.  11.  E.  S.  Nr.  33.  —  S.  V.  pag.   1^.?  — 
Tr.  VIII.  pag.  49.  X.  3.  pag.  i55.    -    F.  R    pag   ilO.  taf.  43 
—  Dup.  IX.  pag  59.  pl.  238.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  156. 
fulvana  S.  V.  pag.  1i8. 
pyrastrana  Hb.  Fig.  124  cj. 
congenerana  Hb.  Fig.  295   $. 
rosana  Fröl.  Nr.  41.  -•  Steph   pag    75. 
oporana  Haw.  Nr.  105.  —  Steph   pag.  75. 
Gerningana  Haw.  Nr.  106. 

f  festacMna  £  r.  Fauna  pag  486.  —    G  u  e  n.  pag.  3 Südnissland. 

deeretana  Tr.  X.  3.  pag.  56.  —  F.R.  pag.  111.  taf.  43.  ~  H.-Sch. 

IV.  pag.  158 Wien  e»c. 

[aylosUana  L.  Faun,  Nr.  1313.  S.  N.  Nr.  tJWJ.  —  Fab  S.  E.  Nr.  14. 
E.  S  Nr.  41.  -  S.  V-  pag  128.  —  Haw.  Nr.  107.  -  Steph. 
pag  76.  —  Tr.  VUL  pag.  55.  X.  3.  pag.  58.  -  F.  R.  pag.  HL 
taf.  45.  —Dup   IX.  pag.  75.  pl.  239.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  157 

Wien  etc. 

\piceana  Fröl.  Nr.  40. 

Jcharacteraoa  Hbf  Fig.  125. 

[obliquana  Steph.  pag.  77. 

IWestriniana  Zett.  pag.  978.? 

Irosana  L.  Faun.  Nr.  1314.  S.  N.  Nr.  293.  -  Hb.  Fig.  302.  -  H  aw. 

Nr.  96 Wien  etc. 

lavellana  L.  Faun,  N.  1316.  S.  N.  Nr.  297. 

[ameriana  L.  Faun.  N.  1310.  S.  N.  Nr.  298.  Var.? 

Ilaeyigana  S    V.  pag.  129.  Fab.  E.  S.  Nr.  45.  —  Tr.  VTH.  pag.  62. 

Steph.  pag.  74.   —   F.  R.  pag.  17.  taf.  11.   pag.  292.  taf  98. 

—  H.-Sch.  IV.  pag.  159. 
VrariAJBa  Fab.  E.  S.  Nr    84. 

lacerana  Hb.  Fig.  118.  cj.  —  Fröl.  Nr.  38.  —  Dup^  IX.  pag.  76.  pl.239. 
foxyacanthana  Hb.  Fig.  117.  9-    —  H  aw.  Nr.  97.  —  D  up.   IX.  pag.  74. 

pl.  238. 
[Branderiana  Haw.  Nr.  94. 
\fu8cana  Haw.  Nr.  95. 

Icrataegana  Hb.  Fig.  107.  9  —  Fröl.  Nr.  43.  —  Tr.  VIII.  pag.  57. 
l  —  Steph.  pag.  76.  —  Dup.  IX.  pag.  54.  pl.  238.  —  H.-Sch. 
I         IV.  p.  157 Wien  etc. 

(roborana  Hb.  Fig.  126.  cf  —  Dup.  IX.  pag.  79.  pl.239.  —  Steph. 
I        pag.  77? 

fxylosteana  Var.  F.  R.  pag.  114.  Taf.  45.  —  Freyer.  I.  pag,  93. 
l        Taf.  48.  U.  pag.  158. 

iorbiana  Hb.  Fig.  113,  —  Fröl.  Nr.  44.  —  Tr.  VIII.  pag.  51.  X.  3. 

pag.  59.    —  Frey  er  I.  pag.  92.  Taf.  48.  —  Dup.  IX.  pag.  65. 

pL  238.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  165 Wien  etc 

arellana  Haw.  Nr.  85.  —  Steph.  p.  70. 
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ihisiricna$U3i  Fr  öl   Nr.  4«5.  —   Hb    Fig.  340.  44.  —  Tr.  X.  3.  pag. 
pag.  94.  —  Rat«eb.  pag.  2i8.  taf.  i%,  —  Dup.  Supl.  pag.  1G5. 
pl.  64.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  467 Wien  etc. 
munnana  U  b.  Fig.  105? 

dumi4!okma  Z.  Isis  1847.  pag.  657.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  464.  Fiff.  346 

Italien,  Krain,  Jura. 

museuiana  Hb.  Fig.  98.  -  FrÖl.  Nr.  49.  —  Tr.  VIII.  pag.  476.  X. 
3.  pag.  93,  —  Frey  er.  II.  pag.  39.  taf.  4«0.  —  Dup.  DL 
pag.  384.  pl.  255  ...   * Wien  etc. 

tnfasciana  Haw.  Nr.  100.  —  Steph.  pag.  79. 

iunifasciana  Dup.  Supl.  pag.  135.  pl.  61    .   .   .  Istriea,  Italien,  Frankreich, 
croceana  Haw.  Nr.  93.  —  Steph.  pag.  73.  —  (non  Hb.) 
flarana  Dup.  IX.  pag.  87.  pl.  239. 
proJuctana  Z.  Isis  1847.  pag.  660. 
obliterana  H.-Sch.  IV.  pag.  164.  Fig.  60.  361. 
extemana  £  t.  Fauna  pag.  490  (teste  H.-Sch.  VI.  pag.  29). 
consimilana  H  b.  Fig.    239  ? 

Isemicdbana  Guen.  pag.  5 Wien  etc* 
Modeeriana  Haw.  Nr.  92.  —  Steph.  pag.  78.   —  (non  Lio.j 
consimilana  T  r.  VIII.  pag.  75.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  160.  Fig.  54.  347. 
biustnlana  Steph.  pag.  78? 
f  güuana  £v.  Bullet.  1842.  Fauna  pag.  488.  —  Quen.  pag.  5  .   .   .    .  Ural. 

IeoeUma  Fab.  £.  S.  Nr.  40.  —  Haw. Nr.  91.  —  Steph.   pag. 78.  — 
H.-Sch.  IV.  pag.  164      Böhmen,  Sohlesien, 
gnomana  Hb.  Fig.  131. 
rinculana  Tr.  VIU.  pag.  74. 
spectrana  Tr.  VIIL  pag.  77.  X.  3.  pag.  63.  —  H.-Sch.  Fig.  32. 

Istrigana  Hb.  Fig.  141.  —  Fröl.  Nr.  68.    —  Tr.  VIU.   pag.  80    — 
Dup.  IX.  pag.  480.  pl.  261.   —  H-Sch.  IV.  pag.   163  .    .    .  Wien  etc. 
rhombicana  H.-Sch.    Fig.  46.  9    (nach  ihm  selbst  IV.  pag.  163  = 
strigana)  IV.pag.  160  (was  ist  H.-Sch.  Fig.  271  ?) 
gnomana  S.  V.  pag.  127. 
paUidana  Fab*  E.  S.  Nr.  27? 
t  MramiMana  H.-Sch.  IV.  pag.  163.  Fig.  39.  40 Ungarn,  Fiume. 

ß.  (BcOodes  Guen.) 
angusHorana  Haw.  Nr.  108.  -    Steph.  pag.  83  .   .    .  Frankreich,  Italien, 
rotundana.  Haw.  Nr.  109  (Var.)  ->  Steph.  pag.  84. 
Dumeriliana  Dup.  IX.  pag.  564.  pl.  266.  —  H.-Sch.  IV   pag.  161. 
Fig.  366-67. 

/  r€iieulana  H  b.   Fig.  271 Wien  eto. 

)orana  F.  R.  pag.  13.  Taf.  9.  —   Tr.  X.  3.  pag.  61.    —   Dup.  Supl. 
j         pag.  136.  pl.  61.  62.  —  tf.-Sch.  IV.  pag.  161. 
(tripsiana  E  v.  Fauna  p&g.  491.  (teste  H.-Sch.  VI.  pag.  31  ) 
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b. 
a. 

1.  (PtychoUma  Steph.) 

Lecheana  L.  Fauna  Nr.  1318.  S.  N.  Nr.  301.  —  S.  V.  pag.  126.  — 
Fab.  S.  E.  Nr.  23.  E.  S.  Nr.  73.  -  Hb.  Fig.  67.  -  Haw. 
Nr.  27.  -  Fröl.  Nr.  181.  —  Tr.  VIII.  pag.  106.  —  Steph. 
pag.  142.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  171.  —  Dup.lx.  pag.  108.  pl.  241 

Wien  etc. 

Obsoletana  Steph.  Nr.  142. 

a^riferana  H.-Sch.  IV.  pag.  223.  Fig.  202 Steiermark,  Schlesien. 

2.  (Idiographis  m.) 

cmitrana  H-Sch.   IV.  pag.  205.  Fig.  373.  Neue  Schmetterl.    I.Heft 

Fig.  34 Gebirge  Steiermarks,  Piemont  England. 

ß.  (Capna  Steph.) 

vulgana  Fr  Ol.  Nr.  140 Böhmen  etc. 

marcidana  Fr  Ol.  Nr.  141. 

ochraceana  Steph.  pag.  172. 

terreana  Tr   X.  3.  p.  88.  —  Dup.  Supl  p.  143.  pl.  62.  -  H.-Sch. 

IV.  pag.  105. 
rustioana  Hb.  Fig.  102? 
fayiUaceana  Hb.J^ig.  255?*) 
c. 
ff.  (Chorigioneura  m.) 
diversana  Hb.  Fig.  251.  —    Tr.  VOI.   pag.  77.    X.  3.   pag.  64.    — 
Dup.  IX.  pag.  559,  pl.  265.  —  Guen.  pag.  7.  —  H.-Sch.  IV. 

pag.  161.  Flg.  50—52 Wi«i  etc. 

Tiduana  Fr  Ol.  Nr.  48. 

transitana  Guen.  pag.  4.  —  Doubl.  Cat.  pag.  21. 
aceriana  Steph.  pag.  79.    —Haw.  Nr.  99  ? 
subocellana  Steph.  pag.  75? 

1. 
^  (Amphysa  Curtis.) 

IOemmgana    S.  V.  pag.  318.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  99.  —  Fröl.  Nr.59. 
Tr.  Vlll.pag.  73.   —  Steph.  pag.   8i.  —  Dup.  Supl.  pag.  132. 
pl.  61.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  160.  Fig.  239.  414  .  Gebirge  Steiermarks. 
pectinana  Hb.  Fig.  108. 

fprodromana  Hb.  Larv.  —  Fröl.  Nr.  53?  .   .    .  Wien,  Steiermark,  England. 
Walkeriana   Curtis  pl.  209.   —  Steph.  pag.  82.  —   H.-Sch.  IV. 
pag.  169.  Fig.  33. 
<►> 
$.  (Omectra  Guen.) 
PüUncma  S.  V.  pag.  126.  -Fab.  E.  S.  Nr.  38.  —  Hb.  Fig.  172. 
—  Tr.  VIU.  pag.  83.  X.  3.  pag.  64.    —    Steph.   pag.  396.  — 
Dup.  rX.  pag.  91.  taf.  239.    -  H.-Sch.  IV.  pag.  162.  Fig.  349. 

Wien  etc. 
luteolana  Hb.  Fig.  136. 


*)  Auf  pag.  154  ist  das  Citat  dieser  Figur  zu  streichen. 
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SS.  (DiiMia  Guen.) 
orHfieana  H  -Seh.  VI.  pag.  HO.  Fig.  63 Ungarn. 

'nreitsehkeana   Tr.    X.     3.    pag.  74.    —    F.  R.  pag.  93.  Taf.    40.    — 

H.-Sch.  IV.  pag.  170 Banat. 

\GroUana  Fab.  E.  S.  Nr.  127.  —  Haw.  Nr.  101.  —   Fröl.  Nr.  60. 

—  Tr.  VIII.  p.  81.  X.  3.  p.  64.  —  Steph.  pag.  79.  -  F.  R. 
pag.  17.  Taf.  11.  -  Dup.  IX.  pag.  85.  Taf.  :439.  -  H.-Sch. 
IV.  pag.  16i.  VI.  pag.  155 Wien  etc. 

fflayana  Hb.  Flg.  133. 
\ochreana  Steph.  pag.  25. 

Ignomana  L.  Fauna  Nr.  1337.  S.  N.  Nr.  294.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  32. 
S.  E.  Nr.  97.  —  Fr  öl.  Nr.  61.  —  Tr.  VIII.  pag.  70.  X.  3, 
pag  64.—  Steph.  pag.  16*.  —  Dup.  IX.  pag.  89.  pl.  239.  — 
Zett.  pag.  979.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  164 Wien  etc. 

Icostana  S.  V.  pag.  127. 

llironiana  Sodoffsky  Bull,  de  Mose  1829.  pag.  143.  taf  3. 

rulneundqna  H.-Sch.  VI.  pag.  155.  Fig.  415 Schlesien. 

2. 

-^  (Heterognomon  m.) 

Bolmiana  L.  Fauna  Nr.  1325.  S.  N.  Nr.  308.  —  Fab.  S.  E.  Nr.  31. 
E.  S.  Nr.  93.  —  S.  V.  pag  1  i7.    -    H  b.  Fig.  39.  —  F  r ö  1  Nr.  1 76. 

—  Tr.  VIU.  p.  124.   —   Dup.  IX.  p.  121.  pl.  241.  —  H.-Sch. 

IV.  pag.  169 Wien  etc 

bifaseiana  Hb.  Beitr.   -  H.-Sch.  IV    pag.  171.  Fig.  62. 
I  Wien,  Frankreich,  England. 

'     Audouinaiia  Dup.  IX.  pag.  569.  pl.  266. 

apicalis  Humphr.  u.  Westw.  11.  pag.  169.  pl.  98. 

ICofwuagana  Fab.  S.  E.  Nr.  46    E.  S.  Nr.  149.  —  Haw.   Nr.  33.  — 

Fröl.  Nr.  117.  —  Steph.  pag.  174 Wien  etc. 

iHofmannseggana  Hb.  Fig.  150.  —  Haw.  Nr.  34.  —  Tr.  VIII.  pag. 
287.  X.  3.  pag.  74.  —  Steph.  pag.  174.  —  Dup.  IX.  pag.  119. 
pl.  241.  -  H.-Sch.  IV.  pag.  174. 

ISpixiana  Fr  Ol.  Nr.  178. 

[cruciana  Steph.  pag.  80. 

[graphitana  Et.  Fauna  pag.  496  (teste  H.-Sch.  VI.  pag.  20.) 

I Beramannianna  L.  Fauna  Nr.  1324.  S.  N.  Nr.  307.  --  Fab.  S.  £. 
Nr.  43.  E.  S.  Nr.  134.  -  Scop.  Nr.  584.  -  Hb.  Fig.  340.  — 
Fröl.  Nr.  177.  —  Tr.  VUL  pag.  121.  ~  Steph.  pag.  173.  - 
Dup.  IX.  pag.  114.  pl.  241.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  170  ..   .  Wien  etc. 

Irosana  Hb   Fig.  137. 

ILOßingiana  L.  Fauna.  Nr.  1323.  S.  N.  Nr.  305.   —   Fab.  S.  E.  Nr. 

42.  E.  S.  Nr.  131.  —  Haw.  Nr. 72.  —   Fröl.  Nr.  77.  -  Step h. 

pag.    170.    —  Dup.  IX.   pag.    112.    pl.    241.    —   H.-Sch.   IV. 

pag.  170 Wien  etc. 

\plumbana  Hb.  Fig.  54.  —  Fröl.  Nr.  78.  —  Tr.  VIII.  pag.  118.  - 

Steph.  pag.  170.  —  Dup.  IX.  pag.  110.  pl    246. 

[ plumbeolaoa  Haw.  Nr.  18. 

\V.  ectypana  Hb.  Fig.  190.  —  Tr.  VIII   pag.  118. 
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[ForskaUima  L.  Fauna  Nr.  1319.  S.  N.  Nr.  804.  —  Fab.  S.  E. 
Nr.  41.  E.  S.  iNr.  30.  —  Hb.  Fig*  143.  —  Haw.  Nr.  83.  — 
Fröl.  Nr.  76.  —  Tr.  VIII.  pag.  420.  —  Dup.  IX.  pag.  147. 
pl.  244.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  474 Wien  etc. 

(Forskoliana  S.  V.  pag.  427. 

j  quereinana  Z.  Stett.  Ztg.  4847.  pag.  283.  —  H -Seh.  IV.  pag.  447. 

I         Fig.  24.  22 Wien,  Ungarn,  Istriea. 

lidridana  L.  Fauna  Nr.  4307.  S.  N.  Nr.  286.  —  Fab.  S.  E.  Nr.  4. 
E.  S.  Nr.  7.  —  S.V.  pag.  425.  -  Haw.  Nr.  2.  —  Fröl.  Nr.  4. 

—  Tr.  VI[I.  pag.   96.  —  Steph.  pag.  69.    --   Ratzeb.  pag. 
232.  Taf.  44.   —  Dup.  IX,  pag.  98.  pl.  240.   —   H.-Sch.  FV. 

pag.  472      Wien  etc. 

Suttneriana  S.  V.  pag.  427. 

pronubana  Hb.  Fig.  424.  —  Tr.  VIIL  pag.  72.  —  H.-Soh.  IV.  pag. 

459.  Fig.  55.  56.  467—70 Südeuropa. 

ambustana  Hb.  Fig.  332—33.  —  D  up.  IX.  pag.  484.  pl.  264. 
Hermineana  Dup.  IX  pag.  402.  pl.  240.   $. 

fbetulifoUana  Z.  in  litt Schlesien,  Sachsen, 
neglectana  H.-Sch.  IV.  pag.  467.  Fig.  59.  (non  Dup.) 

eroeeana  Hb.  420 Andalusien. 

f  peroehreana  H.-Sch.  Neue  Schmett  4.  Heft  Fig.  36 Frankreich. 

adftmctana  Tr.  VIIL  pag.  54.  X.  3.  pag.  59.  —  F.  R.  p.  42.  taf.  9. 

—  Dup.  Supl.  pag.  134.  taf.  64.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  464. 

Böhmen,  Steiermark. 
ForsterMia  Haw.  Nr.  84.  —  Steph.  Nr.  70.  —  Fab.  Nr.  37? 
reticulana  Fröl.  Nr.  45.  (non  Hb.) 
sineana  Freyer  I.  pag.  32.  475.  Taf.  48. 
Layiceana  Dup.  IX.  pag.  83.  pl.  239. 

Ivibumana  S.  V.  pag.  428  cj.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  58.   —  Haw.  Nr. 

98.  —  Fröl.  Nr.  46.  —  Tr.  VUl.  pag.  400.  —  Steph.  pag.  69. 

—   Dup.  Supl.  pag.  439.  pl.  64.  —  H.-Sch.  IV.  pag.   473.  VI. 

pag.  156.  Fig.  45 Wien  etc. 

/Thombana  S.  V.  pag.  428.  §.  —  Hb.^ig.  473.  —  Haw.  Nr.  78.  — 

Tr.  VUL  pag.  70.  —  Steph.  pag.  470.  —  Dup.  IX.  pag.  174. 

Supl.  pag.  430.  pl.  64. 
funitana  Hb.  Fig.  423.  T. 
\argillaceana  Zett.  pag.  979? 

—  «  Lgdliana  Curtis  pl.,763.  —  Steph   p.  396 England. 

j  scrophulariana  H-Sch.  IV.  paTg.  174.  VL  p.  156.  Fig.  404-6. 

IurUeolarana  Dup.  IX.  pag.  103.  pl.  240 Dalmatien  etc. 
asphodiliana  H.-Sch.  IV.  pag.  173.  Fig.  35.  36. 

ipaUeana  Tr.  VHI.  pag.  98.   —  Steph.  pag.  69.  —  H.  -Seh.    IV. 

pag.  172.  Fig.  37.  38 Wien  etc. 

'flarana  Hb.  Fig.  457.  (non  Fab.) 

V.  intermediana  H.-Sch.  VL  pag.  457.  Fig.  420—24    .    .   .  Gro8»-Glookner. 
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ticterana  Fröl.  Nr.  154 .Steiermark, 
flavana  Hb.  Fig.  258.  —   Haw.  Nr.  5.    —   H.  Seh.   IV.  pag  47«. 
VI.  pag.  156. 
hyerana  Mi  liiere  Ann.  de  la  Soc.  Ent  1857.  -pag.  799.  pl.  14.   **) 

Hyeres,  Dalmatien. 

t  sUjfnuUana  H.-Sch.  IV.  pag.  167.  Fig.  357 üraL 

peramplana  Hb.  Verz.  Nr.  3784.  —  Tr.  X.    3.  pag.  65.  —  H.-Sch. 

IV.  pag.  164 Dalmat.,  Gnecfaenland,  Siciien,  Spanien. 

ainplana  Hb.  Fig.  201.  — Dnp   IX.  pag.  405.  pi.  257. 
chrjsitana  Dnp.  IX.  pag.  407.  pl    257.  Var.? 

*  imperfectana  Led.  Wien.  Ent.  Monatsch.  1857!  pag.  150.  Taf  4.  .   .  Syrien. 

'  8teinen<ma*^)  S.  V.  p.  317.  -  fl,-Sch.  IV.  pag.  163.  VL  p.  155.  Fig.  57. 

58.  —  Hb.  Fig.  170? Geb.  Steiermarks,  Schneebergp 

I  j  K  JDohrtUana  H.-Sch.  IV.  pag.  162.  VI.  pag.  l56.  *    .   .  Gro«»-Glo6kner. 
jsteineriana  H.-Sch.  fig.  419. 

j  F.  Iwana  H.-Sch.  IV.  pag.  174.  VI.  i>ag.  156.  Fig.  330.    .  .   *  Piemonl 

jrogana  Guen.  pag.  6? 

f  unipunc6ana  Tengstr.  pag.  158 Finnland. 

IrugHeana  Tr.  VIIL  pag.  95. X  3.  pag.  69.  ^  F.R.  pag.  14. Taf.  10. 

I         —  Dup.  iX.  pag.  104.  pl  '240.  —  tf-Sch.  IV.  pag.  173.    .    .    .  Wien  eto. 

jhelvolana  Hb.  Fig.  301.  —  Fröl.  Nr.  36. 

/senecionana  Pröl.  Nr.  34.  —  Hb.  Fig.  263.  §.? 

Jpnlyerana  Er.  Fauna  pag. 491.  (teste  H.-Sch.  VI.  pag.  39.) 

1  Stramineana  Zett.  pag.  980. 

\porcana  Zett.  pag.  980? 

(Rdandnana  L.  Fauna  Nr.  1326.  S.  N.  Nr.  309.  —  S.V.  pag.  128.  — 
Fab.  E.  S.  Nr.  95.  —  Hb.  Fig.  174.  —  Tr.  VI«,  pag.  107.  — 
Dup.  m.  pag.  106.  pl.  241.  — H-Soh.  IV.  pag.  171.  Fig.  43.44. 

»Schneeberg  etc. 

'  obsoletana  Zett  pag.  980  ? 

•  aerosana  Led.  zool.-fbot.  Ver.  1853.  Abh.  pag.  383.  Taf.  2 Altai. 

-^-^  (Lophoderus  Steph.) 
Iministrana  L.  Faun.  Nr.  1311.  S.  N.  Nr.  300.  -  Fab    S.E   Nr.  15.  E. 

S.  Nr.  42.  —  S.  V.  pag.  \U.  —  Haw.  Nr.  10.  —  Fröl.  Nr.  79. 

—  Tr.  VIII.  pag.  8y.  — Steph.  pag.  144.  — Dup    IX.  pag.  96. 

pl.  240.  —Zett.  pag.  979.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  i75.    .    .    .  Wien  eto. 
Iserrana  Fab.  E.  S.  Nr.  44. 

[fernigana  Hb.  Fig.  56.  —  Dup.  IX.  pag.  478.  pl.  261.  (Var.) 
(subfasciana  Steph.  pag.  14i.  (Var) 


^)  Herr  Milliere  stellt  diese  Art  in  eine  eigene  Gattung  (Hastula)^ 
wozu  aber  kein  Grund  yorhanden  ist.  Ich  besass  den  Schmetterling  schon 
lange  ohne  Namen  aus  Zara. 

*^)  Gleirh  T.  %;ibuma/na  yarürt  diese  Art  im  Vorhandensein  oder 
Fehlen  der  Schiägzeichnungen,  doch  mehr  im  männlichen  G^chlechte;  das 
Zusammengehören  der  angeblichen  3  Arten  lässt  sich  aber  durch  Uebergänge 
nachweisen. 
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oehreana  Hb.  Fig.  i34.  Tr.  VIII.  pag.84.  —  Dup  E^.  pag.  95  pl  i40 

pag.  564.  pl.  265.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  162 Wien  etc. 

ttorridana  m. 
HasUcma  S.  V.  pag.  126.  —  Hb.  Fig.  186.  —  Tr.  VHI.  pag.  266.  X.  3. 
pag.  137.  H.-Sch.  IV.  pag.  206 Wien  etc. 

i  fcrmosa/na  Hb.  Fig.  319-  20  —  Dup.  IX.  pag.  229.  pl.  247.  Südrussland. 

eupreasana  Dup.  IX.  pag.  495.  pl.  265.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  210.  VI. 

pag.  159.  Fig.  273.356 Frankreich,  Spanien. 

lepidana  Cut ti8  (nach  Doubl.)  H-Sch.  Fig    413 Wien  etc. 

1  politana  H  a  w.  Nr.  229.  —  S  tep  h.  pag.  135  (non  S.  V.) 

'  sylvana  Tr.  VIII.  pag.  109.  X.  3.  pag.  72.  —  F.  R.  pag   40.  Taf.  22. 

Dup.   IX.    pag.  168.  pl.  64.  —  H.-Sch.   IV.  pag.  162.  —Hb 

Fig.  128? 
,  pulohellana  S  t  e  p  h.  pag.  1 35  ? 

Icmetana  S.  V.  pag.  129.  —  Fröl    Nr.  72.  —  Tr.    VIII.  pag.  76.  — 
Dup.  IX.  pag  70.  pl.  38.  H-Soh.  IV.  pag.  196 Wien  etc. 
cretana  Fab.  £.  S.  Nr  29. 
albidana  Hb.  Fig.  132. 

Ihorridana  Hb.  Fig.  327.  —  Dup.  IX.  pag.  389.  pl.  256 Wien  etc. 
rigana  Sodoffsky  BuU.  de  Mose  1823.  pag.  144.  Taf.  3. —  H.-Sch. 
IV.  pag.  197.                                                                           « 
modestana  Tr.  VIII   pag.  182. 

4.  Zelothenei  m.*) 

Ein  eigenthüinliches  Thier  von  fast  Atychien-(Chiniären-)artigem 
Ansehen,  dem  Geäder  nach  aber  ein  echter  Wickler;  mir  nur  im 
männlichen  Geschlechte  .bekannt. 

Mittelgross,  robast,  mit  verhältnissmässig  breitem  Rücken  und 
starkem,  gleichbreiten,  am  Aller  abgestutzten  Hinterleibe,  schwacher 
Zunge,  horizontalen,  grobhaaiigen ,  den  Kopf  wenig  überragenden 
Palpen,  lang  und  pinselartig  bewimperten  Fühlern,  gerundeten,  fast 
eiförmigen  Flügeln,  die  vorderen  glanzlos  schwefelgelb  mit  etwas  dunkler 
bestäubten  Rippen,  die  hinteren  weiss  mit  schwärzlicher  Saumlinie. 

Vorderflügel  mit  ungetheilter  Mittelzelle;  alle  Rippen  gesondert. 
Hinterflügel  3  und  4  aus  1  Punct,  6  und  7  kurz  gestielt,  5  aus  % 
der  Querrippe. 

Der  Schmetterling  würde  bisher  blos  um  Sarepta  aufgefunden. 
Das  Weib  scheint  noch  unentdeckt. 

Art: 
aWociliana  H.-Sch.  IV.  pag.  192.  VI.  pag.  158.  Fig.  418 Sarepta. 

*)  Von  ^^loa  Eiter  und  '&tQqoa'''d^SQOo  Sommer  wärme. 
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5.  Sciaphila  Tr.  VIIT.  pa^.  168. 
Die  Arten  haben  schmale,  an  der  Spitze  und  am  Innenwinkel 
sanft  gerundete,  mehr  eiförmige  Vorderflügel  als  die  der  Gattung 
Tartrix^  Rippe  5  entspringt  nicht  so  nahe  an  4  (bei  y«  der  Quer^ 
rippe)  und  verläuft  mehr  parallel  mit  ihr.  Die  Palpen  sind  abwärts 
geneigt  und  haben  ein  verhältnissmässig  langes,  anliegend  beschupptes 
EndgUed.  Die  Fühler,  Beine  und  Vorderflügel  haben  beim  Männchen 
keine  Auszeichnungen. 

Arten: 

A.  Glänzende,  milchweisse  oder  beingelbe,  fast  zeichnuogslose  Arten.  'Mittel- 
zelle der  Vorderflügel  mit  der  obern  Schrägrippe.  {^Äphdia  Gurtis.) 

losseana  Scop.  Nr.  603 Gebirgsgeg.  Europas- 

Ipratana  Hb.  Fig.  827-28.  —  Fröl.  Nr.  153.  —  Tr.  VlII.  pag.  101. 

X,  3.  pag.  70.  —  H.-Sch.  IV.  pag    178. 
[ quadripuDctana  Haw.  Nr.  237.  —  Steph.  pag.  i26. 
Iboreana  Zett.  pag.  980. 

ft   F.?  bUmdana*}   Ev.  Faun.  Nr.  492.  —  H.-Sch.  IV.   pag.    175. 

Fig.  339 Ural. 

Gouana  L.  Faun.  Nr.    1382L  S.  N.  Nr.  318.  Fab.  S.  E.  Nr.  35.  E.  S. 

Nr.  307.   -  Fr  öl.  Nr.  152.  —  Tr.  VIH.  pag.  101  —  Dup.  IX. 

pag.  446.  pl.  259.  H.-Sch.  IV.  pag.  177 Wien  etc 

argentana  S.V.  pag.  127.  -  Hb.  Fig.  86. 
magnaoa  Hb.  Fig.  225-26. 

B.  Mehlig  beschuppte,  staubig  weisse,  gelbe  oder  graue  Arten  mit  rinden- 
artigen  dunkleren  SchrägbäDdem ,  dieselben  bei  einigen  Arten  sehr 
undeutlich.  Mittelzelle  der  Vorderflügel  ohne  Schrägnppe  (SeiaplUla  Tr.) 

Loeufiana  Z.**)  Isis  1847.  pag.  25.  —  H.-Sch.  IV.  p.  202.  Fig.  382 

Sicilien,  Kleinasien. 

stratana  Z.  Isis  1847.  pag.  671.  —  H.-Sch.  IV.  p.  202.  Fig.  381. 

V.  meclaia/na  H.-Sch.  IV.  pag.  178.  Fig.  152     ....  Sicilien,  Dahnatien. 

stratana  Var.  b.  Zeller  Isis  1847.  pag.  671. 


•  *)  Herrich-Sch&ffer  setzt  sie  in  seine  Gattung  XamtkoeeticL,  deren 
Arten  Rippe  3  und  4,  6  und  7  der  Hinter flügel  lane  gestielt  und  die  FUhler- 
glieder  4eckig  vortretend  haben  sollen ;  seine  Abbildung  zeigt  jedoch  3  und 
4,  6  und  7  aus  einem  Punkt  entspringend.  Ueber  die  Fühler  lässt  sich  niöhts 
sagen,  da  dieselben  nicht  vergrössert  abgebildet  wurden. 

**)  Eine  sehr  yeränderliche  Art,  bei  der  die  Sciaphilen-Zeichnung  bald 
scharf  rorhanden  ist,  bald  ganz  verschwindet.  Die  zeichnungslose  Varietät 
fluridalbanaj  ist  in  unserm  Dalmatien  die  Stammart  und  schwach  gezeichnete 
Stücke  (msolatanaj  kommen  nur  einzeln  darunter  vor.  In  Sicilien  scheinen 
die  scharf  gezeichneten  Stücke  (strcUanaJ  vorherrschend  und  die  zeichnungs- 
losen seltener :  am  schärfsten  gezeichnet  ist  die  kleinasiattsche  Loewiana  Z., 
die  ich  zwar  nur  in  einem  Exemplare  sah,  nach  diesem  aber  nicht  für  spe- 
cifiscb  verschieden  halten  kann. 
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V.  luriddlbana  H.-Sch*  IV.  pag.  178.  Fig.  153 Dalmaticn. 

BsgeUma  Z.  Isis  4847.  pag.  670.  ►    H.-Sch.  IV.  pag.  20«.  Fig.  380  .  Sicilien. 

ffragosana  Z.  Isis  1847.  pag.  673 Sicilien. 
fragrosana  H-Sch.  IV.  pag.  199.  Fig.  373. 

tmonochromana  Mann  in  lit.  .    .       Dalmatieii,  Istnen. 
oaoescana  Guen.  pag.  32? 

IPmziana  Hb.  Fig.  85.  —  Fröl.  Nr.  185.  —  Tr.  VHI.  pag.  186.  X. 
3.  pag.  92.  —   Dup.  IX.  pag.  393.  pl.  256.  —  H.-Sg1i.  IV.  pag. 
198.  Fig.  117—18 Wien  etc. 
styriacana  H.-Sch.  IV.  pag.  198.  VI.  pag.  158.  Fig.  119  -20, 

bellana  Curt  pl.  100.  —  Doubl.  Cat  pag.  24  .   .  TyroL,  Schweiz,  England. 
Penziana  Steph.  pag.  127. 
diurneana  Guen.  pag.  32. 

octomctciUana  H  a  w.  —  Doubl.  Cat.  pag.  24 England. 

f  aainana  Hb.  Fig.  101.    -    U.-Sch.  IV.  pag.   197.  Fig.  42 

Wien  (nach  H.-SchO 

Ichryscmtheana  Dup.  Supl.  pag.  410.  (pl.  83)    .    .    .    .  ^,    .    .    .    .Wien  eta 
asinana  Haw.  Nr.  tii.  —  Steph.  pag.  128. 
Chrysanthemana  H.-Seh.  IV.  pag.  200.  Fig.  108—11. 

eommunana  H.-Sch.  IV.  pag.  200.  VI.  pag.   159.  Fig.  113. 14 

Lesina,  To&kana. 

^Wahlbomiana  L.  Faun.  Nr.  1329.   S.  N.  Nr.  312.  —  S.  V.  pag.  131. 

-  Hb.  ¥ig,  203.  —  Fr  öl.  Nr.  119.  —  Tr.  VIU.  pag.  173.  X. 

3.  pag.  92.  —  Zett.  pag.  984.   —  H.-Sch.  IV.  pag.  200.  Fig. 

lOf,  115,  116 Wien  etc. 

[Wahlbaumiana  Dup.  IX.  pag.  391.  pl.  256. 

[alticolana  H.-Sch.  IV.  pag.  200.  VI.  pag.  158.  Fig.   112. 

virgaureana  Tr.  X.  3.  pag.  89.  —  H.-Sch.  K.  pag.  201.  VI. pag.  159. 

Fig.  102-3 Wien  etc. 

interjectella  Haw.  Nr.  223?  —  Steph.  pag.  129.? 

ineertcma  Tr.  X.  3.  pag.  91.  —  H.-Sch.  IV.  pag.   199.  VI.  pag.  158. 

Fig.  121.  122 Wien,  Ungarn. 

t  pumicana  Z.  Isis  1847.  pag.  670.  —  R-Sch.  IV.  pag.  203   ...   .  Sicilien. 

.    j  suhjectana  Guen.  pag.  31.  —  Doubl.  Cat  pag.  24 England. 

(Logiana  Haw.  Nr.  224?  —  Steph.  pag.  129? 

\minusculana  Z.  Stett.  Zt.  1849.  pag.  247 Wien  etc. 

Iminorana  H.-Sch.  IV.  pag.  201.  Fig.  104—6  (non  Tr.). 

ipasivana  Hb.  Fig.  99.  —  H.-Sch.   IV.  pag.  291.  VI.  pag.  159.  Fig. 
100.  101.  Neue  Schmett.  1.  Heft  Fig.  37 Wien  etc. 
obsoletana  Steph.  pag.  129. 
Wahlbomiana  Var.  Tr.  X.  3.  pag.  253. 
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abrcuana  Dup.  Sopl.  pag.  407.  pl.  8S.  —  H-Sch.  IV.  pag.  301  f\g,  99. 

Wien  etcj 

Invhüana  Hb.  Fig.  4H.  —  Steph.  pag.  130.  —  Dup,  Supl.  pag.  U6. 
pL  62.  —   H.-Sch.  IV.  pag.  467 Wien  eto. 
glareana  Fr  öl.  Nr.  ItO. 
hybridaoa  Dup.  IX.  pag.  551.  pl.  266. 

,    {  Perterana  Guen.  (in  lit.?)  Doubl.  Gat.  pag.  24 England« 

I  couBpersana  D  o  u  g  1.  (in  lit.  ?) 

i  oxyaeanäuma  H.-Sch.  IV.  pag.  168.  Fig.  164 Wien,  Istrien- 

t  ?  policolana'QvLeiL  pag.  40 Norwegen. 

6.  Doloplooa  Hb.  Verz.  pag.  387. 

Von  Sciaphila  (B.)  durch  den  Mangel  der  Zunge  und  die  fremd- 
artige Zeichnung  verschieden.  Vorderflügel  mit  einer  vom  Vorderrande 
(zwischen  Rippe  10  und  11)  zu  Rippe  7  ziehenden  Querrippe  der 
Mittelzelie,  einem  holzgelben  ovalen  Flecke  an  der  Wurzel,  einer 
ähnlichen  wolkigen  Stelle  im  Saumfelde  und  einem  mackelartigen 
dunklen  punctirten  Fleck  auf  der  Querrippe;  Hinterflftgel  grau. 

Der  Schmetterling  erscheint  im  ersten  Frühjahr,  wo  er  an 
Häusern,  Baumstämmen  etc.  gleich  den  Semioscapis-Axien  mit  zu- 
sammengelegten Flügeln  ruht. 

Art: 

ipvmchdofna  S.  V.  pag.  130.    —   Fab.  E.  S.  Nr.  113.  —   H.-Sch.  IV. 

)         pag.  193.  Fig.  376 Wien  etc. 

JSchlemmerella  Hb.  Tin.  Fig.  14. 
fpunctulella  Tr.  IX.  1.  pag.  38. 

7.  Olindia  Guen.  (p.)  pag.  44. 

Habitus  von  Seiaphila;  durch  das  Geäder  der  HinterflOgel  aus- 
gezeichnet, auf  welchen  Rippe  6  snd  7  weiter  von  einander  getrennt 
entspringen  und  nicht  so  divergiren,  sondern  mit  &  fast  parallel  ver- 
laufen. (Tafel  1,  Fig.  11.) 

Mittelzelle  der  Vorderfiügel  mit  beiden  Theiinngsrippen.  Zeich-* 
Dang  wie  bei  Seiaphila  Abth.  B.  das  lichte  Band  hint^  dem  dunklen 
Basalfelde  aber  auffallend  hell  und  an  der  Innenseite  gerade  abgeschnitten. 

Arten : 

IaÜmlana  Tr.  X.  3.  pag.  85.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  197.  Fig.  190.  191. 
Wien  etc. 
Demoraoa  Fröl.  Nr.  136. 
stramentana  Guen.  pag.  33. 


Digitized  by  VjOOQiC 


254 

fkyhridana  Hb.  Fig.  ^8.  —   Pröl.    Nr.  133.   Tr.  X.  3.  pag.   88.    — 
Guen.  pag.  32.*)  —  H.-Sch.  fV.  pag.  498.  Fig.  132.  133 

Wien  etc. 
Ipuellana  Fröl.  Nr.  127. 

I  rectifasciana  Haw.  Nr.  225.  —  Steph.  pag.  130. 
^  cuirifasciana  Steph.  pag.  1 30.   (nach  H.-Sch.) 

uUnana  Hb.  Fig.  278.  —  Dup.  IX.  pag.  324.  539.  pL  215.  262.  264. 

—  H.-Sch.  IV.  pag.  224 Wien  etc. 

areolana  Hb.  Fig.  279.  -  Dup.  IX.  pag.  541.  pl.  264. 
Schumacherana  Fab.  £.  S.  Nr.  137? 

8.  Cheimatophila  Steph.  pag«  234. 

Schmalflügeliger  und  schwächlicher,  als  Sciaphüa^  von  schaaben- 
artigem  Aussehen  (der  T.  gelatella  ähnlich)  mit  dünnerer,  leicht  ver- 
gänglicher Beschuppung,  verloschener  Zeichnung  und  breiteren  Fransen, 

Palpen  dünn,  hängend,  den  Kopf  wenig  überragend*  Zunge 
fehlend,  Fühler  borstenförmig,  beim  Manne  mit  langen  dünnen  Wimpern. 
Mittelzelle  der  Vorderflügel  lang  und  schmal,  ungetheilt;  alle  Rippen 
gesondert,  die  in  den  Vorderrand  auslaufenden  weit  von  einander 
entspringend.  Hinterflügel  ohne  Rippe  4,  5  bei  y*  der  Querrippe, 
6  und  7  gestielt  (Tafel  1,  Fig.  9.) 

Die  einzige  Art  fliegt  im  ersten  Frühjahre  in  Eichenwäldern,  wo 
sie  durch  Klopfen  aufgescheucht  wird  und  trägt  die  Flügel  dachförmig. 

Art: 

\hyem<xna  Hb.  Fig.  267.  —  Fröl.  Nr.  121.  —   H.-Sch.  IV.  pag.  287. 

Fig.  123.   124 Wien  etc. 

Uortricella  Hb.  Tin.  Fig.  11.  —  Steph.  pag.  234. 
nubilea  Haw.  Nr.  230.  —  Steph.  pag.  234. 
[altemella  Tr.  IX.  1.  pag.  39. 

9.  Sphaleroptera  Guen.  pag.  33. 

Von  Sciaphila  durch  die  grobe  Behaai'ung  des  Kopfes  und  der 
Palpen,  die  durch  aufgeworfene  Schuppen  rauh  erscheinenden  Vorder- 
flügel und  die  eigenthüraliche  Gestalt  des  Weibes  verschieden.  Dieses 
mit  schmal  lanzettförmigen  Vorder-  und  Hinterflügeln  (dem  von 
Chimabacche  ähnelnd,  aber  noch  schmalflügeliger,  Tafel  1,  Fig.  10), 
dabei  aber  heller  gefärbt,  als  der  Mann. 


*)  Mit  falschem  Citate  yon  T.  aUmlana  Tr.,  aus  der  er  eine  neue  Art: 
itram^mtana  Guen.  macht. 
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Die  einzige  mir  bekannte  Art  bewohnt  die  Hochalpen,  wo  der 
Mana  bei  Tage  im  Grase  fliegt,  das  (von  Herrn  Mann  entdeckte) 
Weib  aber  ruhig  an  Stengeln  nahe  am  Boden  sitzt. 

Die  übrigen  zwei  —  von  Guen^e  hierher  versetzten  —  Arten 
gehören  wohl  schwerlich  dazu. 

Arten : 
alpicolana  Hb.  Fig.  318— «9.  —  Tr.X.  3.  pag.  86.  —  Dup.  DC.  pag. 

240.  pl.  247.  -  H.-Sch.  IV.  p.  180.  Fig.  395(9)    •  Alpen  (Glockner etc.) 

ilongana  Haw.  Nr.  221.  §.  —  Steph.  pag.  i27 England. 

t  jictericana  Haw.  Nr.  293.  cf.  —  Steph.  p.  428.  —  H.-Sch.  VI.  p.  157. 
(capillana  Guen.  pag.  32. 

t  dmiana  Guen.  pag.  33      Digne  (Frankreich). 

(Fortsetzung  folgt.) 


Muthmassliche  Lebensweise 

der  Larven  von  Serropalpns  barbatus  Schall. 

Von  Dr.  Ed.  PhiL  Assmuss  m  Leipzig. 

Schon  im  Jahre  1855  hatte  ich  Gelegenheit  im  Gouvernement 
Moskaa  Serropalptis  barbatus  mehrmals  in  Bienenstöcken  zu  finden, 
richtet«  aber  darauf  keine  Aufmerksamkeit,  da  ich  glaubte,  dass  er 
nicht  aus  dem  Baue  der  Bienen,  sondern  aus  den  ziemlich  verfaulten 
Espenklotzbauten,  die  ich  zum  genauen  Untersuchen  nicht  verwenden 
konnte,  käme.  Erst  im  vorigen  Jahre,  1858  ward  ich  anderer  Ansicht; 
ich  glaube  nemlich,  wie  man  weiter  sehen  wird,  annehmen  zu  dürfen, 
dass  die  Larve  dieses  Käfers  ebenso  wie  die  von  Trichodes  apiaritu^ 
Metoecus  paradoxus  und  andere  in  Bienen-,  Wespen-  und  Hummel- 
bauten leben. 

Im  August  vongen  Jahres  brachte  ich  einen  Bau  von  Bombu$ 
terrestris  sammt  der  ganzen  Hummelgesellsch'aft  in  meine  Wohnung, 
um  sie  dort  besser  beobachten  zu  können.  Ende  September  1858  unter- 
suchte ich  ihren  Baii,  indem  ich  ihn  in  eine  andere  Glasschachtel  legen 
wollte;  beim  Herausnehmen  desselben  bemerkte  ich  zu  meiner  grossen 
Freude  auf  dem  Boden  der  Schachtel  zwischen  ünrath  der  Hummeln 
eine  Käferpuppe ,  die  ich  leicht  für  die  einer  Mordella  gehalten  hätte, 
wenn  nicht  ihre  bedeutendere  Grösse  und  sehr  gestreckte  Bauart  mich 
auf  den  Gedanken  führten,  dass  aus  ihr  eher  ein  Serropalpu$  zu  er- 
warten sei.  Dieses  Kleinod,  die  Puppe,  wurde  von  mir  sorgfältig  im 
feuchten  Moos  aufbewahrt  und  häufig  beobachtet.  Ihre  Grösse  betrug 
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etwas  über  6"';  die  F&rbang  des  ganzen  Körpers  war  heilgelb ;  Stigmen 
braan ;  auf  dem  Kopfe  and  dem  After  einzeln  stehende  HärcheiK  Ende 
März,  den  29.,  nahm  die  Puppe  eine  dunkle  Farbe  an,  und  den  31.  März 
fand  ich  den  Käfer  ausgeschlüpft,  welcher  zuerst  ganz  hell  und  später 
nach  einem  Tage  seine  vollkommene  dunkle  Färbung  bekam. 

Die  bisher  bekannten  Larven  der  Coleopteren-Familie  Melaw- 
dryidae  leben  alle  im  faulen  Holze  oder  Schwämmen.  Die  liarve  von 
Serropalpus  barbatus  wQrde  also  eine  besondere  Ausnahme  bilden. 
Denn  das  AufBnden  der  Puppe  dieses  Käfers  in  einem  Hammelneste, 
welches  nicht  im  faulen  Holze,  sondern  in  der  Erde  sich  befand,  und 
auch  später  mit  Holz  gar  nicht  in  Berührung  kam,  lässt  es  wohl  sicher 
annehmen,  dass  die  Larve  schon  als  Ei  in  den  Bau  der  Hununeln  kam 
und  nicht  etwa  nachher  zufallig  sich  daselbst  einfand.  Auch  das  oft- 
malige frühere  Antreffen  des  Käfers  in  Bienenstöcken  spricht  dafBr. 
Ob  die  Larve  sich  aber  von  der  Brut  der  Hummeln,  oder  von  ihrem 
Honig  u.  dgl.  nährt,  bleibt,  da  die  Larve  selbst,  von  mir  überhaupt 
nicht  beobachtet  wurde,  für  jetzt  noch  unbestimmt,  wahrscheinlich 
aber  lebt  sie,  wie  die  von  Trichodes  ayUirius  von  der  erstem. 


Ueber 

Phytoecia  unciimata  Eedt  &  molybdaena  SchönlL 

Von  Rud.  Türk. 

Bereits  seit  längerer  Zeit  habe  ich,  wiewohl  selten,  Phytoecia 
undnnaia  Redt,  und  Phytoecia  molybdeiena  Schh.  stets  auf  dem- 
selben Standorte  beisammen  vorkommend  beobachtet.  —  In  diesem 
Jahre  gelang  es  mir,  diese  beiden  auch  in  Dr.  H.  Schaumes  Ver- 
zeichniss  der  europäischen  Käfer  weit  auseinandergestellten,  obgleich 
durch  nichts  als  die  eigenthümliche  Bildung  der  Bauchringe  der  Phyt. 
uncinnataUe dt.  unterschiedenen  Arten  zusammen  in  copula  zu  finden, 
wonach  constatirt  ist,  dass  Phyt.  uncinnata  Redt,  das  Männchen, 
PhyL  molybdaena  Schön h.  das  Weibchen  ist,  und  somit  beide  unter 
dem  gemeinschaftlichen  Namen  Phytoecia  molybdaena  zusammenzuziehen 
sind. 


Veraotwortllohe  Redacteure:  Jiliis  Lederer  und  Lidwig  liller. 
Gedruckt  bei  Karl  VtWrreiiter,  Alservorstadt  Nr.  146. 


Digitized  by  VjOOQIC 


WIENER 

Entomoiogische  9Ionatechrift 

tUiuihn  jud  Ei^ititiit  In  Commissioii  bei 

LiBdstraisse,  Blamengasse  Nr.  116.  Carl  «ertld's  S«hn,  Stadt  Nr.  625. 

Nr.  9.  IlL  BaiiL       September  1839. 

Beiträge 
zur  Eewitiiiss  der  enropSischeu  Halticineu.  ^) 

Von  F.  Kuischera. 
(Fortsetzung.) 

LIÜiailOllUL    Rosenhauer.  Thiere  Andal.  S.  335. 

Corpus  ovatom,  subdepressmn. 

Antennae  ll-articulatae^  filiformes. 

Caput  prominnlum,  oculis  globosis. 

Prostemnm  antice  subemarginatam ,  processa  angasto,  sub- 
triangulari,  subplauo. 

Abdomen  segmentis  liberis,  primo  quarta  abdomiuis  part^  vix 
loogiore. 

Tibiae  dorso  canaliculatae,  posticae  extus  ante  apicem  uni- 
denticulatae,  spinula  apicali  simplici. 

Tarsi,  tibiarnm  apici  inserti,  articulo  primo  perbrevi,  ultimo 
apice  globoso-inflato. 

Unguiculi  fortiter  et  acute  appendiculati  **'), 


*)  In  der  Tabelle  rar  Bestimmung  der  einxelnen   Gattungen  pag.  14 
ist  ein  Satsfahler  unt^laufen,  wodurch  die  Bestimmung  der  GkittuQg  PUctro- 
$eefi9  rerettelt  wird.  Es  soH  dort  heissen: 

c.  Tarsen  an  der  Spitze  der  Hinterschienen  eingef&gt;  Fühler  llgliedrig; 

aer.  Alle  fünf  Bauohringe  firei  beweglich;  Mittel  schienen  einfach. 

**)  Wiederholt  angestellte  ins  Einzelne  gehende  Untersuchungen  be- 
lehrten mich,  dass  die  Bildung  der  Klauen  bei  den  Halticinen  grösseren 
Abweichungen  unterliegt,  als  sie  gewöhnlich  angegeben  werden.  Die  läppen- 
oder  zahnartige  Erweiterung  derselben  ist  nemlich  bei  der  Mehrzahl  der 
Gattungen  geringe,  oft  undeutlich  und  nahe  am  Grunde  der  Klauen  gelegen ; 
bis  weilen  aber  scheint  sie  gänzlich  zu  fehlen  und  nur  durch  eine  ansehnlichere 
f  iMer  MIM«I.  iMaliehr.  ID.  M.  17 
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Eine  eigenthümliche  Gattungsforin ,  welche  in  den  tropischen 
Läüdem  zahlreich  vertreten  ist  nnd  den  eruropäischen  Typen  gegen- 
über in  fast  allen  Einzelbildungen  ihre  Eigen thümlichkeiten  zeigt, 
deren  anterscheidendste  das  an  der  Spitze  stark  blasenförmig  auf- 
getriebene Elauenglied  der  Hinterbeine  ist* 

Der  Körper  ist  eiförmig,  flachgewölbt,  von  vorne  nach  rück- 
wärts breiter  werdend. 

Der  Kopf  breit,  vor  den  Augen  kurz,  nicht  völlig  bis  an  die 
Augen  in  das  Halsschild  aufgenommen,  geneigt. 

Die  Augen  massig  gross,  halbkugelig. 

Die  Stirne  zeigt  eine  sehr  kurze  kiel  förmige  Erhabenheit  zwischen 
deQ  Fühlern  und  darüb^  zwei  unbestimmte  glänzende  flache  Schwielen, 
welche  durch  eine  vertiefte  Längslinie  getrennt  werden ;  die  Ausladung 
des  Kopfschildes  bildet  über  ^em  Munde  einen  queren,  stark  und 
schneidig  vorragenden  AWatz. 

Die  Fühler  11  gliederig  und  von  halber  Körperlänge,  sind  etwas 
vor  den  Augen  eingefügt,  kräftig,  fadenförmig  und  bis  zur  Spitze  fast 
gleich  dick;  das  1.  Glied  so  lang  als  die  zwei  folgenden  zusammen, 
an  der  Aussenseite  massig  angeschwollen,  das  2.  das  kürzeste,  rundlich, 
an  der  Basis  etwas  eingeschnürt,  das  3.  kegelförmig,  um  ein  Drittheil 
länger  als  clas  vorhergehende  und  schlanker  als  die  übrigen ;  vom  4. 
bis  10.  sind  die  Glieder  abgestumpft  kegelförmig,  kurz  und  dick, 
clamnter  das  5.  und  6.  noch  kürzer,  das  letzte  ist  um  die  Hälfte 
länger  als  das  10.  und  dem  Wurzelgliede  an  Länge  fast  gleich,  nach 
aoesen  fortsatzähnlich  zugespitzt. 

Die  Oberl  ippe  ist  vorn  in  der  Mitte  tief  ausgerandet  und  ringsum 
häutig  durchscheinend ,  längs  des  Vorderrandes  mit  einer  Reihe  grüb- 
chenartiger Punkte  und  mit  einzelnen  längeren  Härchen  bewimpert. 


Breit«  der  Klauenbasis  angedeutet  Der  erweiterte  Theil  ist  meigt  sehr  dünn 
und  durchsichtig,  und  darum  ohne  vQllige  Zergliederung  oft  schwer  su  unter- 
scheiden. Aber  selbst  in  den  einxelnen  Gattungen  ist  die  Entwicklung  keine 
gleichraässige,  so  dass  sich  ELlauen  mit  deutlicherm  Absatz  und  solche  ohne 
denselben  vorfinden,  wie  in  der  Gattung  PsyüiodeSf  Plec^09CsUs'^  auch  in 
der  (Gattung  HaJUioa  nach  ihrem  dermaligen  Umfange,  wo  die  Gruppe 
Balancmiorfha  einfache  Klauen  besitzt.  Am  stärksten  entwickelt  sind  sie  in 
den  Gattungen  Lühonoma,  Sphaeroderma ,  Ärgopu3,  dann  in  den  Haitica- 
Gruppen  Graptodera,  Crepidodera,  Podagrica.  Sie  gewähren  demnach  kein 
vollkommen  präcises  Merkmal  für  die  gwerische  Eintheilung. 
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Die  Kinnbacken  zeigen  nach  Rosenhauer  4  starke  spitzige 
Zähnchen,  von  denen  der  2.  an  der  Spitze  liegt  und  der  stärkste  ist^). 

Die  Kinnladen  zeigen  die  gewöhnliche  Bildong;  an  den 
Kinnladen tastern  ist  das  3.  Glied  kaum  länger  als  breit,  kurz  keulig, 
mit  gerundeter  Aussenseite  und  schräg  und  breit  abgestutzter  Spitze ; 
das  Endglied ,  so  lang  als  das  vorhergehende ,  aber  um  die  Hälfte 
schmäler  und  stumpf  kegelförmig  zugespitzt. 

Das  Hals  Schild  ist  kurz  und  quer,  flach  gewölbt,  mit  bis  zur 
Mitte  geraden  von  da  nach  vorne  schräg  verschmälerten  Seiten,  wobei 
sich  ein  undeutlich  stumpfer  Winkel  bildet.  Der  breit  abgesetzte  stark 
aufgebogene  Seitenrand  krQnmit  sich  nur  schwach  zu  den  massig  herab- 
gezogenen Yorderecken,  welche  za  beiden  Seiten  des  gerade  abge- 
schnittenen Vorderrandes  stark  und  spitzig  hervortreten  und  ihn 
wnikeüg  abgrenzen.  Der  nur  flach  gerundete  nicht  abgesetzte  Hinter- 
rand ist  inner  den  spitzen  Hinterecken  schräg  und  kurz  ausgebuchtet. 

Die  Vorderbrust  ist  vor  den  Hüften  massig  breit,  am  Vorder- 
rande seicht  ausgeschnitten,  der  Fortsatz  zwischen  den  Vorderhüften 
sehr  schmal,  nach  rückwärts  in  Gestalt  eines  länglichen  Dreiecks  er- 
weitert, dessen  stumpf  gerundete  Basis  gegen  die  Mittelbrust  vorragt 
und  die  Hüllhöhlen  rückwärts  nicht  schliesst.  Er  ist  ringsum  fein 
gerandet  und  an  der  Spitze  schwach  vertieft. 

Das  Schildchen  ziemlich  klein,  dreieckig  mit  gerundeten  Seiten 
und  Stampfer  Spitze. 

Die  Flügeldecken  sind  breit  eiförmig,  mit  breit  abgesetztem 
Seitenrande,  an  der  Wurzel  wenig  breiter  als  das  Halsschild,  nach 
hinten  erweitert,  und  erst  vom  letzten  Viertel  an  stampf  abgerundet; 
die  Nahtwinkel  rechteckig,  der  umgeschlagene  Theil  des  Seitenrandes 
ist  um  die  Schulter  herum  etwas  erweitert,  und  reicht,  sich  rasch 
verschmälemd,  fast  bis  an  die  Spitze* 

Flügel  fehlen. 

Die  Hüften  nur  durch  schmale  Zwischenräume  getrennt. 

Der  Hinterleib  massig  gewölbt,  alle  Ringe  frei  bewegKch; 
der  erste  begreift  etwa  den  vierten  Theil  der  Hinterleibslänge  und  ist 


*^J  So  gibt  Rosenhauer  1.  c.  die  Kinnbacken  an;  sie  scheinen  aber 
so  weit  sich  diess  ohne  Zergliederung  des  Mundes  bestämmen  lässt,  özäfanig 
sa  sein,  wobei  die  3  äusseren  lidicbar,  die  übrigen  t  ton  der  Obeiüppe 
badeokt  sind,  der  mittlere  ab^  und  grOsste  an  dar  Spitze  lie^ 

17* 
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um  die  Hälfte  breiter  als  jeder  der  drei  folgenden ,  nnter  sich  gleich 
breiten;  der  letzte  kommt  dem  ersten  an  Breite  gleich. 

Die  Beine  sind  kurz  uiid  kräftig,  die  Schenkel  der  4  vorderen 
Beine  massig  dick,  die  der  Hinterbeine  aasnehmend  stark,  aussen  fast 
halbkreisförmig  erweitert,  mit  der  grössten  Breite  nahe  an  der  Wurzol 
und  mit  dem  fast  lanzettförmigen  Schenkelanhange  mehr  nach  innen 
artikulirend ,  am  Innenrande  tief  ausgehöhlt.  Die  kurzen,  geraden, 
nach  unten  kaum  erweiterten  Schienen  sind  an  allen  6  Beinen  auf 
dem  Rücken  deutlich  rinnenförmig  ausgehöhlt,  die  Hinterschienen 
zeigen  vor  der  Spitze  am  Aussenrande  ein  deutliches  spitziges  Zähnchen, 
dem  analog  an  den  Mittelschienen  eine  stumpfe  Ecke  entspricht.  An 
der  Spitze  der  Hinterschienen  steht  ein  deutlicher  einfacher  Dom. 

Die  Tarsen  sind  kurz  und  breit,  an  den  Vordertarsen  ist  das 
1.  Glied  dreieckig,  etwas  länger  als  breit,  das  2.  ebenfalls  dreieckig, 
aber  kaum  halb  so  gross  und  etwas  gekrümmt,  das  3.  nicht  länger 
als  das  2.,  aber  doppelt  so  breit,  verkehrt  herzförmig,  die  Lappen 
unterhalb  des  Klauengliedes  verwachsen,  dieses  einfach.  Die  an  der 
Spitze  der  Schienen  eingefügten  Hintertarsen  sind  im  Ganzen  schmäler 
als  die  vorderen;  das  1.  Glied  ist  sehr  kurz  und  dreieckig,  nicht 
länger  als  breit.  Das  2.  um  die  Hälfte  länger  und  schmäler  als  das 
1.  und  deutlich  gekrümmt,  das  3.  kui*z,  wenig  breiter  als  das  2.  fast 
um  die  Hälfte  schmäler  als  an  den  Vordertarsen,  die  Lappen  ver- 
wachsen, das  Klauenglied  aber  an  der  Spitze  stark  blasenfü^rniig 
aufgetrieben. 

Die  ziemlich  kleinen  Klauen  zeigen  eine  starke  spitzige  Ei^ 
Weiterung  an  der  unteren  Hälfte. 

Die  Tarsen  schlagen  sich  nur  wenig  gegen  den  Rücken  zurück; 
das  Springvermögen  ist  gering« 

Die  Sculptur  der  Oberfläche  besteht  aus  starker  und  grober, 
dabei  mehr  oder  weniger  dichter,  verworrener  Punctirnng;  die  üntw- 
seite  ist  feiner,  seichter  und  weitläufiger  punctirt. 

Die  Grundfarbe  ist  stahlblau  mit  röthlicben  Zeichnungen,  welche 
nach  dem  Tode  verbleichen. 

Die  Geschiechtsverschiedenheiten  sind  in  dem  ersten  Tarsen- 
gliede  und  dem  letzten  Banchringe  ausgesprochen.  Bei  dem  Männchen 
ist  das  1.  Tarseuglied  an  allen  6  Beinen  deutlich  erweitert  und  der 
Aossenrand  des  letzten  Bauchringes  ist  beiderseits  ziemlich  tief  aus- 
geschnitten mit  halbkreisförmig  vortretender  Mitte,  welche  jedoch 
niedergebogen  und  leicht  vertieft  ist;   der  mittlere  Raum  des  Ringes 
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ist  glatt  und  glänzend.  Beim  Weibchen  ist  es  breit,  dreieckig  und 
ein&ch^  nnd  zeigt  beiderseits  einen  schwachen  schrägen  Eindruck. 

Die  bekannten  zwei  Arten  sind  auf  den  südlichen  Theil  der 
spanischen  Halbinsel  beschränkt. 

1.  L  mrgiielia.  Ovata,  sabdepressa,  nitida,  chalybea  aut  viridi-aenea, 
copiose  ac  profande  punctata,  ore,  antennis  tarsisque  atris, 
thoracis  elytrorumqne  limbo  et  lineolis  dnabus  prope  suturana 
oblique  oppositis  rubris.  —  Long.  iy4 — 2yi  lin.  —  Lat.  1— 
V/%  lin. 

Var.  e/yfri»  Uneoli9  nulli». 

Redtenb.  Fr.  Austr.  ed.  ü.  933.  g.  1065. 

OiOer.  margineUa  Fab.  Syst.  £1.  I.  496.  96. 

Allica  marginella  Oliv.  Ent.  VI.  688.  34.  PI.  2.  fig.  34* 

Ballica  margineUa  II Hg.  Mag.  VI,  p.  55  u.  84.  4. 

Breit  eiförmig,  zur  Spitze  hin  breiter,  flach  gewölbt;  oberhalb 
stahlblau,  bisweilen  grün  metallisch.  Der  Mund  bis  auf  die  äusserste 
gelbbraune  Spitze,  sowie  die  Fühler  schwarz;  Stirne  bis  auf  die 
beiden  glänzenden  unbestimmten  Stimhöckerchen  dicht  und  grob 
runzlich  punctirt,  das  Halsschild  kurz,  fast  zweimal  so  breit  als  lang, 
mit  groben,  an  den  Seiten  innerhalb  der  Vorderwinkel  dichteren,  auf 
der  Sdieibe  zerstreuteren  Puncteu,  der  Vorder-  und  Hinterrand,  die 
Mittellinie  und  häufig  ein  Fleckchen  beiderseits  inner  den  Hinterwinkeln 
glatt  und  wie  die  Zwischenräume  stark  glänzend.  Der  breite  Seitenrand 
sowie  die  Mitte  des  Vorder-  und  Hinterrandes  röthlichgelb.*)  Die 
FIfigeldecken,  flach  gewölbt,  an  den  abgerundeten  Schultern  nur  wenig 
breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  erweiteni  sich  in  sanften 
Bogen  nach  rückwärts  und  runden  sich  stumpf  und  breit  zur  Spitze 
ab.  Die  Nahtwinkel  sind  rechteckig.  Die  Punctirung  ist  grob  und 
stark,  gegen  die  Spitze  hin  feiner,  die  glatten  Zwischenräume'  jedoch 
grösser  als  die  einzelnen  Puncte,  daher  die  Oberfläche  stark  glänzend 
erscheint.  Neben  der  Naht  läuft  ein  glatter,  vorne  und  hinten  abge- 
kürzter Längsstreifen,  die  Schulterbeule  ist  flach,  der  Eindruck  inner 
derselben  bildet  eine  breite  und  seichte  aber  kurze,  zugleich  mit  sehr 


*)  Alle  Autoren  geben  die  Farbe  der  Ränder  und  Zeichnungen  bei 
dieser  Art  weisslich  an,  aber  wahrscheinlich  dürfte  die  Farbe  wie,  nach 
Rosenhaue r^s  Angabe,  bei  der  L,  cmdaluaica^  an  lebenden  Exemplaren 
rOthlichgelb  sein. 
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groben  Pnneten  besetzte  Längsforche.  Der  breite  Seitenrand  so  wit 
die  omgeschlagenen  Theile  desselben  bis  zor  Spitze  röthlichgelb.  Jede 
Flügeldecke  zeigt  ausserdem  näher  zur  Naht  zwei  schräg  zu  einander 
und  zur  Naht  gestellte  comma-artige  Makel,  eine  vor,  eine  hinter  der 
Mitte,  welche  auf  beiden  Flügeldecken  zusammen  die  Gestalt  eines 
Andreaskreuzes  geben. 

Die  Unterseite  ist  bis  auf  die  umgeschlagenen  Seitentheile  des 
Haissohildes  schwarzblau,  glänzend,  etwas  feiner  und  weitläufig  pnnctirt, 
sparsam  grau  behaart.  Die  Vorderbrust  so  wie  die  Seitenstücke  der 
Mittel-  und  Hinterbrost  sind  dichter  behaart  und  punctirt,  und  matter ; 
die  umgeschlagenen  Theile  des  EUtlssehildes  aber  glatt  und  röthlichgelb, 
gegen  die  Hüften  hin  bräunlich,  die  schwarzblauen  Hinterschenkel  mit 
einzelnen  Puncten  grob  und  weitläufig  an  der  Spitze  etwas  dichter 
punctirt,  stark  glänzend.  Die  Schienen  blanacbwarz,  die  Tarsen 
schwärzlich. 

Der  Käfer  ändert  ab  durch  grünlichen  Erzschimmer,  darcb  Abnahme 
des  röthlichen  Saumes  am  Vorder-  und  Hinterrande  des  Halsschildes, 
und  an  den  Mackeln  der  Flügeldedwen,  welche  bisweilen  gänzlich  fehlen. 

.In  Portugal,  bei  Lissabon  und  Coimbra  (IlUger). 
2.  l.  aidalisica:  Ovata,  subdepressa,  subnitida,  chalybea,  confertissime 

profunde  punctata,  ore   antennis  tarsisque  atris,   thoracis  ely- 

trorumqne  limbo,  linea    prope  suturam   arcuata,  postice  limbo 

laterali  connexa  lineolaque   media    rabris.   —  Long.  2  —  3  lin. 

Latit.  1—1  Vi  lin. 

Rosen h.  Thiere  Andal.  333.  Taf.  UI.  fig.  c. 
Redtenb.  Fn.  Austr.  ed.  II.  933.  g.  1065. 

Der  Vorigen  sehr  ähnlich,  jedoch  durch  Grösse,  Umriss,  dichtere 
Punctirung  der  Oberseite  und  verschiedene  Zeichnung  der  Flügeldecken 
leicht  zu  unterscheiden.  Sie  ist  etwas  grösser  und  fiacher,  im  Umriss 
mehr  länglich;  die  einzelnen  Fühlerglieder  deutlich  länger;  das  Hals- 
schild so  wie  die  Flügeldecken  äusserst  dicht  und  grob  punctirt,  die 
Zwischenräume  kaum  so  gross  oder  kleiner  als  die  einzelnen  Puncto, 
wodurch  die  Oberfläche  matter  erscheint.  Vorder-  und  Hinterrand  des 
Halsschildes  nur  etwas  weniger  dicht  punctirt  als  die  Scheibe,  ebenso 
erscheint  die  Mittellinie  nur  als  feiner  erhabener  Längsfaden;  alle 
Ränder  desselben  sind  breit  röthlich  eingefasst,  nur  ist  an  den  Enden 
des  Vorder-  und  Hinterrandes  die  Färbung  oft  abgekürzt.  Die  Seiten 
der  Flügeldecken  sind  mehr  geradlinig  nach  rückwärts  erweitert,  der 
Eindruck   inner  der  flachen  Schulterbeule    verlängert   sich   zu   einer 
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breiten  und  seichten  bis  nahe  zur  Spitze  reichenden  Längafnrdie.  Der 
Seitenrand  ist  wie  bei  L.  marginella  bis  znr  Spitze  breit  r(HhHoh,  auf 
der  Scheibe  aber  ein  von  der  Schalter  gegen  die  Naht  bogig  gekrümmter, 
röckw&rts  wieder  nach  dem  Seitenrande  gewendeter,  bisweilen  mit  ihat 
▼erbandener  röthlicher  Längsstreifen;  zwischen  demselben  nnd  dem 
Seitenrande  steht  ein  kleiner  häufig  fehlender  Längsstrich  von  gldcher 
Farbe.  Unterseite  und  Beine  wie  bei  der  Vorigen. 

Bei  S.  Lokar  and  Algeciras  in  Andalosien,  im  März,  an  Qaellea 
nicht  selten.  (Rosenhaner).  H.  Lederer  fand  das  Thier  im  Märi 
ond  AfHril  bei  Ronda  aaf  Brachfeldern. 

(FortaetsuDg  folgt) 


Lepidopteralogisehe  Fragmente. 

Von  C.  u.  R.  Felder. 
XI.  ittacis  lepfferi  Nob. 

Taf.  V.  Fig.  3. 

5  Alae  concolores,  cervinae,  disco  multo  obscuriores,  nigroqae 
conspersae  anticae  angostae ,  falcatae ,  costa  subcinerea,  fascia  basali| 
angalata,  alba,  intus  cervino,  extus  nigro  marginata,  (in  pagina  in- 
feriore haud  conspicua),  macala  vitrea  discali  elongato-trigona,  intas 
sabsinaata,  striga  exteriore ,  sabhyalina,  repanda,  intas  nigro,  extus 
testaceo  marginata,  versus  costam  incurvata  fasciaqne  adjecta,  obscura, 
cinereo-aspersa ,  extus  seriem  macularum  flavidarum,  linea  fusca  per- 
sectamm  attingente,  spatio  majori  apicali,  fulvescente,  intus  nigro 
pamm  asperso ,  extus  linea  flexuosa,  alba,  lilacino-marginata  terminato, 
maculisque  duabus,  parvis,  obsoletis,  purpureis  versus  marginem  api- 
calem  flavescentem. 

Alae  posticae  costa  flavicante ,  striga  basali,  incurvata,  obsoleta 
extos  nigra,  intus  alba ,  macula  discali  vitrea ,  valde  elongata ,  nigi'o 
marginata  indistincte quadrangula ,  striga  altera,  exteriore,  hyalina 
intas  m'gro ,  extus  testaceo  -  marginata ,  repanda ,  inferius  dentes  tres, 
acutes  formante,  fascia  adjacente,  brunnea,  cinereo-nigroque  conspersa, 
versns  angulum  analem  maculis  duabus  fuscis,  albo  signatis,  notata,  serie 
macalaram,  fuscarum,  flavido-cinctarum  lineisque  binis,  fuscis,  margi* 
Dalibos. 


*)  Siehe  pa^.  178  dieses  Bandes. 
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Thoieftx  falvas,  antice  albo-viUosas« 

AUßcus  Bopfferi  st^ht  dem  Alt.  Hetperus  L.  und  Jme0ba0ae 

WalL  (List  of  Lep.Insects  of  the  brit.  Mua.  V*  p.  1209—1212)  za- 
näefasty  oaterscheidBt  sich  aber  von  beiden  durch  die  Form  der  Fiugel, 
die  Gestalt  der  Giasflecken^  und  die  gelblichen  Randzeichnungen. 

Diese  durch  EUeganz  ihrer  Form  und  Zeichnung  zu  den  Schönsten 
ihrer  FaHiilie  zählende  Satumide  erwarben  wir  durch  Tausch  aus  der 
reichen  Sammlung  des  zoologischen  Museums  zu  Berlin ,  welche  diese 
neue,  aus  Südamerika  stammende  Art  in  mehreren  Stücken  und,  wenn 
wk  nicht  irren,  in  beiderlei  Geschlecht  besitzt. 

Indem  wir  dieselbe  dem  verdienstvollen  Kustos,  Herrn  C,  H. 
Hopf f er  als  schwaches  Zeichen  unserer  Hochachtung  dediciren, 
können  wir  nicht  umhin ,  dem  Wunsche  Ausdruck  zu  geben,  der  aus- 
gezeichnete Lepidopterologe  möge  bald  Müsse  finden,  nicht  nur  die 
von  Klug  begonnenen,  und  von  ihm  in  neuerer  Zeit  fortgesetzten: 
„Neuen  Schmetterlinge  des  zoologischen  Musei  derBer- 
liner  Universität^  mit  neuen  Folgen  zu  bereichem,  sondern  auch 
über  die  seiner  Leitung  unterstehende  grossartige  Sammlung  einen 
systematischen  Catalog  zu  redigiren. 

XU.  •mltbtplera  irebideis  Gray. 

d*  Alae  sericeo-virides ,  cupreo  plus  minusve  micantes ,  anguste 
nigro-margiuatae,  anticae  supra  costa  fasciaque  lata,  discali,  longi- 
tudinali  nigris,  hstc  postice  spatium  velutino-brunneum  includente, 
venis  medianis  virescentibus,  subtus  nigrae,  spatio  cellulaii,  maculisque 
octo  elongatis,  exterioribus,  virescentibus,  inferioribus  quinque  maculas 
nigras  includentibus. 

Alae  posticae  saepius  supra  maculis  binis  exterioribus,  nigris, 
subtus  margine  interne  flavo  vel  cupreo  tincto,  saepius  omnino  cupreo 
suffusae,  maculis  exterioribus  sex  nigris. 

Thorax  niger ,  supra  medio  virescens ,  subtus  ad  latera  rufo- 
villosus. 

Abdomen  utrinque  flavam ,  punctis  quinque  lateralibus  nigris. 

Boisduval  bildet  (Voyage  de  VAstrolabe  t.  4,  f.  1,  2)  das 
Weibchen  dieses  Papilioniden  als  eine  Varietät  des  Orn,  Priamtu  L.  9 
ab  und  beschreibt  es  als  solche  in  seinen  „Species  gön^ral  des  L^pidop- 
t^res  I  p.  174  mit  der  Bemerkung ,  es  stamme  von  Gelebes. 

Aber  schon  G.  R.  Gray  (Catalogue  of  Lepidopt.  Insects  in  the 
CoUection  of  the  brit.  Museum  I.  p.  3.  Nr.  4)  erkennt  in  dieser  Ab- 
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bitdoBg  und  Besdireibang  dne  scywöhl  von  JP.  PriamM  -als  auch  von 
seiiMna  F.  PronmnuM  versdnedeDe  Art  und  nennt  das  kitei^aaate  Thier, 
wdcbes  das  biittiBche  Masenm  selbst  nieht  besass  ^  P.  ArcMdens. 

Das  Männchen  war  bisher  gar  nicht  bekannt.  Es  unterscheidet 
sich  von  Pronanms  Oray  (I.  c.  p.  2  t.  If.  1,  2)  durch  den  Mangel 
der  goldfarbenen  Puncto  und  die  Zahl  der  schwarzen  Flecken  der 
Unterseite  der  Hinterflügel ;^  —  von  Poseidon  Dbldy.  Westw.  (Gab. 
of  ofiental  Entomology.  t.  11.)  durch  die  Median-Ader,  die  nur  auf 
der  äusseren,  nicht  auch  auf  der  inneren  Seite  mit  grünen  Atomen 
bestäubt  ist,  durch  den  Mangel  oder  die  geringere  Zahl  d^  schwarzen 
Puncte,  die  auf  der  Oberseite  der  Hinterflügel  erscheinen,  durch  die 
Abwesenheit  des  goldgelben  Fleckes  auf  der  Unterseite  derselben  Flügel, 
und  durch  dm  Mangel  der  gelben  Färbung,  die  uch  daselbst  am  Aussen- 
rande  zeigt. 

Uns^e  Sammlung  verdankt  vier  Stücke  (drei  cf,  ein  $)  der  jüngsten 
Expedition  des  niederländischen  Regierungsdampfers  „Etna^  aus  Neu- 
Guinea.  Dieses  Weibchen  stimmt  mit  der  erwähnten  Abbildung  B  o  i  s  d  u- 
val's  voflkommen  überein  und  zeigt  deutlich  die  von  Gray  angefahrten 
Unterschiede  von  O.  Pronomus  9.  Zwei  der  Männchen  sind  sehr 
dunkel-bronce-kupferglänzend ,  zeigen  auf  der  Oberseite  der  Hinterflügel 
zwei  kleine  schwarze  Flecken,  und  kommen  an  Grösse  dem  O.  Poseidon 
gleich,  während  das  dritte  kleiner,  aber  eine  prachtvoll  smaragdgrüne 
Färbung  hat ,  heller  und  glänzender  als  Priamus. 

Die  von  De  Haan  als  Priamus  var.  beschriebene,  sowie  von 
A.  Wallace  (Annaies  of  Entom.  Society  of  London  1859)  brieflich 
besprodiene  Art  dürfDe  vielleicht  mehr  zu  vorliegender  Species  gehören, 
als  zu  O.  Poseidon. 

Auch  whrd  die  Vaterlandsangabe  BoisduvaTs  „Celebes"  wohl 
auf  einem  Irrthume  beruhen,  da  Priamt^s  oder  einer  seiner  Verwandten 
daselbst  noch  nicht  gefunden  wurde ,  und  nach  den  bisherigen  Wahr- 
ndimnngen  die  Arten  dieser  Gruppe  nur  dem  östlichen  Tlieile  des  in- 
dischen Archipels  angehören. 

XIH.  Pa^lie  «fBeNs  Gu6r. 
9  Alae  repandae,  lunulis  ciliaribus  flavidis,  utrinque  obscure 
finscae,  anticae  macnla  majori  cellulari,  striisqae  exterioribus  inter 
venas  dilutioribus ,  posticae  utrinque  maoula  magna,  discali ,  sexfida, 
albida ,  ad  margines  flavido-tincta,  costam  non  attingente,  apud  mar- 
ginem  abdominalem  subacuminata ,  supra  lunulis  duabus,  posterioribus. 
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caeroleis,  tertia  adjeela,  anali,  majori,  rufa,  aatioe  lilaciDo-murgiiiata, 
alikqae  sex  minoribos,  obsoletis,  rofis^  in  seriem  ordinatis  prope  mar- 
ginem,  subtas  lunulis  sex,  exterioribas,  oaenüeis,  aliisque  paginae  sor- 
perioris,  magis  autem  distinctis  auraotiacoqQe  panun  coloratis. 

-  Das  Mäonchen  ist  bereits  beschrieben  und  abgebildet  (Gakin, 
Voyage  de  la  Coqaiile  t.l4, 3  —  Boisdaval,  Yoyage  de  TAstrolabe 
I,  p.  39  —  Species  g^ii^al  desLiptdopt.  I,  p.  214,  Nr.  30). 

Der  ,,Etna^  brachte  uns  ans  Neu-Gninea  nebst  diesem  d  aach 
das  bisher  noch  unbekannte  $ ,  welches ,  an  Zeichnung ,  Farbe  und 
Gestalt  dem  Männchen  ganz  unähnlich,  zu  jenen  merkwürdigen  Typen 
gehört,  die  in  älteren,  ja  selbst  neueren  Autoren  als  eigene ,  von  ihrem 
andern  Geschlechte  oft  sehr  fem  gestellte  Arten  figuriren. 

Es  hat  Aehnlichkeit  mit  P.  Aegeus  Don.  iEreektheu$9^^  unter- 
scheidet sich  jedoch  durch  die  abweichende  Gestalt  der  weissen  Binde, 
die  auch  aof  der  Unterseite  den  Costalrand  des  Flügels  nicht  berührt, 
so  wie  durch  ihre  grössere  Breite ,  welche  die  rothgelben  Mondfleckeo 
dem  Aussenrande  viel  näher  stehen  lässt,  als  bei  Aegeus.  Ueberfaaapt 
verhält  es  sich  zu  seinem  d* ,  wie  Aegeui  Don,  zü  Mreehikeus  Datu 
und  höchst  wahrscheinlich ,  wie  Dru$iuB  Cr.  zu  Qamöri$iu$  Cr.  Wi£ 
sagen  bei  letzteren  wahrscheinlich,  weil  wir  von  dieser  so  setteoeo 
Species  aus  ihrem  Vaterlande  Amboina  bisher  lediglich  zwei  d  iOam^ 
brisius  Cr.")  leider  aber  kein  $,  erhalten  haben ,  und  uns  von  DruHuB 
Cr.  blos  dessen  Abbildung  vorliegt.  —  Unser  Ormenu»  <S  weicht  von 
BoisduvaTs  Beschreibung  nur  durch  die  dunkel  ockergelbe  Färbung 
der  Binde  der  Hinterfli^el  ab,  welche  nach  dieser  gelblich  weiss  ist. 
Aber  wir  stellen  ihn,  diesem  Autor  entgegen,  näher  ztk  Ereehtkeus 
Don.^  als  zu  Gambri$iu$  Cram. 

Entschieden  irrig  muss  uns  nunmehr  auch  die  Ansicht  De  Haan^s 
*  (Verh.  Nat.  Ges.  Ned.  Bez.  p.  30)  earscheinen,  der  ErechlheuSy  Ormenu* 
und  GambrMus  zu  einer  Species  zusammenzieht  und  ihnen  als  gemein- 
sames $  den  P.  Aegeus  Bon.  zutheilt.  Schon  flüchtige  Vergleichung 
zeigt  die  constanten  Unterschiede,  welche  diese  drei  auch  durch  ihr 
Habitat  abgesonderten  Arten  im  männlichen  Geschlechte  besitzen  und 
zu  welchen  gegenwärtig  (die  Genauigkeit  der  Abbildung  von  DruHus 
Cram.  und  die  Richtigkeit  der  Yaterlandsangabe :  „Amboina^  voraus- 
gesetzt) drei  Weibchen  gefunden  sind,  die  untereinander  wieder  derge- 
stalt verschieden ,  dass  jedes  von  ihnen  einem  der  drei  obgenanitten 
Männchen  aus  demselben  Vaterlande  durch  analoge ,  charakteristische 
Merkmale  entspricht ,  wie  folgendes  Schema  zeigt : 
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P.  €hamkri9iu$  cT  Binde  der  Hinterflügel  breit ,  aoaaeQ  anreget^ 
massig  eingeschnitten ,  Unterseite  der  Hinterflügel  ahne  rotbe  Rand-* 
flecken. 

$  Binde  der  Hinterflöge]  sohmal,  Hinterflügel  oberseits  ohne 
rothe  Randflecken  (nach  der  Abbildung  Grameres). 

P.  Ormenus.  d*  Binde  der  Hinterflügel  sehr  breit,  aussen  regel- 
mässig Szähnig  (Zähne  gleich,  mit  Ausnahme  des  vierten  von  unten, 
der  nicht  spitz  ist).  Unterseite  der  Hinterflügel  ohne  rothe  Randflecken. 

9  Binde  der  Hinterflügel  so  breit  wie  beim  d* ,  den  Costalrand 
nicht  erreichend.  Mondflecken  am  Aussenrande  der  Hinterflügel  ober- 
seits nur  undeutlich  aasgedrückt ,  dem  Flügelrande  sehr  genähert« 

P.  ErechthetMcS  Binde  der  Hinterflügel  schmäler,  aussen  vngleioh 
7zähnig  (die  drei  unteren  Zähne  stumpf).  Ein  rother  Fleck  am  Anal- 
winkel der  Hinterflügel.  Unterseite  derselben  mit  sechs  rothen  Rand- 
flecken. 

9  Binde  der  Hinterflügel  wenigstens  Unterseite  den  Costalrand 
berührend.  Rothe  Mondflecken  am  Aussenrande  beiderseits  deutlich 
hervortretend ,  etwas  entfernt  von  demselben. 

P.  Ormenus  hält  die  Mitte  zwischen  P.  EreehiheuB  und  Oam- 
M8iu9y  denn  das  c7  erinnert  oberseits  mehr  an  Erechthet$$  ^  nnterseits 
mehr  an  OambrUhu^  während  das  9  durch  die  Zeichnung  der  Hinter- 
flügel den  Uebergang  zu  Aegeu$  Don,  (Erechlheu$  $)  bildet. 

XIV.  IipUea  MesehalU  Nob.«) 

Tat  V.  Flg.  %  (nr.) 

d  Alae  supra  atro-fuscae,  subtus  pallidiores ,  ciliis  albo  panun 
intersectis,  anticae  supra  striisduabus,  velutinis,  intemis,  maculisque 
sex  marginalibus,  inaequalibus ,  albis,  caeruleo-cinctis ,  subtus  punctis 


*)  Ausser  Vorheschriehenem  brachte  uns  die  erwähnte  Expedition  aus 
Neo-Ouinea  noch  nachstehende  interessante  Lepidopteren: 

Papüio  Awbra»  Boisd.  5S  mit  braongelber  Färbung  der  Binde, 
somit  abermals  von  BoisdaTaTs  Beschreibung  und  einem  uns  vorliegenden 
von  D'Urville^s  Expedition  mitgebrachten  Originale  verschieden. 

Papilio  Euehenor  Gu6r.  6. 

Pieris  CeUtUna  Boisd.  5. 

Enmia  Jobaea  Boisd.  ^6. 

Euflota  Ewfde^  Boisd.  5- 

Euploea  CaüiiKöe  Boisd.  5- 

JEuploea  Lapeyrmimheind.  $. 

DanaiB  a.  sp.  &. 
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tribns,  di^calibos,  aliisque  tribns,  exterioribas ,  marginalibns ,  albis, 
limbo  interno  albicante;  posticae  snpra  margine  costali  albido,  limbo 
posteriore  dilatiore ,  maculisque  sex  albis  ornato ,  sabtos  punctis  sex 
discalibns,  albis,  caemleo-tinctis  (nna  cellulae  extimiim  replente). 

Dimais  n.  sp.  65. 

Hamadryas  ZoUua  Fabr.  5* 

Cethosia  Cydippe  L.  rar.  &.  Kleiner  aU  die  molukkische  Cydippe^ 
dunkler  gefärbt,  die  weisse  Scheitelbinde  der  Vorderfl&gel  schmäler,  die 
schwarze  Randong  der  Hinterflügel  beinahe  doppelt  breiter.  Die  Unterseite 
derselben  gleichförmig  dunkelbraun,  die  Zeichnung  riel  unscheinbarer  als  bei 
der  Stanrnform. 

Cyreätie  n.  sp.  S- 

CyruiUa  Äeilia  Godt 

JkRnetra  Sylvia  Gram.  rar.  S9-  Beide  etwas  grösser  als  die  jaraniscben 
Exemplare  der  M,  Sylvia^  yiel  kleiner  jedoch  als  die  molukkischen.  Die 
Wurzelhälfte  der  Flügel  oberseits  (besonders  beim  $)  viel  heller  und  mehr 
rothgelb  gefärbt,  die  schwarzen  Querstreifen  weniger  deutlich,  die  weisse 
Fleckenbinde  der  Vorderflügel  stark  unterbrochen ,  beim  6  fast  spurlos  rer- 
lohwunden,  die  Flttgelsftume  breit  dunkelbraun  gefärbt,  die  Randseichnungen 
mit  der  Grundfarbe  rersohwonmien.  Auf  den  ersten  Anblick  würde  man  bei- 
nahe yersucht  sein,  in  dieser  ausgezeichneten  Varietät  eine  eigene  Species 
zu  erblicken.  Sie  stellt  sich  jedoch  als  das  Endglied  einer  Formenreihe  dan* 
die  sich  yom  nördlichen  ostindischen  Kontinente  bis  auf  die  östlichsten  Inseln 
des  Archipels  erstreckt  Denn  rergleicht  man  die  M,  Gambrisiua  Fabr.,  die 
offenbar  nichts  anderes  als  die  Form  des  Festlandes  ist,  mit  den  Exemplaren 
der  3C  Sylvia  ron  Java,  (Abbildung  Grameres  I.  t  43.  Figur  F.  G.) 
ron  Amboina  und  von  Neu -Guinea,  so  bemerkt  man  eine  gleichmässige 
Veränderung  in  der  Gestalt  der  weissen  Fleckenbinde  der  Vorderflügel ,  die 
bei  Gambrisitis  noch  aus  ziemlich  grossen,  zusammenhängenden  Flecken 
besteht,  während  sie  bei  der  javanischen  (Gramer^schen)  Sylvia  kleiner  und 
mehr  getrennt  von  einander  erscheinen,  bei  den  molukkischen  Exemplaren 
zwar  die  grösste  Ausdehnung  haben,  aber  weiter  von  einander  entfernt 
stehen  und  endlich  in  den  von  Neu-Guinea  stammenden  Stücken  überall  von 
der  Grundfarbe  durchbrochen,  beinahe  rersoh winden. 

Mynes  Otojfrayi  Guer.  5. 

Neptis  Fraelmi  Bo  i  sd. 

NepHs  consimiUs  Boisd. 

JDrumUa  Catops  Boisd.  559-  Stimmt  ganz  mit  der  Diagnose,  die 
Westwood,  (Venera  of  diumal  Lepidoptera  p.  335  g^bt,  überein,  indem  auch 
bei  unserem  5  der  am  Analwinkel  stehende  Augenfleck  oberseits  undeutlich 
ausgedrückt  ist,  während  er  beim  $  als  eine  schwarze  Scheibe  mit  kleiner 
weisser  Pupille  erscheint  Von  JOrus,  üraniaL,(Jairue  Cr.)  unterscheiden  sich 
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AFar.  d.  (Taf.  V.  Fig.  2.)  alis  aatiois  subtag  panclis  nullis  ex- 
terioribas  albis,  posticis  supra  limbo  exteroo  late  bruanesoentibufl 
panctoqne  albo  notatis ,  sabtus  ibidem  malto  pallidioribos. 

Vaterkuid :  Nen-Goinea.  Wir  widmen  diese  schöne  Art  dem  An«* 
denken  nnsers  unvergesslichen  Freandes  Dr.  Ladwig  Doleschall| 
welcher  nach  eben  ans  aas  Amben  zagekommener  Traaeroaohricht 
daselbst  am  26.  Fe|>raar  dieses  Jahres  nach  längerem  Siechtham  ver- 
schieden ist;  Tiel  zn  frOh  für  die  Naturwissenschaft,  deren anverdros- 
stsaei  Pfleger  er  bis  tarn  letzten  Athemzage  gewesen. 

XV.  IpkaUa  lewils^ni  Nob. 

Taf.  V.  Flg.  1. 

d  Alae  sapra  atro-fascae,  anticae  ciliis  apicalibas  param  albis, 
fasda  transversa,  sabapicali .  margines  non  attingente^  sabsinaata,  di- 
hte  caerulea ,  posticae  panctis  ciliaribas  albis,  apice  param  caerules- 
oente,  fasciaqae  abbreviata,  venis  subdivisa,  dilate  caerulea  prope 
nuurginem  posticom. 


die  ans  vorliegenden  drei  Stücke  dieser  Art  durch  den  viel  geringeren  um- 
fang und  die  zartere  Struktur  der  Flügel,  durch  die  Bildung  der  Augenflecken, 
die  abweichende  Yertheilung  der  weissen  Farbenr&ume  und  den  gelblichen 
Anflug  an  der  Wurzel  der  Hinterflügel. 

JfrfonÄM  WoÄuIöfto No b.  Ä 5  {&=*  IhfcHa  ÄgdndaaBoiBd.^  ^  JiUrph^ 
biocuUOiu  Gu^r.  Hyadea  Indra  Boisd.).  Diese  ebenso  juräohtige  als  sonderr 
bare  Species,  deren  (^  von  Boisduval  zu  den  Satyriden,  das  $  aber  zu 
den  Morphiden  gestellt  wurde,  während  Westwood  (Genera  of  diumal 
Lepidoptera  p.  353)  sie  in  ein  Genus  an  der  Spitze  der  Satyriden  vereinte, 
gehört  entschieden  zur  Familie  der  Eurytelidm^  Genus  JtfeZonifi«  Fabr.,  was 
sich  bei  Untersuchung  des  Flügelgeäders,  der  Fühler  und  Taster  unzweifelhaft 
ergibt,  und  ist  von  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  nur  durch  die  eigen- 
thümliche  Zeichnung  der  Hinterflflgel  verschieden. 

Oyüo  amabiliß  Boisd.  var.  5  mit  gelber  Binde  der  Yorderflfigel. 

MyedesU  n.  sp.  S« 

Comumympha  Shiva  Boisd. 

Taxüa  Leosida  Boisd.  5  gehOrt  ungeachtet  der  auffällig  kurzen 
DisoDidalzelle  zu  diesem  Genus. 

Amblypodia  sp.  ? 

JDcufiia  n.  sp.  5;  endlich  die  herrliche 

Cbeytia  UürviUei  Boisd.  55. 

Mit  Entomologie  beschäftigte  sich  auf  Neu-Guinea  blos  ein  Mitglied 
der  Expedition,  die  im  Mai  i858  bereits  nach  den  Molukken  zurückgekehrt 
war.  Vier  Monate  darauf  prangten  die  frischen  Thiere  schon  in  unserer 
Sammlung. 
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Alae  sobtQs  laete  virescentes,  inargiiie  exteriore  angostissime 
fiilyo,  anticae  fasciapaginae  saperiorisdecolorata,  litoris  qoatoor,  cel- 
lularibns ,  areaqne  interna  nigris  ,  posticae  littu'is  daabns  basalibos, 
striga  media  recta,  maeulam  costalem,  albam  extus  attingente  aliisque 
duabus  exterioribas,  corvatis,  falvo-brnnneis ,  interiore  haram  costam 
non  attingente  extasqne  panctis  qaataor  rotandatis  (primo  quartoqae 
nigris,  duobus  inediis  albis,  nigro  vix  papillatis)  terminato» 

Stammt  aus  den  oberen  Grebieten  des  Amazonenstromes,  dem 
Yaterlande  der  vielen  prachtvollen  Lepidopteren ,  die  Hewitson  in 
seinem  Werke  „Exotic  Butterflies"  (bisher  im  31»  Hefte)  voi*trefl1ich 
beschreibt  and  abbildet.  Wir  ergreifen  hiermit  die  Gelegenheit ,  dem 
anermüdeten  Ikonographen  die  vorstehende  Art  zu  widmen,  die  der 
Zafall  uns  vielleicht  früher  in  die  Hand  gespielt  hat,  als  ihm. 

XVI.  llar«pe  Cjlleie  Nob. 

$  Alae  anticae  acutae,  margine  posteriore  sat  convexo,  margine 
apicali  concavo ,  posticae  repando-dentatae  (praecipae  apad  marginem 
posticam)  extnsqae  angalatae. 

Alae  omnes  sapra  ferragineo-fascae,  immacalatae ,  subtus  multo 
pallidiores,  obsolete  nigro-variegatae,  fascia  exteriore,  obsoleta,  carvata 
margineque  ferragineo-brannescentibas,  singulae  macalis  dnabos  disca- 
libos,  dilatioribas ,  anticae  apice  dilutiore,  panctoqae  costaJi,  albo, 
posticae  panctis  Septem  exterioribos ,  linea  carvata  digestis ,  nigris, 
sexto  macalam  argenteam  nigro-cinctam  formante ,  caeteris  minatis, 
plus  minusve  albo-pupillatis. 

Wir  besitzen  diese  Art,  die  von  den  drei  bisher  bekannten 
iVorope-Arten  nicht  nur  durch  die  Flügelform,  sondern  auch  durch  die 
Gestalt  der  Discoidalzelle  der  Yorderflügel,  die  viel  kürzer  und  breiter 
erscheint,  abweicht,  und  jm  Habitus  sehr  an  einige  Satyriden  ans  der 
Gattung  Ta^geiU  (T.  Ckeiy$,  Yphtima  etc.)  erinnert,  in  einem  einzigen 
Exemplare ,  das  wahrscheinlich  aus  Brasilien  kam. 

XVn.  Banis  iksyrtis  Nob. 
$  Alae  ecaudatae ,  albo  param  ciliatae ,  supra  nigro-foftcae, 
anticae  vitta  ,  media,  longitudinali ,  diffusa  albida,  posticae  immacu- 
latae  Alae  subtus  pallidiores  ,  anticae  costa  ad  basin  nitide  aorato 
virescente,  disco  albido,  posticae  basi  aurato-virescenti  conspersae, 
albidoque  trifasciatae  ^  fascia  prima  costae  basin  occupaute,  secunda 
discali,  tertia  exteriore ,  multo  latiore ,  maculisque  septem  ovalibos 
nigris  ornata.  Thorax  et  abdomen  supra  nigricantia ,  subtus  albida. 
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Steht  dem  D.  Sebae  Boisd.   am    nächstenT  und  bewohnt   die 
Phifippinen. 

XYIII,  Heris  leiapia  Nob. 

Alae  tenerae,  albae,  venis  ad  basin  nigris,  anticae  elongatae, 
concolores,  striga  costali,  cellnlae  extimam  clandente,  litnboque  apicali 
nigris,  hoc  introrsum  profunde  sinaato  maculisque  sex  (in  cfre  quinqae) 
pilbis,  in  pagina  inferiore  nsqne  ad  marginem  alae  extensis  diviso. 

Alae  posticae(j'ris  striga  submarginali,  flexuosa,  nigricante,  snpra 
com  punctis  nigris  ad  venarnm  extima  sids  oonjanota,  subtas  malto 
distinctiore. 

Alae  posticae  9nae  striga  eadem,  sed  multo  magis  distincta  et 
obscora,  mbtos  venis  late  fasco  marginatis,  costa,  macuUs  basalibas 
•läsqne  marginalibus  üvidioscolis. 

Abdomen  sapra  nigricans,  subtas  albidum. 

Aus  dem  Mormonenlande  am  Salzsee,  zwei  S ,  ein  9 . 

Die  Zeichnung  dieses  durch  seine  zarte  Textur  und  längliche 
FK^elform  auffalligen  Thieres  erinnert  an  die  Gruppe  von  Pieriä  Me- 
unUna  Cr  am. 

XIX.  LeniMlas  !•»!€  Nob. 

Alae  subrepandae,  ciliis  late  albo-intersectis  ,  supra  obscure- 
fiiscae,  subtas  pallidiores. 

Alae  anticae  utrinque  a  basi  ad  discum  ferrugineo-fulvae,  punctis 
duobus  basalibus,  tertio  majori,  intemo,  macula  discali,  fascia  exteriore 
macalari ,  sinuata  punctisque  septem ,  sabmarginalibus ,  albis  nigroque 
cinctis ,  subtus  costa  ad  basin  albicante ,  disco  dilutiore  punctisque 
submarginalibus  multo  majoribus,  elongatis,  nigroque  guttatis,  venis 
apud  extima  falvis. 

Alae  posticae  supra  basi  parum  fulvescente  punctisque  duobus, 
albis  notata,  maculis  binis,  discalibus  (una  majori)  fascia  exteriore, 
macalari,  valde  interrupta,  repanda,  maculisque  minutis  posterioribus 
albis,  nigro  cinctis,  subtus  multo  pallidiores,  costa  ad  basin  alba, 
macalis  punctisque  paginae  superioris,  multo  autem  majoribus  et  sub- 
confloentibus. 

Antennae  albo  annulatae. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigra,  subbus  cum  palpis   et  pedibas 
albicantia. 
,  Vom  Salzsee  in  mehreren  Paaren  erhalten. 
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Der  erste  AitbKok  des  sehr  netten  Falters  könnte  zar  Eioreihang 
in  das  Genus  Nemeobhu  verleiten.  Doch  weisen  bei  näherer  Uniersnchung 
die  anbehaarten  Augen,  die  Taster  und  das  Flügelgeäder  dem  Thiere 
seine  Stellung  in  der  Gattung  LetMnias  zu.  Bisher  ist  diess  mit 
Chari»  CaeneuB  L.,  welche  aber  viel  sddlicher  vorkommt,  die  zweite 
Eryoinide^  welche  aus  Nord  Amerika  bekannt  ist. 

Die  Heiligen  am  Salzsee  scheinen  sich  bis  jetzt  nur  wenig  mit 
Schmetterlingfangen  befasst  zu  haben.  Dem  bekannten  Entomologen 
Lorquin  war  es  vorbehalten,  die  erste  Lepidopterensendung  von 
dorther  nach  Europa  zu  spediren,  an  welcher  uivs  ein  glücklicher 
Zufall   gleichfalls  Theil  nehmen  Hess. 

Die  Mormonen-Fauna  geht  übrigens  mit  der  Kaliforniens  zu- 
sammen, da  unter  einigen  neuen  Argifnnis  und  Lyc^^na-Speeies 
meistens  auch  bekannte  kalifornische  Arten ,  als :  Pama99km  Clodkm 
M^n.,  Argynnis  ZereneB Ol sd.^  Vanessa  eaiifamicmBo isd.,  iJmeniii$ 
Larquifii  Boisd.  etc.  rieh  hier  wieder  finden. 

XX.  iitkeeharis  leHÜBi  Nob. 

cT  Alae  albae,  ciliatae ,  anticae  supra  apice  late  aurantiaco^  ex- 
trorsum  maculis  marginalibus,  nigris,  trigonis,  in  veuas  postice  excur- 
rentibus  terminato,  punctoque  adjacente  marginis  posterioris  nigro,  subtus 
apice  flavido,  fascia  aurantiaca  intus  omato,  basi  flavido  parum  tincta, 
posticae  supra  maculis  marginalibus  fuscis,  subtus  costae  dimidio  basali 
punctoque  discali ,  nigro  notato  aurantiacis  maculis  marginalibus  paginae 
superioris  oblitteratis. 

Thorax  supra  cinereus,  subtos  albidus. 

Abdomen  utrinque  album. 

Vom  königl.  württemb.  Hofrathe  Herrn  Theodor  von  Heuglin, 
damaligen  Verweser  des  k.  k.  Konsulats  in  Ost-Sudan,  auf  seiner 
jüngsten  Expedition  nach  dem  Somalilande  in  der  Nähe  des  Gap 
Guardafui  (10«  N.  B.)  gefangen. 

Wir  sind  unserm  werthgeschätzten  Freunde  zu  besonderem  Danke 
verpflichtet;  dass  er  trotz  der  ungeheuren  Beschwerden  und  der  Gefahren 
auf  dieser  Reise  in  einem  Lande,  wo  noch  niemals  gesammelt  wurde, 
uns  diesen  Liebesdienst  erwies.  Nur  wer  jemals  Aehnliches  versuchte, 
vermag  die  Grösse  einer  solchen  Aufopferung  zu  würdigen.  Wir  gestehen 
es  offen,  dass  wir  nicht  blos  an  den  sonnendurchglühten  Gestaden  des 
rothen  Meeres,  sondern  ebenso  während  eines  mehrwöchentlichen 
arktischen  Sommertages  unter  dem  70.  Breitegrade  auf  die  Lepidopteren- 
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jagd  verzichten  mussten .  so  schmerzlich  es  uns  aach  fiel.  —  Zur 
Charakteristik  der  Fauna  im  SomaliJande  bemerken  wir  hier  in  Kiu*ze, 
dass  sich  unter  der  oberwähnten  Ausbeute  vorfanden:  CalUdi'yoB 
Floreiia  Fabr.  (j'9,  Idmais  Halimede  Klug.  (S9  fvou  Boisduval 
und  Doubleday  zu  Pieris  gestellt,  aber  wegen  der  Taster,  Fühler 
und  FlQgelnervatur,  ungeachtet  der  abweichenden  Färbung,  nach  unserm 
Dafürhalten  hieher  gehörend),  Danais  Chry$ippu$  L.,  mit  Varietät 
Afcippus  Gr.,  endlich  DorippuB  Klug  in  mehreren  Exemplaren,  die 
nur  in  der  Färbung  der  Uinterflügel  Abänderung  zeigen  (ähnlich  wie 
Chrygippus  und  Varietät  Aleippm)  sonst  aber  sämmtlich  durch  den 
Mangel  der  weissen  Scheitelbinde  der  Vorderflügei  kenntlich  sind, 
Junonia  Oenone  L.  var.  (sehr  klein  und  lebhaft  gefärbt),  Diadema 
Boiina  L.  <S  $  ,  Bypanis  Polynice  C  r  am.  und  eine  Jolau$^Ait^ 
sehr  beschädigt,  nach  den  Ueberresten  zu  schliessen,  Faunus  Gram, 
oder  eine  verwandte  Art 


Classification  der  enropllischeH  TortricineH. 

Von  Julius  Leder  er. 
(Fortsetzung.) 

10.  Conohylis  Tr.  VIIL  pag.  272.  ♦) 
Diese  artenreiche  Gattung  ist  von  Tortrix  durch  ihre  gestreckten, 
an  der  Basis  sehr  schmalen,  am  Innenwinkel  durch  die  lappig  vor- 
tretende Befranzung  auffallend  breit  erscheinenden  Vorderflügel,  und 
das  Greäder  verschieden,  da  nämlich  Rippe  2  erst  nahe  vor  dem  Ende 
der  Mittelzelle  entspringt,  uud  nicht  so  horizontal  steht,  sondern 
(fast  parallel  mit  3)  abwärts  in  den  Innenwinkel  ausläuft.  (Taf.  1, 
Fig.  12).  Die  Palpen  sind  hängend,  die  Fühler  borstenförmig,  beim 
Manne  länger  oder  kürzer  bewimpert,  die  Rippen  der  auf  der  Quer- 
rippe stark  abwärts  geknickten  Vorderflügel  stets  gesondert;  auf  deiN 
hinteren  entspringen  bei  A  3  und  4  aus  einem  Punkte  (Taf.  1, 
Fig.  12  links),  bei  B  gesondert,  (Taf.  1,  Fig.  12  rechts),  6  und  7  sind 
immer  gestielt,  5  entspringt  bei  Vs  der  Querrippe. 


*)  Mit  Recht  bemerken  die  Herren  A.  und  0.  Speyer  —  Stefct.  Ztg. 
1859.  pag.  33.  —  dass  Treitsohke  den  Namen  von  %oy%vXv^  die  Schnecke, 
entlehnte,  die  Gattung  also  nicht  Cochylis^  sondern  Conchylis  heissen  rouss. 
Dass  Treitsohke  den  Fehler  unberichtigt  liess,  darf  bei  seiner  Unkenntniss 
des  Griechischen  (und  LatemischeU;  denn  auch  die  Diagnosen  sind  nicht  sein 
Werk)  nicht  Wander  nehmen, 

Wieier  eKltatl.  MMaUrhr.  III.  U.  18 
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In  der  Zeichnnng  sind  die  Arten  sehr  verschieden,  braun  nit 
prachtvollen  Silberflecken  {Parreyniimna^lathonimnu) ;  kanariengelb  mit 
brftanlichen  Schrägezeichuungen  im  Saurafelde  und  Afterwinkel ;  blass- 
gelb, weisslich,  graa  oder  braun  mit  dunkleren  Querzeichnungen,  welche 
gewöhnlich  ein  gemeinschaftliches,  in  der  Flügelruhe  mitten  zusammen- 
stossendes,  gegen  den  Vorderrand  zu  verlaschendes  Mittelband  bilden 
(die  typische  Zeichnung);  auch  sind  oft  aufgeworfene  metallische 
Schuppen  vorhanden. 

Die  Arten  fliegen  in  den  Sommermonaten  und  tragen  die  Flügel 
steil  dachförmig.  Die  meisten  Raupen  leben  in  Blütkenköpfen ;  hd/anm» 
nach  Perris  im  Mai  in  den  Stengeln  von  Artemisia  eampestris^  an 
welchen  sie  gallige  Verdickungen  erzeugt. 

Arten: 

A.  (ConehyUs  m.) 
Parreyssiana  Dup.  Supl.  p.  415.  (pl.  83.)  —  H.-Scb.  IV.  pag.  480. 

Fig.  249.  li50 Wien,  Ural. 

insequana  £  v,  Fauna  pag  496. 

!V  h^argyrana  Ev.  Ballet  184S.  Fauna  pag.  495.  —  H.-Sch.  IV. 
pag.  180.  Fig.  466 Ural. 
Parreyssiana  Frey  er  IV.  pag    446    Taf.  450. 

+  locupletana  Hb.  Fig.  268.  —  Düp.  IX.  pag.  451  pl.  260.  —  Guen. 

pag.  65.  —  BL-Soh.  IV.  pag.  480 Sicilieo. 

margaritana  Hb.  Fig.  249  —  Tr.  VHI.  pag.  204.  —  Dup.  IX.  pag. 
450.  pl.  260.  —  E  Y.  Fauna  pag.  496.  —  H.-Sch.  IV.  pae.  479 

Ungarn,  Ural. 

laih<miana  Hb.  Fig.  489.  —  Haw.  Nr.  26.  —  Tr.  VÜI.  pag.  405.  X.  3. 
pag.  70.  —  Steph.  pag.  476.  —  Dup.  IX.  pag.  448.  pl.  260.  — 
Frey  er.   IV.  pag.  4  46.  taf.  450.  -    H.-Sch.  IV.  pag.  479 

Ungarn,  Sarepta. 

Ihcmiana  L.  S  N.  Nr.  290.  -  S.  V.  pag.  427.  -  Hb.  Fig.  440.  - 
Haw.  Nr.  6.  —  Fröl.  Nr,  84.  —  Tr.  VIII.  pag.  85.  —  Steph. 
pag.  494.  —    Dup.  IX.  p.  403.  pl.  257.  -   U.-Sch.  IV.  p.  475 

Wien  etc. 

|trigonana  S.  V.  pag.  347. 

[diyersana  Hb.  Fig.  439.    -   Haw.  Nr.  7.  —  Steph.  pag.  492. 

t  wu^ana  Haw.  Nr.  238.  —  Steph   pag.  49i England. 

izoegana  L.  Fauna  Nr.  4349.  S.  N.  Nr.  289.  —  S.  V.  pag.  427.  — 
Fab.  S.  E.  Nr.  48.  E.  S  Nr.  55.  -  Fröl.  Nr.  80.  -  Tr.  VIU. 
pag.  87.  —  Steph.  pag.  494.  —  Dup  IX.  pag.  404.  pl.  257. 
—  H  -S  0  h.  IV.  pag.  476 Wien  etc. 

[ferrugana  Haw.  Nr.  9.  —  Steph.  pag.  494.  (Var.) 

fuUxma  F.  R.  pag.  35.  taf.  20.    —  Tr.  X.  3.  pag.  66.  —  H.-Sch.  IV. 

pag.  176 Banat,  Tyrol. 

*  exsvlcma  Led.  zool.-bot.  Ver.  4855.  Abh.  pag.  447.  Taf.  2 Alt«. 
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\BmtMmmana  S.  V     paf     1i6.    —    Fab.  E.  S.  Nr.  84.    —   Haw. 

Nr-  30.   —  Fröl   Nr.  167,    —   Tr,  VUI.   pag.  i13.  —  Steph. 

pag.  190.  —  Dup   IX.  p.  425.  pl.  258.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  i84 

Wien  etc. 
JHartaiaiiniana  Hb.  Fig.  146. 

Ipallidana  Zeit,  pag.  981  ? 

\Uthdmiana  H.-Sch.  Neue  Schmett  i.  Heft  Fig.  35     .    .   .   .Vaterland? 

omiofitona  Hb.  Fig.  155.  —  Tr.  VIH   pag.  115.    -  Dup.    IX.  pag. 

431.  pl.  259.   —  H.-Sch.  IV.  pag.  191 Wien  etd. 

ipurcma  Ouen.  pag.  64 Fiume,  Dalmatien,  SOdfrankrelch. 

Ilimbatana  H.-Sch.  FV.  pag.  191.  Fig.  125. 

incretana  Led.  Wien.  Ent  Monatsdir.  1857.  pag.  83  ...  .  Eärgisensteppo. 
*  euUoiui  Led  Zool.-bot.  Verein  1855.  Abb.  pag.  118.  taf.  6  .  .  .  .  Altai. 
Mtbrana  Hb.  Fig.  197     —  Tr.  VIII.  pag.  127.  X.  3.  pag.  75.  —  Dup. 

EL  pag.  454.  pl.  260.  Supl.  pag.  173.  pl.  65.  —  H.-Sch.  IV.  pag. 

180.  Fig.  96 Schlesien. 

IäpoUeUa  Hb.  Tin.  Fig.  345.  —  Tr.  IX.  2.  pag.  117 Wien  etc. 
margaritana  Haw.  Nr.  81.  —  S^eph.  pag    176.    * 
dipoltana  Tr.   X.  3.  pag.  75.    -    Dup.   Supl.    pag.  171.  pl.  66.  — 
H.-Sch.  IV.  pag.  180. 
V.?  biviana  Dup.  SapL  pag.  175.  pl.  65. 
perfudona  Guen.  pag.  64.  —  H.-Sch.  IV.  pag.   183.  Fiff.  247—48 

Alpen  Steiermarks  etc. 

«0008011«  H.-^  c  b.  VI.  pag.  157 Isirien. 

pwrgai<ma  Tr.  X.  3.  pag.  148.  —   Dup.   SupL  pag.   476.  pL  65.   — 

E-Sch.  IV.  pag.  191.  Fig.  69 Wien  et«. 

naeuloMna  Haw.  Nr.  141.  —  Steph.  pag.   181 England. 

iSdwmberaiana  Fröl.  Nr.  114.  —  Hb.  Fig.  306.  —  Tr.  VIIL  pag.  286. 
)       X.  3.  pag.  148.  —   Dup.  IX.  pag.  435.  pl.  258.  —  H.-Sch.  IV. 

j       pag.  224 Wi«a  et«» 

flediana  S.  V.  pag.  127.  -  Hb.  Fig.  151  (non  L.) 

Ittdona  Guen.  pag.  61 Frankreich,  England. 

^Igriseana  Haw.  Nr.  25?  —  Steph.  pag.  186.  (Doubl.  Cat.) 

Ieruentana  Fr  Ol.  Nr.  HO.  —  H.-Sch.  IV.  p.  191   .  Gebirge  SteieroMMrks  elc* 
angustana  Tr.  VIII.  pag.  284.  X.  3.  pMr.  14».  •*  Dup.  IX.  pag.  421. 
pL  257.  -  H.-Sch.  Fig.  94.  -Hb.  Fig.  74? 

{Schlaegeriaina  m Jena. 

^IreoustaB»  Schlaeger  pag.  236.  (non  Hb.) 

»(mguisorbana  H.-Sch.  IV.  pag.  158.  Fig.  412 Schlesien. 

iombigusaa  Hb,  Tin.  Fig.  53 Wien  etc. 

Roaerana  Fröl.  Nr.  111.  —  Tr.  VIII.  pag.  210.   X.  3.  pag.   143.  — 
I       Dup.  IX.  pag.  418.  pL  257.  —   H.-Sch  IV.  pag.  492.  Fig.  93. 

Ii^andnea  Haw.  Nr.  18.  —  Steph.  pag.  188 Wien  etc. 
Tiacherana  Tr.  VIIL  pag.  275.  X.  3.   pag.  141.  -   F.  R.   pag.   19. 
Taf  12.  -H.-Sch.  IV.  pag.  185. 
»Itemana  Steph.  pag.  187.  pL  35.  Fig.  2. 
«idana  Dup.  IX,  pag.  571.  pt.  266. 

18» 
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hilarcma  H.-Sch.  IV.  pag.  186.  Fig.  92.    —    Perris  Ann.   de  la   soc 

entom.  1856.  pag.  33.  (Raupe) Wiea,  Regensburg,  FraDkreicb. 


jueundana  Dup.  IX.   pag.  42i.    pl.  157.    —    Tr.  X.   3.    pag  U2.    — 
F.  R.  pag.  91.  Taf.  40.  -  H-Sch.   IV.  pag.  186.  Fig.  82. 

Ungarn,  Russland. 

pmtacHnana  Mann  Zool.-bot.  Ver.  1855.  Abb    pag.  554 Corsica. 

chamomiUana  H.-Sch.  IV.  pag.  183.  Fig.  377. 

Türkei  (nach  H.-Sch.,  ob  europ.  ?) 
Anarsia  decolorella  Z.  Isis  1839.  pag.  198?*) 

elongcma  F.  R.  pagi  133    taf.  5i.  —   Freyer.  IV.   pag.   55.  taf.  324. 

—  H.-Sch.  IV.  pag.  186 Schlesien. 

impurana  Mann  Zool.-bot.  Ver.  1855.  Abh.  pag.  553  ....  —  ..  Coisica. 

t  rhodophana  H-Sch.  IV.  pag.  234.  Fig.  368 Spalato,  Pisa. 

B.  (Coccyx  m.) 

izephyrana  Tr.   VIIL  pag.   127.  —  Dup.   Supl.  pag,  179.  pl.  65.  ~ 

H.-Sch.  IV.  pag.  J 83.  Fig.  70—74 Wien  etc. 

,  V.  margarotoMa  Dup.  IX.  pag.  429  pl  258.   —    Guen.  pag.  63.   - 

H.-Sch.  rv.  pag.  187.  VI.  pag.  157.  Fig.  47.  48.  148  .    .    .  Südeuropa. 

[♦  V.  8caJbidul<ma  Led.  Zool -bot  Ver.  1855.  Abh.  pag.  223.  Taf.  4. 

Wien.  Ent  Menatschr.  1857.  pag.  101      Syrien. 

|V.?  Duhrisana  Curtis  pl.  491.  —  Steph.  pag.  188.   —  Doubl. 

Cat.  pag.  27 Fngland,  Frankreicb. 

Iyirginiana  Guen.  pag.  63. 
marmoratana  Curt.  pl.  491.  —  Steph.  pag.  188.  (Var.) 

+  V.?  mariämima  Guen.  p.  63.  —  Staint.  Ent  Ann.  1856.  pag.  34. 

Südeuropa,  England. 

ameana  Hb.  Fig.  188.  —  Haw.  Nr.  31.  —  Steph.  pag.  176  .   .  England. 

iaanguinana  Tr.  VIII.  pag.  116.  —    Dup.  IX.  pag.  433.  pl.  259.  — 
H.-Sch.   IV.  pag    182 Ungarn. 
Baumanniana  Hb.  Fig.  148. 
flagellana  H.-Sch.  Fig.  345. 

rutilana  Hb.  Fig.  249.  —  Fröl  Nr.  172.  ~  H.-Sch.  IV.  pag.  182. 

Wien  etc. 

Ivcddmsiana  H-Sch.  Neue  Schmetterl.    1.  Heft  Fig.   33. 
Steiermark,  Kftrnthen,  Sohweia. 
auroflasciana  Mann  Zool.-bot  Ver.  1855.  Abh.  pag.  552. 

IKuhlweiniana  F.  R.  pag.  39.  Taf.  22.  —  H.-Sch.  FV.  pag.  184. 
Schlesien,  Banat 
triangulana  Tr.  X.  3.  pag.  173.  (non  Fab.) 
tergana  Er.  Fauna  pag    498.  (nach  H.-Sch.) 


\z 


*)  Zell  er  hat  sein  Exemplar  seither  selbst  als  einen  Tortrix  erkannt; 
es  ist  alt  und  yerflogen,  scheint  aber  von  chamomiUana  H.-Sch.  nicht  yerschieden. 
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deeimana  S.  V.  pag  317.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  80.  —  Hb.  Fig.  U5. — 
Fröl.  Nr.  174.  —  Tr.  VDI.  pag.  412.  X.  3.  pag.  73.  —  Dup. 
rX.  pag.  52i.  pl.  263.  —  H.-Scb.  IV.  pag.  181   .  Geb.  Steiermarks  etc. 

Allionana  Fab.  E.  S   Nr.  83. 

iUsMroMa  S.  V    pag   126.  -  Tr.  VIII.  pag.  111.  —  Stepb.  pag.  177. 
—  Dup.  IX.  pag.  427.  pl.  258.  -  H.-Sch.  IV.  p.  181.  Fig  327. 
Wien  etc. 
Heiseana  Fab.  E.  S.  Nr.  82.  —  Fröl.  Nr.  173. 
tesselana  Hb.  Fig.  144.  —  Ha w.  Nr.  104. 
decimaDa  H aw.  Var.  —  Stepb.  pag.  177.  (Doubl.  Cat  pag.  27.) 

Irutngana   Tr.  VIII.    pag.    117.    —    Dup.   IX.    pag.   437.  pl.  259.  — 
H.-Sch.  IV.  pag.  185 Wien  etc. 
badiana  Hb.  Fig.  147.  —  FrOl.  Nr.  69.  —  Stepb.  pag.  189.  (non 
S.  V.) 
cnicana  Doubl.  Cat  pag.  27.  —  Staint  Ann.  1855.  pag.  36. 
Deatt»cbiana  Zett  pag.  981? 

aJUbipalpana  Z.  Isis  1847.  pag.  662. —  H.-Sch.  IV.  pag.  184.  Fig.  390 

Sicilieu. 

/£m<2artitafimana  Tr.  VIH.  pag.  276.  X.  3.  pag.  141.  —   F.  R.  pag. 
)        18.  taf.  12.  —  Dup.  IX.  pag.  415.  pl.  258.  —   H.-Sch.  IV.  pag. 

184.  Fig.  68 Wien  etc. 

(furcana  Bohemann  Entcmologiska  Anteckringar  etc.  pag.  153. 
[FranaXlana  Fab.  E.  S.  Nr.  94.  —  Steph.  pag.  189    ...    .  Ungarn  etc. 
jflagellana  Dup.  IX.  pag.  441  .,pl.  239.  -  H.-S  eh.  IV.  pag.  182. Fig.  95. 

i&meaihmcmmana  Fab.  E.  S.  Nr.  28.  —  H a  w.  Nr.  \l.  —  Fröl.  Nr. 
71.  —  Tr.  VIII.  pag.  274.   —  Steph.  pag.  189.    —  Dup.   IX. 
pag.   413.  pK  258.  —  Zett.  pag.  989.  — H.-Sch.  IV.p.  185  .  Wien  etc. 
jV.  Fabrieia/na  Hb.  Fig.  149.  —  H  aw.  Nr.  19. 
(stachydana  H.-S  ch    IV.  pag.  185.     ^ 

^  fUnridana  Guen.  pag.  66 Südfrankreich. 

languidana  Mann.  Zool.-  bot  Ver.  1855.  pag.  552 Corsica. 

RUhteriana  F.  R.  p.  92.  taf   40.  —  Freyer  IV.  pag.  55.  taf.  324.  — 

H-Sch.  IV.  pag.  188 Sohlesien,  Lievland, 

Btydmucma  H.-Sch.  IV.  pag.  187.  VI.  p.  157.  Fig.  369 Pisa. 

.tubdkma  Hb.  Fig.  285.  -    Fröl.  Nr.  74.   —   Tr.   VUI.   pag.   279. 
X.  3.   pag.  143.  —  Dup.  IX.  pl.  258.  pag.  416.   —  H.-Sch.  IV. 

pag.  487 Wien  etc. 

jciliella  H  b.  Tin.  Fig.  180. 

imfociliana  Haw.  Nr.  24.  —  Steph.  pag.  186. 
ciliana  Fröl.  Nr.  75? 

^ncma  Steph.  pag.  182.  (Doubl.  Cat  pag.  26)     .   .  Englaad, Frankreich, 
(cameana  Guen.  pag.  60. 

epiUnana  Z.  St  Zt.  1849.  pag.  285.  —   Dup.  SupL    pag.  177.   pl.  65. 

—  H.-Sk;h.  IV.  pag.  187.  VI.  pag.  158.  Fig.  79.  80    ....  Schlesien. 

i ßamnieolana  Tengstr.  pag.  161'     .    .   .  • Finnland. 
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phaleratana  H.-Sch.  IV.  pag.  i89.  Fig.  84.  85  ...    .  Gebirge  Steierm.  etc. 

IroMOfia  Haw.  Nr.  22.    .    Step.h.  pag.  485      ,    .Wien  etc. 
nibellana  Hb.  Fig.  286-87. 
dipsaceana  Dup.  Supl.  pag.  478.  pl.  65.  —  Z.  Stett.  Ztg.  4849.   pag. 
286.  -  H.-Sch.  IV.  pag.  487.  Fig.  76.  77.  (78?) 
V.?  subroseana  Haw.  Nr.  23.  —  Steph.  pag.  485. 
roeeofaseiana  Mann.  Zool.-bot  Ver.  4855.  Abb.  pag.  554  .    .  Corsica»  Brussa. 

t  ostrinana  Ouen.  pag.  64 Frankreich  (ChAteaadnn). 

t  l>urpurcrfana  H.-Scb.  IV.  pag.  486.  Fig.  84 Wien    Ungarn. 

eotUraetcma  Z.  Isis  4847.  pag.  744 Sicilien. 

irupteda  Curt  pL  494 Wien  etc. 
marginana  Steph.  pag.  486. 
humidana  H.-Sch.  IV.  pag.  488.  Fig.  86.  87. 
canceUana  Z.  Isis  4847.  pag.  739 Sicilien. 

MuasMicma  Tr.  X.  3.  pag.  444.  —   Dup.   Supl.  pag.  449.  pl.  62.  — 

H.-Sch.  IV.  pag.  488.  Fig.  88—90 Wien  etc. 

t  Gey&ricma  H.-Sch.  IV.  p.  489.  Fig.  94  .  Vaterland?  (H.-Sch.  gibt  keines  an.) 

Momniana  F.R.  pag.  434.  taf.  54.  —  Dup.  Supl.  pag.  444.  (pl.  83.)  — 

EL-Sch.  IV.  pag.   489 Böhmen,  Ungarn. 

notulana  Z.  Isis  4847.  pag.  743.  ♦) Sicilien. 

Igüvieamcma  Z.  Isis  4847.  pag.  742 Böhmen,  Mecklenburg, 
flariscapulana  H.-Soh.  IV.  pag.  224.  VL  pag.  260.  Fig.  97. 
iambiguana  Fröl.  Nr.  442.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  492 Wien  etc. 
pallidana  H.-Sch.  Fig.  65.  (non  389). 
pumilana  H.-Sch.  Fig.  66. 

IhybrideUa  H  b.  Tin    Fig.  354      Wien  etc. 
sodaliana  Steph.  pag.  483. 
carduana  Z.  Isis  4847.  pag.  74 K  —  H.-Sch.  IV.  pag.  490. 
dissolutana  H.-Sch.  Fig.  83. 
Scopoliana  Haw.  Nr.  498? 

t  hUeolana  Steph.  pag.  484 England. 

t  frigidana  G  u  e  n.  pag.  60 Dalecarlien. 

jHdlidana  Z.  Isis  4847.  pag.  742.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  490.  Fig.  389. 

(non  65.) Deutschland. 

ipatUrana  Z.  Isis  4847.  pag.  740.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  490  ...   .  Wien  etc. 
jambiguana  Tr.  VIII.  pag.  282.  X.  3.  pag.  448.  —  H.-Sch.  Fig.  64. 
jminorana  Prittwitz  Steti  Ztg.  4845.  pag.  246. 
angustana  Steph.  pag.  482? 


*)  Herricb-Schäffer  zieht  sie  (IV.  pag.  189)  im Manniana  \  ein  mir 
Ton  Zelier  selbst  mitgetheiltes  £xeniplar  ist  aber  daron  rersohieden. 
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Hb.  Fig.  74.  -  Fr  öl  Nr.  109.  —  Tr.  VHL  pag.  «83.  — 
Steph.  pag.  183  —  Dup.  IX.  pag.420.pl.  258.  —  H.-Sch.  IV. 
pag.  192 Wien  etc. 

t  atrieapitana  Steph.  Zool.  1851.  pag.  3129 Englaild. 

moUicuUma  Z.  Isis  1847,  pag.  743.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  190.  Fig.  38^ 

Sieiliön, 

t  lugubrana  Tr.  VIII.  pag.  26.  —  H.-Sch   IV.  pag.  191.  Fig.  274  .  Ungarn. 

11.  Phfheoohroa  Steph.  pag.  184. 
Mit  ConchyltM  nahe  verwandt,  aber  mit  viel  kürzeren,  breiteren 
nnd  runderen  Flögehi;  die  vorderen  auf  der  Querrippe  stark  abwärts 
geknickt,  eigenthömlich  runzelig,  mit  flechtenartigen  Zeichnungen,  hoch 
erhabenen  wolligen  Pusteln  und  eingemengten  metallischen  Schuppen, 
die  hinteren  (deren  Rippen  3  und  4  aus  einem  Punkt  entspringen)  ein- 
farbig grau.  Fahler  beim  Manne  mit  langen  feinen  Wimpern;  alles 
üebrige  wie  bei  Conchylis. 

Ueber  die  Raupen  ist  mir  nichts  bekannt.  Nach  H  e  r  r  i  c  h  - 
Schaff  er  lebt  die  von  Phth.  rugosana  auf  Bryonia  dioiea. 

Arten: 
rtufosana  Hb.  Fig.  82.  —  Haw.  Nr.  14.  —  Fröl.  Nr.  17.  —  Sieph. 
pag.  184.  —  Dup.  IX.  pag.  395.  pl. 256.  —  H.-Sch.  IV.  pa^.  194 

Frankfurt,  Kram,  Spanien. 

iDuponeheliana  Dup.  Supl.  pag.  143.  pl.  62.  —  Guen.  pag.  30. 
Ungarn,  Sicilien,  Gnechenland,  Syrien, 
gloriosana  H.-Sch.  IV.  pag.  194.  Fig.  31. 

t  amcmdcma  H.-Scb.  IV.  pag.  195.  VI.  pag.  158 Deutschland. 

t  fmUfUlaina  H.-Sch.  IV.  pag.  195.  Fig.  391      Frankfurt  a/^der. 

t  «mgydcma  H.-Sch.  IV.  pag.  195 Wien? 

12.  Pygolopha  m.*) 

(Taf.  2.  Flg.  \.  %) 

Eine  ausgezeichnete  Gattung,  vom  oberflächlichen  Ansehen  einer 
Phlheochroa.  K.opf  und  Rücken  mit  platten  Schuppen  besetzt,  die  auf 
der  Stime  einen  dachförmigen  Schopf  bilden.  Palpen  in  Kopfeslänge 
darüber  vorstehend,  vorne  durch  die  Beschuppung  verdickt ,  am  Kopfe 
aufsteigend,  dabn  schräge  abgestutzt.  Zunge  fehlend,  Fühler  borsten- 
förmig,  beim  Manne  äusserst  kurz  und  dicht  bewimpert.  Hinterleib 
beim  Manne  schlank,  den  Innenwinkel   der  Hinterflögel   nicht    Ober- 


*)  Von  Mmfn  ^^^  Steigs  und  loq>oq  der  Busch. 
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ragend,  beim  Weibe  etwas  kürzer;  des  letzteren  After  mit  einer  bei 
Wid^lern  ganz  abnormen  Auszeichnung,  nämlich  einem  schwarzen, 
knolligen  Afterbusch,  der  ganz  dem  der  Cnelhocampa  soliiaris  gleicht, 
und  aus  Tausenden  glasartigen  Schuppen  besteht,  die  durch  Kratzen 
mit  einer  Nadel  leicht  abspringen, 

Vorderflügel  beim  Manne  mit  einem  Umschlage.  Mittelzelle  mit 
der  obern  Theilungsrippe;  Rippe  2  aus  der  Mitte  des  Innenrandes 
3  und  4  aus  einem  Punkte  aus  der  untern  Ecke  der  Mittelzelle  (auf 
der  Tafel  fälschlich  gesondert)  3  sehr  bauchig  und  am  Saume  fast 
wieder  mit  4  zusammenstossend,  5  bis  12  gesondert,  Hinterflugel 
3  und  4,  6  und  7  aus  einem  Punkte,  5  aus  V«  der  Querrippe. 

Meine  einzelnen  Pärchen  erhielt  ich  von  Herrn  Beuoit  aus 
Messina. 

Art: 
tincieriana  m.  *) • Sicilien. 

13.  Betinia  Guen.  (p.)  pag.  46. 

Die  Arten  haben  gestreckte,  abgerundete,  plattschuppige  \order- 
flögel  mit  matt  metallglänzenden,  netzartigen  Zeichnungen,  einfarbige, 
an  Spitze  und '  Innenwinkel  gerundete  Hinterflugel  und  Verhältnisse 
massig  breite  Fransen.  Stirne,  Palpen  und  Rücken  sind  anliegend 
beschuppt,  die  Palpen  hängend,  kaum  in  Kopfeslänge  vorstehend, 
die  Zunge  schwach,  die  Fühler  borsteuförmig,  beim  Manne  abgeschnürt. 

Einen  guten  Chai-akter  gibt  das  Geäder  der  Vorderflügel  (Taf.  2, 
Fig.  6),  auf  welcher  Rippe  3  dicht  vor  der  Querrrippe  der  Mittelzelle, 


*)  Ppgolopha  tinacriana.  GrOsse  Ton  Plith.  rugosana,  im  Total- 
eindrucke ihr  eiDigermassen  gleichend,  im  Grundtone  aber  mehr  der  Conch. 
posterana  oder  T.  horndana  ähnelnd,  in  der  Zeichnungunlage  gewissen 
Paedisken,  z.  B.  roboi'ana  zu  vergleichen. 

Kopf,  Rücken  und  Hinterleib  schwarzgrau  mit  eingemengten  weisslichen 
Atomen.  Vorderflügel  weiss  mit  schmutzig  blassbrauner  Trübung  in  der  Um- 
gegend der  QueiTippe  und  vielen,  querstricbelartigen  schwarzgrauen  Atomen 
auf  der  ganzen  1-  lache.  Vorderrand  mit  hellen  und  dunkleren  Strichelchen, 
die  sich  gegen  die  l^lügelspitze  zu  immer  deutlicher  zu  Doppelhäkchen  ge- 
stalten. Basalfeld  mit  groben  tiefschwarzen  Schuppen,  die  in  der  Mitte  zackic^ 
vortreten  und  nicht  den  ganzen  Flügel erund  bedecken  Saum  eisengrau,  nach 
einwärts  wenig  deuBich  begrenzt,  an  der  Stelle  unter  dem  äussersten  Paar 
Doppelhakchen  mit  tiefschwarzen  Atomen  gemengt;  dergleichen  auch  in  einem 
unregelmässigen,  dunklen,  auf  den  Innenrand  aufsitzenden  Flecken  nahe  vor 
dem  Innenwinkel;  Fransen  eisengrau,  stellenweise  undeutlich  heller  durch- 
schnitte«. Hinterflügel  bräunlich ,  ihr  Grund  matt  netzartig  wie  bei  P/Uh. 
ru<f08€Ma.  Unterseite  ebenfalls  genetzt,  die  Vorderflügel  dunkelgrau  mit 
helleren  Vorderrandstrichelchen,  die  hinteren  weissgrau  mit  dunkleren  Fransen. 
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4  ans  dieser,  5  aber  mit  4  aas  einem  Punkte  entspringt  and  derait 
gestellt  ist,  dass  sie  eine  horizontale  Fortsetzung  der  inneren  Mittel- 
rippe bildet,  wodurch  die  Entfernung  von  6  grösser,  als  bei  einer  anderen 
Wicklergattung  wird.  Die  obere  Theilungsrippe  ist  vorhanden,  auf  dep 
Hinterflügeln  entspringen  3  und  4  gestielt,  6  und  7  aus  einem  Punkt, 

5  nahe  am  Stiele  von  3  und  4. 

Die  Arten  schwärmen   um  Föhren  in  deren  Trieben  oder  Harz- 
beulen auch  die  Raupen  leben  und  halten  die  Flügel  dachförmig 
Arten: 

t  piniana  H.-Sch.  TV,  pag.  tti,  Fig.  i94 Wien  etc. 

ruhiyinosana  H-Sch.  IV.  pag.  282.  Fig.   185  .    .    .  Steiermark,  Böhmen  etc. 

Ipinivorana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  225  .    .  Norddeutschi.  England,  Alpen, 
duplana  Hb.  Fig.  t'\0. 
resinella  Steph   pag.  179. 
pudendana  H.-Sch.  IV.  pag.  222.  Fig.  149.  150. 

duplana  Hb.  Fig.   229.  —    Tr.   VIII.   pag.  138.    X.  3.    pag.    77.    — 

Ratzeb.  pag.  209.  taf.  14.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  222     ...  Wien  etc. 

spadiceana  D  up.  IX.  pag.  424.  pl.  263. 

sylvestrana  Curt   Ann.  and.  Mag.  of  Nat.  Hist.  II.    Ser.    5  B.    pag. 
111.  (teste  Staint.  Brit.  Ann.  1855.  pag.  31). 

posticana  Z  e  1 1.  pag.  98  ? 

t  seiurana  Tengst.  pag.  158.  (non  H.-Sch.) Finnland. 

.turianana  Hb.  Fig.  220.  21.  —  Fr  öl  Nr.  158.  —  Tr.  VIII.  pag. 
\  137.  X.  3.  pag.  77.  -  Ratzeb.  pag:.  207.  taf.  14.  -  Dup.  IX. 
/         pag.  233.  pl.  247.  —  Zett  pag.  982.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  222. 

(Wien  etc. 
turionella  L.  Faun.  Nr.  1420.  S.  N.  Nr.  403?  *) 

ßuoUana  S.  V.  pag.  128.  —  Fab.  E.  S.  Nr. "75.  —    Fröl.  Nr.  165. 

—    Tr.  VIII.  pag.  140.  X.   3.  pag.   78.    —    Ratzeb.  pag.   202. 

taf.  14.  -  H-Sch.  IV.  pag.  221.  VI.  pag.  160.  Fig.  49    .    .  Wien  etc. 
xylosteana  H  b.   Vig.  154. 
gemmana  Hb.  Fig.  269.  —  Steph.  pag.  178.  —Dup. IX.  pag.  227. 

pl    247. 
turionana  H  a  w.  Nr.  1 4. 

Pallasiana  Sodoffsky  Bull,  de  Mose.  1830.  pag.   72.  taf.  1. 
turionella  Gurtis  pl.  364. 

V.  thurificana  Led.  Xooi.-bot.   Verein  1855.    Abh.  pag.  224.  taf.  4.*^) 

Syrien. 


*)  Die  Diagnose  des  Syst  Nat:  Tinea  alis  griseo-albidis  nitidulis, 
thorace  luteo  würden  n^ich  ohneweiters  bestimmen,  den  Linn6''schen  Namen 
aafzuoehmen,  wenn  nicht  Zell  er  (Stett  Ztg.  1853  pag.  293)  Gegengründe 
angeführt  hätte,  die  ich  um  so  weniger  widerlegen  kann,  als  mir  die  von 
Linne  citirten  Clerck''schen  Icones  nicht  zugänglich  sind. 

**)  Ich  habe  mich  seither  durch  üebergänge  überzeugt,  dass  Ä.  thurificana 
nur  Varietät  von  Bucliana  ist. 
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IV  ?  eoncinnana  m EngUuicL 
pinicelaoa  Doubl.  Cat  (non  Zeil.) 
turionana  Steph.  pag.  78. 

IresineOa  L.  Fauna  Nr.  i4«4.  S.  N.  Nr    406 Wien  etc. 
resinana  Fab.  S.  E.  Nr.  55.  —  E.  S.  Ni-.  171.  —  Fröl.  Nr.  184.  - 
Tr.  Vin.  pag.  i«9.  X.  3.  pag.  77.   —  Dup.  IX.  pag.  237.  pl. 
247.    -  Zeit  pag.98i.  —  H.-Sch.  IV.  p.  iil.— Hb.  Fig.  29? 
piceana  H  b.  Fig.  72  ? 

14.  Penthina  Tr.  VIH.  pag.  21. 

Kräftige  Ai-ten  mit  ain  Kopfe  aufsteigenden,  vorne  durch  die 
Beschuppung  knollig  verdickten  Palpen,  Spiralzunge,  borstenförmigen, 
beim  Manne  kurz  und  dicht  bewimperten  Fühlern,  plattschuppigem, 
hinten  meist  aufgestülptem  Rücken,  kräftigen  Beinen,  die  hinteren  beim 
Manne  an  der  Innenseite  der  Schienen  mit  einem,  oft  in  einer  Rinne 
liegenden  langen  Haarpinsel.  (Taf.  2,  Fig.  14*)  Vorderflügel  init 
l^eiden  Theilungsinppen,  ohne  Auszeichnung.  Hinterflügel  3  und  4  bei 
A  ans  einem  Punkte  bei  B  gesondert,  6  und  7  immer  aus  einem  Punkte 
5  aus  der  Querrippe.  Erstere  an  Spitze  und  Innenrand  fast  gleich  lang, 
an  beiden  etwas  abgestumpft,  gewöhnlich  mit  einem  marmorartigen 
ofl  Binden  bildenden  Gemisch  von  Braun  oder  Blaugran,  das  Saumfeld 
gewöhnlich  heller,  von  Form  eines  auf  die  Spitze  gestellten  Dreieckes 
meist  mit  Metallschüppohen  und  Yorderrandshäkchen ;  letztere 
zeichnungslos. 

Die  Ai-t^n  fliegen  bei  Tag,    und  tragen  die  Flügel  dachförmig. 

Die  bekannten  Raupen  von  Abth.  A  leben  alle  zwischen  za- 
sammengesponnenen  Blättefti ;  die  Raupe  der  einzigen  Art  der  Abth.  B. 
verzehrt  nach  Zeller  die  Samen  von  Euphorbia  aquatica, 

Arten  t 

A,  (P^nUmia  m.) 

:fimiiceaa  L    Faun.  Nr.  1378.  S.  N.  Nr.  367.    —    Fab.  S.  E    Tin.  Nr. 

l         24     -   Hb    Tin.  Nr.  M.  —  Steph.  pag.  89 Wien  etc. 

(salicana  S.  V.  pag.  1^1.  —  Haw.  Nr.  41i.  —  Fröl.  Nr.  98.  — 
I  Tr.  VIIL  pag.  24.  —  Dup.  IX.  pag.  187.  pl.  245.  -  H.-Sch. 
(         IV.  pag.  226. 

IHartmanniana  L.  Fauna  Nr.  1324.  S.  N.  Nr.  306.    —    Fab.   E.    S. 
Nr.  36.    —    Tr.  VIII.    pag.  91.    X.  3.  pag.   67.    —    Dup.    IX. 
pag.  «01.   pl.  45.  —  H-Sch.  IV.  pag.  227  Fig.   l62.  (Var  )  Wien  etc. 
lineana  S.  V.  pag.   131.  —  Haw.  Nr.  116. 
Scriptana  Hb.  Fig.  110.  —  Fröl.  Nr.  124.—  Steph.   pag.  86. 

*)  Von  P.  maurana  habe  ich  nur  zwei  Männchen  mit  schlecht  erhal- 
tenen Hinterbeinen.   Die  sonstige  Uebereinstinmiuiig  im   Habitus  und  Geäder 
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aemifaseiana  Haw.  Nr.  415.  —  Curt.pl.  57f.  —  Steph.  p   86  .  Wieneic. 
acutana  Tr.    X.    3.  pag.   68.    —    Dup.   SupL  pag.   163.  pL  64.   — 

H.-Sch.  IV.  pag,  ttr  Fig.  179. 
elatana  Dup.  IX.  pag.  530.  ,pl.  ^64. 

i  inundana  S    V.   pag.  132.  —   Fab.  E.  S.  Nr.  19.  —  Hb.  Fig.  60. 
—  Fröl.  Nr.  139.  —   Tr.  X.  3.  pag.  93,  —  H.-Sch.  IV.  p.    til 

Böhmen,  Deutschlattd. 

pieana  Fröl.  Nr.  101.  ♦) Wien  etc. 

corticana  Hb.  Fig.  13.  —  Haw  Nr.  118.  —  Steph.  pag.  87  (non 

S.  V.) 
capreana  H  b.  Fig.  250.  —  T  r.  VIH.  pag.  27.  X.  3.  pag.  46.  —  D  u  p. 
IX.  p    189.  pl.  249.  Fig.  4.  b.  —  H.-Sch.   IV.  p.  227  Fig.  182. 

h€hdetana  Haw.  Nr.  119.  —  Steph.  pag.  87.  -     H.-Sch.  IV.  pag. 

230.  Fig.  251-52 Wien  ^c. 

capreana  Dup.  IX.  pl.  245.  Fig.  4«  a. 
sororculana  Zeit  pag.  977. 
leucomelana  Guen.  pag.  18. 

pruneticolana  Z.  Stett.  Ztg.  1849.  pag.  283.  —   H.-Sch.  IV.  pag.  228. 

SIcilien,  Corsica. 

ipoecüiMna  Fröl.  Nr.  100 Wien  etc. 
rariegana  Hb   Fig.    14.    —  Tr.   VIU.    pag.  35.   X.   3.  pag.  48.    — 
Dup.  IX.  p.  195.  pl    245.     -    H.-Sch,  IV.  p.  228.    (non  Fab.) 

f  praelongana  Guen.  p.  18.  —  Staint  Ent.  Ann.  1855.  pag.  25  .  England, 
(prtmtana  Hb.  Fig   15    -  Haw.  Nr.   122.  —  Fröl.  Nr.  99.  —  Tr. 
\        VIII.  pag.  3.3.  —  Steph.  pag.  88.    —    Dup.  IX.  pag.  193.  pl. 

J         245.  -  H.-Sch.  IV    pag   228 Wien  etc. 

(fasciana  Scop.  Nr.  246.  (Lin.?) 

ochroUueana  Hb.  Fig.  304.   -  Fröl.  Nr.   102.  —  Tr.  X.  3.  p.  48.  — 

Dup.  Supl.  pag.  137.  pl.  61.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  227  ...   .  Wien  et<}. 

Ioehromdana  Guen.  pag.  18 Wien  etc. 
dimidiana  Sodoffsky  Bull,  de  Mose  1830.  pag.  73.  Taf.  7.  —    Tr. 
X.  3.  pag.  46.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  228.  Fig.  164.166.  (non Hb.) 
atropunctana  Zett.  pag.  977? 

sauciana  Hb.  Fig.    305.  —   Fröl.    Nr.    113.  —    Z.  a^ien.)  Isis  1846. 

pag.  212.  —  H-Sch.  IV.  pag   229.  Fig.  181   •   .    .  Böhmen,  Ungarn  etc. 
t  CfreviUana  Curtis  pl.  567      Englaid. 

Isdlana  Hb   Fig.  331.    —   FröL  Nr.  96.   -    H.-Sch.  IV.   pag.  230. 
Fig.  183 Wien  etc. 
gentiana  Var.  Tr.  X.  3.  pag.  143. 
incamatana  Dup.  IX    pag.  536.  pl.  264? 
+  sororiana  H.-Sch.  IV.  pag.  230.  Fig.  375       Sicilien? 


lässt  mich  aber  nicht  zweifeln,  dass  diese  Art  hierher  gehört.  Von  P.  Harügia/na 
kenne  ich  nur  das  ^. 

*)  Fröl  ich  citirt  nur  Hübner^s  Fiyur  13;  er  änderte  also  den  Namen 
wegen  T.  corticana  S.  V.  vor  dem  Erscheinen  der  Hlibner''«chen  Figur  250 
und  hat  mithin  die  Priorit&t. 
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IohUmgana  Haw.  Nr.  123.  9-  —  Step h.  pag.  89     .  Frankreich,  England, 
marginana  Haw.  Nr.  ML  (J. 
pullana  Steph.  pag.  188.  —  Haw.  Nr.  125? 
sellana  G  u  e  n.  (teste  Doubl.  Cat.  pag.  li). 
sauciana  Dup.  IX.  pag.  501.  pl    t6t.  (teste  Doubl.) 

icarhonana  Doubl.  Cat.  pag.  tt England.* 
ustulana  Steph.  pag.  94.  —  Haw.  Nr.  232? 

.gentianana  Hb  Larv.  —  Hb.  Verz.  pag.  380.  —  Haw.  Nr.  121.  — 
Fröl.  Nr.  103.  -  Tr.  Vlll.  pag.  36  X.  3.  pag.  50.  —  Steph. 
pag.  89.  —  Freyer  IL  pag.  40.  taf.  120.  —  Dup.  IX.  p.  197. 
pl.  245.    -    H.-Sch.  IV.   pag.  230 Wien  etc. 

\geDtianaeana  Hb.  Fig.  12. 

lapideana  H.-Sch.  IV.  pag.  231.  Fig.   246 Ungarn. 

noricana  H-Sch.  IV.  pag.  236.  Fig.  147 Sdmeeberg. 

postremana  Z.  (Lieu.)  Isis  4846.  pag.  231.  —  H.-Sch.   IV.  pag.  234 

Lieyland,  Frankfurt. 
Heydeniana  H.-S  c  h    Fig.  259.  304.  305.  329. 

Sehrebericma  L.    Fauna   Nr.    4338.  S.  N.   Nr.  316.  —  Fab    S.  E.  Nr. 

30.  E.  S.Nr.  92   —  Hb.  Fig.  45.  —  Steph.  pa».  81.  -  Tr.  X. 

3.  pag.  107.  --  Dup.  IX.  pag.  552.  pl.  2Go.  —   H.-Sch.  IV.  pag. 

469 Norddeutschland,  Böhmen. 

roseomaculana  H.-Sch.  VI.  pag.  229.  Fig.  463 Berlin. 

lediana  L.   Faun.   Nr.   1330.  S.  N.  Nr.    313.    -    Fab.   S.  E.  Nr.  27. 

E.   S.  Nr.  85.  —  Tengstr.  pag.  458.  Nr.  12 Lappland. 

Lieniegiana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  213. 
Westwoodiana  Zett.  pag.  990. 
dalecarliana  Guen.  pag.  26. 
f  bieinctana  Tengstr.  pag.  457.  (non  Dup.) Finnland. 

mygindana  S.  V.  pag.  131.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  468.  —  Hb.  Fig.  181. 

—  H.-Sch.  IV.  pag.  210 Böhmen.  Steiermark  etc. 

flammeana  Hb.  Fig.   321.  —  Fröl.  Nr.  166.  —  Dup.  IX.  pag.  230. 

pl    247.  —  Guen.  pag.  28. 
fulvipunctana  Haw.  Nr.  15.  —  Steph.  pag.  143. 
undatana  Sodoffsky  BulL  de  Moscou  1829.  Taf.  1. 

:arbutana  Hb.  Fig.  195.  -  Fröl.  Nr.  180.  —  H,-Sch.  IV.  pag.  221  . 

)  Ungarn,  Deutschland. 

Jarbutella  Fab.  S.  E.  Tin.  Nr.  30.  E.  S.  Tin.   Nr.   83.    —    L.   Fauna 
(         ^r.  1385.?  S.  N.  Nr.  380.? 

Irufana  Soop.  Nr.  591  (non  S.  V.) Krain  etc. 

Irosetana  Hb.  Fig.  430.  222.  —  Fröl.  Nr.  35.  —  Tr.  VIIL  pag.  94, 

X.  3.  pag.  69.    —   Dup    IX.  pag.    406.  pl.  240.  -  H.-Sch.  IV. 

pag.  204. 

/V.  purpurana  Haw.  Nr.  16.  —   Steph.  pag.    143. 

)  Bölimen,  Deutschland,  Finnland. 

jerythrana  Tengstr.  pag.  75. 

'rosaceana  Schlaeger  pag.  229.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  205. 
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Bcisduvcdiana  Dn^.    IX.    pag.    207.  pl.  262.   —    Guen.    pag.   27.  — 
Z.  (Lien.)  Isis  i846.  pag.  5126.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  250.  Fig.  344 

Pommern,  Lleyland,  Russland. 
{arcuana  L.   Fauna  Nr.  4317.   S.  N.  Nr.  «96.  —  Fab.  S.  E.  Nr.  22. 
E.  S.  Nr.  72.  —  S.  V.  pag.  126.  —  Hb.  Flg.  33.  —   Haw.  Nr. 
28.  —  Fr  öl.  Nr.  i82.  —  Tr.   VIII.   pag.    166.    X.  3.  pag.  84. 
—  Sfceph   pag.  118.  —    Dup.  IX.  pag.  257.  pl.  248.  —  Zett. 

pag.  984.  —  H.-S  c  h.  IV.  pag.   250 Wien  etc. 

(Lambergiana  Scop    pag.  589.  , 

metalUferana  H.-Sch.  IV.  pag.  223.  Fig.  204 Glockner  etc. 

siderana  Tr.X.  3.  pag.  81.    —   H.-Sch.  IV.  pag.  211.  Fig.  203.   Neue 

Schmett.  1.  Heft.  Fig.  40 Ungarn,  Steiermark,  Jura. 

Ictstrana  Guen.  pag.  25 ^ Jura, 
siderana  Dup.  Supl.  pag.  507. 

t  penthinana  Guen.  pag.  25 England. 

maurcma  Hb.  Fig.  122.  —  Haw.  Nr.  208.  —  Steph.  pag.  141.  — 
Tr.  VIII.  pag.  91.  —  Dup.  IX.  pag.  401.  pL  240.  —  H.-Sch. 
rv.  pag.  205 Wien  et<«. 

IWduana  Hb.  Fig.  303.  —  Dup.  IX.  pag.  493.  pl.  262.  —  H.-Sch. 
Fig.  41. 

plebc^'ana  F  r  ö  1.  Nr.  47. 

Donzelana  Guen.  pag.  6. 

Branderiana  L.  Fauna  Nr.  1320.  S.  N.  Nr.  302.? 

fuscana  Clerck.  Lin.  Faun.  Nr.  1321? 

cana  Scop.  Nr.  596? 

striana  S.V.  pag.  129.  —  Fr  öl.  Nr.  150.  —  Tr.  Vni.  pag.  178.  — 
Steph.  pag.  132.  —  Dup.  IX.  pag,  379.  pl.  «55.  —  H.-Sch. 
IV.  pag.  209 Wien  etc. 

rusticana  Hb.  Fig.  66. 

fasciolana  Hb.  Fig.  260.  —  Fröl.   Nr.  51.  —  Tr.  VIU.  pag.  199. 

fasciana  Haw.  Nr.  209.  —  Steph.  pag.  132. 
capreolana  H.-Sch.  IV.  pag.  209.  Fig.  341.  342        Wien  etc. 

mdetana  Stand  f.  Zeitschr.  f.  Entom.  1849.  taf.  2. —  H.-Sch.  IV.  pag. 

211.  Fig.  272 Sudeten. 

irriguana  H.-Sch.  VI.  pag.  160.  Fig.  424.  425 Glockner,  Altai. 

oUvana  Tr.   VIII.  pag.  151.  X.  3.  pag.  83.    —   Dup.  IX.  pag.  215. 

pl.  246.  —  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag  230.    —  H-Sch.  IV.  pag. 

214.  VL  pag.  160.  Fig.  218.  219 Böhmen,  Steiermark  etc. 

micana  Fröl.  Nr.  157.  —  Steph.  pag.  134.    —  H.-Sch.   Fig.  243* 

-Hb.  Fig.  28?  ♦) 
pinetana  Haw.  Nr.  213.  (non  Hb.) 
Haworthana  Steph.  pag.  179. 


*)  Diese  ganz  schlechte  Figur  stimmt  weder  mit  olivana  Tr.  (micana 
Fröl.  etc.),  noch  mit  micana  Tr.;  der  Name  nUccma  geht  also  besser  ganz  ein. 
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Ifttibiana  Ouen.  pag.  24 Böhmen.  Sieiermark  etc. 
micana  Tr.  Vin.  pag.   150.  X.   3.  pag.    83.  —    H.  -  Seh.    IV.   pag. 
tW.  tig.  143.  —  Dup    IX.  pag.  217.  pl.  246. 

Ipahistrana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  630.  ~  H.-Seh.  IV.  paff.  214. 
—  Staint  £.  A.  1855.  pag.  35      »Schlesien,  Lieyland  etc. 
cespitana  Curtis  pl.  364.*  (aon  Hb.) 
disertana  H.-Sch.  Fig.  213-15. 

turfoeana  H.-Sch.  IV.  pag.  217.  Fig.  220.  221  ...   .  Sohlesien,  Braadenb. 

imetaUicana  Hb.  Fig.  68.  —  Tr.  VIIl.  pag.  144.  X.  3.  pag.  81.  — 
Dup.  IX.  pag.  219.  pl.  246.  ^  Z.  (Lien)  Uis  1846.  pag.  226. 
~  H.-Sch.  IV.  pag.  212 Böhmen,  Steiermark  etc. 

Imetallana  Fr 91.  Nr.  156. 

inebulosana  Zett.  pag.  985. 

|v.  ?  Schaenerrhana  Guen.  pag.  24   (so  schreibt  nämlich  Guenöe 
Schönherr^s  Namen!) 

IV.?  scoriana  Guen    pag.  24. 

Irivulana  Scop.    Nr.  600.  —  S.  V.  pag.  631 Wien  etc. 

jriTellana  Fab.  E.  S  Nr.  158.  S.  E.  Nr.  50.  —  Fröl.  Nr.  148. 
(conchana  Hb.  Fig.  106.  —   Haw.  Nr.  212.  —   Tr,  VUL  pag.  148. 

X.   3.  pag.  83.  —  Dup.  IX    pag.  208.  pl.  246   —  H.-Sch.  IV. 

pag.  213. 

umbrosana  Frey  er  IV.  pag.  46.  Taf.  318.  —  Dup.  Supl.  pag.  366. 
(pl.  79).  —  Z.  Isis  1846.  pag.  228.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  215.  Fig. 
207—8 Wien  etc. 

[urticana  Hb.  Fig.  65.  -  Haw.  Nr.  210.  —  Steph.  pag.  132.  — 
Tr.  VUI.  pag.  145.  —  H-Sch.  IV.  pag  215.  Fig.  209.  210.- 
Dup.  I\.  pag.  210.  pl.  246.?  -    Zett.  pag.  983? Wien  etc. 

fundana  Fröl.  Nr.  155.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  160.? 

,laeunana  S.V.  p.  318.  —  Dup.  Supl.  pag.  425.  (pl.  84).  —  H.-Sch. 

rV.   pag.  215.  Fig.  338—40 • Wien  etc. 

Imicana  Haw.  Nr.  2tl. 
[obsoletana  Steph.  pag.  133. 
fmonetana  Tr.  X.  3.  pag,  83. 
Idecussana  Zett.  pag.  983. 

rMTM^^ofM  Dup.  IX.   pag.  426.   pl.  84.   -  H.-Sok.  IV.  pag.  215.  VI. 

pag.  160    Fig.  211.  212 Wien  eto 

i  junetcma  H.  Seh.   IV.  pag.  160      .'BresUa. 

f  herbana  Guen.  pag.  23.  —  Staint.  Britt.  Ann.  1855.  pag.  34. 

Westfrankreich. 

id^erepitanm  H.-Sch.  IV.  pag.  216»  Fig.  222 Wien  etc. 

jbifasciana  Steph.  pag.  136.  —  Haw.  Nr.  235?  (non  Hb.) 


Digitized  by  VjOOQIC 


287 

cupit4ma  Hb.  Fig.  244-45.  -     Fröl.  Nr.  138.   -  Tr.  VIII.  p.  15^. 

X.  3.  pag.  84.  —    Steph.  pag.  135.      -    Dup.    IX.    pag.  213. 

Fig.  246    -  H.-Sch.  IV.  pag.  213 Wien  etc. 

gramineana  Gart.  pl.  364.  —  Steph.  pag.  i34. 

ßavipalpana  H.-Sch.  IV.  pag.  2i3.  Fig.  2i6.  217 Wien  etc. 

IlueivagcMa  Z.  (Lien.)  Isis  i846.  pag.  229.  —  H.-Sch.  Fig.  335  —  37. 
Geb.  Steiermarks  etc. 
lucana  Guen.  pag.  23.  —  H.-Sch.  IV.  p.  217.  (non  Fröl.  Nr.  134.) 

ibipunctana  Fab.  E.  S.  Nr.  32.  —  Tr.  VIII.  pag.  154.  —  Zett.  pag. 
983.  —  H.-Sch.   IV.  pag.    217.  Fig.   230.  —  Fröl.  Nr.  159? 
Geb.  Steiei-m.  etc. 
Charpentiemana  Fröl.  Nr.  160.? 

.   [infirmana  m Jena. 

Itenerana  Schlaeg.  pag.  227.  (non  S.V.  Hb    Dup.) 

TiedemanfUana  Z.    Preussische  Frovinzial-Blätter  1845.    pag.  530.    — 

H.-Sch    IV.  pag.  217.  Fig.  355 Preussen,  Lieyland. 

Charpentiercma  Hb.    Fig.  284.*)  —  Tr.   VIII     pag.  153.    —    Dup. 
IX.  pag.  221.  pl.  246.  -  H.-Sch.  IV.  pag.  218.  Fig   201. 

Gebirge  Steiermarks  etc. 
iofterruptana  Fröl.  Nr.  161? 

i'ftdgidana  Guen.  pag.  25 Jura, 
teitana  Dup.  IX.   pag.   223.  pl.  246. 
^gantana  H.-Sch     IV.   pag.  213.  Fig.  233. 

Jurfurana  Haw.  Nr.  228.  —  Steph.  pag.  13'/.-  H.-Sch.  IV. p.  211 

r  Glockner,  England. 

'Schaefferana  H.-Sch.  Fig.  144—45. 

Sehulziana  Fab.  E.  S.  Nr.  157.  —   Zett    pag.  983 Böhmen  etc. 

pinetana  Hb.  Fig.  57. 
Ahrensiana  Hb.  Fig.  337—38. 
Bentleiana  Haw.  Nr.  29.  —  Steph.  pag.  179. 
Suckenana  FröL  Nr.  64.  —  T  r.  VIII    pag.  143.  X.  3.  81.  —  Dup. 
IX.  pag.  225.  pl.  247.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  210. 

ihertyniana  Tr.  VIU.  pag.  130.  (ohne  Citate)  X.  3.  pag.  78  .    .  Böhmen  etc. 
clauathaliana  Rataeb.  pag.  223.  taf.  12.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  220. 
Fig.  131. 

t  Schmiddana  H.-Sch.  IV.  pag    221.  Fig.  151 Weissenfels. 

Hoftigiana  Ratzeb.  pag.    230.   Taf.   12.    —   H.-Sch.   IV.  pag.   223. 

Fig.  260 Schlesien. 


*)  Ah  Charpmütrima  kennt  man  ip  Wien  eine  gegen  die  verwandten 
auffallend  spitxflägeliche  Art,  deren  lichte  Querbinden  durch  dunklere  Schatten- 
stellen wie  unterbrochen  erncheinen.  CkctrpenHemaMa  FröL  kann  schon  den 
ffalis  anticis  obtusis^  «ach  nicht  xu  unserer  Art  gehören. 
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ifuliganaUh.  Fig.  i09.   —    Fröl.  Nr.  i49.    —    Tr.   VIII.  pag.    Mi. 

X.  3.   pag.  89.   —   Dup.  IX.   pag.  146.  pl.  6i    --  H.-Sch.  IV. 

pag.  tti.  VI.  pag.  160.   Fig.  331 Wien  etc. 

V.?  nigricostana  Haw.    Nr.  138.    —  Steph.    pag.  94    ...    .  V<^ien  etc. 
squalidana  H.-Sch.   IV.  pag.  223. 
Remjana  H.-Sch.  VI.  pag.  276. 

B.  (Chrosis  G  u  e  n.) 
euphorbiana  Frey  er  FV.  pag.  47.  taf.  318.   —   Dup.  Supl.   pag.   152. 

pl.  63.  —  BL-Sch.  IV.  pag.  225.  Fig.  189 Schlesien. 

15.  Eooopsii  Z.«) 

Kleiner  Wickler  vom  Habitus  und  Flugelschnitte  der  Penthinen 
(Abth.  A)  durch  den  lobophorenartigen  häutigen  Lappen  am  Innen- 
rande der  Hinterflügel  (Taf.  2,  Fig.  3)  des  Männchens  ausgezeichnet. 
Alles  Uebrige,  selbst  die  männlichen  Hinterbeine  wie  bei  Penthina; 
Hinterflügelrippen  wie  bei  Abth.B.  Zeichnung  der  einzigen  europäischen 
Art  der  bekannten  Penth.  urUcana  ähnlich. 
Art: 

Ivenustana  Hb.  Fig.  326.  —  Fr  öl.  Nr.  116.  —  H.-S  c  h.  IV.  pag.  216 
Deutschland,  Jura,  England, 
aurofasciana  Haw.  Nr.  234.  —  Steph.  pag.  136.  pl    38.  Fig.  3. 
\latifasciana  Haw.  Transact.  —  Doubl.  Cat.  pag.  i4. 
IDormoyana  Dup.  IX.  pag.  207.  pL  250. 
\ grapholithana  Guen.  pag.  22. 


*)  Lepidoptera  nücroptera,  quae  J.  A.  Wahl  her g  in  CaiTrorura  terra 
coUegit,  descripsit  P.  C.  Zell  er;  Stockholm  1852. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Die  Illumination  der  zu  Herrn  Mann's  ^Verzeichniss  der  im  Jahre 
1858  in  Sicilien  gesammelten  Schmetterlinge"^  gehörigen  drei  Figuren  der 
Tafel  1  besorgen  wir  um  10  Nkr.  (=  2  Sgr.);  der  zu  Herrn  Dr.  Felder"» 
pLepidopterologischen  Fragmenten^  gehörigen  Tafeln  3,  4  und  5  (welchen  in 
diesem  Jahrgange  noch  Tafel  6  folgt)  um  22'/«  Nkr.  {=  4»/«  Sgr.)  pr.  Tafel 
(Porto  für  Retoursendung  unter  Kreuzband  mit  inbegriffen)  wenn  uns  der 
Betrag  franco  und  directe  zugesendet  wird. 

Im  Buchhandel  müssen  wir  den  Preis  um  40  Prct.  erhöhen. 

n«  Bedaotlon. 

Verantwortliche  Redacteure:  Jnliiis  Lederer  und  Ludwig  Hiller. 

Gedrackt  bei  Karl  Deberrenter«  Alserforstadt  Nr.  146. 
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Entomologische  monatechrift. 

IMactiM  and  Expdltltnt  In  Conunission  bei 

Undstrisse,  Blaroengasse  Nr.  116.  Carl  «ertl^'s  Sohn,  Stadt  Nr.  625. 

Vr.  10.  IIL  Band.  October  18S9. 

Die  nordamerikanischen  Arten 

der  Gattnngen  Tetanocera  und  Sepedon. 

Von  Director  Dr.  H.  Low  in  Meseritz. 

I.  Tetanooera. 

In  dem  vom  Herrn  Baron  von  Osten-Sacken  herausgegebenen 
Verzeichnisse  der  bis  jetzt  bekannten  nordamerikanischen  Dipteren  sind 
folgende  Telanocera^Arten  aufgezählt:  1)  Bostcii  Rob.  Desv.,  2)  ca- 
nadensns  Msicq.j  S)  cautaB.a,YT.j  4)  cribariali.a,Yr^  5)  €?/a^a  Li nn., 
6)  flarescetiM  Loew,  7)  guUularis  Wied.,  8)^/tii7to«a  Loew,  ^)  sa*- 
ratogensis  Fitch.,  10)  strulhio  Walk,  und  11)  ricina  Macq. 

Von  diesen  eilf  Arten  müssen  T.  cauta  Harr,  und  T.  aibaiia 
Harr.,  weil  sie  der  Autor  des  Namens  bloss  aufgezählt  aber  nicht 
beschrieben  hat,  hier  unberücksichtigt  bleiben.  —  Auch  T.  guttularis 
Wied.  glaube  ich  ausschliessen  zu  müssen,  da  sich  die  von  Wiede- 
mann  gegebene  Beschreibung  auf  eine  bei  Montevideo  einheimische  Art 
bezieht,  die  M  a  c  q  u  a  r  t'sche  Beschreibung  derjenigen  nordamerikanischen 
Art,  welche  er  für  T.  guUularis  Wied.  hält,  aber  Zweifel  an  der 
Richtigkeit  seiner  Ansicht  erweckt.  Von  den  acht  übrigen  Arten  ist 
T.  Boseä  von  Herrn  Rob.  Desvoidy  so  oberflächlich  beschrieben,  dass 
ein  sicheres  Erkennen  derselben  ganz  unmöglich  ist,  ich  kann  also  auch 
auf  sie  nicht  weiter  Rücksicht  nehmen.  —  Es  bleiben  also  nur  sieben 
Arten  näher  zu  erörtern.  Von  diesen  kenne  ich  T.  flareseens  Loew, 
»aralogensU  Fitch  und  plumosa  Loew  mit  Bestimmtheit,  während' 
sich  T.  eanadensU  Macq.  eben  so  besimmt  nicht  unter  den  mir  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Arten  befindet.  —  T.  vieina  Macq.  dürfte 
wahrscheinlich  mit  T.  plumosa  Loew  einerlei  sein;  ein  vom  Herrn 
von  Osten-Sacken  in  der  Gegend  von  Philadelphia  gefangenes  und 

WIeirr  citoatl.  MMitwIir.  IM.  M.  19 
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mir  mitgetheiltes  Männchen  scheint  mir  von  dem  Weibchen  aus  Sitka, 
welches  ich  als  T.  plumosa  beschrieben  habe,  durchaas  nicht  spe- 
cifisch  verschieden  zu  sein,  obgleich  bei  ihm  die  Unterseite  der  Hinter- 
schenkel viel  mehr  beborstet  ist ;  der  linke  Flügel  desselben  hat  auf  dem 
vorletzten  Abschnitte  der  vierten  Längsader  einen  dunkeln  Punct, 
so  dass  sich  wohl  vermuthen  lässt,  dass  T.  vicina  Macq.,  welche 
sowohl  auf  dem  vorletzten,  als  auf  dem  letzten  Abschnitte  der  vierten 
Längsader  einen  solchen  Punct  haben  soll,  nur  eine  Abänderung  der  T. 
plumosa  sei;  ich  würde  diess  noch  viel  zuversichtlicher  glauben,  wenn 
nicht  nach  Herrn  Macquart's  Angabe  das  dritte  Fühlerglied  seiner 
T.  vicina  etwas  weniger  verlängert  sein  sollte,  als  bei  T.  elala  Linn., 
was  sich  von  dem  meiner  T,  plumosa  durchaas  nicht  sagen  lässt.  Aach 
wenn  die  friiher  publizirte  T.  vicina  Macq.  mit  der  von  mir  später 
bekannt  gemachten  T.  plnmosa  als  identisch  sich  ausweisen  sollte,  würde 
es  nicht  thunlich  sein,  den  Mac  quar  tischen  Namen  anzunehmen,  da 
eben  derselbe  noch  früher  von  Desvoidy  für  eine  europäische  Art 
gebraucht  worden  ist.  —  Die  Beschreibung,  welche  Herr  Walker  von 
T.  slruthio  gibt,  und  dasjenige,  was  er  über  das  Vorkommen  von 
dunkeln  Puncten  auf  der  vierten  Längsader  derselben  sagt,  legt  die 
Veimuthung  äusserst  nahe,  dass  auch  T.  slruthio  mit  T.  plumosa 
identisch  sein  möge.  —  Ob  T.  elala  Linn.  wirklich  in  Nordamerika 
vorkömmt,  wie  Herr  Walker  im Gataloge der  Dipteren  des  brittischen 
Museums  angibt,  oder  ob  er  sich  durch  eine  ihr  nur  ähnliche  nord- 
amerikanische Art  hat  täuschen  lassen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden ; 
es  werden  selbst  die  europäischen  Arten  aus  der  Verwandtschaft  der 
T.  elala  noch  so  vielfältig  mit  derselben  verwechselt ,  dass  zu  einem 
sicheren  Urtheile  die  Untersuchung  und  Vergleichung  natürlicher  Exem- 
plare völlig  unentbehrlich  ist. 

Ich  habe  bisher  nur  sieben  nordamerikanische  Tetanocera-Arten, 
ausser  flavescens  und  plumosa,  sämmtlich  durch  die  freundschaftliche 
Gefälligkeit  des  Herrn  von  Osten-Sacken  kennen  gelernt.  Ichtheile 
sie  in  folgender  Weise  ein  : 

L  Flügel  gegittert. 

a.  Der  Thorax  punctirt. 

1.  flar escens  Loew,    2.  arcuata,    nov.  sp. ,  3.   pielipes, 
nov.  sp. 

b.  Der  Thorax  gestreift. 

4.  pallida,  nov.  sp. ,  5.  combinata ,   nov.  sp.,   6.  saratO" 
gensis  Fitch. 
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n.  Flügel  nicht  gegittert. 
7.  plumosa  Loew. 
Spec.  I.  Tetai^eera  •»TeseeisLoew,  cf. — Flavescens,  thoracis  dorso 
pnnctis  minutis  brunneis  adspersam  et  maculis  parvis  brun- 
neis quadrifariam  dispositis  signato,  scutello  obscure  brunneo, 
femoribus  posticis  subtus  valde  setosis ,  alis  reticulatis.  — 
Long.  corp.  S*/»  lin.  -  long.  al.  3  lin.  — 
Synon  Tetanoeera  flat>e$een$  Loew. 
Von  gelblich-ziegelröthlicher  Färbung.  Das  gelbliche  Gesicht  lebhaft 
weissschimmemd,  nach  unten  ziemlich  zurückweichend  ^  der  Mundrand 
nicht  vortretend.  Fühler  gelb,  das  dritte  Glied  (wenn  man  es  von  der 
Aussenseite  beobachtet)  fast  so  lang,  als  das  breite  zweite  Glied ,  auf 
seiner  Oberseite  nicht  deutlich  ausgeschnitten,  wenig  spitz;  Borste 
gelblich  mit  dichter  weisser  Befiederung  von  mittlerer  Länge.  Stirn  gelb, 
matt,  die  vertiefte  und  polirte  Mittelstrieme  wird  nach  vornhin  merklich 
schmäler ;  jederseits  am  Augenrande  findet  sich  ein  länglich-eiförmiger, 
ziemlich  grosser  schwarzer  Fleck  und  weiter  vorn  zwischen  Fühler  und 
vorderer  Augenecke  ein  anderer.  —  Die  Oberseite  des  Thorax  ist  mit 
Ausnahme  des  etwas  weisslicher  bestaubten  Randes  ziemlich  dicht  mit 
kleinen  braunen  Pünctchen  gezeichnet ;  ausserdem  finden  sich  auf  ihr 
vier  nicht  recht  vollständige  Reihen  kleiner  und  weit  von  einander  ab- 
stehender dunkelbrauner  Flecke.  Das  Schildchen  ist  ziemlich  gewölbt, 
glänzend  und  fast  schwarzbraun ,  in  der  Nähe  der  Basis  ziemlich  un- 
deutlich bestäubt  und  an  der  Spitze  durch  einen  von  weisslicher  Be- 
stäubung gebildeten  Punct  gezeichnet.  Die  Brustseiten  haben  ganz  oben 
eine  ansehnliche  ,  vollkonmien  gleichbreite ,  braunrothe  Längsstrieme, 
unterhalb  welcher  sie ,  wie  die  Hüften,  von  fast  weisslicher  Bereifung 
heller  erscheinen.  Der  Hinterleib  hat  eine  dunkle,  an  den  Einschnitten 
unterbrochene  Mittelstrieme  und  in  der  Nähe  des  nach  unten  umge- 
schlagenen Seitenrandes  eine  dicke  braune ,  an  den  Einschnitten  eben- 
falls anterbrochene  Längslinie;  auf  dem  vierten  und  fünften  Ringe 
Hegt  neben  ihr  weiter  vom  Seitenrande  entfernt  noch  ein  glänzender, 
gelbbräunlicher  Fleck.  Beine  bräunlichgelb ,  das  Ende  der  Schienen  und 
die  Füsse  erscheinen  in  Folge  der  grösseren  Dichtigkeit  der  schwarzen 
Behaarung  dunkler,  doch  sind  nur  die  beiden  letzten  Fussglieder  wirklich 
geschwärzt;  die  Hinterschenkel  auf  ihrer  Unterseite  mit  sehr  zahlreichen 
kurzen  und  ziemlich  viel  längeren  schwarzen  Borsten.  Flügel  etwas  breit 
und  stumpf,  auf  ihrer  ganzen  Fläche  grob  und  ziemlich  gleichmässig 
gegittert,  so  dass  sich  keine  Querbinden  zeigen,   am  Vorderrande  mit 

19* 


Digitized  by  VjOOQIC 


292 

grösseren  braunen  Flecken ;  der  Spitzenrand  ohne  helle  Flecken ;  die 
kleine  Querader  steht  sehr  weit  vor  der  Mitte  der  Discoidalzelle  und 
die  hintere  Querader  ist  sanft  gekrümmt,  —  (Carolina^  Zimmermann.) 

Spec.  2.  TetaB<»eera  arcaata,  nov.  sp.  cP.  —  Fiavescens  thoracis  dorso 
punctis  minutis  brunneis  adspersum,  scutello  brunneo,  femo- 
ribus  posticis  subtns  breviter  setulosis,  alis  reticulatis.  — 
Long.  corp.  2yii  lin.  —  long.  aL  2ys  lin. 
Der  vorigen  Art  so  ähnlich ,  dass  man  sie  sehr  leicht  mit  derselben 
verwechseJn  kann  und  dass  nach  der  genauen  Beschreibung  jener  die 
Angabe  der  Unterschiede  zu  Kenntlichmachung  dieser  vollständig  aus- 
reicht. Sie  ist  viel  kleiner  als  T.  flavescens;  das  Gesicht  weicht  nach 
unten  hin  noch  mehr  zurück ;  das  zweite  Fühlerglied  ist  nach  Ver- 
hältniss  kleiner  und  schmäler ;  statt  der  dunkelbraunen  Fleckchen,  welche 
sich  bei  Tel.  flaoescens  ausser  der  feinen  Pünctchen  auf  der  Oberseite 
des  Thorax  finden,  zeigen  sich  bei  gegenwärtiger  Art  nur  etwas  gröbere 
Puncte;  die  kleine  Querader  steht  zwar  ebenfalls  noch  erheblich  vor 
der  Mitte  der  Discoidalzelle,  doch  ist  sie  der  Wurzel  derselben  merklich 
weniger  genähert,  als  bei  Tel.  flaveseens;  das  Flügelgitter  ist  zwar  ein 
ganz  ähnliches ,  doch  zeigt  es  eine  schmale  und  sehr  gebogene  dunkle 
Querbinde,  welche  über  die  hintere  Querader  läuft;  die  Wurzel  und  die 
Spitze  der  Vorderschenkel  ist  in  ansehnlicher  Ausdehnung  gebräunt  und 
die  äusserste  Spitze  der  Schienen  deutlich  geschwärzt ,  auch  das  dritte 
GUed  der  Vorderfüsse  schwärzhch  gefärbt;  das  für  den  specifischen 
Unterschied  entscheidenste  Merkmal  ist  aber  die  Beschaffenheit  der 
Behaarung  auf  der  Unterseite  der  Hinterschenkel ,  welche  bei  TeL  ar^ 
euaia  ausschliesslich  von  sehr  kurzen  Borstchen  gebildet  wird.  {Was- 
hington ^  Osten-Sacken.) 

Spec.  3.    TftaMcera  pletipes,   nov.  sp.    9  —  Brunnicosa,    abdomine 
nigricante ,  puncto  faciei  nigro  unico ,  pedibus  nigro-macu- 
latis ,  alis  fuscis ,  albo-guttatis  ,  ad  venas  longitudinales  et 
ad  marginem  anticum  obscurius  brunneo-maculatis. — Long, 
corp.  2*/!  3  lin.  —  long.  al.  2ys— 3  lin. 
Stirn  mehr  blassbräunlich  als  gelb ,  matt,  auf  ihrem  vorderen  Theile 
weitläufig   mit  schwarzen  Härchen  besetzt,    welche   auf  wenig  in  die 
Augen  fallenden  dunkelen  Puncten  stehen;  von  einer  vertieften  Mittel- 
strieme ist  kaum  eine  Spur  vorhanden,  auch  zeigt  sich   da,   wo  sich 
dieselbe  sonst  findet ,  nicht  die    geringste   Politur ;    an  jeder  Seite  der 
Stirn  liegt  nahe  am  Augenrande  ein  braunschwarzer  Punct  und  weiter 
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vorn  zwischen  Fühler  und  vorderer  Augenecke  noch  ein  kleines  braunes 
oder  schwarzbraunes  Fleckchen.  Das  mit  lebhaftem  weissen  Schimmer  , 
bedeckte  Gesicht  ist  nur  massig  zurückweichend,  auf  seiner  Mitte  mit 
ehiem  sehr  kleinen  schwarzen  Flecke  bezeichnet ;  die  Backen  mit  einöm 
braunen  oder  schwarzbraunen  Längsstriche.  Das  erste  und  zweite  Füh- 
lerglied  gelbbräunlich,  das  dritte  mehr  gelblich  rostbräunlich,  kaum  länger 
als  das  zweite,  auf  seiner  Oberseite  deutlich  ausgeschnitten ,  doch  wenig 
spitz ;  die  Borste  nur  an  der  Basis  bräunlichgelb ,  sonst  schwarz  ,  mit 
sparsamer,  aber  ziemlich  langer  schwarzer  Behaarung.  —  Die  völlig 
matte  Oberseite  des  Thorax  ist  bräunlich  aschgrau,  dicht  mit  dunkel- 
braunen Pönctchen  besetzt,  welche  zu  grösseren,  in  vier  Reihen  ge- 
ordneten Flecken  von  ziemlich  veränderlicher  Grösse  zusammentreten. 
Schildchen  grau,  auf  der  Mitte  braun ,  mit  dunkelbraunen  Pünctchen, 
am  Rande  mit  vier  schwarzen  Puncten,  auf  welchen  die  gewöhnlichen 
Borsten  stehen  und  von  denen  die  an  der  Spitze  des  Schildchens  be- 
findlichen erheblich  grösser  sind.  Brustseiten  aschgrau  mit  braunen 
Puncten.  —  Die  Grundfarbe  des  Hinterleibes  ist  schwärzlicher  als  die 
des  Thorax,  nur  an  den  Hinterrändern  der  Ringe  und  am  Seitenrande 
pflegt  sie  mehr  braun  zu  bleiben ;  übrigens  ist  der  Hinterleib  mit  ziemlich 
heller  Bestäubung  bedeckt  und  mit  braunen  Pünctchen  besät,  welche 
in  der  Nähe  des  Seitenrandes  zu  einer  Reihe  wenig  deutlicher  Flecken 
znsammenfliessen ,  auf  der  Mitte  jedes  Ringes  aber  einen  Längsfleck 
bilden,  so  dass  eine  dunkle  an  den  Einschnitten  unterbrochene  Mittel- 
strieme entsteht.  —  An  den  Schenkeln  ist  von  der  Grundfarbe  wenig 
zu  sehen ,  da  sie  von  heller  Bestäubung  bedeckt,  mit  schwarzen  Puncten 
besprengt  und  mit  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen,  fast  schwarzen 
Ringe  unmittelbar  vor  der  Spitze ,  so  wie  mit  einem  ebenso  gefärbten, 
nahe  vor  jenem  Ringe  auf  der  Unterseite  liegenden  Flecke  gezeichnet 
sind ;  die  gelbbräunlichen  Schienen  sind  an  der  Spitze  geschwärzt ;  die 
Fusse  haben  dieselbe  Färbung  wie  die  Schienen ,  sind  aber  gewöhnlich 
etwas  heller ;  an  den  vordersten  pflegen  die  drei  letzten  und  nicht  selten 
ein  grosser  Theil  des  ersten  Glieds  geschwärzt  zu  sein ;  an  den  anderen 
Füssen  sind  die  beiden  letzten,  zuweilen  nur  das  letzte  Glied  geschwärzt. 
—  Die  Flügel  sind  mehr  getropft  als  eigentlich  gegittert ;  die  Färbung 
auf  dem  hinteren  Theile  derselben  ist  mehr  grau ,  unmittelbar  an  den 
Längsadem  und  in  der  Nähe  des  Vorderrandes  ist  sie  viel  dunkler  und 
braun;  die  grösseren,  fast  weissen  Tropfen  liegen  auf  dem  hinteren 
Theile  des  Flügels  zerstreut ,  auf  dem  vorderen  TheUe  desselben  liegen 
sie  an  den  Längsadem;  am  Vorderrande  selbst  liegen  zwischen  der 
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MünduDg  der  ersten  und  zweiten  Längsader  nur  drei  heHe ,  viereckige 
Fleckchen,  welche  durch  je  zwei  sehr  nahe  bei  einander  stehende,  oft 
mit  einander  zosammenfliessende  Doppelflecken  getrennt  sind ;  die  kleine 
Querader  steht  etwas  vor  der  Mitte  der  Discoidalzelle ;  die  hintere 
Querader  ist  nur  wenig  gekrümmt.  —  (Osten-Sacke n.) 

Anmerkung.  Ich  bin  sehr  lange  zweifelhaft  gewesen,  ob  ich 
diese  Art  nicht  für  eine  Varietät  der  europäischen  Tetan,  umbrarum 
Linn.  halten  solle;  sie  unterscheidet  sich  von  dieser  dmch  ihr  durch- 
weg viel  brauneres  Colorit  und  durch  etwas  erheblichere  Grösse.  Einen 
bestimmten  plastischen  Unterschied  vermag  ich  nicht  anzugeben;  viel- 
leicht würde  er  sich  herausstellen ,  wenn  ich  das  Männchen  von  Tetan, 
piclipes  mit  dem  von  TeL  umbrarum  vergleichen  könnte. 

Spec.  4.  TetaB«eera  palllda,  nov.  sp.  9.  —  Flavescens,  thorace  ob- 
soletius  vittato,  fronte  tota  opacfl,  immaculatä,  setä 
antennarum  obscnra,  alis  grosse  et  irreguliter  reticulatis  et 
margine  antico  brunneo  maculis  pellucidis  quatuor  vel  quin- 
que  quadrangularibus  signato.  —  Long.  corp.  sy«  lin.  — 
long.  al.  3%  lin.  — 

Gelblich  ziegelröthlich  ,  matt.  Stirn  etwas  gelber ,  ebenfalls  matt,  ohne 
schwarzen  Fleck  am  Augenrande ;  die  vertiefte  Mittelstrieme  sehr  schmal, 
ohne  Glanz;  zwischen  dem  Fühler  und  der  vorderen  Augenecke  ein 
braunes  Fleckchen.  Das  stark  zurückweichende  gelbliche  Gesicht  ist  mit 
dichtem  weissen  Schimmer  bedeckt  und  auf  seiner  Mitte  etwas  mehr 
vertieft ,  als  bei  den  meisten  andern  Arten.  Fühler  gelb ,  das  dritte 
Glied  kaum  so  lang  als  das  zweite,  auf  seiner  Oberseite  nicht  deutlich 
ausgeschnitten  und  nicht  sehr  spitz.  Die  Fühlerborste  nur  an  der  Basis 
gelb,  sonst  schwarz,  mit  ziemlich  langer,  aber  nicht  sehr  dichter  schwärz- 
licher Behaarung.  —  Die  unpunctirte  Oberseite  des  Thorax  hat  am 
Seitenrande  eine  breite  weissbestäubte  Einfassung  und  auf  ihrer  Mitte 
drei  durchgehende  weisslich bereifte  Striemen;  von  diesen  drei  Striemen 
haben  die  beiden  seitlichen  in  ihrer  hinteren  Hälfte  noch  eine  anbe- 
stäubte Längslinie.  Schildchen  flach ,  etwas  weisslich  bereift ,  mit  un- 
bereifter keilförmiger  Mittelstrieme.  Brustseiten  ganz  oben  mit  breiter, 
bräunlichziegelrother  Längsstrieme ,  sonst  von  hellem,  fast  weisslichem 
Reife  bedeckt.  —  Hinterleib  einfarbig  mit  sehr  undeutlicher,  an  den 
Einschnitten  unterbrochener  dunkler  Mittellinie  und  jederseits  mit  einer 
noch  weniger  deutlichen,  aus  getrennten  bräunlichen  Flecken  gebildeten 
Seitenstrieme.  Beine  gelblich,  das  Ende  der  Füsse  nicht  geschwärzt.  — 
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Flügel  gegen  die  Wurzel  hin  etwas  gelblich,  mit  weitläufigem  und  zu- 
sammenhanglosem braunen  Gitter,  am  Vorder-  und  Spitzenrande 
dunkler  braun ;  an  jenem  liegen  von  der  Mündung  der  ersten  bis  zur 
Mundung  der  zweiten  Längsader  nur  drei  viereckige  helle  Fleckchen ; 
die  kleine  Querader  steht  erheblich  vor  der  Mitte  der  Discoi^alzelle 
und  die  hintere  Querader  ist  wenig  gebogen.  —  (Washington^  Osten- 
Sacken.) 

Spec.  5.  TetaMcera  «tnUiato,  nov.  sp.  9.  —  Lutescens;  frontisvittä 
medi&  laevigatä,  maculis  lateralibns  minutis;  thorace  per- 
spicne  vittato ,  abdominis  vittä  media  nigricante  et  laterali 
utrinqne  laevigatä  ,  pallide  badiä ;  alis  maculato-reticulatis, 
maculis  brunneis  fascias  dnplicatas  efficientibus.  —  Long, 
corp.  3  lin.  — long.  al.  2'/!»  lin.  — 

Bräonlichroth ,  der  Hinterleib  mehr  eichelbräunlich.  Stirn  dunkelgelb 
mit  breiter,  vertiefter,  polirter,  nach  vornhin  nicht  schmäler  werdender 
Mittelstrieme,  jederseits  am  Augenrande  mit  einem  kleinen  schwarzen 
Puncte  und  weiter  vorn  zwischen  Fühler  und  vorderer  Augenecke  mit 
einem  zweiten.  Das  gelbliche  Gesicht  nicht  sehr  zurückweichend,  lebhaft 
weissschimmernd.  Fühler  gelb,  (das  dritte  Glied  derselben  fehlt).  Ober- 
seite des  Thorax  fast  rostroth,  an  den  Seiten  mit  breiter  weissbe- 
stäubter  Einfassung ,  auf  der  Mitte  mit  zwei  durchgehenden  schwarzen, 
von  weisser  Bestäubung  bedeckten  Längsstriemen.  Schildchen  von  der- 
selben Farbe  wie  die  Oberseite  des  Thorax.  Auch  die  Färbung  der 
Brnstseiten  gleicht  derjenigen  der  Oberseite  des  Thorax,  doch  erscheinen 
sie  mit  Ausnahme  einer  ganz  oben  liegenden  Längsstrieme  in  Folge  ihrer 
weisslichen  Bestäubung  heller;  unmittelbar  vor  den  Schwingern  liegt  ein 
sehr  auffallander,  gerundeter  braunschwai'zer  Fleck.  —  Der  mehr 
eichelbraune  Hinterleib  hat  eine  nicht  scharf  begrenzte  und  an  den  Ein- 
schnitten unterbrochene  schwarze  Mittelstrieme  und  jederseits  in  einiger 
Entfernung  vom  Seitenrande  eine  polirte  braunrothe  Seitenstrieme  von 
ziemlicher  Breite.  —  Beine  bräunlichgelb,  die  Schienen  dunkler  als  die 
Schenkel,  dieFüsse  geschwärzt.  —  Die  Flügelfläche  etwas  gelblich;  das 
Gitter  wird  durch  schmale  graue,  in  der  Mitte  der  Zwischenräume 
liegende  Streifen  und  durch  braune  Flecke ,  welche  von  den  Längsadem 
bis  zu  diesen  Streifen  reichen ,  gebildet ;  die  braunen  Flecke  sind  so 
angeordnet,  dass  sie  deutliche,  quer  über  den  Flügel  laufende  Doppel- 
binden bilden;  die  letzte  dieser  Binden  liegt  an  der  Flügelspitze  selbst, 
die  vorletzte  gebt  zwischen  ihr  und  der  hinter  Querader  hindurch,  die 
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vorhergehende  läuft  über  die  hintere  Qaerader  selbst,  and  von  einer 
uoch  vor  dieser  liegenden  Doppelbinde  ist  nnr  det  vordere  Anfang 
deutlich ;  die  kleine  Querader  liegt  etwas  vor  der  Mitte  der  Discoidal- 
zelle;  die  hintere  Qaerader  ist  sehr  wenig  gekrümmt.  — (Philadelphia 
Osten-Sacken.)  — 

Spec.  6.  Tetanocera  saraUgensis,  Fitch.  9.  —  Lutescens,  thorace 
perspicue  vittato,  aus  subtilius  striato  -  reticulatis,  margi- 
nibus  antico  et  apicali  brunneis,  immacalatis.  —  Long.  corp. 
2ys  lin.  —  long.  al.  2*/»  lin.  — 
Synon.  Tetanocera  saratOffensis  Fitch,  siehe  Report,  pag.  68. 
Diese  Art,  welche  sich  von  allen  anderen  mir  bekannten  nordamerika- 
nischen  Arten  mit  gegitterten  Flügeln  gar  leicht  dadurch  unterscheidet, 
dass  bei  ihr  das  Braune  am  Vorder-  and  Spitzenrande  von  gar  keinen 
hellen  Flecken  durchbrochen  ist,  hat  Herr  Asa  Fitch  am  angeführten 
Orte  mit  genügender  Genauigkeit  beschrieben.  Sie  ist  der  europäischen 
Tetan,  pratorum  so  überaus  ähnlich,  dass  sie  gar  nicht  verkannt  werden 
kann  und  dass  eine  genaue  Vergleichung  mit  derselben  noch  gar  sehr 
nothwendig  ist.  Ich  besitze  von  Telan.  saratogensUt  leider  nur  ein  ein- 
zelnes Weibchen  ,  dessen  Thorax  etwas  ölig  geworden  ist.  Es  scheint 
sich  von  dem  Weibchen  der  Tetan.  pratorum,  wie  dieses  bei  uns  vor- 
kömmt ,  durch  etwas  kleineres  zweites  Fühlerglied  zu  unterscheiden ; 
auch  reicht  das  Braune  am  Vorderrande  des  Flügels  und  die  Fleckong 
an  den  Längsadern  weiter  nach  der  Wurzel  hin,  deren  Färbung  weniger 
gelblich  ist ;  ob  auch  die  weisslich  bestäubten  Thoraxstriemen  weiter 
von  einander  entfernt  liegen ,  wie  es  mir  scheint ,  lässt  sich  bei  der 
mangelhaften  Beschaffenheit  des  einzigen  Exemplares  nicht  entscheiden. 
Sonst  sehe  ich  durchaus  weiter  keinen  Unterschied.  —  (Wiuhinglon 
Osten-Sacken.) 

l/       Spec  7.  Tetanocera  plamosa  Loew,  cPu.  9.  —  Lutea,  thorace  obso- 

letius  vittato  ;  frontis  maculis  lateralibus  nullis ;  setä  anten- 

naram  aträ,     densissime   ati'o-plumosä ,    alarum  margine 

antico  infuscato ,  nervis  transversis  nigro-limbatis,  posteriore 

biflexo.  —  Long.  corp.  S'/ia  lin.  —  long.  al.  3'/«  lin.  — 

Synon.  Tetanocera  vieina  Macquart,   Dipt.  exot.   II.  3.    180. 

Tab.  XXIV.  /. 

Tetanocera  phtmosa  Loew,  Stett.  entom.  Zeitschr.  1847, 

pag.  201. 
Tetanocera  »truthio  Walker,  List  of.  Dipt.  IV.  1086. 
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Aus  der  Verwandtschaft  der  Teian.  arrogant ,  elata  a.s.w.  — Eichel- 
braun  ;  Stirn  gelb ,  an  jedem  Augenrande  statt  des  gewöhnlichen  seit» 
lichen  schwarzen  Fleckes  nur  ein  kleiner  brauner  Punct ;  der  schwarze 
Fleck  zwischen  Ffihler  und  vorderer  Augenecke  nicht  sehr  gross ;  diQ 
vertiefte  und  polirte  Mittelstrieme  der  Stirn  von  mittlerer  Breite.  Fühler 
gelb ;  das  dritte  Glied  so  lang  wie  das  zweite ,  auf  seiner  Oberseite 
deutlich  ausgeschnitten.  Borste  schwarz  mit  dichter  und  langer  schwarzer 
Behaarung.  Gesicht  ziemlich  zurückweichend,  gelblich  mit  weissem 
Schimmer.  —  Oberseite  des  Thorax  am  Seitenrande  mit  breiter  gelb- 
lichweiss  bestäubter  Einfassung,  auf  der  Mitte  mit  drei  ebenso  bestäubten 
Längslinien.  Brustseiten  oben  mit  schmaler,  braunrother  Längsstrieme, 
übrigens  in  Folge  der  weisslichen  Bestäubung  heller.  Hinterleib  eichel- 
braun, etwas  glänzend ,  an  der  Basis  und  auf  der  Mitte  der  Abschnitte 
gewöhnlich  dunkler.  —  Beine  bräunlichgelb ,  Schienen  etwas  dunkler 
als  die  Schenkel,  die  Füsse  gegen  ihr  Ende  hin  geschwärzt,  Flügel 
braangelblich,  am  Vorderrande  und  mehr  oder  weniger  auch  an  der 
Spitze  gebräunt,  von  welcher  aus  graue  Streifen  in  der  Mitte  zwischen 
den  Längsadern  hinlaufen;  Queradern  dunkelbraun  gesäumt;  die  kleine 
Querader  steht  etwas  von  der  Mitte  der  Discoidalzelle  und  die  hintere 
Querader  ist  stark  S- formig  gebogen.  Bei  einem  Exemplare  findet 
sich  am  vorletzten  Abschnitte  der  vierten  Längsader  ein  ganz  kleiner, 
dunkelbraun  umsäumter  Aderanhang.  —  {Süka^  Washington^  Osten- 
Sacken).  — 

IL  Sepedon. 

Die  Gattung  Sepedon  enthält  nur  zwei  europäische  Arten ,  den 
metallisch-gefärbten  Sep.  sphegeus  Fabr.  und  den  nicht  metallisch- 
gefärbten  Sep.spinipeB  Scop.,  welcher  unter  dem  Namen  ;Sl€p.  fli^yfneH 
Fall,  noch  bekannter  ist.  Reicher  an  Arten,  welche  der  einen  oder 
der  anderen  der  beiden  europäischen  Arten  mehr  ähneln,  ist  das  süd- 
liche Asien.  In  Afrika  ist  bisher  nur  eine  Art  am  Senegal  entdeckt 
worden.  Aus  Amerika  ist  Sep.  annukUut  Macq.  von  Gayenne  und 
Sep.  macrapus  Walk,  von  Jamaika  bekannt  geworden.  —  Alle  die 
bisher  beschriebenen  Arten  stimmen  in  den  plastischen  Merkmalen  unter- 
einander sehr  überein  und  unterscheiden  sich  auch  von  denjenigen  Te- 
tanoeera-Aiten^  welche  ihnen  in  der  ganzen  Gestalt  des  Körpers  am 
nächsten  kommen,  wie  z.  B.  Tetan.  obHterata  Fall,  und  Tetan.  gra- 
eUisJjoevr^  leicht  und  scharf.  Der  Unterschied  prägt  sich  ganz  besonders 
in  der  Gestalt  des  Kopfes  durch  die  vorgequollenen  Augen ,  durch  die 
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ausgehöhlte  Sürn  und  durch  das  sehr  verlängerte  und  verdünnte  zweite 
Fühlerglied  aus.  —  Von  drei  neuen  nordamerikanischen  Arten,  welche 
ich  der  Gefälligkeit  des  Herrn  von  Osten -Sacken  verdanke,  stimmen 
zwei  mit  den  bereits  bekannten  Arten  in  diesen  Merkmalen  vollständig 
überein,  die  dritte  aber  weicht  dadurch  erheblich  von  ihnen  ab,  dass 
das  zweite  Fühlerglied,  obwohl  ansehnlich  verlängert,  doch  nicht ver- 
schmächtigt,  sondern  breit  wie  den  Arten  der  Gattung  Tetanoeera  ist; 
der  Bau  ihres  Kopfes  ist  aber  sonst  völlig  der  eines  Sepedon ;  sie  kann 
desshalb,  wenn  man  nicht  für  sie  eine  neue  Gattung  errichten  will, 
nur  zur  Gattung  Sepedon  y  keineswegs  aber  zur  Gattung  Tetanoeera 
gebracht  werden.  Ich  sehe  sie  als  Typus  einer  neuen  Gruppe  ihrer 
Gattung  an  und  theile  deshalb  die  im  Folgenden  zu  beschreibenden 
nordamerikanischen  Allen  jiO^fQj^^nder  Weise  ein: 

I.  Das  zweite  Fühlerglied  verschmächtigt. 
1.  armipes  nov.  sp.  —  2.  pusiUut  nov.  sp.  — 

IL  Das  zweite  Fühlerglied  nicht  verschmächtigt. 
3.  fuscipennis  nov.  sp.  — 

Spec.  1.  Seped«!  amlpes,  nov.  sp.  &  —  Brunnens,  capite  cum  an- 
tennis  pedibusque  luteis ,  tertio  antennarum  articulo  nigro 
conico ,  nervulo  alarum  transverso  posteriore  modice  obliquo, 
femoribus  maris  posticis  subtus  profunde  excisis  et  prope 
basim  bidentatis.  Long.  corp.  2'/«  lin.  —  long.  al.  2  Ve  lin. 
Dem  Seped.  spinipes  Scop.  nicht  unähnlich,  aber  schwärzlicher  und 
erheblich  kleiner.  Kopf  blassgelblich ,  Stirn  und  der  obere  Theil  des 
Hinterkopfes  braon;  erstere  mit  den  gewöhnlichen  schwarzen  Flecken 
am  Augenrande  und  das  Gesicht  etwas  unterhalb  der  Fühler  an  jeder 
Seite  Hiit  einem  schwarzen  Puncto,  wie  bei  den  meisten  Sepedon-Arten. 
Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  bräunlichgelb;  das  zweite  Glied  wie 
bei  den  meisten  Arten  verdünnt ;  das  ziemlich  spitzige  dritte  Glied  nimmt 
von  der  Wurzel  aus  an  Breite  allmälig  immer  mehr  ab ,  so  dass  es 
eine  konische,  oder  richtiger  gesagt,  eine  etwas  lanzettförmige  Gestalt 
hat;  es  ist  schwarz,  nur  an  der  Basis  bräunlichgelb  gefärbt;  das  erste 
und  zweite  Glied  der  Fühlerborste  dunkelgelb,  das  dritte  an  der  Basis 
schwärzlich,  sonst  weiss,  mit  sehr  kurzer  weisser  Behaarung.  Oberseite 
des  Thorax  auf  ihrer  Mitte  von  weisslichem  Reife ,  in  welchem  sich 
dunklere  Linien  zeigen,  grau.  Ebenso  die  Brustseiten.  Hinterleib  ziemlich 
glänzend,  das  Ende  desselben  kastanienbräunlich.  Beine  bräunlichgelb, 
die  Schenkel  besonders  gegen  die  Wurzel  hin  blasser;  die  Hinterschenkel 
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an  der  Spitze  etwas  brann  gefleckt,  aaf  der  Mitte  der  Unterseite  ausser^ 
ordentlich  tief  aasgeschnitten,  anmittelbar  vor  diesem  Aasschnitte  mit 
einem  plampen,  fast  zweiköpfigen  Zapfen  and  weiter  gegen  die  Basis 
hin  noch  mit  einem  kleineren,  stampfen  Zahne  bewehrt;  vom  Aasschnitte 
bis  zar*  Spitze  ist  die  Unterseite  derselben  mit  karzen  schwarzen 
Borsten  besetzt ;  die  Vorderschienen  schwärzen  sich  gegen  ihr  Ende  hin 
allmälig  and  aach  die  Vorderf&sse  sind  ziemlich  schwarz,  doch  ihr 
zweites  and  drittes  Glied  heller  als  die  andern;  die  Mittefschienen  zeigen 
keine  Schwärzang,  wohl  aber  ist  die  Spitze  der  Mittelfüsse geschwärzt; 
das  Ende  der  Hinterschienen  ist  stark  anterwärts  amgebogen  and  das 
Ende  der  Hinterfüsse  geschwärzt  —  Die  Flögel  ziemlich  dankelraach-> 
grau ,  am  grössten  Theile  des  Yorderrande«  mehr  in  das  Gelbbräanliche 
abschattirt;  die  Qaeradern  mit  schmaler  schwarzer  Säamang;  die  wenig 
gebogene  hintere  Qaerader  hat  eine  ziemlich  steile  Stellang.  —  (lf^a#- 
Mngion^  Osten-Sacken.) 

Spec  2  Seped«!  pasUlis,  nov.  sp.  &.  Brunnens,  capite  cum  antennis 
pedibusque  lateis ,  tertio  antennarum  articulo  sub  aeqailato 
nigro ,  nervalo  alarum  transverso  posteriore  modice  obliquo, 
femoribus  maris  posticis  simplicibus.  Long.  corp.  2y«  lin. — 
long.  al.  2  V«  lin.  — 
Der  vorigen  Art  ganz  überaus  ähnlich,  im  männlichen  Geschlechte  in* 
dessen  sehr  leicht  an  dem  ganz  gewöhnlichen  einfachen  Baue  der  Hinter- 
schenkel und  Hinterschienen  zu  unterscheiden.  Um  die  noch  unbekannten 
Weibchen  beider  Arten  nicht  miteinander  zu  verwechseln ,  wird  man 
auf  folgende  Unterschiede  zu  achten  haben.  Das  dritte  Fühlerglied  von 
Seped.  pu$Ulu$  ist  zwar  so  wie  bei  Seped.  armipet  gefärbt ,  aber  in 
seiner  Gestalt  wohl  wesentlich  verschieden ,  indem  es  nur  von  der 
äussersten  Wurzel  bis  zur  Basis  der  Borste  etwas  breiter ,  von  da  ab 
aber  von  geringerer,  fast  ganz  gleichmässiger  Breite  ist,  so  dass  seine 
Gestalt  fast  griffeiförmig  genannt  werden  kann.  Ob  auch  die  bei  Sepedon 
puMilius  weissere  Farbe  der  Bestäubung  der  Brustseiten,  die  etwas  dunklere 
Färbung  der  Beine  und  die  grössere  Ausdehnung  des  Schwarzen  an  den 
Vorderschienen  brauchbare  Merkmale  zur  Unterscheidung  von  Seped. 
annipee  sind,  lässt  sich  nach  der  Ansicht  von  nur  je  einem  Exemplare 
beider  Arten  nicht  entscheiden.  Andere  Unterschiede  vermag  ich  nicht 
zu  entdecken.  —  (ff ashinsfton^  Osten-Sacken.)  — 

Spec.  3.  Seped«B  fuselpeuiis ,  nov.  sp.    &   u.  9.  —  Badius,  capite 
pedibusque  pallidioribus,  alis  infuscatis,  nervulo  transverso 
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posteriore  vatde  obliqao.  —  Long.  coip.  3 — 3 Vit  lin.  —  long* 

al.  syelin.- 
Von  ziemlich  dunkelkastanienbrauner  Färbung.  Der  Kopf  wenig  heller ; 
die  Stirn  mit  sehr  weiter  Aoshöhlang ;  die  in  dei*  Gattung  gewöhnlichen 
4  schwarzen  Flecke  sind  vorhanden ;  Fühler  von  der  Farbe  des  Kopfes, 
das  zweite  Glied  derselben  zwar  wie  bei  den  anderen  Sepeilon^Arten 
verlängert,  aber  nicht  verschmächtigt,  sondern  breit,  wie  bei  einer 
Teianocera ;  das  dritte  Glied  etwas  dunkler ,  ziemlich  spitz  eiförmig, 
am  Ende  etwas  geschwärzt.  Fühlerborste  weiss  mit  kurzer  weisser  Be- 
naarnng,  die  beiden  ersten  Glieder  und  die  verdickte  Basis  des  dritten 
Gliedes  braunschwarz.  —  Die  Oberseite  des  Thorax  hat  an  jeder  Seite 
eine  ziemHch  breite  braune  Längsstrieme ;  auf  der  Mitte  ist  sie  von 
weisslichem  Reife  grau,  in  Wiiabem  sich  vier  dunklere,  nicht  bis  zum 
Schildchen  reichende  Linien  zeigen,  von  denen  die  inneren  die  bei  weitem 
deutlicheren  sind.  Auch  Schildchen  und  Brustseiten  sind  weisslich  be- 
reift, —  Hinterleib  ziemlich  glänzend ,  nur  mit  undeutlicher  Spur  von 
weisslicber  Bereifung.  Beine  hellkastanienbräanlich,  die  Hinterschenkel 
auf  der  Spitzenhälfte  dunkler,  auf  dem  grössten  Theile  der  Unterseite 
etwas  weitläufig  mit  schwarzen  Stachelborsten  besetzt ;  das  Ende  der 
Vorder-  und  Hinterschienen,  so  wie  die  Fasse  geschwäi'zt.  Die  sehr 
zarte  schwarze  Behaarung  auf  der  Oberseite  der  Hinterschienen  und  der 
Hinterfüsse  ist  bei  dem  Männchen  von  viel  ansehnlicherer  Länge  als  bei 
dem  Weibchen  und  überhaupt  länger,  als  sie  sonst  bei  den  Arten  dieser 
Gattung  zu  sein  pflegte.  Flügel  mit  dankelranchbrauner ,  gegen  den 
Yorderrand  hin  inehr  gelbbrauner  Trübung;  die  Queradem  mit  schmaler 
schwarzbrauner  Säumung ;  die  ziemlich  stark  gekrümmte  hintere  Quer- 
ader hat  eine  sehr  schiefe  Lage.  —  (WasMn^on^  Osten-Sacken.) 


Eine  Excnrsiou  in  das  Tatra-Gebirge. 

Von  L.  Miller. 
Voransgegangene  entomologische  Bereisnng  der  Kämthner-  und 
Krainer-,  dann  der  steirischen  und  österreichischen  Alpen  erregte  in 
mir  den  Wunsch,  das  karpathische  Hochgebirge  kennen  zu  lernen. 
Ich  führte  mein  Vorhaben  im  verflossenen  Sommer  aus  und  wurde 
zu  dieser  Excursion  weniger  durch  die  Aussicht  auf  eine  reiche  Aus- 
beute, als  durch  die  Neuheit  der  Gegend  und  Verschiedenheit  der 
dortigen  Fauna  bestimmt;  und   wenu  ich   auch  in  ersterer  Beziehung 
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weniger  befriedigt  wnrde,  so  boten  mir  die  fannistischen  Eigenthümlich- 
kdten  und  Verhältnisse  jener  Gegend  doch  reichliche  Entschädigung. 

Ich  langte  am  10.  Jani  in  S^ent-Mikl6s  im  Liptaaer  Komitate  an, 
und  bestieg  die  zunächst  gelegenen  Alpen,  wendete  mich  jedoch  bald  den 
höheren  Gebirgen  zu,  nnd  kam  längs  der  ganzen  Tatra  über  Hradek, 
Vichodra,  Gsorba  and  Felkain  das  Badeort  Schmeks,  von  wo  ans  ich  das 
G^irge  nach  verschiedenen  Richtungen  durchsuchte.  Mein  Vorhaben, 
die  Lomnitzer  Spitze  zu  besteigen,  wurde  durch  anhaltendes  Schnee- 
gestöber vereitelt  Später  besuchte  ich  die  Gegend  des  hohen  Krivan, 
wo  ich  jedoch  wieder  wegen  häufigen  Schneefällen  nicht  verweilen  konnte, 
kehrte  dann  wieder  nach  Szent-Mikl6s  zurück  und  schlug  mein  Stand- 
quartier in  dem  eine  Stunde  entfernten  Dorfe  Szmrecsan  auf. 
Gunstigere  Ortsverhältnisse  und  dauerhafte  Witterung  gestatteten  mir, 
von  hier  aus,  die  höchsten  Gebirgsspktelf  bis  gegen  den  Riivan  zu 
besteigen  und  diese  ganze  G«birgsmasse  genau  zu  durchforschen. 

Nachdem  ich  diese  Gegend  verliess,  überschritt  ich  die  Waag, 
and  verweilte  mehrere  Tage  in  dem  Dorfe  Demenova.  Ich  durchsuchte 
das  schone  Demenovaer  Felsenthal,  sowie  mehrere  darin  gelegene 
Grotten,  und  bestieg  zuletzt  die  dortigen  Alpen  vom  Bohus  an  bis 
zum  Djombier. 

Die  Karpathen  ziehen  sich  an  der  Grenze  zwischen  Ungarn  und 
Oesterreich ,  Mähren  und  Galizien  hin ,  bleiben  durch  das  ganze 
Pressburger  und  Trenchiner  Komitat  in  derselben  Höhe  und  erreichen  erst 
im  Arvar-Thur6czer  Komitate  einen  alpinen  Charakter.  Das  hier  liegende 
Gebirge  ist  die  Fatra,  welches  die  Krummholz-Region  noch  kaum  übei*^ 
ragt.  Die  höchsten  Spitzen  sind:  der  Thur6czer  oder,  kleine  Krivan 
(zum  Unterschied  vom  hohen,  im  Liptauer  Komitate  gdlegenen  Krivan 
so  genannt,)  5300 Fuss  hoch;  der  Stoch,  gegen  4500  Fuss  hoch.  Die 
Alpe  Chocs,  über  4500  Fuss  hoch,  ist  zwar  getrennt  von  der  Fatra, 
und  liegt  in  der  Mitte  zwischen  dieser  und  den  höheren  Liptauer  Alpen, 
kann  aber  ihrer  Beschaffenheit  wegen  zur  Tatra  gerechnet   werden. 

Ueber  den  Chocs  hinaus  erheben  sich  die  Karpathen  durch  das 
Liptauer  Komitat  allmählig  und  erreichen  in  der  Zips  ihre  grösste 
Höhe.  Dieses  Gebirge,  welches  zu  den  höchsten  in  Europa  gehört ,  ist 
die  Tatra.  Obwohl  es  nirgends  deutlich  unterbrochen  ist,  kann  man 
doch  annehmen,  dass  es  aus  drei  grossen  Gebirgsmassen  besteht,  deren 
erste  bei  Szent-Miklos ,  mit  den  höchsten  Spitzen  Rohats,  Placlivo, 
Volovetz,  Baranetz,  sämmtlich  bei  6000  Fuss  hoch,  liegt.  Diese 
Abtheilung  ist  wenig  felsig,  und  ihre  höchsten  Puncte  sind  ohne  viel 
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Mühe  za  ersteigen.  Man  gelangt  von  Szt.  Miklos  ans  über  das  Dorf 
Szmrecsan  längs  dem  Bache  gleichen  Namens  in  die  hochalpine  Gegend, 
wo  das  Sammeln,  namentlich  am  Rande  von  Schneefeldern,  sehr 
lohnend  ist.  Die  zweite  Abtheilnng  bildet  das  Felsengebirge,  dessen 
höchste  Spitze,  der  Krivan,  über  7500  Fnss  Höhe  hat.  Die  dritte 
Abtheilang  besteht  aus  den  Lomnitzer  und  Kesmarker  Alpen,  mit  den 
höchsten  Punkten,  der  Lomnitzer  Spitze,  gegen  8000  Fuss  hoch,  die 
die  Grünesee-Spitze,  bei  7700  Fuss,  die  Eisthaler-Spitze,  über  8000 
Fuss,  die  Hundsdorfer-Spitze,  bei  7800  Fuss  hoch  und  der  Karfunkel- 
thurm  mit  7200  Fuss  Höhe.  Die  zweite  und  dritte  Gebirgsabtheilung 
besteht,  wenigstens  auf  der  ungarischen  Seite,  aus  fast  senkrechten 
Granitfelsen  und  schwer  übersteiglichem  Gerolle,  namentlich  ober  dem 
Krummholze,  und  es  schienen  mir  dieselben  sowohl  füi*  Insekten  als 
für  Sammler  weniger  günstig  als  die  erste  Abtheilung  zu  sein. 

Das  Tatra-Gebirge  ist  von  zwei  Seiten,  nemlich  der  galizischen 
und  ungarischen,  von  grossen  Ebenen  mngeben,  die  am  Fusse  der- 
selben grösstentheils  sumpfig  sind,  aus  denen  es  fast  senkrecht  auf- 
steigt; es  fällt  auch  auf  der  südöstlichen  Seite  plötzlich  ab,  und  hängt 
hier  nur  durch  das  niedere  Magura-Gebirge  mit  dem  weiteren  Karpathen- 
Zuge  zusammen.  Auf  der  nordwestlichen  Seite  ist  es  durch  eine  subalpine 
Gebirgskette,  deren  höchste  Spitze  der  Chocs  ist ,  mit  der  Tatra  ver- 
bunden. Die  Tatra  hat  somit  nach  der  ganzen  Länge  keine  Vorgebirge, 
auch  fehlen  ihr  grosse,  ausgedehnte  Waldungen,  sondern  sie  ist  grössten- 
theils kahl,  und  unterscheidet  sich  in  diesen  beiden  Beziehungen  sehr 
von  den  österreichischen  und  steirischen  Alpen. 

Dieser  Gebirgsbeschaffenheit  entspricht  auch  die  Fauna  jener 
Gegend.  Alle  jene  Arten,  welche  in  subalpinen  Waldungen  häufig  vor- 
zukommen pfiegen,  fehlen  hier,  daher  von  einer  subalpinen  Fauna  dieses 
Gebirges  überhaupt  kaum  eine  Rede  sein  kann.  Auch  die  das  Gebirge 
angränzende  Ebene  ist  äusserst  ai*m  an  Insekten;  ausser  einigen 
allgemein  verbreiteten  Arten  fanden  sich  nur  sehr  wenige,  die  Gregend 
charactei-isirende,  z.  B.  Carabus  Preysileri  und  Pterottiehu»  Rend^ 
schmidtU^  welche  beide  aber  auch  über  Mähren  und  Schlesien  verbreitet 
sind.  Eine  Eigenthümlichkeit  der  Tatra  ist  die,  dass  die  gewöhnlichsten 
Käfer  der  Ebene  z.  B.  Pterostichut  cvpreut^  lepidus^  Phifilopertha> 
Kortieola  hoch  bis  über  die  Krummholzregion  reichen,  und  eigentlich 
alpine  Arten  erst  in  der  Schneeregion  auftreten. 

Jenseits  der  Waag  befindet  sich  ein  anderer  alpiner  Gebirgszug, 
welcher  fast  parallel  mit  der  Tatra  läuft,  und  von  derselben  in  mancher 
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Hinsicht  abweicht.  Es  ziehen  sich  hier  starke,  ausgedehnte  Nadelholz- 
walduugen  längs  dem  Fuss  des  Gebirges  hin,  welches  sowohl  in  der 
subalpinen  als  in  der  Kmmmholzregion  eine  üppigere  Vegetation  hat; 
ober  dem  Bjrummholz  ist  sie  jedoch  sehr  spärlich.  Von  Demenova  aus 
fuhrt  ein  Weg  längs  dem  Bache  gleichen  Namens  durch  ein  roman- 
tisches Felsenthal  gegen  die  Alpen  Bohus  und  Zadnje,  von  welchen 
aus  man  auf  der  Kante  über  den  ganzen  Gebirgszug,  nämlich  über 
die  Alpen  Kotliska,  Zalome,  Hopok  und  den  lang  gedehnten  Djumbier 
gelangen  kann.  Der  Kamm  dieses  Gebirges  übenragt  überall  die  Krumm- 
holzregion; die  höchsten  Punkte  mögen  eine  Höhe  von  6000  Fuss 
haben;  er  ist  aber  zum  Sammeln  wenig  geeignet,  da  er  ausser  starkem 
Grerölle,  keine  lose  liegenden  Steine  enthält,  die  sich  umwenden  Hessen. 
Da  die  niederem  Berggegenden  starke  \Valdungen  haben,  so,  ist  auch 
die  subalpine  Fauna  reichhaltiger  als  auf  der  Tatra,  und  es  finden 
sich  hier  mehrere  Arten,  z.  B.  Antophayen^  Anthohien^  Elaieriden^ 
Thelepharenj  Otiorhynchen^  die  dort  fehlen;  die  hochalpine  Region, 
vorzuglich  die  höchsten  Kämme,  sind  dagegen  weniger  ergiebig,  doch 
habe  ich  hier  Arten  aufgefunden ,  z.  B.  Trechus  microphlhalmus  und  , 
Otiorhynchus  alpiyradus^  letzteren  in  grösserer  Anzahl,  die  auf  der 
Tatra  nicht  vorzukommen  scheinen.  Das  hinter  Demenova  liegende 
Felsenthal  enthält  mehrere  Grotten,  darunter  eine  von  bedeutender 
Grösse,  welche  ich  fast  alle  genau  durchsuchte,  ohne  jedoch  ein  Insect 
zu  finden.  Der  Boden  ist  theils  mit  Gerolle,  theils  mit  Schlamm  be- 
deckt; auch  scheinen  sie  sich  zeitweise  mit  Wasser  zu  füllen,  da  sich 
darin  grosse  Stücke  und  ganze  Wände  von  Eis  befinden. 

Im  Allgemeinen  bat  das  karpathische  Hochgebirge  bei  Weitem 
nicht  die  Mannigfaltigkeit  und  den  Reichthum  an  Insecten,  wie  die 
früher  von  mir  besuchten  Alpen;  die  Ebene  und  die  subalpine  Region 
bieten  dem  Entomologen  wenig  Anhaltspunkte  zum  Sammeln,  und  er 
ist  fast  einzig  und  allein  auf  das  Steinumwenden  in  der  hochalpinen 
Region  angewiesen.  Wenn  diese  eben  nicht  arm  an  Insecten  zu  nennen 
ist,  so  ist  die  Anzahl  der  Arten,  welche  durch  das  Tatra-Gebirge  ohne 
Abwechslung  vorkommen,  sehr  gering,  was  den  Entomologen  in  seinem 
Sammelfleiss  eben  nicht  ermuntert. 

Aber  nicht  allein  dieser  Umstand,  sondern  auch  die  Armuth  und 
Unwirthbarkeit,  die  schlecht  bestellten  Gasthäuser  und  eine  äusserst 
dürftige  Unterkunft  machen  den  Besuch  dieser  Hochgebirge  nicht  sehr 
empfehlend,  und  verleiden  vollends  eine  Erholungs-  oder  Vergnügungs- 
reise in  einer  Gegend,  von  welcher  Wahlenberg,  der  Verfasser  der 
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^Flora  Garpatornm^,  mit  Recht   sagt:  ^in  hac   terra  inhospitabili   et 
latronibüs  et  barbaris  hominibus  pleoa'^. 

Im  Nachstehenden  gebe  ich  eine  Aufzählmig  der  von  mir  auf- 
gefundenen Arten.  Obwohl  ihre  Anzahl  nicht  bedeutend  ist,  und  viele 
Arten,  ja  Gattungen,  nicht  aufgeführt  erscheinen,  welche  in  andern 
Hochgebirgen  häufig  vorzukommen  pflegen,  so  glaube  ich  doch  hierdurch 
ein  getreues  Bild  der  Fauna  jener  Gegend  zu  geben,  was  um  so  mehr 
einiges  Interesse  erregen  dürfte,  als  die  Fauna  der  Karpathen  weniger 
denn  anderer  Gebirge  bekannt  ist,  und  namentlich  die  Tatra  meines 
Wissens  noch  von  keinem  Entomologen  gründlich  durchsucht  wurde. 
Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  ein  längerer  Aufenthalt  in  diesem 
Hochgebirge  und  ein  Besuch  desselben  zu  verschiedenen  Jahreszeiten 
ein  günstigeres  Resultat  liefern,  und  manche  Arten  auffinden  lassen 
werde,  welche  mir,  während  meines  kaum  vierwöchentlichen  Aufent- 
haltes, entgingen. 

Cicindeia  riparia  Dej.  An  Ufern  von  Gebirgsbächen. 

Notiophilus  bigutlatus  F.  Hochalpin  unter  Steinen. 

Elaphrus  cupreus  Dft    An  sumpfigen  Stellen. 

yebria  tatrica  n.  sp. :  Picea,  macula  capitis,  antennis,  palpis 
pedibusque  rufis,  prothorace  cordato,  coleopteris  oblongo-ovatis,  striatis, 
striis  obsoletissime  punctatis,  episternis  omnibus  laevibus. 

Long.  4  —  4'/!  lin. 

Eine  von  den  kleinem  JSebrierfj  der  OermariUeer  und  anguHtUa 
Dej.  sowohl  in  der  Grösse  als  auch  in  der  Gestalt  ähnlich,  von  beiden 
aber  durch  Merkmale  verschieden,  welche  bei  einer  grossen  Anzahl 
von  Exemplaren  konstant  bleiben.  Die  Farbe  ist  braunschwarz, 
manchmal  röthlich  braun,  ein  Fleck  zwischen  den  Augen  roth,  Fühler, 
Palpen  und  Beine  gelbroth.  Der  Kopf  ist  glatt  und  hat  zwei  Grübchen 
zwischen  den  Augen.  Das  Halsschild  ist  herzförmig,  etwas  breiter  als 
lang,  ober  der  Mitte  am  breitesten,  hinten  stark  verengt,  mit  einer 
tiefen  Mittellinie,  einem  Quereindruck  vor  der  Spitze  und  ober  der 
Basis,  und  einem  Eindruck  in  den  Hinterecken.  Die  Basis  und  die 
Seiten  sind  fein  punktirt,  letztere  gewöhnlich  schwach  querrunzlig.  Der 
Seitenrand  ist  der  ganzen  Länge  nach  stark  und ,  besonders  vorne, 
weit  aufgebogen,  die  Vorderecken  stehen  vor,  und  sind  ein  wenig  auf- 
gebogen, die  Hinterecken  sind  spitzwinkelig  und  nach  hinten  ausgezogen. 
Die  Flügeldecken  sind  lang-eiförmig,  zwei  einhalbmal  so  lang  als  das 
Halsschild,  massig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  undeutlich  oder  kaum 
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pnnktirt.  Die  Brustsei tentheile  sind  Qnpunktirt,  nur  die  Seitenstiicke 
der  Mittelbrust  haben  manchmal  einige  erloschene  undeutliche  Punkte« 

Von  der  iV.  Oermari  Heer  unterscheidet  sich  die  gegenwärtige 
durch  die  gelbrothe  Farbe  der  Fühler  und  Füsse,  durch  die  Form  des 
Halsschildes,  welches  vorn  breiter,  an  den  Seiten  viel  breitei'  aufge- 
bogen, und  vor  der  Basis  stärker  eingezogen  ist,  daher  die  Hinterwinkel 
spitziger  sind,  durch  die  schwächer  gestreiften,  in  den  Streifen  viel 
feiner  oder  häufig  gar  nicht  punktirten  Flügeldecken. 

Bei  der  N.angualata  Dej.  ist  das  Halsschild  noch  schmäler  als 
bei  Oermmri,  die  Punkte  in  den  Streifen  der  Flügeidecken  sind  stärker, 
und  auch  die  Seitentheile  der  Vorderbrust  sind  fein  punktirt. 

Am  ganzen  Tatra-Gebirge,  namentlich  auf  der  Alpe  Placlivo,  an 
Schneerändern  in  einer  Höhe  von  5000  —  6000  Fuss.  N.  earputhicm 
Bielz.  welche  von  Dr.  Schaum  (Nat^  Gescb,  d.  Ins.  Deutschi.  I.Bd. 
S.  103)  für  eine  Varietät  der  Hellwigii  erkläit  wird,  kommt  auf  der 
Tatra  nicht  vor. 

LeutlHM  pieeus  Fröhl.  In  der  Krummholzregion  unter  Steinen. 

Cgckrus  rostrat us  L.  Hochalpin,  selten« 

Carabwf  intncatus  L.  In  Wäldeni,  selten. 

Carabus  FabricH  Pnz.  Eine  blau  oder  grün  glänzende  Varietät, 
faochalpin  unter  Steinen. 

Carabus  aurorUens  F.  Auf  Waldwegen. 

Carabus  cancellatus  II lg.  In  der  Ebene  an  Feldrändern  unter 
Steinen.  Nur  die  eigentliche  Ai*t,  mit  rother  Fühlerwnrzel  und  schwarzen 
Beinen« 

Carabus  arvensis  F.  Hochalpin  unter  Steinen;  sehr  kleine,  blau, 
grnn  oder  kupfrig  glänzende,  auch  ganz  schwarze  Stücke. 

Carabus  conroexus  F.  Unter  Steinen. 

Carabus  kortensis  L.  In  subalpinen  Waldungen. 

Carabus  glacialis  m.  Eine  eigenthümliche  dem  Car.  syhestris  F. 
verwandte  Form,  welche  mit  keiner  der  vier  in  der  Naturgeschichte 
der  Insecten  Deutschlands  aufgefühitea  Hauptracen  desselben  überein- 
stimmt, die  aber,  wenn  man  diese  Formen  nicht  als  selbstständige 
Arten,  sondeni  als  Spielarten  betrachtet,  auch  nur  als  solche  angesehen 
werden  daif.  Der  Käfer  ist  kleiner  als  der  echte  Car,  sylvestris  F., 
hat  kürzere,  etwas  gewölbtere  Flügeldecken,  nnd  ist  vorzüglich  durch 
die  nach  hinten  weniger  ausgezogenen  Hinterecken  des  Halsschildes  zu 
unterscheiden.  Vom  Car,  alpestris  Strm.und  0/]pi>tti«  Dej.  weicht  er 
durch    weniger  schmächtige  Gestalt,   breiteres  hinten   verschmälertes 
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Halsschild,  gerundetere  und  gewölbtere  Flügeldecken,  andere  Färbung, 
vom  letztern  überdiess  durch  die  gleichfeinen  Streifen  und  die  schwachem 
und  weniger  zahhreichen  Grübchen  auf  den  Flügeldecken  ab.  Am  ähn- 
lichsten ist  er  dem  Car.  Hoppei  (nicht  Hoppii^  wie  fast  alle  Autoren 
schreiben,  da  der  Entomologe  nicht  Hopp,  sondern  Hoppe  heisst), 
aber  er  ist  grösser,  und  unterscheidet  sich  auch  von  diesem  durch  das 
breitere,  an  der  Basis  mehr  verschmälerte,  oben  fein  gerunzelte  Hals- 
schild, dessen  Hinterecken  auch  gewöhnlich  viel  kürzer  und  mehr 
stumpf  sind.  Was  Heer  unter  Car.  niraUs  C^auna  Col.  Helv.  p.  29) 
versteht,  und  iu  welchem  Verhältniss  mein  Käfer  zu  demselben  steht, 
kann  ich  aus  der  kurzen  Beschreibung  nicht  entnehmen;  nach  den 
Andeutungen,  welche  Dr.  Schaum  über  Car,  nwalis  (/?/roirii.t S ch au  m) 
gibt,  scheint  er  den  länglichen  Habitus  mit  dem  schmalen,  hinten 
wenig  verschmälerten  Halsschilde,  stärker  vortretenden  Hinterecken 
und  schwach  gewölbten  Flügeldecken  des  Car.  alpinus  zu  haben. 

Ich  habe  den  Käfer  sowohl  auf  der  Tatra,  als  auch  auf  den 
Alpen  hinter  Demenova,  aber  immer  in  bedeutender  Höhe ,  ober  dem 
Krummholz,  unter  Steinen  gesammelt.  Auch  in  Steiermark,  jedoch 
nur  auf  der  Kor -Alpe  habe  ich  ihn  aufgefunden.  Zu  bemerken  ist, 
dass  die  steirischen  Stücke  entweder  dunkelbronzefarben  oder  schwarz 
sind,  während  die  ungarischen  schön  hellgrün  oder  grüngolden  sind, 
und  von  dieser  Farbe  ins  Schwarz  übergehen.  Stücke  mit  rostrothen 
Flügeldecken  aus  den  oberitalienischen  Alpen  sah  ich  in  Herrn 
Ullrich's  Sammlung  unter  dem  Namen  Car.  castanopterut  YiUsl^ 

Carahus  Preyssleri  Dft.  Auf  Feldwegen. 

Carabus  glahraUis  Payk.  Alpin  unter  Steinen. 

Carabu9  molaceus  L.  Eine  Varietät  mit  etwas  stärker  gerunzelten 
Flügeldecken,  als  er  in  der  Ebene  vorkommt.  Subalpin  auf  Wegen. 

Dyschirius  intermedius  Putz.  In  der  Ebene  an  feuchten  Stellen. 

Dysehirius  laeciMculus  Putz.  Am  Waagufer  im  feuchten  Sande. 

Chlaeniiis  spoliatus  Rossi.  Am  Waagufer  unter  Steinen. 

Loricera  pilicornig  F.  Alpin,  selten. 

Hdnus  depressus  Payk.  Einzeln  unter  Steinen. 

Palrobu$  tairieu$  n.  sp.  Apterus,  depressus,  picens,  antennis, 
palpis  pedibusque  rufo-piceis ;  capite  laevi ,  inter  antennas  profunde 
bisulcato;  prothorace  cordato,  postice  utrinque  laeviter  impresso,  in 
impressione  dense  ruguloso-punctato ,  non  plicato;  elytris  oblongo* 
ovatis,  subtiliter  striatis;  pedibus  gi*acilioribus. 

Long.  4  —  5  lin. 
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Der  Käfer  weicht  in  mancher  Beziehung  von  allen  übrigen  Palrobus^ 
Arten  ab ;  er  ist  flacher,  schlanker,  das  Halsschild  ist  mehr  herzförmig, 
die  Eindrücke  in  den  Hinterecken  sind  seichter,  haben  nach  Aussen 
keine  Längsfalte,  die  Flügeldecken  sind  feiner  gestreift,  die  Füsse 
dunner  und  länger.  Ungeachtet  dieser  nicht  unbedeutenden  Abweichungen 
schien  mir  aber  bei  der  vollkommenen  Uebereinstimmung  in  der  Bildung 
der  Mundtheile  die  Gründung  einer  eigenen  Gattung  nicht  gerecht-* 
fertigt.  Die  Farbe  ist  oben  pechbraun,  unten  mehr  röthlich,  die  Fühler 
sind  dunkler,  die  Beine  heller  roth.  Der  Kopf  ist  glatt,  hinten  ziemlich 
tief  eingeschnürt,  die  Längsfurchen  sind  tief.  Das  Halsschild  ist  so 
lang  wie  breit,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  verschmälert, 
die  Hinterwinkel  recht;  die  Oberseite  fast  flach,  mit  einer  ziemlich 
tiefen  Mittellinie  und  zwei  schwachen  Quereindi'ücken ,  einem  unter 
der  Spitze',  einem  ober  der  Basis;  die  letztere  ist  weitläufig  und 
schwach  punktirt,  mit  einem  seichten  runzlig-punktirten  Eindmck  in 
den  Hinterecken.  Die  Flügeldecken  sind  länglich-eiförmig,  sehr  schwach 
gewölbt,  fein  gestreift,  die  Stieifen  unpunktirt,  am  3.  Zwischenraum 
mit  drei  grösseren  Punkten ,  deren  einer  unter  der  Basis ,  einer  in  der 
Mitte  und  einer  vor  der  Spitze  liegt.  Flügel  sind  nicht  vorhanden. 
Die  Epistermen  der  Vorderbrust  sind  weitläufig,  die  der  Mittel-  und 
Uinterbrust  stärker  und  dichter  punktirt.  Die  Schenkel  sind  dünn. 

Diese  Art  kommt  durch  die  ganze  Tatra  am  Rande  von  Schnee- 
feldern in  einer  Höhe  von  5000 — 6000  Fuss  vor.  Auch  auf  den  Alpen 
jenseits  der  Waag  habe  ich  sie  gefunden,  hier  jedoch  spärlicher. 

Calalhiis  micropierus  Dft.  Hochalpin,  selten. 

CaltUhuB  melallicus  Dej.  In  der  Schneei^gion  durch  die  ganze 
Tatra  häufig. 

Taphria  nin^aUs  Pnz.  An  Feldrändern,  unter  Steinen. 

Piero9tichuM  cupreus  L«  In  der  Ebene  sehr  häufig,  und  bis  in 
die  Krummholzregiou  verbreitet;  immer  nur  mit  ganz  schwarzer 
Oberseite. 

Pleroglichus  lepidus  F.  Häufig,  sowohl  in  der  Ebene,  als  sub- 
alpin. Hellgrün  oder  kupferglänzend. 

PleroslichuM  vulgaris  L.  Auf  Feldern. 

Ptereslichus  nigrUa  F.  Am  Waagufer  unter  Steinen. 

Ptero8tichu$  strenuug  Pnz.  An  einer  feuchten  Stelle  am  Fnsse 
der  Alpe  Zadnje,  unter  Steinen. 

Ptero9tichu$  diligens  Sturm.  In  Gesellschaft  mit  dem  vorigen. 
Von  beiden  Arten  nur  wenige  Stücke. 
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Pterostiehiis  negligen»  Strm.  (S/armM  Dej.)  Eiu  einzelnes 
Stück  am  Gipfel  der  Alpe  Uolitschka. 

PterosUchus  oblonyopunclatus  F.  In  den  subalpinen  Waldungen 
bei  Demenova,  unter  Steinen. 

Ptarostichu8  angustatus  Dft.  Sehr  selten  unter  Steinen,  auf 
der  Zalome,  am  Djumbier. 

Plerosiichus  rufilarsis  Dej.  Sehr  selten,  auf  der  Königsnase 
bei  Schraeks. 

Pleroslichus  maurus  Dft.  Sehr  häufig  durch  die  ganze  Tatra, 
besonders  an  Schneerändem ;  immer  nur  in  sehr  bedeutender  Höhe. 
Auch  die  Varietät  PI.  bUeriatus  Grra.  in  litt.,  bei  welcher  auch  der 
5.  Zwischenraum  der  Flugeidecken  mit  eingestochenen  Punkten  besetzt 
ist^  findet  sich  darunter  häufig. 

Pterostichus  fo$9ulaiu$  Schh.  Hochalpin,  durch  die  ganze  Tatra 
ziemlich  häufig.  Es  finden  sich  darunter  viele  Stücke,  welche  alle 
Uebergänge  zum  PI.  KlugU  Dej.  zeigen,  von  denen  man  durchaus 
nicht  mit  Sicherheit  sagen  könnte,  welcher  von  beiden  Arten  sie  zu- 
zurechnen wären.  Sie  haben  in  den  Hinterecken  des  Halsschildes  nach 
aussen  von  dem  Längsstriche  einen  kurzen  Eindruck,  der  aussen  von 
einer  schmalen  Längsfalte  begrenzt  ist.  Dieser  zweite  Eindruck  ist 
bald  stärker,  bald  schwächer,  manchmal  nur  angedeutet;  im  Ver- 
hältniss  dazu  sind  auch  die  Flügeldecken  stärker  oder  feiner,  oder  ganz 
undeutlich  gestreift.  Mir  ist  es  nicht  gelungen,  eine  bestimmte  Grenze 
zwischen  diesen  Formen  aufzufinden,  und  es  dürfte  sich  PL  Klugii 
wohl  nur  als  lokale  Varietät  erweisen,  die  sich  südlicher,  auf  den 
siebenbürgischen  Gebirgen,  noch  weiter  vom  eigentlichen  Pt.  fo9Sulaiu$ 
entfernt. 

Pterostichus  foveolatus  Dft.  (iatibulus  Strm.)  Hochalpin,  durch 
die  ganze  Tatra  ziemlich  häufig.  Es  finden  sich  darunter  nicht  selten 
Stücke  mit  ganz  rothen  Beinen,  die  auf  den  schlesischen  Gebirgen 
nicht  vorzukommen  scheinen. 

Pterostichus  metallicus  F.  In  allen  subalpinen  Waldungen,  nicht 
selten. 

Pterostichus  subsinuatus  Dej.  In  der  Krummholzregion  unter 
Steinen,  selten. 

Pterostichus  spadiceus  Dej.  Mit  dem  vorigen,  aber  viel  seltener. 

Pterostichus  blandnlus  n.  sp.  Nigro  -  piceus ,  param  convexus, 
prothorace  latitudine  paulo  breviore,  linea  media  impresso,  postice 
utrinque  bistriolato    punctatoque,  angnlis  posticis   rectis;    elytris  sub- 
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aeueis,  striatjs,  striis  obsolete  punctiilatis,  apicem  versQS  subtilioribus ; 
episternis  pnnctatis,  abdomiue  laevi. 

Long.  3— 3  Vi  lin.  . 

In  der  Gestalt  einigermassen  an  Pterostichus  (Oriles)  neyUgens 
Strm.  erinnernd,  jedoch  viel  weniger  schlank,  das  Halsschild  weniger 
herzförmig,  die  Fühler  kürzer  und  nach  der  Schaum'schen  Analyse 
der  Gattung  Pterosliehus  (Nat.  Gesch.  der  Ins.  Deutschi.  S.  440), 
vermöge  der  kurzen  Epistemen  des  Metathorax,  der  Gruppe  Uaploderus 
Ch and.  angehörend.  In  dieser  ist  dei:  Käfer  dem  PL  pusiliu*  Dej. 
am  nächsten  verwandt,  aber  auch  von  diesem  durch  bedeutendere 
Grösse,  das  kürzere  Halsschild,  welches  in  den  Hinterwinkeln  zwei 
Striche  hat,  dort  punktirt  ist,  durch  die  Streifen  der  Flügeldecken 
u.  s.  w.  sehr  verschieden.  Glänzend  pechschwarz,  die  Wurzel  der 
Fühler  und  die  Beine  pechbraun,  manchmal  das  erste  Fühlerglied 
röthUch.  Der  Kopf  ist  glatt,  die  beiden  Längsfurchen  ziemlich  tief. 
Die  Fühler  sind  wenig  länger  a^ls  Kopf  und  Halsschild,  das  erste  und 
dritte  Glied  ziemlich  von  gleicher  Länge.  Das  Halsschild  ist  ein  wenig 
kurzer  als  ober  der  Mitte  breit,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach 
hinten  verschmälert,  die  Hinterecken  rechtwinkelig,  scharf;  die  Ober- 
seite sehr  wenig  gewölbt,  mit  einer  ziemlich  tiefen  Mittellinie,  weiche 
aber  weder  die  Basis  noch  die  Spitze  erreicht ;  die  Basis  ist  beiderseits 
in  den  Hinterwinkeln  vertieft,  in  der  Vertiefung  mehr  oder  minder 
deutlich  punktirt,  und  hier  mit  einem  tiefen,  ziemlich  langen  Strich 
nach  innen  und  einem  sehr  kurzen  nach  aussen  bezeichnet.  Die  Flügel- 
decken sind  länglich-eiförmig,  schwach  gewölbt,  mit  sehr  schwachem 
Metallglanz,  an  d«n  Schultern  mit  einem  feinen  aber  deutlichen 
Zähnchen,  fein  gestreift,  und  in  den  Streifen  sehr  fein  punktirt,  die 
Streifen  werden  gegen  die  Spitze  und  nach  aussen  zu  noch  schwächer, 
besonders  wird  der  4.  und  5.  Streif  oft  schon  unter  der  Mitte  undeut- 
lich, manchmal  sind  sie,  wenigstens  theilweise,  nur  durch  Reihen  von 
weit  auseinanderstehenden  Pünktchen  angedeutet;  der  3.  Zwischenraum 
ist  mit  zwei  grösseren  Punkten  bezeichnet,  welche  am  2.  Streifen  stehen, 
u.  zw.  der  erste  in  der  Mitte,  der  zweite  zwischen  der  Mitte  und  Spitze. 
Die  Seitentheile  der  Vorderbrust  vsind  nahe  bei  den  Vorderhüften  mit 
einigen  Punkten  besetzt;  die  der  Mittel-  und  Hinterbrust  sind  etwas 
starker  und  dichter  punktirt.  Der  Hinterleib  ist  glatt. 

Der  Käfer  ist  höchst  selten,  und  kommt  immer  nur  auf  den 
höchsten  Spitzen  der  Alpen  vor,  z.  B.  am  Placlivo. 
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Pterosiichus  RendschnUdHi  Grm.'  An  Feldrändern  unter  Steinen, 
bei  Szrarecsan. 

PterostichuB  tei^ricola  F.  In  Wäldern. 

Amara  fulva  DG.  Am  Demenovacr  Bache. 

Amara  aulica  Pnz.  In  der  Ebene  anter  Steinen. 

Amara  erratiea  Dft.  Hochalpin  durch  das  ganze  Gebirge,  vor- 
i&ügh'ch  an  SchQeerändern,  selten. 

Amara  aeuminata  Payk.  Auf  nassen  Wiesen  bei  Schmeks. 

Amara  curla  Dej.  An  einem  Waldrande  bei  Belanzko. 

Amara  pleb^a  GylL  Ueberall  auf  Wegen,  aber  nicht  häufig. 

Harpalus  punctieollis  Pkl.  In  der  Ebene  unter  Steinen. 

MarpcUus  aenetis  F.  üeberalt  sehr  häufig. 

HarpaluM  honestus  Dft.  üntei*  Steinen,  einzeln. 

Barpalus  latuM  L.  In  subalpinen  Gegenden  unter  Steinen. 

Harpalus  laer^icollis  D  f  t.  In  der  Krummhdzregion  unter  Steinen. 

TrechuM  dUtcus  F.  Am  Waag-Ufer. 

Trechus  pulchellus  Putz.  Hochalpin,  an  feuchten  Stellen  durch 
die  ganze  Tatra. 

Trechus  microphthalmus  n.  sp. :  Oblongus,  subdepressas,  femi-' 
gineus,  oculis  minutis,  nigris;  capitelaevi,  profunde  bisulcato;  antenni» 
capite  thoraceque  multo  longioribus;  thorace  cordato,  postice  utrinqne 
foveolato,  anguUs  posticis  rectis;  elytris  thorace  fere  duplo  latioribus, 
striatis,  striis  internis  profundis,  exterioribus  obsoletissimis ,  tertia 
punctis  duobus  magnis  impressis. 

Long.  2y4  lin. 

Einer  von  den  hochalpinen  einfarbig  gelben  Trechen,  welche 
durch  die  geringe  Grösse  der  Augen  von  den  übrigen  Arten  dieser 
Gattung  abweichen,  und  darin,  sowie  in  der  Farbe  und  länglichen 
Gestalt  eine  deutliche  Annäherung  zu  Anophlhalmus  zeigen.  Der 
Käfer  hat  Aehnlichkeit  mit  Trechus  honghü  Com.,  ist  aber  etwas 
kleiner,  hat  noch  kleinere  Augen,  und  das  Halsschild  ist  ganz  anders 
gestaltet,  indem  es  nicht  vor  der  Basis  plötzlich  eingezogen ,  wie  bei 
jenem,  sondern  allmälig  verschmälert  und  unten  ausgeschweift  ist.  Ein- 
lllrbig  rostgelb,  nur  die  Augen  sind  schwarz.  Der  Kopf  ist  glatt,  die 
Furchen  zwischen  den  Augen  lang  und  tief,  die  Wülste  zu  beiden 
Seiten  gross  und  stark  gewölbt,  die  Augen  sind  sehr  klein,  stehen 
nicht  vor  und  bilden  mit  den  Wülsten  eine  gemeinschaftliche  Wölbung, 
ober  ihnen  befindet  sich  beiderseits  ein  eingestochener  Punkt.  Hinter 
den  Wülsten  ist  der  Kopf  zu  beiden  Seiten  eingezogen.    Die   I^ühler 


Digitized  by  VjOOQIC 


31t 
sind  viel  länger  als  Kopf  and  Halsschild.  Die  Palpen  hellgelb.  Das 
Halsschild  ist  so  lang  als  ober  der  Mitte  breit,  an  den  Seiten  $anft 
gerundet,  nach  hinten  ziemlich  stark  verschmälert,  vor  der  Basis  aus- 
geschweift, die  Hinterecken  rechtwinklig,  scharf;  die  Oberseite  sehr 
schwach  gewölbt,  mit  einer  tiefen  Mittellinie,  und  beiderseits  in  den 
Hinterwinkek  mit  «inem  Eindiuck.  Die  Flügeldecken  sind  doppelt  so 
breit  als  die  Basis  des  Halsschildes,  an  den  Seiten  nur  wenig  gerundet, 
scharf  gerandet,  schwach  gewölbt,  gestreift,  die  3  oder  4  inneren 
Streifen  tief,  die  äusseren  erloschen,  undeutlich  punktirt,  der  3.  Streif 
ist  mit  zwei  starken  Punkten  bezeichnet,  deren  einer  unter  der  Basis, 
der  2.  in  der  Mitte  liegt,  auch  der  2.  Streif  hat  einen  schwächern 
Punkt  vor  der  Spitze.  Die  Beine  sind  hellgelb. 

Von  dieser  Art  habe  ich  nur  zwei  Stücke  auf  der  Alpe  Kotliska 
in  dem  Thale  unter  der  höchsten  Spitze  gefunden.  Ich  habe  mir  später 
Mühe  gegeben,  um  das  Thier  in  grösserer  Anzahl  zu  sammeln,  indem 
ich  alle  Alpenthäler  und  die  Gebirgskanten  bis  zum  Djumbier  durch- 
suchte, konnte  es  jedoch  nicht  mehr  auffinden.  Es  muss  somit  meinen 
Nachfolgern  in  der  Untersuchung  dieser  Gegend  überlassen  bleiben,  den 
eigentlichen  Fundort  dieses  zierlichen,  einem  AnophihalmuB  ähnlichen 
Insects  auszuforschen. 

Bembidium  nUidulum  Mrsh.  (rufipes  Gyll,)  In  subalpinen 
Gegenden,  an  feuchten  Stellen  unter  Steinen. 

Bembidium  gladiüe  Heer.  Hochalpin,  häufig  durch  die  ganze 
Tatra,  an  von  abfliessendem  Schneewasser  noch  feuchten  Stellen. 

Bembidium  bipunctatum  L.  Hochalpin,  in  Gesellschaft  mit  dem 
vorigen,  aber  seltener. 

Agabus  bipustulalus  L., 

Hydroporus  palustris  L., 

Philhydrus  marginellus  F., 

Helophorus  grandis  II lg., 

Helophorus  griseuM  Hb  st.  In  einem  See,  dem  sogenanntaa 
Meeresauge  bei  Demenova. 

Helophorus  glaeialis  Heer.  Hochalpin,  in  Schneelachen. 

Silpha  tristis  II Ig.  Bei  Schmeks  unter  Steinen. 

Agalhidium  seminulum  L.  Auf  Moos.  Subalpin. 

Aleochara  moesla  Groh.  Hochalpin. 
(Fortßetzung   folgt.) 
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Analytische  DarstellHng  der  Histeriden. 
Nach  Abb^  de  MarseuL 

Von  A   GzagL 
(Fortsetzung.) 

11.  Randstreifen  der  Mittelbrnst  ganz.    —   Stirne   vertieft.  — 

4.  Rücken-  und  Nahtstreifen  an  der  Basis  etwas  ab- 
gekürzt   frater  Mexic 

L.  2,  B.  V/x  m. 

—  —        —        unterbrochen.  —  Stirn  gewölbt.   -^ 

4.  Rücken-  nnd  Nahtstreifen  ganz 12 

12.  Aeusserer  Randstreifen  der  Flügeldecken  dem  Srfienstreifen 

an  dem  umgeschlagenen  Rande  so  nahe,  dass  letztere 

als  zweiter  erscheint lacens.  Venezuela. 

L.  2»/«,  B.  2  m. 

—  —        —        —     vom  Scitenstreifen  weiter  entfernt 

intermedias.  Guatemala« 
L.  2yi,  B.  l'/i  m. 

13.  Seitenstreifen  am  umgeschlagenen  Flügeldeckenrande  zwei...     14 

—  —        —        —        nur  einer 15 

14.  Körper  convex. — Punktirung  des  Halsschildes  und  Pygidiums 

fein,  des  Propygidiums  weitläufig  ..ni^reüas  Say.  N.-Aui. 

L.  3,  B.  !•/•  m. 
—    flacher.  —  Punktirung  des  Halsschildes  und  Pygidiums 
gröber,  des  Propygidiums  dicht 

Tlclnas  Le  Co  nie.  Californ. 
L.  2V^,  B.  ly»  m. 

15.  Metallisch  grün  oder  blau     Waterhoasii.  St.  Domingo. 

L.  2y4,  B.  iy4  m. 
Mehr  oder  weniger  dunkelbraun 16 

16.  Randstreifen  des  Halsschildes  ganz     20 

—  —  —         unterbrochen    17 

17.  5.  Rücken-  und  Nahtstreifen  ganz incaltis  Mexico. 

L.  2.  B.  P/i  m. 
—        —      —  —        an  der    Basis   abgekürzt    oder 

verwischt    18 
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18.  Flügeldecken  schwarz.  —  Der  äussere  Randstreifen  befindet 
sioh  auf  dem  nmgesehla^eii«!  Rande  der  Flügel* 
dedten.  —  Körper  flacher 19 

—  rothbraun.  —  Äeusserer  Randstreifen  der  Flugei- 
decken gewöhnlich.  —  Körper  dick  hriMlpeBils.  N.  Granad. 

Lin.  2%,  B.  l'/i  m. 
19«  Gestreckt»  —  Halsschild  stark  punktirt.  — Äeusserer  Rand- 

seifen  der  Flugeidecken  tief  eingedrückt  Usgalns.  Yacat. 

L.  2%,  B.  P/4  m. 
Kürzer  oval.    —    Halsschild    fein   punktirt.    —    Äeusserer 

Randstreifen  der  Flügeldecken  feiner  . .  piaBniis  £  r.  Mexic. 

20.  Pygidium  an  der  Spitze  mit  einem  Eindruck.  —  Vorderbrust 

viel  schmäler  als  die  Mittelbrust  . .  falTle«nils  F.  N.  Granad. 

L.  2y4,  B.  1%  m. 

—  —     • —       —     ohne  Eindruck.  —  Vorderbrust  wenig 
verengt  21 

21.  Rückenstreifen   der  Flugeidecken  stark.  —  Punktirung  des 

Halsschildes  stärker 22 

—            —              —  und  Punktirung  des  Hals- 
schildes feiner iaeldalis  Er.  Mexic.  Tuac.  Brasil. 

L.  3Vi,  B.  2Vi  m. 

22.  Äeusserer  Randstreifen  der  Flügeldecken  fein,  auf  den  Schul- 

tern gebogen 23 

—  —            —          —            stark,  an  den  Schul- 
tern gerade    25 

23.  Halsschild  weitläufig  punktirt.   —   4.  und  5.  Rückenstreifen 

der  Flügeldecken  gebogen  und  an  der  Basis  einander 
genähert 24 

—  dichter  punktirt.   —    4.    und    5.    Rückenstreifen 
mehr  gerade  und  an  der  Basis  weniger  genähert 

paliearins  Er.  N.-Am. 
L.  2y4,  B.  iVi  m. 

24.  Punktirung  des  Halsschildes  und  Pygidiums  stärker.  —  Ober 

dem  Schulterstreifen  mit  einem  Strichelchen.  Flügel- 
decken punktirt    rassiess  Georgien. 

L.  3,  B.  2  m. 

—  —             —          —         —  schwächer.    — 
Rudimentaler  Strich  fehlt €#mptas  111.  Oesterr. 

L.  3— 2^2,  B.  2y4— ly   m. 
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25.  Gewölbt.   —   Rudiment  des  Innern   Randstreifens    an   der 
Basis  der  Flügeldeoken ;  Rüokenstreifen  gleichförmiger, 

parallel alataceas.  Venezael. 

L.  3,  B.  ly»  m. 
Flacher.  —  Rudiment  fehlt ;  4.  und  5.  Riickenstreifen  stärker, 
mehr  gebogen  und  an  der  Basis  einander  genähert. 

antillariiiii    Guha,  Porto  Rico,  Haiti. 
L.  2'/i,  B.  1%  m. 
(Fortsetzung  folgt) 


Heyne  der  periodischen  Schriften. 

Von  Dr,  I.  R.  Schiuer. 

IV. 

Berliner  EntomoUgische  Zeitsehrtft.  '^)  2.  Jahrg.  3.  und  4.  Heft  (1858). 
3.  Jahrg.  1.  2.  und  3.  Heft.  (1859.) 

1858.  S.  vud  4.  Heft.  Durch  einen  Artikel  J.  Braxton  Hicks  rer- 
atilasBt,  theilt  Low  seine  Ansichten  ^lieber  die  Schwinger  der  Dipteren^ 
(pag.  225  —  ^30)  mit,  welche  dahin  lauten,  dass  sich  über  die  Bedeutung 
derselben  noch  nichts  Bestimmtes  sagen  lasse,  die  Vermuthung  Hick'*s  aber, 
als  seien   sie  Riechorgane,  keine  Wahrscheinlichkeit  fi'ir  sich  habe. 

Pag.  231  bis  249  wird  der  ,,Beitrag  zur  Käferfauna  Griechenlands" 
mit  dem  vierten,  die  Pamidae,  BeterocidcUy  Lamellicomia  und  ßupreatidae 
von  Kiesenwetter  enthaltenden  Stücke  fortgesetzt.  Neu  aufgestellt  sind 
Glaphyrua  modtstus,  Anoxia  oreUea,  Anieoplia  triUci,  Aemaeodera  hrwipts  und 
CecropiUf  Buprestu  steUio  und  insularis,  AnÜiama  spcnsa,  vittula  und  teneUcky 
Coratbuß  cryptocems  und  violacetis  und  Agriltis  rosHdus. 

„Die  schweizerischen  Otiorhynchen**  smd  pag.  250—310  toii  Stierlin 
monographisch  bearbeitet;  die  Synonymie  ist  berichtiget  und  fünf  neue 
Arten  (O.  ticinensis,  neglectua,  difficilia,  Heerii  und  Bischof fi)  sind  aufgestellt; 
im  Ganzen  werden  57  Arten  aufgeführt. 

Pag.  3H— 324  bespricht  Reinhardt  das  Ü.  Heft  von  „Förster's 
hymenopterologischen  Studien*^  in  sehr  anerkennender  Weise  und  fügt  seihe 
Bemerkungen  über  einzelne  Punkte  des  Werkes  bei. 

Pag.  325— 3  i9  enthalten  einen  „Bericht  über  die  neueren  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Dipterologie^  von  Low.   Es  spricht  in  demselben    der 


*)  Das  1.  und  2.  Heft  sind   bereits  in  dieser  Zeitschrift,  2.  Bd.  p.  189, 
angezeigt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


315 

Fflchmano  sein  Urtheil  Über  die  e'nzelnen  Publicationen  aus,  die  seit  4856 
erschienen  sind;  die  Berichte  werden  auch  fortgesetzt  werden,  ein  löbliches 
Beginnen,  wozu  wir  uns  und  der  Redaction  von  Herzen  Glück  wünschen. 
Vorläufig  sind  21  grOsstentheils  periodische  Schriften  nach  ihrem  diptero- 
logischen  Inhalte  vollständig  berücksichtiget.  Mit  diesen  Berichten  werden 
für  Dipterologen  die  Jahresberichte  in  Wiegmann's  „Archiv"  entbehrlich 
werden. 

Pag.  350—352  enthalten  eine  Abhandlung  Dr.  Kraatz^s  ^^Ueber 
OUgota  apteata  Er.  und  Verwandte".  Aus  derselben  geht  hervor,  das» 
O.  apic(xCa  Fairm.  und  Laboulb.,  so  wie  0.  apicata  Kraatz,  von  der 
echten  Erichson'schen  Art  verschieden  sind.  Der  Verfasser  nennt  erstere 
O.  xantKopyga ,  letztere  0.  ru/iparmw.  —  O.  pygmaea  wird  als  neue  fran- 
zösische Art  beschrieben. 

Lederer'^s  „Lepidopterologische  Mittheflungen"  (p*&-  353  —  360) 
handeln  über  Psyche  aira  Esp.;  Über  die  Och8enheimer''sche  Gattung 
Notodonta;  über  die  europäischen  Cymatophoriden  und  über  BoUtobia  fuli" 
ginaria  L.,  die  nach  Led.  kein  Sponner,  sondern  eine  Eule  ist. 

„Einige  neue  und  ausgezeichnete  StaphyUnen'Q&ÜMJigen^  werden  von 
Kr a atz  auf  pag.  36i— 368  aufgestellt:  Pygostenus  mit  einer  Art  aus  Guinea ; 
Olyphesthua  mit  2  Arten  aus  Senegambien  und  Cyrtoüiorax  mit  2  amerika- 
nischen Arien. 

Rücksichtlich  der  ^kleineren  Mittheilungen"  pag.  369 — 376  heben  wir 
hervor,  dass  Bach  in  demselben  zwei  neue  Coleopteren:  Rynehites  mulH^ 
punetatus  und  Aüecula  rh&nana,  beide  aus  Deutschland;  LOw  aber  drei 
neue  Orfo^M-Arten  (ecma  von  Scholtz  bei  Säule  gesammelt,  [im  Texte 
beisst  es  irrig  Zante]  cUripes  und  hifaseiaia^  beide  aus  Sicilien)  beschreiben. 
Den  Schluss  des  Heftes  bilden  die  gewöhnlichen  „synonymischen  Bemerkungen" 
(377  —  379) ,  die  „Zeitschriftenschau"  (pag.  380  —  386)  und  die  feuere 
Literatur"  (pag.  387— 392). 

Als  Anhang  folgt  (pag^  1—  XXIV)  das  Protokoll  der  Dresdner 
Entomologen-Versammlung;  die  Gesetze  der  entomologischen  Nomenclatur 
und  ein  kurzer  Bericht  über  die  Entomologen-Versammlung  in  Grenoble. 
Wir  haben  über  die  Gesetze  der  entomol.  Nomenclatur  unser  Votum  separatum 
in  diesen  Blättern  bereits  niedergelegt  und  verweisen  des  Näheren  auf  das- 
selbe, i  Kupferstich  und  i  lithogr.  Tafel  sind  dem  Hefte  beigegeben. 

Das  erste  Heft  pro  1859  beginnt  mit  einem  Aufsatze  Kraatz^s,  der 
die  Ueberschrift  führt:  „Zur  kritischen  Kenntniss  der  in  Gay'*8  Historia  fisica 
y  politica  von  Solier  beschriebenen  Stapkylinen^  (P^?*  i  —  16).  Es  sind 
darin  53  Arten  näher  besprochen  und  in  die  betreffenden  Gattungen  eingereiht; 
im  Anhange  folgt  die  Beschreibung  dreier  neuer  chilensischer  Staphylinen: 
Oatypoda  chiUnsis,  Myllaena  parvieoUis  und  IlomcUotrichus  aubstricUus, 

Pag.  17  —  34  enthalten  das  5.  Stück  des  „Beitrages  zur  Käferfauna 
Griechenlands"  mit  den  Elateridae,  JDasciUidae  und  Malacodtrmata  von 
Kicsenwettcr;  neue  Arten  sind  :    Agriotes  gtrigosus  und  paludum^  Cardio- 
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phorua  proeertiUis,  Getodes  sericeus  und  flaviccUiSj  Teiephonis  longieoUisy 
aelcUcus^  rufipea  und  xcmihopus,  Bhagonycha  stra/mmea^  MaUhimis  genictdatus 
und  laevp^lUsy  Malikodes  a'eticua  und  argivus,  Apalochrus  tricohr,  Malan^ua 
aubwreUaa^  Ehaeua  punctipennis  und  eordicoÜis,  Charopua  apiealia  und  anhan^s- 
webe  eine  neue  sicilische  Art:  McUachius  longieomis, 

Prof.  Schaum  beschreibt  pag.  35—41  „Drei  neue  Carabicinen-LArven 
(von  Scaritea  alhreviatus ,  Benibidium  lunatum  (fraglich)  und  Omophron 
tnulägtUtatus), 

In  den  „^^i^^^^A  ^^^  europäischen  Käferfauna^  (pS'g*  42  —  59)  ^ind 
25  bereits  in  dem  Catalogus  coleopterorum  Kuropae  angeführte  neue  Arten, 
von  Kraatz,  Kiesen wetter  und  Schaum  beschrieben  und  wissen^haft- 
lieh  begründet. 

^Eine  neue  Art  der  Gattung  HomonottM  Dahlb.%  H,  affinis  aus 
Mehadia  wird  von  Stein  aus  BerKn  (pag;  60-^63)  näher  begründet. 

Kraatz  liefert  (pag.  65— 78)  einige  Mittheilungen  ^über  die  Gattungen 
Micropeplua ,  TfvorictuSy  Anüdipnis^  Cnemopiatia  und  Foucartia^,  welche  mit 
Rücksiclit  auf  die  Herausgabe  eines  neuen  Catalogcs  der  europäischen.  Käfer 
zusammengestellt  wurden  und  die  nähere  Begründung  für  dort  angewendete 
synonymische  Angaben  enthalten.  £s  sind  auch  mehrere  neue  Arten  beschrieben. 

^Üeber  die  Lebensweise  einiger  Sesienraupeu^  berichtet  (pag  79 — 81) 
Libbach.  —  Die  Haupe  von  S,  formica^formis  Hüb.  lebt  in  den  Stämmen 
und  Zweigen  verschiedener  Strauchweiden;  die  von  ^S^.  Uue^spi/ormie  £sp. 
in  der  Wurzel  Tön  Euphorbia  oyparisdtM^  und  jene  von  8,  phiUmthiformis 
Lasp.  in  den  Wurzeln  und  dem  Wurzelstock  von  Armeria  vulgaris, 

Pag.  82  —  92  folgen  ^Synonymische  Bemerkungen" ,  pag.  93  —  98 
,^einere  Mittheilungen^,  unter  welchen  die  von  Kraatz  neubeschriebene 
Leptura  adusta  aus  Groatien  hervorzuheben  ist  Der  Verfasser  trennt  sie  von 
Z»  unipunctata^  für  deren  Varietät  sie  Miller  dedartrte.  "^j 

Der  „Neueren  Literatur"  sind  25  Seiten,  der  ^Zeitschriftenschau" 
16  Seiten  eingeräumt,  eine  colorirte  Kupfertafel  zieret  das  Heft. 

Das  folgende  Doppelheft  beginnt  mit  einer  „Monographie  der  Gattung 
Conorrhinus  und  Verwandten"  von  C.  Stal  (pag.  99—117).  Es  wird  in  der- 
selben die  Hemipterengattung  Conoi^hintia  Lap.,  deren  Arten  sämmtlich  in 
Amerika  leben,  in  folgende  Gattungen  aufgelöst  und  dieselben  näher  be- 
gründet: Belminus,  Eratyrus,  Hhodrius^  Meccus^  Ckmorrhinus,  LamiM.  Neu 
beschrieben  sind  15  Arten. 

Ruthe  bespricht  (pag.  118—125)  „Forst er'^s  Systematik  derProcto- 
tnipier^  und  „Haliday'^s  Systematik  der  Diapriiden"  beide  fast  gleichzeitig 
erschienene  Arbeiten  in  sehr  anerkennender  Weise.  Wir  beschränken  uns 
darauf,  besonders  hervorzuheben,   dass   unter  dem  „kritische   Auseinander- 


*)  Nach  wiederholter  Prüfung  mehrerer  Exemplare  kann  ich  dieses 
Thier  auch  jetzt  für  nichts  anderes,  als  eine  lokale  Varietät  der  L.  unipunclaia 
halten  und  verweise  auf  die  im  Bd.  IL  Nr.  12  dieser  Zeitschrift  entwickelte 
Ansieht.  Miller. 


Digitized  by  VjOOQIC 


317 

Setzungen"  enthaltenden  Texte,  in  den  Noten  folgende  neue  deutsche  Ai-ten 
angeführt  werden :  Mystrophorus  formicaeformhf  Thoron  gibbus  und  Sparcuiori 
rufipeft.  Als  Anhang  folgt  die  Beschreibung  eines  neuen  Eupelmus  (Oacari) 
und  eines  neuen  Pezomachtis  ia'bicinctus)  beide  aus  der  Berliner  Gegend. 

Unter  der  Aufschrift:  y, Vorarbeiten  zu  einer  Synonymik  sämmtlichcr 
Lepidopteren""  Iheilt  (pag.  1:^6  —  133)  Herrich- Schaff  er  seine  Ansichten 
über  die  Art  und  Weise  mit,  wie  ein  Verzeichniss  aller  bis  jetzt  bekannt 
gemachten  Macrolepidopteren  auszuführen  wäre.  Ohne  uns  in  eine  Beurtheilung 
dieser  Ansichten  einzulassen,  was  nach  dem  ausgesprochenen  Plane  unserer 
Berichte  auch  nicht  erwartet  werden  darf,  glauben  wir  doch  die  Frage  nicht 
unterdiücken  zu  dürfen:  Warum  beabsichtiget  der  Herr  Verf.  drei  Theile, 
and  nicht  yielmehr  einen  einzigen,  die  systematische  Anordnung  des 
Materiales  enthaltenden  Theil  mit  einem  vollständigen  Index  aller  beibe- 
halteneu und  synonymischen  Namen  ?  unseres  Erachtens  wäre  diess  einfacher, 
klarer  und  raumersparender!  *) 


*)  Wenn  ich  hier  Veranlassung  nehme,  auch  meine  Ansichten  auszu- 
sprechen, 8o  geschieht  es  nicht  in  der  Absicht,  die  Herrich-Schäf  ferVhen 
ZQ  bekämpfen,  sondern  dem  entomologischen  Publikum  die  Aburtheilung  zu 
überlassen.  Wird  es  docli  zu  allen  Zeiten  schwer  halten,  wo  nicht  unmöglich 
bleiben,  alle  Ansichten  unter  einen  Hut  zu  bringen,  mögen  sie  nun  von  Ein- 
zelnen oder  Mehreren  vereint  ausgehen,  als  blosse  Ansichten  hingestellt  oder 
als  Gesetze  octroyirt  werden. 

Eine  Ausarbeitung  der  Synonymie  sämrotliche  I  epidoptera  ist  eine  eben 
so  dankenswerthe  als  mühevolle  und  unerquickliche  Arbeit;  Herr  H.-Sch. 
wird  sich  also  damit  ein  grosses  Verdienst  erwerben,  wenn  er  auch  vorläufig 
die  Microl epidoptera  von  seiner  Arbeit  ausschliesst. 

Dass  kein  für  In-  und  Ausländer  genügendes  System  existirt,  wird 
man  gerne  zugeben;  eben  so,  dass  es  daher  sein  Missliches  hat,  welches 
System  der  Arbeit  zu  Grunde  gelegt  werden  'soll.  Der  Grundsatz,  Gattungen 
beizubehalten,  die  H.-Sch.  nicht  m  natura  kennt,  kann  nicht  missbilligt 
werden,  wünsch enswerth  wäre  es  aber,  sie  durch  Zeichen  kenntlich  gemacht 
zu  sehen,  damit  der  das  Werk  Benützende  auch  weiss,  ob  er  in  die  Stellung 
einer  Gattung  wissenschaftlichen  W^erth  zu  setzen  hat  oder  nicht.  Gattungen 
dagegen  auch  dann  unverändert  beizubehalten,  „wenn  eine  möglich  gewesene 
Prüfung  ihre  Haltlosigkeit  und  unrichtige  Zusammenstellung  klar  machte", 
dürfte  kaum  zu  billigen  sein. 

Die  Nomenclatur  betreffend,  scheint  mir  die  grammatikalische  Berich- 
tigung gewisser  Xamen  von  weit  untergeordneterer  Bedeutung  als  die  Wahrung 
Her  Prioritätsrechte,  über  die  H.-Sch.  seine  eigenen  Ansichten  hat. 

Er  gesteht  dem  Hawort haschen  Werke  kein  Prioritätsrecht  zu,  weil 
es  im  Buchhandel  nicht  mehr  zu  erlangen  sei,  und  in  Deutschland  nur  in 
einem  einzelnen  Exemplare  existire.  Diess  ist  aber  nicht  Hawortirs  Schuld, 
macht  das  Buch  nicht  un vorhanden  und  nicht  unbenutzbar,  und  benimmt 
keinem  Autor  die  Möglichkeit,  bei  Gelegenheit  von  Monographien  den  ein- 
schlägigen Theil  in  seiner  Arbeit  wörtlich  abzudrucken  (wie  man  es  bei 
.•seltenen  Werken  in  der  Regel  thut  oder  thun  sollte),  oder  Auszüge  in  anderen 
leicht  zugänglichen  Werken  zu  bringen.  Wohin  würden  wir  wohl  kommen, 
wenn  ein  Autor  jedes  Werk  von  dem  Augenblicke  an,  als  es  im  Buchhandel 
vergriffen,  ignoriren  dürfte  ,  und  wie  sollte  man  es  dann  mit  Werken  halten , 
die  gar  nicht  in  den  Buchhandel  kommen? 
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Die  Ucbersetzung  des  eDtoiDolDgisclien  Theiles  eines  von  Rinck  über 
Grönland  erschienenen  Werkes  bat  Etzel  (pag.  134—157)  unter  der  Auf- 
schrift: „Uebersicht  der  Land-,  Süsswasser-  und  Ufer- Arthropoden  Grönlands 


Er  verwirft  ferner  die  Namen  von  Hufnagel,  Scopoli,  Thuuberg 
y^und  einigen  anderen  Faunisten**  (aber  welchen?)  „weil  ihre  Beschreibungen 
derart,  dass  sie  zur  Zeit  ihrer  Veröffentlichung  nicht  erkannt  werden  konnten, 
was  durch  ihre  vielfache  falsche  Anwendung  bewiesen  ist",  gibt  aber  zu, 
dass  sie  ^durch  Schlüsse  aus  dem  Vorkommen  nur  gewisser  Arten  in  den 
betreffenden  Gegenden  jetzt  mit  Sicherheit  erkannt  werden  können.^ 

Namen,  die  in  diese  Categorie  gehören,  zu  verwerfen,  ist  meiner 
Ansicht  nach  nicht  zu  rechtfertigen.  Gegen  falsche  Anwendung  ist  gar  kein 
Autor  gesichert.  Sie  kann  durch  einen  ungeschickten  Nachfolger  geschehen, 
andere  schreiben  —  wie  es  schon  oft  geschehen  —  dessen  Fehler  nach  und 
die  Seltenheit  des  Werkes  kann  überdiess  dazu  beitragen^  den  Irrthum  durch 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  unentdeckt  zu  lassen.  Nun  ist  ein  späterer  Autor 
so  gewissenhaft,  nicht  nachzuschreiben,  sondern  selbst  zu  prüfen,  kommt  auf 
Fehler,  und  findet  ältere  wohlberechtigte  Namen,  die  in  ihr  Recht  einzusetzen 
wären,  soll  aber  nicht  gehört  werden,  weil  es  seinem  Vorgänger  eben 
beliebte,  diese  Werke  zu  ignoriren ! 

Hufnagel  wurde  sowohl  von  den  Verfassern  des  „Wiener  Verzeich- 
nisses^ als  von  Herrich-Schäffer  nicht  geprüft,  sondern  geradezu  ignorirt^ 
(hätte  letzterer  denselben  je  geprüft,  so  könnte  er  (pag.  130)  nicht  von 
dessem  ^Beschreibungen"  sprechen,  denn  Hufnagel  hat  gar  keine  Beschrei- 
bungen, sondern  bloss  Diagnosen).  Möge  man  seine  Fehler  doch  lieber  offen 
eingestehen  und  verbessern,  als  sie  zu  beschönigen  und  dem  unschuldigen 
Autor  aufzubürden  suchen,  denn  ist  ein  solches  Verfahren  auch  noch  so 
bequem,  gerecht  ist  es  sicher  nicht  I  — 

Den  Endungszwang  der  Geometrinen  und  Microlepidopteren  behält 
H. -Seh.  „ungeachtet  der  Entgegenstellung  seiner  Gegner  aus  Ueberzeugung 
bei",  weil  ihn  „Linne  eingeführt  und  consequent  (?man  denke  z.  B.  an 
Pyralifi  tenticularis')  durchgeführt*^  hat.  Eine  zwecklose  Spielerei  nur  darum 
beibehalten  zu  müssen,  weil  sie  Linne  eingefühi*t,  scheint  mir  nicht  nöthig. 
Zwecklos  an  und  für  sich,  hat  diese  Zwangsendung  bei  den  Geometrinen 
noch  den  Uebelstand,  dass  zwischen  gekämmten  und  ungekämmten  Fühlern 
keine  scharfe  Grenze  besteht,  die  Endung  in  aria  und  ata  also  schon  gar 
keinen  Sinn  hat,  wenn  H.-Sch  sich  auch  damit  helfen  will,  nur  solche 
Fühler  gekämmt  zu  nennen,  wo  die  Kämme  länger  sind  als  die  Geissei  dick  ist. 
Wie  soll  es  ferner  mit  den  Sesien  gehalten  werden?  Da  mubs  doch  H.-Sch. 
Sesia  Schmidtiiformis  wieder  vom  Todten  auferwecken  und  ihr  noch  LoewÜ- 
formiSf  Manniiformis  etc.  zur  Gesellschaft  geben ! 

Unconsequent  ist  jedenfalls  verfahren,  bei  den  Pteropliormen  von  der 
Zwangsendung  abzusehen,  „weil  die  Zahl  derselben  si^-h  seit  Linne  so  ver- 
vielfacht und  so  viele  Namen  ohne  das  ominöse  Z^a^-fi/^a- Anhängsel  erschienen 
sind.^  Linne  hat  doch  die  Endung  in  dactyla  jedenHalh  eben  so  consequent 
durchgeführt,  wie  die  in  at'ia,  ata^  alis,  ana  und  ellaf^  ist  nun  zur  Beseitigung 
dieser  Endungen  weiter  nichts  nÖthig,  als  eine  bedeutende  Anzahl  Namen 
ohne  dieses  Anhängsel  zu  bilden ,  dann  können  wir  ihrer  immerhin  ,  selbst 
nach  Herrich -Scnäffer's  Ansicht,  noch  ledig  werden,  denn  von  Spannern 
und  Microlepidopteren  aussereuropäischer  Länder  kennen  wir  noch  so  viel 
als  nichts  und  steht  demnach  die  Publikation  einer  bedeutenden  Anzahl 
neuer  Namen  in  Aussicht,  denen  nicht  Jeder  den  Endungszopf  anhängen  wird. 

üeber  den  Plan,  der  bei  Ausführung  des  Werkes  befolgt  werden  soll, 
dürfte  noch  zu  bemerken  sein,  dass  es  im  Interesse  der  Vollständigkeit 
des  Werkes   wünschenswerth   wäre,   auch   die   Synonyme   der   europäischen 
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ron  J  C.  SchiOdte^  geliefert.  Es  sind  darin  die  in  Grönland  bisher  auf- 
gefandenen  Arten  aufgezählt,  darunter  von  SchiOdte  neu  beschrieben: 
Rhytidosomus  orobinus ,  dann  Cryptus  arc^icus  und  Fahricii,  Im  Ganzen  sind 
Ton  Insecten  und  Arachniden  nicht  ganz  80  Arten  in  Grönland  bisher  beob- 
achtet worden ;  der  Verfasser  glaubt,  dass  gründlichere  Untersuchungen  diese 
Zahl  auf  iOO  vermehren  dürften.  Characteristisch  ist  für  die  grönländisciie 
Fauna  die  überwiegende  Anzahl  und  das  massenhafte  Auftreten  solcher 
Insectenarten,  die    ihr  Larvcnleben    in   Süsswasser    und    Morästen  zubringen. 

Das  6.  Stück  des  ^Beitrages  zur  Käferfauna  Griechenlands"  entliält 
die  Fortjietzung  der  Malacodermata ,  die  Cleridae^  PHnidae  und  Änohiadae 
ron  Kiesenwetter  (pag.  158—192).  Neue  Arten:  Drilus  fvlvicomis  und 
Umgtdus,  Die  grosse  Menge  Dasytiden,  welche  Griechenland  und  alle  Länder 
der  Mittelmeerfauna  beherbergt,  veranlassten  den  Verfasser  2u  besonderen 
Erläuterungen  dieser  Gruppe,  und  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Aufstellung  von 
1\  neuen  Arten  und  zwei  Gattungen:  Julistus  und  Dasytücus,  Nachträge  zur 
l'auna  betreffen  die  Familie  der  Lamellicomien. 

Pag.  193— Ä24  liefert  Harold  ^Beiträge  zur  Kenntniss  einiger  copro- 
phagen  Lamellicomien."  Es  sind  auch  die  exotischen  Arten  berücksichtiget 
und  Yiele  neue  Arten  beschrieben.  Wir  beschränken  uns  darauf,  die  neuen 
Gattungen  zu  nennen,  welche  der  Verfasser  hier  einführet;  es  sind  folgende: 
Coptochirus  mit  Aphodius  verwandt,  und  HypopUxtyfi^  zwischen  Äphodiu.* 
und  JPscunmoditcs, 

Roger  gibt  (pag.  225—259)  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ameisen- 
fauna der  Mittelmeerländer".  Es  sind  in  demselben  viele  kritische  und  syno- 
nymische Bemerkungen  und  Berichtigungen  enthalten;  als  neue  Arten  werden 
angeführt:  Formica  bomhycina,  Nordafrika;  F,  albicanSf  ebenda;  F.  subrufa^ 
Andalusien;  F,  aerea^  Griechenland;  JP.  erepiisculaffcens ^  Türkei;  F.  Ktefien- 
^vettert,  Ins.  Zante  ;  Pcnera  puncfcUUaima,  Griechenland;  Typhlopona  europaea, 
Tarin;  StigmcUcmma  (n.  gen^)  dentieulatwm^  Ins.  Zante;  Atta  striola,  Spanieu 
und  A.  fplendida,  Griechenland. 

Stein  in  Berlin  beschreibt' (pag.  260—265)  „Einige  neue  europäi.sche 
Isopodon- Arten" :  PorcdUo  trihbatus  bei  Mehadia;  P.aemulus;  P.longicomis 
aus  Dalmatien;  P,  myrmecophüus  ebenda;  Armadillidium  trianguliferum  aus 
Südfrankreich ;  A,  scaberrimum  aus  Dalmatien ;  A,  versicolor  ebenda.  Schliesslich 
folgt  die  Beschreibung  einer  neuen  Myriapoden-Art:  Glomeris  dalmcUina. 


Arten  vollständig  aufzunehmen.  Herrich-Schäf fer  will  (pag.  130)  davon 
absehen,  weil  er  sie  schon  in  seinen  „Schmetterlingen  von  Europa**  ausführlich 
gegeben  habe;  das  thut  aber  meines  Eracht^ns  nichts  zur  Sache. 

Zeugniss  von  ziemlich  flüchtiger  Anfertigung  liefern  pag.  132  und  133, 
wo  nach  ersterer  jeder  Art  das  „möglichst  specielle  Vaterland •"  beigesetzt 
werden  soll,  auf  letzterer  aber  ganz  darauf  vergessen  ist,  und  die  Genera 
lepidopterorum  macrolepidopterorum  und  Species  lepidopterorum  macrolepido- 
pteromm  der  pag.  131  und  132.  Lederer. 
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Unter  den  „kleineren  Mittheilungen^  (pag.  268 —274)  heben  wir  hervor, 
die  Beschreibung  einer  neuen  PhyUobiuf^Ait  (Ph.  cUpmus)  und  eines  neuen 
Polydrusus  (parcbdoxus)  beide  aus  der  Schweiz  von  Sti erlin;  ferner  die 
Beschreibung  des  neuen  Äpion  Kraatzii  aus  Frankreich  von  Wencker. 

Zur  „Zeitschriftschau**  (pag.  XLill— XLIX)  geben  wir  in  der  Note 
eine  kleine  Randglosse.  "^3  Der  Besprechung  der  „neueren  Literatur"  sind 
9  Seiten  gewidmet.  4  schöne  Tafeln  zieren  das  Doppelheft. 


*)  Bei  Gelegenheit  der  Inhal tsanzeige  der  Wiener  entom.  Monatschrift 
ist  mein  Votum  über  die  Dresdener  Entomologen-Versammlung  kurz  abge- 
fertiget  und  dabei  gesagt:  dass  dasselbe  ^den  wichtigen  Gegenstand 
doch  wohl  nicht  in  recht  scharf  durchdachter  und  wirklich 
förderlicher  Weise  behandle."  Vorerst  dankeich  dem  Herrn Redacteur, 
der  es  nicht  für  zweckentsprechend  erachtete,  mein  Votum  über  den  so 
wichtigen  Gegenstand,  das,  wenn  auch  nicht  scharf  —  doch  gewiss 
wohl  —  durchdacht  war,  umständlicher  zu  würdigen,  für  seine  in  diesem 
Falle  mir  bewiesene  Courtoisie.  Dass  ich  in  dieser  Angelegenheit  meine  An- 
sichten in  umständlicher  Weise  ausgesprochen  habe  —  und  ich  glaube,  dass 
ausser  mir  sich  noch  Niemand  hierüber  aussprach  —  zeugt  jedenfalls  für 
mein  besonderes  Interesse  an  der  Sache,  sowie  für  die  besondere  Achtung 
für  die  in  Dresden  versammelt  gewesenen  Entomologen.  Dafür  „lassen  wir 
die  Gesetze  selbst  sprechen"  und  ignoriren,  um  förderlich  zu 
wirken,  die  vereinzelte  Stimme  des  Votanten!  —  Meine  Herren  Collegen 
werden  wissen,  was  sie  nach  diesem  Vorgang  zu  thun  haben,  —  sie  werden 
schweigen,  wie  ichs  klüger  hätte  thun  sollen.  Was  die  Sache  selbst  be- 
trifft, so  hat  der  Herr  Beurtheiler  meines  Votums  ganz  und  gar  unrecht 
Ich  habe  nichts  verdreht  und  nichts  übersehen,  weder  das  gemässigte 
Streben  der  sogenannten  Nomenclatur-Gesetze,  noch  Kiesen  wette r'^s  Aus- 
einandersetzungen; auch  nahm  ich  nicht  den  mindesten  Anstoss  an  dem  Worte 
Nomenclatur-Gesetze  —  mein  Votum  zeigt  ja,  dass  ich  mich  um  Worte 
wenig  kümmere  —  wohl  aber  um  den  Begriff,  der  diesem  Worte  inne- 
wohnt und  der  mich  lehrt,  dass  weder  einzelne  Entomologen  noch  Entomologen- 
Congresse  sich  zu  Gesetzgebern  erheben  können.  Die  Tendenz  meines 
Artikels  war,  die  Frucht-  und  Werthlosigkeit  philologischer  Purifications- 
bestrebungen  hervorzuheben,  den  Priöritä^sfanatismus  in  seine  Gi*enzen  za 
verweisen  und  nebenbei  anzudeuten,  dass  bei  Entomologen  -  Congresseu 
Erspriesslicheres  angestrebt  werden  könne,  als  Nomenclaturgesctze! 
Was  ich  vorschlug,  war  eben  nur  ein  Vorschlag,  keine  Ordre  du  bataille  und 
kein  Gesetz.  Ich  läugne  es,  dass  es  zur  Erledigung  von  Arbeiten,  wie  ich 
proponirte,  an  Zeit  gebricht,  vorausgesetzt,  dass  die  Referate  vorläufig  aus- 
gearbeitet und  bei  der  Versammlung  zur  Beschlussfassung  vorgelegt  werden. 
Doch  wozu  ein  längeres  Verweilen  bei  dem  Gegenstande?  Die  Berliner 
entomologische  Zeitschrift,  welche  der  Entomologen- Versammlung  in  Dresden 
als  ausschliessendes  Organ  diente,  sprach  ihr  „Dixi";  die  Gesetze  werden  für 
sich  selbst  sprechen,  und  ich  darf  mit  meinem  Votum  noch  zufrieden  sein, 
nicht  als  „Gelbschnabel"  an  den  Pranger  gestellt  zu  sein,  für  meinen  guten 
redlichen  Willen. 

Dr.  I.  R.  Schiner. 


Verantwortliche  Redaeleure:  Julius  Lederer  und  Ludwig  Hiller. 

Gedruckt  bei  Karl  üeberreuter,  Alservorstadt  Nr.  146. 
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Entomologische  IMonalscliriflt. 

Rfdactbn  and  ExpeditUnt  1d  Commissiou  bei 

Undstnsse,  Girtnergasae  Nr.  45.  Cirl  fimld's  Sohn,  SUdt  Nr.  625. 


Mr.  11.  IIL  Baad.       November  1S39. 

Lepidopterologische  Fragmente. 

Von  C.  u.  R.  Felder. 

XXI.  FapilU  Araspes  Nob. 

(J  Alae  'anticae  falcatae,  subrepandae,  utrinque  obscure  fascae, 
sapra  striis  quatuor  cellularibus  atomisque  exterioribus  cervinis,  subtus 
striis  paginae  supenoris  aliisque  abbreviatis  exterioribus  fasciani 
formantibos  albo-cinereis. 

Alae  posticae  sinuato  dentatae,  spathulato-caudatae,  utrinque 
nigrae,  inter  cilia  albo  lunulatae,  lunula  apicis  binisque  analibus  subtus 
majoribus,  snpra  plaga  apicali  magna  quadripartita  albido-flavescente^ 
sabtos  atomis  basalibus  cinereis,  plaga  paginae  superioris,  sed  magis 
divisa,  alba,  lunulisque  duabus,  obsoletis  cinereis  inferius  terminata, 
lunulis  tribus  posterioribus  adjacentibus  caeruleis,  quarta  anali ,  antice 
caernleo-cincta  quintaque  inferiore  rufis,  angustis. 

Papiiio  Araspes  steht  dem  P.  Helenas  L.  zunächst/  ist  jedoch 
durch  den  viertheiHgen  weissen  Fleck  der  Hintei-flügel ,  das  Fehlen 
der  rothen  Mondflecke,  sowie  durch  die  drei  blauen  Monde  auf  der 
Unterseite  verschieden. 

Vaterland :  Die  Philippinen. 

XXn.  Charaxes  Bthenaii  Nob. 

Taf.  VL  Fig.  8. 

cT  Alae  repandae,  tennissime  albo  ciliatae,  anticae  subfalcatae, 
posticae   breviter  bicaudatae. 

Alae  supra  violaceo-atrae,  basi  cano  vUlosae,  apicibus  multo 
dilatioribus,  dimidio  basali  late  caeruleo,  anticae  litura  discali  nigra 


*)  Siehe  pag.  178  und  263  dieses  Bandes. 
WiMtr  mUmI.  MraaUckr.  lU.  M.  21 
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maculis  binis  subapicalibus  albis,  caeruleo-cinctis ,  aliisque  marginalibos 
obsoletis,  oaeraleo-albidis,  posticae  pünctissepteui  margüiis  posterioris 
Imeaqne  marginal],  intemipta(caadasetiain  percarrente)  caeralescentibns, 
angulo  anali  parum  virescente. 

Alae  subtus  brunneo-canescentes,  lilacino  paulo  suffüsae,  venisque 
rufescentibds,  anticae  cbaracteribus  tribus  cellularibus,  litaris  binis  ad 
cellulae  extimura  maculisqne  tolidera  discalibus  interioribus,  atro- 
caeraleis,  albido-cinctis,  maculis  septera  exterioribus  linea  digestis 
fiavis,  prima  elongata  albidaque,  septima  maxima,  ocellari,  atra, 
antice  flavo  caeruleoque  cincta,  posdce  bifida,  lilacino  marginata, 
maculisque  nonnullis   marginalibns,  flavidis,  obsoletis. 

Alae  posticae  litaris  nonnullis  disd  linearibus  line^ae  media 
flexuosa  atro-caeruleis  alboque  maiginatis,  maculis  Septem  exterioribus, 
rtavis,  antice  albo-cinctis,  linea  curvata  ordinatis,  septima  majori, 
caeruleo  -  cincta  magisque  virescente,  margine  postico  virescente,  punctis 
quinque  obsoletis  lilacinis,  antice  albis,  postice  atro-tinctis ,  lunulisqne 
üblitteratis  flavis  ornato. 

Unser  zur  Gruppe  des  Xiphare»  Gram,  gehöriger  Charaxe»^ 
wurde  an  den  Ufern  des,  als  „modernste  Eroberung  der  Geographie^ 
vielbesprochenen  innerafrikanischen  See's  Ngami  (20®s.  Br.)  von  dem 
berühmten  Schweden  Wahlberg  gefunden,  welchen  dort  im  Mäxz 
1856  auf  der  Elephantenjagd  der  Tod  auf  die  tragischste  Weise 
ereilte. 

Dr.  J.  Wahlberg,  einer  der  thätigsten  und  kühnsten  Natm- 
forscher  und  Jäger  unserer  Zeit,  hat  während  seinen  vieljährigen 
Reisen  in  Südafrika  wahrhaft  Erstaunliches  geleistet  und  das  natur- 
historische Museum  seines  Vaterlandes  mit  vielen  und  grossen 
Schätzen  bereichert;  mit  einer  Masse  von  Pflanzen,  Tausenden  von 
Vogelbälgen,  Amphibien  und  Säugethieren ,  mit  nicht  weniger  als 
5000  Arten  Insecten,  darunter  im  Kaflfemlande  ß,llein  über  500 
Lepidopteren-  und  über  3000  Coleopteren  -  Spezies ,  welche  Professor 
C.  Boheman  in  seinem  klassischen  Werke  „Insecta  Gaflfrariae^ 
(bisher  I.  Bd.  1.  2.  Abth.  Coleoptera)  zu  einem  ebenso  getreuen  als 
anziehenden  Bilde  der  dortigen  Fauna  vereinigt* 

Wir  bitten  den  gefeierten  Altmeister  der  entomologischen  Wissen- 
schaft, dessen  Güte  wir  denGenuss  einer  wiederholten  genauen  Besich- 
tigiHig  des  reichen,  ungemein  interessanten  Materiales  des  Reichsmuseums 
zu  Stockholm  verdanken,  —  die  Widmung  dieses  ausgezeichneten  Thieres 
als  den  Ausdruck  unserer  aufrichtigsten  Huldigung  entgegen  zu  nehmen. 
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XXin.  SatirnU  Walleiig;reBii  Nob. 

Taf.  VI.  Fig.  1 

?  Alae  albae,  ciliatae,  fascia  marginal!  serrato-dentata,  fusca, 
alboqne  dense  atoinata,  linea  cih'ari  cervina,  singulae  ocello  discali 
subovali,  flavo-nigro  cincto,  pnpillaque  fusca,  albo -  conspersa  ornato, 
anticae  costa  rufescente,  basi  fusco  aspei'sa,  linea  basali  angulata 
fasciaque  latissima  discali,  curvata,  interrupta,  extns  acute-dentata 
fuscis  atomisque  albis  conspersis,  posticae  linea  exteriore  obsoleta 
atomarom  fuscaram. 

Alae  subtus  magis  albicantes,  fasciis  minus  distinctis,  ocellis 
autem  distinctioribus. 

Antennae  fulvescentes. 

Caput  et  thorax  albido  villosa,  antice  purpurascentia ,  hie  supra 
strigis  duabus  mediis  purpureis. 

Abdomen  pallide  cervinum,  macnlis  indistinctis  purpnreis. 

Pedes  purpurascentes,  pallide  cervino-hirsuti. 

Aus  dem  Caffernlande ;  gleichfalls  von  Dr.  Wahlberg  gesammelt. 

Wir  geben  dieser  noch  unbenannten  Saturnia  gerne  den  Namen 
des  vortheilhaft  bekannten  Verfassers  der  „Skandinaviens  Dagfjärilar'^, 
welcher  durch  dieses,  schon  wegen  der  genauen  Feststellung  der 
Nordgrenze  unserer  Diumen  höchst  anziehende  wissenschaftliche 
Werk,  sowie  durch  die  Bestimmung  einer  grossen  Anzahl  Lepidopteren 
des  schwedischen  Reichsmuseums  aus  dem  Kaffemlande  und  Australien, 
sich  sehr  anerkennenswerthe  Verdienste  um  die  Lepidopterologie  er- 
worben hat. 

XXIV.  TheeU  arrtiiica  Nob. 

Tat  VI.  Fig.  4. 

9  Alae  subdentatae,  ciliis  albis  nigro-intersectis,  supra  anticae 
Digro  -  fuscae,  area  ioteriore  usque  ad  basin  extensa,  dilute  caerulea, 
apice  venis  medianis  nigris  persecta  alboque  colorata,  posticae  fuscae, 
area  discali,  subtrigona  dilute  caerulea,  extus  diffusa  venisque  medianis 
obscorioribus  persecta. 

Alae  subtus  albae,  nitidae,  venis  ad  exteriora  ferrugineis,  anticae 
eostae  dimidio  basali  late  ochreaceo,  Stria  ad  costae  basin,  altera 
adjacente,  longiore  tertiaque  cellulari,  medio  incurvata  nitide  vires- 
centibus  omato,  basi  versus  limbum  internum  cinerascente,  puncto 
costali  atro,  maculis  binis  discalibus,  obsoletis ,  nigris ,  macula  sub- 
quadrata    ferruginea    ad   cellulae   extimum   spatio   fulvo    adhaerente 

21* 
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strigis  duabus  virescentibas ,  nigi'o-cinctis  luacularibus  divisa,  Kneamqae 
nigram  versus  angulum  intern  um  emlttente,  limbo  extemo  ferrugineo, 
introrsum  serrato',  maculis  quinque  sublunaribus  nitide-virescentibus 
diviso ,  macula  adjecta  bipartita  anali ,  lineam  supra  dictam  attingente 
anguloque   interno  albo. 

Alae  posticae  striola  ad  costae  basin,  fascioUsque  discalibus, 
cohaerentibus,  virescenti-nitidis ,  ferrugineoque  late  cinctis,  striola 
sinuata,  posteriore  strigaque  exteriore,  repando  dentata  ferrugineis, 
hac  extus  maculis  Septem  submarginalibus,  nitide  virescentibus  terminata, 
tribus  analibus  harum  elongatis,  sequentibus  tribus  punctiformibus 
septimaque  apicali  multo  majori,  cum  striga  cohaerente,  margine  anali 
anguste  fulvo,  lineaque  anteciliari,  ferruginea. 

Antennae  nigräe,  dense  albo-annulatae,  clava  valde  elongata, 
subtns  parum  fulvescente. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigra,  caeruleo -  conspersa  (hoc 
albo-annulato)    subtus  omnino  albicantia. 

Der  dem  Polyom.  NarcissusFsihT.  Godt.  (welchen  Westwood 
—  Genera  ofDimrnal  Lepidopt.  pag.  496  —  sammt  seinen  Verwandten 
P.  Apelles  Fabr.  und  Polycletus  L.  wohl  irrthümlich  zu  Lycaena 
gestellt  hat),  zunächst  stehende  prachtvolle  Falter  wurde  von  A. 
AVallace  auf  den Neu-Guinea  nahe  gelegenen  Arru-Inseln  gefangen.*) 

XXV.  Thecla  Epicletns  Nob. 

Taf.  VI.  Fig.  5. 

cf  Alae  supra  eleganter  nitide-cyaneae ,  anticae  anguste  fusco- 
marginatae,  posticae  sinuatae,  dentibus  tribus  analibus,  limbo  costali, 


*)  Wir  begleiten  Herrn  A.  Wallace,  der  mit  förmlicher  Autorisimng 
der  niederländischen  Regierung  schon  seit  einigen  Jahren  im  malayischen 
i\rchipel  seinem  Sammlerberufe  obliegt,  auf  dessen  gewiss  nicht  immer  ebenen 
uud  dornenlosen  Wegen  mit  warmer  Theilnahme  und  mit  dem  Wunsche,  dass 
es  ihm  diessmal  vergönnt  sein  möge,  seine  grossartigen  Sammlungen  ohne 
Unfall  in  die  europäischen  Museen  zu  bringen ,  zum  Frommen  der  Natur- 
wissenschaft, aber  auch  um  Jene  damit  zu  erfreuen,  die  gleich  uns  in  der 
Kontemplation  der  Naturpracht  den  unerschöpflichen  Quell  der  Erholung 
von  den  Anstrengungen  des  Geschäftslebens  finden. 

Die  Ergebnisse  seiner  früheren  vierjährigen  Reise  am  Amazonenstrome 
und  Rio-Negro,  alf  die  Zeugen  des  vielen  Schönen  und  Neuen,  das  diese 
wilden  und  grossentheils  noch  von  keinem  Kenner  zuvor  betretenen  Regionen 
beherbergen,  alle  diese  Schätze,  um  derentwillen  er,  -wie  er  mit  Schmerz  in 
seinem  Buche  sagt,  so  viele  Tage  und  Wochen,  von  Fieber  niedergedrückt 
in  Gefahr  und  Beschwerden  zugebracht  hatte,  —  Alles  ist  aAi  Rückwege 
nach  Europa  beim  Brande  des  Schiffes  auf  offenem  Meere  vollständig  zu 
Grunde  gegangen;  er  selbst  konnte  nur  sein  Leben  retten. 
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interno  et  anali  fuscis,  hoc  intus  sinnato,  cam  venaram  extiniis  con- 
flaente  margineque  externo  anguste  fusco. 

Alae  sabtus  brunneo  -  canesceutes ,  anticae  striola  ad  costae 
basin,  macnlis  decem  discalibus  subquadratis,  fascia  brevi  exteriore, 
cum  illis  cohaerente,  panctisqne  duobus,  apicalibus,  rufis,  nigro 
virescentique  cinctis,  striga  anali,  lunulis  quatuor  conjunctis  formata, 
eleganter-virescente ,  intusque  linea  nigra  terminata,  margine  externo 
aogaste  rufescente,  anali  param  alblcante. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigra,  sabtas  branuea,  ille  sapra 
atomis  virescentibus  conspersas. 

Wie  die  Vorige  zur  Ausbeute  des  Hm .  W  a  1 1  a  c  e  auf  Arru  gehörig. 

Sie  ist  der  Thecla  Polycietus  L.  (cf  Epopu$  Cr  am.)  zwar 
nahe  verwandt;  demungeachtet  glauben  wir  in  den  Unterschieden, 
welche  die  Vergleichung  mit  zahlreichen  uns  vorliegenden  Poiyelelun  d 
aus  Amboina  konstant  ergab,  namentlich  in  der  unregelmässig  braunen 
Randung  der  Oberseite  der  Hinterflugel  und  in  der  abweichenden 
Stellung  und  Form  der  Flecken  ihrer  Unterseite  besondere  Aitrechte 
zu  finden. 

Das  5,  welches  bei  Polycletus  vom  cf  auf  der  Oberseite  in 
Farbe  und  Zeichnung  und  sogar  in  der  Flögelform  diflferirt,  haben  wir 
aus  AiTu  bisher  nicht  gesehen. 

XXVI.  Gen.  lasi^phiU  Nob. 

Caput  parvum,  dense  villosum,  antice  fasciculo  pilorum  sat 
conspicuo  instructum. 

Oculi  parum  prominentes,  hirsuti. 

Antennae  breves,  costae  dimidium  haud  aequantes,  tenues, 
distincte  articnlatae,  clava  gracili,  apice  deflexa. 

Palpi  compresso-quadranguli,  fere  recte  prominentes,  paulo  sursum 
asceudentes,  capite  triplo  longiores,  hirsuti,  articulo  primo  brevissimo, 
secundo  longissimo,  Caput  duplo  superante,  latere  antico  pilis  longioribus 
tenuioribusque  tecto,  tertio  apice  obtuso,  dense  hüsuto,  secundo  fere 
dimidio  breviore. 

Thorax  ovalis,  sat  convexus,  villosus. 

Alae  anticae  margine  externo  parum  concavo,  apice  snbtruncato, 
Costa  arcuata,  vena  costali  baßi  mflata,  mediana  et  submediana  basi 
incrassatis,  vena  subcostali  quinque-ramosa,  ramis  binis  anterioribus  ante 
ceilttlae  extimum  emissis,  vena  disco-cellulari  angulum  acutum  formante. 

Alae    posticae    remoto-dentatae,   breviter   bicaudatae,    cauda 
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interiore,  anali  multo  breviore,  margine  costali  exciso,  vena  subcostali 
primaria  inferius  sat  curvata. 

Pedes  graciles,  pubescentes. 

Abdomen  angustum,  subeloDgatum,  hirsatam. 

Mit  Pranophila  Westw.  verwandt,  doch  wesentlich  abweichend 
durch  den  kleineren  stärker  behaaiten  Kopf,  die  weniger  hervor- 
stehenden Aagen ,  die  gerade  vorgestreckten,  viel  längeren ,  am  Ende 
nicht  spitzigen  Palpen,  deren  Glieder  zu  einander  in  anderem  Länge- 
verhältniase  stehen  wie  bei  Pronophila^  endlich  durch  die  Form  der 
Hinterflügel.  Letztere  erinnert  an  einige  Arten  der  kurzlich  von 
Hewitson  (Ezotic  Butterflies  Heft  27)  aufgestellten  Guttung  Ila<f€/a/iiia, 
mit  welcher  jedoch  unser  Genus  sonst  nichts  gemein  hat. 

Die  Arten  gleichen  im  Habitus  und  Färbung  den  Pronophila^ 
Species  aus  der  Gruppe  der  Pron.  Zapatoza  Westw.,  Herr  ich- 
Schaff.,  Hew. 

lasUpUU  Cirta  Nob. 

Taf.  VI.  Fig.  1. 

(S  Alae  repandae,  posticae  breviter  bicaudatae,  cauda  interna 
subacuta,   externa  majori,  subspathulata. 

Alae  supra  atro-fuscae,  anticae  ciliis  rufis,  albo-intersectis, 
dimidio  basali  serieque  duplici  macularum  exteriorum  rufo-^ferrugineis, 
posticae  ciliis  tenuiter  albis,  plaga  discali,  nivea,  subsinuata  maculisque 
exterioribus  rufo-ferrugineis,  duplici  serie  ordinatis. 

Alae  subtus  multo  pallidiores,  rufo-ferrugineae,  anticae  apice 
argenteo-consperso,  maculisque  quatnor  posterioribus,  fulvis,  nigro- 
pupillatis,  posticae  omnino  atomis  argenteis  conspersae,  exceptis  tantum 
fascia  media,  diffusa,  irregulariter- curvata  alteraque  breviore,  apicali 
cum  limbo  postico  conjunctis,  rufo-ferrugineis,  punctis  quinque 
exterioribus,  inaequalibus,  argenteis. 

Palpi  strigis  duabus  flavidis. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigra,  subtus  pallide-cervina. 

Vaterland:  Peru. 

XXYU.  lastopUU  €irce  Nob. 

(S  Alae  subrepandae,  ciliis  tenuissimis  rufis,  indistincte  albo- 
intersectis,  anticae  subconcavae,  posticae  caudis  binis  analibus, 
interna  brevissima,  dentiformi,  externa  pauIo  majori,  truncata. 

Alae  supra  nigro  -  fuscae,  dimidio  basali  rufo-ferrugineo,  anticae 
macula  costali  aliisque  sex  exterioribus  striga  curvata  digestis,  tribus 
apicalibus  linea  recta  ordinatis  binisqueobsoletis  analibus  rufo-ferrugineis. 


Digitized  by  VjOOQIC 


327 

Alae  anticae  subtos  paIHdiores,  dimidio  basali  late  rufo-ferrugineo, 
apice  atomis.lilascentibos  consperso,  raacala  cos^tali  paginae  superioris 
sed  flavida,  aliisque  quinis  ellipticis,  rufescaitibus  io  loco  mactüarutn 
paginae  saperioris. 

Alae  posticae  ibidem  omnino  atomis  lilascentibus  conspersae, 
exceptis  fascia  media  irregulaiiter  sinuata,  fere  in  angutum  tectuni 
curvata  alteraqae  apicali»  breviore,  obsoleta  brunneo  -  rufescentibus 
limboqae  posteriori  ejusdem  coloris  adbaereotibns ,  panctis  qninque 
exterioribas  argenteo  -  flavidis,  inaequalibus,  subobsoletis. 

Palpi  flavido-bistrigati.  Thorax  et  abdomen  supra^nigra,  subtus 
cinerascentia. 

Aas  Venezuela. 

Ist  kleiner  als  die  vorhergehende,  welche  sich  von  ihr  schon  auf 
den  ersten  Blick  durch  den  auffälligen  weissen  Fleck  der  Hinterflügel 
unterscheidet. 

XXVni«  Enterpe  Urcyra  Nob. 

(S  Alae   albidae,  venis    ciliisque   nigris,  anticae    utrinque    costa 
extimoque  nigris,  subtus  macula  costali  elongata  aliisque  sex  apicalibu  ^ 
elongatis,  sulphureis,  posticae  subpellucidae,  supra  immaculatae,  subtus 
inter  venas  sulphureo-tinctae,  maculis  binis  baseos  rufis,  venis,^  fnsco- 
marginatis,  strigaque  media  irregulari,  iuterrupta,  fusca. 

Beiht  sich  zunächst  an  EuL  Notha  Boisd.  Lucas. 

Vateiland :  Venezuela. 

XXIX.  Interpe  Critias  Nob. 

S  Alae  supra  nigro-fuscae,  subtus  pauIo  pallidiores,  anticae 
elongatae,  margine  externo  recto;  macula  parva,  discali  alteraqae 
cellulari  ,  obsoleta,  albis,  posticae  utrinque  macula  media,  obliqua, 
rosea,  venis  m  quinque  minores  divisa,  una  harum  subobsoleta, 
cellulae  extremum  implente,  subtus  maculis  duabus,  basalibus,  rufl$, 
macula  parva  ad  costae  basin  oblitterata,  cinerascente,  lituraminuta  mar- 
ginis  intern!  maculisque  sex  marginis  posterioris  flavidis,  prima  obsoleta. 

Eulerpe  Critias  ist  der  EuL  Tereas  Godt.  Boisd.  ähnlich, 
jedoch  durch  die  Form  und  Zeichnung  der  Vorderflügel,  sowie  durch 
die  Stellung  des  rothen  Fleckens    der  Hinterflügel  unterschieden. 

Wir  fanden  den  offenbar  aus  Südamerika  stammenden  Schmet- 
terling zi'enilich  wohl  erhalten  in  gemeiner  Gesellschaft  in  einer  alten 
Planderschachtel,  um  deren  Inhalt  eine  zahlreiche  Anthrenus-Familie 
sich  mehr  interessirt  hatte,  als  ihr  Besitzer.  • 
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XXX.  tjTfUnpk  hnu  Nob. 

$  Alae  dilatatae,  albo-ciliatae,  snpra  cyaneo-atrae,  sabtas  ptüli- 
diores  magisqae  cyanescentes,  anticae  trigonae,  posticae  extas  repando- 
dentatae. 

Palpi  rofi. 

Der  Pyrrhop,  ClmrybdisW est'W.  ähnlich,  aber  als  eigene  Spezies 
dnrch  die  über  4"  betragende  Flögelweite,  die  grössere  Breite  der 
Flügel  und  den  merklich  gezähnten  Anssenrand  der  Hinterflügel  leicht 
kenntlich. 

Vaterland:  Mejico* 

Classification  der  enropiiischeii  Tortriciiieu. 

Von  Julius  L  e  d  e  r  e  r. 
(Fortsetzung.) 

16.  Lobesia  Gnen.  (p.)  pag.  59* 
EJeine  bis  mittlere  Wickler  ebenfalls  von  Ansehen  und  der 
Zeichnungsanlage  von  Penthina  (A).  aber  ohne  Haarpinsel  der  männ- 
lichen Hinterschienen,  mit  hängenden  Palpen,  ungetheilter  Mittelzelle, 
aus  deren  oberen  Ecke  Rippe  7,  8  und  9  ganz  dicht  aneinander  ent- 
springen, und  von  welchen  weit  entfernt  10  gekrümmt,  mit  11  con- 
vergirend,  in  den  Vorderrand  ausläuft.  (Taf*  2,  Fig.  5  wo  aber  diese 
beiden  Rippen  misslungen  sind)  und  weit  gesonderter  Rippe  3  und  4 
der  Hinterflügel. 

Die  Arten  fliegen  bei  Tage  im  Grase  und  halten  die  Flügel 
dachförmig. 

Arten: 

Ibotrana  S.  V.  pag.  131.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  225 Wien  etc. 
pennixtana  H  b.  Fig.  75  (non  187.)  —  Fröl.  Nr.  147.  —  Ha  w.  Nr.  137. 
—  Steph.  pag.  183.  —  Dup.IX.  pag.  526.  pl.  263. 
reliquana  Hb.  Verz.  Nr.  3674.  —  Tr.  X.  3.  pag.  146.  -   Dup.  Supl. 
pag.  147.  pi.  62.  —  H.-Sch.  Fig.  315. 
leucopterana  Fröl.  Nr.  148. 

t  Fischerana  Tr.  X.  3.  pag.  146.   —   H.-Sch.   IV.   pag.    225.   Fig. 

313.  314 Böhmen,  Sachsen. 

f  lugdunana  Guen.  pag.  59 Frankreich. 

f  Gueneana  Dup.  IX.  pag.  440.  pl.  259 Sicilien. 

tartemisiana  Z.  Isis  1847.  pag.  27.  Stett.  Zt  1847.  pag.  282. 
Deutschland,   Ungarn  etc. 
trifasciana  H.-Sch.  IV.  pag.  217.  Fig.  184. 
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IUUoraUs  Cart  Hmnphr.  u.  Westw.  BrÜ  M.  II.  pag.  143.  taf.  138. 
England, 
renustana  Dongl.  Zool.  1846.  pag.  1269.  —  Staint  B.  Ann.  1855. 
pag.  35. 

t  Andereggiana  Guen.  pag.  27.  —   H.-Sch.  IV.    pag.  225.  Fig.  416. 

Wallis. 

iabscisana  Guen.  in  lit.  —  Doubl,  pag.  23 England. 

^ifuligana  Haw.  Nr.  226. 

iporr^ctana  Z.  Isis  1847.  pag.  665.  —  H-Sch.  IV.  pag.  253.  Fig.  352. 

!  Sicuien,  Corsisa. 

(modestana  Dup.  IX.   pag.  528.  pl.  256? 

indusiana  Z.  Isis  1847.  pag.  667.  —  H.-Sch.  IV.  pag.   233.  Fig.  353. 

Sioilien. 

quaggana  Mann.  Zool.-bot  Ver.  1855.  pag.  557    .  Fiume,  Italien,  Kleinasien. 

17.  Aoroolita  m.  *) 

Diese  Gattung  hält  das  Mittel  zwischen  Penthina  und  Oraphth- 
Hlha,  ist  aber  von  beiden  schon  durch  die  gestielte  Rippe  7  und  8  der 
Vorderflögel  verschieden. 

Mittelgross;  Stime  mit  vorhängendem  Haarschopf,  Palpen  in  mehr 
als  Kopfeslänge  darüber  vorstehend,  bis  ans  Ende  bartig  behaart,  vorne 
schnabelförmig  abwärts  gebogen ;  Zunge  schwach ;  Fühler  borstenförmig, 
beim  Manne  dick,  mit  abgeschnürten  Gliedern,  unbewimpert. 

Vorderflügel  gestreckt,  mit  abgestumpfter  Spitze  und  darunter 
schwach  ausgebogenem ,  wenig  schrägen  Saume ;  glanzlos  lichtbraun 
(wie  bei  P.  slriana)  mit  dunklerem  Basalfelde  und  vor  dem  Innen- 
winkel auslaufenden  Schrägbande ,  beide  einwärts  verwaschen ,  wenig 
deutlichen  Vorderrandshäkchen  und  Theilungsschatten  an  der  Flügel- 
spitze und  hie  und  da  schwach  aufgeworfenen  Schuppen.  Hintei-flügel 
mit  viel  längerem  und  weniger  gerundetem  Vorder-  als  Innenwinkel, 
aschgrau;  ihie  Rippe  3  und  4  aus  einem  Punkt  6  und  7  gestielt,  ö 
aus  */s  der  Querrippe. 

Den  Schmetterling  fing  ich  in  Andalusien  Abends  an  einer  mit 
Speiseicheu  bepflanzten  Lehne  im  Grase. 

Art: 

Iarctaita  Staudinger.  Stett  Ztg.  1869.  pag.  232 Andalusien, 
consequana  H.-Sch.  Fig.  423.  (non  Zell  er) 
subsequana  H.-Sch    IV.  pag.  i47.)  non  Haw.) 


^)  Von  'anifov  Spitze  und  xXLxm  ich  neige    —    wegen  der    Tasterspitze. 
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16.  PelateA  Gnen.  (p.)  pag.   27. 

Die  Schmetterlinge  haben  den  Habitus  ond  die  breiten  (aber  mehr 
abgestumpften)  Flügel  gewisser  Arten  der  Gattung  Tortrix ,  gehören 
aber  der  behaarten  inneren  Mittelrippe  zufolge  hieher. 

Von  Penihina  trennt  sie  der  Mangel  des  Haarpinsels  an  den 
männlichep  Hinterbeinen,  von  Orapholitha  die  ganz  verschiedene  Form, 
von  beiden  überdiess  die  verschiedene  Zeichnung  und  die  aufTallend 
kurzen  Fühler. 

Grünlichgelb  (Klugianä)  oder  semmelfarb  mit  dunklerem  Basal- 
felde,  an  dessen  Aussenseite  die  Grundfarbe  weisslich  verwaschen  ist 
(fegtivand) ;  an  der  Flügelspitze  ein  muldenförmiger,  eigenthümlich 
rauher  Fleck  mit  metallischen,  bei  fesiivßnß  2^u  Querlinien  zusammen- 
geflossenen Atomen. 

Rippen  wie  bei  Penihina^  Abth,   A. 

Arten : 
Klugiana  Freyer  II.   pag.  43.  taf.  444.   —    F.  R.  pag.  34.  taf.  20.  - 

H.-Sch.  lY.  pag.  iU Kraio. 

fesHvana  Hb.  Fig.  52.  —  Tr.  YHI.  pag.  i8i.  X.  3.  pag.  95.  -    Dup. 

IX.  pag.  481.  pl.261.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  224  .  .Ungarn,  Dalmat.,  Italien. 

19.  Orapholitha  Tr.  YIIL  pag.  203.  (p.) 

Eine  ungemein  artenreiche  Gruppe ,  die  aber  gewiss  nicht  in 
mehrere  Gattungen  au^eldst  werden  kann. 

Die  Arten  haben  stets  schmälere  Vorder-  als  Hinterflügel,  deren 
Spitze,  obschon  meist  etwas  abgestumpft,  doch  immer  etwas  vortritt 
und  deren  Saum  von  kaum  merklich  bauchigem  Aosschwunge  allmälig 
ins  Sichelförmige  übergeht  Kopf,  Palpen  und  männliche  Fühler  geben 
keinen  Anhaltspunkt,  da  die  Bekleidung  der  ersteren  beiden  vom  Rauh- 
wolligen zur  anliegenden  Beschuppung  alhnählig  übergeht,  die  letzteren 
wohl  gewöhnlich  kurz-,  bei  2  doch  gewiss  nicht  von  Orapholitha  zu  tren- 
nenden Arten  (pygmaeana  und  padaruO  dagegen  lang  bewimpert  sind. 
Die  Hinterbeine  haben  keine  Auszeichnung. 

Die  Vorderflügel  haben  gewöhnlich  (doch  nicht  immer)  beide 
Theilungsripppen  und  Rippe  2  bis  12  verlaufen  alle  gesondert;  auf 
den  hinteren  entspringen  Rippe  3  und  4,  6  und  7  bald  gestielt ,  bald 
aus  einem  Puncte  (bei  keiner  Art  aber  gesondert),  5  bald  näher,  bald 
weiter  von  4,  oder  fehlt  (den  letzten  4  Arten,  so  wie  der  Graph,  pupil- 
lana,  zuweilen  auch  der  Wimmeriana)   ganz. 

Die  Vorderflügel  sind  meist  holz-  achat-  oder  rindenartig  gezeichnet 
und  haben  ein  helleres  Mittelfeld,  dessen  Gestalt  von  einem  unbestimmten 
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Wolkenflecke  znr ,  auf  den  Innenrand  anfsitsenden  halbei*  oder  mon(V* 
f&migen  —  meist  weissen ,  oft  von  Qaerstrichelchen  durchzogenen  — 
Mackel  übergeht,  lichte  —  meist  paarweise  gestellte  —  Vorderrand- 
hakchen,  deren  äussere  sich  schräge  nach  aassen  in  Metallinien  ver- 
längern und  im  Afterwinkel  eine  matt  metallglänzende,  oft  mit  schwar- 
zen Sammtschüppchen  verzierte  Stelle  (den  sogenannten  .Spiegelfleck) 
einschliessen.  Der  Typus  dieser  Zeichnung,  ob  nun  verworren  und 
undeutlich,  oder  auf  scharfe  Metalllinien  und  kaum  helleres  Mittel- 
feld reducirt,  lässt  sich  doch  fast  immer  erkennen.  Die  Hinterflügc^l 
sind  zeichnunglos. 

lieber  die  Raupen  lässt  sich  nichts  Gemeinschaftliches  angeben, 
da  sie  bald  zwischen  zusammeogesponnenen  Blättern,  bald  in  Blüthen- 
köpfen,  bald  in  FrQchten  (Pflaumen  und  Schlehen :  funerana^  Erbsen : 
nebritana^  pinana),  in  Fichtenzapfen  (^nlrobüand)  oder  Fichtennadeln 
(eaiMtand)^  im  Splinte  der  Bäume?  (Pfirsich :  Woeberiand)^  in  Wurzeln 
(Arlemisia  eampeslrigi  foenelta^  Stachya  arvensUt:  aniiquanai),  ode^ 
selbst  in  Gallen  (von  Eichen :  amygdalana,  Tamarix :  pharaonana)  leben. 

Die  Flügelhaltung  ist  dachförmig.  v 

Unterabtheilungen  weiss,  ich  nach  körperlichen  Merkmalen  nur 
drei  zu  bilden  und  diese  nur  nach  dem  männlichen  Gescblechte;  nämlich 
A  mit  einem  Umschlage  am  Vorderrande,  derselbe  bald  mit,  bald  ohne 
Haarpinselan  der  Innenseite  (Fo^iüffa  m.,)B  mit  einem  narbenförmigen, 
etwas  rauher  beschuppten  Flecke  statt  demselben  (^Pelochrista  m.,*) 
Tafel  2,  Fig.  7>,  C  ohne  Auszeichnung.  OraphoHtha  m.) 

A  zerfällt  noch  weiter  in :  a)  Rippe  3  und  4  der  Hinterflugel 
gestielt,  b)  aus  einem  Puncto  (^4,^;;*«  Tiv)  ;  a  «  männliche  Fühler  gleich- 
massig  bewimpert  (Paedisca  m),  a  ft  dieselben  pinselartig  bewimpert 
( Caeochroea  m.  *♦) 

Arten: 

A.  (Paedisea  m.) 
a. 
a, 
injidana  Hb.  Fig.  296-98.  —  Du p.  IX.pag.  497.  pl.  262.  —  Frejer 

IV.  pag.  57.  Taf.  324  —  H.-Sch.  IV-  pag.  244 Wien  etc. 

V.  umbraculana  Ey.  Fauna  p^  519.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  210.  Fig.  378  .Ural. 

t  radiolojna  Et.  Fauna  pag    520 Ural. 

HübneHana  Z.  (Lieu,)    Isis    4846.  pag.  237  —  R-Sch.  iV.  pag.  237 

Fig.  543 Uerland. 


*)  Von  ntjXög  Lehm   und  j^qCto  ich  salbe. 

**)  Von  xaxod  schlecht  und  XQoia  gefärbte  Fläche. 
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fagrmtana  Tr.  VIIL  pag   ISO.  --  H.-Sch.  IV.  pag.  237.  Fi>.  61. 
Wien,  Corsica,  Sicilien. 
fultana  Z.  Isis  1847.  pag.  722. 

aJUmncana  Z.  Isis  1847.  pag.  725 Sicilien. 

Icbcteana  Tr.  X  3.  pag.  H3.  H.-Scb.  IV.  pag.  246.  Fig.  308.     .    .    .  Ungarn. 

i  albidulana  H.-Sch.  IV.  pag.  245.  Fig.  310 Ungarn,  Schlesien. 

Homigiana  Led.  zool.-bot  Ver.  1855.  Abb. pag.  77.  Taf.  2.  —  Hornig 

VTien.  Ent.  Mtscb.  1857.  pag.  72 Wien,  Ofen. 

fervidana  Z.  Isis  1847.  pag.  730 Sicilien. 

obumbratana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  240 Lievland. 

ibieeana  H.-Sch.  IV.  pag.  249 Gross-Glockner. 

jHohmwarUana  S.  V.  pag.  129.—  Tr.  VIII.  pag.  204.  X.  3»  pag.  111. 
i  —  Dup.  IX.  pag.  271.  pl.  249.  —  H.-Scb.  IV.  p.  248.  Fig.  296 
I  Wien  etc. 

jpoÜtana  S.  V.  pag.  129, 

(pupillana  Hb.  Fig    20.  —  Haw.  Nr.  196. 
jmonetulana  Hb.  Fig.  257. 

f cana  Haw.  Nr.  197  (Var.)  —  Stepb.  pag.  123. 
^fulyana  Stepb.  pag.  123. 

^  jaceana  H.-Sch.  IV.  pag.  248 Jena.  Istrien. 

±\<iemulana  H.-Sch.  FV.  pag.  248 Jena. 

ilatiorana  H.-Sch.  Fig.  312. 

icaecimaeulana  Hb.  Fig.  27.    —    Fr  öl.  Nr.  237.    —    Dup.  IX.  pat. 
73.  pl.  249.  Fig.  5.  a.  —  H.  Seh.  IV.  pag.  246 Wien  etc. 
Kollariana  H.-Scb.  Fig.  295. 

.    I  Westwoodiana  Guen.  in  lit  —  Doubl.  Cat.  pag.  26 England. 

Irufana  Steph.  pag.  160. 
t  cumulana  G  u  e  n.  pag.  55 Südfrankreich. 

deeolorana  Frey  er  IV.  pag    48    Taf  318.  —  Z.  Isis  1846.  pag.  240. 

—  H.-S  c  b.  rV.  pag.  249.  Fig.  300 Schlesien. 

modicana  Z.  Isis  1847.  pag.  727.  =  H.-Sch.  IV.  pag.  249.  Fig.  392. 

Wien  etc. 
modestana  H.-Sch.  Fig.  301.  (non  Dup.) 

Ihepaäcana  Tr.  X.  3.  pag.  97.  —  F.  R.  pag.  172.  Taf.  63.  —  Dup. 
IX.  pag.  140.  pl.  61  —  H.-Sch.   IV.    pag.  238.  VL   pag.   161. 
Fig.  223 Wien  etc. 
V.  confusana  H.-Sch.  IV.  pag.  161 Wien  etc. 

hepatariana  H.-Sch.  FV.  pag.  238.  Fig.  224    ..    .  Wien,  Ungarn,  Piemont 
f  moüitana  Z.  Isis  1847.  pag.  724 Sicilien. 

ifuaeulcuna  Z.  Isis  1847.  pag.  729.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  277.  Fig.  393 
Sicilien. 
V.  crustulana  Mann  in  lit.  (minor) Dalmatien. 

t  himaeuUma  Scblaeg.  pag.  233.  —  H.-Scb.  IV.  pag.  277. Fig. 396  .  Jena 
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+  ravulana  H.-Sch.  IV    pag.  241.  Fig.  143 Steierm.  Frankfurt 

nmorwaga  Tengstr.  pag.  188 Finnland. 

[graphana  Tr.  X.  3.  p.  96.  —  H.-Scb.  IV.  pag.  240.  Fig.  409  .    .  Wien  etc. 
jPierretana  Dup.  IX.  pag.  566.  pl.  266.  (teste  Guen.) 

Kochiana  H.-Sch.  IV.  pag.  262.  Fig.  236 Wien,  Istrien,  Dalmat 

fiigHcana  H.-Sch.  IV.  pag.  220.  Fig.  138    ...    .  Wien,  Böhmen,  Schlesien. 
+  rhododmdrana  H.-Sch.  IV.  pag.  281.  Fig.  140.  141    ....  Schneeberg. 

comitama  S.  V.  pag.  131.  —  T  r.  VIII.    pag.  132.    X.  3   pag.  78.  ~  . 

Dup.  IX.  pag.  241.   pl.  247.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  219. 

Bbhmen,  Steiermark  et<j. 
hercyniana  Beohst.  u.  Scharfenst  III.  pag.    55.   taf.  14  —  Fröl. 

Nr.   142.  -  Ratzeb.  pag.  220.  taf.  12.  (non  Tr.) 
piceana  Zett.  pag.  982. 

\  proximana  H.-Sch    IV.  pag.  219.  Fig.  127 Deutschland. 

\  finimitana  Guen.  (in  lit.?)   —   Staint.  Brit.  Ann.    1855.  pag.  30. 

Doubl.  Cat.  pag.  25 England. 

2>emartuana  F.  R.   pag.  186.    Taf.   65.    —    H-Sch.   IV.    pag.    239. 

I         Fig.  232 Böhmen  etc. 

jnaeyana  Steph.  pag.   115, 
fPflugiana  Sieph.  pag.  92? 

itroehilana  Hb.  Fig.  313.  314  (gut).  —  Fröl.  Nr.  118 •    .  Jura. 
Couleruana  Dup.   IX.   pag.  353.  pl.  253. 
Rieseana  H.-Sch.  IV.  pag.  240.  Fig.  186. 

(campoliUana  S.V.  pag.  318.  —    Tr.  VIU.  pag.  212.    —    Dup.  IX. 
pag.  299.  pl.  251.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  279.  Fig.  269. 
Böhmen,  Steiermark  etc. 
.equitana  FröL    Nr.   223. 
Isubocellana  Haw.  Nr.  136. 
laetana  Fab.   S.  E.  Nr.  20.  E.  S.  Nr.  63? 

fniseüa  L.  Fauna.  Nr.  1377.  S.  N.  Nr.  374 Wien  etc. 

Isiliceana  Hb. Fig.  196.  -   Tr.  VIII.  paff.211.  X.  3. pag.  114. —  Dup. 

!1X.  pag.  266.  pl.  249.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  280. 
cuspidana  Haw.  Nr.  180.  —  Steph.  pag.  107. 
sticticana  Haw.  Nr    181.  —  Steph.  pag.  108. 
cinerana  Haw.  Nr.  182.   —  Steph.  pag.  108. 
lepidana  Fröl.  Nr.  228. 
silaceana  Fröl.  Nr.  229. 
Boeberana  Steph    pag.  207  (Fab.?) 
rbombifasciana  Steph.  pag.  208. 
V.  petrana  Hb.  Fig.  210.  —  Fröl.  Nr.  230.  —  Dup.   IX.    pag,  268. 
pl.  249. 
V.  decorana  Hb.  Fig.   265.    -   Fröl.  Nr.  232.  —   Dup.    Supl    pag. 
145.  pl.  62. 

tuftulana  Hb    Fig.  231.   -     H.-Sch.  iV.  pag.  257 Oesterreich. 
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PenkXmiaiM  S.  V.  p.  <i6.  -  Fab    E.S.Nr.  140.  —  F.  R.  p.  <98.  — 

H.-Sch.  rV.  pag.  282 Wien  etc. 

tencrana  S   V.   pag.  129?  —  Hb.  Fig.  183? 

tergorana  Fr  öl.  Nr.  214. 

Roeselana  Fröl.  Nr.  220. 

Mitterpacheriana   Tr.  VIII.  pag.    214.  X.   3.   pag.  257.    —    KoUar. 

Beitr.  pag.  83.  —  F.R.  pag.  33.  taf.  19.  20. 
Mitterbacheriana  Dap.  IX.  pag.  293.  pl.  250.  —   Steph.  pag.  117. 
subuncana  Ha-w.  Nr.  190.  —  Steph.  pag.  108. 
ophthalmiccma  Hb.  Fig.  51.  —   Tr.  VIII.  pag.  198.  X.  3.  pag.  108. 

—  Dup.  IX.  p.  366.  pl.  254.  —  H.-Sch.  IV.   pag.  207.  •  Wien  etc. 
ophthalmana  F  rö  1.  Nr.  85. 
sinuana  S.  V.  pag,  131.   —   Hb.   Fig.  2i2.    —   Fröl.   Nr.  95.  — 

Dup.  IX.pag.371.pl.  254 Wien  etc. 

parmatana  Hb.  Fig.  253.  254.  —  Tr.  VIII.  pag.  199.  X.  3.  pag.  108. 
—  F.  R.  pag.  6.  Taf.  1—4.  —Dup.  IX-  pag.  368.  pl.  254.  — 
H.-Sch.  rV.  pag.  203. 
nisticana  Fab.  £.  S.  Nr.  49. 
funalana  Steph.  pag.  112. 

Solandriana  Haw.  Nr.  175.  —  Steph.  pag.  139.  —  L.  Fauna  Nr. 
1327.  S.  N.  Nr.  310?*) 
Y.melaleucana  Dup.  IX.  pag.  375.  pl.  255.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  204. 

Fig.  75 Wien  etc. 

y  isciurana  H.-Sch.  VI.  pag.   159**)  (non  Tengstr.)  .    .    ,    .Wien  etc. 
(diveUana  Hb.  Fig.  339? 
V.  trapezana    Fab.    E.    S.  Nr.  51.  -    Haw.  Nr.  150    —    Steph. 

pag.   139.  -  Zett.  pag.  986 Wien  etc. 

ratana  Hb.  Fig.  236.  —  Dup.  IX.  pag.  372.  pl.   254. 

rattana  Fröl.  Nr.  86 

sordidana  Tr.  VIII.  pag.  278.   —  Steph.  pag.  397.  —  Dup*  IX. 

pag.  371.  pl.  254.  Hb.  Fig.  292?  -**) 
piceana  Haw.  Nr.  146.  —  Steph.  pag.  140. 
semifuscana  Steph.  pag.  140. 
sylrana  Dup.  IX.  pag.  372.  pl.  254. 
Solandrana  Fab.  S.  E.  Nr.  17.  E.  S.  Nr.  48. 

.V.  seniimaculana  Hb.  Fig.  48.  —  T r.  VIII.  pag,  198.  —  Dup.  IX. 

j         pag.   271.   pl.  271 Wien  etc. 

(semilunana  Fröl.  Nr.  84. 

t  stabilana  Steph.  (Mus.  Cat.  pag.  45  und  100.  ZooL  1852  pag.  3584. 

teste  StaintoD   ßrit.  Ann.  1855  pag.  28.) .England. 


*)  Mit  Citat  von  Solandriana  Scop.  Nr.  587  und  Degeer  taf.  28; 
bleibt  also  fraglich. 

**)  Ich  erzog  sie  aus  Parmatana  -  Raupen  (von  Wollweiden).  Dass 
H.-Sch  ff  r's  sciurana  Fig.  436  dieselbe  Art,  wie  die  des  Textes  sein  soll, 
ist  kaum  glaublich ;  es  stimmt  auch  gar  nichts  damit. 

*'>*)  Soräiilana  Hb.  292.  erklärt  Treitschke  (X.  3.  pag.  109)  nach 
dem  Besitze  .^eines  Originales"  auch  für  Varietät  von  parma^ana^  Die  Ab- 
bildung scheint  aber  eine  andere  Art  darzustellen. 
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ieretaetana  Hb.  Fig.  318.  —  Fröl.  Nr.  82.   -  Dup.  IX.  pag.  397   pl. 

l        «56.  —  Freyer  IV.  p.  56.  taf,  324.  ~  H.-Sch.  IV.  p.  203.  .  Wien  otc- 

fbilunana  Haw.   Nr.  431.  --  Steph    pag.  H6. 

Ifrutetana  Hb.  Fig.  293.  294.  —   Tr.  VIU.  pag.  470.  X.  3.  pag.  95. 
—   F.  R.  pajr.  136.  taf.  52.          D  u  p.  IX.  pag.  385.  pl    255.  — 
H.-Sch.    IV.    pag.  282      Wien  etc. 
tetraqnetrana  Haw.  Nr.  193.  —  Steph    pag.  105. 
angnlana  Haw.  Nr.  195.  (Var.)  —    Steph.  pag.  106. 

Iknmundana  F.  R.  pag.  138    taf.  53.   —  Dup.  Supl.  pag.  189.  pl.  66. 
—  Guen    pag.  39.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  279 Wien  etc. 
triquetrana  Steph.   pag.  106.  —  Haw. Nr.  194  ? 
hjpoleacana  Fr  Ol.  Nr.  234? 
t  EMreyeriana  Guen.  pag.  39 Delphinat. 

crenana  Hb.  Fig.  242.  —  Fröl.  Nr.   48.  —  Dup.  IX.  pag,  518.  pl. 

263 '  .    .  Wien,  Böhmen,  Lierland. 

monachana  F.  R.  p.  139.  taf  53.  —H.-Sch.  IV.  pag.  240.  VI.  pag.  161. 
t  externa  Ev.  Fauna  pag.  508 Ural. 

dissirnüafia  Tr.  X.  3.' pag"  103:  —F.  R.  pag.  170.  Taf.  62.  -  H.-Sch. 

IV.  pag.  239 Böhmen  etc.. 

similana  Hb.  Fig.  41.  —  Fröl.  Nr.  94. 
Stroemiana  Haw.  Nr.  152.  —  Steph.  pag.  93.  (non  Fab.) 
cenrana  £y.  Fauna  pag.  507.  V 

thapsiana  Z.  Isis  1847.  pag.  654.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  230.  Fig.  351 

Frame.  Corsica»  Sidlien-;- 

iincamatcuia  Hb. Fig.  191.  —  F  rö  1.  Nr.  108.  —  H.-Sch.  IV.  p.  232.  Wien  etc. 
amoenana  Hb  Fig.  248.  —  Tr.  VUL  pag.  41.   —   Dup.  Supl.  pag. 
422.  pl.  84.  (non  vol.  IX.) 
isuffuscuna  Z.   (Lien.)   Isis  1846.  pag.  211.  —    Dup.  SüpL  pag.  416. 
pl.  83.  —  H.-Sch.  IV.   pag.  232.  Fig    178 Wien  etc. 
•  trimaculana  H a w.  Nr.  153.     -  Steph.  pag.  98  (non  Donoran). 
irosaecolana  Doubl.  Zool.   1849.  pag.  2364  (teste  Staint  Brit.  Ann. 
pag.  26;  etwas  dunkler  gefärbt). 
cynoßbatella  L.  Fauna  Nr.  1379.  S.  N.  Nr  368.  — St  eph.  pag.  9  j.  Wien  etc. 
tripunctana  S.  V.  pag.   131.  —  Fab.  E.  SlNr.  165.  —  Fröl.  Nr.  103. 

—  Haw.  Nr.  120.  (Var.)  —  H.-Sch.  IV.  pag.  233. 
ocellana  Hb.  Fig.   18    —  Dup.  IX.  pag.  199,  pL  246. 
nubiferana  Haw.  Nr.  117.  (Var.)  ; 

cynosbana  Haw.    Nr.  113.  —  Tr.  VlÜ.  p.  28. 

iroborana  S.  V.  pag.    131.  —    Tr.  VIIL  pag.  31.    X.  3.  pag.  51.    —     . 

I         H.-Sch.  IV.  pag.  2:^3 Wien  etc., 

(cynosbana  Fab.  S    E.  Nr.  54.  E.  S.  Nr.  166.167.  -  Fröl.  Nr.  104. 
1         —  Dup.  IX.  pag.  178.  pl.  245.  —  Guen.  pag.  21. 
laquana  Hb.  Fig.   17.  —  Haw.  Nr.  112.  Steph.  pag.  91. 

similana  S.  V.  pagr.  31.   —  Tr.  X.  3.  pag.    100.  —  F.  R.  pag.   174. 

taf.  63.  -   H-Sch.  IV.  pag.  233 Wien  etc. 

Stroemiana  Fröl.  Nr.  87.  (Fab.?) 
asseclana  H  b  .   Fig.  1 9. 
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mendieuUma  Tr.  X.  3.  pag.  87.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  236.  Fig.  446.    Ungarn. 

fscutülana  S.  V.  pag.  i3i.  —  Tr.  VIII.  pag.  189.  X.  3.  pag.  199.  — 
F.  R.  pag.  176.  taf.  64.  —  H.-Sch.  IV.  pag  239.  i\g,  228.  — 
Dup.   IX.  pag.  351.  pl.  254 Wien  etc. 

IfluidaDa  S.V.  pag.  318. 

\profundana  Fröl.  Nr.  92.  (mit  profundana  S.  V.  yermengt.) 
IFflugiana  Haw.  Nr.  151. 

[t  V.?  norana  Guen.  pag.  42.  —  Staint.  Brit.  Ann.  1855.  pag.  29. 
—  Doubl.  Cat  pag.  25, 

;cir8iana  Z.  Statt   Ztg.    1843.   pag.  150,    -    H.-Sch.    IV.   pag.   241. 

I         Fig.  225 Steiermark  etc. 

/sticticana  Haw.  Nr.  155.  -    Steph.  pag.  94  (non  Fab.) 
jscutulana  F,  R.  pag.  181.  taf.  64.  Fig.  b. 
\similana  Dup.  IX.  pag.  365.  pl.  254? 

cnicicolana  Z.  Isis  1847.  pag.  724 Sicilien. 

t  simploniana  Dup.  IX.  pag.  259.  pl.  248 Simplon. 

Itrigeminana  Steph.  pag.  83 England, 
poecilana  Guen.  pag.  43  (als  hepaticana  Var.)  —  I£.-Sch.  IV.  p. 
241.  Fig.  226. 
argjrana  Steph.  pag.  93  (non  Hb.) 

f  obseurana  H.-Sch.  IV.  pag.  243.  Fig.   227.  307.    —    Steph     pag. 

96?  (nach  H.-Sch.  zu  spiniana) Wien  etc. 

f  luctuosana   Dup.    IX.   pag.    326.    pl.   252.    •—    Gueh.  pag.  43.  — 

H.-Sch.  rv.  pag.  242 Frankreich. 

atiblimana  H.-Sch.  IV.  pag.  242.  Fig.  229 Steiermark  etc. 

fJBrunnichiana  Fab,  S.  E.  Pyr.  Nr.  22.  —  S.  V.  p.  131.  —  Fröl.  Nr. 
93.  —  Tr.  VIII.  pag.  195.  X.  3.  pag.  102.  —  Dup.  IX.  p.  358. 
pl.  253.  —  F.  R.  pag.  181.  taf.  65.  —  H.-Sch.  IV.  p.  242.  — 
Lin.  S.  N.  Nr.  319?  („macula  alba  rhombea'') Böhmen  etc. 

'Brynnichana  Fab.  E.  S.  Nr.  65. 

[profundana  Hb.  Fig.  21. 

Irusticana  Haw.  Nr.  154.  —  Steph.  pag.  93?  („ciliis  albidis") 

I  quadrana  Steph.  pag.  93. 

\quadratana  E  y.  Fauna  pag.  513. 

f  Zelleriana  Schlaeger  pag.  230. Jena. 

turbidana  Tr.  X.   3.    pag.    98.    —    Dup.    Supl.    pag.  164.   pl.   64.  — 

H.-S  c  h.  IV.  pag.  237.  Fig.  245 Wien  etc. 

[foenella  L.  Faun.  Nr.  1376.  S.  N.  Nr.  399.  —  Fab.  S.E.  Tin.  Nr.  22. 

E.  S.  Tin.  Nr.  65.  —  Steph.  pag.  92 Wien  etc. 

iScopoliana  S.  V.  pag.   129.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  162.  —  Fröl.  Nr.  199. 

(Pflugiana  F  ab.  E.  S.  Nr.  46. 

Jfoenana  Haw.  Nr.  1  i4. 

[foeneana  Tr.  VHI.  pag.  196.  X.  3.  pag.  106.  —  Dup.  IX.  pag.  327. 

pl.   252.    -  H.-Sch.  IV.  pag.  268. 
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ß,  (Cacochroea  m.) 

(Grandaevana  Z.  (Lieo.)  Isis  1846    pag.  238.  —  H.-Scli.  Fig.  348. 
Insel  Wollin,  Lierland. 
tossUaginana  H.-Sch.  IV.  pag.  205.  Fig.  240. 

b.  (Aspia  Tr.) 

\Uddmawniana  L.    Fauna  Nr.  4332.  S    N.   Nr.  322.  —    Fab.   S.   E. 

Nr.  16.  E.  S.  Nr.  47.  —  Haw.  Nr.  176.  —  Steph.    pag.   138. 

F.  R.  pag.  269.  taf.  91.  -  H.-Sch.  IV.  pag.  218 Wien  etc. 

/rabiana  Scop.  Nr.  585. 

Jachatana  H  b.  Fig.  49. 

fsolandriana  Tr.  VIII.  pag.  157.-    Fröl.  Nr.  83.  —  Freyer.  IIL 

^        pag.   68.  taf.  i14.  —  Dup.  IX.  pag.  181.  pl.  245. 

B.  (Pdoehrista  m.) 

maneipiana  Mann.  Zool.-  bot  Ver.  1855.  pag.  556 Corsica. 

griseolcma*)  Z.  Isis  1847.  pag.  726 Sicilien. 

G.  (QraphoUÜia  m  ) 
Messingiana  F.  R,  pag.  89.  taf.  20.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  244.    .    •  Schlesien. 

Iatrana  Hb.  Fig.  185.    —   Fröl.  Nr.    235.    —    Tr.   VUI.   pag.   273. 
X.  3.  pag.  141.  —  Dup.  IX.  pag.  411  pl  257.   —  H.-Sch.  IV. 
pag.  245 Wien  etc. 
f  V.?  iutosana  Hb.  Fig.  200. 

t  ol'Uquana  Et.  Fauna  pag.  528 Ural. 

t  diseopunctana  Kr.  Fauna  pag.  528 Ural. 

arabescana  Et.  Fauna  pag.  528.    —  H  -S  eh.  IV.  pag    245.  Fig.  358  .  Ural. 

MeUneriana  Tr.   VIII.  pag.  277.  X.  3.  pag.  111.  —H.-Sch.  IV.  pag. 

246.  Fig.  311 Ungarn. 

Ipupiüana  L.  Fauna  Nr.  1334.  S.  N.  Nr.  326.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  53. 
Steph.  pag.  122.  —  Dup.  IX.  pag.  261.  pl.  248 Ungarn, 
absynthiana  Hb.  Fig.  34.  —  Haw.  Nr.  199.  —  Tr.  X.  3.  pag.  112. 
H-Sch.  IV.  pag.  245. 

IWimmeriana  Tr.  X.  3.   pag.  111.    —  Dup.  Supl.  pag.  185.  pl.  66.  — 
H.-Sch.  IV.  pag.  246.  Fig.  309 Ungarn,  England. 
Mesüingiana  Frey  er.  IV.   pag.  56.  taf.  324. 

f  carduana  G|u  e  n.  pag.  54 Frankreich. 

ineana  Z.  (iJen.)  Isis  1846.  pag.  240.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  246.  Fig.  298. 

299 Schlesien. 


*)  Ich  sah  von  dieser  Art  nur  zwei  M&nnchen,  deren  Vorderrand  ich 
nicht  genau  untersuchen  konnte.  Umschlag  ist  keiner  vorhanden,  doch  steht 
die  Beschuppung  rauher  ab  und  dürfte  also  die  Bildung  wie  bei  maneipiana  sein. 

22 
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fconterminana  H.-Sch.  IV.  pag.  247.  Fig  297.  —  Hornig  Zool-bot 
Ver.  1856.  Abb.  pag.  23.  (Raupe) Wien  etc- 
coecimaculana  D  u  p.  IX.  pl.  259.  Fig    5.  b. 

aspidiscana  Hb.  Fig.  256.  — Tr.  VIIL  pag.  210.  —  Stepb.  pag.  420. 

—  Dup.  IX.  pag.  275.  pl.   149.  —  H  -Scb.  IV.  pag.  247  .  Wien  etc. 
a.spidana  Fröl.  Nr.  231. 
Dahlbomiana  Zett.  pag.  ^87? 
Var.  nebritana  H.-Sch.  Fig.  241. 

hvpericana  Hb.  Fig.  23.  und  Larv  —  H aw.  Nr.  205.  —  Fröl.  Nr.  238. 
'      _  Tr.  VIII.  pag.  206.  X.  3.  pag.   111.  —    Stepb.  pag.  121.  — 

Dup.  IX.  pag.  279.  pl.  250    -  H.-Sch.  IV.  pag.  249    .    .   .Wien  etc. 

AV'Cfsana  Hb.  Fig.  224.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  257    Fig.  154. 

Steiermark,  Deutschland,  England. 

Rhediana  Haw.  Nr.  35. 

Hhediella  Stepb.  pag.  121. 

\pi8ana  G  u  e  n.  pag.  48 Wien  etc 

Iproximana  Haw.  Nr.  203?  —  Stepb.  pag.  101? 

InebrUana"*)  T r.  Vlll.  pag.  208.  X.  3.  pag.  115.  —  Dup.   IX.  pag. 
)         277.  pl.  250.?  —    Z.  Stett.    Ztg.  1849.  pag.  250.—  H.-Sch.  IV. 

pag.  258.  Fig.  234 Wien  etc. 

^nigricana  Haw.  Nr.  202?  —  Stepb.  pag.  101? 

t  viciana  G  u  e  n.  pag.  48. Frankreich. 

irosetlcola'na  Z.  St  Zt.  1849.  pag.  253.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  256.  Fig. 

I         408 Wien  etc. 

Itristana  Schlaeg.  pag.  188? 

f  lemeana  Tr.  X.  3.  pag.  120.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  257.  Fig.  293.  .  Ungarn. 

tenebrosana  Dup.  Supl.  pag.  190.  pl.  66.  —  Z.  Stett.  Ztg.  1849.  pag. 

252.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  257.  Fig.  292 Wien  etc. 

Zebeana  Ratzeh.  pag.  231.  taf.  15.   —    H.-Scb.    IV.   pag.  258.  Fig. 

354.  422 Steiermark,  Schlesien. 

funebra/na  Tr.    X.    3.  pag.  116.  —  Dup.   Supl.  pag.   193.  pl.  66.  — 
Schlaeg.  Stett.  Ztg.  1849.  pag.  2  71.  —   H.-Sch.  IV.  pag.  259. 

W^ien  etc. 

*)  Es  sind  hier  zwei  wesentlich  yerscbiedene  Arten  zu  unterscheiden, 
die  beide  an  Erbsen  leben.  Eine  kleinere,  rom  Ausroasse  und  Flügelschnitte 
der  funerana^  glanzlos,  die  den  Spiegelfleck  umschliessenden  Querlinien 
gleicbmässig  matt-yiolett,  kaum  merklich  metallschimmemd ,  die  I^nter- 
flügel  dunkelbraun,  wurzelwärts  nur  wenig  heller.  Dann  eine  grössere.,  sanft 
glänzende,  der  ospidiscana  sowohl  im  Fiügelschnltte^  als  darin  ähnelnd, 
dass  die  metallischen  Querlinien  da,  wo  sie  den  Spiegelfleck  umgienzen, 
goldglänzend  aufgeblinkt  erscheinen  und  die  Hinterflügel  an  der  Basis  und 
auf  den  Franzen  viel  heller  (in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Ttint/Zana,  doch  minder 
auffallend)  sind.  Erstere  gilt  gewöhnlich  für  Treitschke^s  ne'ritana,  doch 
stimmt  die  Beschreibung  nicht  ganz  genau;  in  letzteren  glaubeich  Guenee''s 
pi-ana  zu  erkennen.  Nebritana  H.-Sch.  Fig.  2  41  citirt  H.-Sch.  (IV.  pag. 
247)  selbst  bei  aspidincana\  ich  sah  übrigens  diese  Art  noch  nie  rait  so 
hellen,  fast  weissen  Hinterflügeln. 
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gemmftrana  Tr.  X.  3    pag.  118.  —  H-Scli.  IV.  pag.  258.  Fig.  294. 

Ungarn,  Türkei,  Spanien. 

toecana  Schlaeg,  pag.  234.  -   H.-Sch.  IV.  pag.  253.  Fig.  257. 

Isueeedana  S.V.  pag.  129.  —  Fröl.  Nr.  224.  —  Tr.  VHI.  pag.  211. 
Dup.  IX.  pag.  302.  pL  25i.  -  H.-Sch..  IV.  pag.  252.  -Zeit 
pag.  986  ? Wien  etc. 

lasseclana  Hb.  Fig.  494  (non  19). 

(decorana  Haw.  Nr.  137  (Var.). 

iuiicetana  Haw.  Nr.  204. 

[lanceolana  Steph.  pag.  121. 

V+  V.?  gaüicana  H.-Sch.  IV.  pag.  25t Chateaudun. 

f  Herrichiana  H einem.  Zeitschr.  für  Entom.  1854.  pag.  2.  .  Braunschweig. 

S^irvtUana  Dup    IX.  pag.503.pl.  262.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  235.  Fig.  98. 

Wien  etc. 
dditana  F.  R.  pag.  185.  taf.  65.    —    Dup.  Supl.  pag.  169.  pl.  64.  — 

Z.  Isis  1847    pag.  732.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  240 Wien  etc. 

eonseqwma  Z.  Isis  1847.  pag.  733 Sicih'en. 

microgammcma  Guen.  pag. 54.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  257.  Fig.  291. 

Frankreich,  Deutschland. 

t  pudicana  H.-Sch.  IV.  pag.   263.  Fig.  331 Schlesien. 

*  pharaonana  Kollar  Wien.  Ent.  Monatschr.  1857.  pag.  156.  taf.  5  .  Kairo. 

igtrobileUa  L.  Fauna  Nr.  1419.  S.  N.  Nr.  402.  —  S.  V.  pag.  135.  — 
Fab.  Tin.  Nr.  101.  —  Dup.  IX.  pag.  284.  pL  250. 

Böhmen«  Steiermark  etc. 
Istrobilaoa  Hb.  Fig.  70.  -  Fröl.  Nr.  188.  —   Tr.  VIII.  pag.  134.  — 
Ratzeb.  pay,  216.  taf.  12.  13.    -  Zett.  pag.  982.  —  H.-Sch 
IV.  pag.   273.  Fig.  254 
[Kollarana  Hb.  Fig.  323.  324. 
Uratemana  Haw.  Nr.  174. 

splendidtdana  Guen.  pag.  45 Frankreich,  Schweiz,  England. 

t    strobilana  Haw.  Nr.  172.  .  - 

fraternana  Steph.  pag.  98.  (non  Haw.) 

coroUana  Hb.  Fig.  282.    —  Fröl.  Nr.  218.  —  Z.  Zeitschr.  für  schles. 
Ins.  Kunde  1852  pag.  84.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  265.  Fig.  235. 

]3öhmen,  Schlesien. 

Isco^ariana  H.-Sch.  Fig.  324.  IV.  pag.  274 Wien  etc. 
lathyrana  Fröl.  Nr.  207.  ~  Tr.   X.  3.  pag.  123.  —  Z.  (Lien.)  Isis 
1846.  pag.  250  (Hb.?j 
diritana  Fröl.  Nr.  216? 

eosinophornna  Tr.  X.  3.  pag.  124.  —  Ratzeb.  pag.  212.  taf.  14.  — 
Dup.  Supl.  pag.  160.  pl.  63.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  274.  Fig.  325. 

Böhmen,  Schlesien, 
dalecarliana  Zett.  pag.  986.  (nach  H.-Sch.) 

ie<miferana  Ratzeb.  pag.  217.  taf.  12.   -  H.-Sch.  IV.  pag.  266. 

j  Böhmen  etc. 

{separatana  H.-Sch.    Fig.  322. 

22* 
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+  iUutana  H.-Sch.  IV.  pag.  275.  Fig.  430 BOhmen. 

f  pinetana  Schlaeger  pag.  233.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  274.  Fig.  398.  Jena. 

pactolana  Z.  Isis  4846.  pag.  250.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  274.  Fig.  253. 

Böhmen  etc. 

Woeberiana  S.  V.  pag.  126.'  —  Fab.  E.  S.  Nr.  74.    -  Haw.  Nr.  204. 

—  Fröl.  Nr.  210.    —    Tr.  VIU.  pag.  464.  ~   Steph.  pag.  421. 

— Dup.  IX.  pag.    254.  pl.  248.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  264. 
omatana  Hb.  Fig.  32. 

teoffana  Hb.  Fig.  307—9.  —  Fröl.  Nr.  245.  —  H.-Sch.  NeueSchmefct. 

4.  Heft.  Fig.  39 Böhmen,  Frankreich. 

f  ruJUlana  Staint.  Brit.  Ann    4865.  pag.  29.  —  Doubl.  Cat.  pag.  25. 

England. 

f^mygdalana  Dup.  Supl.  pag.  459.  pl.  63.  —  H.-Sch.  Fig.  234. 
Kokeilana  Freyer  V.  pag.  60.  taf.  419  (1842—45).  —  H.-Sch.  IV. 
pag.  264.  Fig.  474. 

iintemana  Guen.  pag.  49.  —  H.-S c  h.  IV.  pag.  267.  Fig.  283. 
England,  Frankreich, 
dorsana  Steph.  pag.  404. 

t  liyulana  H.-S  eh.    IV.  pag.  260.  Fig.  279 Vaterland  ? 

t   Weirana  Dougl.  Proc.  of  the  Ent.  Soc.  4850    (teste  Staint.  Brit. 

Ann.  4855.  pag.  32 England. 

Iredimitana  Guen.  pag.  50 England,  Frankreich, 
nitidana  Steph.   pag.  404  (Fab.?) 
eomposüella  Fab.  S.  E.  Tin.  Nr.  46.  —  Steph.  pag.  40i.  pl.  37.  Wienjetc. 
composana  Haw.  Nr.  469.  —  Fröl.  Nr.  209.  ~  H.-Sch.  IV.  pag.  264. 
Gundiana  Hb.  Fig.  42.  —  Haw.  Nr.  470.  —  Steph.  pag.  402.   — 
Kollar  Beitr.  11.  pag.  84.    —    Tr.    X.  3.    pag.   422.    —   Zett. 
pag.  987.  —  H.-Sch.  Fig.  281. 

eappotridana  Z.  Isis  4847.  pag  7.34.*) •  Sicilien. 

Leplasteriana  Curtis  pl.  352.  —  Steph.  pag.  421.  —  H.-Sch.  IV 
pag.  265  (citirt  dabei  seine  Fig.  412,  die  sanguisorbana  darstellt) 

Wien,  Ungarn,  Dalmatien. 
Guerinana  Dup.  IX.    pag.   512.  pl.  263. 

j^  consortana  Steph.    Mus.  Cat.  pag.  60   und   100.  (teste  Doubl.  Cat. 

pag.  26) England. 

interi-uptana  H.-Sch.  IV.  pag.  269.  Fig.  280 Böhmen  etc. 

dorsana  Ratzeb.  Taf.    12.   Fig.   7. 
gemmana  Zett  pag.  987. 
Dahliana  Fröl.  Nr.  203? 
duplicana  Zett  pag.  987? 


*)  Diese  Art  ist  kaum  halb  so  gross,  als  Graph,  LepUisteriaina^  ent- 
schieden weisser,  hat  eine  messingglänzende  Stirne  und  nebst  anderen 
Differenzen  in  der  Zeichnung  keine  Bleistriche  an  den  aus  den  Vorderrands- 
häckchen  entspringenden  Querlinien.  H.-Sch.  zieht  sie  mithin  mit  Unrecht 
zu  Leplasteriana. 
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iperlepidftna  Haw.  Nr.  :206.  — -  Steph.  pag.   122. 
Schrankiana  Fr  öl.  Nr.  i06. 
Loderana  Tr.  X.  3.  pag.  iti.  -  Kollar  Beitr.  II.  pag. 84.  —  I)  up. 
\        Supl.  pag.  410.  pl.  83.  —  H.-Sch.    IV.  pag.   265. 
fdorsana  D  u  p    IX.  pag.  307.  pl.  251. 
lathyrana  H.-Sch.  Fig.  265.  —  Hb.  Fig.  207? 

t  Fackiana  Schlaeg.  pag.  189 Jena. 

paüifrontana  Z.  Isis  1846.  pag.  251 Steiermark,  Schlesien. 

filana  H.-Sch.  IV.  pag.  267.  Fig.  285. 
elegantana  Fr  öl.  Nr.  208? 

t  incursana  H.-Sch.  IV.  p.  266.  Fig.  196 Regensburg. 

fissana  Fröl.  Nr.  205.  —  Dup.   IX.   pag.  542.  —  Z.  (Lien.)  Isis  1846 

pag.  254.  H.-Sch.  IV.  pag.  266 Wien  eto. 

dirisana  Dup.  pl.  264. 

dorsana  Tr.  VIIL  pag.  226.   —  H.-Sch.  Fig.  287. 

diffusana  H.-Sch.  Fig.  284. 

dorsana  H  b.  Fig.  36.  —  Fröl.  Nr.  204.    —  Z.  (Lien.)  Isis  1846  pag. 

«50.   —  H-Sch.  IV.  pag.  266 Wien  etc. 

linquinatana  Hb.  Fig.  43.  —   Fröl    Nr.  201.  —  Dup.  IX.  pag.  647. 

—  H.-Sch.  IV.  pag.  268.  Fig.  278 Wien,  Ungarn. 

Jungiana  Dup.  pl.  251. 

ileifumiMana  Z.  (Lien)  Lis  1846  pag.  253  .  .  .  •  Oesterreich,  Deutschland, 
jdeflexana  H.-Sch.  IV.  pag.  268.  Fig.  277. 

Innulana  S.  V.  pag.  127.  —  Hb.  Fig.  35.  —  Steph    pag.  100.  Wien  etc. 

dorsana  Fab.  S.  E.  Nr.  52.  E.  S.  Nr.  164? 

Megerleana  Fröl.  Nr.  202. 

Jungiana  Tr.  VIII  pag.  227.  X.  3.  1i5.  —  Z.  (Lien.)  Isis  1846  pag. 
253.  —  Dup.  IX.  pag.  544.  pl.  264.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  268. 
Fröl.  Nr.  200? 

Jungiella  L.  Faun.  Nr.  1410.  S.  N.  Nr.  422? 

iorobana  Tr.  VIII.  pag.  226.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  268*  Fig.  288  Wien  etc. 
iarcigera  Teng'st  pag.  160. 

ccnspectana  m Sicilien. 

selenana  Z.  Isis  1847  pag.  736  (non  Gnen.) 

Jungiana  Z.  Isis  1846  pag.  26. 

IconmüUunaZ.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  251.  —  H.-Soh«  IV.  pag.  267. 
Fig.   282 Böhmen,  Schlesien 
argjrana  Tr.  VIII. 'pag.  225.  (non  Hb.) 

t  aureolana  Tengstr.  pag«  89 Finnland. 

*  effusana  Led.  Zool.-:bot  Verein  1855.  Abb.  pag.  225.  taf.  4  .  .  .  Beirut. 
iaurana  Fab.  S.  E.  Nr.  48.  — Haw.  Nr.  163.  —  Steph.  p.  105.  Wien  etc. 
Iroediana  S.  V.   pag     128.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  172.  -Hb.  Fig.  179. 

I'        Fröl.  Nr.  175.  -  Tr.  VUL  pag.  201.  X.  3.  pag.  110.  —  Dup. 
IX.  pag.  516.  pl.  263.  -    H.-Sch.  IV.  pag.  177.  Fig.   411. 
V.  aurantiana  Kollar  Beitr.  II.  pag.  84. 
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Iexeoeeana  H.-Sch  IV.  pag.  272.  Fig.  363       Deutschlaud  etc. 
cruciana  Haw.  Nr.  i02? 
yimiDana  Guen.  pag.  39? 

[augustana  Hb.   Fig.  205  (non  204.)  —   Tr.  VIII.  pag.  221.  —  Dup. 
^         IX.  pag.  486.  pl.  261.  Supl.  pag.  507.  pl.  89.  —  Z.  (Lien  )    Isis 

1846.  pag.  247.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  272.  Fig.  362  .    .  Steiermark  etc 
Icruciana  Zett.  pag.  98 f. 
^puUana  Et.  Fauna  pag.  502   (teste  H.-Sch.  VI.  pag.  35) 

Gimmerüicdiana  Z.  (Lien)    Isis  1846.  pag.  247.  —    H.-Sch.  IV.  pag. 

273.  Fig.  399 Lierlaikd. 

mereuriana  Hb.  Fig.  322.  —  Fröl.  Nr.  170.  —  H.-Sch.  FV.  p.  272. 

Fig.  326 •    •   •    .    .  AJpen  Steiennarks  etc. 

spuriana  H.-Sch.  IV.  pag.  211.  Fig.  334 Glockner. 

taJbiegnana  Z.  Stett.  Ztg.  1849.  pag.  244.    —    Dup.  Supl.  p.  409.  (pl. 
83.)  —  H.-Sch.  IV.  pag.  281.  Fig.  128 Böhmen  etc. 
pygmaeana  F  r  ö  1.  Nr.  2 1 7  ? 

pygmaecma  Hb  Fig.  69.  —  Tr.  VIII.  pag.  135.  —  Ratzeb.  pag.  226. 

taf.  12.  -    Dup   pag.  320.  Fig.  252.  —H.-Sch.  IV.  pag.  281.  Wien  etc. 
antennana  Fröl.  Nr.  147  (ohne  Citat). 

t  nanana  Tr.  X.  3.  pag.  80.   —Ratzeb.  pag.  225.  taf.  12.  —  Dup. 
Supl.  pag.  171.  pl.  66.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  220.  Fig.  129. 

Böhmen  etc. 

ixKMomaculana  Curt.  pl.  376.   —    Z.    (Lien.)  Isis  1846.    pag.  259.  — 
Steph.  pag.  112 Böhmen,  Schlesien,  England, 
dorsivittana  Z.  St  Ztg.  1841.  pag.   10.  174.  —  H.-Sch.  IV. p.  280.  Fig.  142. 

rupnitrana  H.-Sch.  IV.  pag.  220.  Fig.  139 .Wien  etc. 

!Ratzeburgi<ma  Ratz.  pag.  227.  taf.  12.  •—  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag. 
242.  —  H.-Sch.  IV.  p.  208.  Fig.  333 Böhmen,  Sclilesien. 
tenerana  Dup.  IX.  p.  568.  pl.  266.  —  Staint.  Brit  Ann.  1855.  p.  35. 
abietisana  Frey  er  IV.  pag.  47.  taf.  318. 
errana  Guen.  pag.  26. 
pinetana  Humphr.  u.  Westw.  Brit.  Moths.  pag.  172.  taf.  99.  (nach 
Staint.) 

f  Hawkerana  Staint.  Brit.  Ann.  1856.  pag.  33 England. 

pinicolana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  242.    —   H.-Sch.  IV.  pag.  207. 

Fig.  384.  385 Schlesien,  Lierland,  Altai,  Piemont 

yadana    Z.  (Lien.)   Isis   1846.   pag.    243.    —    H.-Sch.  FV.  pag.  281. 

Fig.  383 Lievland. 

oppresscma  Tr.  X.  3.  p.  193.  —  Dup.  Supl.  p.  166.  pl.  64.  — H.-Sch. 

rV.  p.  207.  Fig.  242 Wien  etc. 

icortteana  Hb.  Fig.  270.    -   Fröl.  Nr.  91.  —  Tr.  VIII.   pag.  193.  •— 
Dup.  pl.  255.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  207.  -  S.  V.  pag.  231  ?  .  Wien  etc 
V.  adustana  Hb.  Fig.  218. 
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^profundana  S.  V.  pag.  i32.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  64.  —  F.  R.  pa^ 
468.  Taf  &i.  —  Dup.  IX.  pag.  355.  pl.  253.  -  H.-Sch.  I\*. 
pag.  207 Wien  etc. 

porphjTana  Hb.  Hg.  26.  —  Haw.  Nr.  214.  —  Steph.  pag.  84.  — 
Dup.   IX.  pag.  548.  pl.  264. 

WelleDsiana  Hb.  Fig.  237.  -  Steph.  pag.  85.  —  Dup.  IX.  pag. 
362    pl.  255. 

aethiops  Haw.  Nr.  216. 

iasseclana  Haw.  Nr.  217.  (non  Hb.) 

Hastiaua  Haw.  Nr.  218. 

'ajlrana  Haw.  Nr.  219. 

oebulaoa  Steph.  pag.  84. 

Alphonsiana  Dup.  IX.  pag    93.  pl.  ^39. 

Dubilana  Dup.  IX.  pag.  357.  pl.  255 
aJUheani  Mann  Zool.-bot  Ver.  1855.  Abh.  p.  555.  Wien,  Corsica,  Sardinien 

rameUa  L.  Fauna  Nr.  4376.  S.  N.  Nr.  366.  —  Tengstr.  pag.  72  Wien  etc. 

Paykuliiana  Fab.  E.  S.  Nr.   28.  —  Steph.  pag.  116. 

|triquetrana  Hb.  Fig.  280.  336.  —  Fr  öl.  Nr.  215.  -  Dup.  IX.  pag. 
269.  pl  249.  —  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  215.  -  Tr.  X.  3. 
pag.  5*. 

sesquilunana  Haw.  Nr.  130. 

fimbriana  Steph.  pag.  116. 

ramana  H.-Sch.  IV.  pag.  279. 

\Y.  costana  Dup.    IX.  pag.  510.  pK  263  (die  schwarze  Var.)    .  Nordeuropa. 
i  reeonditana  H.-Sch.  Fig.  417.  (fehlt  der  Text) Lieyland. 

si/nplana  F.  R.  pag.  38.  taf.  22.    —  Guen.    pag.  60.    -    H.-Sch. 

)         rv.  pag.  234 Wien  etc. 

f ambignana  Dup.    IX.  pag.  505.  pl.  262. 

iaceriana  Dup.    Supl.    pag.   418.  (pl.  83.)   —    Z.    (Lien.)    Isis    1846. 

)         pag.  656.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  232.  Fig.  350 Wien  etc. 

isociana  Haw.  Nr.  261.  (p.)  —  Steph.   p.  i15.  (teste  Doubl.   Cat. 
I         pag.  21.) 

fn^glect<ma  Dup.  Supl.  pag.  509.  (pl.  89.)  (Doubl.  Cat.  pag.  23.) 
England, 
sociana  Haw.  Nr.  261  (p.) 
t  alnetana  Guen.  pag.  20 Frankreich. 

Imcamana  Haw.  Nr.  128.  —  Sieph.  pag.  145      Wien  etc. 
Jealbana  Fröl.  Nr.  107.  —   Tr.  X.  3.  pag.  453.  —  F.  R.  pag.  37. 
taf.  22.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  232. 
minorana  Tr.  VIII.    pag.  48.  —  Dup.  IX.  pag.  673.  pL  265. 
V.  obscurofasciana  Heinemann  Zeitschr.  für  Entom.  4854.  pag.  1. 

pauperana*)  Dup.  SupL  pag.  170.  pl.  64.    —  Schlaeg.  pag.  478. 

—  H.-Sch.  IV.  pag.  235.  Fig.  374 Wien  etc. 

Paykuliiana  Haw.  Nr.  429.  (non  Fab.) 


*)  Ich  bin  über  die  Stellung  dieser  Art  noch  nicht  im  Klaren,  da  ich 
von  ihr  nur  ein  unvollkommenes  Männchen  vor  mir  habe ,  und  auch  meino 
Weibchen  nicht  am  Besten  erhalten  sind. 
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itrimcumlana  Don o van  (teste  Doubl.  Cat  pag.  24.) Wien  etc. 

iMitterbachiana  Haw.  Nr.  220. 

Ilithoxylana  Dup.  IX.   pag.  291.  pl.  250.    Supl.  pag.  204.  pl.  63.    — 

Guen.  pag.  37.  —  U.-Sch.  IV.    pag.  283.  Fig.  176.  177.  (non 

Frei.) 
fulmariana  Z.  (Lien.)  Isis  1846,  pag.  241.   —   Dup.  SupL   pag.  406. 

(pl.  83.) 

iminutana  Hb.  Fig.  73.  —  Tr.  VIII.  pag.  216.   X.    3.  pag.   114    — 
\        Dup.  IX.  pag,  296.  pl.  250.   -    H.-Sch.    IV.    pag.   283.  Fig. 

I         174.  175 Wien  etc. 

(achatana  Fröl.  Nr.  221. 

obtusana  Haw.  Nr.  189.   —  Steph.  pag.  110.   —  H.-Sch.  Fig.  320 

England,  Frankreich,  Bnissa. 
derasana  Dup    SupL  pag.  367.  (pl.  79.) 
distorsana  Guen.  pag.  38. 
segmentana  H.-Sch.  IV.  pag.  283. 

Mtterbaeheriana  S.  V.    pag.    129.   —   Hb.  Fig.  192.  Verz.   3612.  — 

F.  R.  pag.  198 Wien  etc. 

Mitterbachiana  Fab.  E.    S.  Nr.  170.  —  Fröl.  Nr.  244. 

retusana  Haw.  Nr.  191.  —   Steph.  pag.  108. 

Penkleriana  Tr.  VIII.  pag.  241.  X.  3.  pag.  127.  259.  —  Kollar 
Beitr.  II.  pag.  84.  —  F.  R.  pag.  37.  taf  21.  —  Dup.  IX.  pag. 
346.  pl.  253 

Mitterpacheriana  H.-Sch.  IV.  pag.  285 

Iupupana  T  r    X.  3.  pag.  1 20.  1 27 ;   .   .  Wien,  Ungarn, 
ustulana  Tr.  VUI.  pag.  219  (non  Hb.) 

Iharpana  Hb.  Fig.  77.    —   Haw.  Nr.  135.  —   Steph.  pag.  114.  pl. 

1         37.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  279 Wien  etc. 

iramana  Fröl.  Nr.  243.  —  Tr.  VUI.  pag.  235.   X.  3.   pag.  125.  — 
(         Dup.  IX.  pag.  340.  pl.  253. 

(nigromaculana  Haw.  Nr.  132.  —  Steph.  pag.  115 
Steiermark,  Schlesien,  England, 
^albana  Haw.  Nr.  133.  —  Steph.  pag.  115. 
(Freyeriana  F.  R.  pag.  135.  taf.  51.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  279. 

lachatana  S.  V.  pag.  131.  —  Fab.  E.  S.  Nr.  173.  —  Tr.  VIA.  pag. 
171.  X.  3.  pag.  125.  -  Dup.  Supl.  pag.  162.  pl.  64.  — 
H.-Sch.  IV.  pag.  207 Wien  etc. 

fmarmorana  Hb.  Fig.  25.  —  Haw.  Nr.  177.  -  Fröl.  Nr.  135.  — 
Steph.  pag.  137.  —  Curt  pl.  551. 

Ivaeeiniana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  248.   —  H.-Sch.IV.  pag.  275. 
Fig.  206 Böhmen  etc. 
myrtillana  Humph.    u.   Westw.   Brit.    Moths.    U.   pag.  146    (teste 
Staint'  Brit.  Ann.  1855.  pag.  30). 

fUtidulana  Z.  (Lien.)   Isis  1846.  pag.  259.    —   H.-Sch.  IV.  pag.  276. 

Fig.  397 Lierlaad. 
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t  ccUieolana  Heinem.  Zeitschr.  f.  Entom.  1854.  pag.  2  .  .  .  Braunschweig. 
erie€tana  Z.  (in  Hfc.)  H.-Soh.  IV.  pag.  276.  Fig.  136  Böhmen,  Schlesien  etc. 
flexulana  Dup.  IX.  pag.  575.  pl.  265.   —  Z.  (Lien.)  Isis  i846.  pag. 

245.  (non  Fröl.) 
taeniana  Zett  pag.  988? 

quadrana  Hb.  Fig.  223.  —  Fröl.  Nr.i30.  —  Tr.  VIII.  pag.  469.  — 
Dup.  IX,  pag.  387.  pl.  255.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  277.  Fig.  137. 
256 •  .  Böhmen  eto« 

llaneeolana  Hb.  Fig.  80.  —  Tr.  VIII.  pag.  232.  —  Dnp.  IX.  pag.  239. 

j         pl.  253.  —  H.-Sch.  rV.  pag.  243 Wien  etc. 

Idibeliana  Hb.  Fig.  272. 

Ipauperana  Curt  pl.  599.  —  Steph.  pag.  125.  —  Haw.  Nr.  242? 

Jlanceana  Fröl.  Nr.  239. 

Aexpallidana  Haw.  Nr.  240.  —  Steph.  pag.  125. 

jegenana  Haw.  Nr.  241.  —  Steph.  pag.  124. 

fegestana  Haw.  Nr.  243.  —  Steph.  pag.  125. 

Iplagana  Haw.  Nr.  244.  —  Steph.  pag.  125. 

\v.  signana  H-Sch.  Fig.  317. 

Iantiquana  Hb.  Fig.  213.  214.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  i09.  —  Goureau 
Ann.    1851.  pag.   323.   taf.   11.    (Raupe;  in   den   Wurzeln   ron 
St<ichys  arvensis  überwinternd.) !    .    .  Wien  etc  • 
quadrimaculana  Steph.  pag.  131. 

Itrifoliana  H.-Sch.  IV.  pag.  209.  Fig.  372 Wien  etc. 
bistrigana  Steph.  pag.  174.? 
ericetana  Bentl.   Humph.   u.  Westw.   Brit.   Moths.    U.  pag.  150. 
taf.  91.  (teste  Staint.  Brit.  Ann.) 
f  niffrovittnna   Steph.   Mus.    Cat.  pag.  40.  99.    (teste    Staint.  Brit. 

Ann.  1855.  pag.  28  ) England. 

venosana  Z.  Isis  1847.  pag.   738.  —  H.-Sch.  IV.  p.  244.  Fig.  386.   Sicilien. 

Ilamana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag,  257 Wien  etc. 
acutana  Er.  Fauna  pag.  529.  (non  Tr.) 
pauperaoa  H.-Sch.  Fig.  302. 
scirpana  H.Sch.  IV.  pag.  243. 

grcmitana  H.-Sch.  IV.  pag.  280.  Fig    303 Böhmen,  Baiem  etc. 

f  hungaricana  H.-S  c  h.  IV.  pag.  276.  Fig.  255 Ungarn. 

Ifrctctifaseiana  Haw.  Nr,  229.  —  Steph.  pag.  111. 
Wien,  Böhmen,  Steiermark  etc. 
vepretana  Fröl.  Nr.  136.  §. 
cuphana  Dup.  Supl.  pag.  150.  pl.  63.  —    Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag. 
I        245.  —  H.-Soh.  IV.  pag.  276.  Fig.  134. 
caricana  Guen.  pag.  29. 
stagnana  Fröl.  Nr.  129? 

f  cuphtdana  H.-Sch.  IV.  pag.  176 Hannover. 

t  selmcma  Guen.  pag.  36.  (non  Zell  er) Frankreich. 

comptana  Fröl.  Nr.  242.  ~  Dup.  Supl.  pag.  187.  pl.  66.  —  H.-Sch. 

rV.  pag.  286.  Fig.  318 Steiermark  etc. 
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(unguiceUa  L.  Faun.  Nr.  i382.  S.  N.  Nr.  365 Steiermark  etc 

lunguicana  Fab.  S.  E    Nr.  5i.  E.  S.  Nr.  161.  —  Fr  öl.  ^46.  —  Tr. 

VfU.  pag.  239.  —  D u p.  IX.  pag.  337.   pl.  252.  —  Zeit.  pag. 

987.  -  H.-Sch    IV.  pag.  286. 
[falcana  Hb.  Fig.  78. 

Iuncella  S.  V.  pag.  136 Steiermark  etc. 
uncana  Hb.  Fig.  76.  —  Haw.  Nr.  184.    —  Fröl.  Nr.  2i7.    —  Tr. 
VIII.  pag.  237.  —  Steph.  pag.  112.  -    Dup.  IX.  pag.  235.  pl. 
252.   —  H.-Sch.  IV.  pag.  286. 
Ifluctigerana  H.-Sch.  IV.  pag.  286.  Fig.  319 Böhmen  etc. 
crenana  Dup.  IX.  pag.  334.  pl.  252. 
V.  biarcuana  Steph. 
V.  subarcuana  D  o  u  g  I. 
V    inomabana  H-Sch.  IV.  pag.  287.  Fig.  306. 
Idiminutana  Haw.  Nr.  185.  —  Steph.  pag.  112. 
Ungarn,  Böhmen,  Schlesien, 
cuspidana  Tr.  VIIL  pag.  236.  X.  3.   pag.  127.   —   Dup.  SupU  pag. 
186.  pl.  66.  ~  H.-Sch.  IV.  pag.  286.  Fig.  238. 
t  curvana  Z.  Stett.  Ztg.  1849.  pag.   282.   —  H.-Sch.  IV.  pag.  284. 

Fig.  26i Ungarn,  Italien. 

tineana  Hb.  Fig.  81.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  184 Böhmen  etc. 

lapicella  S.V.  pag.  136 Wien  etc. 

Isiculana  Hb.  Fig.  79.  Larr,  —  Haw.  Nr.  186.  —  Fröl.  Nr.  243. 
—  Tr.  VIU.  pag  233.  X.  3.  pag.  125.  —  Dup.  EX.  pag.  331, 
pl.  252.  —  Steph.  pag.  111.  -  H.-Sch.  IV.  pag.  287. 

Imyrtillana  Tr.  VIII    pag.  245.  —  Dup.  IX.  pag.  345.    pl.  253.    — 
H.-Sch.  IV.  pag.  286.  Fig.  316 Wien  etc. 
Lyellana  Curtis  pl.  376.  —  Steph.  pag.  111. 
derasana  Steph.  pag.  112. 

I  Indiana  S.  V.  pag.  126.  —  Dup.  IX.  p.  343.  pl.  253.  —  Tr.  VIIL 
pag.  24.3.  —  Zett.  pag.  988.  --H-Sch    IV.  pag.  285.  .   .Wien  etc. 
lundana  Fab.  E.  S.  Nr.  166.  -  Haw.  Nr.  187.  —    Fröl.  Nr.  241. 
~  Step  h.  pag,  110. 
corylana  Hb.  Fig.  53. 

!  derasana  Hb.  Fig.  206.  —  Fröl    Nr.  240.  —  Tr.  VIII.  pag.  244. 
—  Dup.  IX.  pag.  515.  pl.  263.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  285.    Wien  etc. 
unculana  Haw.  Nr.  188.  ~  Steph.  pag.  HO. 

(Schluss  folgt) 


Heber  Dilettantismus  in  der  Entomologie. 

Von  Dr.  I.  R.  Schiner. 

Herr  Kinkel  sitat  noch  immer  aaf  seinem  Rieliter- 
Stahle,  der  keine  Lehne  hat,  and  spricht  seine 
Crthelle  sor  vollsten  Befriedifcnnir  —  des  Hern 
KinkeL  Jean  PauFs  äUere  Briefe. 

Ein  Passas  in  Herrn  Dr.  Gerstäcker^s  ^Jahresbericht  über  die 
wissenschaftlichen  Leistungen    im   Gebiete  der  Entomologie   während 
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des  Jahres  1857^,  hat  mir  zu  den  mannigfaltigsten  Reflexionen  Anlass 
geboten,  von  denen  ich  einige  den  verehrten  Lesern  der  entomolog. 
Monatschrift  nicht  vorenthalten  will. 

Der  Passus  lautet:  „Ausserdem  haben  sich  auch  in 
Brüssel,  Berlin  und  Wien  LieUiaber  ind  Samiler  iiUmliseher 
Insekten  dazu  vereiniget,  durch  Herausgabe  periodischer 
Schriften  „die  Wisseisehaft  si  firdera/'«) 

Also  auch  in  Wien,  wo  Ochsenheimer  und  Treitschke 
dereinst  dilettantirten, haben  sich  wieder  Liebhaber  und  Sammler 
und  noch  dazu  nur  inländischer  Insecten  gefunden,  welche  sich 
anmassten,  „die  Wissenschaft  fördern*  zu  wollen;  sonderbarerweise 
gerade  zur  selben  Zeit,  als  auch  in  Brüssel  und  Berlin  eben  solche 
Liebhaber  und  Sammler,  wie  z.  B«  Schaum,  Kraatz,  Kiesen- 
wetter u.  s.  w.  ein  ähnliches  Beginnen  unternahmen.  „Hurrje*  würde 
der  „Kladderadatsch*  ausrufen  —  wenn  überhaupt  entomologische 
Begebenheiten  im  Bereiche  seiner  Beobachtungen  gelegen  wären  — 
„wie  ist  doch  unsere  Zeit  eine  verkehrte  Zeit!  in  Wien,  Berün  und 
Brüssel  erheben  sich  die  Hände  und  Beine,  um  den  Häuptern  ins 
Handwerk  pfuschen  zu  wollen  und  dabei  solPs  nun  vorwärts  gehen?* 


*)  Der  ffeehrte  Herr  Verfasser  legt  meines  Erachtens  den  Stjlübungen 
dieses  jungen  Herrn  eine  Wichtigkeit  bei,  die  sie  nicht  verdienen. 

Von  jeher  hal  es  neben  gebildeten  Männern,  die  an  der  Pflege  der 
Wissenschaft  Vergnügen  und  Erholung  finden,  die  in  Bescheid)enheit  Gediegenes 
leisten  und  sich  an  den  Leistungen  Anderer  erfreuen,  eine  gewisse  Sorte 
dünkelhafter  Leutchen  gegeben,  die,  wenn  sie  nach  längeren  Handlanger- 
diensten an  Museen  u.  dgh  endlich  ein  Aemtchen  erschnappt  haben,  sich 
aufs  hohe  Boss  setzen  und  derart  gebehrden,  als  habe  der  liebe  Grott  die 
Welt  für  sie  allein  erschaffen,  als  sei  nur  in  ihren  Publikationen  —  mögen 
sie  den  bomirten  ,,Sammlern'^  und  ,,Liebhabem^  von  noch  so  zweifelhaftem 
Werthe  erscheinen,  —  das  Heil  der  Wissenschaft  zu  finden. 

Auf  mich  machen  solche  Dünkel-  und  Dunkelmänner  der  Wissenschaft, 
die  durch  Verletzung  und  anstandswidrige  Beleidigung  der  Autoren  nur  die 
missliebige  Concurrenz  aus  dem  Felde  schlagen  und  das  Heft  allein  in  die 
Hand  bekommen  möchten,  den  Eindruck  des  Mopses,  der  den  Mond  anbellt, 
und  ich  bin  überhaupt  nicht  im  Klaren,  ob  hier  nicht  eine  durch  lokale  Ein- 
flüsse erzeugte  Aberratio  des  Homo  sapiens  anzunehmen  sei. 

Eingedenk  der  Verse: 

„Vergebens  wäscht  man  einen  Mohren, 
Vergebens  predigt  man  dem  Thoren« 
Der  Mohr  bleibt  schwarz^  der  Thor  bleibt  .  .  .  .^ 
werde    ich   kein   Wort  über  die   Besserung  solcher   Subjecte  verlieren.  Die 
Redaction  von  Wiesrmann^s  ^ Archiv^  möchte  ich  aber  fragen,  ob  es  nicht 
im  Interesse  der  Würde  ihres  Organes  wohlgethan  wäre,  solch  bedauerns- 
werthen    Ausschreitungen    Grenzen   zu    setzen,     oder    den    Berichterstatter 
wenigstens  Knigge''8  Umgang  mit  Menschen  studieren  zu  lassen? 

Lederer. 


Digitized  by  VjOOQIC 


348 

Glftcklicherweise  gibt  es  für  entomologische  Interessen  noch  ein 
anderes  Forum  und  dem  ist  es  nicht  entgangen ,  was  in  Wien,  Berlin 
und  Brüssel  verbrochen  wurde.  Mein  erster  Gredanke  als  ich  den  Passus 
gelesen,  war  der,  die  Gänsekiele  der  Mitschuldigen  zu  sammeln  — 
und  sammeln  ist  ja  unsere  Devise  —  um  sie  als  corpus  delicti 
reumöthig  und  zerknirscht,  denjenigen  zu  Füssen  zu  legen,  welche 
fillein  berufen  und  ermächtiget  sind ,  „die  Wissenschaft  zu  fördern*. 
Der  zweite  Gedanke  ergab  sich  von  selbst.  Wer  sind  diejenigen,  — 
frug  ich  mich  —  denen  der  liebe  Herrgott  die  Domäne  der  Wissen- 
schaft als  alleiniges  Eigenthum  eingeräumt  hat?  an  wessen  Schwelle 
sind  die  Gänsekiele  ehrerbietigst  niederzulegen,  die  sich  so  arg  ver- 
sündigten? Wer  sind  sie,  wenn  Schaum,  Kraatz,  Kiese nwetter 
u.  s.  w.,  von  unseren  österreichischen  Kiäften  nicht  zu  sprechen,  zu 
den  Dilettanten  und  Sammlern  kategorisirt  werden ,  wenn  man  die 
Publicationen  entomologischer  Vereine  und  achtbarer  Redactionen  mit 
dem  wohlapostrophirten  Vorwurf  „die  Wissenschaft  zu  fördern''  kurz 
abfertiget  —  wer  sind  sie,  die  Männer  des  Heiles  und  der  Zuflucht? 

Die  Erfahrung  lehrte  mich  nun,  dass  im  gemeinen  Leben  die 
Begriffe  „Fachmann'^  und  „Dilettant*  nicht  selten  als  sich 
bestreitende  und  wechselseitig  ausschliessende  Begriffe  aufgefasst  werden. 
Herr  Gerstäcker  hat  aber  mit  dem  gemeinen  Leben  nichts  gemein, 
seine  Kategorien  müssen  daher  einen  tieferen  Grund  haben«  Wo 
liegt  also  die  Lösung  des  Räthsels,  das  mit  dem  Eingangs  erwähnten 
Passus  so  zauberisch  reizend  und  verschleiert  vor  uns  liegt  ?^  Sollte 
uns  unsere  bilöse  Natur  einen  Streich  spielen  und  wäre  etwa  der 
obige  Passus  gar  keine  egyptische  Sphinx ,  sondern  nur  ein  harm- 
loses, grauröckiges  Solidungulum  ?  Wir  glauben  es  nicht.  —  Der 
Richter  an  der  Spree,  dessen  mächtige  Urtheilssprüche  über  die 
Gesammtleistungen  der  Entomologie  alljährlich  die  Welt  erschüttern, 
konnte  unmöglich  die  Emanationen  entomologischer  Vereine  mit  wenigen 
Zeilen  abfertigen,  er  konnte  unmöglich  Männer  als  Sammler  und 
Dilettanten  bezeichnen,  deren  Werke  unbestritten  an  seine  eigenen 
Publicationen  hinanreichen,  er  konnte  unmöglich  die  Tendenz,  die 
Wissenschaft  zu  fördern ,  mit  Anföhrungszeichen  accentuiren ,  ohne 
dabei  eine  Absicht  zu  raanifestiren. 

Unwillkürlich  fielen  mir  bei  diesem  Anlasse  Dohrn's  goldene 
Worte  über  den  „autorisirten  Tinten-AdeP  bei,  die  er  in  einer  feier- 
lichen Rede  zur  Stiftungsfeier  des  Stettiner  Vereines  am  9.  November 
1851  gesprochen.  Obwohl  er  dabei  nur  die  Herren  von  der  Feder  im 
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Auge  hatte,  welche  auf  die  Herren  vom  Leder  mit  nnverhehltem 
NaserQmpfen  herabsehen,  sie  mit  dem  Trivialnamen  „blosse  Sammler^ 
abfertigen  und  so  einen  obbenannten  Adel  in  die  angezieferologische 
Republik  einzaschwärzen  sich  bestreben,  so  passt  doch  sein  Schluss- 
satz, „dass  es  eine  Thorheit  sei,  von  dem  kleinen  Häuflein  der 
Entomologi  bonae  voluntatis  durch  einseitigen  und  übel  fundirten 
Bochmuth  irgend  einen  unnöthig  zu  verletzen  und  ihm  seine  Freude 
an  der  Sache  zu  versäuern''  —  auch  hierher. 

Und  da  liegt  mit  einenmiale  die  Lösung  des  Räthsels:  die 
Entomologi  ex  offo  sind  die  allein  seligmachenden  Vertreter  der 
Wissenschaft,  und  wir  Entomologi  bonae  voluntatis  sind  in  den  Augen 
des  Herrn  Gerstäcker  die  Sanmiler  und  Liebhaber,  welche  sich 
v^einiget  haben  —  hörtl  hört!  —  „die  Wissenschaft  zu  fördern**. 
Man  werfe  mir  nicht  vor,  im  vorliegenden  Falle  allzu  empfindlich  zu 
sein  und  Herrn  Gerstäcker,  der  mit  obigem  Passus  gar  nichts 
Schlimmes  beabsichtiget  zu  haben  vorgeben  könnte,  ein  Unrecht  zu- 
zafugen.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  „Jahresberichte"  abgefasst  sind, 
der  absprechende  Ton,  mit  welchem  darin  manche  Leistungen  als 
dilettantische  Versuche  (s.  pag.  54)  weggewiesen  oder  andere  in  ganz 
uncompetenter  Weise  beurtheilt  werden  (s.  weiter  unten),  berechtigen 
mich  dazu,  auch  in  dem  bemängelten  Passus  eine  Absichtlichkeit  zu 
finden.  Ich  habe  schon  bei  einem  früheren  Anlass  Herrn  Gerstäcker 
in  wohlmeinender  Weise  auf  die  Abwege  aufmerksam  gemacht,  die  er 
mit  seinen  Jahresberichten  wandelt.  Eine  Menge  von  Zuschriften  aus 
allen  Gauen  Deutschlands  und  aus  dem  Süden  und  Norden  Europa's 
haben  der  Redaction  der  entomologischen  Monatschrift  zu  dem  zeit- 
gemässen  Mahnruf  Glück  gewünscht,  der  an  den  Berichterstatter  an 
der  Spree  gerichtet  war;  —  Herr  Gerstäcker  selbst  schien  im 
letztjährigen  Berichte  einen  Theil  der  Mahnungen  beherziget  zu  haben, 
and  auch  im  gegenwärtigen  finden  sich  die  kurzen  und  spitzen  Urtheile 
von  ehedem  nicht  mehr  vor.  Aber  es  treten  dafür  überall  selbst- 
gefällige Zergliederungen,  ungerechtfertigte  Lobpreisungen  (man  lese 
z.  B.  die   Stelle    über  Gu ende's    Uranides  und   PhalSnUes)*)  und 


*)  Damit  beweist  Herr  Dr.  G.  nur,  dass  er  von  der  Lepidopterologie 
nichts  versteht. 

Gaenee^s  Familien  entbehren  aller  Begi-ündung;  eben  so  ein  guter 
Theil  der  Gattungen,  bei  welchen  die  angegebenen  Charaotere  oft  geradezu 
falsch  sind;  ein  Bestimmen  der  Arten  endlich  dürfte  nach  den  gegebenen 
Beschreibungen  Herrn  Guenee  selbst  nicht  immer  möglich  sein.  (Einige 
Bemerkungen  zu  Gu ende's  Werk,  die  meine  Angaben  beweisen,  hatte  ich 
schon  im  Sommer   des    vorigen   Jahres  (gleich  beim  Erscheinen  des  Buches) 
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geradezu  angerechte  Beurtheilangen  aaf,  die  in  den  Jahresberichten 
nicht  auf  ihrem  Platze  sind,  weil  wir  von  denselben  nichts  weiter 
erwarten,  als  eine  einfache  Anzeige  des  Pablicirten,  weil  der  Bericht- 
erstatter za  Urtbeilen  über  viele  Zweige  der  Entomologie  gar  nicht 
befähigt  ist,  und  überhaupt  Niemand  für  alle  Zweige  als  competent 
betrachtet  werden  kann  ond  weil  endlich  das  Bedürfniss,  die  „Fach- 
männer^ ohnedem  zor  kritischen  Anzeige  des  auf  ihrem  Felde 
Erschienenen  hindrängt,  wie  wir  an  Ldw's  Beginnen  in  der  Berliner 
entomologischen  Zeitschrift,  rücksichtlich  der  Dipteren  erst  kürzlich 
gesehen  haben. 

Wir  Dilettanten  und  Sammler  dulden  durchaus  keine 
Präponderanz,  weder  von  Seite  der  ofüciosen  Entomologen,  noch  von 
Seite  officieller  Berichterstatter,  sondern  wollen  jede  Ausschreitung, 
sie  komme  woher  sie  wolle,  wahrnehmen  und  bemängeln  ;  am  empfind- 
lichsten werden  wir  aber  jeder  Ueberhebung  von  Seite  der  Herren 
vom  Katheder  und  der  Herren  Mosealbeamten  entgegentreten,  die 
sich  von  den  entomologis  merae  voluntatis  nur  dadurch  unterscheiden, 
dass  von  ihnen,  kraft  ihrer  begünstigten  Stellung  allerdings  mehr 
erwartet  werden  könnte,  als  von  den,  oft  ganz  isolirt  wirkenden, 
sogenannten  Liebhabern — !  Ein  kompetentes  Forum,  —  die  Zeit 
—  wird  über  alle  unsere  Werke  urtbeilen  und  richten ,  sie  allein 
wird  zu  kategorisii*en  berechtiget  sein  und  sie  wird  den  Fachmann 
von  dem  Dilettanten,  je  nach  dem  Werthe  ihrer  erprobten  Leistungen 
zu  trennen  wissen,  gleichviel,  ob  es  sich  um  einen  tauben  Drechsler 
aus  Zürich  oder  um  das  Mitglied  des  reichsten  Museums  der  Welt 
handeln  sollte! 

Schliesslich,  um  aus  einem  Beispiele  zu  zeigen,  wohin  unberufene 

niedergeschrieben,  doch  rausste   die   Veröffentlichung  aus  Mangel    an  Raum 
unterbleiben ;  Tieileicht  findet  sich  im  nächsten  Jahrgange   Platz  dazu.) 

Mit  gleicher  Gründlichkeit  bespricht  Herr  Dr  G.  meine  „Noctuinen 
£uropa''s'^.  Aus  dem  ganzen  gelehrt  klingenden  aber  factisch  nichtssagenden 
Wortschwalle  will  ich  nur  folgende  Stelle   citiren : 

„Den  folgenden  giOssten  Theil  des  Werkes  verwendet  der  Verfasser 
auf  eine  eingehende  Charakteristik  der  Gattungen,  denen  er  zum  Theil  einen 
von  den  früheren  Autoren  wesentlich  verschiedenen  Umfang  beimisst  und 
deren  Zahl  durch  ihn  abermals  vermehrt  wird;  Guenee  hat 
deren  i45  europ,  Lederer  dagegen  ^61.'* 

Dass  aber  diese  angebliche  Vermehrung  daher  kommt,  dass  ich  i  4  Gat- 
tungen (Treitschke's  Hermtnien  und  i/y/^cn*^)  nach  Herrich-Schäffer's 
Vorgange  zu  den  Eulen  zog,  während  Guenee  sie  ganz  unwissenschaftlicher 
Weise  den  Xünslern  anreiht,  übersieht  Dr.  G.  gänzlich. 

Bedarf  es  noch  eines  weiteren  Beweises  seiner  Gründlichkeit?  — 

Lederer. 
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Kritisirraanie  fahret,  will  ich  eine  Stelle  in  Gerstäcker's  Berichte 
analysiren,  die  mich  selber  betrifft;,  und  die  ich  nicht  etwa  aas  ver- 
letzter Eitelkeit  gewählt  habe,  oder  um  derentwillen  ich  vielleicht  zu 
obiger  Reflexion  veranlasst  worden  bin.  Die  Wahl  wurde  vielmehr 
darum  getroffen,  weil  ich  eben  in  der  eigenen  Sache  am  competentesten 
zu  urtheilen  im  Stande  bin;  überdiess  hat  auch  Low  durch  sein 
competentes,  wohlwollendes  ürtheil  in  der  Berliner  entomologischen 
Zeitschrift  (1858,  pag.  228)  meiner  Autoreitelkeit  hinreichend  Genüge 
geleistet* 

Seite  208  des  Gerstäcker'schen  Berichtes  ist  mein  Syrphiden- 
Verzeichniss  angezeigt,  und  dabei  folgendes  gesagt: 

„Wenn  die  Arbeit  gleich  zum  grössten  Theile  nur  eine  Zu- 
sammenstellung von  bereits  Bekanntem  ist,  so  verdient  doch  die 
darauf  verwandte  (sie!)  Mühe  und  Sorgsamkeit  fsicl)  alle  Aner- 
kennung. Dass  einzelne  Theile,  welche  in  neuerdings  (sie!)  erschienenen 
Monographien  von  Low  eine  gründliche  Durcharbeitung  erfahren 
haben,  eine  grössere  Vollständigkeit  und  Sicherheit  in  dej:  angefahrten 
Synouymie  bekunden,  als  andere,  wo  der  Verfasser  auf  seine  eigenen 
Forschungen  angewiesen  war,  liegt  in  der  Natur  der  Sache; 
indessen  ist  auch  bei  letzterem  das  Streben  nach  Erkenntnis«  des 
Richtigen  nicht  zu  verkennen.^ 

Ich  frage  nun  Herrn  Gerstäcker:  Was  kann  ein  Verzeichniss 
von  Insecten  eines  gewissen  Faunengebietes  wohl  anderes  sein,  als 
die  Zusammenstellung  von  bereits  Bekanntem?  Ist  es  nicht 
gerade  ein  von  Low  anerkannter  Vorzug  meiner  Verzeichnisse,  dass 
sie  keine  neuen  Alten  enthalten?  Hätte  ich  Unbekanntes  zusammen- 
stellen sollen?  * —  Will  aber  Herr  Gerstäcker  mit  dem  „wohl- 
wollenden'' ürtheile  nur  andeuten,  dass  meine  Verzeichnisse  nichts 
Neues  enthalten,  und  mein  Verdienst  nur  das  eines  Compilators  sei, 
so  hat  er  sich  gewaltig  geirrt. 

Dass  Hunderte  von  Arten,  welche  für  unser  Faunengebiet  noch 
nicht  bekannt  waren,  aufgefunden  und  hier  aufgezählt  werden,  dass 
über  ihr  bestimmtes  Vorkommen  in  Oesterreich  nebst  Angabe  ihres 
Verhaltens  berichtet  wird,  dass  die  Synonymie  durchgehends  und  auch 
in  jenen  Theilen,  „wo  der  Verfasser  auf  seine  eigenen  For- 
schungen angewiesen  war^  nach  Möglichkeit  gesichtet  und  be- 
richtiget wurde,  dass  die  Anordnung  des  Materiales  nach  dem  reiflich 
erwogenen  eigenen  Plane  des  Verfassers  erfolgte;  auch  alle  bekannt 
gemachten    europäischen   Arten    mit   angeführt    sind,  nebstdem  aber 
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Analysen  und  literarische  Beigaben  nicht  nachgeschrieben,  sondern 
eigenthnmiich  verfasst,  den  Verzeichnissen  einverleibt  sind,  das  Alles 
ist  wahi'lich  neu,  and  gerade  das  einzig  Neue,  was  in  dergleichen 
Verzeichnissen  enthalten  sein  darf.  Ich  hätte  dem  Herrn  Gerstäcker 
für  bestimmte  Berichtigungen  meinen  Dank  nicht  versagen  können, 
für  die  Anerkennung  der  „Mühe  und  Sorgsamkeit^  bei  Verfassung 
des  Verzeichnisses,  für  das  zweideutige  Lob  des  „Strebens  nach 
£rkenntniss^  danke  ich  ihm  nicht;  sage  ihm  aber,  dass  zur  Zu- 
sammenstellung eines  ordentlichen  Insecten- Verzeichnisses  über 
ein  bestimmtes  Faunengebiet  wohl  eben  so  viele  Eenntniss  des  Ma- 
teriales,  eben  so  viel  Unterscheidungsgabe,  und  noch  dazu  mehr 
Beobachtungen  im  Freien  erforderlich  sind,  als  zur  Aufistellung 
einzelner  neuer  Arten,  oder  zu  der  „eine  Lücke  in  der  Wissen- 
schaft ausfüllenden^  Monographie  der  Endamychiden. 

Verletzend  und  vom  schlechtesten  Tone  ist  es  aber,  zu  behaupten 
und  es  nackt  auszusprechen,  dass  es  in  der  Natur  der  Sache 
gelegen  sei,  da  wo  ich  auf  die  eigenen  Forschungen  angewiesen  war, 
weniger  geleistet  zu  haben,  als  wo  die  neuerdings  erschienenen 
Monographien  Löw's  benutzt  werden  konnten. 

Wenn  letzterer  Passus  zunächst  den  Autor  verletzt,  so  kann 
obiges  ganz  sachunkundiges  Urtheil  den  Entomologen  überhaupt 
nur  irre  führen,  der  aus  dem  „Jahresberichte^  nichts  weiter  erfahren 
will,  als  was  mit  dem  oder  jenem  Werkchen  geboten  worden  ist.  — 
Hätte  Herr  Gerstäcker  sich  auf  die  einfache  Inhaltsanzeige  beschränkt, 
oder  den  durch  eine  irrige  Auffassung  ganz  überflüssig  bedruckten 
Raum  des  „Berichtes^  dazu  benützt,  um  das  zu  sagen,  was  ich  über 
den  Inhalt  meineses  Verzeichnisses  oben  selbst  gesagt  habe,  so  wäre 
damit  Dankenswerthes  geleistet  und  kein  Anhaltspunkt  des  Tadels 
geboten  worden.  Meine  Herren  Collegen  mögen  ihrerseits  die  sie  be- 
treffenden Stellen  durchmustern,  und  es  wird  gewiss  Manchen,  der 
nicht  zu  den  diis  praedilectis  et  majorum  gentium  gehört,  au  ähnlichen 
Anhaltspunkten  nicht  fehlen. 

Möge  Herr  Gerstäcker  von  seinen  Verirrungen  zurückkommen 
und  den  Ton  jener  Zeiten  wieder  finden,  wo  er  Miller's  reiche  Er- 
fahrungen und  Kenntnisse  zu  Rathe  zog,  und  von  woher  er  den 
Wiener  Entomologen  trotz  Dilettantismus  und  Fachmannschafb  als 
willkommener  Genosse  in  freundlicher  Erinnerung  stand. 

Verantwortliche  Redacteure :  Julius  Lederer  und  Ludwig  Miller. 

Gedruckt  bei  Karl  Veberreater,  AlserTorst&dt  Nr.  146. 
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Entomologische  monatschrift. 

Re4actltii  wA  Expe4ltltii  In  Cominissioii  bei 

Undstrasse,  Girinergasse  Nr.  45.  Carl  «er^ld's  Sokn,  SUdt  Nr.  625. 

Mr»  tt. HL  Baid^       Deasember  1859> 

Eine  Excursion  in  das  Tatra-Gebirge. 

Von  L.  Miller. 
*  (Schluss.) 

tiamaioia  tibialis  Heer.  Darch  die  ganze  Tat^a,  am  Rande 
von  Schneefeldern,  ziemlich  häufig. 

Homalola  aipieolä  n.  sp.  Linearis,  nigerrima,  nitidala,  pedibos 
nigro-fascis,  capite  longitndinaliter  impresso,  thorace  snbrotundato, 
param  convexo ,  sabtilissime  punctalato;  elytris  thorace  distincte 
brevioribus,  dense  fortias  panctatis;  abdomine  segmentis  4  anterioribos 
sabtilissime  minus  crebre  punctulatis,  5   et  6.  fere  laevigatis. 

Long,  vix  V«  liu» 

Eine  der  kleinsten  Homaloten,  die  nur  mit  der  H-  tibiaiis  Heer 
ZQ  vergleichen  ist,  in  deren  unmittelbare  Nähe  sie  auch  gehört;  sie  ist 
aber  viel  kleiner,  noch  tiefer  schwarz,  das  Halsschild  ist  im  Yerhältniss 
länger,  die  Flügeldecken  aber  kürzer,  stäiker  punktirt,  die  Beine  dunkler. 
Die  Fühler  sind  pechschwarz.  Das  3.  Glied  kürzer  als  das  2.,  die 
folgenden  werden  allmälig  etwas  breiter,  das  letzte  kurz  eiförmig,  zu- 
gespitzt. Der  Kopf  ist  so  breit  wie  das  Halsschild,  sehr  fein  punktirt, 
mit  einem  seichten  Längseindruck.  Das  Halsschild  ist  nicht  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  auch  die  Ecken 
abgerundet,  sehr  wenig  gewölbt,  ohne  merklichen  Längseindruck.  Die 
Flügeldecken  sind  bedeutend  kürzer  als  das  Halsschild,  schwarz,  dicht 
und  verhältnissmässig  ziemlich  stark  punktirt-. 

Der  Hinterleib  ist  gleich  breit,  die  ersten  4  Segmente  nicht  sehr 
dicht  und  fein,  das  5.  und  6.  sehr  weitläufig  und  äusserst  f^n  punktirt, 
oder  fast  glatt.  Die  Beine  sind  dunkel  pechbraun. 

Dieses  Thierchen  habe  ich  unter  der  Spitze  der  Alpe  Roliats 
an  Schneerändem  unter  Steinen  in  Gesellschaft  mit  Harn.  UbialiM 
gefanden. 

Vleatr  eMMitl.  iMalichr.  UL  M.  23 
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Tachyporus  ruficoüis  Grvh.  Bei  Schmecks  unter  Steinen. 

Quedius  laet>igatus  Gyll.  Am  Bohus,  von  Nadelholz  abgeklopft. 

Quedius  punclalelius  Heen  Auf  der  Königsnase  unter  Steinen. 

Quedius  ochroplerua  Er.  Hie  und  da,  unter  Steinen,  selten, 

Quedius  coUaris  Er.  Ein  einzelnes  Stück  auf  der  Alpe  Zalome. 

Quedius  cincticoUis  Kraatz.  Auf  der  Alpe  Kotliska.  Stimmt 
vollkommen  mit  den  von  mir  am  Loibl  in  Kärnthen  aufgefundenen 
Stücken  überein.  Dr.  Hampe  hat  mehrere  Exemplare  aus  Sieben- 
bürgen erhalten.  Die  Angabe  des  Herrn  Dr.  G.  Kraatz,  dass  dei' 
Käfer  bei  Wien  vorkomme,  ist  zu  berichtigen. 

Quedius  alpeslris  Heer.  Durch  die  ganze  Tatra,  aber  nur  in 
bedeutender  Höhe,  unter  Steinen,  ziemlich  selten, 

Slaphylinus  erythropterus  L.  Auf  Waldwegen. 

Ocypus  macroeephalus  Grvli«  Hochalpin,  sehr  selten.  In  der 
Gegend  unter  den  fünf  Seen. 

Philonihus  laemeoUis  Lac.  Zwei  Stücke  im  Kahlbachthale  unweit 
Schmecks,  unter  Steinen. 

Philonihus  monticagus  Heer.  In  der  Schueeregion  durch  die 
ganze  Tatra,  unter  Steinen,  nicht  selten. 

Phiionihus  decorus GrYh.  Subalpin,  bei  Demenova,  unter  Steinen 
und  Moos. 

OChius  melanocephalus  Groh.  In  Wäldern  unter  Moos, 

Paeder  US  ruficollis  F,  und  gemellus  Kraatz.  Am  Waag-Üfer. 

Stenus  glacialis  Heer.  In  der  Schneeregion,  sehr  selten. 

Bledius  fractieomis  Pk.  und  rufipennis  Er.  Am  Waag-Uter,  an 
schlammigen  Stellen. 

Änthophagus  armiger  Groh.,  austriacus  E r.  und  amaiinus  Z  e 1 1. 
Alle  drei  Arten  ziemlich  häufig  auf  den  Alpen  bei  Demenova  auf 
Nadelholz. 

Acidota  crenala  F.  Hochalpin  in  der  Nähe  von  Schneefeldem 
unter  Steinen. 

Anthobium  limbalum  Er.  Auf  Blüthen. 

Anthobium  longuium  Ksw.  Auf  Ranunkeln,  Potentillen  a,  s.  w. 
In  subalpinen  Gegenden. 

Cercus  samöuci  E  n  und  rhenanus  Bach,  Auf  blühenden 
Gesträuchen  bei  Schmecks. 

Brachypterus  gravidus  II lg.  Bei  Demenova. 

Pocadius  ferrugineus  F.  In  Bo.visten. 


Digitized  by  VjOOQIC 


355 

Bifrrhus  ornatus  Pnz.  Ueberall  in  der  Tatra,  bis  auf  die 
höchsten  Spitzen  nicht  selten,  aber  immer  nur  abgeriebene  Stücke. 

Byrrhus  pilula  L.  Auf  Wegen,  unter  Steinen. 

Cy Ullis  rarius  F.  Subalpin,  unter  Steinen. 

Morychus  Iranssylranicus  Suffr.  Durch  die  ganze  Tatra,  in 
einer  Höhe  von  5000 — 6000  Fuss,  sowohl  unter  Steinen  als  auch  auf 
feuchtem  Moos  am  Rande  von  Schneefeldern  kriechend.  Auf  den  Alpen 
jenseits  der  Waag  kommt  der  Käfer  ebenfalls  unter  denselben  Ver- 
hältnissen vor. 

Parnus  prolifericornis  F.  Ueberall  an  sumpfigen  Stellen. 

Heterocerus  laeeigatu^  Pnz.  Am  Waag-Ufer  an  schlammigen 
Stellen. 

Aphodius  discus  Schmidt.  Durch  die  ganze  Tatra,  in  der 
Schneeregion  nicht  selten,  unter  Steinen  oder  im  Freien  kriechend, 
jedoch  nie  im  Koth. 

Aphodius  atramentaritis  Er.  In  subalpinen  Gegenden  häufig  in 
Koth,  und  bis  auf  die  höchsten  Alpenkämme  steigend. 

Oeotrupes  stercorarius  L.  und  putridarius  Er.  Häufig  auf  den 
Viehweiden  bei  Demenova. 

Oeotrupes  sylvaticus  Pnz.  In  Wäldern  häufig. 

Oeotrupes  vernalis  L.  In  subalpinen  Gegenden,  in  einer  schönen 
hellgrünen  Varietät.  Oeotr.  afpinus  Hoppe,  der  in  den  österreichischen 
und  steirischen  Alpen  häufig  ist,  habe  ich  auf  der  Tatra  nicht  gefunden* 

Phyllopertha  hortieola  L.  Ueberall  sehr  gemein,  bis  auf  die  höchsten 
Alpenspitzen.  Der  Käfer  war  im  ganzen  Thale  von  St.  Mikl6s  bis 
Kesmark  so  häufig,  dass  er  in  manchen  Gegenden  an  Bachufem  die 
Weiden  ganz  kahl  frass.  Auch  auf  Nadelholz  fand  er  sich  häufig. 

Anthaxia  guadri-punctata  L.  Ueberall  auf  Blüthen. 

Betai-mon  picipennis  Bach.  Im  Demenovaer  Felsenthale,  auf 
Gesträuchen. 

Sericosomus  brunneus  L.  Einzeln  hie  und  da. 

Corymbites  impressus  F.  Ein  einzelnes  Stück. 

Corymbites  aeneus  L.  Häufig  auf  Nadelholz. 

Corymbites  aßnis  Pkl.  In  der  Ki  ummhoIz-Region,  selten. 

Corymbites  eupreus  F.  Sehr  häufig  in  subalpinen  Gegenden 
und  in  der  Schneeregion,  theils  unter  Steinen,  theils  im  Freien  kriechend. 

Campyius  linearis  L.  Einzeln  auf  Umbelliferen. 

Athous   niger  L.    Sehr  häufig  überall.   Auch  die  Varietät   mit 

23* 
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gelbbraunen  Flügeldecken  (E/.  $erutator  Herbst)  sowohl  in  der  Ebene  als 
in  subalpinen  Gegenden  nicht  selten. 

Alhom  vütatui  F.  Auf  Gesträuchen. 

Athous  $ubfu9cu8  Müll.  Sehr  häufig  auf  Nadelholz. 

Pheleles  Bructeri  F.  Auf  Nadelholz  nicht  selten. 

Elater  icrofa  Grm.  Selten;  auf  Nadelholz. 

Cryptohypnus  frigidu*  Ksw.  Hochalpin  unter  Steinen,  auch  am 
vom  abfliessenden  Schneewasser  feuchten  Sande  kriechend. 

Cryptohypnus  morio  Ksw.  Ein  einzelnes  Stück,  Hochalpin  unter 
einem  Steine. 

Eros  Aurora  F.  Auf  Gebüschen. 

Eros  rubens  Rdtb.  In  der  Krummholz-Region  bei  Schmecks 
auf  Blüthen. 

Phosphaenus  hemipierus  F*  Ueberall  in  der  subalpinen  Region 
auf  Wegen  kriechend,  aber  selten. 

Podabrus  lateralis  L.  In  den  Waldungen  des  subalpinen  See^s 
bei  Demenova  auf  Nadelholz,  ziemlich  häufig.  Die  Varietät  mit  gelben 
Flügeldecken  ebenso  häufig  wie  die  mit  schwarzen. 

In  Oesterreich  und  Steiermark  habe  ich  immer  nur  Stücke  mit 
schwarzen  Flügeldecken  gefunden. 

Telephorus  violaceus  Pkl«  Sehr  selten,  auf  Nadelholz. 

Telephorus  ßbulatus  Mark.  In  der  Ermnmholz  -  Region  auf 
niedem  Blumen  z.  B.  Potentillen,  Ranunkeln,  selten. 

Telephorus  tristis  F.  Wie  der  vorige,  ziemlich  häufig;  auch  auf 
Nadelholz. 

Telephorus  rufus  L.  In  der  Ebene  an  Bachufem,   auf  Weiden 
im  Gras. 

Telephorus  bicolor  Pnz.  An  Bachufern  auf  Weiden,  selten. 

Telephorus  pilosus  Pkl.  Einzeln  auf  Blumen  in  der  Krummholz- 
Region. 

Telephorus  fuloicolHs  F.  Auf  Waldwiesen  im  Gras. 

Telephorus  diseoideus  Ahr.  An  Bachufern  auf  Weiden. 

Telephorus  Redlenbacheri  Mark.  Einzeln  auf  Krummholz. 

Telephorus  eoncolor  Mark.  In  der  Krummholz  -  Region  auf 
Blumen. 

Telephorus  niyripes  R  e  d  t  e  n  b.  In  subalpinen  Gegenden  bei 
Demenova  ziemlich  häufig  auf  Nadelholz.  Der  Käfer  weicht  von  dem 
österreichischen  etwas  ab,  es  sind  nemlich  die  Fühler  gewöhnlich  ganz 
schwarz,  oder  nur   die  ersteren  Glieder  auf  der  Unterseite  gelblich» 
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auch  die  Schienen  sind  dunkler.  Sollte  diess  vielleicht  Teleph.  melano- 
eeros  Scham,  sein? 

Telephorus  ater  L.  Auf  Nadelholz  ziemlich  häufig. 

In  den  subalpinen  Waldungen  des  Djumbier  habe  ich  zwei 
Telepkoru9^Axi^vi^  eine  dem  1.  vioiaceus^  die  andere  dem  T.  pUosm 
ähnlich,  aufgefunden,  deren  Bestimmung  ich  jedoch,  da  mir  die  Literatur 
der  Telephoren,  namentlich  die  Arbeit  der  schlesischen  Gesellschaft? 
nicht  zu  Gebote  steht,  nicht  eruiren  konnte. 

Sili»  nUidula  F.   Subalpin  auf  Gesträuchen. 

Anobium  perUnax  L.    und  Pi/it  Strm.   Auf  Nadelholz  einzeln. 

Meimndria  fianieorni$  Dft  In  einer  subalpinen  Gegend  unter 
dem  Krivan  auf  Nadelholz. 

Meloä  violaceus  Mrsh.  und  brevicoliis  Pz.  Auf  subalpinen 
Wiesen  bei  Szmrecsan,  Belanzko,  Schmeks. 

Oedemera  marginata  F.  Subalpin  auf  Blumen. 

Polydro$u9  pterygomalU  Schh.  Bei  Demeuova  einzeln  auf  Ge- 
sträuchen. 

Polydro$u$  amoenus  Grm.  Subalpin,  einzeln. 

Der  Käfer  kommt  auch  auf  den  österreichischen  und  steirischen 
Alpen  vor.  Am  Schneeberg  habe  ich  einige  Stücke,  auf  der  Chor- 
Alpe  in  Unter-Steiermark  eine  grosse  Anzahl  davon  aufgefunden. 

Polydro9U9  paradoxus  Stierlin  (Berliner  entom.  Zeitschrift 
1859  p.  270>.  In  grosser  Menge  auf  Sorbua  Aria  im  Felsenthaie  bei 
Demenova. 

Ur.  Dr.  Stierlin  hat  die  GQte  gehabt,  mir  ein  (leider  ni^ht  reines) 
typisches  Stück  zur  Ansicht  mitzutheilen,  welches  zwar  von  allen 
meinen  darin  abweicht,  dass  die  Oberseite  des  Rüssels  und  die  Seiten 
des  Ualsschildes  dichter  und  mit  viel  längeren  Börstchen  besetzt  sind; 
bei  der  völligen  Uebereinstimmung  aller  übrigen  Theile  und  namentlich 
in  der  eigenthümlichen  Beschaffenheit  der  Schienen  scheint  mir  aber 
jenes  Merkmal  nicht  von  spezifischer  Bedeutung  zu  sein.  Der  Käfer 
gehört,  da  der  Scapus  die  Augen  nicht  überragt,  und  die  Fühlergeissel- 
gliedervomS.  —  7.  rundlich  sind,  nach  Schönherr  indieStirps  4  und 
ist  somit  dem  Polydrosus  Rubi  Gyll.  am  nächsten  verwandt.  Meine 
Stücke  sind  mit  sehr  kleinen  runden  Schüppchen  bedeckt,  welche  auf 
der  Oberseite  von  matter ,  blassgrüner ,  auf  der  Unterseite  und  an  den* 
Seiten  des  Halsschildes  und  den  Flügeldecken  von  mehr  weissgrüner 
oder  graulicher  Farbe  sind.  Die  Oberseite  des  Rüssels  und  die  Seiten 
des  Halsscbildes  sind  mit  sehr  kurzen  weisslichen  Börstchen  weitläufig 
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besetzt.  Die  Flögeldecken  sind  fein  paoktirt  gestreift,  unbehaart,  die 
Schulterecken  vorstehend.  Die  Beine  sind  rothgelb,  die  Schenkel  un- 
gezähnt. Auffallend  sind  die  Geschlechtsverschiedenheiten.  Das  cf  hat 
stark  zusammengedrückte,  nach  aussen  messerartig  abgeflachte  Schienen 
und  breite  Schenkel.  Beim  p  sind  die  Schenkel  von  gewöhnlicher 
Bildung,  und  die  Schienen  schmäler  als  beim  (J. 

Metallües  mollis  Grm.  und  atomariui  Oliv.  Auf  Nadelholz 
häufig,   jedoch  nie  in  Alpen-Gegenden,   sondern  auf  niederen  Bergen. 

Liophloeus  gibbus  Schh.  Auf  der  Tatra  in  der  Krummholz- 
Region  unter  Steinen. 

Barynotus  obscurus   F.    Auf  trockenen  Hügeln  unter   Steinen. 

Minyops  rariolosus  F.  Auf  Feldwegen. 

Hylobiuß  pineti  F.  und  Abietis  L.  Auf  Nadelholz  in  Alpen- 
Gegenden. 

Phyllobim  viridicoUis  F.  Im  Thale  bei  Demenova  auf  Gesträuchen, 
auch  auf  Gras. 

Otiorhynchus  niger  F.  Auf  Nadelholz  häufig. 

Olivrhynchus pulcerulenlus  Grm.  Auf  verschiedenen  Gesträuchen 
selten. 

Oliorhynchus  fuscipes  Oliv.  Auf  Nadelholz  nicht  selten. 

Otiorhynchus  irrUans  Herbst.  Auf  Nadelholz  überall  häufig. 

Otiorhynchus  laevigatus  F.  In  der  Ebene  auf  Wegen. 

Otiorhynchus  ebeninus  Schh.  Auf  den  Alpen  bei  Demenova, 
ober  dem  Krummholz,  unter  Steinen,  selten.  Es  befanden  sich  darunter 
Stücke,  welche  vom  Ot.  unicolor  Herbst  durchaus  nicht  zu  unter- 
scheiden sind. 

Otiorhynchus  corrus  Schh.  In  subalpinen  Waldungen  der  Alpe 
Zalome  und  Kotliska,  vorzüglich  in  der  Gegend  des  dortigen  See's,  auf 
Nadelholz  ziemlich  häufig. 

Ungeachtet  mehrerer  diflferirender  Angaben  in  Schönherr's 
Beschieibung  des  Ot.  corvus  kann  ich  mein  Thier,  in  Betracht  der 
vielfachen  Abänderungen,  denen  es  unterliegt,  doch  nur  für  diese  Art 
halten.  Der  Käfer  ist  tiefschwarz,  glänzend,  auf  der  Unterseite  mit 
feinen  weisslichen  Börstchen  sehr  dünn  besetzt.  Der  Rüssel  ist  weit- 
läufig punktirt,  oben  mit  einer  Mittelfurche,  welche  von  der  Spitze 
bis  zu  dem  zwischen  den  Augen  befindlichen,  tief  eingestochenen  Punkt 
hinaufreicht.  Diese  Furche  ist  häufig  sehr  schwach  ausgedrückt,  oder 
sie  ist  gar  nicht  vorhanden ,  so  dass  der  Rüssel  ganz  flach  er- 
scheint; in   diesem  Falle  ist  der  Raum,  welchen  sie  einnimmt,  durch 
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eine  unpunktirte  Stelle  angedeutet.  Das  Halsschild  ist  oben  in  der 
Mitte  gerunzelt  und  zwischen  den  Runzeln  fein  punktirt,  mit  einer 
schwachen  Mittelrinne,  manchmal  aber  ganz  eben,  die  Seiten  sind 
immer  stark  und  dicht  tuberkulirt,  nicht  mit  weissen  Börstchen  besetzt. 
Die  Flugeidecken  sind  in  der  Regel  ziemlich  stark  punktirt- gestreift, 
die  Zwischenräume  schwach  gerunzelt,  mit  sehr  feinen,  weitläufigen 
Pünktchen  besetzt,  welche  oft  fast  verschwinden.  Alle  Schenkel  sind 
stark  gezähnt. 

Das  (S  ist  länglich,  schmal,  die  Basis  des  üinterleibes  ist  stark 
eingedrückt. 

Das  9  ist  etwas  grösser,  hat  breitere,  gerundetere  Flögeldecken 
und  die  Punktstreifen  auf  diesen  sind  meistens  viel  feiner,  ja  manch- 
mal fast  erloschen. 

Von  den  zwei  zunächst  verwandten  Arten  Ol,  obsidianus  Schh. 
und  asphaltmus  Grm.  ist  corvus  Schh.  ungeachtet  der  vielen  Varie- 
täten gut  zu  unterscheiden.  Ot.  obMdianus  ist  kleiner,  im  männlichen 
Geschlecht  weniger  länglich,  die  Seiten  des  Halsschildes  sind  mit 
weissen  Börstchen  dünn  besetzt.  Die  Streifen  der  Flügeldecken  bestehen 
nur  aus  Reihen  von  starken  und  tiefen  Punkten* 

Der  Rüssel  ist  oben  flach  und  hat  eine  deutliche  feine  Längsleiste.*) 

Ot,  asphaltinu»  Grm.  hat  einen  eb^en,  weder  gefurchten  noch 
längsleistigen,  runzlich  punktirten  Rüssel,  punktirt-gestreifte  Flügel- 
decken mit  flachen  Zwischenräumen,  in  welchen  zwei  unregelmässige 
Reihen  von  Punkten  stehen,  die  immer  viel  deutlicher  sind,  als  bei 
Oi.  corptis. 

Als  Vaterland  der  Ot.  coreus  gibt  Schön herr  Siebenbürgen  an; 
auch  ich  habe  drei  Stücke  von  dorther;  es  scheint  somit  diese  Art  in 
allen  alpinen  Gegenden  der  Karpathenkette  vorzukommen. 

Otiorhynchus  lepidopterus  F.  In  höher  liegenden  subalpinen 
Waldungen  häufig  auf  Nadelholz.  Auf  den  Alpen  Zalome,  Kotliska. 

Ich  benütze  diese  Gelegenheit,  um  eine  Art  näher  zu  erörtern, 
die  in  den  Karpathen  zwar  nicht  vorkommt,  die  aber  ihrer  Beziehungen 
zu  lepidopteri^  wegen  hier  Erwähnung  verdient.  Es  ist/  diess  der 
Otiorh,  squamosus   Dejean    Cat.    DI.   p.    292    mit   seiner   Varietät 


*)  Ot.  perforatua  Redtb.  (Fauna  austr.  II.  p.  744.)  ist  mit  ohsidiantis 
dentisch,  und  kann,  als  echt  alpiner  Käfer,  der  nur  auf  dem  karpatischen 
Hochgebirge  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  rorkommt,  nur  aus  Versehen  in 
die  „Fauna  aostr.^  aufgenommen  worden  sein. 
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ßquamuMusDe'].  (ibid).  Der  K!äfer  wird  allgemein  mit  Oi.  iepidopierus 

konfandirt,  indem  er  bald  für  eine  Varietät,  bald  für  das  Männchen 
desselben  gehalten  wird.  Hier  die  Beschreibung: 

Ol.  squamosus  Dej.  Oblongas,  niger,  antennis  pedibnsqne  rafis, 
setulosus,  sopra  squamulis  rotandis,  viridi-anreis,  in  elytris  macnlas 
magnas  formantibus,  decorat as;  rostro  tenui,  tereti,  carinnlato;  thorace 
lateribus  ante  apicem  modice  rotandato-ampliato,  basin  versns  suban- 
gastato,  andique  dense  tubercalato;  elytris  punctato-subsalcatis,  int-er- 
stitiis  angustis,  rugoso-tuberculatis,  femoribos  clavatis,  valide  et  acate 

dentatis. 

d  Angnstior,  abdominis  basi  profunde  impressa,  segmento  ultimo 
apice  rotundato,  femoribus  valde  clavatis,  anterioribus  dente  lato, 
obtuso,  intus  concavo  armatis. 

$  Latior,  abdomine  piano,  segmento  ultimo  subacumiuato,  ante 
apicem  foveola  obsoleta  impresso,  femoribus  modice  clavatis,  simplidter 
dentatis» 

Var.  pedibus  nigiis:    Ol.  squamulatus  Dej. 

Der  Käfer  ist  dem  Ol.  iepidoplerus  F.  allerdings,  besonder»  im 
weiblichen  Geschlechte  sehr  ähnlich ;  es  wird  daher  genügen,  auf  die 
Unterschiede  beider  hinzuweisen.  Ol.  squamosus  ist,  vorzüglich  im  männ- 
lichen Geschlechte  schmäler,  die  Längsleiste  am  Rüssel  ist  deutlicher,  das 
Halsschild  hat  stärkere  Tuberkeln;  die  Flügeldecken  sind  mit  grüngold- 
glänzenden  runden  Schüppchen  dicht  bedeckt,  so  dass  gewöhnlich  nur  die 
breite  Sutur  und  der  Seitenrand  unbeschuppt  bleibt,  manchmal  ist  die 
Beschuppung  in  der  Mitte  verschiedenartig  unterbrochen,  in  welchem 
Falle  aber  immer  ein  grosser,  zusammenhängender,  zackiger  Fleck 
unter  der  Schulter,  und  ein  zweiter  unter  diesem,  bis  zur  Spitze 
reichender,  übrig  bleibt  Bei  OL  Iepidoplerus  ist  die  Beschnppung 
sparsamer,  sie  ist  gewöhnlich  in  kleinere,  manchmal  nur  punktartige 
Fleckchen  aufgelöst,  und  bildet  öfters  einen  grösseren  zackigen  Fleck 
unter  der  Basis  und  einen  vor  der  Spitze*  Die  Schüppchen  sind  hier 
oval.  Zu  bemerken  ist,  dass  sie  bei  den  österreichischen  Stücken  stets 
kupferglänzend,  während  sie  bei  den  ungarischen  etwas  grünlich 
glänzend  und  zahlreicher  sind,  jedoch  nie  einen  grossen  zusammen- 
hängenden Fleck  über  die  Flügeldecken  bilden  wie  beim  squamosus* 
£in  sehr  wichtiges  Kennzeichen  liegt  in  den  Geschlechtsmerkmalen. 
Während  bei  Ol.  Iepidoplerus  die  Geschlechter  höchst  ähnlich  sind, 
und  das  6  kaum  anders  als  durch  etwas  geringere  Grösse  und  schmälere 
Gestalt  zu  unterscheiden  ist,  hat  Ol.  squamosus  in  diesem  Geschleclite 
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stark  verdickte  Schenkel;  die  beiden  vordem^  sind  mit  einem  breiten, 
stumpfen,  innern  hohlen  Zahne  bewaffnet,  der  Hinterleib  ist  an  der 
Wurzel  tief  eingedrückt.  Das  9  ist  breiter,  die  Schenkel  sind  alle 
einfach  gezähnt^  der  Hinterleib  ist  eben,  das  letzte  Segment  ist  etwas 
länger,  mehr  zugespitzt,  und  vor  der  Spitze  eingedrückt. 

Bemerkenswerth  ist  die  Form  mit  ganz  schwarzen  Beinen,  welche 
G.  Dejean  unter  dem  Namen  Ot.  sguamulalus  als  eigene  Art  betrachtet 
hat«  Ich  habe  diesen  Käfer  nur  einmal  am  Fuss  der  Pacher-Alpe  in 
Steiermark  häufig  von  Nadelholz  gesammelt ;  er  unterscheidet  sich  sonst 
nicht  von  squamosus  und  ist  sicher  nur  lokale  Vai'ietät  desselben 

Im  Gegensatz  zum  OL  squamosus  würde  die  Diagnose  des  Ol, 
iepidopierus  lauten: 

Oblongo-ovatus,  niger,  antennis  pedibusque  rufis,  setulosus,  supra 
squamulis  cupreo-nitentibus  vel  subvirescentibus,  ovatis,  in  elytris  macnlas 
parvas  formantibus,  decoratus;  rostro  tenui,  tereti,  tenuissime  carinulato; 
thorace  lateribus  ante  apicem  modice  rotundato-ampliato,  basin  versus 
subangostato,  undique  dense  tuberculato;  elytris  punctato-subsulcatis, 
interstitiis  angustis,  rugoso-tuberculatis;  abdominis  segmento  ultimo 
in  utroque  sexu  ante  apicem  impresso;  femoribus  modice  clavatis, 
acute  dentatis* 

ä  a  $  nonnisi  statura  paulo  minori  et  angustiore  dignoscendus. 

Die  Verbreitung  beider  Arten  ist  eine  verschiedene.  Den  Ot. 
iepidopierus  habe  ich  in  Oesterreich  nur  auf  dem  Schneeberge,  häufig 
z.  B.  unweit  der  Baumgartner-HQtte,  gefunden. 

Auf  den  nächsten  Alpen,  z.  B.  der  Rax-,  der  Schneealpe ,  dann 
durch  alle  steirischen  Alpen  fand  sich  nur  der  squamosus  und  zwar  in 
grösserer  Anzahl  auf  Nadelholz. 

Von  der  Richtigkeit  der  Bestimmung  des  Oi.  squamosus  Dej. 
habe  ich  mich  durch  die  Ansicht  von  Exemplaren  in  H«  Ullriches 
Sammlung,  die  von  G^  Dejean  selbst  determinirt  wurden,  überzeugt. 

Oiiorhynchus  maurus  Gyll.  Die  Varietät  Oi.  comoseiius  Schh» 
ober  dem  Krununholz,  unter  Steinen,  selten.  Abgeriebene  Stücke. 

Oiiorhynchus  graniveniris  n.  sp.  Elongato-ovatus,  niger,  subopacus, 
antennis  pedibusque  rufis,  parce  pallide  setulosus;  capite  rostroque  dense 
rugoso-punctato,  rostro  supra  medio  longitudinaliter  impresso,  in  fundo 
carinulato;  thorace  parum  convexo,  lateribus  modice  rotundato, 
latitndine  media  paulo  breviore,  minus  dense  tuberculato ;  elytris  thorace 
fere  triplo  longioribus,  oblongo-ovalibus,  setulis  erectis  vestitis  et  squamulis 
piliformibus  virescentibus  maculatim  vai'iegatis,  punctato-striatis,  inter- 
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stitiis    convexis,     seriatim   tuberculatis ;    abdomine    dense    granulato, 

feraoribus  niaticis. 

6  Angustior,  abdomine  basi  impresso,  dense  granulato. 

9  Latior,  abdomine  piano,  minus  dense  granulato. 

Etwas  kleiner  als  Ot.  chrysocomus  Schh.  und  ihm  in  der 
länglichen  Gestalt  nicht  unähnlich*  Schwarz,  etwas  matt.  Der  Kopf 
ist  schwach  gewölbt,  mit  einem  eingedrückten  Punkt  zwischen  den 
Augen,  die  letztern  wenig  vorragend.  Der  Rüssel  sowie  der  Kopf  sehr 
dicht,  runzlich  punktirt,  mit  einer  schwach  vertieften  Längsfurche  und 
in  deren  Grunde  mit  einer  sehr  feinen  Längsleiste.  Die  Fühler  dunkel- 
roth;  das  zweite  Geisseiglied  um  ein  Drittel  länger  als  das  erste,  das 
dritte  und  vierte  etwas  länger  als  breit,  die  drei  folgenden  rundlich, 
die  Keule  kurzeiförmig. 

Das  Halsschild  ist  etwas  kürzer  als  in  der  Mitte  breit,  am 
Rücken  schwach  gewölbt,  an  den  Seiten  massig  gemndet,  an  der 
Spitze  etwas  schmäler  als  an  der  Basis,  fein  gerunzelt,  mit  runden, 
an  der  Spitze  glänzenden  Höckerchen  nicht  dicht  und  mit  aufrecht 
stehenden  gelblichen  haarförmigen  Börstchen  besetzt.  Die  Flügeldecken 
sind  länglich-eiförmig,  mit  schwachen  Flecken  von  grünlichen,  lauzett- 
lichen  Schüppchen  und  mit  feinen  Härchen  bedeckt,  punktirt- gestreift, 
die  Pnnkte  in  den  Streifen  ziemlich  gross,  die  Zwischenräume  etwa 
erhaben  mit  einer  Reihe  von  weitläufig  stehenden  feinen  Tuberkeln. 
Die  Füsse  sind  roth,  Schenkel  ungezähnt.  Der  Hinterleib  ist  dicht 
granulirt 

Das  5  ist  etwas  schmäler  als  das  §,  der  Hinterleib  an  der 
Basis  eingedrückt,  dicht  granulirt. 

Beim  9  ist  der  Hinterleib  etwas  gewölbt,  weitläufiger  granuliit, 
die  Glieder  der  Fühlergeissel  sind  kürzer  und  der  Rüssel  ist  nur  sehr 
schwach   eingedrückt. 

In  der  Reihenfolge  der  Arten  dürfte  der  Käfer  nach  ehrysoeomm 
zu  stehen  kommen. 

Hochalpin  unter  Steinen,  sehr  selten. 

Otiorhynchus  monlicola  Grm.  In  der  Schneeregion  unter  Steinen, 
nicht  selten.  Ich  halte  dieses  Thier  für  nicht  specifisch  verschieden 
vom  pyrenäischen  Ot.  monlicola  T>  e  ]* 

Otiorhynchus  septentrionis  Herbt.  In  subalpinen  Gegenden  auf 
Nadelholz,  nicht  selten. 

Otiorhynchus  alpigradus  n.  sp.  Oblonge  -  ovatus ,  niger,  subtos 
parce  albo  -  setulosus,  rostro  breviore,  dense  rugoso-punctato,  piano; 
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thorace  latitudine  media  paulo  breviore,  opaco,  confertim  tuberculato, 
tenuiter  canaliculato,  lateribas  modice  rotnndato;  elytris  thorace  fere 
triplo  longioribas,  oblongo-ovatis,  punctato-striatis,  iriterstitüs  trans- 
versini  rugulosis;  femoribus  subdentatis. 

5  Rostro  longiore,  tenuiore,  elytris  angustatis,  profundius  punc- 
tato-striatis, subopacis,  abdomine  basi  impresso. 

9  Rostro  breviore,  latiore,  elytris  magis  dilatatis,  subtilius 
puoctato-striatis,  niüdis,  abdomine  piano. 

Long  4  —  5  liu. 

Dem  Ot,  granicoUis  Schh.  zunächst  verwandt,  aber  kleiner, 
von  anderer  Gestalt,  durch  den  kurzem,  breitern  Rössel,  die  stärker 
gestreiften  Flügeldecken  und  die  kaum  gezähnten  Schenkel  verschieden. 
Der  Kopf  ist  schwach  gewölbt,  mit  einem  eingestochenen  Punkt 
zwischen  den  Augen.  Der  Rüssel  ist  kurz,  oben  flach,  wie  der  Kopf 
dicht  ranzlich  punktirt,  mit  einer  glatten  etwas  erhabenen  Längslinie, 
welche  aber  häufig  ganz  undeutlich  ist.  Die  Fühler  sind  dünn  und 
fein  behaart,  das  2.  Glied  der  Geissei  ist  nicht  ganz  doppelt  so  lang, 
wie  das  1.,  das  3.  und  4.  etwas  länger  als  breit,  die  folgenden  fast 
rundlich,  die  Keule  kurz-eiföiinig.  Das  Halsschild  ist  etwas  kürzer, 
als  in  der  Mitte  breit,  fast  glanzlos,  schwach  gewölbt,  mit  einer  sehr 
feinen  Mittelrinne,  die  Seiten  massig  gerundet,  an  der  Spitze  etwas 
schmäler  wie  an  der  Basis,  mit  runden  Höckerchen  dicht  besetzt, 
welche  am  Rücken  platt  gedrückt  und  am  innern  oder  untern  Rande 
mit  einem,  ein  äusserst  feines  Borst chen  tragenden  Punkt  bezeichnet 
sind.  Die  Flügeldecken  sind  fast  dreimal  so  lang  wie  das  Halsschild, 
läDglic  h-eiförmig ,  schwach  gewölbt ,  gestreift ,  in  den  Streifen  mit 
unregelmässigen  rissigen  Punkten,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt, 
querrunzelig.  Die  Schenkel  sind  sehr  schwach,  stumpf  gezähnt.  Die 
Unterseite  ist  mit  weisslichen  Härchen  besetzt. 

Beim  cf  ist  der  Rüssel  ziemlich  dünn,  die  Flügeldecken  sind 
verschmälert,  tief  punktirt  gestreift,  fast  glanzlos,  der  Hinterleib  an 
der  Basis  eingedrückt. 

Das  9  hat  eilten  kürzern,  breitern  Rüssel,  die  Flügeldecken 
sind  mehr  erweitert,  schwächer  punktirt  gestreift,  glänzend,  der  Hinter- 
leib eben. 

Diese  Art  habe  ich  auf  den  höchsten  Kämmen  der  ganzen 
Alpenkette  vom  Bohus  bis  zum  Djumbier  sowohl  auf  Moos  kriechend, 
als  auch  unter  Steinen  gefunden.  Am  eigentUchen  Tatra- Gebirge 
scheint  sie  nicht  vorzukommen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


364 

OUorhynehui  Ligusiiä  L.  In  der  Ebene  auf  Feldwegen. 

Otiorhynehus  aerifer  Grm.  In  subalpinen  Gegenden,  auf  Wegen. 

PUfgodet  seabricoilis  Redt,  in  litt.  Parvus,  nigro-piceus,  fronte 
rostroque  dense  punctato,  thorace  apice  angustato,  scabroso,  linea 
media  elevata,  basin  non  attingente,  dorso  punctis  duobos  albis, 
fasciaque  laterali  obsoleta,  interrupta,  e  squamuHs  albis  notato ;  scutello 
albo-squamoso ;  elytris  punctato -striatis,  punctis  oblongo-quadratis, 
interstitio  tertio  subelevato,  reliquis  fere  planis,  maculis  duabus,  una 
pone  basin  parva  e  squamulis  flavis,  altera  majore  pone  medium  flavo- 
albo-squamosa  notatis. 

Long,  lys — 2'/»  lin. 

Die  kleinste  Pissodes-Art  Pechschwarz  oder  braun,  manchmal 
der  Kopf,  die  Fühler  und  Füsse  röthlich.  Die  Stirn  und  der  Rössel 
sind  sehr  dicht  punktirt  Das  Halsschild  so  lang  wie  breit,  au  den 
Seiten  sehr  schwach  gerundet,  vor  der  Spitze  verengt  Die  Hiuter- 
winkel  recht;  die  Oberseite  wenig  gewölbt,  mit  einer  glatten  erhabenen 
Mittellinie,  welche  gegen  die  Basis  schwächer  wird,  ziemlich  fein  un«- 
regelmässig  runzlig,  in  der  Mitte  mit  zwei  weissen  Punkten  und  an  den 
Seiten  mit  weissschuppigen  Fleckchen.  Das  Schildchen  ist  dicht  weiss 
beschuppt.  Die  Flügeldecken  sind  punktirt  gestreift,  die  Punkte  länglich- 
viereckig, in  den  äusseren  Streifen  und  gegen  die  Spitze  viel  schwächer; 
die  Zwischenräume  sind  ziemlich  fein  gerunzelt,  flach,  nur  der 
3.  ist  etwas  erhaben.  Zwischen  der  Basis  und  Mitte  befindet  sich 
ein  schiefer  Fleck  aus  gelben  Schuppen ;  ein  zweiter  viel  grösserer  liegt 
unter  der  Mitte,  dessen  äussere  Hälfte  aus  gelben,  die  innere  aus 
weissen  Schuppen  besteht.  Ausser  diesen  Flecken  stehen  hier  und  da 
einzelne  weisse  Schuppen,  sehr  reine  Stücke  haben  auch  noch  an  der 
Spitze  einen  weissen  Längsfleck.  Die  Füsse  sind  weitläufig  mit  weissen 
Börstchen  besetzt,  die  Schenkel  haben  vor  der  Spitze  einen  weissen 
Schuppenring. 

Diese  Art  ist  durch  ihre  Kleinheit,  durch  das  fein  runzlige  nicht 
punktirte  Halsschild  leicht  kenntlich. 

Ich  habe  den  Käfer  am  Fusse  des  Djumbier,  in  früheren  Jahren 
auch  auf  der  Raz-Alpe  in  Oesterreich  vom  Nadelholz  gesammelt  In 
der  k.  k.  Hof-Naturalienkabinets-Sammlung  befinden  sich  von  Herrn 
Ullrich  in  Oesterreich  gesammelte  Stücke  unter  obigem  Namen. 

ErirhinuM  acriduhu  L.  An  Bachufern« 

EHrhinun  agnathus  Schh.   Am  Szmrecsan-Bache,  auf  Weiden. 

AnUionomuM  pubeueens  P kl.  Auf  Nadelholz,  subalpin,  selten. 
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Coeliodes  ruhieundu»  Pkl.  Unter  der  Spitze  der  Känigsnase 
aaf  Gesträuchen. 

Sphenophorus  aböreviatus  F.  In  der  Ebene,  auf  Wegen. 

Hyiastes  cunieuiarhiß  Rtzb. 

Dendroctonus  nUcans  Kug. 

Xyloterus  lineatus  Oliv. 

Bostrychus  autayraphus  Rtzb.  Säinmtlich  aaf  Nadelholz  in 
subalpinen  Gegenden. 

CalHdium  maeropus  Grm.,  violaceum  L.  und  dilatatumPk]. 

Monoehammu»  sutor  L.  Einzeln  auf  frisch  gefälltem  Holze. 

Toxotu9  Cursor  L.  In  der  Krumraholzregion  herumfliegend,  bis 
auf  die  höheren  Alpenkänime  reichend. 

Gh'ammoptera  holosericea  F.  Sehr  selten,  unter  dem  Rrivan  auf 
Blumen. 

Cryplocephaius  variabilis  Schneid.,  ß-^unctatus  L.,  interruptun 
Suffr.  Im  DemenovaV  Thale  auf  Gesträuchen. 

Cryplocephaius  A-^pt^slulalus  Gyll.  Ueberall  in  subalpinen 
Gegenden  auf  Nadelholz,  aber  selten.  Besonders  selten  ist  die  Varietät 
mit  den  gelbrothen  Flecken  auf  den  Flugeidecken. 

Cryplocephaius  labialus  L.  Buf  Gesträuchen. 

Timarcha  melallica  F.  Im  Kahlbachthale  am  Bachufen 

Chrysomela  optilefila  Suffr.  Diese  Art  scheint  sehr  selten  zu 
sein.  Ich  habe  sie  nur  in  wenigen  Stücken  in  der  Schneeregion  unter 
der  Spitze  des  Rohats  unter  Steinen  gefunden. 

Chrysomela  varians  F.  Auf  Gesträuchen. 

Chrysomela  limbala  F.  Unter  Steinen,  an  Feldrändem. 

Chrysomela  cerealis  L.  var.  Meyerlei.  Sehr  häufig  auf  niederen 
Bergen  an  sandigen  Steilen  unter  Steinen,  immer  in  Gesellschaft  der 
Chrys.  analis  L.  Diese  weniger  häufig. 

Chrysomela  polüa  L.  In  der  Ebene  an  Ufern. 

Chrysomela  islandica  Grm.  Hochalpin  durch  die  ganze  Tatra 
unter  Steinen,  jedoch  überall  sehr  selten. 

Chrysomela  Senecionis  Seh  um.  Am  Demenovaer  Bache  auf 
Adenoslyles  albifrons^  selten. 

Chrysomela  nicalis  Heer,  tu  der  Schneeregion  unter  Steinen, 
sehr  selten. 

Chrysomela  venusla  Suffr.  Bei  Schmecks  auf  Adenostyles 
albifrons. 
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Chrysomela  melanocepkala  Dft.  Auf  der  Tatra  hochalpin  anter 
Steinen  an  verschiedenen  Stellen,  jedoch  höchst  selten.  Die  anji;arischefl 
Stücke  weichen  von  den  österreichischen  und  steirischen  auflfallend 
darin  ab,  dass  die  Farbe  der  Oberseite  mehr  roth  ist  und  die  Flügeldecken 
eine  nach  oben  und  unten  abgekürzte  schwarze  Nahtbinde  haben,  auch 
ist  die  Punktirung  und  Runzelung  entschieden  feiner.  In  Oesterreich  und 
Steiermark  habe  ich  das  Thier  auf  verschiedenen  Alpen  gefunden ;  alle 
Stücke  waren  von  rothbrauner  Farbe  und  es  fand  sich  keines  mit  schwarzer 
Sutur  darunter.  Ein  aus  den  Karpatheu  stammendes  Stück  mit  rothem 
Kopfe  und  rothen  Füssen  befindet  sich  in  HeiTn  Türk's  Sammlang. 

Chrysomela  irUricata  Grm.  Im  Kahlbachthale  auf  Adenost yies 
albifrons, 

Chrysomela  Tremulae  F.  In  der  Ebene  auf  Weiden ,  häafig. 

Chrysomela  riminalis  L.  Triandrae  Suffr.  und  5^unclata  F. 
In  subalpinen  Gegenden  auf  Gebüsch. 

Chrysomela  carniolica  Grm.  Subalpin  unter  Steinen. 

Chrysomela  Cochleanae  F.    An  Bachufern  auf  niederen  Pflanzen. 

Chrysomela  grammica  Dft.  Auf  der  Tatra  hochalpin  unter 
Steinen. 

Chrysomela  vulgatissima  L.  und  VUellinae  L.  Auf  Weiden  bei 
Bächen,  vorzüglich  häufig  am  Szrarecsan-Bache.    • 

Hallica  cyanescens  Dft.  Hochalpin,  auf  Blumen  und  unter  Steinen. 

Minota  Caricis  Mark.  Hochalpin  durch  die  ganze  Tatra  unter 
Steinen,  selten. 

Coccinella  oblongo-gutlata  L.  Auf  Nadelholz. 


Classification  der  enropäischen  Tortrieinen. 

Von  Julius  L  e  d  e  r  e  r. 
(Schluss.) 

20.  Bhopobota  m.«) 

Taf.  n.  Fig.  4. 

Ziemlich  kleiner  Wickler  vom  Habitus  gewisser  Grapholithen  (z.  B. 
fruletana,  aceriana)  durch  das  Geäder  ausgezeichnet.  Mittelzelle  der 
Vorderflügel,  (die  beim  Manne   keinen  Umschlag  besitzen),    mit  einer 


*)  Von  ^äiip  niederes   Gesträuch    und  ßÖGHoa  ich   weide ,   (wegen    dem 
Aufenthalte  der  Raupe  und  des  Schmetterlings.) 
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am  Vorderrande  zwischen  Rippe  10  und  11  entspringender,  geschwungen 
zu  4  hinziehenden  Theilungsrippe ;  Rippe  2  aus  der  Mitte  des  Innen- 
randes der  Mittelzelle,  3  als  eine  Fortsetzung  desselben,  4  dicht  an  3; 
5,  6  und  7,  dicht  an  einander,  am  Saume  faltenartig  genähert; 
8  aus  7.  Hiuterflugel  3   und  5,  6   und  7  aus  einem  Punkt,  4  aus  3. 

Palpen  hängend,  Zunge  kurz  und  weich,  Fühler  borsten  förmig. 
Saum  der  Vorderflögel  unter  der  Spitze  eingezogen.  Unterseite  der 
Hiuterflugel  beim  Männchen  mit  eigenthümlich  rauher  schwarzer 
Beschuppung  in  der  Gabel  von  Rippe  7  und  8. 

Der  Schmetterling  fliegt  um  Heidel-  und  Preusselbeeren,  (auf 
welchen  auch  die  Raupe  lebt)  einzeln  auch  um  Obstbäume  und  Schlehen. 

Art: 
Inaevana  Hb.  Fig.  261.   —  Fr  öl.  Nr.  248.  —    Dup.  EX.  pag.   384. 

l         pl.  255.  —  H.-Sch.  rV.  pag.  280.  Fig.  275 Böhmen  etc. 

(unipunctana  Haw.  Nr.  192. 

21.  Crocidosema  Z.  Isis  1847.  pag.  721. 

Der  vorigen  Gattung  sehr  ähnlich  faber  etwas  grösser,  mit  hellerer 
Zeichnung)  ausgezeichnet  durch  die  Behaarung  der  innem  Mittelrippe 
der  Binterflügel,  welche  eine  aufgekämmte  lange  Haarlocke  bildet. 
Vorderflügel  ohne  Umschlag;  ihre  Rippen,  wie  bei  OrapholUha.  Hinter- 
flugel  3  und  4,  6  und  7  gestielt,  5  dicht  an  4.  Fühler,  Palpen  und 
Beine  ohne  Auszeichnung.  Weib  unbekannt. 

Das  einzige  bekannte  Exemplar  fleug  Zell  er  am  12.  Mai  auf 
einem  Brachacker  bei  Messina. 

Art: 
pleb^cma  Z.  Isis  4847.  pag.  724. 

22.  Tmetocera  m.«) 

Vom  plumpen  Bau  der  folgenden  Carpocapsen,  aber  durch  den 
Mangel  des  muldenförmigen  Eindrucks  der  männlichen  Hinterflügel 
und  das  Vorhandensein  eines  Ausschnittes  an  der  Basis  der  männlichen 
Fühler  (yn^  bei  gewissen  Arten  der  Gattung  Tortrix)  verschieden. 

Körper  und  Palpen  anliegend  beschuppt,  letztere  nach  vorne 
verdickt.  Zunge  spiral,  Fühler  dick,  fast  fadenförmig.  Rippen  der 
Uinterflügel  wie  bei  Croddofema^  der  vordem  wie  bei  OraphoHlha^  die 
Theilungsrippe  der  Mittelzelle  sehr  undeutlich. 


*j   Von  ttfivio  icli  schneide  und  x^^ag  Hörn. 
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Der  Schmetterling  fliegt  im  Sommer  um  Sträucher  und  hält 
die  Flügel  dachförmig. 

Art: 

IoeeUana  S.  V.  pag.  130.   —    l'r.  VIEL  pag    40.    X.  3.  pag.  61.  -^ 
H.-Sch;  IV.  pag.  «33.  Fig.  371 .  Wien  etc. 
lusoana  Fab.  E.  S.  Nr.  52.   —  Fr  öl.    Nr.  106.   —  Dup.  IX.  pag. 
203.  pl.  245.  Süpl.  päg.  421  (pl.  84.) 
comitana  Hb.  Fig.  16.  —  Haw.  Nr.  27.   —  Steph.  pag.  92* 

23.  CarpodaptM  Tn  vm.  pag.  i6U 

Mit  Orapholilha  nahe  verwandt,  unterscheiden  sich  die  hier  ver-* 
einigten  Arten  durch  den  plumpen^  gedungenen  Bau  und  die  männ-^ 
liehen  Hinterflügel,  auf  welchen  Rippe  1  a  nahe  am  Innenrande  aus- 
läuft und  einer  muldenförmigen  mit  ihrer  Vertiefung  dem  Hinterleibe 
lugekehrten  Grube  abschliesst.  (Taf.  2  Fig.  8). 

Körper  und  Palpen  anliegend  beschuppt,  letztere  am  Kopfe 
aufsteigend.  Fühler  dick,  borstenförmig ,  in  beiden  Geschlechtern 
anbewimpert,  Zunge. spiral.  Vorderflügel  ohne  Umschlag,  alle  Rippen 
gesondert.  Hinterflügel  3  und  4,  6  und  7  aus  einem  Punkt,  5  hinter 
der  Mitte  der  Querrippe. 

Eine  eigenthümlich  rauhschuppige  Stelle  besitzt  der  Mann  von 
pamonanä  auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel  zwischen  der  inneren 
Mittelrippe  und  dem  Innenrande,  eine  ähnliche  Auszeichnung  ffrossana 
in  der  Nähe  der  Hinterflügelgrube. 

Die  Raupen  leben  in  Früchten.  (Aepfel,  Birnen,  pomonana, 
Eicheln,  tplendana^  Buchein,  grostana  ampland).  Die  Schmetterlinge 
sind  ziemlich  träge  und  halten  die  Flügel  dachförmig. 

Arten : 

ipimaneUa  L.   Fauna  Nr.  1418.  S.  N.  Nr.  401.  —  Steph.  pag.  119. 
Wien  etc. 
pomonana   S.V.  pag.  126.   —   Hb.  Fig.  30.  —  Haw.   Nr.  200.  — 
Fröl.  Nr.  183.  —  Tr.  VUI.  pag.  161.  —  Ratzeb.  pag.  234.  taf. 
14.—  Dup.  E.  pag. 248. pL  248.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  251. 
pomana  Fab.  S.-£   Nr.  49.  £.  S.  Nr.  155. 

Igro8$,ana  Haw.  Nr.  139.  —  Steph.  pag.  120.    —    Guen.  pag.   47. 
Ungarn,  Deutschland  etc. 
/agiglandaiia  Z.  St.  Zt.  1841.  pag.  11.  Isis  1847.  pag.  668.  —  H.-Seh. 
IV.  pag.  2^1.  Fig.  157-60. 

fipUndana  Hb  Fig.  31.  —  Fröl.  Nr.  227.  —  Tr.  VUI.  pag.  163.  — 
Steph.  pag.  119.  —  Batzeb.  pag.  236.  -  Dup.  IX.  pag.  252. 
pL  i48,  —  H.-S|5h.  IV  pag.  251 Böhmen  etc. 
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amplana  H  b.  Fig.  «4.  —  Tr.  X.  3.  pag.  106.  —  G  u  e  n.  pag.  47.  — 

H.-Sch.  IV.  pag.  252 Ungarn,  Bahmen,  Deutschland. 

24.  Dichrorampha  Guen  (p.)  pag.  51. 
Mittlere  bis  kleine,  robuste,  kurz-  und  stumpfflügliche  Arten, 
von  den  Verwandten  durch  das  Geäder  der  Hinterfliigel  verschieden, 
auf  welchen  bei  beiden  Geschlechtem  Rippe  6  und  7  weit  von  ein- 
ander gesondert  entspringen,  und  fast  gar  nicht  divergiren,  sondern 
mit  5  beinahe  parallel  verlaufen.  Rippe  5  hinter  der  Mitte  der  Querrippe 
(Taf.  2  Fig.  13.)  Vorderflügel  wie  bei  GrapholUha. 

Zeichnung:   Vorderfliigel   trüb  erdgrau  oder   braun,  mit  matten 
Vorderrandshäkchen,  mehr  oder   weniger  deutliclier  Innenrandsmakel, 
schwaraen    Sammtpünktchen  am   Saume   an  der   Stelle    des  Spiegels 
und  meist  erzglänzenden  Franzen.  Hinterflügel  grau  oder  braun. 
Arten: 

A.  (Vorderflügel  beim  Manne  mit  Umschlag,  Dichrorampha  m.) 
tequana  Hb.  Fig.  44.  —  Haw.  Nr.  166.  —  FrOl.  Nr.  197.    -  Steph. 
pag.  99.  —  Dup.  Supl.  pag.  153.  pl.  63.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  271. 

Wien  etc. 
t  gemeUana  Z.  Isis  1847.   pag.  738 ' Sicilien. 

IPetwereUa  L.  Fauna  Nr.  1381.  Syst  Nr.  423. Sicilien. 
montana  Scop.  Nr.  595.  —  S.V.  pag.  127.  -  Hb.  Fig.  37. 
Petirerana  Haw.  Nr.  162.  ^  Fröl.  Nr.  196.  —  Tr.  VIII.  pag.  228. 
X.  3.  pag.  12o,  —  Dup.  IX  pag.  312.  pl.  251.  —  H-Sch.  IV 
pag.  271. 
stelliferana  Steph»  pag.  122. 

Ialpinana  Tr.  VUI.    pag.   230.   —    Dup.  IX.  pag.  323.    pl.  252.  — 
H-Sch.  IV.  pag.  271.  Fig.  155.  156 Wien  etc. 
strigana  Haw.  Nr.  159.  —  Steph.  pag*   101? 
Jacquiniana  Haw.  Nr.  161.  —  Steph.  pag.  100. 
politana  Guen.  pag.  51. 

eali^fwsana  Tr.  X.  3.  pag.  119.  —  Dup.  Supl  pi^.  155.  pl.  63.  Fig. 
4.  b.  (4.  a?)  —  Frey  er  IV  pag.  55.  taf.  324.  —  H.-Sch.  IV. 
pag.  261.  Fig.  263 Wien  etc. 

Isubsequana  Haw.  Nr.  173.  (non  H.-Sch.) Steiermark  etc. 
monticolana  Dup.  Supl.  pag.  408.  Cpl.  83.) 
montanana  Dup.  Supl.  pag.  413.  (pL  83.) 
alpestrana  H.-Sch.  IV.  pag.  260. 

Iplumbiigana  Tr.  VHI.  pag.  218.  X»  3.  pag,  120.—  Dup.  Supl.  pag. 
194.  pl.  66.  —  H.-Sch.  FV.  pag.  260.  Fig.  289 Wien  etc. 
salicetana  Prittwitz  Stett  Ztg.  1844.  pag.  419. 
cinerana  Hb.  Fig.  211? 
agilana  Tengstr.  pag.  90. 

cki€n>sana  H-Sch.  IV.  pag.  256.  Fig.  290. Ungarn. 

WIeicr  eitMifl.  MttttKhr.  UI.  B4.  24 
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B.  Vorderfiüfel  ohne  Umschlag.  {Lip&pty<^a  m.*) 

Bugwimana  Dup.  Supl.  pag.  417.  (pL  83.)  —  H.-Sch.  IV.  pa^.S55. 

Fig.  126 r  Steiermark  etc. 

Crruneriana  H.-Sch.  IV.  pag.  256.  Fig.  26i.  26i Wien  etc. 

iplumbana  Scop    Nr.  592       Wien  etc. 
Petirerella  S.  V.  pag.  136. 
Zachana  Tr.  VUI.   pag.   217.  '—    Dup   IX.  pag.  283.    pl.  250.   — 
H  b.  Fig.  243.  ? 
ulicana  Guen.  pag.  26. 
blepharana  R-Sch.  IV.  pag.  254.  Fig.  297.  298. 

f  scUumatia  Guen.  pag.  52      Frankreich. 

t  seneetana  Guen.  pag.  52 Fi-ankreich. 

f  caealeana  H.-Sch  IV.  pag.  261.    (citirt  dabei  seine  Figur  264,  die 

curvcma  darstellt.) Schneeberg. 

Iexiguana  m Ural 
immundana  Er.  Fauna  pag.  593.  (non  F.  R.) 

25.  Coptoloma  m.««) 

Von  Ansehen  der  vorigen  Gattung  und  der  Rippenbildung  vor 
GrapholUha  ist  diese  Gattung  durch  die  Form  der  Hinterflügel  dei 
Männchens  ausgezeichnet.  Diese  sind  nämlich  am  Innenrande  von  dei 
Basis  bis  zur  Rippe  2  wie  mit  der  Scheere  gleich  geschnitten,  und 
daselbst  eigenthümlich  kurz  befranzt,  eine  Auszeichnung,  die  dem 
Weibchen  fehlt.  Kopf,  Fühler,  Palpen  und  Beine  sitid  wie  gewöhnlich; 
die  Vorderflügel  purpurbraun  mit  matten  Querlinien,  Vorderrands- 
häkchen und  Spiegelfleck. 

Der  Sohmetterliug  schwärmt  im  Sommer  um  Schlehen. 

Art: 

Ijanthinana  Dup.  IX.  pag.  245.  pl.  248 Wien  etc 
lediana  Haw.  Nr.  207.  —  Step  h.  pag.  104,  (non  L.) 
incisana  H.-Sch.  IV.  pag.  261.  Fig.  173. 

26.  Phthoroblastifl  m.  ***) 
Im  Habitus  der  Gattung  Dichrorampha  sehr  ähnlich,  sind  die  hier 
vereinigten  Arten    durch    den  in  beiden  Geschlechtern  verschiedenen 
Rippenverlauf  ausgezeichnet,    was  sonst  bei  keiner  Tortricinengattung 


♦)  Von  XsLnsLV  fehlen  und  yitvxv  Falte. 
*^)  Von  liöntm  ich  haue  ab,  und  I(6/Eta  Rand. 

♦**)  Von  tpd^BiQ(o  ich  yerderbe,  und  ßXactog  Knospe,  Trieb   (von    der 
Lebensweise  der  einzigen  mir  bekannten  Raupe  dieser  Gattung:  ephippana). 
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vorkommt  Während  nämlich  bei  den  Weibern  Rippe  2—8  wie  bei 
Carpocapsa  verlaufen,  zieht  bei  den  Männern  Rippe  8  nicht  wie 
gewöhnlich  in  den  Sanm,  sondern  läuft  in  7  aus  und  schliesst 
80  eine  Nebenzelle  ab.  (Taf.  2  Fig.  12).  Alles  Uebrige  ist  wie  bei 
den  verwandten  Arten;  ein  Umschlag  der  männlichen  Flügel  ist  nie 
vorhanden.  Die  Schmetterlinge  sind  sammtartig  braun  oder  schwarz, 
und  haben  helle  Vorderrandshäkchen ,  meist  weisse  oder  gelbe  Innen- 
randsmakel  und  mehr  oder  weniger  deutlichen  Spiegelfleck. 

Sie  fliegen  im  Sommer  und  tragen  die  Flügel  dachförmig. 

Arten: 

A.  Hinterilagel    beim    Manne  ob^n  nicht   (wohl   aber   zuweilen 
unten)  rauhscbuppig  (P/UhoroblastisJ, 
fimbriana  Haw.  Nr.  i64.  —  Stepb.  pag.  96.  —  H.-Scb.  IV.  pag. 

26i.  Fig.  394 England. 

argt^ana  Hb.  Fig.  46.  —  Fröl.    Nr.   225.    —    Z.  (Lien.)  Isis  1846. 

pag.  254.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  46i.  Fig.  192 Böhmen  etc. 

atrumargana  Haw.  Nr.  166.  —  Steph.  pag.  99. 
melaleucana  Fr  dl.  Nr.  213. 
lathyrana  Dup.  IX.  pag.  314.  pl.  251. 
strobilella  Steph.  pag.  99.  ^   (teste  Donbl.  Cat) 

pUmbatana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  249.    —   H.-Sch.  IV.  pag.  254. 

Fig.  321      Wien  etc. 

nimbana  H.-Sch.  Fig.  266 Ungarn,  Deutschland. 

Juliana  H.-Sch.  IV.  pag.  252.—  Curt.  pl.  583?  (wohl  verschieden, 

Tiel  heller.) 
trinotana  Fröl.  Nr.  226?  (H.-Sch.  xieht  sie  VI    pag.  22  hierher). 
gaUicolana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  256.    —   H.-Sch.  IV.  pag.  263. 

Fig.  172 Frankfurt. 

t  9uspectana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  256 Lierland. 

lacuminatana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  255.  Isis  1847.  pag.  732.  — 

H.-Sch.  IV.  pag.  269 Sohletienetc. 

Germarana  Tr.  X.  3.  pag.  117  (die  Diagnose).  -  H.-Sch.  Fig.  282 

((nonHb.) 
germana  Dup   IX.  pag.  287.  pl.  250. 
t  Beegeriana  Dup.  Supl.  pag.  196.  pl.  66.    —   H.-Sch.  IV.  pag.  261. 

Wg.  199.  200     .    .    .   :  f Wien  ete. 

!r€giana*}  Z.  Stett  Ztg.  1849.  pag.   279»  -  H.-Sch.  IV.  pag.  270 
Fig.  400.  402 L'ngarn,  Schlesien, 
honorana  H.-Sch.  Fig.  244. 
V.  honorana  H.-Sch.  IV.  pag.  270.  Fig.  401. 


, 


♦)  Der   Spiegelfleck   yariirt   vom    Unkenntlichen  (regiana)  zur   vollen 
Deutlichkeit  (Var.  h<mor<ma). 

24* 
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^Trauniana  S.  V.  pag.  131  —  Fab.   E.  S.   Nr.  70.  —Hb.  Flg.  38. 

—  Haw.  Nr.  160.   -  Steph.  pag.  103.  —  Dup.  IX.  pag.  306. 
pl.  «51.  -   Schlaeg.  pag.  187.  —  Z.  Stett.  Ztg.  1849.  pag.  277. 

—  Guen.  pag.  50.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  270.  Fi^.    403  .   .  Wien  etc. 
/floricolana  Hb.  Fig.  325.  —  Fröl.  Nr.  198.  ~  Doubl.  Cat.  pag.  26. 

conjugana*)  Z.  St.  Ztg.  1849.  pag.  278.  —  H.-Sch.  IV.  p.  270.  Var. 

cytisana'''^)  Z.  Isis  1847.  pag.  735.    —   H.-Sch.  IV.  pag.  269.  •    .  Sicilien. 

nwtaeaiana  Z.   Isis  1847.  pag.  736.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  269.  Fig. 268. 

Ungarn,  Deutsdiland. 

Iephippana  Hb.  Fig.  246.  —  Tr.  VHI.  pag.  223.  —  Dup.  EL  pag. 
308.  pl.  251.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  269 Wien  etc. 
sticticana  Fröl.  Nr.  211. 
populana  Fab.  E.  S.  Nr.  358? 

f  insulana  Guen.  pag.  44 England« 

Ispiniana  Dup.  Supl.  p.  192.  pl. 66.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  269.  Fig. 267. 
Wien  etc 
argjrana  Dup.  IX.  pag.  520.    pl.  263    (nach   Guen^e  eine  andere 
Art:  albuginana^  pag.  44.) 
ephippana  Steph.  pag.  102. 

j^  latragtdana  Tengstr.  pag.  160 Finnland. 

|v.?  ovulana  Tengstr.  pag.  160 Finnland. 

[puncHcostana  Steph.  pag.  102.  —  Doubl,  pag.  26 England. 

'  1  immaculana  Guen.  pag.  50. 

ißexana  Z.  Stett   Ztg.  1849.  pag.  280.    .    .  Deutschland,  Schweden,  Italien. 
(Vigeliaua  H.-Sch.  Fig.  195.  Tin.  V.  pag.  94. 

iGermarana  Hb.  Verz.  Nr.  3605.  —  Fröl.  Nr.  191.  —  Tr.  X.  3.  pag. 
117.  —  Dup.  Supl.  pag.  159.  pL  63 Wien  etc. 
Gkrmmana  H  b.  Fig.  47. 
atropurpurapa  Haw.  Nr.  232,  —  Steph.  pag.  101. 
germana  H.-Sch.  Fig.  258. 
fulyifrontana  Z,  Stett.  Ztg.  1849.  pag.  255.  —  H.-Sch.  IV.  pag.  253. 

I  Ochsenheimeriana  Z.  (Lien.)  Isis  1846.  pag.  249  .  Wien,  Böhmen,  Lierland. 
(loziana  H.-Sch.  IV.  pag.  273.  Fig.  323. 

+  BlocJUana  H.-Sch.  IV.  pag.  256.?  Vaterl.?  (bei  H.-Sch.  nicht  angegeben.) 


'^)  Bios  durch  die  kürzere  und  breitere  Innenrandsmakel  yon  Traunicma 
rerbchieden,  die    aber   bei  dieser  Art  yariirt. 

**)  Herrich-Schäffer  zieht  sie  (IV.  pag.  269)  nut  nwtaeillana  za- 
sammen  Es  hat  aber  diese  eine  rein  weisse  Innenrandsmakel,  während  cytUana 
eine  gelbe  besitzt;  sonst  kann  ich  an  dem  einzigen  bekannten  (männlicbeo) 
Exemplare  wenig  Unterschied  entdecken,  da  es  zu  verflogen  ist 
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B.  (Hinterflügel  des  Mannes  mit  einem  rauhen  schwarzen  Schuppen- 
strich, in  diesem  Rippe  1  b  unbehaart;  Pyrodes  Guenee 
pag.  52.) 

(RheditUa  L.  Faun.  Nr.  i405.  S.  N.  Nr.  444.  —  Fab.  S.E.  Tin.  pag. 
59.  E.  S.  Tin.  Nr.  \^\ Wien  etc. 
Daldorfiana  Fab.  E.  S.  Nr.  <35.  —  Haw.  Nr.  36.  —  Fröl.Nr.  190. 

—  Steph.  pag.  475.  —  H.-Sch.    IV.  pag.  153. 
aurana  Hb.  Fig.  t%.  ' 

Rhediana  Tr.  VIIL  pag.  220.  X.  3.  pag.  121.  —  Dup.  IX.  pag.  289. 
pl.  250. 

Zasätie  in  den  Twtrieinen. 

Während  des  Druckes  meiner  Arbeit  (im  September)  kamen  mir  das 
3.  Quartalheft  der  Stettiner  Zeitung  und  TengÄtroem's  „Anmärkringar 
och  Tilläg  tili  Finlands  Smafjäril-Fauna ,  Helsingfors  1859/  zu. 

In  ersterer  beschreibt  Dr.  Staudinger  21  Arten    yon   ihm  in  Anda- 
lusien gefangener  W^ickler : 
Pag.  227    Tortr,  cupidiana  ist  =croceana  Hb.,   die  nach  Guenee  auch  in 

Südfrankreich  yorkommt. 
n      227.  Coneh.  Simonicma  hinter  eUmgana  (p.  276)  einzuschalten. 
n      228.  Coneh,   reversanaj  porUana,    carpopkilana,   pag.  229.    eatensana, 
pudorana^  eoereitcmaj  p.  $30.  inori!>undana  ^  meridiana,  faviUana, 
Yon  welchen  mir  nur  die  zwischen  Heydeniana  und  epilinana  (pag. 
277)   gehörige  coercita/na  bekannt   ist    Carpophilana  g^ehört  nach 
Staudinger  neben  rubeUcma ;  pudorcma  ist  nach  ihm  möglicher- 
weise  nur  Varietät  Ton  Heydeniana ;  moribundana  stellt  er  neben 
SmeaJthmanniana  und  ist  yielleicht  =:  vieinana  Mann;   meridiana 
dürfte  =  maryaro^ana  Dup. .  sein,   die   Herr    Stand,  nur   nach 
H.  -  Schaff  er''s  nicht  gut  gelungener  Figur  zu  kennen  scheint; 
fcwiUana  soll  der  eUmgana  (pag.  276)  «zunächst  stehen.  Die  übrigen 
Arten  werden  mit  keiner  bekannten  verglichen,   lassen   sich   also 
auch  nicht  einreihen. 
y^      230.  Penthina  pauperculana    ist   eine   Grapholitha  und    gehört    hinter 

oppressana  (pag.  342). 
j^      231.  Coccyx  nobilicma  ist  =  cupressana  Dup.,  die  vielfach  ändert.  Sie 
soll  sich  davon  durch  ^gefleckte,  nicht  gestreifte  Zeichnung^  unter- 
scheiden ;  diese  besteht  aber  bei  eupressana  auch  in  Flecken. 
„      231.  Sericaris  hibemana.   Gehört  neben  Lobesia  UttoraUs  Gurtis  (pag. 
329)   und  fällt   vielleicht   (wie    Stand,    selbst  vermuthet)    damit 
zusammen.   Ich  habe  das  von  Zeller   entliehene  Exemplar  nicht 
mehr  in  Händen,  kann  also  nicht  sicher  aburtheilen. 
„       232.  Paedisea  arctana,    Ist  H.-Schäffer's  conseqtiana  Fig.  423  («*6- 
sequana  pag.  329) 'und  von  mir  bereits  pag.  329  citirt   Der  Name 
kann  bleiben ,    da  sowohl  eonseguana  als  etibsequana  an  andere 
Arten  vergeben  sind. 
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Pftg.  232.  Carpoeapaa  puUunmcma.   Mir  fremd ;    scbwerlich  von  Carp  pomo- 
neUa  yerschiedeii)  die  im  Süden  bleiche  gefärbt  rorkommt 
„      232.  Graph,  sordicomana ;  neue  Art  bei  griseolana  Z.  (pag.  337). 
yy      233.  Graph,  gilvieiUcma^   mir  fremd,  bei  nebrüana;  aalvana  (das  ron 
Stand,  erhaltene  Stück  weiss  ich  nicht  ron  plumbatana  zu  unter- 
scheiden); paMiscana  =  trimaculana  (pag.  344). 
^      234.  Phoxopteryx  sparulana.   Mir  fremd ;  scheint  neben  euspidana  und 
curvüjna  (pag.  346)  zu  gehören. 
In  letzterer  erklärt  Tengstroem  (pag.  i 62)  seine  sciurana  als  mög- 
liche Var.   Ton   pudmdana    ziebt  er  Penth,  lediana  und  rosMmaculana  zu- 
sammen ,  worin   ich  ihm  aber  nach  den   mir  vorliegenden  Exemplaren  nicht 
beistimmen  kann  und  fuhrt  er  im  Register  (pag.  224)  seine  Tort,  umpunctana 
als  dubiose ,  yielleicht  mit  vibumana  zusammenfallende  Art  an. 

Beriehtignn^eB. 

Pag.  152.  Bei  Ter,  tmibrana  fehlt  das  Citat  yon  HL-  Seh.  IV.  pag.  149. 

„  250.  Bei  Tort,  sylvana  ist  das  Citat  von  Hübner  Fig.  128  zu  streichen, 
da  Hübner  (wie  schon  Treitschke  X.  3.  pag.  72)  bemerkt, 
diese  Figur  in  seinem  Verzeichnisse  bek.  Schmetterlinge  selbst  zu 
parmatana  zieht. 

„  250.  Bei  Tort,  rigana  fehlt  das  Citat  von  Treitschke  X.  3.  pag.  139, 
nach  welchem  der  Name  rigana  älter  ist,  als  horridana.  Da  H  ü  b  n  er 
in  seinem  Verzeichniss  bekannt.  Schmett.  (1816)  die  Wickler  bis 
Taf.  46.  Fig.  289  citirt,  müssen  die  letzten  Wicklertafeln  unrer- 
hältnissroässig  spät  erschienen  sein. 

„  277.  Hinter  Conch,  Francillana  fehlt:  vieinana  Mann.  Wiener  entom. 
Monatschr.  1859  pag.  167.  Sicilien. 

,,  282.  Bei  Penth.  euphorbiana  ist  zu  berichtigen,  dass  die  Raupe  sich 
nicht  von  dem  Samen  der  Euphorbia  aquoHca  nährt,  sondern 
zwischen  zwei  schotenförmig  zusammengesponnenen  Blättern  lebt, 
wie  mir  auch  Zell  er  s.  Zt.  mittheilte;  ich  hatte  aber  unrecht  ver- 
standen. 

„      339.  Bei  Graph,  eoecana  fehlt:  Wien,  Deutschland. 

„      339.  Bei  Graph,  scoparia/na  fehlt  das  Citat  von  H.-Sch.  IV.  pag.  274. 

„       341.  Bei  Graph, perlepidana  fehlt:  Wien  etc 

„  287.  Penth.  Hartigiana.  Von  dieser  Art  lernte  ich  nun  durch  Zeller^s 
Güte  das  Männchen  kennen.  Es  hat  wohl  den  Haarpinsel  der  Hinter^ 
schienen  wie  Penthinay  dabei  aber  so  eigenthümlich  geformte 
Hinterflügel,  dass  ich  den  Schmetterling  nicht  bei  Penthina  belassen 
kann ,  sondern  ihn  zu  Eccopsis  versetze ,  wo  er  aber  auch  eine 
eigene  Abtheilung  {Oymolomia  m.*)  bilden  muss. 


*)  Von  HVfA«  Welle,  XS^ttt  Rand. 
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Rippe  \  a  der  Hiiiterflilgel  läuft  dicht  am  Jonenrande  aus  und 
schliesst  ein  häutiges  Läppchen  ab,  das  wohl  dem  von  EceopMs 
venustana  ähnlich,  aber  mehr  verkümmert  ist  und  nur  sehr  wenig 
Tom  Innenrande  absteht  Der  Innenrand  ist  bei  */<  Ton  Rippe  i  b 
Wellig  eingebuchtet  und  die  Zelle  zwischen  Rippe  1  a  und  i  b  bildet 
eine  blasige  Mulde ,  die  einige  Aehnlichkeit  mit  der  yon  Carp<h 
capsa  hat ;  erst  i  c  verlauft  normal.  Die  übrigen  Rippen  sind  wie 
bei  Pmtkvna  (Abth.  A)  und  Eceopsis. 

Der  Schmetterling  fliegt  (Ratzeburg  pag.  230)  im  Mai  und 
Juni  bei  Berlin  um  die  Rothtanne,  von  deren  Nadeln  sich  die  Raupe 
nährt.  Sie  lebt  nach  H  a  r  t i  g  s  (von  R  a t  z  e  b.  bezweifelter)  Nachricht 
in  der  Jugend  im  Innern  der  Nadeln,  später,  wenn  sie  grösser 
geworden,  frei  an  derselben  und  verpuppt  sich  im  Herbste  in  der 
Erde.  Da  ausgewachsene  Exemplare  auch  zur  Zeit  .des  Schmetter- 
lings im  Frülgahre  vorkamen  und  sich  im  Juni  zwischen  Nadeln 
verpuppten,  schliesst  Ratzeburg^ wohl  mit  Recht,  dass  die  Raupe 
auch  überwintere. 

Regster  n  den  T^rtrieinen. 

*   ^    Ob-AttxuoLS^xa.  -ULXxcl.  T7xi.tox-SAttu3xses^ 

(,Lotstere  onrsiT  gedruckt.^ 

P*f.  PHf 

Acrociita  m 3219  Lipaptycha  m 370 

Amphysa  Gurtis 246  Lobesia   Guen 328 

Äpkeita  Guen. 254  Lephoderus  Steph 249 

.^^ipw  Tr. 337  Oenectra  Guen 246 

Bak4€a  Guen 245  Olindia  Guen 253 

^      ,  QQ7  Pa^disea  Tr 331 

^odiroeam 337  p^^^^i^  Hb 243 

CacoectaBh      243  ^^^^^  q^^,^ 33^ 

a^pua  Steph. 246  p^f,^^  m 337 

Carpocapsa  Tr.         368  p^^y^a  Tr 282 

Cheimatophüa  Steph 264  p^^^  steph 165 

Chonstof^ram 246  p^theochroa  Steph 279 

^^^  ,?«•„; lll  Phthoroblastis  m 370 

Conchylis  Tr      273  p^^f^^^i^^^  Steph 246 

Crocidoseraa  Z 367  pJLpiopha  m 2*9 

Chrosu^  Guen 287  ^^  G^en.  . 372 

CwnoLomia o74  J^     . 

^^'»-- '''  SSa^'^HS: ::::::::  :SS 

Du^ieUa  Guen.      247   Rhopobota  m 366 

Dichrorampba  Guen 369   gciaphila  Tr 251 

Doloploca  Hb 253    Sphaleroptera  Guen 254 

Eccopsis   Z 288   Xeras  Tr 149 

Grapholitha  Tr. 330   Tortrix  Tr 241 

HHerognmnon  m. 247   Tmetocera  m 367 

Uiographis  m 246  Zelotherses  m 250 
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abiegnana  Z.  Dup.  H.-Sch.    .   .   .  342 
abietaDa  Hb.  Fröl.  Tr.  F.  R.  Dup. 

H.-Sch 152 

abietisana  Freyer 342 

Abilgaardana  Fröl.  Tr.  Dup.  H.-Sch.  i  52 

«   Fab.? iU 

abratiaoa  Dup.H.-Sch 25i 

abscisana  Guen 329 

absynthiana  Hb.  Haw.  Tr.  H.-Sch.    337 

acerana  Hb.  Fröl.  Dup 244 

aceriana  Steph  Haw.? 246 

^   Dup.  Z.  H.-Sch 343 

achatana  S.V. Fab. Tr. Dup. H.-Sch  344 

»Hb 337 

«  Fröl 344 

acuminatana  Z.  H  -Seh 371 

acutana  Tr.  Dup.  H.-Sch 283 

-n    Er 345 

adjunctana  Tr.F.R.  Dup.  H.-Sch.    248 
adsperbana  Fröl.  Dup.  H.-Sch.   .    .154 

adustaDa  Hb 342 

aemulana  H.-Sch. 332 

aeneana  Hb.  Haw.  Steph 276 

aeriferana  H  -Seh 246 

aerosaua  i.ed 249 

aetbiops  Haw.  Steph 343 

agilana  Teogstr 369 

agrestaua  H.-Sch 332 

Ahrensiana  Hb 287 

albana  Haw.  Steph 344 

Albersana  Hb.  H.-Sch 338 

albicostaua  Steph 154 

albidana  Hb 250 

albidulana  H.-Sch 332t 

albipalpana  Z.  H.-Sch 277 

albipunetana  Steph 150 

albistriana  Steph.  Haw.?    ....  151 

alboeiliana  H  -Seh 250 

albovittaua  Steph 150 

albuginana  Guen 372 

albulana  Tr.  H.-Sch 253 

albuneana  Z 332 

Allionana  Fab 277 

alnetana  Guen 343 

alpestrana  H.-Sch 369 

Alphonsiana  Dup 343 

alpicolana  Hb.  Tr.  Dup.  H.-Sch.  .  255 
alpinana  Tr.  Dup    H.-Sch.     ...  369 

al.ernana  Steph 275 

alternella  Tr.     .  : 254 

altheana  Mann 343 

alticoiana  H.-Sch 252 

amandana  H.-Sch. 279 


PH- 

ambiguana  Fröl.  H.-Sch.    .   .       .278 
T»   Tr.  H.-Sch.  Fig.  64     ....  278 

»   Dup 343 

ambiguella  Hb 275 

ambustana  Hb.  Dup 248 

ameriana  L  ? 244 

r>   Fab.S.  V.  Tr.  Dup.  Fr.  H  -Seh.  244 
amiantana  Hb.  Tr.  Dup.  H.-Sch.  .  275 

amoenana  Hb.  Tr.  Dup 335 

ampiaua  Hb.  24.  Tr.  Guen.  H.-Sch.  368 

amplana  Hb.201.  Dup 249 

amygdalana  Dup.  H.-Sch.      .    .    .  340 
Andereggiana  Guen    H.-Soh.     .    .  329 

angulana  Haw.  Steph 335 

angustana  Tr.  Dup    H.-Sch.  Hb.?  275 

•n    Steph.?' 278 

angustiorana  Haw.  Steph 245 

antennana  Fröl 342 

antiquana  Hb.  H.-Sch 345 

apicalis  Humph.  et  Westw.    .   .    .  247 

apicella  S.  V 346 

apiciana  Hb    Tr   H.-Soh.    ....  151 

aquana  Hb    Haw.  Steph 335 

aquilana  Hb.  Fröl.  Tr 151 

arabeseana  Et.  R-Seh 337 

arbutana  Hb.  Fröl.  H.-Seh.    ...  284 

arbutella  L.?  Fab.? 284 

arcigera  Tengstr. 341 

aretana  Staudinger .329 

areticana  Guen 152 

arcuana  L.  Fab.  S.V.  Hb.  Haw. 

Fröl.  Tr.  Steph.  Dup.  H.-Seh.  .  285 

areolana  Hb.  Dup .  254 

argentana  S.  V.  Hb 251 

argillaceana  Zett? 248 

argyrana  Hb.  Fröl.  Z.  H.-Sch.      .  371 

>.    Tr 341 

T»   Steph 336 

n    Dup 372 

artemisiana  Z 328 

artifieana  H.-Sch 247 

asinana  Hb.  H.-Seh 252 

n    Haw.  Steph 252 

asperana  Fab.  Steph.  Fröl.  Dup.  .  152 
y>   S.V.  Haw.  Tr.  H.-Sch.  .    .    .153 

aspersana  Hb 154 

aspidana  Fröl. 338 

aspidiscana  Hb.  Tr.    Steph.  Dup. 

H.  -Seh 338 

asphodiliana  H.-Seh 248 

asseclana  Hb.  19 335 

t>    Hb.  194 339 

V   Haw 343 


Digitized  by  VjOOQIC 


astrana  Guen. S85 

atricapitaoa  Steph 278 

atromargana  Haw.  Steph.      .   .    .371 

atropanctaDa  Zeit.? 283 

atropurpurana  Haw.  Steph.    .    .    .  372 

atrosignaDa  H.-Sch i55 

Aadouinana  Duo 247 

augustana  Hb.  Tr.  Dup.  Z.  H.-Sch.  342 
atirana  Fab.  Haw.  Steph 341 

^    Hb 372 

aurantiana  Koll 341 

aareolana  Tengstr. 341 

aorofasciana  Haw.  Steph 286 

n    Mann 276 

automnana  Hb.  Steph 154 

arellana  L 244 

arellana  Haw.  Steph 244 

n    FröJ 243 

badiana  S.  V.  Dup.Tr.  Zett.  H  -Seh.  346 

n    Hb.  Fröl.  Steph 277 

basalticola  Stand 152 

Baumanniana  S.  V.   Fab.    Haw. 

Fröl.  Tr.  Steph.  Dup.  H.-Scb.   .  275 

"Hb 276 

bellana  Curt      252 

Bentleyana  Haw.  Steph 287 

Bergroanniana  L.  Scop.  Fab    Hb. 

Fröl.  Tr.  Steph.  Dup.  H.-Sch.  .  247 
betuletana  Haw.  Steph.  H.-Sch.   .  283 

betulifoliana  Z 248 

biarcuana  Steph 346 

biciDctana  Tengstr 284 

bifasciana  Hb.  H-Sch 247 

T>    Steph.  Haw.? 286 

bifidana  Haw    Steph 155 

bilunana  Haw.  Steph 334 

bimaiulana  Schlaeg.  H.-Sch.  .  .  .  332 
bipunctana  1  ab.  Tr.  H.-Sch.  Fröl.?  287 

bistriaiia  Haw.  Steph 154 

bistrigana  Steph.  ? 345 

biustulana  Steph.? 245 

biriana  Dup.? 275 

blaDdana  Ev.  H.-Sch 251 

blepharana  H-Sch 370 

Blorkiana  H.-Scb 372 

Boeberana  Steph.  Fab.?  ....  333 
Boisduraliana  Dup.  Z.  Guen.  H.-Sch.  285 

boreana  Zett 251 

borana  Fab 151 

y>    Steph 152 

Boscana   Fab.  Haw.    Dup.   Guen. 

H.-Sch 153 

r>    Steph 152 

botrana  S.  V.  H.-Sch 328 
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Buoliana  S.  V.  Fab.  Fröl.  Tr.  Rat«eb. 

H.-Sch 281 

brachiana  Frey  er.  Tr 155 

Branderiana  L.  ? 285 

r>    Haw 244 

brunneana  Steph.? 150 

Bfunnichiana  Fab.  S.  V.  Fröl.  Tr. 

Dup.  F.R  H.-Sch.  L.?  .    .    .336 

Brjnnichiana  Fab 336 

Bugnionana  Dup.  H.-Sch 370 

Buringerana  Hb. 151 

Byringerana  Hb.  Steph 151 

cacaleana  H.-Sch 370 

caecimaculana  Hb  Fröl.  Dup.  H.-Sch.  332 
caliginosana  Tr.  Dup.  Freyer.  H.-Sch.  369 

Caledoniana  Hently      155 

callosana  H.-Sch 275 

campoliliana  S.  V.  Tr.  Dup.  H.-Scb.    333 
cana  Scop 285 

r>    Haw.  Steph 332 

cancellana  Z 278 

canescana  Guen.    • 252 

capillana  Guen 255 

capparidana  Z 340 

capreana  Hb.Tr.  Dup. H-Sch.  .    .  283 

«    Dup.  pl.  245  Fig.  4.  a 283 

capreolana  H.-Sch 285 

carbonana  Doubl 284 

carduana  Z.  H.-Sch 278 

r>    Guen 337 

caricana  Guen 345 

cameana  Guen 277 

carpiniana  Hb.  Haw.  Steph.  .   .   .243 

carpophilana  Stand 373 

castaneana  Haw.  Steph 152 

caudana  Fab.  Fröl.  Tr.  F.  R.  Dup. 
H-Sch ^.149 

«    Hb.  Haw.  Steph 149 

centrana  Fab.? 155 

n    H.-Sch 246 

centrorittana  Steph 151 

cerasana  Hb.  Haw.  Steph.  Tr.  Dup. 

H.-Sch 243 

cerusana  Hb.  Haw.  Steph.  Tr.   .    .  153 

r)    Dup 153 

cervana  Ev 335 

cespitana  Hb.  Fröl.  Tr.  Steph.  Dup. 

H.-Sch .286 

V    Curt 286 

chamomillana  H.-Sch 276 

characterana  Hb 244 

CharpentieranaHb.  Tr.  Dup  H.-Sch.  287 

Charpentiemana  Fröl.  ? 287 

chrysantheana  Dup 252 

chrysanthemana  H.-Sch 252 
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chrysitana  Dup 249 

ciliana  Hb.  Haw.  Stepb.  Tr.  Dup.  .  i55 

^   Fröl «77 

ciliella  Hb J77 

cinctanaS.  V.  Fröl.  Tr.  Dup.  H.-Sch.  260 

cioerana  Hb.? 369 

«   Haw.  Stepb 333 

V   Zeit  ? 243 

cinerosana  H.-Sch 369 

cinnamomeana  Tr.    Stepb.    F.  R. 

H.-Scb 243 

cirsiana  Z.  H.-Sch 335 

citrana  Hb.  Fröl.  Tr  Dup.  H.-Scb.  .  337 
claustbkllaoa  Ratzeb.  H.-Sch.    .    .  287 

cnicana  Doubl.  Staint. 277 

cnicicolana  Z 336 

coecana  Schlaeg.  H.-Sch.  .    .  339  374 
coecimaculana  Dup.  pI.  249.  Fi^.  5.  b.  338 

coercitana  Staud 373 

collicolana  Heinem 345 

comariaua  Z.  H-Sch 452 

combustana  Hb.  S.teph 151 

•,  Dup       150 

coinitana  S  V.  Tr.  Dup.  H.-Scb.    .  333 
^  Hb  Haw.  Stepb.  pag.  92     .    .    .  368 

communana  H.-Sch 252 

comparana  Hb.  Tr.  Dup.  H.-Sch.    .  154 
composana  Haw.  Fröl.  Dup.  H  -Seh.  340 

compositella  Fab.  Stepb 340 

comptapa  Fröl.  Dup.  H-Sch.  ...  345 
concbaDaHb  Haw.  Tr. Dup. H.-Sch.  286 

coDciBnana  m 282 

confixana  Hb.  Fröl 152 

confusana  H.-Sch 332 

congenerana  Hb  Tr.  Dup 244 

coniferana  Ratzeb.  H.-Sch.     ...  339 
conjugaoa  Z.  H.-Sch 372 

coDsequana  Z 339 

^  H.-Sch 329 

coDsiiDÜana  Hb.  ? 245 

„  Tr.  H.-Sch 245 

„  Stepb 150 

consortana  Steph 340 

conspectana  Led.  .    .  • 341 

conspersana  Fröl 154 

„  Dougl 253 

contaminana  Hb.  Haw.  Fröl.    Tr. 

Steph.  Dup.  H.-Sch 155 

contenDmana  H.-Sch.  Hornig    .   .  338 

contractana  Z 278 

CoDmajana  Fab  Haw.  Fröl.  Steph.  246 
corollana  Hb.  Fröl.  H.-Sch.  Z.  .   .  339 

coronana  Steph 151 

coroniUana  Z.  H  -Seh. 341 


corticanaHb.l3.  Haw.  Steph.  .   .283 

„  Hb.  270.  Fröl.  Tr.  Dup.  H.-Sch. 

S.V.? 342 

corylana  Fab.  Haw.  Fröl.  Steph  Tr. 

Dup.  H.-Sch 243 

„Hb 346 

cosmophorana  Tr.  Ratzeb.  Dup. 

H.-Sch 339 

costana  Fab.  Haw.  Steph.  H.-Sch.  245 

„  S.  V 247 

„  Dup 343 

costimacuIaDa  Steph 154 

Couleruana  Dup.  ........  333 

erassana  Dup 151 

crataegana   Hb.  Fröl.  Tr.    Steph. 

Dup.  H.-Sch 244 

„  Freyer 243 

crenana  Hb.  Fröl.  Dup.  pl.  263  .    .  335 

«    Dup.  pl.  252 346 

cretaceana  Hb.  Fröl.  Freyer.  Dup. 

H.-Sch. 335 

cretana  Fab 250 

cristalaua  Steph.   .......  150 

cristana  S.  V.  Fab.  Hb.  Haw.  Tr. 

Steph.  Dup.  H.-Sch 150 

„  Fröl ; 151 

croceana  Hb 248 

„  Fröl 243 

„  Haw.  Steph 245 

crucianaHaw.? 342 

y,  Steph 247 

y,  Zeit 342 

cruentana  Fröl.  H.-Sch 275 

crustatana  Mann  in  lit 332 

cultana  Led 275 

cumulana  Guen 332 

cuphana  Dup.  Z.  H.-Sch 345 

cupbulana  £L-Sch.  ' 345 

cupidiana  Staud.       373 

cupressana  Dup.  H  -Seh 250 

cunrana  Z.  H-Sch 346 

currifasciana  Steph 254 

cuspidana  Haw    Steph 333 

^  Tr.  Dup.  H.-Sch 346 

cynosbaua  Fab.  Fröl.  Dup.  Guen.  .  335 

„  Haw.  Tr 335 

cynosbatella  L.  Steph.     ......  335 

cytisana  Z 372 

Dahlbomiana  Zett 338 

Dahliana  Fröl 340 

Daldorfiana  Fab  Haw.  Fröl.  Steph. 

H.-Sch 372 

dalecarliana  Guen. 284 

n    Zett 339 
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dealbana  Fröl.  Tr.  F.R.  H.-Sch.    .  343 
decimana  S.  V.  Kab.  Hb.  Fi  öl.  Tr. 

I  up.  H  -Seh «77 

^  Haw.  Steph 277 

decolorana  Z.  H.-Sch 33« 

decolorella  Z 276 

decorana  Hb.  Fröl.  Dup 333 

y,  Haw. 339 

decrepitana  H  *Scb 286 

decretana  Tr.  F.R.  H.-Sch.    ...  244 

decuäsana  Zett 286 

deflexaua  H.-Sch 34d 

delitana  F.R.  Z.  Dup.  H.-Sch.  .    .  339 
DemariiyaDa  F.R.  H.-Sch.     .    .   .-333 

deosana  >reyer 154 

derasaDa  Hb.  Fröl.  Tr.  Dup.  H.-Sch.  346 

„  Steph 346 

^  Dup.  Supl 344 

DeüfoDtainiaoa  Fab.  Haw.  Steph.    i50 

Deutscbiana  Zett.  ? 277 

dibeliana  Hb 345 

diffusana  H.-Sch 341 

diiindiana  Hb.  Fröl.  .......  155 

„  Sod.  Tr.H-Sch 283 

diminutana  Haw.   Steph 346 

diniana  Guen 255 

dipoltana  Tr.  Dup.  H.-Sch.    ...  275 

dipoltella  Hb.  Tr 275 

dipsaceaua  Dup.  Z.  H.-Sch.  .    .    .  276 

discopunctana  Er 337 

di«ertana  H.-Sch 286 

dissimilana  Tr.  F.R,  H.-Sch.  ...  335 

dissolutana  H.-Sch 278 

dissonana  H.-Sch 154 

dibtortana  Guen 344 

diurneaDa  Gueu 252 

direllana  Hb 334 

diversana  Hb.  439.  Haw.  Steph.     .  274 
y  Hb.  251 .  Tr.  Dup.  Guen.  H.-Sch.  246 

diyisana  Hb.  Steph 151 

w  Dup.  .    .    ; 341 

diritana  Fröl. 339 

Dohmiana  H.-Sch. 249 

Donzelana  Guen.- 285 

Dormoyana  Dup.  H.-Sch 286 

dorsana  Fab 341 

„  Hb.  Fröl.  Z.  H.-Sch.Text     .    .  341 

y,  Tr.  H.-Sch.  Fig  287 341 

„  Steph 340 

^  Dup 341 

^  Ratzeb.  taf.  11  Fig.  7.    .    .    .    .  340 

dorsivittana  Z.  H.-Sch 342 
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DriekfeUer. 

Pag.  122,  Zeile  11  y.  o.  lies  OliruUa  und  IHehrorampha* 

^      123,      ^       4  y.  u.  statt  Rippe  2  lies  Rippe  3. 

„      124,      „       3  y.  o.  statt  Rippe  2  lies  Rippe  3. 

jf      12%      ^     10  y.  o.  lies:  5  selten  fehlend. 

,      126,      „       9  V.  o.  statt  1778  lies:  1775. 

,,       446,      „     12  T.  o.  hinter  p.  65  und   hinter  Guen^e  fehlt  ein  Gomma. 

„      448,      9,       5  y.  o.  statt  7  und  8  lies:  6  und  7. 

,,      148,      „     16  y.  o.  statt  Rippe  2  lies :  Rippe  3. 

„       154,      n       8  y.  o.  ist  Fig.  255  zu  streichen. 

„      251,      „       4  y.  0.  lies:  Rippe  5  der  Hinterflügel. 

^      250  statt  (fjXoa  und  ^sgaoa  lies :  irjXog  und  d-e^aog^ 

„      279  letze  Zeile  statt  moytj  lies:  xvyri, 

„      280,  Zeile  15  und  25  statt  tinacricma  lies:  trinacriana. 

^      282,      „     18  y.  u.  lies:  Tage  statt  Tag. 

„      329,  letzte  Zeile  statt  %XCta  lies :  itXlva. 

„      331,  letzte  Zeile  statt  %a%od  lies:  nanog. 

„       332,  Zeile    3  y.  o.  statt  cUbuneana  lies:  Muneana. 

„       332,      „       4  y.  o.  gehört  yor  lactsana  ein  t ;    Zeile  6  bei   aUndtdana 
ist  dasselbe  dagegen  zu  löschen. 

„       336,      „     21  y.  o.  H.-Sch.   Fig.    227   gehört  zwei    Zeilen    hinab   zu 
luehiosana. 
Weiters   ist  an  einigen  Stellen  statt   Dup.  IV.    und  Staint.  Biit.  Anu. 
zu  lesen:  Dup.  IX.  und  Staint.  Ent.  Ann. 
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Lepidopterologische  Fragmeute. 

Von  C.  u.  R.  Felder. 
XXXI.  Oniitb«ptera  Croesis  Wallace  in  litt. 

Taf.  VII.  Flg.  1. 

<J  Alae  snpra  eleganter  aureo-falvae,  certo  sita  dilote  virescentes, 
anticae  costa  fasciaqae  perlatapostica  limbum  totum  ißxternain  et  internam 
occapante  atris,  hac  macala  media  elongata  velutino-brannea  alteraqne 
basali  aureo-virescente  ornata,  posticae  venis  basi  margineque  angoste 
nigris,  macala  magna  costali  elongata,  altera  angastiore  cellulari,  tertia 
trigona  inter  venas  snbcostales,  qaarta  adjacente  discali  macalisqaequataor 
sabmarginalibos  anreo-flavis  velatinis. 

Alae  anticae  sabtns  nigi'o-fascae,  macala  discali,  aliis  sex  exte- 
rioribas  elongatis  medio  intermptis  atomisqae  nonnullis  sabcostalibas 
virescentibus,  posticae  ibidem  eleganter  nitide-virescentes,  basi  raargioe 
atomisque  interioribas  ati*is,  venis  late  atro  marginatis,  macalis  discalibos 
et  sabmarginalibus  aureo  -  velatinis  paginae  superioris  aliisqae  sex 
exterioribus  grossis  aterrimis,  augalo  anali  flavo-tincto. 

Thorax  atro-villosas ,  supra  medio  virescens ,  snbtas  macala 
laterali  rufa. 

Abdomen  flavam  macalis  lateralibas  diffusis  nigris. 

$   Alae  atrinqae  obscure  foscae,  macalis  ciliaribas  albidis. 

Alae  anticae  macalis  binis  anterioribas  minotis  (sabtas  striga 
etiam  longitadinali)  in  cellula,  duabas  aliis  sabcostalibas  (saperiore 
elongata)  aliisqae  sex  exterioribus  inaeqaalibas ,  cinereo-albidis ,  late 
interraptis,  sabtas  distinctioribas  et  dilutioribas. 

Alae  posticae  supra  macula  anali  sordide  flavida ,  aliis  quataor 
exterioribus  acuminato-trigonis ,  sinuatis ,  intus  cinereo-albidis,  extas 
sordide  flavidis,  quinta  apicali  ejusdem  coloris,  sextaque  costali  adjacente 
flavida,  sabtas  maculis  multo  distinctius  coloratis,  intus  albis  extos 
flavis,  anali  cum  lunula  cinerea  marginis  intern!  cohaerente. 

Thorax  supra  nigro-fuscescens,  macula  antica  flavida,  sabtas 
lateribus  omnino  rufo-villosis. 

Abdomen  flavidum,  basi  nigrescens,  supra  dorso  cinereo,  subtus 
punctis  quinque  lateralibus,  macalis  mediis  atris,  aliisque  duabus  basali- 
bus  rufis. 


*)  Siehe  pag.  178,  263  und  32i  .dieses  Bandes. 
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Der  prächtige  Papilionide,  über  welchen  die  Natiu*  das  reichste 
FQllhorn  ihres  Luxus  an  Purpur,  Gold  und  Smaragdschinuner  ausgegossen 
zu  haben  scheint,  ist  die  neueste  und  vielleicht  auch  grossaitigste 
lepidopterologische  Entdeckung  des  unermQdlichen  Wallace,  der  den 
Schmetterling  auf  der  Molnkkeninsel  Batschian  auffand  und  mit  obigem, 
gewiss  nicht  unpassenden  Namen  in  die  Heimat  sandte. 

Wenn  gleich  die  Publication  der  Originalbeschieibung  des  Autors 
in  den  Verhandlungen  der  Londoner  entomologischen  Gesellschaft  ohne 
Zweifel  zu  erwarten  steht ,  möchten  wir  doch  anhoffen ,  dass  unsere 
Abbildung  wenigstens  jenen  unserer  freundlichen  Leser  nicht  missliebig 
sein  wird ,  welchen  die  „Transactions"  nicht  zu  Gebote  stehen.  Wir 
fühlen  uns  zudem  gedimngen,  den  Anlass  nicht  zu  versäumen,  um  Hrn. 
Grf.  Mniszech,  dessen  Generosität  unsere  Sammlung  mit  dieser  Selten- 
heit ersten  Ranges  bereicherte,  auch  auf  diese  Weise  unsern  wärmsten 
Dank  hiefur  an  den  Tag  zu  legen. 

Or/t.  Croesus  ist  eine  sehr  ausgezeichnete  Art  der  Priamns-Gruppe. 
Denn  die  glänzendgoldene  feuerroth  und  smaragdgrün  schillernde  Ober- 
seite des  Männchens,  die  Breite  der  schwarzen,  sich  auch  über  die 
Ränder  erstreckenden  Binde  und  die  Gestalt  des  braunen  Sammtfleckens 
der  Vorderflügel,  so  wie  die  grossen  goldfarbenen  Flecke  im  Discus 
der  Hinterflügel  unterscheiden  ihn  von  allem  bisher  Bekannten.  Ebenso 
schon  dem  ersten  Blicke  aufTäUig,  wird  auch  beim  Weibchen  durch  die 
eigenthümliche,  dunkle  Grundfarbe  und  durch  die  wesentlich  verschiedene 
Zeichnung  und  Gruppirung  der  weissen  und  licht^elben  Flecken,  Streifen 
und  Zacken  die  neue  Species  chaiacterisirt. 

XXXIL  Onith^ptera  armaia  Wallace  in  litt. 

(S  Alae  sericeo-virides ,  anguste  nigro-marginatae,  anticae  supra 
Costa  fasciaque  latissima  discali  longitudinali ,  plagam  velutino  -  fuscam 
includcnte  atris,  vena  mediana  atomispaucis  sparsis  virescentibus  aspersa, 
subtus  nigro-fuscae ,  spatio  elongato  cellulari ,  striga  subcostali  macu- 
lisque  Septem  exterioribus  late  interruptis,  virescentibus. 

Alae  posticae  supra  disco  atomis  uigrescentibus  aspersae,  macula 
costali  aureo-cuprino  (in  inferiore  etiam  pagina  apparente)  aliisque  sex 
submai'ginalibusgrossis  atris,  subtus  dilute  virescentes,  basi  maculisque 
Septem  exterioribus  sat  magnis  aterrimis,  vena  subcostali  et  discoidali 
atro  marginatis,  angulo  anali  flavescente. 

Thorax  atro-villosus,  supra  medio  virescens,  subtus  lateribus  rufis. 

Abdomen  flavum,  macula  terminali  punctisque  lateralibus  nigris* 
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9  Alae  repandae,  atrinque  nigro-fascae,  anticae  plaga  subqaadrata 
obliqaa  cellulari  macalisque  octo  exterioribus  elongatis  incisis  (tribus 
inferioribus  harnm  interruptis)  supra  cinereo  -  albidis ,  subtus  multo 
dilatioribas,  posticae  supra  lanulis  ciliaribus  flavido-cinereis,  macula 
parva  costali  alteraque  apicali  sinnata  sordide  cinereo  albidis ,  aliis 
qninque  posterioribns ,  magnis,  elongatis,  cellulam  haud  attingentibas 
cinereo-albidis ,  extus  fnsco-fumosis ,  prima  excisa,  maculaui  grossam 
fascam  incladente,  tribus  seqnentibns  extns  siiiaatis,  medio  macula 
parva  rotunda  fusca  ornatis,  quinta  interna  angusta,  intus  maculam 
fuscam  rotnndatam  amplectente ,  subtus  macuHs  ciHaribus  trigonis 
binisque  costalibus  (in  loco  macularura  paginae  superioris)  flavicantibus, 
macnlis  quinis  elongatis  paginae  superioris ,  dilutius  autem  coloratis 
extusque  flavo-suffusis. 

Thorax  nigro-fuscus ,  subtus  lateribus  omnino  rofis. 

Abdomen  cinereo -albidum,  macuHs  binis  baseos  rafis,  subtus 
flavescens ,   punctis  quinque  lateralibus  maculisque  ventralibus  nigris, 

Als  wir  in  der  zweiten  Dekade  unserer  Fragmente  Omühopiera 
Archideus  cf  aus  Neu-Guinea  beschrieben,  hielten  wir  uns  zur  Ver- 
muthung  berechtigt,  dass  jener  Priamide  aus  Arru,  welchen  Wallace 
(Transact,  of  the  Entom.  Soc.  of  London  1857  p,  272)  in  den  ersten 
Ständen  bespricht,  mehr  hieber,  als  zu  O.  Poseidon  gehören  durfte. 
Jetzt  sind  wir  selbst  im  glücklichen  Besitze  eines  Paares  dieser  O. 
afTuana  und  finden  unsere  damalige  Vermuthung  nur  bestätigt. 

In  der  That  steht  dieselbe  dem  O.  Archideus  sehr  nahe;  —  den- 
noch müssen  wir  Herrn  Wallace  in  der  Aufstellung  dieser  neuen  Art 
beipflichten. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  von  Orn,  Archideus  Gray. 
durch  die  minder  rothschillernde  Färbung,  durch  die  grössere  Breite  der 
schwarzen  Binde,  die  Zahl  der  schwarzen  anders  geformten  Flecken  auf 
beiden  Seiten  der  Hinterflügel  und  durch  den  bronzgoldenen  Costalfleck 
auf  der  Unterseite  derselben.  Die  Medianader  ist  nur  unmerklich  mit 
gi'ünen  Atomen  bestäubt,  während  die  Längsflecken  der  Vorderflügel 
unterseits  viel  stärker  von  der  schwarzen  Gnindfarbe  durchbrochen  sind. 

Das  Weibchen  ist  dem  Archideus  (Boisd.  Voy.  de  l'Astrolabe 
t.  4  fig.  2)  wohl  höchst  ähnlich;  weicht  jedoch  ab  durch  die  Form 
der  Flecken  der  Vorderflügel ,  so  wie  durch  die  nicht  bis  zur  Zelle 
reichende  und  auf  ihrer  Aussenhälfte  mit  kleinen  runden  Flecken  besetzte 
Binde  der  Hinterflügel.  Unser  Exemplar  der  O.  arruana  <?  ist  zudem 
um  ein  Drittel  grösser  als  die  Abbildung  BoisduvaTs  und  unser  Original 
des  Arcludeus. 
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XXXIIL  Hfllh  latdamas  Nob. 

Taf.  Vin.  F\f.  i, 

cj*  Alae  repandae,  sinibas  ciliaribas  tenuiter  albis. 

Alae  anticae  subfalcatae,  sapra  nigio-fascae,  virescenti-uitidae, 
sabtas  brunneae,  dimidio  interno  virescenti  -  uigro ,  Stria  costali  maca- 
iisqae    tribas   prope  angalam  internum  v]rescenti*albis. 

Alae  posticae  rotandatae,  sapra  obscure  nitide-virescentes,  fascia 
discali  virescenti-alba,  macnlis  Septem  consistente,  nna  cellulae  extimum 
replente,  aliis  adjectis,  linea  corvata  digestis  (prima  elongata,  limbam 
fere  totam  costalem  occapante,  nltima  minima  sabobsoleta)  macnlisqae 
marginalibos  trigonis  atris  indistinctis,  snbtas  branneo  -  fascae ,  puncto 
baseos  flavo,  lunulis  septem  marginalibus  sabangulatis  rufis,  nigroqae 
cinctis   (prima  obsoleta) ,  macola  minore  anali  ejasdem  coloris. 

Caput  albo-punctatum. 

Thorax  supra  atro  -  virescens ,  subtus  niger ,  albo  -  maculatus, 
maculisque  tribus  lateralibus  Inteis. 

Abdomen  supra  a1  bido- virescens ,  subtus  nigrnm,  macnlis  binis 
albis  atomisqne  flavis,  analibus. 

Wir  erliielten  diese,  in  die  Nähe  von  P  Protodamas  Godt. 
und  Amulius  Esp.  gehörige  Art  in  einem  Stuck*  aus  S.  F6  de  Bogota 
(Neu-Granada). 

XXXIV.  Papili«  lipptme^M  Nob. 

(J  Alae  nigro-fuscae,  inter  cilia  flavo  -  lunulatae ,  anticae  sub- 
falcatae, apice  obtuso,  fascia  lata  media,  apice  venis  divisa,  maculis 
tribas  costalibas  adjacentibas ,  macala  cellulari ,  striola  apicali  super 
fasciam  serieque  macularum  exteriorum  flavis,  subtus  omnino  pallidiores, 
strigis  insuper  quatuor  distinctis  cellularibus. 

Alae  posticae  dilatatae,  subrotundatae,  cauda  brevi  angusta  nigra, 
supra  fascia  lata  discali  cellulam  excedente  lunulisque  sex  marginalibus 
flavis,  angulo  anali  lunula  aurantiaca  atomisque  caeruleis  ornato,  subtus 
pallidiores ,  fascia  flava  paginae  superioris  usque  ad  basin  extensa, 
strigis  tribus  limbum  nigrum  percurrentibus,  prima  lunulis  sex  flavidis 
medio  aurantiacis  formata,  secunda  lunulis  angustissimis  caeruleis, 
tertia  maculis  sex  subquadratis  sinuatis  flavb  constanti,  lunula  anali 
Qt  in  pagina  superiore% 

Abdomen  flavidum ,  supra  striga  dorsali  nigra. 

Dem  P.  Lyeaphron  Hübn.  Boisd.  zunächst  verwandt,  doch 
durch  die   Form  der  viel  breiteren  and  mehr  gerundeten  Hinterflügel, 
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durch  ihre  kurzen  8clunälei:en  Schwänze,  durch  die  breitere,  in  anderer 
Richtung  laufende  Binde,  durch  die  gelben  beiderseits  deutlich  sichtbaren 
Randflecken  der  Vorderflugel,  endlich  durch  die  Mondflecken  der 
Hinterflögel,  welche  dem  Aussenrande  viel  näher  stehen,  kleiner  und 
anders  geformt  sind ,  abweichend.*) 

XXXV.  C«Uu  ltm%i\tt  Nob. 

S  Alae  snpra  laete  aurantiaco-flavae,  basi  nigro-fumosae,  ciliis 
tenuissimis  flavis,  anticae  limbo  costali  sulphureo  -  flavescente  plus 
minus ve  nigro   consperso,    macula  discali  subovata   atra,   linea   fulva 


^)  Der  geringe  Beifall,  den  unser  geehrter  Freund  Dir.  M^netri^s  in 
St.  Petersburg  bei  Ausscheidung  seines  P.  Cinyraa  von  dessen  Anrer- 
wandten  Thoaa  und  OrespKontes  (Catalogue  de  la  Collect,  de  TAcad. 
imp.  des  sciences  de  St.  Petersbourg.  Partie  II.)  in  der  Stettiner  entom. 
Zeitung  gefunden,  bindert  uns  nicht,  hier  bei  der  etwas  analogen 
Aufstellung  unsers  P.  Sippomedon  offen  zu  bekennen ,  dass  auch  wir 
in  den  drei  PapUioniden  der  yorbenannten  Gruppe ,  noch  ehe  wir  ron 
diesem  Cataloge  Kenntniss  hatten,  besondere  Artrechte  wahrnahmen, 
und  sonach  auf  der  Seite  des  Herrn  M^netri^s  stehen. 

Schon  der  alte  Gramer  unterschied  zwei  Arten :  P.  Thoaa  und 
CresphonUs'^  und  man  weiss,  dass  P.  Tkoaa  im  Süden  Brasiliens  ein 
gemeiner  Falter  ist,  während  OrespJumUs  sich  nOrdlich  (in  Bahia  ist 
er  bereits  sehr  häufig),  bis  nach  Mejico  und  dem  Süden  der  vereinigten 
Staaten  in  zahlreichen  Abänderungen  hinzieht  Boisdural  glaubte 
desshalb  in  beiden  bloss  Varietäten  derselben  Species  zu  finden,  welcher 
Ansicht  jedoch  Doubledaj  (Genera  of  dium.  Lepidopt.  p.  17)  und 
Gray  (Catalogue  of  the  Lepidopt.  Ins.  ofthe  hrit.  Mus.  I.  p.  39)  nicht 
beitreten  und  auch  wir  nicht  zuzustimmen  yermögen ,  weil  die  Bildung 
der  Fleckenbinde  und  der  gelbe  Zellenfleck  der  Vorderflugel  des  P. 
Thoas  sehr  constante  Merkmale  sind  und  ihn  yon  allen  noch  so  mannig- 
faltigen Varietäten  des  Cresphontea  auf  den  ersten  Blick  unterscheiden. 

Dagegen  besassen  wir  schon  seit  Jahren  zwei  Stücke  ( cf  9 )  einor 
Ton  beiden  in  Habitus,  Farbe  und  Zeichnung  offenbar  yerschiedenen 
Species  aus  dem  Innern  Brasiliens.  Und  dies  ist  der  nachmalige  P.  Ctnjfroj 
M^n.,  mit  dessen  Originale,  wie  wir  uns  persönlich  überzeugten  unsere 
Exemplare  yollkommen  übereinstimmen.  Er  sfceht  dem  P.  Thoas  näher 
als  dem  P.  Cresphontes^  unterscheidet  sich  jedoch  yon  ersterem  auffalHg 
durch  die  intensive  grünlich  gelbe  Farbe ,  durch  die  Form  und  Richtung 
der  gelben  Binde,  durch  den  Mangel  der  Randflecken  der  Vorderflügel 
und  ,des  rothen  Mondfleckens  am  Analwinkel  der  Hinterflügel ,  so  wie 
durch  die  Gestalt  der  äusseren  Fleckenbinde  derselben  und  endlich  durch 
die  ganz   abweichende  Zeichnung  ihrer  Unterseite. 
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(saepms  obsoleta)  persecta,  limbo  externo  fusco  introrsum  sinuato, 
costam  lineae  instar  percuiTente. 

Alae  posticae  linibo  interno  salphareo,  externo  late  fusco  intror- 
somqne  exciso,  macala  discali  rubiginosa. 

Alae  subtos  pallide  -  flavae ,  ciliis  rufescentibos ,  aDticae  disco 
folvescentes,  costa  extasqae  Digro  leviter  aspersae,  macala  discali  atra 
litoram  argenteam  inclodente,  panctis  binis  costalibas  tertioqne  exteriore 
rufescentibos  obsoletis,  tribns  inferioribas  Digris  diffasis,  limbo  interno 
pallidiore. 

Alae  posticae  basi  pamm  nigro  aspersae,  macnla  discali  lutea, 
rofo  tenuiter  cincta,  pupillam  argenteam  rufo  marginatam  includente 
(saepius  puncto  adjecto  obsoleto} ,  macala  costali  aliisque  tribns  vel 
quinis  exterioribns  punctiformibus  rufescentibus. 

Thorax  et  abdomeu  supra  nigra,  subtus  flavida. 

In  die  Nähe  der  CoL  Edusa  Linn«  gehörig,  jedoch  um  ein 
Drittel  grösser,  mit  breiteren,  innen  nur  sehr  seicht  ausgezähnten 
Randungen,  hellerer  Färbung,  und  anders  geformten  Mittelflecken  aller 
vier  Flögel.  —  Vaterland:  Assam. 

XXXVI.  C^Uas  liMrieisis  Nob. 

9  Alae  supra  suiphureae,  basi  dense  nigro  conspersae,  anticae 
Costa  rufescente ,  limbo  externo  late  fusco,  introrsum  sinuato  atomisque 
concoloribus  marginato,  maculis  quinque  subapicalibus  sextaque  inferiore 
sulphureis  diviso ,  macnla  discali  subovata  aterrima ,  posticae  omnino 
nigro-aspersae,  ciliis  analibus  rufescentibus,  macula  discali  flavescente, 
limbo  apicali  fusco,  introrsum  diffuse  sinuato,  macula  apicali  sulphurea 
Dotato. 

Alae  anticae  subtus  laete  flavescentes,  costa  margineque  externo 
rufescentibus,  disco  excepto  nigro  conspersae ,  macula  discali  paginae 
superioris  aliisque  tribus  exterioribns  obsoletis  nigris,  punctis  binis 
costalibas  alteraque  adjacente  exteriore  obsolete  ferrugiueis,  posticae 
ibidem  flavido-virescentes,  dense  nigro  aspersae,  marginibns  omnibus 
rufescentibus,  macula  basali,  altera  costali  tribusque  oblitteratis  poste- 
rioribus  rufis,  macula  discali  ocellari  lutescente,  rufo  tenuissime  cincto 
pupillamque  minutam  rufam  albo-notatam  includente. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigra,  subtus  flavescentia. 

Diese  auf  den  blauen  Bergen  Malabars  (Nilagiris  oder  nach 
englischer  Schreibart:  Neelgherries) ,  einheimische  Golias  steht  neben 
Xeriene  F*  v.  W.,  die  bekanntlich  gleichfalls  in  Ostindien  vorköauut. 
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XXXVn.  Iiterpe  Ta^aste  Nob. 

Taf.  IX.  Fig.  1. 

d  Alae  repandae,  anticae  subfalcatae,  apice  truncatae,  nigro- 
fuscae,  dimidio  basali  hite  albo  extrorsuni  sinnato,  sapra  maculk  tribns 
subcostalibas  panctisque  quinis  exterioribus  prope  apicem  albis,  sabtos 
Costa  flavicante,  macula  subcostali  alba  antice  flavida  (in  loco  triam 
paginae  superioris)  alteraqae  ejusdem  coloris  ad  apicem  brunneo  colo- 
ratam,  macub's  nonnallis  exterioribus  obsoletis  albidis  flavido-tinctis 
striisque    externis  inter  venas  oigris. 

Alae  posticae  angulatae,  subpellucidae,  sapra  nigro-fuscae,  dimidio 
basali  maculisqae  binis  in  margine  apicali  sitis  albis ,  sabtos  obscore 
branneae,  basi  costa  disco  limboque  externo  nigro-fuscis,  costae  origine 
maculaque  baseos  sanguineis ,  fascia  abbreviata  transversa  ad  basin 
marginis  interni  albida ,  altera  lata  curvata  discali  asqae  ad  medium 
marginis  interni  porrecta,  intus  irregulariter  excisa  maculisque  binis 
cellularibus  terminata,  extus  angulato-dentata,  apud  costam  sobbifida, 
Stria  parva  interna  longitudinali  flava ,  maculis  tribus  irregolaribus  in 
margine  apicali,  qaartaque  diffusa  anali  sulphureis,  atomis  exterioribus 
(lineam  angulatam  formantibus)  et  marginalibus  albidis  flavidisque, 
punctis  nonnullis  externis  flavis. 

Thorax  supra  albido-villosus,  subtus  fuscus  maculis  flavidis. 

Abdomen  supra  nigrum ,  subtus  albidum. 

EuL  Tetgaste  hM^t  mit  EuU  Dysoni  Doubldy.  wegen  der  eigen- 
thömlichen  Flügelfonn  und  der  Gestalt  der  Zelle  der  HinterflQgel  eine 
eigene  Gruppe  ihrer  Gattung. 

Vaterland:  Peru. 

XXXVnr.  lelletila  pereTlaia  Nob. 

Alae  supra  nigrae  ,  subtus  fuscae ,  anticae  fascia  longitudinali 
basali  subtrigona,  venis  medianis  divisa,  strigaque  subcostali  transversa 
sinuata  sulphureis,  striga  altera  apicali,  maculis  tribus  adjectis  elongatis 
pnnctoque  interno  albis,  subtus  concolores,  costa  ad  basin  rufescente, 
maculis  nonnullis  apud  angulum  analem  albidis. 

Alae  posticae  fascia  discali  longitudinali  angusta  recta  sulphurea, 
punctis  posterioribus  aliisque  marginalibus  minoribus  albis  in  seriem 
digestis,  subtus  concolores,  maculis  dnabus  basalibus  aliisque  binis 
marginis  interni  rufis,  maculis  duabus  trigonis  acutis  apicalibus  pallide 
testaceis. 

Thorax  supra  flavo-punctatus ,  subtus  fascia  ti^ansversa  flava. 
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Abdomen    fuscam ,    macalis   duabus   basalibus   flavis  ,    lateribus 

flavo-signatis. 

Diese  der  HeL  Chariionia  Linu.  und  AIMb  Doubldy.  verwandte 

Species  erhielten  wir  in  einem  Paare  gleichfalls  ans  Peru. 

XXXIX.  Cybdelb  »rasylU  Nob. 

Alae  repando-dentatae,G]liisaIbo-1anulatis,  snprafennigineo-fuscae, 
auticae  falcatae ,  apice  truncatae ,  macula  discali  subdivisa  lilacino- 
marginata ,  aliis  duabus  snbcostalibus  prope  apicem  tertiaque  exteriore 
lilacino  -  cincta  versus  angulum  analem  albis,  posticae  extus  atomis 
ferrugineis  tinctae ,  plaga  exteriore  rotunda  lilacina  albo-notata,  nigro 
antice  marginata,  punctis  duobus  posterioribus  lineisque  binis  marginalibus 
nigro-fuscis. 

Älae  anticae  subtus  limbo  interne  bruuneo,  basi  apiceque  cinereo- 
brnnneis,  hoc  atomis  nigris  et  albidis  asperso,  cellula  apud  extimum 
ferruginea,  maculis  paginae  superioris  lilacino-nitidis,  punctisque  duobus 
caerulescentibus  exterioribus. 

Alae  posticae  ibidem  albido  -  cinereae  (praecipue  apud  apicem), 
ferrngineo-variegatfite,  strigis  binis  discalibns  flexuosis  lineaqne  submar- 
ginali  undnlata  ferrugineis,  fascia  exteriore  obsoleta,  extus  ocellisquatuor 
indistinctis  ferrugineis  terminata  lineisque  binis  marginalibus  fuscis. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigra ,  subtus  pallide  fusca. 

Der  Cybd.  Mnasyius  Doubldy.  sehr  ähnlich,  doch  durch  die 
Stellung  und  P'onu  des  Fleckens  auf  der  Oberseite  der  Hinterflügel  und 
die  Zeichnung  ihrer  Unterseite  auffallend  verschieden. 

Habitat:  Peru. 

XL.  idMM  Kaja.  Nob. 

Taf.  IX.  Fig.  2. 

S  Alae  acute  repando-dentatae,  supra  fuscae,  basi  nitide  virescenti- 
conspersae,  anticae  utrinque  annulis  duabus  cellularibus  elongatis  nigris, 
fascia  angusta  discali  sinuata  submaculari,  maculis  duabus  subcostalibus 
aliisque  septem  exterioribus  in  seriem  digestis  albido  -  flavescentibus, 
posticae  supra  disco  virescentes,  striga  media  angusta  recta  continua  ex 
albido  flavicante,  extus  cyaneo-nitidste,  maculis  majoribus  atris  obsoletis 
marginalibus  extus  albo-notatis. 

Alae  subtus  nitidae,  pallide  virescenti-caeruleae ,  disco  fusco 
panim  aspersae,  anticae  intus  lilacino-nitentes ,  macula  interna  fusca 
fasciisque  paginae  superioris  albis  lilacino-marginatis,  posticae  charac- 
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teribas  tribas  basalibos  nigris,  fascia  päginae  superioris  aliisqoe  dnabns 

posterioribas  albis ,  lilacino  ex  paite  tinctis. 

Thorax  et  abdomen  supra  fasca,  snbtas  cam  palpis  et  pedibus 
albida. 

Adolias  Raja  aus  Assam  zählt  zu  den  schönsten  Arten  der 
Gattung  und  zeigt  mit  keiner  uns  bekannten  eine  nähere  Verwandtschaft. 
Seine  natürlichste  Stellung  dürfte  er  in  der  Gruppe  des  Ad.  Palala 
Koll.  CAd.  DoubledayiB Ol sd.^  finden. 

XLL  Charaxes  CithaerM  Nob. 

Taf.  YIU.  Fig.  %  und  3. 

Alae  ciliis  tenuiter  albis ,  anticae  subfalcatae  repandae,  posticae 
repando-dentatae,  caudis  binis  medioeriter  longis,  linearibos. 

Alae  maris  supra  atro-fuscae,  eleganter  caeruleo-micantes,  feminae 
fuscae ,  vioIaceo-sufTusae ,  anticae  maris  macülis  discalibus  caeraleis, 
cum  plaga  interna  ejusdem  coloris  plus  minusve  interrapta  conjunctis, 
duplici  Serie  ordinatis,  prima  discali  maculis  quatuor  constanti ,  secunda 
exteriore  curvata,  maculis  quiuque  ellipticis  formata  (duabos  apicalibus 
albis),  feminae  fascia  sinuata  transversa,  venis  divisa,  alba,  versus 
marginem  internum  cm'vata  ibique  paulo  caerulescente,  macnlis  quinque 
subapicalibus  linea  curvata  digestis. 

Alae  posticae  utriusque  sexus  maculis  octo  submarginalibus  (in 
mare  distinctioribus)  caeruleis,  lunulis  totidem  elongatis  marginalibns 
flavidis,  in  mare  area  postica  maculisque  duabus  subcostalibos  albido- 
caeruleis,   in   femina  fascia  discali  caeruleo- alba,  punctoque  adjacente. 

Alae  snbtus  utriusque  sexus  concolores,  brunneo  -  canescentes, 
basi  parum  flavido-virescente,  feminae  antem  fascia  alba  paginae  supe- 
rioris ornatae;  anticae  venis  costalibus  rufis,  characteribus  quinis  basalibus, 
lituris  duabus  ad  cellulae  extimum  strigaque  adjecta  discali  abbreviata, 
lunulis  quatuor  constanti  (in  femina  magis  curvata,  fasciam  supra 
dictam  attingente,  in  mare  atomis  flavidis  extus  limbata)  atro-caeinileis, 
albo-cinctis,  maculis  Septem  exterioribus  linea  curvata  digestis  (duabos 
apicalibus  albis,  caeteris  flavis,  caeruleo  plus  minusve  cinctis,  duabus 
internis  majoribus,  singulaharum  extus  maculam  nigram  grossam  lilacino- 
cinctam  amplectente) ,  margine  postico  (praesertim  in  mare)  obsolete 
fiavo-maculato. 

Alae  posticae  striola  ad  costae  basin,  aliis  binis  longioribus  inter- 
iniptis  adjectis,  litura  ad  cellulae  extimum  strigaque  media  aequaliter 
inten-upto-flexuosa  atro -caeruleis,  alboque  cinctis,   maculis   septera 
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exterioribns  soblanatis  flavis,  antice  albo  -  marginatis ,  stria  carvata 
dispositis,  duabas  analibus  virescentibas  nigro  -  cinctis  (infeinina  aatem 
magis  obsoletis)  lanali8qaei.otidem  marginalibos  flavidis  (in  femina  minus 
distinctis),  singalis  (apicali  excepta)  antice  macula  atra  lilacino  alboqae 
signata  (_m  lonala  anali  geminata)  Umbaus. 

Caput  albo-quadrimacolatam. 

Palpi  sabtQs  albescentes. 

Thorax  sapra  fascos,  sabtos  pallide  cervinos. 

Abdomen  sapra  nigrom ,  sabtns  in  mare  albido  -  cervinam ,  in 
femina  bronneum. 

Wir  erhielten  diesen  Charaxes  ans  Port-Natal,  zaerst  von  HeiTn 
Professor  Popp  ig  and  später  in  beiden  Geschlechtem  über  Paris  mit 
der  Bestimmung  y^Aeson.^  Da  indessen  eine  ganz  verschiedene  Art  unter 
diesem  Namen  von  Herrn  Dr.  Herrich-Sch&ffer  in  seinen  ^Lepidop- 
teroruro  exoticorum  species  novae  vel  minus  cognitae*'  abgebildet  wurde, 
und  wir  unsern  Charaxes  auch  anderwärts  nicht  beschrieben  fiuden ,  so 
nahmen  wir  keinen  Anstand ,  das  Jus  primi  occupantis  an  ihm  geltend 
zu  machen. 

Er  ist  dem  Char.  Xipharen  Gram,  (c?  Thyestes  Stoll.)  zunächst 
verwandt ,  der  Mann  oberseits  durch  die  Bildung  der  Binde  und  die 
gelben  Randmonde  der  Hinterflügel,  das  Weib  durch  die  in  der  Mitte 
nicht  unterbrochene  Binde  und  die  Scheitelflecken  der  Vorderflügel, 
sowie  durch  die  bläulichweiss  gefärbte  Binde  auf  der  Oberseite  der 
Biuterflügel  unterschieden. 

XLII.  Charaies  Tyrtaeis  Nob. 

Taf.  IX.  Flg.  3.  9. 

Alae  repandae,  subpellucidae,  ciliis  tenuissimis  albis,  supra  albae, 
flavido-tinctae,  atomis  cyanescentibus  aspersae  (praesertim  in  mare), 
anticae  falcatae,  costa,  triangulo  magno  apicali  margineque  postico 
nigro-fuscis,  macula  concolore  ad  cellulae  extimum  limbo  costali  adhae- 
rente ,  maculis  duabus  subquadratis  connatis  subcostalibus  aliisque  (in 
mare  septem ,  in  femina  quinque)  rotundatis  exterioribus  albidis. 

Alae  posticae  bicaudatae,  limbo  externe  late  nigro,  introrsum 
sinuato  et  virescenti-atomato ,  medio  maculis  sex  minutis  (in  mare 
obsoletis)  lunulisque  duabus  analibus  albis  ornato,  striga  marginal? 
maculis  subluuaribus  constanti,  caudas  etiam  percurrente  cyaneo- 
virescente ,  macula  anali  aurantiaca. 

Alae  subtus  nitide  albae,    venis  rufescentibus ,  anticae  flavido- 
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tinctae,  basi  et  triangulo  magno  apicali  falvo-brunneis,  macola  in  celhita 
alteraque  ad  ejus  extimam  medio  fulva  atris^  maculis  duabas  subcostalibas 
paginae  superioris  nigro  autem  intas  cinctis  aliisque  exterioribus  pa^nae 
superioris  glauco  marginatis,  intas  striga  flexuosa  nigra  extas  glaaco* 
cincta  terminatis. 

Alae  posticae  fascia  basal!  obsoleta  cum  altera  discali  sabrecta 
sinuata  latiore  atro-maiginata  conjuncta  fulvo-bronnea,  striga  brevi 
anali  atra,  limbo  externo  late  virescenti-cinereo  (in  mare  fulvescente), 
lanulis  sex  intas  glaaco-albo-atroqae  cinctis,  extas  nigro  marginatis 
(üibus  saperioribus  fulvis,  conflaentibas,  extas  glauco-atomatis,  inferio^ 
ribus  rufis)  ornato,  maculis  octo  submarginalibas  atris  intas  caerules- 
centi-albo  limbatis  (anali  geminata)  aliisque  marginalibus  subquadrads 
luteis ,  margine  et  caudis  uigro-fuscis. 

Caput  albo-punctatum. 

Thorax  et  abdomen  albida,  ille  subtus  nigro -fasciatas  luteoque 
pilosus. 

Das  erste  Stück  unseres  Char.  Tyrlaeus  präsentirte  sich  uns 
unter  etwas  ungewöhnlichen  Verhältnissen. 

Ein  Londoner  Naturalist  minoiiim  gentium,  zu  den  ans  der 
Zufall  einst  gebracht,  hatte  in  wohlwollender  Absicht  alle  seine  Schätze 
ohne  Ausnahme  vorzuweisen,  uns  gemuthlich  eingeladen,  ihm  auf  den 
Dachboden  zu  folgen,  wo  er  seine  —  Insecten  aufbewahrt  habe.  Mühsam 
ward  alldort  unter  einem  waluen  Staub-Platzregen  durch  allerlei  Trödel 
Bahn  gebrochen,  und  endlich  in  einem  Winkel  Halt  gemacht,  wo 
^  zwischen  Schornstein  und  First  unter  aus  den  Fugen  gegangener  Beda- 
chung auf  übereinander  geschlichteten  Brettern  zahlreiche  Stecknadel- 
köpfe aus  altehrwurdigen  verhäileten  Staubmassen  sichtbar  wurden. 
So  hatte  der  Mann  seine  Insecten  conservirt.  Erst  nach  einiger  Muhe 
gelang  es  uns  zu  unserer  nicht  geringen  Bestürzung  zu  entdecken,  dass 
unter  dieser  Kruste  eine  sehr  interessante  Sammlung  hochindischer 
Insecten  begraben  liej^e.  Ausser  den  Etiquetten,  die  die  sorgfaltigst 
bezeichneten  Fundorte  enthielten,  war  nur  Weniges  mehr  zu  erretten; 
darunter  aber  unser. CAar.  Tyrlaeus  9.  Das  Männchen  erhielten  wir 
später  in  Mehrzahl  unter  der  unrichtigen  Bestimmung  Eudamippus. 

Char.  Tyrlaeus  steht  dem  Char.  Pyrrhus  Linn.  aus  Amboina 
selir  nahe.  Eine  Vergleichung  von  vier  Stücken  unserer  Species  mit 
sieben  Pyrrhus  ergibt  jedoch  folgende  schon  auf  den  ersten  Anblick 
entsclieidende  Merkmale:  Die  weisse  Färbung  dehnt  sich  in  beiden 
Geschlechtern  viel  weiter  aus,  als  selbst  bei  Pyrrhus  9.  Das  Kolorit 
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der  Unterseite  ist  viel  bunter  und  lebhafter,  der  schwarze  Fleck  unter- 
halb der  Zelle  der  Vorderflögel,  welcher  bei  Pyrrhus  sich  stets  findet, 
fehlt  hier  gänzlich  und  der  weisse  Mittelraum  der  Hinterflügel  ist 
immer  wenigstens  doppelt  so  breit,  als  bei  Letzterem.*) 

XLin.  Bebls  Pwaaa  Nob. 
Alae  supra  fulvo-brunneae,  anticae  subfalcatae,  apice  subtruncatae, 
fascia  exteriore  subrecta  maculari  extus  diffusa  maculaque  adjacente 
obsoleta  albis,  posticae  repandae,  extus  subcaudatae,   ciliis  tenuissimis 


^)  Seit  die  Axt  kühner  Naturforscher  immer  tiefer  in  das  Dunkel  der 
iimeraf^ikamschen  Buschwälder  und  indischen  Dschungels  rordringt» 
erhält  das  durch  kräftigen  Bau ,  edle  Form  und  Zeichnung  hervor- 
ragende Njmphaliden-Genus  Charaxes  immer  reicheren  Zuwachs  von 
neuen ,  fast  mochten  wir  sagen ,  immer  schöneren  Arten.  In  der  alten 
Welt  heimisch,  zählt  es  an  bereits  beschriebenen  Species  33  Afrikaner, 
i7  Asiaten  und  einen  Europäer.  Die  Bestimmung  fällt,  so  mancher  guten 
Beschreibung  ungeachtet,  nicht  unschwer;  Beleg  daf&r  folgendes  Qui 
pro  quo. 

Öramer  bildet  in  seinem  klassischen  Kupferwerke  I.  t.  37  «wei 
Charaxes  aus  Guinea  ab  und  nennt  Fig.  C  D.  Caator  und  Fig.  £.  F.  Polluas, 
Mögen  die  beiden  Heroen-Zwillingsbrüder  einander  noch  so  zum  Ver- 
weäiseln  ähnlich  gewesen  sein,  so  sind  es  doch  keinesfalls  die  beiden 
Grame  raschen  Charaxes  gleichen  Namens.  Chiw.  Pallux  Cr  am.  besitzen 
wir  in  mehreren  vollkommenen  Exemplaren  und  desgleichen  besitzt 
solche  auch  das  hiesige  kais.  zoologische  Museum,  die  alle  mit  der 
Gramer^ sehen  Abbildung  genau  übereinstimmen.  Wir  musstcn  es  daher 
sehr  befremdlich  finden,  dass  Feisthamel  (Annales  de  la  soc.  entom. 
de  France  4850  pag.  ^55  Nr.  8)  behauptet.  Gramer  habe  seinen 
Pollux  bis  zur  Unkenntlichkeit  schlecht  abgebildet^  wesshalb  er  ihn 
nach  einem  am  Flusse  Cazamanca  gefangenen  Originale  beschreiben  und 
neu  abbilden  müsse.  Aber  noch  mehr  überraschte  uns  diese  neue 
Abbildung  des  alten  PoUtix  Gram.,  als  wir  in  derselben  das  best- 
gelungene Forträt  eines  fast  doppelt  so  grossen  anderen  Charaxes 
erkannten^  den  wir  soeben  aus  der  Ausbeute  des  englischen  Reisenden 
F  o  X  c  ro  f  t  von  Sierra  Leona  erhalten  hatten.  Erst  nach  vielem  Zeitverluste 
kamen  wir  dahinter,  dass  Fabricius  den  Pollux  Gram. :  Castor  und 
den  C<Mtor  Gram.:  Pollux  genannt  habe,  eine  Verw.echslun^,  die  sich 
auch  in  Godart  (Enc  meth.  IX.  p.  352)  verpflanzte  und  Feisthamel 
im  Vertrauen  auf  seinen  Gewährsmann  zu  dem  ungegründeten  Tadel 
Grameres  induzirte.  In  der  That  ist  nach  genauer  Untersuchung  der 
Abbildung,  FeisthameFs  somit  auch  unser  prächtiger  Charaxes  zwar 
nicht  Pollux  Gram.,  aber  Castor  Gram.  $  und  stimmt  mit  der  Figur 
Cramer's  insofeme ,  als  Gramer  den  viel  kleineren  cf  abbildet, 
Feisthamel's  und  unserer  aber  das  $  ist,  welches  wie  bei  den 
meisten  Charaxes-Arten  viel  grösser  und  heller  gefärbt  vorkommt. 

Neue  Arten  dieser  herrlichen  Gattung  dürften  wir  aus  den  reichen 
Sammlungen  unseres  Landsmannes  Dr.  Welwitsch  anzuhoffen  haben, 
der  nach  mehrjährigem  Aufenthalte  in  den  portugiesischen  Kolonien 
West-Afrika''s  mit  den  Früchten  seines  Sammelfleisses  nächstens  in 
Europa  zurück  erwartet  wird. 

26 
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albis,  striga  discali  angulata  maculaqne  adjecta  obsolcta  fuscis,  fascia 
exteriore,  pallide  falvescente,  maculis  qnatuor  magiiis  constanti,  singala 
(tertia  excepta)  macala  grossa  sabrotunda  fusca  notata,  ocello  rotundo 
iiigro  fulvo-cincto,  gattam  albam  incladente  versus  angulum  analem, 
linea  marginali  fulvescente. 

Alae  subtus  pallide  branneae ,  lilacino-nitentes ,  anticae  extus 
dilutiores,  striga  sub-basali,  atomis  lilacinis  extus  terminata  alteraque 
discali  obliqua,  extus  late  albo-limbata  ferrugineo-fuscis,  ocellis  quatuor 
exterioribus  obsoletis  albido-bininneis,  pupilla  fusca  albo-notata  instmctis, 
binnneo-marginatis  fundoque  albido  lilacino-tincto  impositis,  lineis  binis 
marginalibns  fuscis. 

Alae  posticae  striga  submediä  recta,  lilacino  extus  marginata, 
lltura  discali  strigaqne  altera  angulata  paginae  superioris  fdscis,  ocellis 
sex  exterioribus  linea  flexuosa  digestis  nigris,  late  flavido-cinctis,  fusco- 
marginatis,  guttam  albam  (in  anali  geniinatain)  includentibus,  singulo 
fundo  albido-lilacino  supposito,  macula  anali  ejusdem  coloris  lineisque 
duabus  marginalibus  fuscis. 

Deb.  Purana  kommt  der  Deb.  Samio  Doubldy.  nahe,  ist  aber 
durch  die  weisse  Binde  der  Vorderflügel,  die  abweichende  Stellung  und 
Bildung  der  Augenflecke,  die  stärker  eckigen  Hinterflügel  und  ihre  ganz 
anders  geformten  Streifen  hinlängUch  verschieden. 

XLIV.  BeMs  TIndhja  Nob. 

c?  Alae  supra  ferrugineo-fusoae,  linea  exteriore  fusca  obsoleta, 
anticae  subfalcatae  limbo  externo  dilutiore,  posticae  extus  subcaudatae, 
maculis  quinque  grossis  exterioribus  nigro-fuscis  obsoletis,  ultima  puncto 
albo  signata. 

Alae  subtus  brunneae ,  dimidio  basali  (praecipue  apud  discum) 
obscure  fusco,  linea  fusca  (anticainim  obliqua,  continua,  posticarom 
curvata,  medio  subangulata)  extus  terminato,  striga  submediä  commuoi 
fusca  extus  lilacino-marginata  lineisque  binis  marginalibus  fuscis,  anticae 
extus  et  apice  atomis  lilacinis  aspersae,  litura  cellulari  fusca  albido- 
cincta,  ocellis  quinque  exterioribus  linea  digestis  flavidis  fusco  albidoqoe 
cinctis,  pupillam  nigram  albo-notatam  includentibus,  posticae  ocellis 
sex  inaequalibus  linea  flexuosa  ordinatis  nigris  anguste  flavido  foscoque 
cinctis,  gutta  alba  notatis,  singulo  fundo  lilacino  subjecto,  primo 
quartoque  raulto  majoribus,  sexto  geminato. 

Thorax  et  abdomen  supra  fusca,  subtus  pallide  cervina. 

Diese  Species  erinnert  auf  der  Oberseite  an  Deb.  Samio  Doubldy. 
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and  antergcheidet  «ich  von  de^*  vorbeschriebenen  Art  durch  den  Mangel 
der  weissen  Binde  der  Yorderflügel,   die  abweichende  Krümmung  des 
Aussenstreifens  der  Hinterflügel  und  die  weniger  vorspringenden  Ecken 
derselben.  Sie  bewohnt  Assam. 

XLV.  Ne«riBA  Sita  Nob. 

Alae  repandae  fuscae,  ciliis  pallide  eervinis,  strigis  binis  margiii&- 
libus  subandatis  pallide  brunneis,  anticae  Stria  transversa  obsoieta  diludore 
apnd  costam,  ocellis  sex  exterioribus,  fascia  digestis,  nigricantibns  brunBeo 
et  fusco  cinctis  albo  pnpillatis  fundoque  pallide  brunneo  impoiitis  (infimo 
minuto,  caeteris  sat  magnis),  in  feroioa  septima  etiam  miaiitta  inter 
ramos  subcostales. 

Alae  posticae  ocellis  quinque  posterioribus  magnis  subconjanctis 
Ulis  anticarum  coucoloribus ,  anali  bipupillato« 

Alae  snbtus  dilutiores,  concolores,  lineis  ocellisqae  distinctioribus, 
his  lutescentibos,  fondo  lilacino-nitenti  impositis,  strigaque  marginal! 
interiore  paginae  superioris  lilacina,  posticae  ocello  maxirao  apicali 
caeteris  concolore. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigro-fusea,  subtus  bronnea. 

Aus  Assam. 

XLVI.  Ijcalesls  Nala  Nob. 

Alae  subpellncidae,  supra  fuscae  (maiis  obscuriores),  linea  exteriore 
cnrvata  tribusque  marginalibus  undulatis  obscurioribus ,  anticae  ocellis 
binis  exterioribus  fuscis  (in  mare  flavido-tinctis»  distinctioribus)  guttam 
albam  includentibns,  in  femina  duabus  etiam  interjectis  obspletis,  posticae 
ocello  posteriore  nigricante  flavido  ciucto,  gutta  alba  notato  aliisque 
nonnullis  minimis  obsoletis* 

Alae  subtus  brunneo-fuscae  (maris  obscuriores),  striga  basali 
tlexuosa  fusca  (in  femina  obsoleia),  limbo  externo  pallide  flavescenti- 
brunneo,  atomis  fuscis  ad  maiginem  consperso,  Knea  exteriore  paginae 
superioris  fusca,  altera  angulata  adjacente  obsoieta,  tertia  augnlosa 
postica  aliisque  binis  marginalibus  undulatis  fuscis,  anticae  maris 
ocellis  binis  paginae  superioris  minoribus  et  magis  distinctis,  feminae 
ocellis  sex  inaequalibus  exterioribus  nigris,  albo-pupillatis  flavido 
brunneoque  cinctis  (primo,    tertio  quartoque  obsoletis,  quinto  majore.) 

Alae  posticae  in  utroqne  sexn  ocellis  Septem  exterioribus  nigris 
flavido  brunneoque  cinctis  (quinto  maximo,  tribus  primoribus  sextoque 
in  mare  obsoletis). 

26» 
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Bewohnt  Java  and  ist  durch  die  Zeichnung  der  Unterseite  von 
allen  uns  bekannten  Mycalesis-Arten  verschieden. 

XLVII.  lyealesis  Cetilia  Nob. 

(j  Alae  supra  fuscae,  ciliis  pallidioribus,  anticae  ocello  subapicali, 
alteroque  exteriore  nigris,  albo  pupillatis,  hoc  maculam  analem  fulvam 
attingente,  pösticae  fascia  lata  posteriore  subsinuata  fulva,  ocellis 
quatuor  omata,  primo  horum  apicali  obsolete ,  tribos  inferioribns  atris, 
albo  pupillatis,  aunuloque  fusco  cinctis  (anali  minore'),  lineis  binis 
marginalibus  obsoletis  fulvis. 

Alae  subtus  venis  ad  extima  fulvescentibus ,  dimidio  basal!  mar- 
gineqneextemopallide  fulvis,  limbopostico  (praesertim  alarum  anticarmu) 
lilacino  parum  tincto,  striga  obsoleta  curvata  basali  fasciaque  angasta 
communi  submedia  ferrugineis,  lineis  duabus  marginalibus  subundulatis 
(interiore  lilascente ,  exteriore  nigro-fusca). 

Alae  anticae  costa  fuscescente,  ocellis  binis  paginae  superioris, 
sed  multo  majoribus,  atris,  caerulescenti-albo  pupillatis,  annulo  lato, 
flavo  alteroque  angusto,  ferrugineo  circamdatis,  pösticae  ocellis  quinqae: 
secundo  minimo,  obsolete,  caeteris  atris,  caerulescenti-pupillatis,  flavo- 
marginatb  ferrugineoque  cinctis. 

Thorax  supra  fuscus,  subtus  cum  palpis  et  pedibus  pallide  fulvescens. 

Abdomen  supra  fuscum ,  subtus  cervinum. 

Diese  schöne  Art  befand  sich  unter  der  Ausbeute  der  Expedition 
des  „  Aetnia*  aus  Neu-Goinea  (siehe  Wien.  Entom.  Monatechr.  HL  p.  269, 
Separatabdruck  p.  13).  Sie  reiht  sich  zunächst  an  Myc.  Remulia 
Cr  am.,  ist  aber  um  ein  Drittel  grösser,  als  die  gi'össten  Weibchen 
jener  auf  den  Molukken  ziemlich  häufigen  Species,  und  weicht  in 
Färbung  und  Augenzeichnung  sehr  auffällig  ab. 

XLVm.  tjffUfjgä  Aiitias  Nob. 

Alae  supra  nitide-atrae ,  subtus  virescenti-fuscae ,  ciliis  fascis, 
posticarum  analibus  tan  tum  albis,  utrinque  fascia  communi  discali  angasta 
(subtus  latiore)  submacnlari ,  costam  anticarum  marginemque  interniun 
posticarum  non  attingente,  pallide  flavida,  anticae  angustae,  utrinque 
striga  tenui  obliqua  subapicali  flavida. 

Caput  et  palpi  utrinque  rufo-maculata. 

Thorax  subtns  Uteribus  flavidis. 

Abdomen  apice  rufum,  subtus  serie  doplici  macularum  rnfescentiam 
ornatum. 
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Wir  besitzen  diese  Species,  die  der  P.  Xanthippe  La, ti\  sehr 
nahe  steht,  aber  durch  die  Flügelform ,  die  Gestalt  der  Flügelbinden 
und  den  Mangel  des  grossen  gelben  Kostalfleckens  auf  der  Unterseite 
der  Hinterflügel  unterschieden  ist,  in  zwei  männlichen  und  einem  weib- 
lichen Stücke,  welche  aus  Brasilien  stammen. 

XLIX.  Irycldes  Char«i  Nob. 

cf  Alae  anticae  supra  obscure  virescentes ,  uitidae ,  atomis 
costalibns  et  basalibus  dilutioribus ,  ciliis  inferioribus  albis,  subtus  basi 
fiiscae  brunneoque  coloratae,  limbo  interne  caerulescente,  maculis  tribus 
ad  costae  basin  atomisque  costalibus  albido-virescentibus. 

Alae  posticae  utrinque  obscure  caerulescentes ,  limbo  costali  et 
anali  violaceis ,  ciliis  apicalibus  albis ,  analibus  flavis ,  subtus  dilutiores 
nitidiores,  atomis  basalibus  et  discalibus  dispersis  virescentibus. 

Palpi  albo  bimaculati,  supra  striolis  tribus  transversis  albidis. 

Caput  postice  albo-cinctum ,  striolis  tribus  transversis  dorsalibus 
albis. 

Thoraxe  niger ,  supra  atomis  caerulescentibus ,  subtus  albido- 
bimaculatus. 

Abdomen  nigrum,  albido  subannulatum ,  apice  virescenti-pilosum. 

Dem  Er.  Palemon  Fabr.  zunächst  verwandt. 

Vaterland:  Brasilien. 

L.  «•■iMa  dlsc^br  Nob. 

cP  Alae  supra  fuscae,  immaculatae,  basi  margineque  intemo  vires- 
centi-pilosis,  subtus  obscure  cyaneo-virescentes,  nitidae,  fascia  commnni 
discali  flavida  ad  margines  virescente,  anticarum  bifida,  magisqueobsoleta, 
posticarum  latiore,  apud  angulum  analem  curvata,  anticae  intus  fusces- 
centes,  stiiga  exteriore  virescente,  posticae  striga  marginali  ejusdem 
coloris. 

Palpi  Caput  et  thorax  virescenti-villosa. 

Abdomen  supra  brunneum ,  subtus  flavidum. 

Diese  schöne  Art  steht  in  der  Nähe  von  O,  Bixae  L.  und  Celaenus 
Cram. 

Vaterland:  Brasilien. 
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Revne  der  periodisehen  Sehrifkeu. 

Von  Dr.  L  R.  Sohiner. 
V. 
Zeilschrift  flr  die  gesftMiitfi   Natirwissensehaftei ,   herausgegeben   von 

dem  natoi'wissensch.  Vereine  für  Sachsen  und  Thüringen  in  Halle. 

Jahrg.  1858.  12.  Bd. 
Eathält  nur  «ineD  einzigen  entomologisdien  Auf!»atn  ron  E.L.  Tasche n- 
berg  „Schlüssel  zur  BestimmuDg  der  bisher  in  Deutschland  aufgefuadeneB 
Gattungen  und  Arten  der  Mordwespen"  (Sphex  L.)  (p.  57— 4i2  u.  Taf.  ULI. 
Der  Arbeit  ist  zu  Grunde  gelegt:  Dahlbom^s  ^ymenoptera  europaea^  und 
WesmaeTs  „Reyue  criüque  des  hymenopteres  fouisseurs  de  Belgique."  Das 
gesammte  Material  bt  nach  der  Fühlerbildung  in  zwei  Familien  Sptuyodea 
und  Crabr&nea  geiheilt,  die  Gattung  Benibex  aber  zu  einer  eigenen,  später 
folgenden  Familie  erhoben.  Der  Verf.  hat  die  analytische  Methode  angewendet, 
überdiess  aber  auch  die  Beschreibungen  der  Arten,  mit  der  nothwendigen 
Literatur  überall  beigefügt.  Neue  Gattungen  oder  Arten  sind  nicht  eingeführt. 
Die  beigegebene  Tafel  erläutert  das  Flügelgeäder  und  sonstige  characteristische 
Theile  einzeider  Arten. 
Stettiier  EntoMelegisehe  Keitiig.  3.  und  4.  Quartal  1858.  1.,  2.  and  3. 

Quartal  1859.  ♦> 

3.  und  4.  Quartal  1838.  Seite  237  —  278,  dann  381  —  400  enthalten  die 
„Uebersicht  der  in  den  yereinigten  Staaten  ron  Nordaroerika  einheimischen 
^Chrysomelen  yon  F.  W.  Rogers;  aus  dem  Englischen  mit  Zus&tzen  ron 
^Schulrath  Dr.  Suffrian."  Das  Original  ist  in  den  Proceedings  der  Acad. 
nat.  sc.  of  Philadelphia  Yom  J.  i8ö6  erschienen.  Die  Arbeit  ist  durch  die 
Tielen  kritischen^  synonymischen  und  zoographischen  Beigaben  und  Bemer- 
kungen des  Herrn  Uebersetzers  zu  einer  rOllig  neuen  angewachsen,  welche 
sich  den  bekannten  Monographien  desselben  würdig  anschliesst.  ^  Camillo 
Rondani  hat  über  einen  ausgesprochenen  Wunsch  des  Herrn  Vereins-Pnbi- 
denten  eine  ^Nota  opellarum  a  Camillo  Rondani  evulgatarum^  eingesendet, 
welche  pag.  278—280  abgedruckt  ist  Der  Verfasser  hat  ron  1840—1857  in 
yerschiedenen  Zeitschriften  oder  als  selbstständige  Arbeiten  39  Werkchen 
meistens  dipterologischen  Inhalts  reröffentlicht.  *^  Ueber  einige  Abbildungen 
in  C>  Glerk'^s  ,,Icones  insectorum^  gibt  Werneburg  in  Erfurt  seine  Inter^ 
pretationen  und.  Erläuterungen  (pag.  281—296),  die  als  eine  Ergänzung  der 
Ze Herrschen  Arbeiten  in   gleicher  Richtung  .dienen  soU.^*)  —  Professoi;  Dr. 


'<^J  1.  und  2.  Quartal  1858  siehe  Entom.  Monatschr.  1858,  pag.  189. 

**)  Ohne  in  eine  Kritik  der  vorstehenden  Arbeit  eingehen  zu  wollen, 
kann  ich  nicht  umhin,  einen  allgemeinen  Satz  hier  auszusprechen:  Es  scheist 
mir  ein  gefährliches  Beginnen,  Alles,  was  berühmte  Vorfahren  uns  hinter- 
lassen haben,  a  tout  prix,  mit  Anwendung  des  ^röösten  Scharfsinnes  und  unter 
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Schaum  bringt  Cpag.  297—300)  «eine  Ansiebten  ^üeber  einige  Bembidien' 
wozu  Jacquelin  DuraTs  Monographie  der  europ.  Bembidien  und  insbe- 
sondere die  von  demselben  befürwortete  Vereinigung  einiger  bereits  unter- 
schiedener Species  den  Anlass  gab.  —  Herr  Gerstäcker  zeigt  den  If.  Theil 
der  ^Enumeratio  corporum  animalium  Musei  imp.  acad.  scient.  Petropolitanae^ 
etc.  an  und  berichtiget  bei  dieser  Gelegenheit  einige  Synonyme  (p.  300—302).*) 

—  ^Die  beiden  Honfnagel,  die  ersten  deutschen  Entomologen  und  Insecten-i 
maier  im  16.  Jahrhundert^  yeranlassen  Herrn  Hagen  zu  einem  biographisch- 
literarhistorischen  Aufsatze,  worin  das  über  dieselben  bekannt  Gewordene 
mitgetheilt  wird  (pag.  303  —  307),  —  Einen  „Beitrag  zur  Lepidopterenfauna 
Labradors  liefert  Herr  Christoph  (pag.  307  —  315)  mit  seinen  „Bemerkungen 
zu  einigen  in  L.  vorkommenden  Schmetterlingen.^  Der  Aufsatz  ist  ron  der 
Kedadion  mit  reichen  kritischen  Noten  yersehen  worden,  die  nach  einer  bei- 
gegebenen Notiz  Fon  einem  derselben  „befreundeten  Lepidopterologen^  her^ 
stammen.    Die    Bemerkungen    bieten  zunächst  faunistisches    Materiale,   doch 

sind  auch  neue  Arten  beschrieben  Orgyia  n,  sp.  i  =*s^  Laria  Üosm  Cuxt) 
A&ptlcU€sfipuriaria\  Pen/Ztina?  n.sp,;  Crambus  trichostomus  und  labradoriensis 

—  C,  V.  Heyden  gibt  (pag.  315—316)  einen  Nekrolog  des  zu  Darmstadt 
am  23.  Dezember  1857  rerstorbenen  Entomologen  Johann  Friedrich  Philipp 
Hess,  dessen  Andenken  in  Non<igria  HesHi  Boisd.  erhalten  ist.  —  Einige 
Miscellanen  (p.  316 — 318)  und  der  Bericht  über  die  Yereinsangelegenheiten 
scbliessen  das  3.  Quartalheft.  Unter  den  ersteren  findet  sich  die  Beschreibung 
der  neuen  mexikanischen  Ancylonycha  rugipennis  Schaufuss.  Linne''s 
Porträt  und  zwei  Tafeln  mit.  Hemipteren  (zu  Stals  Aufsatz  pag.  173)  und 
Chrysomelen  (zu  Suffrian'^s  obigem  Aufsatz)  zieren  das  Heft 

Das  flerte  left  beginnt  (pag.  325  —  344)  mit  einem  fünften  Nachtrag 
„üeber  die  Fadenwürmer  der  Insecten"  von  Prof.  C.  Th.  von  Siebold.  — 
Frans  Schmidt  in  Wismar  gibt  (pag.  344—381)  einen  reichen  „Beitrag  zur 
Naturgeschichte  der  Lepidopteren^.  Sie  betreffen  folgende  Arten:  Franeanica, 
arteoe,  dvhioea^  uUxiey  tlymi,  haJtkytrga^  nexa^  fluxa^  neuricay  verhasci^  acro- 
pktUartae^  thapeiphaga^  ripc^  augur,  nigricans,  opkiogramma  und  mdanaria. 

—  „Die  Eucnemiden  und  Elateriden  in  Kurland  und  Lievland^  hat  H.  Kawall 
„mit  Bezugnahme  auf  einen  wenig  bekannten  Artikel  Ton  Eschscholtz 
in  einem  kurzen  Verzeichnisse  (pag.  401—407)  aufgezählt  und  den  Artikel 
des  Eschscholtz  selbst^  da  er  in  einer  seltenen  Zeitschrift  erschienen  war^ 


Beiziehung  eines  grossartigen  kritischen  Apparates  interpretiren  zu  wollen! 
Zwischen  dem  gänzlichen  fgnoriren  älterer  Autoren  und  deren  unbedingter 
Herbeiziehung  m  jedem  Fall,  scheint  mir  eine  heilsame  Grenze,  ein  juste 
milieu  zu  liegen,  die  nicht  überschritten  werden  sollte.  Freilich  dürfte  sie 
nicht  immer  leicht  zu  finden  sein;  es  hilft  aber  zu  ihrer  Auffindung  oft  schon 
der  Mahnruf:  dass  es  eine  solche  heilsame  Grenze  gibtl  Seh  in  er. 

*)  Herr  E.  M6netries  erhebt,  hierdurch  veranlasst,  auf  pag.  444 
einen  Anspruch  auf  Priorität,  indem  er  erwähnt,  dass  er  dieselben  Berich- 
tigongen  bereits  selbst  im  „Bull,  de  1a  Soc.  d.  nat.  de  Moscou  1858.^  pag.  i 
gemacht  und  bekannt  gegeben  habe. 
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wieder  adgedruckt  —  H.  Hagen  gibt  einen  Aufsatz  (pag.  407—416)  ^zur 
Bastardfrage^  mit  dem  auf  die  Wichtigkeit  der  Beobachtung  ron  Bastarden 
im  freien  Zustande  hingewiesen  wird  —  Seite  416~4i9  interpretirt  Werne- 
burg  y,die  Lepidopteren  in  Thunberg'*8  ^Dissertationes  academicae^  (der 
Artikel  ist  im  i.  Quartalhefte  pag.  48^-74  fortgesetzt  und  zum  Schlüsse 
gebracht).  Von  489  Arten  sind  nach  der  Ansicht  des  Herrn  Verf.  5  unbe- 
stimmt und  11  nicht  ganz  sicher  bestimmt  geblieben. 

Herr  A.  Becker  spricht  (pag.  429  —  432)  „üeber  die  Wirkungen 
einiger  Pflanzensäfte,  die  durch  Verwundung  in  den  KOrper  der  Insecten 
gebracht  wurden".  —  Seite  432—433  wird  von  Jul»  Putzeys  ein  chemisches 
Problem,  betreffend  die  weissliche  Evaporation  eines  Anchomenua  aJhipts  an- 
geregt. —  Holmgren  berichtiget  (pag.  433—434),  dass  sein  Chorinaeua 
lapponieus  nach  Prioritätsrechten  Ch.  seaher  Gray,  heissen  müsse,  und  statt 
ExmUeruB  Harti":  der  ältere  Name  Cteniscus  Curt.  zu  gelten  habe.  — 
Folgt  (pag.  434)  eine  Notiz  von  Cornelius  über  das  massenhafte  Auftreten 
Yon  Athalia  spinarum,  —  „Coleopterologi sehe  Bemerkungen^  ron  Dr.  Kriech- 
bau m  e  r  (pag.  435  —  438)  betreffen  Toxotua  humeralis  und  diapar^  Apoderus 
medius  und  die  Orthographie  der  Namen  Bolitchius  und  Bolitockara.  — 
Schläger  bespricht  (pag.  438—442)  das  neueste  Werk  der  beiden  Speyer 
über  die  geogr.  Verbreitung  der  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz 
in  sehr  anerkennender  Weise.  —  Von  Hering  wird  Arsilonche  Büttneri  als 
neue  Art  beschrieben  und  abgebildet  (pag.  442  —  444).  Den  Schluss  dieses 
Heftes  bilden  Notizen. 

Das  l.  Heft  des  Jahres  1859  beginnt  mit  der  gewöhnlichen  Ne^jahrsgabe 
des  Herrn  Vereinspräsidenten  und  dem  Vereinsberichte  (pag.  1 — 11);  es 
folgen  sodann  Dr.  A.  Spejer^s  „Lepidopterologische  Beobachtungen  auf  einer 
Wanderung  über  das  Stilfser  Joch^  (p^- 12 --34),  welche  ein  reiches  Material 
über  die  geogr.  Verbreitung  und  insbesondere  die  yertikale  Verbreitung 
einiger  Lepidopteren  enthalten.  —  H.  Hagen  spricht  (pag.  34— 39)  „lieber 
eine  ron  Herrn  Prof.  Zeller  entdeckte  Geschlechtsrerschiedenheit  bei  der 
Gattung  Ccriopteryx  Hal.^  Sie  betrifft  die  Beobachtung,  dass  die  beiden 
Geschlechter  sich  durch  die  Bildung  der  Flügel  unterscheiden  und  die  Männ- 
chen verkümmerte  Flügel  haben  dürften ,  wie  diess  von  C.  Uneiformis  und 
procifomUa  als  cf  und  9  derselben  Art  wohl  der  Fall  sein  mOchte.  Der 
Verf.  theilt  das  ihm  bekannt  Gewordene  historische  Materiale  mit,  um  denen, 
welche  die  gemachte  Entdeckung  weiter  verfolgen  wollen,  es  mOglich  zu 
machen,  sogleich  auf  die  Frage  selbst  eingehen  zu  können.  —  Suffrian 
setzt  (pag.  40—43)  seine  synonymischen  Miscellaneen  fort.  —  Ein  „Beitrag 
zur  Ernährungs-  und  Entwicklungsgeschichte  der  Blattkäfer^  von  Cornelius 
(pag.  44  —  45)  betrifft  Lema  rugiccUis  Kug.  —  Larve  und  Puppe  sind  be- 
schrieben. —  Von  Herrn  Franz  Schmidt  wird  (pag.  46-47)  Noctua  florida 
in  allen  Ständen  als  neu  beschrieben.  —  Pfeil  liefert  (pag.  74—83) 
^.Bemerkungen  zur  Gattung  ^£A/^o0^t£^  Latr.^  womit  er  frühere  Mittheilungen 
(Stett.  Zeit.  1857.  pag.    57.)   über   H,  flabellicomis,  dermegtoidcs  und  morio 
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ergSnst  Der  Aufsate  ist  mit  einer  Tafel  erl&utert.  ^Einige  Diagnosen  yon 
Klug  und  Erichson,  welche  in  einem  Doublettenkataloge  des  Berliner- 
Museums  Tom  J.  i8411  enthalten  sind  und  Insecien  mehrerer  Ordnungen, 
sämmtlicb  rom  Senegal  stammend,  betreffen,  -werden  (pag.  83—87)  Yon  dem 
Herrn  Yereinsprftsidenten  mitgetheilt  und  so  der  Wissenschaft  eriialten.  — 
6.  Majr  gibt  (pag.  87  -90)  einen  „Beitrag  £ur  Ameisenfauna  Russlands^, 
wozu  ihm  H.  r.  Motschulsky  das  Material  geliefert  hatte.  —  A. Dohrn 
liefert  (pag.  91 --99)  dessgleichen  einen  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Harpa- 
ctoridcuf^.  Es  werden  darin  die  drei  Gattungen  Exdyes^  YolinuB  und  Sycamua 
von  dem  Verf.  eingehender  behandelt  Als  neue  Arten  beschreibt  der  Vert 
E,  preeiosa  aus  Java,  E*  mdanopUra  aus  Manilla,  Y.  (Hcigoviae  aus  Celebes, 
8,  StdU  aus  Manilla,  S,  versieolor  aus  Bengalen,  8.  eröc^o-vittatue  aus  China, 
8.  recUnatus  aus  Ojlon,  8.  annulieomia  aus  Jara,  8.  fulvicomis  und 
margrniventris  aus  Manilla  und  8.  fuseirostris  aus  China.  —  „Einige  Mit- 
theilungen über  CueuHia  eampanula  F r e j e r  von  J.  Wullschlegel  (pag. 
100 — 101)  betreffen  die  Metamorphose  und  das  Vorkommen  dieser  Eule.  — 
Eine  literarhistorische  Notiz  von  H.  Hagen  fpag.  101— 102)  hebt  Georgi'*s 
„Fauna  Russlands^  hervor,  welche  selbst  von  russischen  Entomologen  bisher 
übersehen  worden  ist  —  Ruthe  vertheidiget  in  einem  „Beitrag  zur  Kennt- 
m'ss  der  Braeoniden^  (pag.  103.— 105)  seine  Ansicht,  dass  Araphis  tricclot 
zu  den  Braconiden  und  nicht  zu  den  Ichneumoniden  geh&re  und  unterstützt 
dieselbe  mit  der  Beschreibung  des  nunmehr  aufgefundenen  M&nnchens  dieser 
Art.  Es  wird  auch  der  CkkttungscharakteV  you  Araphis  Ruthe  festgestellt. — 
Seite  105  —  107  folgt  ein  „Beitrag  zur  Kenntniss  europäischer  Forficulinen'' 
von  A.  Dohrn,  worin  F,  Freyi  aus  Aarau  als  neu  beschrieben  wird  und 
einige  Bemerkungen  über  wenig  bekannte  italienische  Arten  beigefügt  sind. 
—  Den  Schluss  des  Heftes  nehmen  Vereinsangelegenheiten  und  Notizen  in 
Ansprach. 

Das  2.  Quartalheft  beginnt  mit  Chaudoir's  „Beitrag  zur  Kenntniss  der 
europäischen  Feroniden^  (p&g*  114—131),  worin  kritische  und  synonymische 
Bemerkungen  und  Erörterungen  gebracht  werden;  neu  beschrieben  sind  • 
Feronia  grata  aus  Spanien  und  Algier,  F  trapezicoUis  aus  Oran,  /•  quadri- 
faveolaia  aus  Spanien^  F,  numida  und  mcnogramma  aus  Algier,  F  ambiyua 
aus  C^rsika,  F.  vaUdiuacula  aus  Piemont,  F,  Waehimorpha  aus  jden  Ligurischen 
Alpen,  F.  planivscula  aus  Piemont,  Percus  operosus  aus  Corsika,  Molops 
ccrpuUntus&us  Piemont,  JH.  senilis  ebendaher,  8phodnis  glyptcmerus  aus  Kärnten 
Sph,  carinatus  aus  Spanien,  8ph,  Sehirmeri  aus  der  Krimim.  —  Die  Phryganiden 
Pictet's  nach  Typen  bearbeitet  von  H.  Hagen^  finden  sich  auf  S.  131—170. 
Der  Verf.  hat  87  Arten,  die  Herr  Curtis  durch  Herrn  Piotet]aus  dessen 
Sammlung  erhalten  hatte,  verglichen  und  liefert  die  Resultate  dieser  Ver- 
gleichung  nebst  vielen  hierher  gehörigen  Bemerkungen  und  Erläuterungen.  — 
Saussure  bringt  (pag.  171—191)  die  „Description  d'une  s^rie  d'hymeno- 
pteres  nouv.  de  la  tribu  des  Scoliens",  welche  ihn  durch  die  Herren  Snellen 
van  Vollenhoven,  Boheman  und  V.  Kollar  mitgetheilt  worden 
sind.  23  Arten  sind  neu  und  von  einigen  bekannten   Arien    ist   das  fehlende 
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Geschleolit  b^chriebeh;  a)Ie  lisd  exotisok  (ForUeteung  iin^  Scbluss  dieser 
Abhandloog  finden  sich  im  3.  Qaartatshefte  pag^260  — 269  mit  11  neuen 
Arten).  —  r»!^®  üi  Blattläuten  lebenden  Pteromalinen''^  bat  (pag.  191— 197  > 
Dr.  H.  Reinhard  aufgez&hlt  und  seine  ErÜEihrungen  über  dieselben  mit- 
getheilt.  —  Kirsch  beschreibt  (pag.  197—200)  ^Zwei  neue  Laufkäfer^  aus 
der  Songarej:  CkdlisthevVM  tL^gane  und  CratocephcUus  (noY.  gen.)  songaricus. 
Letztere  Gattung  steht  zwischen  Car<ibtis  und  Caüisfhmes.  Kleinere  Notizen 
(pag.  201  —  205)  betreffen  Beobachtungen  über  springende  Ameisen  (ron 
Motschulsky).  Die  Bastardfrage,  Chelifm'  als  Schmarotzer  auf  Tnsectcn, 
Aetntropu8  mwue  und  Narycia  eUgans  iChysmatodoma  fnelcmella  Steph.  ron 
Hagen).  Acmtropua  niveue  ist  nach  Hagen  ein  Lepidopteron,  wie  auch 
Weslwood  nachgewiesen  hat  und  Kolenati  in  diesen  Blättern  erst  jüngst 
behauptete.  ^ 

Jhtt  3.  Qiuuialibeft  bringt  an  der  Spitze  einen  würdigen  ^Nachruf  an 
Alezander  ron  Humboldt^  von  dem  Vereinspräsidenten.  —  Die  ^Diagnosen 
nebst  kurzen  Beschreibungen  neuer  andalu^iischer  Lepidopteren^  von  Dr.  O. 
Staudinger ^)  nehmen  Seite  ^11—259  ein;  es  sind  140  Arten  als  neu  auf- 


*)  Siehe  Dezembemummer  r.  J.  1858. 

*)  Die  daselbst  beschriebenen  Wickler, habe  ich  bereits  in  den  Nach- 
trägen zu  meiner  Tortricinen-Classification  erwähnt.  Ueber  die  übrigen  Arten 
kann  ich  folgendes  bemerken  : 

Psyclie  Malvindla  ist  eine  gute  Art.  Von  den  Eulen  ist  ÄgroHs  um- 
niacula  wohl  nur  eine  Var.  Yon  Uucogatiter  ohne  runder  Makel ,  wenigstens 
bildet  Rambur  in  seinem  ^Catalog^e  systematique  des  Lepidopteres  de 
PAndalousie"  (einem  sehr  Terdienstlichen  Werke,  Ton  dem  voriges  Jahr  die 
erste  I.ieferung  erschien  und  dieses  Jahr  die  zweite  erscheinen  soll,  wo  wir 
dann  eine  ausführlichere  Anzeige  bringen  wollen)  ein  Exemplar  mit  sehr 
rerloschener  runder  Makel  ab  und  yariiren  die  Agrotiden  im  Vorhandensein 
oder  Fehlen  dieser  Makel  überhaupt;  Dionth.  saneta  dürfte  =  nisus  0er ni. 
sein,  IHarUh.  andalusica  mit  eapsophoba  R  b.  Gat.  System,  (dermalen  noch 
ohne  Text)  zusammenfallen;  die  übrigen  Eulen,  die  ich  von  Staudinger 
tbeils  zur  Ansicht  erhielt,  theils  für  meine  Sammlung  erwarb,  sind  gute  Arten. 

Ueber  die  Acidalien  und  Cidarien^  die  ich  auch  in  Händen  hatte,  ist 
mur  nichts  mehr  erinnerlich. 

Elicr.  cauteriata  und  Jlem^roph.  fractaria  sind  schöne  neue  Arten ; 
Boarm.  aüantieana  (die  Staudinger  als  fragliche  Boarmia  anführt,  weil 
ihr  der  kahle  Fleck  an  der  Unterseite  der  männ'ichen  Vorderflügel  fehlen 
soll,  der  aber  gerade  sehr  deutlich  vorhfuiden  ist)  =^  SoUeraria  Hb.  Annales 
1834.  pl.  8. 

Von  den  Pjraliden  ist   Nr.  20  Bot,  .grcmadalia  =  eomptalis   H.-Sch. 

IV.  pag.  115.  Fig.  118;  von  den  Phycideen  Nr.  25  Pempelia  hi^pandla  = 
€tdamateUa  T  r. ;  von  den  Tineiden  Nr.  65  Tin,  cubiculeUa  «=  imeüa  H  b.  347, 
H.-Sch.  Fig.  3St3j  Nr.  66  Tin,  vüelUneUa  =  Atemelia  dwysopterdla  H.-Sch. 

V.  pag.  112,  Fig.  271;  Nr.  71  Dep,  coMtes  =  cnicdla  Var.  (hätte  also 
lieber  mit  dieser,  als  mit  der  weit  verschiedenen  ferutae  verglichen  werden 
sollen),  Nr.  81  Gel,  contubeitieUa  =  scintileUa  F.  R. ;  Nr.  120  Anch.  teligerella 
=  imitatrix  H.-Sch.  V.  pa|r.  147,  Fig.  401.  a.  b.;  Nr.  136  Pteroph.  oxyda- 
ctylus  =  agrorum  H.-Sch.   V.  pag.  378. 

Nr.  21.  Bot,glyctraUs^t^,  Nephopt  suhlineatella,  Z^,  EpIiestiaparasUeUfx, 
92.  Megac,  mhdoUiUtts^  114.  Staintonia  medindlay    115.  Pancalia  GrabowifUa 
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gestelll^  deren  Anfefthluhg  bier  wohl  nicht  erwartet  werden  kann.  Ich  er- 
wähne nur,  dass  der  Herr  Verf.  gleichzeitig  zur  Aufstellung  5  neuer  Gattungen 
▼eranlasst  war;  sie  heissen  Dissoctena^  Epidala^  ÄUoeUta^  Stamtonia  und 
PhyUcbroetis.  —  Die  Schilderungen  einiger  ^Excursionen  in  das  ICassfeld  und 
auf  den  Oamsgarkogel  in  der  Umgebung  ron  Wildgastein^  Ton  O.  Pfeil 
werden  nicht  rerfehlen,  zu  ähnlichen  Ausifögen  anzuregen.  —  C.  E.  Venus 
hat  y^Zxa  Aufklärung  des  oben  erwAmten  Putzig^schen  chemischen  Problems^ 
seine  Ansicht  (pag.  ^80^  mitgetheilt  und  seine  Meinung  ^über  die  möglichen 
Ursachen  der  gef^rlichen  Wirkung^i  der  Haare  der  i/tj>and«n-Raupen^  bei- 
gefügt. £r  schreibt  diese  Wirkungen  den  in  den  Raupenhaaren  yorhandenen 
Säuren  (besonders  Formylsäure)  zu  und  empfiehlt  als  Gegenmittel  den  Ver- 
such mit  Salmiakgeist  in  Wasser  yerdünnt,  der  auch  in  Bienen-  und  Wespen- 
stichen heilsam  wirkt. 

Seite  284  —  287  bespricht  Hagen  die  ron  L.  Finger  berechneten 
^eductionstabellen ,  enthaltend  Vergleichungen  des  Micrometerpunktes  mit 
den  Pariser  Duodecimallinien  und  dem  Millimeter  und  umgekehrt.^  —  E.  ron 
Brück  und  W.  Mink  schildern  (pag.  288  —  305)  ihre  Reisen  durch  dad 
südliche  Frankreich  und  die  Pyrenäen^,  wobei  selbstverBtändlich  die  entomo- 


(den  HinterflQgeln  nach  keine  Panealia,  sondern  Elaehisdde),  147.  Tinagma 
tltymeteUum,  118.  Coleaph,  spumoseUoy  125.  CM.  stnnlla^  127.  Cd,  bisericUella^ 
130.  Maeh.^  pipercUtlla,  131.  LUh.  duclanellc^  134.  PhyUob,  daphnedla  sind 
gute  Arten. 

Nr.  68.  Micropt,  imperfecteUa,  die  „äusserst  kleine  und  schon  desshalb 
mit  keiner  bekannten  zu  yerwechselnde  Art^  (sind  arunceUa^  myrtetdla, 
PaykMeUa,  agUtlla  nicht  eben  so  klein?)  habe  ich  in  einem  so  schlechten 
Ejtempl.  yor  mir,  dass  ich  daran  nur  so  yiel  erkennen  kann ,  dass  es  zu  oder 
neben  arunceUa  gehört ;  Nr.  99.  Anch.  planeüa^  die  ich  nur  in  einem  yer- 
flogenen  Exemplare  ohne,  Palpen  besitze,  könnte  «>  meiner  syrischen  spartUa 
sein;  Nr.  ii6.  Acrol,  sclidayinia  weiss  ich  nach  dem  einzelnen  erhaltenen 
Exemplare  nicht  yon  granüäla  zu  unterscheiden. 

Die  anderen  Nova,  yon  welchen  Nr.  98.  Anch*  scbridla  =  honordla 
Hb.  354  sein  dürfte  (mit  der  de  weirigsCbUi^  hätte  yerelichen  werden  sollen) 
bind  mir  gänzlich  fremd;  nachdem  sich  aber  unter  obigem,  sowie  unter  den 
Wicklern  so  viele  bekannte  befinden,  dürften  bescheidene  Zweifel,  ob  alle 
stichhältig,  wohl  erlaubt  sein. 

Unter  den  ^praktischen  Racksichten",  die  Herr  Dr.  Staudinge f 
zur  Herausgabe  dieser  ,J)iagnosen  und  kurzen  Beschreibungen^  bestimmten, 
steht  natürlich  die  für  ihn  praktische,  sich  die  Priorität  zu  wahren,  obenan, 
und  das  kann  ihm,  als  dem  Entdecker  billigerweise  Niemand  verargen.  Für 
die  Wissenschaft  praktischer  wäre  es  gewesen,  auf  bessere  Difhgnosen  zÜ 
sehen,  bei  den  kurzen  Beschreibungen  die  Arten  auch  mit  jenen  zu  ver- 
gleichen, welchen  sie  am  nächsten  stehen,  da.  wo  Abweichungen  an  körper- 
lichen Merkmalen  bei  verwandten  Arten  (z.  B.  den  Palpeta  bei  AncidrUa^  der 
3-  oder  4-ästigen  Medianader  der  Hinterflügel  bei  den  Phycideen)  vorkommen, 
diess  genau  anzugeben  und  Phycideen^  die  dem  Verfasser  nur  im  weiblichen 
Gettchlechte  bekannt  sind  (wie  Aerob,  oblitereüa  oder  Aner,  arenosella)  lieber 
unbeschnel>en  zu  lassen,  als  sie  mit  Bestimmtheit  beliebigen  Gattungen  zuzu- 
theilen,  da  bei  dem  Umstände,  dass  die  Päj/cm/«^- Gattungen  nur  auf  das 
Männchen  gegründet  sind,  die  Entdeckung  desselbon  solche  Arten  ganz  wo 
anders  hin  verweisen  kann.  Leder  er. 
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logische  Farbe  die  Hauptrolle  spielt.  —  Es  wird  Ton  diesem*  Aufsatze  eine 
Fortsetzung  folgen.  —  Ruthe  hat  die  von  Dr.  Staudinger  auf  Island 
gesammelten  Hymenopteren  in  einem  Verzeichnisse  zusammengestellt  (pag. 
305 — 3%t)  und  hier  schon  (eine  Fortsetzung  wird  folgen)  17  neue  Arten  auf- 
gestellt und  beschrieben,  einige  bekannte  aber  näher  erörtert  Den  Schluss 
machen  (pag.  322—332)  Vereinsnachrichten  und  kleinere  Notizen  (pag.  333). 
Unter  den  ersteren  heben  wir  eine  Elorrespondenz  des  Vereinspräsidenten  mit 
Alex.  T.  Humboldt  hervor,  bei  welcher  es  sich  um  die  wahrscheinliche 
Zahl  der  bisher  beschriebenen  und  bekannten  Insecten  handelt 

Anseile. 

Im  Laufe  des  Winters  bfn  ich  bereit,  exotische  Schmetterlinge  (Maeros 
et  Micros)  zuverlässig  zu  determiniren ,  wenn  sie  mir  wohl  verpackt  und 
numerirt,  möglichst  mit  Angabe  des  speciellen  Vaterlandes  franco  zugesendet 
•werden.  Von  interessanten  Arten  sind  mir  auch  schlechte  Exemplare  sehens- 
werth.  Dabei  bitte  ich,  jene  Exemplare  zu  bezeichnen,  welche  allenfalls  im 
Tausche  oder  auch  gegen  Baar  abgelassen  werden  wollen  und  die  gewünschte 
Gegengabe  oder  den  Preis  beizusetzen.  Den  Sendungen  nach  Baiem  darf 
Geschriebenes  beigelegt  sein» 

Regensburg  in  Baiern,  im  Oct  1859. 

Dr.  Herrioh-BoUffer,  kgl.  Gerichtsarzt 


Pranumerations- Bedingungen  für  den  Jahrgang  1860.1 

Loco  Wien  (bei  uns  abgeholt) öst.  Währ.  fl.  3 .  — 

Mit  Postversendung  (innerhalb  des  Postvereinsgebietes}      .  fl.  3  .  60 

Im  Buchhandel fl.  4  .  — 

Schriftentausch  wie  bisher. 


Beriehtigimgeii.^) 


Seiteil  Zeile  15  y.  u. 

statt  Cyeliquea  lies  CycUques. 

„    U      „      6y.o. 

„    44      „    13  v.o. 

„    Allgemein  lies  allgemein. 

„16      „      8  y.  0. 

„    Halidy  lies  Haliday. 

„29      „      6  y.  0. 

„    Franche  Comte  lies  Franche  Comte. 

«    29      „    14y.  u. 

„     Owsteckeri  lies  Oerstäekeri, 

*)  Die  Druckfehler  in  Leder er^s  Tortricinen  sind  bereits  auf  png.  389 
berichtiget. 
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Zeile  3  u.  5  T.  u.    und 
^    4,  5  und  8  T.  o.  statt  Pi^,  lies  Pierie. 
„    1  und  3  y.  u.  hinter  2  und  3  ist  ein  Funkt  su  setaen. 
^     17  T.  0.  statt  oeeUa  lies  oeeUata. 
„     19  T.  0.      ^    octüata  liess  ocuLatct, 
^    14  T.  o.  ist  das  Comma  zu  streichen. 
^     10  T.  u.  statt  ich  lies  sich. 
„    12  T.  o.      y^    HaUdya  lies  HaUdaya. 
,)    10  y.  0.      9)    Gruppen  lies  Qruppe. 

„      2  y.  u.      „    ganz  rechtfertigt  lies  gerechtfertigt  erscheint. 
^      4  y.  u.      „    Strich  —  Pronotum  lies  Strich;  Pronot  um. 
„      9  y.  0.  ist  hinter  breit  das  Comma  zu  streidien. 
n    10  y.  o.  statt  oder  die  geringere  Zahl  der  schwarzen  Puncte 

lies  der  kupferrothen  Punkte. 
n      4  y.  0.  schalte  ein  nach  dem  ersten  Beistriche:  strigacellulari 

incurrata»  macula  discali,  striga  transyersa  sub- 

apicali  punctisque  erterioribus  rufis  nigpro  yir»- 

soentibus  cinctis»  postieae. 
„      2  y.  u.   schalte  ein  nach   dem  Beistriche:    postieae   maculis 

quinque  exterioribus, 


AerodUa  329. 
AdoUas  eonfinis  183. 

Ddope  184. 

AmtM  185. 

Ida^a  397. 
Anthocharis  Heuglitd  272. 
Ajxyphjmua  pectoraUa  206. 
Athyma  JoeasU  182. 
AU€uni8  Bapfferi  263. 

Berytideae  200. 
Berytus  clavipes  205. 

eognaUus  205. 

ercusipes  206. 

minor  206. 

monävagua  204. 

SigrKyreti  204. 

vütatus  205. 


Register. 

Carahus  glacialis  305. 
Cardopoststhxis   annuloaua 

208. 
Carpocapsa  366. 
Charaxes  Bohememi  321. 

CUhaeron  398. 

Tj/rfaeu«  399. 
Cheilosia  crassiseta  223. 
Cheimatophila  254. 
CbZicM  nilagiriensis  395. 

Xefnodice  394. 
CofurÄyK«  273. 
Croddoaema  367. 
CyhdeUs  ThraayUa  396. 

Banais  Omopia  182. 
Ahsyrtas  270. 
//»0du«  186. 


Behis  ptirana  401. 
T^<%a  402. 
Bohploea  253. 

Eceopsis  288. 
Epicalia  Bewitsoni  269. 
Epierus  61.  312. 
Eronia   Tritaea  181. 
Eryeidös  Cfharon  405. 
JE^p^otfa  BoUsehdUii  267. 

3fnid;f«<^ü  181. 
EfOerpe  Corcyra  327. 

CWfto«  327. 

Ta^o«««  395. 
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LnMime,  GMwrgme  Kr.  45.  (kri  «crtM*i  M«,  SUdt  Mr.  «26. 

fe  1>        .  IV-  BmicL  JiMw  18iT 

teiirSge  zur  KemitBiss  iler  earopäischen  Halttdneif : 

Von  F.  Kutfchera. 

(F«rto«itsiinf.) 

Hftitloa.  Geoffroj.  Bist  des  Insecfos  1764  fAUiea). 

Gorpas  ovatum  aut  oblonge -ovatum,  plus  minusve  convexum, 
rarios  depreitoam. 

Anterinae  1 1-articulatae,  flliformes. 

Caput  ürotninalum,  oculis  globosis. 

Prosteraüm  atitice  subemarginatum,  processü  aut  snbaequali,  aut 
triangulär],  aut  ancoriformi,  sfubplano  vel  longitudinaliter  elevato. 

Abdomen  segmeiitis  liberis,  primo  tertid.  abdoroinis  parte  non 
Tonipore.'" 

Tlbiäe  postldae  dorso  simplices  aut  fcreviter  canaliculatae,  mar- 
gine  exteriore  integro,  spinula  apicali  simplici.  '  ^ 

Tarsi  tibiarum  apici  inserti,  articulo  primo  earum  dimi(fio  breviore, 
ultimo  senslm  incrassato.        ;  ' 

üngufctili  plus  nimüsve  appendiculäti,  in  tribu  8.  simplices. 

Wir  b^egt)^  in  dieser  Gattung  w^  grösseren  Sckwaakungen 
im  aUgeimiieD  Körperbabitusy  sowie  in  den  einzelnen  ^^kmal^n,  als 
iem  Begriffe  der  f^heitJicfaJijeit  und  Abge^cblosaepheit  der  Gattung 
mOmprftäim,  diirfte«.  Die  sie  zosaoame^sdtxenden  Besta^MHb^e,  zisigefi 
wM  ^^jbsand^  weit,  nähere  Beziehungen,,  a)s  z«  den  /übrigen  Gat* 
Imgieii,.  üb^  4i6  U^bereinsliiinmung  und  Beeitodigkeit  gewiftser  Merict- 
mak;  ist'  nnr  nach:  eip^elaan  Gruppen  am^esp^ochen,  dagegen  sind  in 
anto^»  ,Mevkmak»i|,  in  der  Bilduyig  der  Fühler,  der  Stirne,  derMundn* 
ihftile,^  des  -FrocteniaKQrtsat^es,  des  Halssobildes,  der  Flügeldecken, 
der  Bintecachi^pen};  der  Tarsen  und  Klanen  deutliche,  weniit  auch  feine 
Ctoterßobiede  gel^n,.  weldi«  zur  Trennung  einzelner  Gruppen  beirech- 
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tigen  dfirften.  Ich  habe  daher  nach  der  DarsteHong  der  Gattuig  fai  ihrer 
All|^^Ab4(  ^<|i<dM-  a^iif^en  flwIlpQP.  Iwflh*  4h$^  BewMyliiMB 
21»  i(diBcl^m  ^Nrstd^»  m»  40  ihre  £igetlbaiQlfchkiit  ÜiWt7ifti«44e 
fassen  zo  können.  Von  den  aa^estellt^n  adii  Ornppen  bilden  die  vier 
ersten  einen  Kraa  xuM  sich  nächst  verwaa<itero Arl—  y- diai-ibrigen 
schrfden  aioh  besltelmt»  sawotil  von  diesaii  als^voa  euNUtder-^abu 

befte,'  w^leHe  im  AHgemein^  *wb  sind-,  deren  Schienen  auf  din 
RQcken  mit  keiner  oder  nur  knreer  nnd  seichter,  am  Aossenrande 
oqgeittBtteb  Bi|f)e|  iiad  ab  dfiv.  %|^a.  1^  atefa«  «^if^lM^f  S^tm 
versehen  sind,  deren  Tarsen  an  der  Spitze  der  Schienen  Wfestiget, 
ein  massig  verlängertes^  die  halbe  Länge  der  Sehieaen  nicht  errei- 
chendes erstes  Glied  selgen.  Aeh&Mie  Schienen-  and  TarsenverhAÜ- 
nisse  flnd^  siel^  jKwar  aach  bef  iß^  (jiattip|ig^>  Ibta^rfini^pkilM 
und  Sphaeroderma i  doch  diese  unterscheiden  si^fa. ausser  der  kiigel<- 
eifdrmigen  Oestalt  noch  dorch  die  entfernter  gestellte!)  Hifjiierhaf^ 
den  Baa  der  Vordwbmst,  nebst  anderen  jeder  dieser  G^tQjQg^  ^okooir 
menden  Merkmalen.  Aach  fehlt  es  nich$  an  Sertlh^n|Q(;;piuiktoo 
einzelner  Gruppen  mit  den  Gattungen  honifUar$pß^  Fle^r9$pelU* 

Der  Kdrper  ist  Itager  oder  kurier  eifj^rmig^  me^.o^^.jiunc^ 
gewölbt,  bei  einigea  ArteA  (der  &.  Gniff>e>.|^est«eQkt  Cjl^irQVg  and 
ziemlich  flach ;  die  grösste  Breite  liegt  meist  in  der  Mitte  der  .]I^I|3||91y 
decken,  bisweilen  hinter  (in  der  1.  imd.^ieihireise  7fiGrap]^>^.  sdtoo 
vor  derselben  (in  der  8.  Gruppe). 

Der  Kopf  ist  ziemlich  klein  und  w$ß^%  bi^^ty  vor  j^^^. Augen 
stumpf  dreieckig,  bis  an  den  Hinterrand  d^  AiJigen  i^  4flS  ^alsm^^ 
aafgenoinn»en  und  geneigt  Der  S^eitel  ist  in  <|^.  fteg^U^i^f^^'^^lbt 
und  glatt,  selten  punktirt. 
'       die  Augensifidzi^ltcfr  gross,  baibkugelJRMtfi^     '-'<^^ 

Die  Stitne  ee^  verschiedene  Bildungen;  dec^ atnd eta^dealKcdie 
LitigseirhabenheH  zwischen  4on  Fahlem  and  die  beiden  /^tiflihöokerckett 
darfib^  gewöhMÜeb  voiAanitoit;^  jene  iet  Meiii^'  kiiitMiigij^ 
sMBipf  gewölbl  (i«  dei^  2»  und  mm  Theüe  ib  d«r  ^4  ttrifpe) 
n*^  unten  k«Uffirtnig  «dgespitM  fbet  den  mejsteti^  Aylea^eaBi-Gt^^^pils 
Mlietier  lO^geptatMt  Ofim  gttna  uAd^atUeh  (ii^  tMr  i^  vbr1^^<  Qtiip^S 
cleBe^  randlieb  oder  rautenflsrmig,  sind  bald  m^  Iwrfd  weHg^r  iua Jish 
daii^  tetlieite  Uniea  abgegrenzt,  «elteo^r  gährivA'  ^v^rwtscM  0a  ür 
5.  Grup)^)^  oder  ihre  Stelle  iel  fluj^  ttöch  te#ch  eiflgagwbai»  SAtlfr- 
Haien  ^8-  Gnrpp^)>  ^^^  tii  ttogK^he*  QrWobea'  aitf  te*  Sifarmnitu 
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Cli;Cfaril|ppe)rbtemlui«t.  In  gleiclw^  WeiM  MrsoUdAcB  iti  di«  An^ 
IdMg  iiv^fi(kini%  (de»  Kop&cbildfii)  ibet  dem  Mondes  rie  ereclniii^ 
baUali  hmrismital  «hgeeetete^  Kante  (f.  Gthqppe),  baU  als  bogen* 
ftrmig«  leder  'itoilipftriiikelige  Abstafiuig  (in  deor  2.,  tbeilmeise  3>,  dann 
4«  6.  «od '7.  Qmppe),  odttr  ,ak  gabeU&rmig  geepaltene  VerÜngenug; 
der  kietfibraolgMi  Ltegaeriuü>eoheit^  ein  dreieeUgee  Feld,  über  dm 
Mmd»  eimthüeeiiend  (5i  Gnppe);  biawieikn  gebt  «n  eboa  deatlioheti 
jlteUf  nUnMig  ib!  die  MondflUie  Aber  (bei  den  Artnacter  8«  Gruppe 
mit  kaUftfarnnger  Läogeerhabeab^  und  in  der  8«  Gtuf^X 

Die  Pfrk  i  er  ^iiiid  tifiadütm  den  Angen  eingefilgi  nnd  eilij^^iederlg^ 
von  halber  Kötperlftnge  nnd  darüber,  nar  seketi  kttr^r  (Öruppe  8}^ 
fMettftmiig,  vom  dritten  Gliede  an  jrar  Spitse  hin  alhn&iig  verdiekt;  ättl* 
bef  der  8.  Gttnppe  ettad  die  fllnf  leisten  Glieder  merklieh  dieker  abg^etat. 
DtM  erste  GUed  M  ziemlich  lang,  ventieht,  an  der  Vordereeite  oft  dtark 
attflgetrieben,  das  iweite  meist  das  kfiraeste  and  wältig,  an  der  Baal« 
kümi  eiAgesi^DQrl;  die  'Lftngenverkähnisde  des  dritten,  vierten  und 
flialleil  GHedee  weebaeAn  naeh  Gfoppen  und  Arten,  das  sechste  ist  eiwa^ 
kinef  als  die  vier  folgenden,  fast  gleich  langen,  das  EndgBed  wieder 
om  dle«Httfle  ULnger,  dem  etsten  Gliede  an  Ltoge  angefibr  gMek» 
«bA  mehr  öder  mbider  Blq;espkst.  Beim  cT' einiger  Arten  der  5.  Gruppe 
tritt  die  Verdickmig  and  Erweiterung  des  vierten  und  Anften  GMedes 
dAtf  mr  des  Msteren  als  besondere  EHgenthOnlMikdt  atif. 

Die  Iftiadtheile  Meten  ^venig  Besond^heiten.  Die  Oberlippe 
iai  in  det  Mitte  Vörnscbwadi  aittsgerandet,  mHeiaaelnen  WimperhaffinU 
ittd  fänen  oft  tlMentüehen  Punkten  inner  dem  Vonlemu^.  Din  Spitae 
dk^'SfimWken  im  in*d^  Regel  fQnMh^  ^hisilt,-  bei  defr  zwei  ersted 
Chfiitlp^ifi  ntir  vieltftbtdg;  die  Zähm^  sitfd  bttld  spttaiger  ttHd  lingerj 
b«ld  stumpf.  Aneb  die  Form  der  KinniadentiAM^  bietet  m  des  Ver^' 
hilUiiflaen  dto  drif^ten  und  vlei^«enGIiede^  einige  yerseMedenheitM  naeh 
Ghnppendar. 

'^*j  DlifeS  B^lsse&ild,'  etfwiK  xxM  die  H&Mte  breiter  O»  ]ätiß  oder 
tMCer,^  hM  iHeder  gmpp^nn^efs^  ^n  versebiMenesGeptfige;  es  z^ 
tfl'den  ^Hr  ^^rsten  Gtnppen  dne  mehr  nd^r  m$nder  staA  kiMnattig 
gswülio  'Sefcei»e  und  «aebere  Barfs, Ütden^  Mr  SekentaiHl  nieht 
uniHtlribar  von  'den  ffiütereeken,  sondern  etat  vM  dei^  MUte  an  ed^ 
iMr  ^eMiba*  siM  iti  den  «bsrk  herabgeae|;eiteii  TohMreeken  larOfiMH 
w«M  a«*  die*&hitei^e«Mli  KMi  mehr  reelit#itikia%  geütältM;  vM 
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eben  getelieD,  stellen  eioh  srine Seiten  vor  denHmterecdceiiCut.genide 
odec  etwas  igesebweifb,  in  oder  vor  der  Miti^  mehr  oderireaiger  genmdei 
und  nach 'vorne  wemg  mehr' ab  naeh  rüoki^ärta  verschmälert  dar;  nni 
sdten  sind  eie  baoh  rtiokwärte  mehr  versc)imldert.  Der  Hinterrand  uü 
Cast  gerade  oder  leieht .  gerondet,  neben  dem  Sdu^dnben;  etwas  ans- 
gebuchtet,  der  Vorderrand  ist  breit  and  seidtt  ausgeschniftteft;  die  Seiteo- 
ränder  fein  abges^at  nnd  angebogen ,  an  dea  Yorde]:^eQkea^wastverdickt, 
and  daselbst  meist  eckig  vorspringend.  Bei  den  ttbrigen  6mpj[>en  erscheiot 
diese  Grandfora)  sehr  modiftcirt;  am  n&chsten  steht  das  BMsschild 
der  5.  Grapp^;  die  Scheibe  is^t  hier  nicht  kissenartig ,  sondern  mdur 
gleichmäs^ig  gewiSlbt^  die  Seitenrä^der  nach  vorne>  mehr  veGschfoalert, 
der  Hinterrand  grösstentheils  gerade  i^id  kaom  gebachtet,  der  Vorder- 
rand fast  gerade  abgeschnittep ;  entfernter  steht  ißA  Halsschild  der 
8.  Grappe,  wo  es  stark  und  gleiohmllssigßr  gewölbt,  sich  gleichfalk  voroe 
stärker  versi^mSJert,  mehr  aUoiäKg  joach  abwärts^  gekrümmte  Seitai- 
rändor,  nicht  abgesetzten  Hinter*  und  gerade  «bgescbnittenen  Vorder- 
rand zeigt  Das  Halsschild  endüoh  der  €.  und  7.  Gruppe  eiJQi|»rt 
hinsiditlieb  des  aUgemeisQU  Unnissesy  der  Wölbung,  des  einfach 
gerundeten  Hmterrandes,  dea  geradei  abgesch^ttei»en  Vorderrimdes  und 
der    stamirfen    Hinterwinkel,  an  .die  HaJssebildform:    der    Gattung 

Bei  den  drei  ersten  Gruppen  J^efiQdet  sidi  a/of  dem  rückwärtige 
Tbeile  des  HalsscbiUes  vor  der  fia«is  e^l  mehr  oder  minder .  tiefer 
Qaerc^pdmok,  der  fast  bis  zum  Seitennupde  verläuft  (1.  Gruppe),  ^er 
dui^.  ein  auf  deip  l^nterre^e  senkrecht  stehendes  Stricbelohen  od» 
Grübchen  abj^kürzt  wird  (2.  und  3.  Grippe);,  in  d^  4«,.^a 
Gruppe  zeigt  der  .  Hinterrand  bloss  ein  eingegrabenes  Stmhelchan 
oder  Pünktchen;  sonstige  £ipdri|cke  SfUf  dem  Halsschilde  sii\d  un- 
bestimmt oder  ipndeu^ch.  Die  Oberflä^e,  ist  meist  glatt  «der  nur 
äusserst  fein  und  zerstreut,  seltener  dicht  und  stark  punktirt. 

An  derVorderbrQsti9i^dei:  vordere  Theil  zietnli^  breü, 
mit  seicht  und  breit  ausge$chnittenem  Vorderr^Ade;  der  F^nb^aM 
zwißcben  den  Vorderhüften  ißt  je  nach  den  e^izelnen  Gruppen  ver- 
sohlten gestaltet;  meist:  ze^  er  die  Form  eines .Uemen^  läogüehen 
Dreieckes,  dessen  Ba^is  g^en  die  Mittelbrust  thei}^  gerade  abgeaKduuMWf 
tbeils  gi^rundet  ist^  oder  er  ist  nach  i^ckirärts  kaum  l^it^^  fiist  gJeuA 
br^t  (in  der  5.  Gruppe)  oder  ankerförmig,  indem  dÄ^j9intereeken,ss^ 
lieh  hint^  die  VorderhüHen  verlängert  sind,  und  mit  denumgsacUageaan 
aeitm^Molen  des  Halssdnldeft  die  Hüftpfannea  rAckwtets  ganx  oder 
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grösstentheils  schKcfssen  (in  der  9.,  4.,  6.,  8.  Ghruppe),  wäbreüd.  dioae 
in  den  anderen  Fällen  rückwärts  offen  erseheinen*  Rrogsom  fieingeramki, 
ist  er  meist  eben,  oder  nnr  seicht  vertieft^  bisweilen  mit  einw  erha- 
benen feinen  Längslinie  (3.  Gmppe)  oder  er  ist  mehr  oder  minder 
^wölbt,  oder  längskielig  erhaben  (2.  nnd  5.  •  Gmppe). 

'  Das  Scbildchen,  klein,  ist  je  nach  den  «nzelnen  Graupen 
mehr  oder  wenigek^  breit  dreieckig,  mit  gerundeten  Seiten  und  stumpfer 
Spitze. 

Die  Flfkgel decken  zeigen  sowohl  in  der  G^talt  als  Skulptur 
erhebliche  Terschiedenheiten ;  sie  sind  länger  oder  kürzer  abgestumpft 
eifönfiig,  mehr-  oder  -minder  gewölbt,  bei  einigen- Arten  der  5v  Gruppe 
gestre<fkt-eifdmiig  und  ziemiich  flach;  ihre  grösste  Breite  liegt  in  der 
Mitte,  selten  vor  (8.  Gruppe),  oder  hinter  derselben  (1.  und  zum 
T%eile  7.  Gruppe).  Die  Sdiultem  sind  etwas  breitei*  als  die  Basis  des 
HakschiKbes,  mit  mehr  öder  weniger  vorragender  Schult^beule,  nur  in 
der  S.  Gruppe*  tkberta-eff^  sie  die  Halsschildbasis  nicht  an  Breite.  Der 
^täin  abgesetzter  Seitenrand  ist  in  der  Richtung  der  'Hinterschenkel  nmr 
schwach  ausgebuchtet,  der  umgeschlagene  TheH  desselben  reicht  fast 
Mb  zur  Spitee,  sieh  nur  lUknJUig  v^rschmälemd;.  bei  der  7.  €b«ppe 
-ist  d^  Seitenränd  etwas  stärker  sosgebuchtet,  der  •  nmgesohlagei^ 
Theil  mehr  verschmälert.  Die  Spitze  ist  .gemeinschafdich:inehr  oder 
veniger  breit  abgerandet  oder  el#a8  stampfeckig  vortretend,  mit  recht- 
eckigen Nahtwinkein;  seltene  sind  diese  stmnpf  und  dann  je«bFlügel- 
deeke  schwaeb  einzeln  abgerundet ;  bei  den  gestreckt  eiförmigen  Arten 
der  d.  Gruppe  sind  die  Seiten  fast  parallel  mit  jäh  abgerundeter, 
beinahe  abgestutzter  Spitze,  die  Nahtwinkel  stumpf,  das  Nahtende 
etWas  klaffend.  Vorherrschend  ist  die  regeJlose,  zerstreute  >  Punktirung ; 
die  3.  6.  und  8.  Gruppe  zeigen  dm*chgangig  r^eldiässige  Puul^treihea 
oder  Streifen,  welche  mdst  an  d^r  Spitze  schwäche  werden  and  sieh 
in  einzelne  Punkte  auflösen;  in  der  4.  Gruppe ^ sehen  wir  nur  auf  der 
'¥tA*derhftlfte  deutliche  Punktrethen^  auf  dem  übrigen  Theile  verworrene 
-Punktirung.' 

Die  meisten  Arten  sind  geflügelt. 
''  *       Die  Hftften  sind  im  Allgemeinen  nur  durefa  schmale^  wesn  auch 
nioki  bd' allen  Gruppen  gleich  wmte  ZwisoheiiräEHne  getrennt. 

i  Der  Hinterleib  -ast  ziemlich  gleichmässig  gewölbt,  unter  d^n 
Hinterschenkel  kaum  ansgetieft,  die  einzelnen  Hinge,  frei  beweglicb. 
Der'^ste  lihg  nimmt  etwa  den  dritten  Theil  der  gansen  Hintei- 
leibaiän^  «in^   und  ist  so  breR,' ekler   nur  w«mg  sohsiftler  als  idie 
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dr«i  fblgenden  KosammeDv   vtelche  fkst   von  gleiohär  Breite  iiiid ;  der 
letzte  kommt  den  ersten  aa  Breite  nake« 

Die  Beine  sind  im  altgemeinen  kurs;  dieSeheokel  der  VcMrdeiw 
beine  ziemlich  schlank;  die  Hinterschebkel  nur  t^on  ttässiger  Länge, 
kaum  zwei  Drittel  der  Hiiiterleibdänge  erreichend,  mehr  oder  minder 
stark,  nur  ausnahmsweise  nicht  angescdiwöllenv  und  von  jener  Form, 
bei.  welcher  die  grdsste  Anschweaimg  mehr  m  der'BGtle  liegt  ond  die 
nach  beiden  Enden  hin  sich  verjüngt;  sie  sind  schrSg  aufdemon^eidi 
drejeckigeü  Sehenkelanhang  eingelenkt  nnd  aih  IimeDfaMle  .  dentlkh 
Msgehöhlt  ' 

Die  Schienen  sind  ent#eddr  gerade  oder  nnr  an'  der  Wmiel 
kickt  geschwungen  ond  werden  nach  delr  S|Htce'  sn  älhnlfalig  breiter; 
bei  der  8.  Gruppe  erweitem  sie  sich  jäher  von' der  Mitt^  an»  Die 
Yorderschienen  zeigen  weiter  keine  Eigenthümlichkeit.  M4nntgfiihiger 
ist  die  Bildung  der  Hinterschienen  nach  den  eintelnen  Orop^,  wt  sie 
anf  dem  Bücken  einfach  abg^andet  oder  stumpfkantig  (3: ,  4.^  &.  «nd 
6.  Gruppe)  oder  mit  einer  feinen  Leistenlinie  (1.  und  2.  Gruppe)  beaeftst 
akid  nnd  entweder  keine  oder  nur  eine  äusserst  kurze  Rintt^  an  der  Spitie 
xeigea;  oder  ihr  Rücken  ist  abgefticht  und  ingrassereir  oder  geringerer 
Amdehnni^  von  der.  Spitze  aufwärts  ausgehöhlt,'  am  Aassenrande  ein- 
fiftdi.  (6«  nnd  7.  Gruppe«)  Die  niehr  oder  minder  schräg  abgeechnitte&e 
Spitze  zeigt  irineii  einfiachen  knreen  Dorn« 

An  ien  Vordertarsen  ist  das  erste  Glied  m^r  oder  minder 
k^elfSrmig  oder  längHoh  dreieckig,  an  den,  der.  Sohienenspitze  da- 
gefügten  Hintertarsen  weit  länger,  je  nach  den  dnselnen  Gruppen 
ab^  und  zunehmend,  in  jedem  Falle  aber  kürzer  als  die  halbe  Schiene; 
das  zweite  Glied  dreieckig,  wenig  länger  als  breit,  mit  den  ersten 
von  fast  gleicher  Breite;  das  dritte  vericefartherzfSrmig  und  meist  doppelt 
80  breit  als  das  vorhergehende,  die  Lappen  desselben  meist  doroh  einen 
feinen  und  kurzen  Einschnitt  mehr  oder  weniger  deutüdi  getrennt  oder 
am  Unterradde  nur  seicht  ausgebuchtet.  (%.  und  7.  Gftl(^).  Das 
Klauenglied  ist  an  allen  sechs  Beinen  schlank ,  zur  Spitae  hin  nv 
massig  zunehmend.  ' 

Die  Klauen  ziemlich  klein,  zeigen  bei*  den.'  4erst^  Gruppen  an 
der  Unterhälfte  eine  atarke  eckige  EIrweiterung;  bdd^n  8  folgeddeii  ist 
dttse  massig  giross^  aber  deutlich,  bei  der  8.  Gruppe  äljer  sind  die 
Klanen  einfach. 

Die  Tarsen  vtonögea  sidh  nnr  unvollkommen  anf  den  BüdLCli 
der  Sehienea  zortbkioschlagen,  bei  dwr  7.  Gruppe  ist  dieses  TmUgea 
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^4ris  grötotTi;  Die  Artet»  springt  dorchsf^iUliobetWas  träger;  als  die 
dur  aicbiBtfo]geiiden  Qattnngeo. 

Die  Ge^chlechtsverechiedenheiten  machen  sich  vorzugTidh 
aa  dem  ^i^  IW^tigliede  und  dem  leizteü  Bintefleibsringe  beih^rkbar. 
Beiden  qp  ist  dks  erst ere  gewöhnlich  an  allen  sechs  Beinen,  öder  weirig- 
*l*iö'Aö  den  tiei»  Vöifd^beinen  deutlich  ei*weitert ;  der  letztere  leicht 
gefW§lbtotidbrdta,bgtetafi9{>ft,iii  der  Mitte  etwas  abgeglättet,  sein  Anssetl- 
tknd  hfl  beiderseits  tä^v  oder  wenigier  tie^  ansgebuchtet,  in  der  Mitte 
-^An&i  bidlNn^tUden  X>tt|>|^  bildend,  welcher  schräg  niedergebogen  uhdtneiit 
ödet  Wenigi^  rttiitlich  emgedilSckt  ist ,  bisweilen  ein  ovales  Grfibcheft 
<Nter  ehi  eibgegrabenes L&dgsstrichelchen  zeigt!  Beiden  9  ist  das  er^te 
IWMnigUed  Hiebt  erweiterte  det  l€tite  Bouchrtng  stumpf  dreieckig,  mit 
^Aifadlem  AuAsebrandd  a»rd  abgerundeter  Sjiitze ,  bisweilen  leicht  qu^ 
atf^hdhlt  oder  ttfft  reichten  Seiteneindrücken  versehen.  Besonderheiten 
'wi^eü  bei  den  bezQglicbeii  Arten  g^eldet  werden« 

Bedf^lieh  der-  Fai'be  sei  nnr  erwähnt,  dass  in  dieser  Gattung  die 
ir^^Behiedi^nartigdteki  t^ärbungsrerhäHuisse  obwafteü. 
~     '    Die  Gattung  findet  sich  über  alle  Theile    Europas   ausgebreitet 

Anm.  Der  Name  Htf/^foa  (i4//ti;a),  obwohl  zuerst  von  Geoffroy 
aufgestellt,  wurde  auf  die  Gattung  im  gegenwärtigen 
^Umfange  zuerst  von  j^edtenbacher  in  den  Gattiio|;en 
der  deutschen  Käfarfauna,  1845,  angewendete 

,  I.  Gruppe  (Graptodera  Chevr,} 

-Stlrne  iwischan  den  Fühlern  scharf  Üelförmig  erhaben^  mk 
^MiKchto  rautenförmigen  Hdckerehen  darüber;  ober ^flem  Münde  hoi&- 
tmial  Abgeseilt. 

Fühler  ntff  wenig  nach  anesenverdidkt« 

Kinnb^^i^keti  4zäbnig  getbeilt,  die  beiden  mittleren  Zähne  gleldi 
^tefk' und  dUubpf. 

:-  KiDnladeataster  ziemlich  kürz  und  dick ,   mit  kori}  kege}«- 
foraiigem,  deuUicii  ßchmälerem  Endglieds. 

Halstfchi  Id  vor  der  Barns  mit  einem  Qoereindrhck)  welcher  beideiw- 
-«eit*  his  Mhe  mm  JSeitenrande  verläuft. 

Fc^rUatz  d^r  Vorderbruit  leicht  gew^^lbt,  liaoh  rückwärts 
Bohwicb  dreieckig  erweitert,  g^att,  mit  gerade  abgeschnittener  Basis. 

Flft^g0ldei^ken  liinter  der  Mitte  am  breiteiiteu,  zerstreut 
paditirt. 
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Hinterschienen  wenig  erweitert,  fast  golcade^  anfdcäoiBftokeB 
mit  einer  leistenartigen  Kante  and  der  Spur  einer  koczen  Bioae  am 
der  Spitze. 

Drittes  Tarsenglied  mit  deutlich  getrennten  Lappen«. 

Klauen  an  der  Unterhälfte  stark  eckig  erweitert* 

Der  Körpernmriss  erinnert  an  Oaleruca^  und  $Qdet  bei  roftBgjgar 
Wölbung  seine  grösste  Breite  hinter  der  MittQ,  Die  Fühler  von  mehr 
als  halber  Körperlänge,  schlank,  nach  aussen  ka<oin  dicker ;  das  erste 
Glied  ziemlich  dick,  etwas  kurzer,  als  die  zwei  folgenden  ^oiM^mmeB, 
das  zweite  das  kürzeste,  das  diitte  mit  dem  sechste^ >  achten,  neofitea 
nnd  zehnten  fast  gleich  lang,  während  das  vkrte,  fönfte,  siebente  nod 
das  stompf  zugespitzte  Endglied  etw$ks  länger  sind.  Das  fialsadiild 
zeigt  die  geschilderte  Grundform;  vor  der  Basis,  befind^  sich  ein 
mehr  oder  weniger  tiefer  und  meist  doppelt  geschwungen^  t  kucs 
vor  dem  Seitenrande  endigender  Quereindiock;  die  Hintei'ecken  sind 
fast  rechtwinklich;  der  deutlich  abgesetzte  Seitenrand. vorae  .verdickt 
und  hinter  den  ziemlich  stumpfen  Vorderegken  eckig  vo^^prifigend^  J>V 
.Hinterrand  ist  flach  gerundet,  beiderseits  des  Schildchens  schwajch  aufi- 
gebuchtet,  und  fein,  aber  durchaus  deutlich  abgesetzt  Inner  dem  yorder- 
rande  finden  sich  gewöhnlich  zwei  undeutliche  Quereindriicke  und  auf  der 
Scheibe  zwei  quergestellte  Hohlpuncte.  Uebrigens  ist  die  Oberfläche  fein 
nnd  zerstreut  punktirt,  bisweilen  fast  glatt;  von  den  Vorderwinkeln 
schräg  zur  Mitte  macht  sich  eine  Gruppe  gröberer  und  dichter  gestellter 
Punkte  bemerkbar.  Das  Schildchen  ist  dreieckig,  mit  fast  abgerandeter 
Spitze.  Die  Flügeldecken,  den  Rücken  entlang  flach  gewölbt,  eifönnig,  nach 
rückwärts  mehr  oder  minder  deutlich  erweitert ,  so  dass  ihre  grösste 
Breite  zwischen  Mitte  und  Spitze  liesft;  diese  gemeinschaftlich  iJ^a<- 
mndet  und  zugleich  etwas  stumpfeckig  vortretend;  die  NaJtitwinkel 
ziemlich  rechteckig  mit  etwas  abgerundeter  'Spitze.  Die  Naht  selbst  ist 
an  der  Spitze  etwas  vertieft.  An  den  mehr  oder  weniger  vortcetenden 
Schultern  ist  die  Schulterbeule  deutlich  ausgedruckt  tmd  an  der  Innen- 
seite durch  einen  kurzen  Eindruck  abgegränzt.  Die  Obeii*flä(^e  ist  reelles, 
fein  und  zerstreut  punktirt.  .Die  Alten  sind  geflügelt.  Der  Hiiiteri^ 
ist  fein  behaart,  der  erste  Bauchring  nicht  völlig  so  breit  als  die  drei 
folgenden  zusammen.  Die  Beine  sind  von  massiger  Läng^^  die  Hintec-- 
schenkel  ziemlich  stark  verdickt,  die  Hinterschienen  schlank,  zor  Spitze 
hin  wenig  erweitert,  und  so  wie  die  Vorderschienen  anf  demtBookea 
mit  einer  leistenartigen  Kante  besetzt;  an  der  wenig  schrägj^ge^tatzten 
Spitze  mit  der  Spur  einer  kurzen  Rinne  und  mit  kurzem  eifiGiMb!^ 
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TJottw  verseifen.'  TXe  HGfitertawen  sind  massig  veHängert,  das  erste 
'€Hied  erreicht  kaum  ein  Drittt&eil  der  Schieneniftnge,  das  dritte  ist  in 
knrze,  aber  deutlich  getrennte  Lappfen  getheilt. 

Die  Ckfschlechtsverschiedenheiten  sind  die  der  Grattang  Haltiea 
überhaupt  ieigenen,  hui:  selten  treten  noch  besondere  Merkmale  huizn. 
Das  «rste  Tatsenglied  is€  an  aBeti  sechs  Beinen  des  Männchens  deutlbh 
er%eitfert. 

Die  F&rinmg  ist  ein  metiJli^hes  helleres  oder  dunkleres  Blaa 
mit  grünlichem  Schimmer,  seltei^er  reines  Grün;  die  Unterseite  ertwas 
dtMiler,  dielnsseren  Fühlergli^der,  der  Mund,  die  Tarsen  scfawlUrdich, 
d^  Klanen  schwarz  mit  rothlichen  Spitzen. 

Es  timti»dt  dr^se  K^ruppe  einander  durch  Sculpturund  Färbung 
ftnsserst  ähnlii^he  Ai^ten,  welöhe'oftnur  durch  geringe  und  feine  Unteir*- 
»chiede  getrennt  sind,  auch  von  den  ftkeren  Autoreu  meist  nicht  unter-- 
schieden  oder  Vermengt  wttrden;  jedenfalls  bedarf  es  zur  völligen  Au^ 
helfamg  des  noch  obwaltenden  Dunkels  über  einzelne  Formen  fortgei* 
setzter  und  genauex* 'Beobachtung  flirer  speciellen  Lebens verh&ltnisse. 

Ihre  I^rven  sind  nicht  Blattminirer,  sondern  leben  frei  an  der 
Oberfläche  der  Bl&tter,  und  unterscheiden  sich  dadurch  vonidenftbrigen 
"tisher  bekannt  gewordenen  JETa/ltetn^T^Larven. 

Diese  Gruppe  findet  fast  auf  allen  Theilen  der  Erde  Repräsentanten. 

i.  I.  Ijtkri:  Oblorigo-ovata  ^  convexa,  nitida,  cyanea,  thorace  postice 
sulco  2-arcuato   transversim   leviter  impresso,  elytris  subtiliter 
sparsim  punctulatis,  ad  basin  thorace  nonnihil  latioribus,'  apicem 
versus  dilatatis. — Long.  2— 2ya  lin.  —  Lat.  1 — IV«  Iin. 
,  Aub6  Ann.  d.  1.  Soc,  ent.  de  France.  Ser.  IL  1. 

Bafßca  Erueae.  Duftschm.  Faun.  Aust.  HI.  251,  1.  — 

Back  K;ä£  Fn.  £  N.  u.  M.  Deutschi.   HL  137.  2? 

Var.  a.  major,  elytris  foiftias  punctulatis,  bi^tudinaliteif  ad  laterii 

sulc^latis,  apiK^,  btevius  rotnndatis. 

Dm  grössie  Art  der  ganzen  Oni(>p4,  obwohl  in  der  GHtose  varii- 

nend ;  inil  Umriss  eiher  €Meruta  ähinlich.  Voti  den  Verwandted  durdi 

•<li«  flache  Wölbung  des  Rtlckens,  indöm  HalsschHd  und    Flügeldecken 

fast  in  einer  Ebene  Uegen,^!die  Wenig  über  den.  HinterraAd  des  Hak^ 

.ScUldes  vortretenden   Schulter  und  4ie    länglichen ,  nach  rückwärts 

dentUefa  erwieiterten  FlCi^eldecken  unterschieden. 

LangeüÖrmig^  massig  gew(Ubt;  blau,  mit  violettem,  seltener  grOn- 
Jiohem '  Schimmer,  glasizend;  das  zweite  FüMerglied  «twa  1^  iswei 
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IMttbeilen.dwXAlte  defl  cbril^n  i  StinibQol^chflpi  kw«  nMi*eil9lW8»«llr 
deotUoh^  ök  Ia«lf9mige  Ecbabeahett  sebr  scbarf ;  Hf4aBc)iild  im  mdur  pik 
die  Hälfte  breiter  als  lang  mit  etWM  fladi  gQWdlbt«r  Scheibe,  ftiKiserat  fob 
Mdstrstftat^fidb^t  anter  starke^  Venprasaera^Hapinwi^tbar  pfinktirt, 
gl&Dxead;  Von  oben  gesehen,  sind  seine  3«itei|.,yor  den  H^fterepl^eo 
iehwach  geschweift,  vor  der;  Mitte  gründet  ?i«d  nach.  Toriie  etvip 
verschmälert,  der  Hinterrand  leicht  gerundet  and  zweimal  geba^^eti  der 
i^aereindradi^  aweimal  leicbt  geachwangen  and  sek^t, ,  i^.  in  d^  Enden 
^was  tiefer^  di#  EfadrÜGkeinn^sr  d^m  Yord^rra^  meiit dcpitU^  ^ 
.^o^MfsteheiMlen  H<]hlpankta  lAf.  der  i Scheibe  sc^iwiwih  i^9«e4|ia|fU,  .Die 
FlQgeldecken  an  den  Schaltern  nor  weiHg.braitfi;  als^i^Basl^^jUfi.Hatir 
•ohihfea,  erweitern  met  allmUig  nach  rack,väi:t6,  wo  si^  ^.jmrletjsten 
-Drütd  Mr  Spitee  abrunden ;  an  der  Wooel  kaiun  höher  ^h  die  HaJb*- 
«ohildbasi^  bkäben  sie  den  Backen  entlang  fast  glei<dihooh  and  ziemlich 
AmAi,  imd  failen  erst  y^m  iletetei»  Driit9L:iMfi  «täjfk^r  ja|:.{Spi|t«e  »b. 
Ihre  Oberflüche  .igt  fein  .und  zeriltreat , ;  abßr ;  deaUigh ,  po^i^  i  die 
Schakeiteiile  massig  erhaben.  Die  9r«st  und  die  HjnterachenM^Jiiaaiii, 
-der  Baadb  weiÜäQfig.oiid  et^a^  xoodich  panktirt»  .i     ...i 

Die  Fiucbe  ändert  bisweilen  al>^  ins  Yeilchenblivi€i  mit  Porpiry- 
Schimmer ,  besonders  auf  dm  jFlQgeldf^keP  $  wäbr<siMl  a^f  dei»  JSaliH 
adnUedie.^rlialiohQFärlMifig  vorwaltet;  selten  ist  der;  gave  Kä£ar,  grünlich. 

Die  Var.  a.  scheint  nur  eine  entwickeltere  Form  dießer  Art  xb 
sduDu  Sie  ist  etwas  grösser  and  meist  dankler  gefärbt ;  die  Flügeldecken 
zeigen  nach  aassen  einige  schwache  Längsfarcheu,  wovon  die  äueseiste 
zanächst  dein  Seitenrande  die  tiefste  and  deatUchste  ist;  endlich  erscheint 
ihre  Spitze  breiter  und  kürzer  äbgerandet;  ausserdem  aber  konnte  ich 
keine  weiteren  Unterschiede  anffmden  Ich  fand  sie  als  H.  0%urem 
Starm  und  äruea^  Fab.  in  den  Sammlangen.  Wehere  B^bachtongen 
ober  ihr  Vorkommen  lind  die  Bestiindigkeit  dieser  Merkmale  werden  über 
ihre  etwaigen  Artredbte  Aufiiohloss  gebe». 

Alle  mir  vorliegenden' EKemphM  sfaid  W«boheii« 

Lebt  nach  Aühi  änt  Lffikrmn  mltoaH«,  ntod  ist  «ine  ^;  wie  ea 
acheintv  nicht  häufige,  aber  ziemlich  verbreitete  Art.  Die  Sjiemplace 
der  StiBuomart  aas  EVankceicfa  (Paris)  nnd  Deutschland  ;je«e  4er  Van»- 
4äta.  aosDentsoblMd  (Aa^Aien «nd Wi^fi).  <  i. 

Ob  ChUtaruea  Erueae  Fab.  £nt.  Systw  H.7ß.7f^}^».1i.  Umi. 
99.  aaf  diese  Art  za  beziehen,  wie  es  vod  Dtfischoiidt  getehah, 
oder  auf  eme  der  zwa  folgenden,  darübeor  läast  die  aUzo  Mdtigs  Beschrei- 
baag  bei  der  Aelmliobkeit  der  verwaadten  Artoa  cmd  ohne  Veigleiidung 
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^ert'abri^in^tehen  ^aiiMtitng  k^faen'richeren  vAflhspnlöh  fUHeii;  die 
meisten  älteren  Autoren,  wie  Paykall,  Ro^Mi^üfe  entom.  Hefte, 
Illiger,  Qyllenhäll  etc.  £i^h«#  CMi^Sruea»  Fab.'  einfach  als 
Varietät  zü  J7.  otef*acealj.\  velc^d  nttr  ^daroh  ^Ossin^' Gestalt  und 
blaue  f^rbting  sieh  unterefclrölde.  Anderej  wie  Marsham,  Stephens 
behauen  sie  iatseigenig,v6tt>ff.  0iet*a9ea  gc4i«mite  t  Art  b^  ohne  jedoch 
nähere  Anhaltspunkte  der  weiteren  Unterscheidung  ta  geben.  Die  meiste 
WahrscheittHbhkell  spricht mochfär dief^lg^de^ tt.^nsd^tiha  Dftsch. 
tn  den  Saihmhiugeii  fimlef^iilan  isöwohl  die  oben  besobriebene^  «1»  die 
*nreinächstfcl^den  al8.tf.  Bru^aeFeih.  bezeichnet.^  EteddiftedrimriDii 
Vttig^Sbmig  des  Fabricitis^sbh^  Nftmens  fri>erhftopt)fQrdie'VorHegc£iide 
Art  di«  Anb'^'sche  Benennting>r£t.  lythri  otn  s^  mehr  bi§ibehidt«B*wardeir, 
VA^mt€täeitxT!fAmetiH.'Ei*ueaey^B  OlivieT  eine  andere  Art« kennlHoh 
beÄchrteben  wurde.  >         .  ..     < 

i>tiftsehmi'4t^  fteBdnreibung  A^tM.  Brume  i. c  iltimmt  gitoi 
SU  YdrRege^der  Art,'  äochBach's  if.JSiti<»i0>l.c.4&]4tehi0lKr  gehöre 
4ie'  Bcliiishreibhtig  ibt  abet  ungenügend  und  vermengt  die  Gbaractiere  der 
vorlieg^dentnit  jenen  der  If.  Efu^i^eOMy^^y,  dtfgtgeogehdrt  R^dtern^- 
'baclrer^s  gleichnamige  Art  Pn.  Aust.  ed.  i.  9B7.  g.  ^44,  ed^t  IIi964. 
g.  l(Kt6'6n^er  "mHoH.  eomöbrina  V>ttB€h»  ^  Die  AbMHufig 'in 
Panzer^s  tit.  Germ.  21.  f.  2.  st«rllt  gar  kerne flaM» dar  tmdsdiokit 
Bu  einer  Chrgsomelä  ms  iet  Gruppe  PAoeiian  kugehdren«  J 

jtt  I.  jetist^Mf,  Qbkiogo-oys^ta,  conve^,  nitida,  cyanea  vc^  Q)faa^o- 
Tirescens^  ^oriu^e  angustiore^  postice.3ulco  t{*arcaato  profunde 
transversim.  impr^SQ,  elytris  aubtilissime  sparsiQi  punctalati^i  ad 
ba^ln.thorace  muhio  latioribos,  subpfgrallelis-  —  Long.  l%-r7?  'in* 

;,       —  .Laat  i—iyi  Ud^  ,   [  ...•:••    ■/    (  '  ■.  ^- 

Duffcaohra,  Fn.  AubIüc.  HL  W2,r2,  -r-  Biioh.  ^f.  FaiW* 

f.  N.  Ä  M.  DentecW,.  IflL  la?.  »? 
JBIatt«  £rm^.  Sedt^b.  Fm  anst.  ad.  L  927^  g.  544;  #d.  IL 


*)  Baf h'a  AJigabet  ^.deir  tnotefl^lik^pmi  Bm*  4ee  fBigf<diwir<W  ü^r^ 
mslft,  wag^eeh^  wif^. g^WöhaUcJi,  «^iidera  £Mt  «enkiecbt^.wod«f«l^  dtt^eigea^ 
1^^  ßtLad  mf hr  aU^  ecbabene  Falt^  am  .^^nrapde  h^rläaft^,  bewei«et^  dass 
er  die  echte,  ^.  Erucae  Oiir.  nicht  yjor  «ich  gehabt ^  denni  die  erhabene 
Seitenfalte  derselben  wird  nidit  vom  Seitenrande  selbst '  gebildet,  sopdem 
lEuftinneAalb  desselbfen.  :    ;    i  .    .    .:  .  iü     .    . 
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»7.  99.? 
ChrfMomela  Erww^  Mj^r^h.  Bot.  Brit.  L  193^53.? 
»fl«/^.  oieraeem.  Var.  cyanea.  lUig.  Mni^.  VI.  114-  45.  ? 

Var*  a.  subnitida,  elytris  fere  opada,  pfinctis  ob&ol^issiiBis. 

AHieor  HippöpkoB^.  A.xLhL  Ann.  d.  L  SocBot«  d.  Franoe. 
-  Ser.  IL  i, 

Ybn  der  Vorigen  durch  etnirfts  kkitiere  «ad  kür2<^e  (shsialt,  diirxsh 
schmäleres,  mehr  gewölbtes,  ra(^wärt6  mit^iaem  tiefen  Oodreindrucfc 
Jreraehenes  Halsaohild,  durch  die  über  die  Bitsis  desselben  stark  vor- 
ragenden Schaltern,  so  wie  die  mehr  gleidiibreiten,-  nach  hiotea  nor 
.wenig  erweiterten  kürzeren  FIdgdde(ten  und  stäi^ere  W6lhang  der- 
selben über  den  Rücken  unterschieden.  — *  Eine  nach  Farbe  und  Sculptor 
sehr  veränderliche  Art,  deren  einzelne  Formen  fttr  scheinbar  ver- 
sehiedene  Arten  angesehen  werden  könnten,  jextookdiaoh^  inawischei»- 
Hegenden^  mannigfaltigen  Uebergäng^  leicht  m  V^indong^a  bringen  siad. 

Länglieh  eifihrmig,  massig  gewdlbt;  Stirne  mit  selnr  daatMcbeo, 
län^ieh  rautenförmigen  Hüoketchen  und  scbacfer  Erhabenheit  zwischen 
den  Fühlern  \  diese  etwas  schlanker ,  ihr  zweites  ^lied  kürzer  als  bei 
J7.  Lyikri^,  und  kanm  länger  fids  die  Häifte  des  dritten;  das HaJsscfaild 
tist  schmäler,  beim  S  nicbt  giuiz  um  die  Hälfte  breiter  als  lang^  beim 
9  breiter,  mit  gewülbter-  Scheibe,  äusserst  fein  und  zerstreut,  vor  dem 
Hinterrande  gewöhnlich  deutlicher  punhürt ;  glänzend ;  an  den  Seiten 
vor  den  Hinterecken  leicht  geschweift,  vor  der  Jfitte  mehr  oder  weniger 
gerundet,  nach  Vorne  wenig  verengt,  daher  am  Vordeh^ande  kaum 
schmäter  als  am  Hinterrande ;  dieser  ist  deutlich  zweimal  gebuchtet, 
der  Qu^eindrack  durchaus  tief  und  zweimal  geschwun^n;  die  Eindrücke 
inner  dem  Vorderrande  und  auf  der  Scheibe  nur  schwach,  ^ewöhnlidi 
fehlend.  Die  Flügeldecken^  verhältnissmäss^  kürzer  alsb^i  B.  Lythri^ 
sind  an  den  stark,  fast  wagt^cht  vorspringenden  Schultern  weit  breiter 
als  die  Basis  des  Haksehikles,  rt&t  stark  ei4ia%«ii^,  duVch'  einen  kurzen 
liitadruclt  deuliich  abgesetzter  glatter  Sei^ulterfoeule ;  an  den  Seiten  fiaeh 
gerundet,  nach  rückwärts  wenig  erweitert,  mehr  ^eich  brdt  und  zur 
etwas  stnmpfeckig  vortretenden  Spitze  allmälig  abgerundet ;  gl^h  «n 
der  WurziBl  etwas  höher  als  die  Basis  des  Halsschihies ,  sind  sie  dem' 
Rücken  entlang  stärker  gewölbt;  vor  d^  Spitze  sind  Isie  dui«h 
eine  stumpfe,  mehr  oder  minder  deutliche,  erhabene  Pälte  stufen- 
artig  abgesetzt;  die  Oberfläche  ist  mehr  oder  weniger  glänzend,  die 
Punkturung  äusserst  fein  und  zen^eut ;   bisweilen  finden  sküb  Spuiw 
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acln^^cMr  LSAgafiik^^^  9im%  bt  bekiafae  gHklt,  Iße  SintersolieTikel 

Äusseir^t  fein  und  weitläufig ,' der  Bauch  etwas'  ruädich  punktirt. 

Die  Farbe,' ia  d^  Regel  blau  niit  sehwacbem  grtaliehen  Schimiiier, 
ätidert  ab  in  allen  Scteittirnngen  vom  Grünen  bi«  ins  Violette  oder  DunkeW 
Uane ;  Seh  besitze  ein  Exemplar,  des^n  Oberseite  schwäralich  ist,  niid 
Bar  an  den  Rändern  noch  Spnren  der  blaugrüilen  Farbe,  aber  eine  normal« 
gefärbte  Unterseite  zeigt.  Die  Sculptar  auf  dem  Halsschilde  geht  bi»n 
weilen  in  stärkere,  fast  mnzliche  Panktirung  über,  andererseits  ist  sie 
wieder  äns^erst  fein,,  fast  yerloschen,  die  Scheibe  beinahe  glatt;  die 
Flügßidecken  ändern  ab  durch  noch  sdiwächere,  verloschene  Panktirung 
und  wenig  glänzende  Oberfläche*  Sehr  selten,  ist  der  Qaereindruck  des 
Halssi^ildea  etwas  seichter.  Der  letzte  E|aachring  des  Mjkiu9hensist  wenig 
gewölbt,  in  der  Mitte  abgeglättet  und  an  der  Spitze  kaam  eingedrückt. 

Die  vorzüglichste  Spielart  aber  ist  jene,  welche  von  Aab6  als 
H.  Hippophaäß  beschrieben  wurde.  Ihr  besonderes  Merkmal  ist  die 
glanzlose  matte  Oberfläche  der  Flügeldecken,  indem  die  Punktinmg  fast 
gänzlich  zurück-,  dagegen  die  feine  Ranzelung  des  Grandes  starke^ 
hervortritt,  iknd  nur  die  Naht  am  Schildchen  einigen  Glanz  behält  ;aadt 
das  Halsschild  ist  etwas  matter,  aber  ziemlich  deutlich  punktirt ,  die 
Färbung  ist  beständiger  bläu;  die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  etwas 
fläch  gedrüdLt  und  weniger  gewölbt,  der  stüfenartige  Absate  vor  d^ 
Spitze  gewöfanKch  etwas  deutlicher.  In  allen  Übrigen  wesentliichen  Merk^ 
malen  stimmt  sie  mit  der  Stammart  überein,  so  wie  es  nicht  an  Stüdceti 
fehlt,  welche  darch  deutlichere  Panktirung  und  stärkeren  Glanz  wied^ 
die  Verbindang  mit  der  Statnmart  herstellen/  Sie  dürfte  daher  schwerlich 
,  speciflstih  von  B.eansoMna  Dftsch.  verschieden  und  als  Alpenform 
derselben  zu  beträchten  sein,  wofßr  auch  das  Vorkommen  auf  der- 
selben Nahrungspflanze  spricht. 

StaHunp-  und  Spielart  leb^i)i  mtHippaphaä  rhamnaides ;  erstere  xm 
Wieo/hauflg  auf  den  Inseln  der  Donao^  besonders  aaf  den,  ange«Qhweipq>ten 
NiederaBgen  derselben,  vom  Früfalkig  bis  in  den  Sommer;  auch  tuciLinz 
imd  gewiss  im  ganzen  Donaathale;  in  Eämihen,  Krain,  am  Rheine  und 
anderen  Gegenden  Deutschlands,  und  wohl  noch  wdt  mehr  ver- 
breitet. Die  Varietät  a.  (ü.  Bippophaäs  Aub^)  findet  sich  an  den 
Alpenbäohen  der  Schweiz,  $,avoiens,  des  Jura  (Aab6);  von  H. 
Miller  woxd^  sie  auch  an  den  südljbhen  AuslpJifem  der  tiro|.;  Alp^, 
deanMonto^^iUo.am  GMrdasee  gesammelt* 

Bezüglich  der  OaL  Etmeat  Fab^  foeziefae  ich  mich  auf  das  bei 
H.  Lj/ihri  Aubö  Gesagte,  und  füge  nur  bei,  dass  der  Ausdruck  der 
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vorliege«^  Art  tu  '«prMheo  scheint.  Vorläofig  dCbrfte  idifß  Duft* 
SDkmidUcbe  Benennwgi  ^§$mgot9Htm^  bmbiekalt«^  worf^a^  di^Paft- 
s^bmidt  diese  Art'  iiuer^  keantliob  nBte^ftebied«  M-^Bb^pi  h  a 
imderboU  i9iQfaehdenTe9ii4e6F&l>ri(^J4l34  DieC;iUtoYOi9«6t<eplL^ii% 
Ba<i]i  luid  Illiger  diteftoolueber  gebOrw»  . 

t,  I.  Bn^ae.  Obtongo-övata,  coüvexinscala,  nitida,  cyan^-virescens, 
thorace  latior^,  postice  sulco  sübafcuato  farknsversim  impresso, 
elytris  subtiliter  sparsim  ptinctoIatisV  ad '  bäsitt  thorace  timltö 
latioribas,  apicem  versus  dilatatis,  plica  nfiiea  ütririqöe  ad  \äteiA 
elevatis.  -^  Long.   IV«— aV*  Hd.  ~  Latit.  1— ^^/i^in. 

Olivier.  Entomol.  Tom.  VI.  705.  pl.  4.  :^g.  67..t^ftica). 

—  Aubö  Ann.    d,  1.    Soc.  entora.   d.'  Francs   Ser. 

tli.  fs^g.  9,  lAlUcaX  .. 

Von  alle«  Shrigßn  durch  die  erhabex^^  Seiteofßlt^  der  FlügetdecVen 

v^wöhieden  ♦) ,  überdies?  vpn  H.  c^nsof^rina,^  der  sie  in  der  grosse 

und  hinsiohtlicli  der  st^k  vorrageaden  Sebaltaru.  gleich^  durch,  das 

längere  zweite  Fuhleiglied^  das  l>reitere,.  an  den  Seitep  s.tärke][  gor^ 

rpQdQt%  ipit  .einem  nur  venig  gekrumm^n  QnereindniQkie  be^eijchpete 

Halsscbild,  endlich  durch  die  etwas  st&rker  und  weitläufiger  punktirte^, 

nac^-h^tep  deutlich  erweiterten  FjOgiddecjkenj  von  isk^  hf^bH  A^^ 

d^    kör;^eren  Uiurisa,  stark  gerundetes  breites  ^alsschild^  die  ^  breit 


;  .  .*)i  fiiQe  aehr  ihnfiok»  Art)  M^  SiyTie^  iNwci  eb«nftJAi  «Mie  <^tl)— n 
JLftpg^laJite  iMben  dem  Seitenrande  dar  Fidgeldepkfio^  iH  aber.  et^Birfi»,  J^fWef 
u^d  durchaus  ßchmäier^  die  Wölbung  über  den  gjai^zen  Rücken  auf  Hal$^ 
Schild  und  Flügeldecken  ist  gleichmässig  und  flacher,  die  Färbung  l^laugrün, 
das  Halsschild  fast  gleichbreit,  kaum  genindei,  etwa  uni'die  Hälfte  breiter 
ati'  ikng,  und  ftutlserät  f^ln  aW  llärehfltt^  d'eUtHch  putAiiirtt  tfäTOMMndniek 
IM^ttflMii}  tidf  mid  ftttt  geradi»;  dfoTHIgelfledcM  «iftfl  wwifg'  Iti^to«^  al»idlfa 
BabseUdbMia  mhi "iwMgoKleii  UtatüMu,  iMk  panlU  iHi.dteitS9i(M^.itfi^ 
emer^uHk^  ab.  a^JEmc^s^  Ol|Tr}  etfdlMi  iMkü^  «rha^H|e.^«tMifia^ 
aq^rf^elfdroD^g^bis  Bii^.di^  Schulterbeule  reioheod^.^^  /^taeU^.  ^t^g^eitfpde 
Lftog^furche  an  der  Innenseite  nur  seicht.  Sie  lässt  sich  mit  .^olgei^em 
Ghjurakterisiren ;  ^  ^  .  .         ' 

^'  H.biearindfiJ:  öbtöügo-ovata,  cdnr^xiuscuia,  Wti^da,  cÖerulid-^Wfe^ 
thcM^  faltiBgribuk  rix  rctmida<fo,    |»dsfSeer  Mt&  MrkM'^iMsf^tasä  im]^^«^ 
eljtris  ad   basm  thorace   nonnihtt   Irtteibt  4    »i»Aniwtui>i  :i^*tfiili  fAmmm 
lafisr  sttbynalMisy  ad  laM»  vM^m  oaiiMte  Ln^  i)fc-^tiln*.  -h  Latk. 
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TArirA9Nii«ti  «eAMtem'  mM  lirdtiftdfig^!^  PMlMboflg  (to:  EttipUicE w 
tUrscMedcn.  •'-"'•      •  ■     .  •  i  ^  i  = « ^      •  -        /    i  '!.-.:,•. .      : 

BängUeh  «ifSrinig,  etwais  Wii^eif'  geTfOlbl  «b  ^  beiden  viorh«r^ 
giefträtriiet^,  blaiigräD,  'sta^k  ^tktiteni.  Däd  zweiü^  FtthlergK«d  etwa  tmt 
zwei  Drittel  der  Länge  deis  drititeii,  die'Btir&bddUfreheft  ranteililnQcig^ 
d^Ii^h,  mehr  quer  gestellt  als  bei  H,  eontoMna;  die  Erhabenheit 
zischen  den  Fühlern  schaif ;  Halsschild  bicht  geWÖlbt,  fkst  zweftnat 
so  breit  als  lan^,  äiikserst  fein  und  kaum  sichtbar  ptmktirt,  selir' stark 
glänzend,  an  dön  Seitign  vor  den  Binterecken  leicht  ges^hxreift,  vor 
d^t  Mitte '  deutlich  gerundet  erweitert,  und  nach  vorne  etwas  ver- 
schmälert; die  Vorderecken  etwM  stumpfer  als  bfei  den  Vorher- 
g^edden,  d^r  Hittterrand  leicht  gerundet  und  zweibuchti^,'  der  Qaer- 
efadruck  ziemlich*  -tief,  abei^  mir  schwach'  gebogefa,  die  Eindrücke 
taner  deili  V'orderrande  wenig,  diigegen  die  quergesttllten  Hohlpunkte 
auf  d^r  Scheibe  meist  deutlich.  Die  Flügeldecken  ^an  den  Schultern 
sehrln'eit,  mit  stark  abgesetzter  Schulterbeble ,  nach  rückwärts 
erw^keit,  vom  letzten  Drittel  zuer  stumpfb^kig  vortretenden  Spitze 
ztogerundet;  an  der  Wurzel  "höher  als  die  Basikdes  Bklsschildes  sind  sie 
d^tn  Rücken  ^tlang  kienilich  flach  gewölbt;  dieiOJ^erfläche  stark  glänzend, 
die  PtmktlrafngUeeitlieh  und  weitläufiger  iris  bei  clen  Vorigen;  parallel. 
jikh  defm  J^ilen^ande  zi^ht  sieb  dnfe  erhabei^,  meist  nach  vorne  ab- 
^ürzti  äiln^sfälte,  wekhe  auf  ihrer  ItmebsMt^  Von  einer  zieroiidi 
breiten  und  tiefen  Furche  begleitet  wird.  Auob  die  tFuterseite  ist  etwas 
deutlicher  f^s  bei  deil  Vorigen  pnnktirt.  » > 

Meist  ist  die  Nah«  in  der  Schildcfaetigegeöd,  bisweilen  auch  das 
Halssduld  detssinggfänzeöd. 

Die  Geschlechtstnerkmal^  'de»  Männchens  iri^  bei  ff.  eonsobrina. 

lieber  die  Verbreitung  dieser  Art  liegen  wenige  Beobachtungen 
Vor ;  Wuhf scheinK^  in  verschiedenet^  Gegenden  Mitteleuropas  heimisch« 
dChrfUS  sie- wohl  meist  ülietseh^n. wählen  sein.  Naok  Aubi  un  Bouloguer 
WäMdieta  bei  Parid  AMkng4  Juni  «eAt  gencfta  auf  jungen  Ekdt^n.  Drei 
Stückt  sammelte  ich' Jn  der  ^ener  G^end  in  eiiiem  Eichenw&ldchen 
bei  Kalksburg,  ein  gtftok  H.  Millermrtei^lliAltohmUiaMiU  ebenfalk 
bei  Wfen.  -  •••     -      ;''•:•■■.■••.'  .  f  .    .    .// 

Dieser  Art,  als  ebe^  von  ff.  ^9ei^aeea  versebicidenefi,  hwft  üaerst 
LatrefUe  in  den  Gen.  Cmät  et  Insect«  HL  1807.  f.  69  ia  <efa)tr  An^ 
merknngzaff.  ^ieruee»  firWähnufiggethau;  Olividv  hAi  dieitettwzMMt 
b«iidhHebett,  ahi  ihr  ieä  FAbrieiüs'soben  Kamen  Srndoe  bd|gelegt» 
-ofascbon  er  selbst  die  ftiehtigkeit  «eser  Anwendung  iä  Zw«iM^  üfiit^f 
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welche  aiifih  ana  der  Diagnofe  4^6  FnbriciuA  kemf|i]ip9^  bervofg^it. 
Es  tritt  daher  der  Automame  -0 1  i  v  i  e  r  an  die  Stelle  jenes  de& 
Fabricitts.  -^  Ausser  noch  von  A,ab.^.L  c.  wird  dieser  Art  nirgends 
nwhr  Erwähnung  gethan.  Ueber  die  Synonyme  der  H^  En^cae  Back 
sehe  man  die  Bemerkmig  bei  H.  Lythri  Anb^. 

4.  1.  •leraeea.  OblongOK)vata^  convexa,  nitida,  viridis  aat  virescenti- 

coemlea,    thorace,  postice    sulco  snbrecto   transversim  profonde 

impresso,  elytris'  sabtiliter  aparsim  punctatis,  ad  basin  thorace 

.     ,  paallo  latioribus,  apicem  versus  pamm  dilatatis.  Long.  1  yi — 2lin. 

—  Lat.  y«— %  lip. 

Oliviei?*  Encycl.  IV,  i07.  18;  —  Entern.   VI.  705.  66 

PL  4  {AfUea),  —  Panzer.  Fn.  Genn.  21.  Fig.  1. 

iAUiea).  —   EJnt.  Hf te.  H.  54.  3Q.  —  Illig,  Mag, 

VI.  116.  45.  ~  Latreille.  Geti.  Crust.  et  Ins.  HL 

63.   (^Akioa).   —  SQhönh.   Syn.   2.  ai9.    142.  .— 

Gyll;  Ins.  Sv.  Dtt.  521.  2.>  —  Daftscb-  Fn.  Ausw 

in.  25e.  a.  —  Steph,  111.  Bnt  Ent  Maud.IV.  306, 

—  Zett^rst.   Fn.  Läpp.  2?2.  1.  —  Aiibt  Ann. 

d^  I.  Soc.  ent.  d,   France.  Ser.   IL,  L  iJfUea).  — 

Redte nb.  Favna  aust.  ed.  L  528.  g^  544.    ed.  IL 

934.  g.  1066.   —  Bach,  Kf.  Fu.  f,  N,  u.  M,  DeutschL 

IH.  137.  4. 

Chrysomeia  olerac^  Llpn^,  %sjbepi. , Nat;.  %,  £i93.  5L 

Fn.  Sv.    534.  —   S,CQp, ;  5;nit;  o^m,  ß9.:212.  — 

Schrank.    Enum.  Ins.   4^^    84.  159.  -^  Boss! 

.  .      \  Fn,  Etrasc.  L  ^9.  ;J14;   -^   Marsh.    El^t.  brit.  L 

.      292.  52.     ,      /    :      ; 

Galetuea  olßracea  Fab.  Entom^  Sy^t^n^.  2.  28.  75;   S. 

;        Eleuth.  I..498.  108,  ^  Pityk^ll  Fn,  ;Sv..2.  96.  13, 

i         Ma3:  Bireyior,  coAv^xiprs  elytejus  ^piee  brei^r^if^rotanflatis,  aMominJöi 

;  segmento  ultimo  Jin^ob^  longi<;j^dini^iteE  impr^ssp» 

JI<il^lc^7^iffMhs  Dufts  eh.  Fn^A^st.  IIL  253.,  4.     .    ; 

Von  den  Vorhergehenden  durch  geringere  Grösse,  länglichere  und 

gewdlbtere,  anden  Seiten  sanCt.  gerundet^  Gestalt,  durch  kaum  gerundete 

Seiten  und  fast  ger$Mlen  Queireindnid^  des.  Ha]§SGhildes^;end^ch  sc^ 

deutliche  Panktkfmg  jder:  Fliigel4ecken  ver^^ctnedeAv  .    ,  .\. 

In  GxOsse^und  F&rbiAug  sehr  vj^änderlich;  yon  jLV^  bis  2  Linien 
aag,  meist  grün  oder  blaugrüp,  seltener  dunkfelblau  oder  b^aoc^  ers? 
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ftUrbig;  d^a  zweite  FUtlerglied  voa  etwas  m«hF  als  der  halben  Länge 
des  dritten;  Stirnböckerohea  deHtJicb,  ^.ber  flacher,  die  kielförmige 
Erhabenheit  oben  stumpfer,  nach  unten  schärfer;  Halsschild  fast 
Eweimal  so  lang  als  breit,  stark  glänzend,  beinahe  glatt,  selbst  unter 
starker  Vergrösserung  nur  äusserst  fein  und  undeutlich  punktirt,  massig 
gewölbt«  fast  qnev  viereckig  mit  in  der  Mitte  schwach  gerundeten  Seiten 
und  nach  vorne  utu  wenig  verschmälert,  am  Hinterrande  flaeh  gerundet 
und  k^m  beiderseits  gebuchtet,  der  Quereindrack  auf  dem  Hinter* 
Bbeile  gerade,  nur  selten  schwach  gescbwungeo  und  tief,  die  Vorder- 
eekea  stui^pf,  der  Vorderrand  fast  gerade  abgeschnitten;  die  E^iadräek« 
inner  dem  Vorderrande  sehr  schwach  meist  fehlend,  ebenso  die  beiden 
Hohlpimkte  auf  der  Scheibe.  Die  ziemlich  stark  gewölbten  FUigeldeckea 
an  den  Scimltern  deotiidi  breiter,  als  die  Basis  des  HalssohiUes,  mit 
dtark  erh«bener^  deu.t]ieh  abgesetzter  glatter  Schulterbeule,  zeigen  sanft 
ferundets  Seiten,  welche  gleich  hinter  der  Mitte  ihre  grösste  Breite 
finden  mid  yojj  da  sieb  zur  stumpfeckig  vortretenden  Spitze  alimählig 
versebmälern;  die  j^ahtwinkel  sind  etwas  spitzer  als  bei  den  anderen 
Af  tea;  di^  PoAktining  ist  fein,  aber  sehr  deutlich  ,  an  der  Spitze 
'Sßhwä^er ;  an  der  Wurzel  bildet  sie  einige  dur^ch  dazwischen  liegende 
JPunki^  ge^jtörte  Doppelreilien;  die  Brust  ist  glatt;  der  Hinterleib 
y^riosebtti  punktüt  und  fein  querxunzelich,  die  HinteiBchenkel  läusserst 
Im  utkl  zerstreut  panktirt. 

Das  Mänjichos  unterscheidet  «ich  ausser  dem  gewohnlichen 
Gescbli^hjUk^nozeicben  durch  kürzere  und  gewölbtere  Gestalt, 
491:0b  tnebr  gerundeti^  Seiiten  de3  etwas  schmäleren  Halsschildes,  und 
duurcb  die  an  der  Spitze  kürzer  sngerundeten  Flügeldecken ;  der 
letzte,  ziemlich  stark  gewölbte  Bauchring  ist  der  Länge  nach  von 
^y^ier. feinen  vertieften  Linie  durchsetzt,  welche  in  dem  Eindruck  an  der 
Spitze  endigt,  Wabr^cheiolich  bezieht  sich  H.  pu$iUa  Dftsch.  auf 
das  Männchen, 

Durch  gan^  Europa  eine  d«ff  geja>^iQS]t^  POd  «^pbädbtchfA^p  Arten; 
auf  verscl^ieden^i^  bes<)i\ders  Kohjjpflauz^;  .nach  Qyllenhall  auch 
4af  H^sel^äuobera  (die  braunerzDärbigen  Stflteke);  ich  traf  sie  auch 
in  grdssemr  Menge  auf  Adonk  remaiiB  und  fj^thriuin  galicar^;  vom 
Früb|in|  bis  in  den  Herbst. 

S.  Ä.-  .e^^ata.  Ovata,  convexa,  »itida^  atrp-c^epale^  .mP  pbscuro-aenea, 
ttor^ce  lateribus  subrotundato,  postice  strig^  g-r^^^ixuata  trans- 
ver.sJDi  leviter  impresso,  elytris  4)bsolete  sparsim  punctulatis,  ad 

2 
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basin   thorace  noanibil    latioribas  sabpturallelis ,    apice  breviter 

rotundaüß.  —  Long,  ly*— IVi  lin.  —  Latit.  >/»—*/!  lin. 

Der  Vorigen  sehr  nahe  stehend^  aber  meines  Erachtens  davon 
beständig  verschieden  durch  dunklere  Färbung,  breitere  und  kürzere 
Gestalt,  mehr  gleichbreiten  Umriss,  äusserst  feine  und  schwache  Punk- 
tirung  der  Flügeldecken  und  wenig  vorragende  Schultern,  endlich  durch 
deutlicher  gerundete  Seiten  des  Halsschildes,  seichteren  deutlich  zweimal 
geschwungenen  Quereindruck  und  zweibuchtigen  Hinterrand  desselben. 

Eiförmig,  stark  gewölbt,  und  im  Allgemeinen  breiter  als  If. 
oleraceUj  schwarzblau  oder  dunkelerzfärbig ;  zweites  Fühlerglied  etwas 
länger  als  das  halbe  dritte,  Stim höckerchen  rautenförmig,  deutlich  aber 
flach;  kielförmige  Erhabenheit  zwischen  den  Fühlern  scharf;  Halsschild 
um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  massig  gewölbt,  stark  glänzend, 
beinahe  glatt;  dessen  Seiten  vor  den  Hinterecken  kaum  geschweift, 
etwas  vor  der  Mitte  gerundet  und  zujc  Spitze  hin  verschmälert,  der 
Uinterrand  zweibuchtig,  der  Quereindruck  etwas  weniger  tief,  aber 
zweimal  leicht  geschwungen«  Die  Flügeldecken  stark  gewölbt,  an  den 
Schultern  die  Basis  des  Halsschildes  nur  wenig  überragend,  mit  weniger 
erhabener  Schulterbeule,  zeigen  fast  parallele  nach  rückwärts  nur  all- 
mählig  gerundet  erweiterte  Seiten ,  welche  sich  vom  letzten  Drittel  an 
ziemlich  kurz  zu  der  stumpfen,  wenig  vortretenden  Spitze  abrunden; 
an  der  Wurzel  etwas  höher  als  die  Basis  des  Halsschildes  sind  sie  dem 
Bücken  entlang  etwas  flach  und  fallen  erst  vom  letzten  Drittel  an 
schnell  und  stark  zur  Spitze  ab;  die  Oberfläche  ist  äusserst  fein,  fast 
verloschen  punktirt,  aber  etwas  weniger  glänzend^  als  das  Halsschild. 
Die  Unterseite  dunkler,  die  Brust  glatt,  der  Bauöh  matter,  fein  und 
weitläufig  punktirt. 

Das  Männchen  zeigt  einen  leicht  gewölbtes  letzten  HinterldbsriDg, 
der  in  der  Mitte  abgeglättet  und  nach  aussen  vertieft  ist 

Aus  den  Alpengegenden  Kärnthens  und  Salzburgs. 

Anm.  Ich  besitze  noch  drei  Stücke  aus  Kämthen,  welche  sich 
weder  zu  der  vorstehenden,  noch  zu  H,  oferacea  einreihen 
lassen,  deren  Artselbstständigkeit  jedoch  ich  vorläufig 
nicht  zu  behaupten  wage;  ich  erwähne  ihrer,  um  die  Auf- 
merksamkeit auf  diese  Form  zu  lenken.  Sie  ist  dunkelblau, 
mit  violettem  Schimmer,  stark  gewölbt,  in  der  Grösse 
von  Hailica  oieraeea^  aber  von  äusserst  schwacher 
Skulptur  und  anderem  Umriss;  das  Halsschild  ist  ver- 
hältnissmässig  klein,  kuiz  aber  nicht  zweimal  so  breit  als 
lang,  an  den  Seiten   deutlich  gerundet  erweitert,   stark 
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glänzend,  beinahe  glatt,  mit  deutlich  gebuchtetem  Hinter- 
rande nnd  zweimal  gebogenem,  aber  sehr  seichtem  Quer- 
eindrucke;  die  Flügeldecken  dagegen  zeigen  breite,  die 
Halsschildbasis  weit  überragende  Schultern,  mit  stai'k  ab- 
gesetzter Beule,  schwach  gerundete ,  fast  parallele  Seiten 
und  aussäst  feine,  fast  verloschene  Punktirung  Die 
Unterseite  ist  schwarzblau. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Pieris  Kraeperi. 

Ein  neuer  europäischer  Tagfalter. 

Beschrieben  yon  Dr.  0.  Staudinger. 

Alis  albis;  anteriorum  apice  macnlisque  duabus  ext^ioribus, 
postenorum  macula  costali,  triangnlari  macnlisque  obsoletis  margina- 
libns   nigris;  infra  alarum  basi  anteriorumque  apice  flavescentibus.  $ 

Var.  a.  Alis  posterioribus  subtus  flavescenti-viridibus,  macula 
costali  media  fasciaque  externa  albidis  (in  9  flavescentibus).  An 
generatio  c^stiva? 

Die  Entdeckung  dieser  schönen  neuen  Pieride  verdanken  wir 
dem  Herrn  Dr.  Krueper,  der  dieselbe  in  Griechenland  nebst  einigen 
anderen  seltenen  und  neuen  Lepidopteren  auffand.  Sie  ist  von  allen 
mir  bekannten  Arten  sehr  verschieden;  am  meisten  ähnelt  sie  noch 
der  in  dem  östlichen  Asien  weit  verbreiteten  Pier.  Glidria  C  r.  Von 
dieser  ist  Pier.  Krueperi  durch  die  gelbe  Basis  der  Unterseite  der 
Flöge],  so  wie  durch  den  Mangel  eines  schwarzen  Dorsalfleckes 
der  Vorderflugel  leicht  zu  unterscheiden.  Unter  den  europäischen 
Arten  steht  sie  der  Pier.  Brassicae  am  nächsten  und  muss  zwischen 
dieser  und  der  Pier.  Rapae  hier  ihre  Stelle  erhalten.  Auch  hinsichtlich 
der  Grösse  steht  sie  zwischen  den  beiden  erwähnten  Arten. 

Fühler  schwarz  und  weiss  geringelt;  Kolben  kurz,  gerade 
abgestumpft,  braunschwarz,  Cheim  9  aussra  weiss  bestäubt^ ,  am 
Ende  gelblich.  Palpen  mit  sehr  spitzem  Endgliede  weiss,  unten, 
namentlich  gegen  die  Spitze  hin,  schwarz.  Augen  kastanienbraun, 
Saugrüssel  an  der  Basis  hellgelb,  datm  braunschwarz. 

Thorax  weiss,  nach  vorne  und  auf  den  Sdmlterdecken  gelblich 
behaart«  Fasse  weiss ;  die  Schienbeine,  so  wre  das  erste  Tarsengliad 
nach  innen  nut  einer  schwarzen  Linie,  die  letzten  Tarsalglieder 
schwärzlich, 
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AbdomeTi  oben  schwarz^  mehr  oder  weniger  mk  W^iss  bestäubt ; 
rniteti  Weiss ,    die  letzten  Segmente  befttt  tf  züWe51en   dottergelb. 

Flügel  auf  der  Oberseite  weiss,  an  der  Basis  mit  dunklen 
Atomen  bestreut  Vorder flügel  an  der  Spitze  bis  weit  an  den 
Aussenrand  hinunter  schwarz.  Diess  Schwarz  ist  aÜs  eine  zusammen- 
geflossene Reihe  von  Flecken  zu  betrachten,  die  sich  atn  Ende  jeder 
Rippe  bilden,  und  meistens  schon  bei  Rippe  2  beginnen.  Diese 
Flecken  laufen  nach  innen  spitz  zu,  so  dass  eine  schwarze  Aussen- 
binde  dadurch  gebildet  wird,  die  nach  innen  sägeformig  gezackt  ist. 
Dicht  an  dieser  Ausseöbiiade  befinden  sich  zwei  schwarze  Flecken. 
Der  untere,  rund,  zwischen  Rippe  3  und  4  ist  nur  beim  (J  isolii-t, 
beim  5  berührt  er  die  Ausseubindfe,  Der  obere  Flecken,  dreieckig, 
steht  am  Vorderrande  mit  der  Spitze  nach  innen  gerichtet ;  beim  $ 
ist  er  tä^  ganz  mit  der  schwarzen  Flögelspitze  zusamttien^flossen. 
Zwei  "Weibchen  zeigen  auch  zwischen  Rippe  1  und  2  einige  schwarze 
Atome.  Die  Hin  t  er  flu  gel  führen  am  Vorderrande  bei  der  Ausmündung 
der  Rippe  7  emen  dreieckigen  schwarzen  Fleck.  Ausserdem  finden 
sich  Am  Aussenrande  je  am  Ende  der  Rippen  2 — 6  schwarze  Atome, 
die  bei  den  Weibchen  vollständig  verloschene  schwarte  Randflecken 
bilden.  Auf  der  Unterseite  ist  die  Basis  aller  Flügel,  so  wie  die 
schwarze  Zeichnung  der  Oberseite  mehr  oder  weniger  gelb ;  nur  der 
untere  Tlieil  der  Vorderflügel  bleibt  auch  hier  schwarz. 

Bei  Var.  a.,  die  vielleicht  nur  die  Sommergerierationr  dieser  Art 
repräsentirt,  wird  d\t  Unterseite  der  Hinterflügel  ganz  gelbgrün  (bei 
einem  etwas  verflogenen  cf  grünschwarz.)  Nur  ein  -von  der  Mitte  des 
Vorderrandes  ausgehender  Fleck ,  so  wie  der  Aussenvand,  ziemlich 
breit,  tJeiben  weiss,  (beim  ^  weissgelb.)  Pier.  Ürueperi  scheSnt 
Überhaupt  «ehr  zum  Variiren  zu  neigen,  und  werden  sich  bei  einer 
grosse*^  Stückzahl  fiScher  ausgezeichnete  Varfeläten  UilIRnden. 


0i-ei  Tön  Herrn  Dr.  Fri<;dr.  Stein  in  Dafanatien 
ent<leckte  Dipteren.    . 

BmuImMmii  f(<nk  Diioetor  Dr.  fi.  L^w^  ia  Metoritc 
Der  Herr  Dr.  Fr.  Bie4Ä  hat  von  eilief  v«-  zwei  Jahrert   nach 
Dftlibati^  gemachten  Reise  mehrere  interessante  Diirt)erefn  mitgebracht. 
Unter  den   Von  ihm  mir  geflllKg  nntgethölten   Arten  ^befenflen  steh 
folgende  drei  neue: 
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1.  Mtetrli  Ueto  nov.  sp.  ^,   ^    Atra,  ^bdoioine  AUvo  cioguljs 
atirU  pido  ^  thorapi&  dorca  ciaeiju»af pto  {^^  d^iabos  ioter-r 
mediJB  ipaculisque  latar&libiis  ^ubeleyatb  i^tris  ßigitatp,  alis 
byalinis  a^versvs  ba&un  9t  0iafgiiie9i  aDteriorem  öavci&oefl- 
till^is,   pedibo«  luteis^     f^prib^    pe^tipis    litura    sugr^ 
(lupeniis  signatis^  (jbiis  poA^ic^  taFftiA^i^  apt^rc^  t^mm 
wrticulp  ba9aü  ^;p2epto,    f^Afris,  *-*  LQqg. .  oo^p^  0  Üb,  -— 
loiag.  al*  4'/«   Vd.  m* 
Dem  Weibcken  der  ,A<a|(<.  ^maf^on^  niobt  ganz  nn^toJj^,  aber 
langbeiuifer  oad  überbaopt  ix»  aU^n  KorpefTverhältoiafeu  s^tila^kerj  aueb 
donsb  die  gaoz  avdere  Färbunf  des  l{^)terleibes  sehr  JeiQbt  vqd  depir 
selben  zu  notersobeideo.   Sonst   o^r  oacb  der  Dioct.  (mmri$  einige)?- 
maasen  äbnJj^Qh^  doch  durch  die  viel  dunkdgelbere  Farbe   der  Beinei 
durch  die  aosgebreit^tfüre  und  dunkele eU)ere  Farbe  auf  d^m  giaterleibe, 
and  durch  die  gegen  die  Ba^is  upd  den  Yorderraij^  hin  deutlich  gplb 
geßixbten  Flegel  scboa  ziemlich  auffallend  von  ihr  yiei;schiedeQ ;  sie  ist 
überdies  weniger  scl^ank,  und  kurzfliigeliger,  so  d^ss  die  Hintei:ra^ds* 
Zellen  bei  ihi:  bepi  weitenk  fticbt  sp  lang,  als  bei  Dmf.  iinmris  »]^i.  — 
Grundfarbe   des  Körpers  schwarz.     Gesjcht   hell  weissgetbÜQh-»   Wt 
unmittelbar  i^nt^r  den  FüUe^ii  schwarz*   Kn^elbart  sparsam  blass- 
gelb.  Die  Behaarung  am  Kinn    und  an  d^  Backen  viel  weisjriicher. 
Fühlerhdcker   scharf  vortretend,    von  zÄemÜ^iehei:  Grosse;    die  beiden 
ersten  FQhJerglieder  mit  braunaofaii^arzer  Bebaarwg;  das  erste  Glied 
atoht  genz  zweimal  so  lang.  ^Is  4a9  «zweit«  ^   das    dri«^  vpilkeinmen 
so  lan^y  wie  die  beUlep   erst^en  ;u4saoMaen.    —  Oberseait^  des  Thorax 
mit  selir  kurzer «  fahlgeib.er  B^aViUPg  n^  dicht  mit  eine^  graugelben 
Vü^  bedeokt,  welpher  zwei  ziemlich  breite,  gläJQz^nde ,  schwarze,  das 
ScUldoben  nicht  erreichende  Mittellinien«  und   z^ei  grosse,   glänzend 
schwarze  Seitenflecke  frfsjlässt.  Die  SdudierpiatXen  g^Miz«nd  braunrptjb. 
Brustseiten  gläuzend  schwarz;  die  gewöhnUchen  SohUlei:striemeQ   voll- 
ständig vorhanden  und  sejhr  in  die  Au^da  fallend;  4er  vo^rdeive  Tbeil 
derselben  ist  zipmlioh  wei^^    der  hifit^e   viel  .getoe^,,    was  dadurch 
noch  auffallender  wird,    dass  unter   demselben  auch  die  Grundfarbe 
rothgelb  ist,,  -r-  If^iterleib  zum»  grösst«^  Thejile  4unike)g€itb ;    der.erst^ 
King  ganz  sph^nai:«,  der  zureite  föng  fawt  an  seiaer  B«^is  mk^n  balb- 
kreifiÜMifmügep   .achimrzein  Fjaek.,  welcher  aich  mit>  der  fteßkenartigen, 
die  l^nte^e  iUüCte-^e3es  JUnges  einnehmenden   -Biade .  v#l»indtit,  «o 
da^d^  gr4ist#i  Tbeil  seliger  Obenseite  sohiwaiz  ist;  die   sohwaree 
Querlwide  desdxi^n  ßmge$  Uegt  auiT  der  hinteren  Bälfte  dm*elt)ien, 
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ist  vM  sohBiäler  und  vor  dem  Srnteiirande  ziemlich  vollstted^  durch- 
schnitten ;  die  schwar2e  Binde  des  vierten  Ringes  hat  diesdbe  Lage ,  ist 
aber  noch  schmäler  und  erreicht  den  Seitenrand  nicht;  die  aaf  d^ 
Hinterhälfte  des  fünften  Ringes  Hegende  schwarze  Binde  ist  wieder 
breiter  nnd  reicht  ganz  bis  zu  dem  Seitenrande ;  der  sechste  Ring  hat 
eine  sehr  breite  schwarze  Querbinde,  weiche  am  Yorderrande  des- 
selben eine  breitere ,  *  am  Htnterrande  eine  schmälere  und  auf  ihrer 
Mitte  etwas  erweiterte  gelbe  Binde  übiig  lässt;  die  schwarze  Binde 
des  siebenten  Ringes  liegt  dem  Vorderrande  desselben  sehr  nahe  nnd 
ist  an  d^  Mitte  ihres  Hinterrandes  etwas  ausgeschnitten ;  der  achte 
Ring  ist  ganz  und  gar  dankelgelb.  —  Hüften  und  Beine  dnnkelgelb  ; 
an  den  vorderen  Pdssen  smd  die  vier  letzten  ^assglieder  mH  Aus- 
nahme ihrer  äussersten  Basis  gebräunt,  auf  der  Unterseite  fast 
geschwärzt;  an  den  Mittel-  und  Hinterschenkeln  ist  die  alleräusserste 
Spitze  braunschwarz,  und  letztere  haben  ausserdem  auf  ihrer  Ober- 
seite eine  ansehnliche  schwarzbraune  Strieme;  die  Hinterschienen 
gebräunt,  Spitze,  Wurzel  und  Oberseite  derselben  mehr  dnnketgelb 
als  braun;  die  HinterfUsse  dunkelbraun,  besonders  auf  der  Unterseite; 
das  erste  Glied  derselben  ist  wenig  verdickt.  —  Flügel  ziemlich  glasartig, 
gegen  die  Wurzel  und  gegen  den  Vorderrand  hin  deutlich  gelb  gefi^bt. 

Nach  der  Analogie  mit  den  Weibchen  anderer  Arten  ISsst  sich 
vermuthen,  dass  das  Männchen  Flügel,  welche  gegen  Basis  und 
Vorderrand  hin  ziemlich  dunkel  geflU-bt  sind,  haben  werde. 

2.  Tefai^cera  trlflttata,  nov.  sp.  (S.  —  Antennarum- articulus 
tertius  pilosus;  alae  reticulatae  faseiis  tribus  obscaris 
signatae.  —  Long.  corp.  syt  lin.  —  long.  al.  SV*  lin.  — 

Graubräunlich,  der  Hinterleib  mehr  eichelbraun.  Die  Stirn  zieaao- 
lich  stark  vortretend;  das  weisse  Gesicht  sehr  stark  zurückweichend.  Das 
zweite  Fühlerglied  gelblich,  etwas  bereift,  auf  der  Aussenseite  braun 
gefleckt;  das  dritte  Fählerglied  nicht  ganz  so  lang  als  das  zweite,  wenig 
spitz,  an  der  Basis  gelb,  gegen  das  Ende  hin  allmälig  braun,  an  der 
Spitze  mit  schwarzen,  borstenartigen  Haaren  besetzt.  Die  Fühlerborste 
an  der  Basis  gelb,  sonst  weiss  und  weissbehaart.  Stirn  schmutzig  gelblich, 
matt,  ohne  die  bei  vielen  Arten  vorhandene  vertiefte  und  glänzende 
Mittelstri^ne;  auf  dem  bestäubten  Seitenrande  derselben  findet  sich 
nur  ein  unansehnliches  braunes  Fleckchen,  während  ein  ansehnlicher 
brauner  Fleck  zwischen  Fühler  und  Auge  liegt.  Die  graugelbe,  dichte 
Bestäubung  der  Oberseite  des  Thorax  ist  ausser  in  der  Nähe  des 
Seitenrandes   von    ziemlich   zahlreichen  braunen   Pünktchen  und  von 
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kleioen  br&OD^n  Fleckofaen  darchbrochen.  Schildchen  mit  brauner  Mitteln 
Strieme  «ad  mit  schwarzbrannem  Spitzenrande.  BmstseiteD  oben  mit 
ansehnlicher  braaner  Längsstrieme.  Hinterleib  i^hne  deotliche  Mittel^ 
Strieme;  ganz  n^e  an  dem  nach  unten  umgeschlagenen  Seitenrande 
hat  jeder  Bing  einen  ansdmlichen  braunen  L&ngsstrieh,  welcher  vom 
Vord^rrande  desselben  ausgeht,  aber  den  Hinterrand  nicht  erreicht; 
aof  dem  dritten,  vierten  und  f&nften  Ringe  findet  sich  jederseits  weiter , 
vom  Seitenrande  entfernt  noch  ein  ähnlicher  dicker  Längss^ch,  weldiar 
abor  weniger  dunkel  gefärbt  ist.  —  Schenkel  riemlich  dunkelbraun, 
die  Spitze  der  vorderen  heller;  die  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite 
dicht  beborstet;  Schienen  schmuteig  •  gelblich  mit  weisslichem  Schin»*' 
mer,  die  hinteren  nur  an  der  alleräuss^sten  S[»tze,  die  vordersten 
daselbst  in  grösserer  Ausdehnung  gebräunt;  Füsse  wefesgelbKch,  das 
vorletzte  Glied  an  den  vordersten  und  hintersten  etwas  gebräunt^ 
Flügel  mit  ziemlich  dichtem  und  feinem  braunen  GKtter,  welches  bis 
zur  Wurzel  derselben  reicht;  auf  jedem  Flfigel  finden  sich  drei  ou^ 
gez^ehnete  dunkelbraune  Querbinden;  die  letzte  derselben  ist  die  kür^ 
zeste  und  lie§^  an  der  Flügelspitze  selbst;  die  vorletzte  beginnt  am 
Vorderrande  vor  der  Hündung  der  zweiten  Längsader  und  läuft  senk- 
recht bis  zum  Hinterrande,  welchen  sie  auf  der  Mitte  der  zweiten 
Hinterrandszelle  erreicht;  die  ^rste  irt  von  der  zweiten  durch  einen 
am  Vorderrande  liegenden  dunkelbraunen  Fleck  getrennt  und  läuft 
etwas  bogeuförmig  über  die  hintere,  nur  sanft  gekrümmte  Querader 
zum  Hinterrande  des  Flügels;  vor  der  ersten  Queibinde  liegen  am 
Vorderrande  noch  zwei  dunkelbraune  Doppelflecke,  der  eine  auf  der 
Mündung  der  ersten  Längsader,  der  andere  unmiUelbar  jenseit  der 
Mündung  der  Hülfsader;  die  kleine  Querader  steht  etwas  vor  der 
Mitte  der  Discoidalzelle. 

3.  Antkenyia  pakhrleeps,   nov.  sp.  c?.   —  Cinerea,  facie  alba; 

frons  maris  latissima  utrinque  vitta  marginaU  atendma  picta; 

thoracis  vittae  confluentes   et  margines   scutelli    laterales 

brunnei;  tria  prima  abdominis  segmenta  singula   maculis 

duabus  magnis  trigonis  nigris  picta,    segmentum  ultimum 

macula  nigra  üaka  signatum.  —  Long.  corp.  2  Vi  2  lin.  — 

long.  al.  2  Vi  lin.  — 

Ganz  von  dem  Ansehen  einer   lAfpe,    aber  die.  Taster    nicht 

spatelf5rmig  erweitert.  Gesicht  und  Backen  silberweiss;  wenn  man-  die 

Beleuditoog  ganz  von.  hinten  her  einfallen  lässt  und  das  Insect  von 

der  Sdte  her  bcteachtet,  so  nimmt  der  Seitei^heil  des  Oesicbts  und 
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die  Babke  ein  tSefecbwarfles  Ansehen  an.  D«r  Sdtenmid  der  viereoklgeB 
Mnnddffiiimg  ist  nur  massig  stark  behaart  und  hat  an  seine»  Vorder^ 
rartde  eme  stärkere  Knebe)börstfe.  Die  FMder  sind  sdilank,  fast  m 
lang  Trie  das  Gesicht,  schwars;  die  FAkier^M'ste  ist  bis  gegen  ihr  erstes 
Dritttheil  hin  etwtw  rerdiekt  nad  ttirt  sehr  kaneer  itiikroskopiscber 
Behaarung  besetetw  Die  Btim  seht*  breit,  jedersett»  ««a  AcigeRfande 
mit  einer  breiten ,  simimksdiirarzen ,  sdiarf  hegnlM^h  LQdgsi^em« 
geü^rt,  welche  dies^  Art  tor  allen  ihr  n&her  v-ein^Mdteu^A^Mi  tioter^ 
sdieidH«  ^  Diiß  Obetseite  des  Thorax  ist  von  difei  sehr  breiten^ 
sosamtieikfliess^vbeii  brannen  Striemen  bededkt,  wetohe  sich  Cflrst  tot 
4em  Binterrande  des  'Morast  ^  den  die  seitlic^hen  nicht  gan^  erreiehen^ 
n^hr  von  einander  trönirevl  uiid  auch  uiMsrittelbar  y#r  disr  Naht  tme\ 
dreieckigia  weüsgrane  Fleckchen  2wl!sdie&  eich  haben.  Der  Vorder^ 
und  Seitenranfd  der  Oberseite  des  Thorax,  so  wie  4ie  ganzen  Bras^ 
Seiten  ttod  Hftften  sind  vdb  dichter  Best&abiitig  bläaliöh-weisBgrau* 
Das  blatigrauHehe  Sthildcheb  ist  wie  bei:  nsehreren  verwandten  ArtM 
«m  Sdtenrände  brann  gefitf'bt.  -^  Der  hell^antidie  Hinterleib  hat  a«f 
jedem  dier  drei  ersten' Ringe  zwei  grostö^  ate  Biilterrante  liegende  brm6n<« 
schwarte  Flecke,.  weh;he  ei«er  graulkhen  Mittelstrienie  zwischen  sich 
Plate  lassem;  def  vierte  Risg  hat  einen  kleineren  sekwärxliohen  Mittel 
fleck»  Die  äusseren  männlichen  G^nfialiev  sibd  vxm  dersieiben  graiH 
liehen  Farbe,  welche  der  Hinterleib  sonst  zeigt»  *^  Bdne  schwarr, 
Füsse  lang^  Sohjenkel  vion  wessslicher  Bestäabtmg  blangmcdich.  Deek'>' 
sdiüppohen  toii  mittlerer  Grösse,  weiss;  das  dntere  ist  etwas  grösser 
als  das  obere  «adgelblidi  gelandet.  Flügel  graulich  glasartig,  wie 
bei  den  verwandten  Arten  ohne  Randdora;  kleine  Qaeraider  isriMMich 
jef)seit  der  Mitte.  d!er  Discoidalzelie  und  nor  äusserst  weiiig  vor  der 
Mündung  der  ersten  Längsader;  hintere  Qaeradergerade,  steiT;  idas  Erfe 
der  drittes  und  vierten  Län^ader  ze%t  eine  äwraerstisohwachediv^rgenz. 
Anthom.  Ipttldtriaep^  gehört  zfei  der  säeksüdi  grossen  Anzahl 
einander  s^hr  ähnlioher  Arten,  w^elche  sich  xsta  Anai,.fip4iuia  Fall, 
grappiren.  Dieselbe^  lassen  sich  in  zwei  Reihen  ordneoi,  von  denen  die 
eine  den  Uebergang  zu  Arten  wi«  Anth.  trianpuäi  bildet,»  die  andere 
aber  in  dc^  Arten  der  Gattung  Ltiipe  hmieitet.  Die  auffallende  im 
Wasser  lebende  Larve  der  Anlh.  riparia  lA  b^kadnt;  die  Sitten  der 
ihr  ähnlichea  Arten  geben  d^  Yermuthttsg  grosse  Wahrscheinlichkeit, 
dass  ihre  Larven  ebenfaHs  im  Wasser  leben  nlögen;  besomiers  Wahi^ 
soheinlich  ist  mir  dies  vo^  dek*  zn  iAepe  liinläibreadeB  Aa-tenreä»,  io 
wekher  JUlAom.  ptMni^e^  ihloen  {Nbte  hat.  •^. 
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Ueber  die  Gattung  Diocfias  ]ßr 

V^n  De.  G.  S^rattts. 
Die  Stapbyliiien*^attuiig /MoeAi»  i^urde  1840  von  Eric h»0B  ^) 
auf  dtie  kleb«,  2k)rHehe  Art  von  ly^liiu  LAoge  begründet  ^  T^elehe  in . 
versdii^enen  Theilen  Südamerika's  aargefandeti^  namenilach  aus  Oo* 
hnnbicfo  Ton^  Moritz  eingesandt  xmr»  Dieselbe  «cheint  indessen  anoh 
in  Hordamerika  eme  anemivdi  imt^  VerbreUaUg  jm'lutb^,  da  eine 
zweite  .Ajrt  berdrls  in  Georgia  von  Hevm  OethAKd^  in  Louisiana  von 
Pl^ofecfiftdr  fiehamnr  gesammelt  ist^  <^  Unatand^x  dar  be«mdera  Jmr^ 
vorgeboben  werden  mag,  da  DiockM  in  Meliheimer'a  Oatalogue  of 
tb^  desoribed  ODli30ptepa:oF  the  United  Slates  noch  mdit  awfgeflAri} 
kt.  Die  südamerikanische  Art  blieb  bis  in  die  neoeste^eit  die  einjage 
bekannt  beschriebene;  den  beiden  von  mir  in  Wiegman's  Archiv  för 
Ma%urgesohk^te  (Seite  113)  iv  Lesern  Jahre  pnblidrteii  Arten ')  sollen 
hier  noeh  drei  andere  Imixage^ggt  werden^  von  den^  eine  im  aörd^ 
liehen,  einis  iifr  sfidtichen  Abetika  m  Hanse,  die  drittle  inEmröpaen^ 
d«dt%  istnnd  4omit  etn  besonderes  Interesse  beampmohen  darf.  Dieselbe 
erinh^  lA  ihrem  Habitus  nnd  in  der,  Färbung  unverkennbar  an  die 
kleitieren Arten  der GafttimgO^^ttr»,  nnd trägtsomit ihrerseits  dazu  bei, 
die  von  mkljesonders  beföiwoitfe^  *J  NebeneinandersteHung  dieser  beiden 
Gattungen  als  eine  natürliche  erscheinen  zu  lassen,  während  die  übrigen 
Bioehm  mehr  an  FhUonthuB  und  H&terBihopn  erinnern  ^}.  Das  witizige  ^) 
Endglied    der   Maxillarlaster  lässt  die  Di&ehen  lei<^t  erkennen,  för 


>)  9eB«ra  «4  Species  Sidphjrltlioittia  p*  3^* 

^)  JDioehms  major  und  indicus,  "D'ie^^  beides  Äxten  sind  indessen  b^eit^ 
im  «weiten  Hefte  des  „Bulletin  de  la  $oci^t4  imperiale  des  naturalistes  de 
MoscoQ^  Yom  Jahre  d858  (S.  658  und  659)  von  Motschoulsky  als 
Khegmatocerus  conicoUis  und  iinf««Ma#w5  l)eschriel)en ;  derselbe  führt  noch  eine 
dritte  ktt  fe/t.  picntipennia  aait,  welche  wahrscheinlich  nicht  ron  major  rer- 
s^ieden  ist.  ' 

*)  Natmgeschiohte  der  Inseotoi  DeotschlaiidB.  iL  S.  664. 

0  So  yergleijeht  t.  B.  MotaehouUky  seine  Gattung  JRh^gi/nixt^deini^ 
(=^  Diochua)  nur  mit  HeUrothops  und  der  yerstorbene  Dormitzer  versandte 
die  beiden  indischen  Artsn  sogar  als  Heterot/iops  seriatus  und  lucidiis, 

*)  Wenn  Erich  so  n  sagt:  „structura  oris  omnino  cum  Leptacino  con- 
venit^,  so  ist  dabei  auf  die  am  meisten  ins  Auge  fallende  Bildung  der 
Mfiiitillartaster  keine  Rücksicht  genommen,  indem  bei  Leptacinus- Arten  das 
IMglied  defselben  war  Tinenig  kürzer  al»  das  vorhergehende,  hei  Dioehus 
dagflgen.kanm  tomefklMV,  «balicdk  wie  bei  iOr^fi€tium  g^lkut^A  at. 
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die  aosaerdem  die  Stellung  der  Poncte  auf  deren  Halssdilde  ab  ^ne 
charakteristische  Eigenschaft  gelten  kann,  da  sie  bei  allen  mir  bis 
jetzt  bekannten  Arten  dieselbe  ist;  von  den  3  Ponctpaaren  nämlich, 
welche  auf  der  Scheibe  des  Prothorax  eingestochen  skd,  stehen  die 
Pnncte,  welche  das  vorderste  Paar  bilden,  deutlich  weiter,  C&icht 
selten  doppelt  so  weit)  anseiniuider,  als  die  Pnncte,  weldie  die 
beiden  folgenden  Punct^aare  ausmaeh^L  Da  nim  die  Poncte  des  vor- 
deren Paares  nnr  ungefähr  so  weit  von  einander  entfernt  sind ,  ak  ee 
die  Pünctchen  auf  dem  Halssehildfe  der  Philonthen  väad  anderer  ver- 
wandten Gattungen  zu  sein  pflegen ,  so  erscheint  die  Stellung  der 
einander  viel  mehr  genäherten  Puncto  in  den  beiden  folgenden  Punctr- 
paaren  in  doppielter  Hinsicht  eine  auffallende:  einmal  weil  diese  Puncte 
ungewöhnlich  nahe  nebeneinander  und  dann  weil  sie  einander  viel  näher 
stehen ,  als  die  Puncte  des  vordersten  Paares. 

Die  Geschlechtsunterschiede,  welche  Erichs  on  noch  unbekannt 
geblieben,  bestehen  beim  Diochu$  SehaumU  darin,  dass  das  siebente 
untere  HinterleibsSegment  des  Männchens  leicht  dreieck^  ausgerand^ 
das  sechste  äusserst  schwach  aasgebuchtet  ist;  beim  Dioehus  mqfar 
ist  das  siebente  Segment  des  <S  ebenfalls  dreieckig  ausgeschnitten;  ob 
Motschulsky's  Angabe,  dass  dasselbe  beim  d  des  D.  punelipennis 
nicht  ausgebuchtet  sei,  auf  einer  zuverlässigen  Beobachtung  beruht, 
scheint  mir  durchaus  zweifelhaft. 

Der  Glanz  des  Vorder-  und  die  seidenartige  Behaarung  des  Hmter- 
leibes  sprechen  dafür,  dass  die  Käfer  auf  besonders  feuchte  Lokalität^ 
angewiesen  sind. 

Dieses  vorausgeschickt,  lassen  sich  die  neuen  Diochus-Arten  mit 
Einschluss  desD.  nanus  Er.  etwa  kurz  folgendermassen  charakterisiren. 

1.  Diochvs  nanus  Erichs.:  Nitidus,  antennis  apice  flavis,  basi 
pedibusque  testaceis,  capite  rufo,  thorace  t)iceo,  basin  versus  saepius 
rufo-testaceo,  elytris  nigris  abdomine  fusco-piceo.  —  Long,  l'/ilin. 

Statura fere omnino  Diochi  Schaumii  Er.,  vixlatior,  thorace 
antrorsum  nullo  fere  modo  angustato.  Antennae  capite  longiores, 
paulo  crassiores  quam  in  specie  allata,  articulis  3  primis  testaceis, 
quarto  quintoque  subquadratis ,  infuscatis,  6 — 10  modice  transversis, 
ultimis  4  flaves.  Caput  antrorsum  leviter  angustatum,  lateribus  parce 
subtiliter  subseriatim  punctatum,  angulis  posterioribus  minus  rotundatis 
quam  in  D.  S c  ha  u m  i  i.  Thorax  coleopteris  vix  angustior,  dilutius  piceus, 
basi  saepius  rufo-^testaceus.  Elytra  thoracis  longiti;uUne ,  punctorum 
subtilium  seriebus   4   instructis,   exterioribos  juxta  margina  lateralia, 
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interioribns  in  disco  positis.  Abdomen  confeitim  snbtilMme  pnnctatum 
et  sericeo-pabescens,  segmentis  singnlis  mai^B  apicaK  anoque  mfo- 
piceis.  Pedes  cum  coxis  testacei. 

Habitat  ad  Caracas  Colmnbiae,  Dom.  SalU. 

2.  Diochuf  Schaumii:  Nitidus,  antennisfu^co-f^rrugineis,  pedibus 
mfo-testaoeis,  capite  elytrisquepioeo-nigds,  bis  ai^eie  thoi:aceqne  rufis, 
abdomine  fusco-piceo.  —  Long.  iy% —  ly  lin. 

Praecedente  paulo  major,  capite  angustiore,  antennarum  colore  etc. 
facile  distinguendus.  Antennae  f osco-ferrugineae ,  articulis  primis  rufis, 
quarto  latitudine  fere  longiore  quinto  hoc  paulo  breviore,  6 — 10  vix 
transversis.  Caput  oblongo-ovatum,  antrorsnm  vix  angustatum.  Thorax 
bad  coleopterorum  fere'  latitudine,  antrorsnm  leviter  angostatns, 
lateribus  interdum  infüscatns  ponctis  simili  modo  positis  qno  in  D.  nano. 
Elytra  thorace  paulo  longiora,  margine  apicali  et  interdum  suturali 
apice  rufe.  Abdomen  confertim  subtilissime  punctatum  et  pubescens, 
segmentis  singulis  margine  apicali  anoque  rufo-piceis. 

Habitat  in  Louisiana,  Dom.  Schanm,  in  Georgia,  Dom. 
Gerhard. 

3.  Diochus  parvulus:  Nitidus,  rufo  -  testaceus ,  elytris  angulo 
apicali  externo  excepto  nigris ,  abdomine  rufo.  —  Long.  1  '/*  lin. 

Hai  itu  fere  omnino  praecedentis ,  sed  minor ,  colore  facile  distin- 
guendus. Antennae  articulis  duobus  primis  rufo-testaceis ,  tertio  secundo 
paulo  minore  y  4 — iO  rufescentibus,  6 — 10  leviter  transversis. 

Habitat  in  Bahia. 

4.  Diochus  Slaudingeri:  Piceus ,  nitidus,  antennis  pedibusque 
rufo-testaceis,  abdomine  nigro-piceo,  confertim  subtilissime  punctato, 
griseo-pubescente.  —  Long.  2  lin. 

Habitu  fere  omnino  Diochi  nani ,  sed  statura  majore ,  paulo  gra- 
ciliore.  Antennae  rufo-testaceae ,  concolores,  articulo  tertio  secundo 
fere  longiore,  art.  penultimis  leviter  transversis.  Caput  oblongum 
thorace  angustius,  lateribus  parce  subtiliter  punctatum.  Thorax  col- 
leopteris  paulo  angustior,  latitudine  dimidio  fere  longior,  lateribus  fere 
parallelis,  apice  oblique  truncatus,  punctis  disöi  sex  ordinariis,  duobus 
anterioribus  magis  distantibus,  instructus.  Elytra  thorace  fere  breviora, 
4-seriatim  subtiliter  punctata,  ceterura  laevissima.  Abdomen  segmentis 
singulis  margine  apicali  piceo-rufo. 

Habitat  in  Andalusia ,  Dom.  Staudinger. 
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Hiernach  naiffifist  die  Gabtang  iN)9«fttM  gegenwärtig  folgende  Artea: 
Dioehus  Siaudinfferi  Andalua. 

^         Iconicollis  Motsch  (Rhegmatocerus) :  India  or. 
jf         (mayor  Kraatz 
j.         [var,  9  punctfpennis  IS.  otsch 
^         {antennatus  Motsch.  ^Rhegmat.)        India  or. 
„         \indicu9  Kraatz 

^        SekMmii  KraaiK  America  bon 

9        nmiu9  Kriehs.     >  Col«inbi<^ 

9        partiUu»  Kxaatz  Brasilia. 


Aualy tische  Dar&tellmiig  der  Ulster idea. 

Nach  Abb6  de  HlürseiiU 

Von  A.  Czagl. 

(ForlsetzuDg.) 

XXU.  Ca^rdnopm, 

Körper  oval,  etwas  flachgedrückt;  klein,  —  Kopf  zorüokxiehbar, 
klein,  rund,  die  ebene  Stirn  nnd  das  Kopfschild  gerandet;  Fühler 
unter  dem  Stirnrand  eingefugt,  Fühlergrube  seicTit  am  tief  aus- 
geschnittenen Rand  der  Vorderbrust  vor  den  Vorderhüften  gelegen.  — 
Halsschild  trapezoidal,  Randstreifen  fein;  —  Schildchen  klein.  — 
Flügeldecken  an  der  Spitze  abgestutzt ,  mit  starken,  punktirten  Streifen, 
umgeschlagenen  Rand  gestreift,  kaum  vertieft.  —  Propygidium  sechs- 
eckig, Pygidium  bei  beiden  Geschlechtem  einfach,  abschüssig.  — 
Mittelbrost  erhaben  an  der  Basis  abgerundet ,  zweistreiüg ,  Prostemal- 
fortsatz  vorragend  etwas  herabgebogen ;  "Mittelbrust  seicht  ausgerandt, 
Randstreifen  dem  Vorderraade  genähert.  —  Vorderschienen  gebogen, 
verbreitert,  gezähnelt;  Tarsalgrube  verwischt. 

Diese  Gattung  is^  nur  die  Trennung  der  gestreiften  Arten  von 
ParomaluM  Er.  Sie  zeigt  auch  eine  Verwandtsdiaft  mit  Efiieru^  und 
Vhelister^  aber  zwei  Merkmale  lassen  dieselbe  auf  den  ersten  BKck 
unterscheiden;  die  gedrehten  Vorderschienen,  welche  mit  einem  nach 
auswärts  gebogenen  Dorn  versehen  sind,  und  die  in  der  Mitte  der 
Vorderbrust  vor  -den  Vorderhüften  gelegene  Fühlergrnbe,  in  welche 
die  Fühler  durch  einen  Spalt  des  Brustrandes  eingelegt  werden.  Von 
ParamoluM   erkennt  man  sie   leicht    dureh  die  regelmässig  -und   tief 
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gestreiften  Flügeldecken,  die  imaier  i^erandete  Vorderbnisi,  weldie 
axrch  tiefer  in  die  Mittelbmst  etfufringt,  endlich  durch  den  ganzen  Rand- 
streifen der  letztem ,   ohne  einer  doppelwinkeligeo  Transversal  Knie. 

Die  grössere  Zahl  der  Arten  hat  eine  gleiche  Lebensweise  wie 
Paromalu$^  indem  sie  in  dem  Moder  unter  der  Rinde  abgestorbener 
Bäume  sich  aufhalten.  Eine  einzige  Europa  und  Nord -Afrika  eigen- 
thümliche  Art  C.  minimua  findet  si^  unter  Steinen  und  in  ausge- 
trockneten thierischen  Substanzen.  Le  Conte  hat  den  C.  pumilio 
in  Excrementen  angetroffen.  —  Die  Larve  ist  nicht  bekannt.  Die 
zwölf  beschriebenen  Arten  haben  folgende  geographische  Verbreitung; 
Europa  1;  America  8;  Afrika  2;  und  1  ist  in  drei  Welttheilen 
anzutreffen. 

!•  Körper  randMch  convex •    • .2 

—      länglich  oval,  flach  .    , • 4 

t,  i.  Röckenstreifen  an  der  Basis  oberhalb  dem  5.  und  Naht- 
Streifen  gegen  die  Naht  gebogen.  —  Innerer  Rand- 
streifen der  Fldgeldecken  fehlend,  oder  ohne  Rudiment 
an  der  Basis 3 

—  —  gerade  ohne  Bogen,  5.  und  Nahtstreifen  vorne 
abgekarrt,  über  dem  letzteren  an  der  Basis  ein  grosser 
Punkt.  —  Innerer  Randstreifen  ganz,  an  der  Schalter 
etwas  verwischt etisersLe Conte.  Yucat. 

L.  2yi,  B.  1V4  m. 

3.  5.,  Naht  und  innerer  Randstreifen  vorne  abgekürzt 

6#iJ«etM  Le  Conte.  N.  Amer. 
L.  «Vi,  B.  IVi  ». 

—  —    —        *-  —    fehlend  .    ,  «lifanis  Aub6.  Europ. 

L.  iy4,  B.  y*  m- 

4.  Nahtstreifen  einfach » 5 

—  '    doppelt ..*.-.*•  11 

5.  Pechbraun •..      ........6 

Metallisch  grün  oder  blau,  glänzend •  .  10 

6.  5.  R&ckenstreifen  der  FlQgeldecken  ganz 7 

—  — ^  —  —        abgekörzt 8 

7.  Nahtstreifen  ganz,  am  der  Basis  mit  dem  5.  RüokeostreiCen 

verbunden  ....  finiU«  Er.  AJger.,  Fraflokr.,  N.  Amer« 

L.  2%,  B.  lya.m. 

—  an  der  Basis  abgekürzt   .  Ir^jifdjtes  Payk. N.Gran. 

L.  2V4,  &  IVi  m. 
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8.  Bandstreifoi  deB  Haksehildes  g&nz 9 

-r  —  —  unterbrochen    .    .  miselfais.  Goatem* 

9.  Grösser.  —  Innerer  Randstareifen  der  Flügeldecken  ganz,  tief 

an  der  Basis,  viel  feiner  unterhalb  d^  Schulterlinie, 

gleichsam  unterbrochen toatiilis  YeaezueL 

L.  2,  B.  iy4  m. 
ELleiner.  —  Innerer  Randstoeifen  fein,  stark  abgekürzt 

teftellis  E  r.  N.  Granad. 
L.  2,  B.  ly«  m. 

10.  Grösser.  —  5.  Rückenstreifen  der  Flügeldecken  und  Rand- 

streifen der  Vorderbrust  ganz drUle^lUs  Mesda 

L.  2,  B.iya  m. 
Sehr  klein.  —  5.  Rückenstreifen  abgekürzt.  —  Randstreifen 
der  Vorderbjrust  an  jeder  Seite  unterbrochen 

d«miiieaM8  St  Domingo. 
L.  ly*,  B-  V*  m. 

1 1.  Der  innere  Nahtstreifen  ganz,  an  der  Basis  mit  dem  5.  Rücken- 

.    streifen,  vf^rbusden,  der  äussere  kurz 

■ladagascafieBsis.  Madagasc 
L.  lyi,  B.  y*  m. 
Beide  Nahtstreifen  von  gleicher  Länge  und  vorne  abgekürzt 

rlebejas.  V.  d.  g.  H. 
L.  iy2,  B.  1  m. 
Hierher  ist  noch  zu  ziehen,   der  von  Le  Conte  in   Califom. 
Col.  40,  1  C1852)  beschriebene: 

Paromalus  opuntiae.  LängUch,  etwas  flachgedrückt,  Halsschild 
Acht,  an  den  Seiten  gröber  punktirt.  —  Flügeldecken  an  der  Spitze 
und  die  tiefen  Sti*eifen  derselben  stark  punktii*t.  Die  zwei  Innern  ver- 
wischt, nur  dui'ch  Punkte  angezeigt;  Randstreifen  fehlend  oder  nur  sehr 
kurz  als  Rudiment  s^n  der  Schulter.  L.  0,11.  S.  Diego  (Californien)  in 
verwesenden  Opuntien. 

XXrn.  Parownalus. 

Körper  klein,,  länglich  eiförmig,  etwas  flachgedrückt.  —  Kopf 
kreisförmig  zurückziehbar;  Stirn  eben,  und  mit  dem  KopCschild  von 
einer  gemeinschaftlichen  Linie  unigeben.  —  Fühler  unteif  ^^m  Stimrand 
eingefügt,  JPühlergrube  seicht  vor  den  Vorderhüften  an  dem  Seiten- 
rande des  Prothorax  gelegen.  —  Halsscbild  fast  trapezoidisch  mit  einem 
feinen  Randstreifen;  Schildchen  nicht  sichtbar.  —  Flügeldecken  fein 
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punktirt  mit  sehr  undeutlichen  Streifen,  umgeschlagener  Rand  kaum 
vertieft  gestreift.  —  Vorderbrust  erhaben,  an  der  Basis  rund,  bisweilen 
zweistreifig,  Prostemalfortsatz  weit  vorrangend;  Mittelbrust  vorne 
ausgerandet,  mit  einem  unterbrochenen  starken  Randstreifen.  —  Vorder- 
schienen  gewunden,  verbreitert,  gezähnelt;  Tarsalgrube  verwischt.  — 
Propygidium  quer;  Pygidium  mit  eingedrückten  Strichen  (wahrscheinlich 
Geschlechtsunterschiede). 

Da  die  Gattung  Paromalus  in  dem  Umfange,  wie  sie  von  Erich- 
son  in  den  Jahrbüchern  aufgestellt  erscheint,  zwei  von  einander,  schon 
dem  Blicke  nach  getrennte  Gruppen  enthält,  so  fand  sich  der  Verfasser 
bewogen,  dieselben  nach  dem  Habitus  in  zwei  Gattungen  zu  scheiden, 
deren  eine  mit  verwischten  oder  fehlenden  Streifen  auf  den  Flügeldecken 
und  der  besonderen  Eigenthümlichkeit  der  Skulpturen  auf  dem  Pygidium 
den  Namen  Paromalus  behielt,  während  jene  mit  starken  eingedrückten 
Streifen,  den  gewundenen,  stark  gebogenen  Schienen  unter  dem  Namen 
Carcinops  abgetrennt  wurde. 

Die  Gattung  Paromalus  enthält  derzeit  12  Arten,  wovon  in 
Europa  3,  auf  den  philippinischen  Inseln  1,  und  in  Amerika  8  vorkonmuen. 
Sie  leben  unter  der  Rinde  abgestorbener  Bäume,  wo  man  sie  im  Früh- 
jahre und  am  Ende  des  Sommers  antrifft.  Die  Metamorphose  von  P, 
flamcomis  wurde  von  Perris  beobachtet  und  in  seiner  „Histoire  des 
insect^  du  Pin  maritime  (Annales  d.  1.  soci^t.  entom.  d.  F.  3  serie 
t.  2  p.  91.  pl.  4.  f.  171)  beschrieben;  die  Larve  lebt  in  denselben 
Verhältnissen,  wie  jene  von  Plaiysoma  ohlongum^  welcher  sie  auch 
sehr  ähnlich  ist: 

1.  Mittelbrust  mit  einem  zweimal  winkelig  gebogenen  Transversal- 

striche. Vorderbrust  ohne  oder  mit  undeutlichen  Streifen    .  5 
T-        ohne  diesen  Strich.  Vorderbrust  stark  zweistreifig  ...  2 

2.  Randstreifen  des  Halsschildes  ganz •ceuitis,  Manilla. 

L.  2%,  B.  ly«  m. 
—  —  —  unterbrochen 3 

3.  Körper  grösser.  —  Mittelbrust  ohne  einen  Bogenstrich  ....  4 

—  klein.  —  Mittelbrust  mit  einem  Bogenstrich 

c«mplanatas  Payk.  Europa. 
L.  3,  B.  lyi  m. 

4.  Körper  rückwärts  verschmälert.  —  Punktirung  und  Streifen 

der  Flügeldecken  stärker    .    .    .  afttBis  Le  Conte.  N.  Amer. 

L.  3  Vi— 4,  B.  lya— Vs  m. 
Körper  ellipsoidisch.  —  Punktirung  und  Streifen  schwächer 

aefiaUs  Say.  N*  Amer. 
L.  3,  B.  V/%  m. 
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5.  Vorderbrast  odt  swet  kursen  Terwisohtdn  St4r6ifen 

«enüMiliiBi  Er,  N.  Amer. 
Xi.  IVe,  B.  1  m. 

—  oline  Streifen    . 6 

6.  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  deutlich 7 

—  —  —  fehlend 9 

7.  Oval,  plattgedrückt,  schwach  pnnktirt , 8 

Gestreckt,  mit  parallelen  Seiten,  Punktirung  stark 

pr«dQct«8.  N.  Granad.  Cuba. 
L.  2  Vi,  B.  IVi  m. 

8.  Nahtstreifen  erreicht  die   Spitze  der  Flügeldecken.  —  Hals- 

schild deutlich  punktirt     ......  dlMyMM  N.  GrMAd. 

L.  2,  R  1  m. 

—  Tor  der  Spitze  abgekürzt.  **-  HAkschild  schwächer 
punkürt .......   ^  ..  ^    ..   .  illjws.  Venezuel. 

L.  2y5,  B.  iVi  m. 

9.  Körper  gestreckter,  fast  cylindrisch.  —  Streifen  der  Mittel- 

brust ihrem  Vorderrande  genähert 10 

—       kurz,  oval,  convex.  —  Streifen  der  Afittelbrust  mehr 

gerade  und  vom  Vorderrande  entfernt  ctnreiw.  Venezuela. 

L.  2V4,  B.  lyi  m- 

10.  Streifen  der  Mittelbrust  verwischt.  •«•  Schulter  TÖrspreigeod. 

—  PunktiruBg  dichter  und  stärker U 

-^      —  — •        deurtich.  —  Schulter  gewöhnlich.  — 

Punktiruug  weitläufiger  und  feiner  .  bktrUtis  Er.  N.  Am. 

L.  2%,  B.  1  m. 

11.  Länglich,   gleich  breit,     flach    gedrückt    —     Winkel    des 

Mesostemalstreifens  spitziger.  —  Punktirung  fein  und 

dichter parillele|ifpedu  Hrbst.  Eor. 

L.  XVs,  B.  1  m. 
Länglich  elliptisch,  ziemlich  flach.  —  Winkel  des  Mesostemal- 
streifens   stumpf.  —  Punktirung  stärker  aber  weit- 
läufiger .   ; .iÄflceinU  Pkl.  Eur. 

L.  2,  B.  ly*  m. 
F.  exiguus  Fahr,  in  Boh.  Ins.  Caflr.  1,  552,  «03  (1851).  Oval, 
flachgedrückt,  schwarz,  glänzend,  weitläufig  punktirt;  Fühlerknopf 
gelblich;  Had$sc]uld  gerandet;  Flügeldecken  am  umgeschlagenen  Rande 
mit  ein«m  kleinen  gebogenen  Streifen,  Rand-  iond  Rückenstreifen 
fehlend;  Beine  rostfarbig,  Vordersobienen  3zä)bnig»  4ie  mittleren  mit 
2  Dornen.  Caffr.  L.  IVs— 2.  B.  1—1  Vi  m. 

(FortfCtraDf  folgt) 

Veraotworlliehe  Uedacteure:  Jnliis  Lederer  und  Lodwig  liller. 
Gedrackt  bei  Kirl  üebemiter,  Alservoretidt  Nr.  146. 
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Entomologische  monatschiift. 

Ee4actlti  ■»<  ExpeJUitst  In  Commission  bei 

Undstrasse,  Girtnergasse  Nr.  45.  Ctrl  fiertirs  S»ln,  SUdt  Nr.  625. 

Nr.  2.  IV.  Band.  Februr  ISM. 

Lepidopterologische  Mittheilangen. 

Von  H.  D.  J.  Wallengr^n, 

in  Trolle  Ljunfbj  bei  Cliristiautedt  in  Sehweden. 

leb  nehme  mir  hiermit  die  Freiheit,  dem  entomologischen  Publikum 
SQdenropas  einige  Mittheilungen  über  exotische  Schmetterlinge  zu 
machen,  die  ich  für  neu  halte.  Nicht  sehr  reich  an  literarischem  Materiale 
und  nicht  in  der  Lage,  die  Leistungen  englischer  Autoren  benützen 
zu  können,  ist  es  immerhin  möglich,  dass  eine  oder  die  andere  schon 
beschrieben  ist.  Der  billige  Kritiker  wird  aber  diesen  Umständen 
Rechnung  tragen  und  eine  allfällige  Wiederholung  entschuldigen. 

Die  Beschreibungen  jeder  Art  werden  in  den  „schwedischen 
Annalen^  ausführlicher  gegeben  werden. 

1.  CoiiasPonieni  n.  sp.  alis  supra  fulvido-flavis,  maris  iridatis, 

macnla  discoidali  anticarum,  limbo  latissimo  omnium  costisque 
extra  cellulam  nigris;  apice  anticarum  flavo-maculato ;  Omni- 
bus maris  infra  fulvido-flavis,   posticis  apiceque  anticarum 
feminae   grisescente-flavis;  anticis  circulo  discoidali   ferru- 
gineo,  posticis    maoula    ferruginea    discoidali,    costa    flava 
intersecta,  margineque  interiore  late  nigro-pustulato. 
Ad  Honolulu  in  Ins.  Oahu  mensibus  Juniiet  Julii  D.  D.  Kinberg 
et  P  0  n  t  ^  n  speciem  hanc  elegantissimam  colligerunt.  Clava  antennaiiim 
ejus  quam  in  congeneribus  magis  determinata,   fere  ovata.  Species  in 
Museo  Acad.  Scient  Holm,  et  in  Mus.  meo. 

2.  Terias  eugenia  n.  sp.  alis  albis,  anticis  parte  anteriore  flaves- 

centibus,  limbo  late  nigro^  dimidiam  partem  marginis  anticis, 
apicem  totum  marginemque  exteriorem  occupante,  sed  ante 
angulum  posticum  abrupte  desinente;  margine  antico  late 
fuscescente;  posticis  macula  anguli  antici  fusca;  anticis  infra 
maigine   antico   apiceque   täte    flavis,    puncds  dbcoidalibus 

WiMer  eiCMitl.  HMtUckr.  If.  IM.  3 
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2  minutissimis   fuscis;    posticis    infra    punctis    discoidalibos 
'  2  miautis  fuscis  unduliscjoe  creberriinis  fosocHgriseis.  cf. 

InsuU  St.  Joseph.  Mos.  Acad.  Soidnt.  Holm.  Species  T«  eimUtmte 
af&nis. 

3.  Teriäs  angulala  n.  sp.  aus  posticis  angulatis;  omnibus  albis, 

margine  exteriore  late  nigro,  introrsum  undulato,  maculaque 

flava  ad   anguluin   anticum  al.   posticarum   notato;    Vasi  io 

parte  superiore  al.  anticarum  pone  cellulam  albo-flavescente- 

Dom.  Ponton   specimen    uuicum   reportavit,    quod   ejus    pater 

mihi  benigne  dedit.  Species  ad  Pap.  ehamäQnemy  vX  videtur,  proxime 

accedit. 

Gen.  Pinacopteryz  Wa  1 1  e  n  gr. 

(Rhopal.  Caffr.  in  Act.  Acad.  Scient  Holm.  Ser.  Nov.  IL  Nr.  IV.  p.  7.) 

4.  Pinacopteryx  syrinx  n.  sp.   alis   flavicante  albis;   anticarum 

basi  supra  late  grisescente,  infra  aurantiaca,  niargine  exteriore 

late   fasciaque    abbreviata  discoidali    cum   costa  cohaerente 

utrinque  fuscis  maculisque  apicis  supra  2—3  flavicante  albis 

infra  7  elongatis  flavis;   posticarum  margine  exteriore   late 

fusco,    maculis   supra   difficientibus    albis,  infra   aurantiacis 

notato,  lineola  discoidali  supra  costisque  infra  dilatatis  fdscis. 

Ad  Swakop  Africae   a   J.  A.  Wahlberg  lecta.   Mus.  Holm. 

Forma  alarum  P.  $eperinae  Cr  am.,  sed  P.  Douhledayi  Wallengr. 

1.  e.  p.  8.  affinissima,  maculis  vero   apicis  al.   anticarum  et  absentia 

strigae  longitudinalis  in  cellula  partis  inferioris'  al.  post.  mox  distincta. 

P.  %oehali€ie  Boisd.  etiam  affinis,  sed  maculis  marginis  exterioris  in 

parte  inferiore  al.  ant.  minime  in  ciliis  extensis  et  colore  maiginis  ejus- 

dem  alamm  posticarum  praesertim  differt. 

Gen.  Anthopsyche  Wallengr. 
0.  c.  p.  10.) 

5.  Anthopgyche  topha  n.  sp.  alis  anticis  subacutis,  omnibus  pallide 

sulphureis,  anticis  macula  magna  apicali  aurantiaca  margine- 
que  exteriore   circum   apicem    obsolete  fusco;   posticis  infra 
atomis    sparsis    fuscis,    hinc    inde    condensatis,   punctisque 
omnium  marginalibus  minutissimis  nigns. 
E    Caffraria   orientali   specimen  Dom.   Wahlberg    reportavit. 

Mus.  HoloL  A.  evarne  Klug  et  A*  auxo  Lucas  (Descr.   de  Nov. 

Esp.  de  Lepid.  p.  55.)    sunt  speciei   affinis ,  sed   ab  ambabus  differt 

colore  partis  inferioris  alarum  posticarum. 
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C.  Anthopsyche  pholoä  n.  sp.  alis  ntrinque  albis;  anticis  puncto 

cHscoidali  at^inque  nigro,  basi  infra   late    aurantiaca,    apice 

supra  triangulariter  nigro  macnlis  biseriatis  mbris  violaceo- 

micantibüs,    lineolisque    marginalibus  flavis;    posticis    supra 

macnlis  marginalibus  nigris,   infra  costa,   maculis    3  versus 

basin  strigaque  longitudinali  aurantiacis,   fasciis  2  transversis 

margineque  exteriore,  albo-maculato,  virescentibus. 

Ad    lacum   N'Gami    Africae    Dom.   Wahlberg  reperit   Mus. 

Holm.  Ad  formam  alarum  Ä.  culimeni  Klug,  affinis. 

y.  Änthopsyche  deidamia  n.  sp.  alis  rotundatis,  utrinque  albis, 
basi  supra  grisescente;  apice  anticarum  supra  triangulariter 
aurantiaco,  in  margine  antico  et  exteino  tenue  fusco-limbato, 
a  disco  atomis  nigris  condensatis,  postice  evanescentibus, 
oblique  disjuncto,  infra  sordide  flavido,  tenuissime  fusco 
atomato  fasciolaque  ferruginea  notato;  posticis  supra  in 
margine  antico  nigris,  in  margine  externo  nigro-punctatis, 
infra  basi  marginis  antici  aurantiaca,  pustulis  fuscis  tenue 
adspersis  et  initio  fasciolae  ferrugineae  marginis  anticis  ornatis. 
E  Caffraria  orientali  Dom.  Wahlberg  reportavit.   Mus.  Holm. 

A,  ephyiae  Klug,   afftnis,  sed   absentia  puncto  discoidali  et  macula 

apids  aurantiaca  majore  mox  dignoscitur  species. 

8.  Eupioea  Kinhergi  n.  sp.   alis   fuscis,   anticis  supra  violaceo^ 

micantibus  punctis  3  discoidalibus  punctisque  marginalibus 
albis,  utrinque  serie  duplici  digestis;  posticis  utrinque  maculis 
seriatis  albis,  supra  obsoletioribus,  punctisque  infra  4  —  5 
discoida'libus  violaceis;  anticis  infra  maculis  4  discoidalibus 
strigaque  interiore  et  longitudinali  abbreviata  violaceis. 
Hab.  in  China  mense  Decembris.  Mus.  Holm.  E,  alopiae  affinis. 

9.  Aeraea  sienobea  n.  sp.  alis  supra  fulvis,  punctis  nigris;  basi 

omnium  late  fusca,  anticis  fascia  abbreviata  costali  margine- 
que posticarum  nigris;  posticis  infra  pallidioribus,  ad  basin 
fulvis,  punctis  majoribus  in  disco  sparsis  punctisque  duobus 
posticis  solitariis  nigris,  margineque  exteriore  nigro  maculis 
7  albidis  et  ante  cum  striga  obsoleta  albida;  ciliis  onmium 
pallidis.  cP. 
Ad  Swakop   Africae    a   J.  A.   Wahlberg  lecta.  Mus.  Holm. 

A.  öeiiuae  Wallengr.  (1.  c.  p.  22.)  quam  maxime  affinis,  sed  haud 

ejus  mas. 

3: 
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10.  Acraea  theodote  n.  sp.  alis  anticis  fuscis,  diaphanis,  atrinqne 
punctb  disGoidalibus  nigris  radiisque  flavescentibus  iongitadi- 
nalibus  obsoletis,  certo  sita  apparentibus;  posticis  supra 
nigris  fascia  latissima  flavida,  nigro-macalata,  maculisqae 
marginalibas  fulvis,  supra  minoribos  et  antice  subevane»- 
centibus. 

Ad  Sidney   Novae  HoIIandiae  mense  Novembris  a  Dom.  Kin- 
berg  capta. 

11.  Neplis  iMlla  n.  sp*  alis  supra  nigricantibus,  anticis  striga 
longitudinali  baseos  supra  grisescente,  infra  alba,  nuaculis 
2  disci  coädunatis  maculisque  minoribus  apicis  albis ;  postads 
fascia  disci  alba  strigisque  3  grisescentibus ,  infra  fasciis 
5  albis,  disci  latiore. 

Manilla  mense  Januarii.  Mus.  Holm. 

12.  Myealesit  cae$09iia  n.  sp.  alis  supra  fusds,  anticis  ocello 
unico,  iride  carente,  posticis  pnnctis  2  albis,  ocellaribus; 
Omnibus  infra  canescente  fuscis,  linea  media  albida,  introrsum 
obsolete  nigro  notata,  anticis  punctis  3  albis,  posticis  pnnctis 
7  ocellaribus,  secundo,  tertio  quartoque  minutissimis. 

Manilla  menso  Januarii.  Mus.  Holm.  M.  fusCina  haud  major. 

Gen.  Neomaenas  Wall  eng  r. 

(Nov.  Gen.  Lepid.  in  Kongl.  Wet.  Acad.  Förhandl.  1858.  p.  78.) 

13.  Neomaenas  $ernüia  n.  sp.  alis  supra  brunnescente  foscis, 
posticis  maculis  seriatis  fulvis  obsoletis  intramarginiJibiis; 
anticis  infra  fulvis  apice  lutescente  ocelloque  nigro  bipupil- 
lato;  posticis  infra  fuscis  atomis  densis,  fasciola  discoidali 
fasciaque  intramarginali  flavidis,  maculis  difformibus  albis 
ocello  coeco  anali  alteroque  obsoletissimo. 

Valparaiso  mensibus  Februarii  et  Martii.  Mus.  Hohn. 

Gen.  Neosatyms  Wallengr. 
(Gen.  Not.  Lepid.  in  Kongl.  Wet.  Acad    FOrhandL  1858.  p.  79.) 

14.  Neo»atyr\M  ambioriof  n.  sp.  alis  supra  fuscis;  anticis  infra 
disco  fulvescente,  margine  exteriore  fusco  ocelloque  apicali 
bipupillato;  posticis  infra  fuscis  punctis  seriatis  6  albis 
dnobus  ocellaribus. 

Valparaiso  mensibus  Februarii  et  Martii.  Mus.  Holm.  Magnitado 
et  statura  fere  E.  epiphronis. 
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IS«  Lyeaena  parrhaHoidet  n.  sp.    alis  integriis  infra  canescen- 
tibos  lineis  albis  dnplicatis  ondalatis,  posticarum  irregularibns; 
posticis  ocellis  3  —  4  analibus  nigris,  coeruleo-fetis. 

Mas :  alis  supra  violaceo-coerulescentibos,  posticis  punctis 
2  —  3  analibus  nigris,  subobsoletis. 

Femina:   alis  snpra   fuscis,  basi  plus  minus  cöeruleo- 
pulverulata;  anticis  macula  discoidali  fusca,  obsoleta,  posticis 
punctis  analibus  4  nigris,  antice  coeruleo-limbatis. 
Ins.  Galapagos  mense  Maji.  Mus.  Holm.  L.  apOleli  magnitudine 
aequalis,  sed  interdum  L.  also  haud  major.  Oculi  hirti. 

lt.  Lyeaena  Bohemanni  n.  sp.  alis  integris,  supra  lacteo- 
coerulescentibns,  basi  coerulea;  subtus  cinereis  lineola  trans- 
versa discoidali,  serieque  punctata  extracellulari  nigricantibus 
alboHnnctis,  punctis  lunulisque  seriatis  obsoletis  marginalibus 
fuscis.   c?. 

China  mense  Decembris.  Mus.  Holm.  Oculi  nudi.  Statura  fere 
praecedentis. 

17.  Lyeaena  metophis  n.  sp.  alis  integris  infra  canescente  fuscis, 
anticis  annulo  discoidali  interrupto,  lineolis  extracellularibus 
sine  ordine  biseriatis,  punctis  marginalibus  lunulisque  ante- 
positis  albis;  posticis  annulis  baseos  lineolisque  disci  sine 
ordine  sparsis  albis  ^  et  ocellis  4  marginalibus  nigris,  postice 
auratis,  cum  lunulis  antepositis  albis;  ciliis  anticarum  albis, 
fusco-maculatis. 

Femina:  alis  supra  fuscis,  versus  basin  canescentibus 
posticis  punctis  obsoletis  marginalibus  nigris  punctisqne  ante- 
positis anguli  anali  albis. 
Ad  Kuisip  Africae.  Wahlberg.  Statura  L.  aisi.  Oculi  nudi. 

18.  Poiyommatus  atahualpa  n.  sp.  alis  integris,  supra  fuscis, 
anticis  disco  fulvescentibus,  fascia  marginali  maculari  pallide 
flava;  posticis  lunulis  marginalibus  maculisque  antepositis 
pallide  flavis;  anticis  infra  ful vis  p«nctis  subocellatis  transverse 
seriatis  nigris,  posticis  cinereis  punctis  baseos  alterisque 
extra  cellalam  seriatis  subocellatis  nigris  maculaque  disci 
albida. 

Valparaiso  mense  Februarii.  Mus.  Holm. 

19.  Theeia  guaeanagari  n.  sp.  alis  caudatis,  snpra  fuscis,  posti- 
carum mai'gineintemolatissime  lacteo;  omnibus  infra  cinereis, 
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fascia  commoDi  snbimdidatay  fulvesceate  fierragiDea,-extror- 

sum    albo-Iimbata,    posticis   macula  fulvesceDte  femigioea 

marginali,  puncto  nigro  notata,  anguloqne  ipso   aoali   nigro. 

Pirna  mense  Martis.  Mus.  Holm.  Oouli  nudi.  Spedes  minatissima. 

20.   Hesperia  premnas   n.    sp.    alis   supra   fuscis    immaculatis, 

anticis    lineola    punctoque    nigiis;     posticis    infra    apiceqne 

anticarum   rufescentibus   pustnlis  fusco-brunneis  crebre    ad- 

spersis.   cf. 

Buenos- Ayres  mense  Januarii.   Mus.  Holm.   Clava  antemiamm 

apice  hamato.  Statura  fere  H.  lineolae, 

31.  Be»peria  Hilas   n.   q).    alis    supra  fuscis,    aoticis    macnlis 

2—3  obsoletis    pone   cellulam  transverse  seriatis   flavidis, 

infra    disco    nigricante   macula    onica  flava;  posticis    infra 

fusco-grisescentibus,  fasciola  postica  grisescente.  cf  • 

Brasilia.    In   collectione   mea.   Statura   H.  Uneaiae,  at  minor. 

Clava  hamata. 

22.  Aegocera  triphaenoides  n.  sp.  alis  anticis  supra  nigris  fascia 
longitudioali  fasciaque  transversa  albido-flavis  abbreviatisqoe; 
posticis  fulvis  margine  maculaque  disci  fuscis;  thorace  nigro 
fascia  longitudinali  flavo-albida. 

Habitat  in  Caffraria  orientali.  Wahlberg.  Mua. Holm. Statura 
Aeg.  meneiis  Gram.  tab.  70.,  sed  major. 

Gen.  Ariohaloa  Wallengr. 
(Nor.  Gen.  Lepid.  in  Kongl.  Wet.  Acad.  Förhandl.  1858.  p.  137.) 

23.  Ariehalca  ergthropyga  n.  sp.  abdomine  supra  rubro  macalis 
dorsi  nigris,  infra  nigro;  alis  anticis  supra  aeneo-squamatis 
fasciis  3  transversis  rubrb,  nigro  marginatia,  infra  nigro- 
cyaneis  basi  rubra  fasciisque  2  rubris;  posticis  rubris  margine 
late  nigro-cyanescente ,  dentem  validum  in  discum  mittente. 
L.  al.  exp.  32  —  37  millim. 

Habitat  in  Caffraria  orientali.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

24.  Ariehalca  melanopyga  n.  sp.    abdomine   nigro;   alis   nigro- 
cyaneis,  micantibus,  anticis  sapra  ad  basin  aeneo-squamatis,  / 
maculis  flavis  disci  inaequalibus  aureo-  micandbus  maculaque 
subapicali    flava  ovata,   in   parte  inferiore   etiam  distincta. 
L.  al.  exp.  30  millim. 

Hab.  in  Cafiraiia  orientali.  Wahlberg.  Mus.  Holm* 
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GeD.  NMMSympldOft  Wallengr. 
(1.  c.  p   136.) 
2S.  Neuro^ytnploea  Zelltri  n.  sp.  antennis  clavatis,  palpisnigris; 
capite,  thorace  pectoreque  nigris,  albo-maculatis ;   abdomine 
nigro  maculi$   laterum  albis,     in   cisuiisque   5   ultiinis    late 
rubris;  aus  anticis  snpra  nigio-fascis,  macutis   5  pnnctisqae 
2  baseos  albis;  posticis  rubria  HiargiQibus  fa^oiaqne  eontinua 
tiaosversa  fuscis. 
Hab.  ia  Caffi^ia  orieotalL   Wahlberg,    Mas.  Holoi.  Statura 
fere  Z.  lonicerae^ 

SC.  ProeriM  Narae^Woltandiae  n.  sp.  antennis  pectinatis,  apicem 

yersas  attenuatis;  aus  fuscis,  anticis  sopra  totis  et  infra  ad 

costam  posticisqne  infra  hino  inde  squamis  cyaneis  tectis ;  ano 

viride,  coenileo-nitente. 

Ad   Sidney  Novae  -  Hollandiae   mense   Novembris.   Mus.  Holm. 

Statura  P,  gtaiici$^  sed  duplo  minor, 

27.  Syntimis  caryoeataetes  n.  sp.  antennis  nigris,  apicem  versus 
albis;  oapite  nigro,  fronte  alba;  thorace  nigi'o-fusco  macula 
humerali  alba;  abdomine  nigro  macula  baseos  maculisque 
laterum  albis;  alis  nigris,  fnscescentibus ,  aiäticis  maculis 
6  minutis  albo-hyalinis;   posticis  maculis  * 2  albo  -  hyaiinis. 

<S.  L.  al.  exp.  25miHim. 
E  Caffraria  orientali.  Wahlberg.  Mus,  Holna. 

28.  Syntomig  corrus  n.  sp.  antennis  nigris,  apice  albicante; 
oapite  thoraceque  nigris;  abdomine  nigro  macula  baseos 
maculisque  3  laterum  Ailvis;  pectore  macula  laterali  fulva; 
alis  nigris  cyanescentibus ,  anticis  macula  discoidali  albo- 
hyalina.   c?.  L.  al.  exp.  27  millim. 

Hab.  in  Caffraria  orientali.  Wahlberg.  Mus.  Holm« 

2i.  l^niomU  monedula  n.  sp.  antennis  nigris,  apice  .  .  .  .; 
capite  thoraceque  nigiis;  abdomine  nigro,  macula  baseos 
maculisque  3  laterum  aurantiacis;  pectore  macula  aurantiaca; 
alis  nigris,  cyaneo-snbmicantibus,  anticis  maculis  3,  posticis 
macula  unica  albo-hyalinis.    cf .  L.  al.  exp.  27  millim. 

Jlab.  in  Caffraria  orientali.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

39.  Naelia  dngulata  n.  sp.  antennis  fuscis,  apice  .  .  .  .;  capite 
fusco,  fronte   fulva;   thorace    nigro-fusco,    collari,    scutello 
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parteque  posteriore  scapulamm  falvis;  abdomine  nigro,  mjir- 
ginibus  segmentorum  sapra  fulvk;  alis  fascis,  macula  baseos, 
macolis  2  discoidalibus,  maculisqae  4  extracellolaribv»,  per 
paria  sitis,  albis,  hyalinis;  posticis  basi  flavida  pnnctoque 
extracellalari  albo-hyalino. 
Manilla  mense  JanuariL  Mos.  Holm. 

31«  Naeiia  anlhraei/brmi$  n.  sp.  antennis  fuscis  apice  albicante; 
capite  fasco;  thorace  fnsco  macüla  hnmerali  scatelloqae 
falvis;  abdomine  fulvo,  fasciis  4  longitudinalibns  foscis;  alis 
anticis  foscis  maculis  3  albo-hyalinis,  macula  unica  pnnctoqne 
disci  flavescentibus;  posticis  foscis  macula  magna  albo-fajalhia. 
cT.  L.  al.  exp.  20  millim. 

Hab.  in  Caffiraria  orientali.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

32.  Naeiia  fascicorniM  n.  sp.  antennis  foscis;  capite  fusco  fronte 
folvescente;  thorace  foscomacola  homerali  scotelloqae  falvis; 
abdomine  folvo  fasciis  4  longitudinalibus  foscis;  alis  anticis 
foscis  macolis  3  naajoribos  macolaqoe  sobquadrata  minore 
disci  albo-hyalinis ;  posticis  foscis  macola  magna  albo-hyalina. 
9 .  L.  al.  exp.  20.  millim. 

Hab.  in  Caffraria  orientali.  Wahlberg.  Mos.  Holm.  Praece- 
denti  simillima,  sed  colore  capitis  antennarom  et  macolarmn  alarom 
anticarom  mox  distincta.  Haod  femina  prioris. 

33.  Naeiia  thyrelifbrmis  n.  sp.  antennis  nigris,  apice  albo; 
capite  fosco,  fronte  fulva;  collari,  scapolis  scotelloqoefulvis; 
abdomine  folvo  fasciis  loogitodinalibos  4  foscis;  alis  anticis 
foscis  macolis  4  maximis  albo-hyalinis;  posticis  albo-hyalinis 
margine  fosco.   9.  L.  al  exp.  25  millim* 

Hab.  in  Caffraria  orientali.  Wahlberg.  Mos.  Holm. 

34.  TipuiodeB  ob$cura  n.  sp.  antennis  nigris,  apicem  versos 
albis;  palpis  nigris;  fronte  verticeqoe  cyaneo-micantibas; 
abdomine  nigro*fosco  serie  ponctorom  dorsaliom  et  lateraliom 
viride  cyanea;  alis  utrinqoe  nigro- foscis  sqoamalis  baseos 
anticarom  sopra  discoqoe  infra  cyanescentibos;  ciliis  foscis; 
tibiis  tarsisqoe  posticis  feminae  dilatatis. 

Groayaqoil   mense    Martis.    Mos.   Holm.    Statora    T.  neffleetae 
Boisd.  sed  major. 
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OeD.  Ariitodaema  Wallengn 
(Not.  Gen.  Lepid.  in  ^ongl.  Wet.  Acad.  FOrbandl.  i858.  p.  136.) 
SS.  ArUtodctema  arauna  n.  sp.    antennis   nigris   yersns  apicem 
albis;  corpore  nigro,  lineola  scapnlarum  macnlisqne  abdominis 
3  lateraTibas  fulvo  flavis ;  seria  abdominis  dorsali  seriebusqne 
2  lateralibus  punctorum   alborum;    pedibus    albo-maculatis 
tarsisque  posticis  albis;    alis  hyalinis  basi  fulva,   costis  et 
margine  exteriore  omniam  apiceque  anticamm  nigris;  summa 
apice  anticamm  albo.   cT. 
In  Brasilia    mense  Decembris.    Mos.  Holm»  Statm*a  fere  Sph. 
i€uea$pi$  GranL  tab.  52. 

Gen.  Lasioproota  Wallengr. 
(L  c  p.  135.) 

M.  Läiioftrocta  merra  n.  sp.   corpore  nigro-fasco,  maculis  ab^ 

dominis  dorsalibns  mfo-fulvis;  ano  barbato  nigro;  alis  hyalinis, 

marginibns  nigris,  anticis  macnla  discoidali  sat  magna  nigra. 

Galiao  mense  Martis.   Mos.  Holm.   Statm'a    L.  andromaehae^ 

sed  minor. 

Gen.  llonopetalotazis  Wallengr. 
0.  c.  p.  135.) 

57.  Manopelalotaxis  Wahlbergi  n.  sp.  palpis  flavis,  thorace 
atro  .^asciis  transversis  2  flavis;  abdomine  flavo,  mfo  et 
nigro  cincto;  tibiis  pedmn  intermediomm  et  posticomm  flavis^ 
nigro  macalatis;  alis  fenestratis[,  anticis  supra  ad  marginem 
int^num  et  anticom  temie,  sed  ad  marginem  extemmn  latius 
amrates;  posticis  margine  tenuissime  am^ato*  L.  al.  exp. 
25  millim. 

la  C^raria  orientali.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

Gen.  Enmallopoda  Wallepgr. 

(1.  c  p.  84.) 

58.  Eumallopoda  laniremis  n.  sp.  thorace  abdomineque  nigris 
subviolaceo -  micantibus ;  incisuris  abdominis  flavis;  tibiis 
pedum  intermediorum  flavis,  fasciis  3  transversis  nigris; 
villositate  pedum  posticorum  flava,  albida  et  nigro;  alis 
anticis  fenestratis  marginibns,  macula  discoidali  apiceque 
fusGo-nigris,  submicantibus ;  alis  posticis  fenestratis  margine 
tenuissime  nigro;  ciliis  fusois.  L.  al.  exp.  37  millim. 
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Hab*  in   Gaffraria  orientaK.  Wahlberg.  Mus.  Holm.   Statora 
Sph.  bamhylifwrmU  Gram.  tab.  400. 

Gen.  Sphingonaepiopsis  Wallengr. 

(1.  c.  p.  138.) 

3f .  Sphingonaepiopsis  graiMipes  n.  sp.  alis  anücis  supra  testaceo- 
griseis,  macula  subquadrata  magna  in  medio  marginia  interioris 
et  altera  subtriangulari,  lineola  coloris  fundi  notata,  extra 
cellulam  ferrugineo-fiiscis;  posticis  fuscis  ciliis  albidis.  L.  al. 
cxp.  30  millim. 

E  Gaflfraria  Dom.  Wahlberg  reportavit  Mus.  Holm. 

40.  Smerinthus  numosae  n.  sp.  alis  dentatis,  supra  dnereiSf 
anticis  extra  strigane  mediam  obaoarioribus,  punctis  baseoe 
2  nigris,  strigis  3  ferrugineo  *  fuscis  maculaque  ad  finem 
oellulae  reniformi ;  posticis  maoulis  3  laniztis  nigrit  ad  aagulnm 
ani.  L.  al.  exp.  72  millim. 

Hab.  in  Gaffraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

41.  DeUephila  porcia  n.  sp.  alis  anticis  supra  grisesceitte  virldibus, 
per  discum  obscurioribus ,  puncto  discoidali,  serie  punctonun 
obliqua  lineolaque  apicis  fuscis;  postiola  rubris,  limbo  nigro 
ciliisque  albis;  abdotnine  vireso^te  limbo  segmentorum  inter- 
mediorum  ad  latera  albido.  9  < 

Ad   Sidney  Novae  Eollandiae   mens«  Novembris.  Mus.  Holm. 
Statura  fere  D.  euphorbiae^  sed  alae  graciliores. 

41.  Choeroeampa  iransfyurala  &.  sp.  alis  anticis  supra  viridibos 
macula  discoidali  strigisque  iransversis  obsoletis  obscurioribus; 
posticis  rubro-fulvis  margine  exteriore  fusco;  segmentis  ab- 
dominis  tribus,  ultimo  proximis,  punctis  laterallbus  albis 
notatis  thoraceque  utrinque  lipea  alba  oruato.  I^  si.  exp. 
50  millim. 
Hab.  in  Gaffhuria.  Mus.  Holm.  Ch.  idriaeo  Boisd.  affinis, 
at  major. 

Gen.  anatbostyp*^  Wallengr. 
(KoDgl.  Wet.  Aoad.  FOrhandl.  1858.  pa^.  1370 
4|.  Onuthost^psis  ostraeina  n.  sp.  alis  anticis  supra  testaceis 
tascia  obsoleta   ferruginea;   posticis  rubro-teftHiQeis.  L.   aL 
axp.  100  milüra. 
Hab.  in  Gaffraria.  Mus.  Holm. 
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Gen.  OnatbotUibllS  Walle ngr. 
(1.  0.  p.  137.) 

41.  Onathothlibus  erotoides  n.  sp.  alis  anticis  fosco^viridibus, 
hinc  inde  obscurioribus,  pancto  discoidali  pallido,  nigro-cinto, 
maculaqtte  nigra  ad  basin  marginis  interioris;  posticis  falve- 
scente  flavis,  intima  basi  margineque  exteriori  nigrts;  alis 
Omnibus  infra  fulvescentibns  atomia  lineaque  apicis  elongata 
nigris« 

Ad  Sidney  Novae  Hollandiae  mense  Novembris.  Mus.  Holm. 
Sph.  erota  Granu  quam  maxime  affinis,  et  forte  mera  ejus  varietas. 

4S.  Hepiohu  ammon  n.  sp.  antennis  flavescentibns;  alis  anticiB 
snpra  foscis  fascia  transversa  testacea,  atbo-maiginatat 
obliqua,  postice  intefrmpta  et  erga  basin  directa  ibique  nigro^ 
nnipnnctata;  posticis  fusco-brunneis.  Long.  al.  exp.  30.  milU 

Hab.  in  Gaffraria  orientali.  Mus.  Holm,  Antennae  maris  filiformis. 

4C.  HepioluB  iiHf^  n.  sp.  antennis  rufescentibus;  alis  anticis 
albidis,  fascia  nivea,  rufedine  marginata,  per  discum  a  basi 
ad  apicem  repente ;  posticis  supra  albidis.  L.  al.  exp.  28  mill. 

Hab.  in  Gaffraria  orientali.  Mus.  Holm.  Antennae  maris  infira 
breviter  lamellatae. 

47.  Hepiotwi  eerninvs  n.  sp.  antennis  flavescentibns;  alis  snpra 
griseo-flavescentibus,  margine  antico  late  fusco. 

Hab.  in  Gaffraria  orientali.  Mus.  Holm.  Antennae  maris  late 
pectinatae.  Statura  et  alarum  forma  H.  Uhaniae  Gram.,  at  duplo minor. 

48.  Hepiolug  antarcticus  n.  sp.  antennis  fuscis,  versus  aptcem 
ferrugineis;  alis  fuscescente  griseis  marginibus  lutescentibus, 
anticis  supra  maculis  2  discoidalibus  serieque  maculata  in* 
tramarginali  subauratis. 

Hab,  ad  G.  Bonae  Spei.  Mus.  Holm.  Antennae  maris  setaceae. 
Alarum  forma  fere  ut  in  H*  veileda,  sed  alae  graciliores  et  apex 
anticamm  acutior. 

4i.  Zeu%era  petoit  n.   sp.    alis   anticis   supra    albis,    lineolis 

nigris   fulvisque    pulchre    reticulatis,   posticis    snpra    albis, 

versus  marginem  exteriorem  lineolis  fuscis  reticulatis ;  thorace 

albO)  atomis  nigris  rarioribus  adsperso. 

Hab.  in  Gaffraria  orientali.  Mus.  Holm.  Z.  atyiadi  Cr  am.  tab: 

137  sat  affinis,  sed  major. 


Digitized  by  VjOOQIC 


44 

M.   Phragmaioeeia  impedUa   n.    sp.    antennis     nigris     pectine 

testaceo;  corpore  alisqae  sordide  cinereis,  bis  nndnlis  creber- 

rimis   nigris,     anticis    fascia    longitudinali   atqae  irregalari 

mgnHfasca. 

Locam  natale   incertum.    An  Sidney  Novae  EoUandiae?  Mos. 

UolnL  Fascia  alarum  anticarum  fere  ut  in  Sph.  pjfraemone  Gram. 

tab.  487.  B. 

51.  Phragmatoeciaf  eapucina  n.  sp.  antennis  nigris;  corpore 
alisque  nigro-foscis;  collari,  thorace  antice,  macula  pectoris 
anoqoe  falvis. 

Ad  Sidney  Novae  Hollandiae  mense  Novembris.  Mos.  HolnL 
Species  inter  Sphinges  et  Gossides  fere  intermedia.  Antennae  at  in 
speciebos  typicis.  Thorax  aeque  latus,  antice  trnncatos.  Gaput  in  thorace 
fere  intrasum.  Abdomen  prismaticum.  Alae  posticae  ad  ongolom  ani 
in  lobum  valde  prodactae. 

52.  Ptyche  albifrons  n.  sp.  fronte  alba,  antennis  fusds,  corpore 
fosco  alboqae  piloso;  tarsis  ferrogineis;  alis  ciliisqne  utrin- 
que  foscis,  sabdenudatis  atque  diaphanis.   c?« 

Ad  Sidney  Novae  Hollandiae  mense  Novembris.  Mos.  Holm. 
Costa  Ima  anticarum  libera,  ad  basin  furcata,  medio  alae  percorso 
ramulum  incurvum  erga  basin  remittit.  Gostae  2  — '3a  latere  postico 
et  Costa  4ta  ex  angulo  postico  cellulae  egredientes,  hoc  vero  biramosa; 
Costa  5ta  e  costula  transversa  cellulae;  costae  6— 8  ex  angulo  antico 
cellulae,  sed  costa  7ma  biramosa;  costa  9na  e  latere  antico  cellulae, 
sed  costa  lOma  e  basi  libera.  Gosta  al. posticarum.lma  a  basi  libera 
et  Costa  2da  ex  angulo  antico  cellulae,  sed  cum  costa  jma  in  medio 
connexa,  ut  areola  accessoria  ante  cellulam  formetur.  Gosta  3tia  e 
costula  transversa  et  costa  4ta  ex  angulo  postico  cellulae,  hoc  bira- 
mosa. Gosta  7ma  haud  procul  a  costa  6ta  et  costa  8va  e  latere 
postico  cellulae.  Costae  9  — 11  e  basi  liberae,  haec  tamen  tenuissima, 
pliciformis. 

53.  Heterogenea  invUahUU  n.  sp.  alis  anticis  supra  argenteis, 
marginibus  strigisque  duabus  transversis  (lineis  2  conjunctis]) 
rufescentibus ;  posticis  flavescente  albis,  margine  postico  tenue 
rufo.  L.  al.  exp.  25  millim. 

Gab.  in  Gaffraria.  Mus.  Holm.  Bawib.  nUidutme  Gram.  tab.  399. 
quoddem  modo  similis. 
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i4.  HeUrogenea  Bquamosa  n.  sp.    alia   anticis   siqpra    «levato 
squamosis,  pallide  canescentibus,  maculis  acervatis  bronne- 
scentibos;  posticis  fascescentibüs.  L.  al.  exp.  19  millim. 
Hab.  in  Caffraria.  Mos*  Holm.  Facies  aliena  et  sui  generis. 

&S.  Lithosia  flavicosta  n.  sp.  capite,  thorace  alisque  anticis  supra 

cinereo-ferrugineis,  harum    margine   antico   tennissime  flavo* 

posticis  ntrinque   nigro-fuscis;   abdomine   fnsco.   cf.    L.  al. 

exp.  16  millim, 

Hab.  in  Caffraria.  Mos.  Holm.  Alae  anticae  sat  latae;  costa  eamm 

tertia  bifurcata;  costa  4 — 5  e  diversis  locis  cellnlae  biscoidalis  Orientes. 

SC*  lAtho9ia  dnerella  n.  sp.  capite,  thorace  alisque  anticis  snpra 
flavescente  griseis,  bis  macola  discoidali  indeterminata  fusca; 
posticis  utrinque  et  anticis  infra  ochraceis,  bis  versus  mar- 
ginem  anticum  late  infuscatis;  abdomine  supra  grisescente, 
lateribus  et  infra  ochraceo.  cj*.  L.  al.  exp»  18  millim. 
Hab.  in  Caffraria.  Mus.  Holm.  Alarum  forma  et  costae  ut  in 
praecedente. 

57*  Lithosia  graeUipennis  n.  sp.  capite  flavo ;  thorace  plumbeo ; 

alis  anticis  supra  obscure  plumbeis  margine  antico  toto  sed 

versus  apicem  latius  flavo;  posticis  utrinque  flavis»   cf. 

Hab.  in    Caffraria.  Mus.   Holm*   L.  arideolae  afßnis,  sed  alae 

«iticae  graciliores  et  ad  apicem  magis  rotundatae.  Costae  alarum  ut 

in  praecedente. 

S8.  Lithosia  seuteUata  n.  sp.  alis  anticis  supra  argenteo-plumbeis, 

margine   antico   tenue    atque    indeterminata    flavo;   posticis 

utrinque   flavis;    capite    cum    scutello   flavo;    thorace   cum 

coUari  plumbeo.   9. 

Hab.  in  Caffraria  Mus.  Holm.  Statura  praecedentis,  sed  alarum 

forma  fere  üt  in  L.  lurideola,  Costa  al.  ant.  3tia  simplex,  4ta  cum 

5ta  ex  angulo  antico  cellulae  oriens,  haec  vero  triramosa. 

5f.  IMhosia  biptmetigera  n.  sp.  capite,  thorace  alisque  utrinque 

flavis;  alis  anticis  puncüs  2  discoidalibus  nigris,  infra  obso- 

letioribns,  9.  L.  al.  exp.  24  millim. 

Hab.  in  Caffraria.  Mus.   Holm.  Statura   L.  eereolae,    Costa  al 

WL  4taoum5ta  ex  angulo  postico  cellulae  oriens,  haec  vero  simplex; 

costa  5ta  cum  7ma  ex  angulo  antico  cellulae  oriens,  illa  triromosa; 

ramnius  ejus  posticus  longissimus.  Palpi  breves. 
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M.  Lkhosia  nfgropunclata  n.  sp.    capite  tboraceqoe   albicante 

cinereis;  alis  eJQsdem  Colons,  anticis  panctis  pinrimis  sparsb 

disci  macnlisqne  marginis  anticis  nigris;  posticis  inCra  palli- 

dioribüs.  9 .  L.  al.  exp.  20  millim. 

Hab.  in  Gaffraiia.  Mus.  Holm.  Statura  fere  L.  muscerdae,  sed 

minor  et  alae  posticae   magis  rotundatae.  Costae  ut  in    praecedente, 

sed  Costa  6ta  al.  ant.  cum  7ma  ex  angulo  antico  cellulae  oriens,  haec 

vera  triramosa.  Palpi  longiores,  fere  ut  in  Nudaria  senicL 

61.  hithosia  punetipenni»  n.  sp.  capite  thoraceque  albicante 
cinereis ;  alis  anticis  supra  ejusdem  coloris,  strigis  3  tr»is- 
versis  undulatis  punctisque  nigris;  posticis  utrinque  fusds, 
macula  discoidali  obscuriore.   $ .  L.  al.  exp.  17  millim. 

Hab.  in  Gaffraria.  Mus.  Holm.  Statora,  costae  et  palpi  praecedentis. 

C2.  LUhösia  pustulata  n.  sp.  capite  thoraceqne  albb;  alis 
utrinque  albis,  anticis  punctis  valde  inaequalibos  sparsis 
seriatisque  nigris  et  fuscis;  posticis  infra  mactda  obsoleta 
fusca.   9 .  L.  al.  exp.  13  millim. 

Hab.  in  Cafiiaria.  Mus.  Holm.  Statura,  costae  et  palpi  praecedentis. 

C3.  Setina  iogefmria  n.  sp.  capite  thoraceqne  flavis,  nigro- 
punctatis;  alis  otrinque  flavis,  anticis  supi'a  grosse  fnsco- 
reticulatis;  ciliis  fuscis;  abdomine  flavo.  L.  aL  exp.  20  mill. 

Hab.  in  Gaffraria.  Mus.  Holm.  Statura  S.  itTorellae  ejusqne  forma, 
sed  antennae  infra  serratae,  pilosae,  et  pedes  postici  par  calcarium 
unicum  gerunt. 

64.  Setina  sinuala  n.  sp.  capite  thoraceqne  fuscis;  alis  anticis 
supra  fuscis  puncto  discoidali,  macula  costali  alteraque  sub- 
apicali  flavo -albidis;  posticis  flavis  limbo  nigro;  in  medio 
sinuato;  omnibus  infra  fulvis,  limbo  communi  fusco;  abdo- 
mine supra  fusco  ano  flavo.    cf . 

Hab.  ad  Sidney  Novae  Hollandiae  mense  Novembris.  Mus.  Holm. 
Antennae  et  costae  nt  in  S,  aureola. 

65.  Setina  pectinata  n.  sp.  capite  nigro,  fronte  fulva;  thorace 
nigro,  collari  fulvo;  alis  nigro -fusois  basi  folra;  anticis 
maculis  7  flavis,  qnarum  intermedia  stylom  ad  marginan 
internum  mitteote;  posticis  macula  di/icoidali  folva;  abdo- 
mine nigro,  ano  fulvo.   cf.  L.  al.  exp.  23  millim. 

Hab.  ad  Sidoey  Novae  Hollandiae  mense  Nov^nbris.  Mns.  Hofaa. 
Statura  praecedentis  sed  antennae  pectinatae. 


-Ä©-^S^  Oi. 
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Torlänfiger  Commentar 

zum 

dipterologischen  Theile  der  »Fauna  austriaca«,  mit  einer 

näheren  Begründung  der  in  derselben  aufgenommenen 

neuen  Dipteren-Gktttungen. 

Von  Dr.  I.  R.  Schiner. 

I. 

Bei  der  Bearbeitung  meiner  demnächst  erscheinenden*)  ^öster- 
reichischen Dipteren-Fauna^  war  ich  zu  einer  gründlicheren  Prüfung 
und  Würdigung  des  Vorhandenen  veranlasst,  in  Folge  dessen  sich 
über  Abgrenzung  der  Familien  und  Gattungen  bei  mir  Ueberzeugungen 
feststellten,  die  ich  hier  vorläufig  näher  zu  erörtern  und  zu  begründen 
beabsichtige,  weil  in  dem  Werke  selbst,  das  nur  Resultate  bringen 
soll,  kaum  der  rechte  Platz  hierzu  sein  dürfte,  mir  übrigens  sehr 
daran  gelegen  sein  muss,  die  neuen  oder  von  Anderen  abweichenden 
Ansichten  doch  vorerst  näher  zu  begründen  und  ausführlicher  darzulegen. 

Ueber  das  System,  nach  welchem  ich  das  Materiale  anordne, 
will  ich  hier  keine  Worte  verlieren.  Der  heutige  Stand  der  Dipterologie 
oder  vielmehr  die  ganz  ungenügende  Kenntniss  der  unseren  Erdball, 
und  besonders  die  nicht  europäischen  Theile  desselben  bevölkernden 
Zweiflügler  gestatten  nicht,  ein  natürliches  System  aufzustellen. 
Es  kann  sich  daher  vorläufig  nur  darum  handeln,  das  bekannte  Mar- 
teriale  nach  einem  verständigen  Plane  zweckmässig  anzuordnen, 
das  Zusammengehörige  durch  kunstvolle  Rathegorien  nicht  zu  zer- 
splittern und  das  Auffinden  des  Einzelnen  so  leicht  und  bequem  als 
möglich  zu  machen. 

Das  System,  welches  ich  benütze,  ist  mein  eigenes,  nach 
den  eben  ausgesprochenen  Grundsätzen  entworfenes;  es  macht  nicht 
den  geringsten  Anspruch  ein  natürliches  zu  sein,  bemüht  sich  aber 
überall  kein  unnatürliches  zu  werden,  und  vor  Allem  ein  prak- 
tisch brauchbares  zu  sein,  nach  welchem  Jeder  hoffbutlich  sein 
Materiale  leicht  und  bequem  zu  ordnen  und  aufzustellen  im  Stande 
sein  wird. 


^  Das  Manuskript  ist  bis  zu  den  Syrphiden  inclusive  druckfertig,  f&r 
den  Rest  aber  das  Materiale  derart  vorbereitet,  dass  nach  begonnenem 
Dnidce  keine  VerzOgerong  mehr  eintreten  kann  HoffentUch  wird  zur  Oster» 
meaae  die  erste  Lieferung  ausgegeben  werden  kOaneu- 
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Dass  ich  bei  meiner  Arbeit  auch  die  für  nichteiiropäische  Ärtea 
aufgestellten  Gattungen  in  Erwägung  gezogen  habe,  versteht  sich 
wohl  von  selbst,  obwohl  ich  in  der  „Fauna  austriaca^  nur  die 
sämmtlichen  europäischen  Gattungen  auffahren  werde,  wie 
diess  auch  von  meinem  VorglUiger  Herrn  Dr.  Ludwig  Redten  b  ach  er 
geschehen  ist,  an  dessen  Plan  ich  mich  —  wie  ich  schon  früher  hier 
aussprach  •—  so  viel  als  möglich  anschliessen  werde.  Die  wesentlichste 
Modifikation  in  dem  von  mir  bearbeiteten  Theile  der  „Fauna 
austriaca^  wird  nur  die  sein,  dass  darin  alle  Arten  des  österrei- 
chischen Kaiserstaates  analysirt,  sämmtliche  deutsche  Arten 
charakterisirt  aber  auch  alle  europäischen  Arten  mit  den 
nothwendigsten   Gitaten  kurz  aufgeführt  sein  werden. 

Die  österreichischen  Arten,  für  welche  frühere  Namen  nicht 
aufgefunden  werden  konnten,  wird  Herr  Dr.  Johann  Egg  er  so 
gefällig  sein,  in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  näher  zu  begründen  und  bekannt  zu  machen,  so  dass  ich 
auch  diese  als  publicirte  Arten  sogleich  aufnehmen  kann. 

Ich  gehe  nach  diesen  Andeutungen  zu  dem  eigentlichen  G^a»- 
Stande  dieser  Zeilen  über,  und  beginne  nach  der  Ordnung  meiner  Fauna 
mit  den  Slratyomiden. 

Ich  habe  diese  Familie  in  dem  Umfange  angenommen,  wie  diess 
bereits  im  H.  Theile  meiner  Aufzählung  der  österreichischen  Dipteren 
(Verhandl.  d.  zool.-botan.  Vereins  VH.  Jahrg.  1857)  geschehen  ist, 
d.  h.  es  sind  die  Berinae  nach  dem  Vorgange  der  Engländer,  derselben 
einverleibt  geblieben.  Innerhalb  dieser  Grenze  ergeben  sich  vier  zien>- 
lieh  natürliche  Gruppen:  Pachyga$trinae ^  Straliomyinae ,  Saryinme 
und  Bemiae.  In  der  Gruppe  der  Straiiomyinae  habe  ich  über  einige 
Modificationen  meiner  früheren  Ansichten  zu  berichten.  Die  Gattimg 
Lasiopa  Brüllt  ist  nemlich  ganz  und  gar  identisch  mit  der  Gattung 
CyelogoBter  Macq. ,  wie  mich  die  Einsicht  in  die  „Expedition  de 
Morie**  überzeugte.  Da  der  dritte  Theil  dieses  Werkes  im  Jahre  1832 
erschienen  ist,  so  musste  Brull^'s  Gattungsname  aufrecht  erhalten, 
und  der  spätere  Name  Macquard's  (Suites  a  Buffon  I.  256.  1834) 
als  Synonym  behandelt  werden.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass 
Lasiopa  Peleleria  BrulU  nichts  weiter  ist  als  Cydoga^ter  tenu^ 
roMiris  Low,  wofür  auch  das  häufige  Vorkommen  dieser  Art  in  Dal- 
matien  sprechen  würde;  —  ausgemacht  ist  dieses  jedoch  nicht.  Als 
vollständig  berechtiget  habe  ich  weiters  die  Gattung  Pyenamudim 
Gerstäk.  (LinnaeaXI.  319)  für  Stratiomys splendenn  F.  angenommen. 
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Das  beste  Merkmal  ftlr  diese  ist  der  Aderverlauf;  die  EKscoidalzellc 
sendet  nemlich  vier  fast  ganz  gerade  and  ziemlich  starke 
Adern  zum  Flügclrande,  von  denen  die  vierte,  weit  entfernt  von  der 
hinteren  Basalzelle,  aus  der  Discoidalzelle  selbst  entspringt;  im  üebrigen 
zeigt  sie  in  der  Hauptsache  die  Merkmale  von  Stratiomy».  Die  Gattung 
Exo€ho$t9ma  Macq.  kenne  ich  auch  jetzt  noch  nicht,  und  konnte 
über  dieselbe  auch  von  Herrn  Bigot  >keine  nähere  Auskunft  erhalten; 
sie  durfte  nnstreitbar  zu  den  Saryiittn  gehören.  In  der  oV>en  genannten 
Gruppe  konnte  ich  mich  nicht  entschliessen ,  die  Ldw'schen  Gattun- 
gen Chry$onotU9  und  Microehrysa  anzunehmen ,  obwohl  die  Stellung 
der  Ponktaugen  für  eine  Trennung  der  erstgenannten  Gattung,  der 
Habitus  fQr  eine  der  letztgenannten  sprechen  würde.  Bei  den  Berinen 
habe  ich  ffSir  Berts  dubia  die  neue  Gattung  Aeanthomyia  errichtet. 
Sie  weicht  in  Habitus  so  sehr  von  den  echten  Bert^Arten  ab,  dass 
eine  Trennung  schon  beim  ersten  Anblicke  angezeigt  erscheint. 
Bestinmit  von  dieser  Gattung  unterscheiden  sie  auch:  die  Bildung  des 
Hinterleibes ,  der  immer  breiter  als  der  Rückenschild  und  verhältniss- 
niftssig  kurz ,  auch  oben  nicht  flachgedrückt  ist,  wie  diess  bei  Beru 
immer  der  Fall  ist,  das  Vorhandensein  von  vier  aus  der  Discoidalzelle 
entspringenden  Längsadem,  von  denen  die  dritte  meistens  verkürzt 
ist ,   nie  aber  wie  bei  Beri$  ganz  fehlt. 

Die  ausführliche  Charakteristik  lautet: 

Kopf  halbkugelig,  ünterg^sicht  wenig  gewölbt,  fast  gerade;  Fühler 
von  Kopflange;  erstes  und  zweites  Glied  gleichlang,  drittes  elliptisch,  zu- 
gesetzt, aditrioglig,  erster  Ring  sehr  breit  und  gross,  die  beiden  letzten 
stieliOrmig.  Augen  behaart,  die  des  cT  auf  der  Stirne.zosaramenstosseDd. 
Rüssel  kaum  yorstehend  mit  zi  emlich  breiten  Saugil&chen,  Taster 
luideutlich.  Rückenschild  länglich  rund,  gewölbt^  vorder  Flügelwurzel  mit 
einem  aufgetriebenen  Wulste;  SjhUdchen  4—6  dornig.  Hinterleib  sitbenringlig, 
br  e  it  e  r  als  d  er  Rüg  kons  child  ,  l&nglich  oval,  oben  gewOlbt, 
unten  flach.  Beine  einfach,  d.  h.  der  hinterste  Metatarsus  nicht 
r  e r d i e k  t  KlQgel  breit,  dritte  T.ängsader  langgegabett ;  Disco idalzeKe 
▼  iej  deutli  ch  e  Ade  rn  zum  Flügelrand  se  n  d  end»  von  denen 'die 
rierte,  weit  von  der  hin  leren  ßiisalzelle  entspringt,  die  dritte  den  IflUgel- 
land  nicht  ganz  erreicht.  Typische  Art:  Accmthcmyia  dutd<u  Zett. 

Aus  der  Familie  der  Xytophagidae  habe  ich  die  Gattung  Coenomyla 
Lat.  ausgeschieden  und  f&r  dieselbe  eine  eigene  Familie  der  Coenamyidae 
errichtet,  was  wohl  keinei*  besonderen  BegrQndung  bedarf.  Der  kleine 
Kopf,  der  breite  robuste  Orper,  der  gewdlbte  Hinterleib  und  -die 
Bedomung  des  Sdiildchens  sondern  die  GKittung  Coenomyia  wohl  genügend 

WlMcr  fSlMMi  iMtlarl».  If .  N.  4 
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von  den  Xyl0phagiden^  and  lassen  in  ihr  ein  ziemlich  natürliches  Ver- 

bindungsi^lied  zwischen  diesen  und  den  Tahaniden  erblicken. 

In  der  Familie  des  Tabanidae  habe  ich  die  Rondimi^sche  Gattung 
Nemoritiif  (Prodrom.  Dipt.  ital.  I.  117.)  für  Chrysopus  eitripennis 
Mg.  und  Chr.  $ingulaHs  Mg.  als  vollberechtiget  angenommen. 

Ich  habe  meine  Ansicht  bereits  in  den  Scliriften  des  zoologischr 
botanischen  Vereins  (J.  1858)  dahin  ausgesprochen,  dass  Chr.  rilri' 
pennUt  M  g.  nm*  mit  Zwang  in  der  Gattung  Chrysops  untergebracht^ 
und  ebensogut  mit  Haematopota  vereiniget  weiden  könnte,  in  keine 
der  beiden  Gattungen  aber  recht  passe,  daher  seinerzeit  die  Errichtung 
einer  neuen  Gattung  nothwendig  wei'den  dürfte.  Dr.  Low  hat  in 
seiner  neuesten  Arbeit  über  die  Gattung  ChryaopM  (in  denselben 
Schriften  des  zool.-bbt.  Vereins  Jahi'g.  1858),  eine  Abtrennung,  als 
besondere  Gattung  ftir  völlig  überflüssig  erkläit ,  ^as  vielleicht  damit 
erklärt  werden  kann,  dass  er  Chr.  ritripennis^  den  ich  auch  in 
männlichen  Stücken  besitze,  nicht  kannte.  Ich  bin  aber  der  Ueber- 
Zeugung,  dass  in  einer  Anordung  bei  welchen  Gattungen  minderer 
Berechtigung,  wie  sich  später  bei  den  Damypogoninen  und  Doiichopiden 
zeigen  wird,  acceptirt  werden,  so  Heterogenes,  wie  Chr,  ritripenni» 
und  die  echten  Chrysops^Ari^n  nicht  vereiniget  bleiben  dürfe. 

In  der  Familie  der  Neme$lrinidae  habe  ich  die  Gattung  Neme9^ 
Irina  Lat.  für  iV.  aegypliaca  Wied.  und  JV.  Pere%H  L.  Du  f.  bei- 
behalten ;  die  übrigen  NemeBtrinOf^Axten  aber ,  welche  das  Adernnetz 
an  der  Flügelspitze  nicht  zeigen  in  zwei  andere  Gattungen  unter- 
gebracht, nemlich  in  die  Gattung  Fufienia  Mg.;  — fasciata  F.  und  in 
die  Gattung  Rhynchocephalus  Fisch.  iy=z  Triehophthalma  Westw.) 
die  Arten  ]V.  caucaiica  Fisch.  Und  iV.  Tatisrheri.  Fisch.  Die 
erstere  dieser  Gattungen  cliarakterisirt  sich  durch  das  Vorhandensein 
einer  kleinen  dreieckigen  Zelle  über  und  seitlich  der  Discoidalzelle 
von  der  letzteren  bei  welchen  dieses  Merkmal  nicht  vorhanden  ist.  Bei 
Fallenia  ist  überdiess  der  Endgriffel  ungeringelt,  bei  Rhynchoce^ 
phalus  dreigliederig ;  von  den  drei  Pnnktaugen  sind  bei  Faiienia  die 
beiden  hinteren  sehr  entfernt  stehend,  und  das  vordere  diesen  genähert, 
während  bei  der  andern  Gattung  die  hinteren  stark  genährt  und  von 
den  vordem  weit  abstehend  sich  finden. 

Ausser  diesen  Gattungen  habe  ich  die  Gattung  Eirmoneura 
Meig.  zu  den  Neme$triniden  gezogen,  mit  denen  sie  unzweifelhaft  in 
näherer  Beziehung  steht  als  mit  den  Bomöyliäen, 

In  meiner  Familie  der    Bombylidae  sind  auch  die  Anlhraciäae 
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inbegriffen ,   die   ich   nur  als  eine  Gruppe  derselben  zu  betrachten 
vermag. 

Von  der  Gattung  Anthrcuf  habe  ich  die  Arten  mit  einem  Borsten- 
kranze am  Ende  des  Fühlergriffels  in  eine  eigene  Gattung  vereinigt  und 
dieselbe  Argyromoeha  genannt.  Zur  Rechtfertigung  folgendes:  Die 
Anlhrax-Axi&n.  alten  Styles  trennen  sich  habituell  leicht  in  mehrere 
Gruppen.  Macquart  hat  eine  derselben,  welche  sich  durch  ein  vor- 
gezogenes üntergesicht ,  dui-ch  das  Vorhandensein  von  drei  Unter- 
randszellen und  durch  meistens  sehr  kleine  Uaftläppchen  von  den 
Uebrigen  unterscheidet,  in  die  Gattung  Exoprosopa  vereiniget,  welche 
aach  ich  im  Macquar  tischen  Sinne  angenommen  habe.  Es  bleibt 
nach  Absonderung  dieser  Arten  noch  viel  Heterogenes  übrig.  Voieist 
fallen  Arten  mit  kurzem  runden  Hinterleibe  auf,  welche  oft  mit  Silber- 
flecken geziert  sind,  die  verhältnissmässig  längere,  den  Hinterleib 
weit  überragende  Flügel  haben ,  und  in  der  Zeichnung  derselben  eine 
gewisse  Uebereinstimmung  zeigen.  Diese  Arten  haben  auch  den  Borsten- 
kranz am  Ende  des  Fühlergriffels,  es  ist  bei  ihnen  ein  kleiner 
Aderanhang  an  der  oberen  Zinke  der  geg^elten  diitten  Längsader  und 
sehr  oft  auch  ein  solcher  Anhang  an  der  Basis  der  zweiten  Längs- 
ader vorhanden ,  das ,  dritte  Fühlerglied  ist  bei  ihnen  meist  kugelig 
und  nicht  zwiebel-  oder  birnförmig  und  die  HaCtläppchen  sind  immer 
deutlich  vorhanden,  während  sie  bei  denjenigen  Arten,  welche  alle  die 
vorgenannten  Merkmale  nicht  zeigen ,  meistens  fast  ganz  fehlen  und 
höchstens  rudimentär  vorhanden  sind. 

Iph  charakterisire  die  Gattung  Argyromoeba ,  wie  folgt : 
Zeigt  im  Allgemeinen  die  Merkmale  der  Gattung  Anthrax^  unter- 
scheidet sich  aber  von  derselben  durch  das  Vorhandensein  eines  Borsten- 
kranzes  am  Ende  des  F&blergriffels ,  durch  das  meist  kugelförmige  dritte 
Fühlerglied  und  den  immer  yorhandenen  Aderanhang  an  der  oberen  Zinke  der 
gegabelten  dritten  Längsader ,  auch  die  zweite  Längsader  hat  an  der  Basis 
meistens  einen  rfieklaufendes  Aderanhang,  ülügel  viel  länger  als  der  kurze, 
meist  schwarfl  behaarte  und  mit  Stlberflecken  gezierte  Hinterleib;  erste 
Hinterrandzelle  stark  rereagt,  Flügelfläche  gl;^helle  mit  schwarzen  Punkten  oder 
Zeichnungen^  Haftläppchen  deutlich  vorbanden  Alles  Uebrige  wie  bei 
Anthrax.  Typische  Arten :  A.  tripunctcUa.  VV  i  e  d.  A,  aethiops,  F.  A.  varia  F. 

Ich  verkenne  nicht ,  dass  die  den  Neurien  verwandten  Exopro» 
sapa-Arten  eine  weitere  Trennung  nothwendig  machen  würden  und  bei- 
spielweise mit  Exoprosopa  aeacus  Mcq.  uud^  Exoprosopa  vesper- 
Ülio  Wied.  recht  Heterogenes  noch  vereint  bleibt,  allein    für   meine 
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Zwecke  hielt  ich  es  nicht  fSr  angemessen,  auch  hier  mich  za  einer 
weiteren  Trennung  zu  entschliessen. 

Ans  der  Gattung  MiUio  Lat.  habe  ich  die  schönen  nnd  seit 
kurzem  häufig  nach  Wien  gebrachten  Arten  M.  hoioserieea  F.  und 
M.  Palasü  Low.  ausgeschieden  und  mit  der  Gattung  Chaleoekaon 
Low.  vereiniget.  Es  enthält  nemlicfa  die  Charakteristik  der 
genannten  Gattung  (Entom.  Zeitung  v.  Stettin.  1844.  157.)  Nidits, 
was  nicht  auf  obige  Arten  passen  würde,  und  obwohl  ich  die  Art 
nicht  kenne,  für  welche  Low  diese  Gattung  errichtete,  so  glaube  ich 
doch,  im  Interesse  der  Namensveiminderung,  von  der  obigen  Grattnng 
Gebrauch  machen  zu  müssen.  Täusche  ich  mich ,  so  müsste  f&r  die 
genannten  Jlfti/io-Arten  ein  neuer  Gattungsname  gewählt  werden. 

Die  Gattung  BombyliuM  L.  habe  ich,  nach  dem  Vorgänge 
Löw's  (Neue  Beitr.  III.)  in  die  Gattungen  BambyUutj  Sjß»toeehus 
und  Dischistus  aufgelöst ,  weil  ich  dieselben  für  vollständig  begründet 
erachte  und  eine  Trennung  der  vielen  Bomb jf Hut ^Arteü  sdion  an  und 
für  sich  ein  grosser  Voitheil  ist. 

Dass  ich  bei  der  Familie  der  Acroeeridae^  den  älteren  Gtattong»- 
namen  Opsebius  Costa  für  Ptthogatter  Low  anwende,  beroht 
auf  Prioritätsrechten.  Die  Gattung  Sphaerogaster  Zett.,  ist  nrir 
gänzlich  unbekannt,  ich  stelle  sie  auf  die  Autorität  Zetterstedt's 
hin  zu  den  Acroceriden. 

Die  Familie  der  Empidae  hat  mir  zu  mancher  Neuerung  Anlass 
geboten;  ich  bedauere  aber  trotzdem,  dass  das  mir  vorgesteckte  Ziel 
es  dermalen  nicht  gestattet,  diese  interessante  Familie  einer  noch 
eindringlicheren  Sichtung  und  Bearbeitung  unterziehen  zu  können. 
Die  Gattungsmerkmale  für  manche  Gruppen  liegen  auf  der  Hand; 
wer  zu  monographischen  Arbeiten  Lust  hat,  darf  nur  an  diese 
Familie  hintreten  und  er  wird  reichlichen  und  dankbaren  Stoff  an 
ihr  nicht  vermissen.  Leider  werden  die  Empideen  von  den  Entomologen 
so  selten  beim  Sammeln  berücksichtiget;  ich  bmnte  fast  nur  auf 
selbstgesammeltes  Materiale  mich  fussen,  und  doch  halte  ich  die 
Empideen  für  ebenso  interessant  und  in  ihren  Organisationsnnter- 
schieden  nicht  weniger  mannigfaltig  als  die  Dolichopiden^  für  welche 
bereits  vier  berühmte  Monographen  (Stannius,  Stäger,  Low  und 
U  a  1  i  d  a  y)  thätig  waren. 

In  der  Gruppe  der  HyboUnae  habe  ich  die  Gattung  PterospiiuM 
R  0  n  d.  für  Hybos  museariut  F.  angenommen.  Sie  soll  nach  L  5  w^s 
Angabe  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  1858.  p.  346)  identisch  mit  Sj/neek^i 


Digitized  by  VjOOQIC 


53 
Walk.  sein.  Ich  konnte  trotz  aller  Mühe  nicht  eruiren,  wo  und 
wann  Walker  diese  Gattung  aufgestellt  haben  könnte,  und  bin 
daher  auf  den  Ron d an i'»chen  Namen  verwiesen.  Dass  H.mufcariun 
sich  von  den  eohten  Hy6o#-Arten  wesentlich  unterscheide,  wird  wohl 
von  Niemanden  in  Zweifel  gezogen  werden. 

In  der  Gruppe  der  Ocydraminen  war  ich  zur  Aufstellung  einer 
neuen  Gattung  für  eine  neue  österreichische  Art  genöthiget.  Ich  nannte 
die  Gattung:  Holoelera.  Die  Art  wird  von  Dr.  Egger  demnächst 
beschrieben  werden. 

Die  Characteristik  lautet: 

Fühler  läoger  als  der  Kopf,  vorgestrekt,  die  b.iden  ersten  Glieder 
kurz,  das  dritte  stark  verlängert,  kegelförmig,  zusammengedrückt 
mit  einem  ziemlich  langen,  zweigliederigen  £ndgriifel ;  Rüssel  dünn 
und  viel  länger  aU  der  Kopf,  wagrecht  abstehend:  Taster 
klein,  r  e r  b o rg en.  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend 
drei  Funktaagen.  Rückenschild  bukelig  gewOlbt;  Hinterleib  mit  5  —  6  sichte 
baren  Ringen«  Gknitalien  des  d  vorstehend,  LegerOhre  spitz.  Heine  schlank, 
die  hinteren  verlängert,  die  Metatarsen  so  lang  als  die  übrigen  Glieder 
zusammen;  Schienen  gerade,  Schenkel  nicht  yerdickt,  Schwinger  des  cf 
mit  ausserordentlich  grossen  Knöpfen.  Flügel  mit  ungegabelter  dritter  Längs- 
ade%  Discoidalzelle  vorhanden,  kurz,  kaum  die  Flügelmitte  erreichend^  drei 
Aden  zum  Flfigehraad  sendend,  Analzelle  kftrzer  als  die  darorliegende  Basal- 
zelle; Flfigellappen  stark  vortretend,  fast  rechtwinklig.  Typische  Art.*  B. 
fulehra.  Egg. 

Von  Oedalea  unterscheidet  sich  die  Gattung  durch  den  ver* 
längerten  Rüssel,  die  nicht  verdickten,  unten  nicht  stachligen  Hinter* 
Schenkel  und  die  geraden  Schienen;  von  Leplopeza  durch  die  langen 
Fühler  und  die  immer  vorhandene  dritte,  aus  der  Discoidalzelle  ent- 
springende Längsader. 

Für  Braehystoma  longieornis  Meig.  habe  ich  die  Gattung 
Triehope%a  B,onii.  (Prodrom.  1. 150)  angenommen  und  sie  in  nähere 
Beziehung  zu  den  Hemerodromimm  gebracht,  obwohl  sie  sich  eigentlich 
nii'gends  so  recht  organisch  einfugen  will.  Dass  ich  für  Tac/iy/irsaMeig. 
den  Gattungsnamen  TachydrowUa  Meig.  beibehielt  und  die  Arten, 
welche  M eigen  später  als  Tac^ift^romia- Arten  wollte  gelten  lassen, 
die  aber  Macquart  früher  schon  in  die  Gattnng  Piaiypaipus  abge- 
sondert hatte,  mit  dem  letzteren  Grattungsname  bezeichne,  wird  wohl 
gebilliget  werden. 

In  der  Gruppe  der  Empidinen  habe  ich  fQr  OlomabanaHsIjöw 
die  neue  Gattung  Oreoyeton  eingeführt.  Es  scheint  mir  nicht  zulässig, 
von  dem    Meigen*schen    Merkmale    des    dritten    kugelförmigen 
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Fulilergliedes  abzusehen  und  OL  hanalU  mit  verläogerieii  dritten 
Fuhlergliede  der  Gattung  Oiama  einzuzwängen,  xnmal  die  Fühler- 
bildung  bei  der  Aufstellung  der  Empiden^GaXtangen  keine  unwesent- 
liche Rolle  spielt.  Die  Characteristik  meiner  Gattung  lautet: 

Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  drergliederig ,  erstes  Glied  länger  als 
das  zweite,  drittes  birn  förmig,  etwas  yerlängert,  mit  ziemlich 
langen,  behaarten,  zweigliederigen  Endgriffel,  RiUsd  dick, 
wenig  und  horizontal  abstehend.  Taster  aufgerichtet,  stark  behaart 
Augen  des  5  ^"f  d<^r  Stirne  zusaniroenstossend.  Rücken^fchild  kurz,  ziemlicfa 
stark  gewOlbt ;  Hinterleib  schlank ,  von  der  Seite  her  zusammengedruckt, 
an  der  Basis  verengt ,  oben  plötzlich  zur  Bückenhöhe  aufsteigend  und  wieder 
bogenförmig  nach  abwärts  gehend.  Analanhänge  des  ^  klein  kolbig  Lege- 
röhre des  9  spitz.  Beine  schlank  ,  die  hinteren  verlängert ,  alle  Schenkel 
und  die  Hinterschi-  nen  beiderseits  mit  Rinnen.  Flügel  breit,  dritte  Langsader 
gegabelt,  obere  Zinke  nicht  steil;  Discoidalzelle  fast  dreieckig;  d>ei  Adero 
zum  Flügelrand  sendend,  von  den^n  die  beiden  vorderen  an  der  Basis  ge- 
nähert, und  bogenförniig  zum  Rande  gehen.  Analzelle  kürzer  als  die 
davor  liegende  Basalzelle;  Flügellappen  stark  vortretend.  Typische  Art: 
O.  bcisaUs,  Low. 

VoA  Gloma  Mg.,  mit  der  sie  allein. verglichen  werden  konnte, 
unterscheidet  sich  die  Gattung  durch  die  Bildung. der  Fühler  und  der 
Fühlerborste,  die  bei  Ore0§eton  griffelartig  ist,  durch  den  nicht 
senkrechten  Rüssel  und  die  inmier  YoUständig  g^abelte  dritte  Langs- 
ader (^Glama  zeigt  an  der  Basis  der  obern  Zinke  -wenigstens  ein 
Dünnerwerden  derselben,  wenn  auch  nicht,  wie  Meigen  angibt, 
eine  wahre  Unterbrechung  immer  stattfindet.) 

Zur  Aufstellung  einer  neuen  Gattung,  welche  im  Habitus  mit 
Hilara  Meig.  die  grösste  Aehnlichkeit  hat,  war  ich  durch  das  Auf- 
finden zwei  neuer,  in  den  Hauptmerkmalen  übereinstimmenden  Arten 
veranlasst.  Ich  nannte  sie  Hilarimorpha. 

Durch  das  gänzliche  Fehlen  der  Discoidalzelle,  die  Gabelaog 
der  dritten  und  vierten  Längsader,  so  wie  durch  die  Verlängerung 
der  Analzelle,  welche  fast  bis  zum  Flügelrande  hin  reicht,,  unter- 
scheidet sich  diese  Gattung  von  allen  Empideen''Gattungen  und  kann 
mit  ihrer  abnormen  Flügeladerung,  da  die  kmzen  Hüften  einen  Ver- 
gleich mit  den  Hemerodrominen  ausschliessen,  höchstens  mit  Mephyperus 
Low  in  einige  Beziehung  gebracht  werden.  Bei  Meghypefiis  ist  aber 
die  dritte  Längsader  ungegabelt  und  die  Discoidalzelle  immer  vor- 
handen; überdiess  gehört  Meghyperu$  zu  den  Bybotinen^  während 
Wlarimoiyha  von  den  Empidinen  nur  durch  eine  unnaturliche 
Trenn un$r  abgesondert  werden  könnte.  Die  Charakteristik  lautet: 
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Fühler  dreigli.drig^ ,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  dntt-e  ver- 
längert» breit,  gegen  das  Ende  zu  plötzlich  verengt,  mit  einem  kurzen,  zwei- 
gliederigen Endgriffel.  Rüssel  kurz,  wenig  vorstehend,  Saugfl&chen  breit,  T&ster 
zweigliederig ;  gegen  das  Ende  stark  verdickt,  so  lang  als  der  Rüssel.  Augen 
des  5  auf  der  Stirne  sich  berührend  ;  drei  Funktaugen  vorbanden.  Rücken- 
schild massig  gewOlbt.  Hinterleib  hinten  aufwärts  gebogen  ,  in  beiden  Ge- 
schlechtem zuge^pit-zt,  bei  den  ^  an  der  Spitze  die  Weiteren  Genitalien 
tragend ,  dk'se  bestehen  aus  breiten ,  zangenf^rmigen  Nebenorganen  ,  die  in 
einen  dicken  kolbig^n  KOrper  zusammengedrängt  sind.  Beine  schlank,  die 
hintefen  etwa4  verlängert  Flügel  mit  gegabetten  dritter  und  vierter  I^ängs- 
ader;  Disooidalzelle  fehlt,  AualzeUe  fast  bis  zum  Flügelrande  erweitert 
Flügcllappen  stark  vertretend.  Typische  Art:  J7.  nngularis,  Eggr. 


ieentropns  latipeimis  MSschler. 

CSapite^  thorace  et  aus  anterioribus  griseis,  alis  posterioribus  uivei;«. 
Abdomine  foscescepte;  pedibus  anteonisque  pHllidis.  Long.  15m.  Patria: 
BiUssia  meridioni^Iis. 

.Kopf,  Bro^tstü^  und  Vorderi^el  hellgraa,  etwas  glänzend, 
Hinterflügel  weise^  JSibiefletb  biäanlioh,  Füsse  bl^di  gelblieh,  oben 
fein  woi^Bbeschuppt ,  Fühler  weissgelblich  oben,  an  der  Wurzel  weiss. 

Die  Unterschiede  von  Aeenirüpus  nivettM,  mit  welchem  diese 
Art  nicht  leicht  vei-wechselt  werden  kann,  werde  ich  kurz  dadurch 
geben,  dass  ich  die  Beschreibnng  beider  Arten  nebeneinanderstelle. 

^  AiBniii9p^f  iaßpennßß  $  • .    .  Aßentrop^s  ninfiUM  $ . 

Fühler  nicht  halb  so  lang  als  .  Fühler  länger  als  die  Hälfte 
ein  Vorderflügel.     ■   "    '  eines  Vorderflügels. 

Kopf  und  Thorax  hellgrau.  Kopf  und  Thor  ax  gelblich, 

weiss  beschuppt. 
Schalter  de  cken^^nni.  .  Schult  erdecken    schnee- 

"    ■  weiss. 

Hinterleib  durchaus  bräun-  Hinterleib  nur  in  der  Mitte 
lieh.  bräunlich ,  an  der  Basis  und  Spitze 

weisslich  l!)eschuppt. 
Füsse  gelblich,    oben  weiss-         Füsse  gelblich,weiss beschuppt, 
beschuppt. 

Vorderflügel  durchaus  ein-  Vorderflügel  weisslich,  ge- 
faeh  hellgtau.  Länge  von  der  gen  den  Vorderrand  gelblich  be- 
Wmrzel  bis  mr  Spitze  7  m.  Breite  schuppt.    Länge  6  m.    Breite  2  m. 
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vom  Vorderrand  zom  Innenwinkel 

3  m. 

Vorderrand  convex.  Vorderrand  fast    gerade. 

Aassedrand  einwärts  gebogen.  Anssenrand  schief  abgestatzt. 

Innenrand  etwas  convex.  Innenrand  etwas  convex. 

Hinterflügel  weiss.  Hinterflügel  schneeweias. 

Länge  6  mm.  u.   Breite  reich-        Länge  5  m^  Breite  2  hl 
lidi  3  m. 

Fransen    an  allen  Flügefai        Fransen  an    allen    FIfigeln 
schneewdss.  schneeweiss. 

Dorch  die  bedeutende  Breite  der  Vorder^  und  Binterflfigel,  welche 
noch  durch  die  sehr  verschiedene  Gestalt ,  besonders  was  die  ersteren- 
betrifft,  weit  gerundeter  erscheinen  als  bei  Ac.  nireuß,  sowie  durch  die 
einfach  graue  Färbung  der  Vorderflügel  unterscheidet  sieh  die  nene 
Art  hinlänglich  von  jener,  ganz  abgesehen,  dass  ihre  bedeatende 
Grösse,  15  m.,  von  Ae»  fdceu9  wohl  nie  err^cht  wird;  meine  sämmt- 
lichen  Exemplare  dieser  Art  messen  nur  12 — 13  m. 

Das  einzige,  ganz  reine  Exemplar,  welches  idi  besitce,  ist 
ein  Weib  und  stammt  von  Sarepta ;  ob  es  ebenfalls  wie  Ae.  niteu9  auf 
Wasserpflanzen  gefunden  wurde,  weiss  ich  nidit,  vermnthe  es  aber. 
Die  Flugzeit  ist  mir  ebenfalls  unbekannt.  Ich  werde  es  mit  noc^  einigen 
neuen  Microlepidopteren  an  Homl  Dr.  Her  rieh- Schaff  er  amm 
Abbilden  einsenden. 

Analytische  Darstellnng  der  HisterideiL 

Nach  Abb^  de  MarseuL 

Von  A.  Czagl. 

(PorUetsoBg.) 

XXIY.  ManopUuB. 

Körper  rund,  oberseits  staik.  convex,  schwarz,  sehr  (Kdit,  fein 
und  zusammenfliessend  punktirt.  —  Kopf  klein  rundlich,  Stirn  eben 
vom  Kopfschild  durch  einen  Streifen  getrennt  —  FOhlerschaft  gewunden, 
Griffel  6  gliederig,  Keule  oval  derb;  FOhlergrube  offen,  unter  den 
vordem  Halsschildwinkeb  gelegen.  —  Halsschild  vome  gesenkt,  tief 
ausgeschnitten,  mit  ganzen  Randstreifen.  —  Flügeldeckenstreifen  glatt. 
Nahtstreifen  nur  im  Spitzenwinkel  ausgedrüdct.  —  Vorderbrust  kurz 
enge,  zweistreifig  an  der  Basis  eingeschnitten;  Prosternalfortsatx  wenig 
vorragend ;   Mittelbrust  gerandet,  halbkreisförmig;  in  den  Einsdnitt 
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der  Vorderbrost  eindringend.  Beine  langgewimpert;  Vorderschienen  ein- 
reihig gezähnt,  Tarsalgrube  undentlicih;  die  hinteren  zweireihig  gezähnt, 
Tarsen   zosammengedröokt  nur  mit  einer  Klane  versehen.  —  Propy- 
gidium  sechBeckig,  abscUlssig;  Pygidium  rnnd,  gewdibt,  niedergebogen. 
Rund,  oberseits  stark  gewölbt,  schwarz,   dicht  mnzelig  punktirt, 
Stime  eben,  Stirnstreifen  ganz;  Ilalsschild  mit  ganzem 
Randstreifen,  neben  welchem  acht  Punkte  eingedrückt 
sind;  Flügeldecken  mit  2  Rand,  und  1 — 4  rückwäits 
abgekürzten   Rückenstreifen,  umgeschlagener  Selten- 
rand zweistreifig.    Beine  gewimpert.  Schienen  unten 
^  domig,    die  vorderen  fünf-,  die  mittleren  drei-,  die 
hinteren  efnzähnig   ......  iilatis  D  e  j.  Gap  d.  g.  H. 

XXV.  JPelMfM. 

Kopf  klein  surückziehbar;  Stirn  eben,  mit  einem  halbkreis- 
förmigen, vor  dem  Kopfschild  unterbrochenem  Streifen;  Oberkiefer 
stark,  zahnlos.  —  Fühler  nnter  dem  Stimrande  eingefügt,  Fühler- 
kenle  zusammengedrückt  rund;  Fühlergrube  rund  und  offen  unter  den 
vordem  Halsschildwinkel  gelegen.  —  Halsschild  trapezoidal,  Rand- 
aireifien  desselben  ganz.  —  Flügeldecken  mit  tiefen  Rückenstreifen 
von  denen  die  äusseren  doppelt  sind«  —  Yorderbrust  zweisti'eifig,  an 
der  Basis  zur  Aufnahme  der  Spitze  dei*  Mittelbrust  ausgerandet; 
Prostemalfortsatz  kurz  abgerundet,  Mittelbrust  vorne  zweibuchtig, 
gerandet.  —  Vorderschienen  aussen  gezähnt,  Tarsalgrube  undeutlich 
begränzt;  die  hinteren  einreihig  bedonit.  Propygidium  sechsseitig 
abschüssig;  Pygidium  dreieckig  kurz. 

Diese  Gattung  enthält  nur  eine  einzige,  an  den  Doppelstrichen 
der  Flügeldecken  leicht  erkennbare  Art  vom  Senegal,  welche  einige 
Aehnlichkeit  mit  Bruehus  hat. 

Oval,  nadienförmig,  glänzend  schwarz;  Fühler  und  Beine 
btttttn;  Stirn  eben  punktirt,  Stimstreifen  einen  von 
den  Augen  an  nach  rückwärts  gerichteten  Bogen 
bildend ;  Halsschild  an  dm  Seiten  punktirt  mit  ganzen 
Randstreifen;  Flügeldecken  am  umgeschlagenen  Rande 
zweifurchig,  mit  2  Randstreifen,  tiefen,  ganzen,  gedop- 
pelten und  einfachen  1. —  3.,  ganzem  4.  Rücken-  und 
Naht-,  abgekürztem  5.  Streiftn;  Propygidium  fein 
punktirt,  Vorderschienen  6zähnig,  die  hinterwi  domig 

bnicbtides.    L.  5,  B.  3  m. 
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XXVI.  Seapowmegas. 

Körper  kugelig,  schwarz.  —  Kopf  verlängert  zorück^ehbar; 
Stirn  vom  Kopfschild  kaam  geschieden;  Stimstreifen  nur  als  korse 
Strichelchen  längst  den  Augen;  Oberkiefer  vorragend.  —  Fühler 
unter  dem  Stimrande  eingefügt,  Schaft  gross,  Kopf  oval  zusammen- 
gedrückt; Fühlergrube  offen  unter  den  Halsschildwinkeln  gelegen.  — 
Halsschild  vorne  verengt,  mit  einem  Band-  und  Seitenstreifen;  Aus- 
schnitt am  Vorderrande  zweibuditig.  —  Flügeldecken  kugelig,  gestreift, 
umgeschlagener  Rand  gefurcht;  kaum  ausgehöhlt.  —  Vorderbrost 
zweistreifig  an  der  Basis  ausgerandet.  Prostemajfortsatz  kurz,  zugespitzt; 
Mittelbrust  kurz,  breit,  in  die  Vorderbrust  eindringend*  —  Vorder- 
schienen aussen  zweireihig  gezähnelt,  die  hinteren  bedornt.  —  Propy- 
gidium  sechseckig,  abschüssig;  Pygidium  dreieckig  abwärts  geneigt. 

Diese  Grattung,  der^  Namen  von  d^  eigenthümliohen  Bildung 
ihres  Fühlerschaftes  entlehnt  ist,  wird  bald  «n  den  tief  iir  das  Hals- 
schild eingesenkte  Kopf  mit  seinen  schnabelförmig  vortretaiden,  von 
den  grossen  Fühlerschaften  begränzten  Mandibeln,  dem  zweibuchtig^i 
Ausschnitt  des  Halsschildes,  welchen  der  Seitenstreifen  in  seinem  Ver- 
laufe nachbildet,  an  den  gewölbten  Flügeldecken,  der  sehr  kurzen 
aber  breiten  Mitteibrust,  wodurch  die  Mittelbeine  weit  auseinander 
gestellt  sind,  erkannt  werden.  Sie  enthält  nur  zwei  dem  südlichen 
Amerika  angehörige  Arten. 

Stirn  eingedrückt.  —  Seitenstreifen  des  Halsschildes  ganz.  — 
1.  Rücken-  und  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  ganz 
2  —  5.  Rückenstreifen  nur  an  der  Spitze  angezeigt 

airitis  Cäyenne. 
—    eben.  — '  Seitenstreifen  des  Halsschildes  rückwärts  abge- 
kürzt. —  Naht-  und  1.  Rückenstreifen  ganz,  2.  vorne 
etwas  abgekürzt,  3  —  5.  nur  an  der  Spitze  sichtbar 

gIMis  Brasilien. 

XXVU.  iVofodOMUs. 

Körper  klein,  kugelige  fast  rund.  -  Kopflänglich  zurückziehbar; 
Stime  vom  Kopfschilde  kaum  geschieden,  an  den  Seiten  gestreift; 
Oberkiefer  verlängert,  wehrlos,  Maxillartaster  3gliederig.  —  Fühler 
unter  dem  Stirnrande  eingefügt,  Keule  4gliederig.  Fühlergrube  unter 
den  vordem  Halsschildwinkeln.  —  Halsschild  vorne  verengt  mit  wenig 
vorragend  herabgeneigten  Vorderecken;   Randstreifen   fein,  ganz.   — 
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Flügeldecken  deutlich  gestreift,   einzeln  abgerandet,  nmgeschlagener 
Raud  zweistreifig  kaom  aosgehOlßt.  —  Vordel-brnst  breit,  an  der  Basis 
ausgeschnitten  mit  kurzen   abw&rts   gebogenen  Fortsatz;   Mittelbrust 
gerandet,  in    die  Vorderbrust  eindringend.    —    Propygidium   Geckig; 
Pygidium  3eckig,  ganz  abwärts  gerückt.  —  Beine  weit  von  einander- 
stehend,  schlank;  Vorderschienen  aussen  bedornt,  Tarsalgmbe  verwischt 
Die  einzige  Art  dieser  Gkittnng  hat  viel  Aehnlichkeit  nsit  Hetaeriu$ 
wovon   sie  sich  dnrch    die   Bitdung  der  Fühler  und  Taster  deutlich 
unteri^heidet.  Das  Vaterland  ist  Hindostan. 
Kngelrundlich,  kastanienbraun   glänzend,  punktirt;    Stirn  etwas 
eingedrückt,  beiderseits    gestrichelt;    Halsschild  mit 
einem   ganzen    Randstreifen;    umgeschlagener  Rand 
der    Flügeldecken    zweistreifig,    Naht     eingedrückt; 
Randstreifen    durch    einen    längs  dem   Spitzenrande 
laufenden  Bog^n  mit  dem  Nahtstreifen   verbunden; 
1,  2.  i|nd  5.  Rückenstreifen  ganz,  3.  und  4.  verwischt, 
vom  und  rückwärts  abgeküi'zt;  Mittelbrust  gerandet, 

Schienen  bedomt gltbatia. 

L.  3;  B.  2  m. 

XXVIIL  MefaeriHS  Er. 

Körper  rundlich,  gewölbt  —  Kopf  klein,  zurück^iehbar ;  Stime 
gerandet  vom  Kopfschilde  kaum  geschieden;  Oberkiefer  vorragend, 
innen  gezähnt.  —  Fühler  unter  dem  Stirnrande  eingefügt,  Schaft 
gegen  die  Spitze  schaufelformig  erweitert.  Geissei  vom  2.  —  7.  Gliede 
allmälig  verdickt,  Kopf  aus  einem  cylindrischen  an  der  Spitze  abge- 
stumpften Gliede  bestehend;  Fühlergrube  unter  den  Vorderwinkeln  des 
Qalsschildes  gelegen;  Brust  ganz.  ~  Halsschild  nach  vorne  verengt 
und  ausgerandet,  an  den  Seiten  wulstig  gerandet  oder  flach;  Flügel- 
decken mit  einem  Rand- und  3  Rückenstreifen,  reihenweise  behaart.  ^ 
Vorderbrust  zweistreifig,  vorne  gelappt,  an  der  Basis  ausgerandet, 
und  4en  Vorsprung  der  leicht  zweibuchtigen  Mittelbrust  aufzunehmen.  — 
Propygidium  6eckig,  zusammengedrückt,  der  Aussenrand  über '  der 
Mitte  einen  stumpfen  Winkel  bildend,  Tai-salgrube  weit  ausgehöhlt, 
Vordearschienen  gezähnelt,  die  hinteren  gedornt. 

Die  zwei  bekannten  Arten  kommen  in  Europa  vor  und  leben  in 
Gesellschaft  der  FomUea  rufa  und  fu$ea^ 
Innerer  Lappen  der  Unterkiefer  sehr  klein,  durchaus  häutig.  — 
Rostroth  glänzend,  auf  den  Flügeldecken  mit  gereihten 
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goldgelben,  langen  niedeiliegenden  Haaren ;  Kopf  nicht 
gerandet;  Halsschild  vorne  stark  veyrengt  beiderseito 
muldenförmig  vertieft,  mit  breiten,  walstigen  längs- 
streifigen  Seitenrändem;   Flügeldecken  mit  4  ganzen 

Rückenstreifen fia4ratit  KageL 

L.  IVi  — Vi  m. 

Innerer  Lappen  der  Unterkiefer  deutlich,  seine  Spi;ze  in  einea 
sichelförmig  gebogenen  Homhacken  endigend.  Roth- 
braun wenig  glänzend,  überall  mit  äusserst  feio^ 
sehr  kurzen,  schüppchenartigen ,  weisslichen  Härchen 
besäet;  Kopf  an  den  Seiten  mit  fein  abgesetzten 
Seitenrande;  Halsschild  vorne  wenig  verengt,  Seiten- 
ränder flach,  nicht  wulstig  aufgetrieben;  Spuren  der 
Rückenstreifen  an  Basis  der  Flügeldecken  (Redtenb. 

Faun.  Austr.  ed.  H.  p.  311.) 8art»rii  Redtb. 

L.  iVi  m. 

XXIX.  Eretmotus. 

Körper  rundlich,  gewölbt.  —  Kopf  eingezogen,  Stirn ao^ehöhlt, 
Streifen  fehlend;  Oberkiefer  vorragend;  3.  Glied  der  Kiefertastem 
kurz,  4.  lang  fast  cylindrisch.  —  Fühler  unter  dem  Stirnrande  eingef&gt, 
Geissei  allmälig  verdickt,  Knopf  cylindrisch,  eingliederig,  abgestutzt 
glatt;  Fühlergrube  klein,  in  den  Vorderwinkel  gelegen;  Brostraiid 
ganz.  —  Vorderbrust  breit,  kurz,  zweistreifig,  an  der  Basis  aasgerandet, 
Foitsatz  sehr  kurz;  Mittelbinist  zweibuchtig,  mit  der  üfittelspitee  in 
die  Vorderbrust  eindringend,  beiderseits  eingedrückt.  —  Halsschild  mit 
einem  Randstreifen ;  Flügeldecken  mit  einem  ganzen  Rand-  and  1 — 3 
kurzen  Rückenstreifen.  —  Propygidium  6eckig,  sehr  geneigt,  Pygi- 
dium  halbkreisförmig  ganz  nach  unten  gerückt.  —  Beine  weit  von 
einanderstehend,  alle  Schienen  flachgedrückt,  stark  winkelig  erweitert 

Diese  Gattung,  deren  Name  von  den  breiten  Schienen,  die 
ausgestreckt  drei  Paar  Rudern  gleichen,  herrührt,  ist  auf  mte  einzige 
in  Algerien  unter  Steinen  vorkommende  Art  gegründet.  Sie  nähert 
sich  DendrophUm  in  Hinsicht  der  Körperform,  der  erweiterten 
Schienen  und  der  Einfügung  der  Fühler,  Tribalus  in  der  Brdte 
und  Basis  des  Prosternums,  der  Stirn,  dem  Halsschild,  den  Flügel- 
decken, dem  6eckigen  Propygidium  und  der  Fühlergrube,  Betaerim 
in  der  Bildung  der  Brust  und  Fühler:  unterschddet  sich  jedoch  von 
ersterer  Gattung  durch  die  breite  und  kurze,  an  der  Basis  aiisgebuchtete, 
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mit  einem  äusserst  karzen  l^rtsatis  versehene  Voi*derbrast,  die  in  den 
Yordenrinkeln  gelegenen  FQhlergmben  und  die  Streifen  der  Flügel- 
decken; von  der  zweiten  durch  die  stark  erweiterten  Hinterschienen,  die 
beiderseits  eingediückte  Mittel  brüst  und  den  sehr  kurzen  Prosternal- 
fortsatz;  von  beiden  insbesondere  durch  die  Fühler;  von  der  dritten 
endlich  durch  das  Ualsschild  und  die  unregelmässigen  Flügeldecken- 
streifen. 

Randlich,  convex,  schwarz,  glänzend,  glatt;  Fühler,  Mund  und 
Beine  pechbraun;  Stirne  ausgehöhlt,  erhaben  gerandet; 
Halsschild  Yome  verengt  und  abwärts  gedrückt,  an  den 
Seiten  gerundet  und  gerandet,  in  den  vier  Winkeln 
eingedrückt;  Flügeldecken  breiter  als  das  Halsschild, 
an  der  Basis  mit  kurzen  schrägen  Streifen,  Schulter 

eingedrückt,  Naht  erhaben LieasiL 

L.  3,  B.  2'/!  m. 

XXX.  Dendmopkilns  Leach. 

Körper  oval,  etwas  gewölbt.  —  Kopf  klein  zurückgezogen,  ohne 
Sthmstreifen;  Oberkiefer  vorragend,  innen  stumpf  gezähnt.  —  Fühler 
nnt^  dem  Stinirande  eingefügt,  erstes  Glied  der  Geissei  länger  und 
dicker  als  die  folgenden,  Knopf  oval,  viergliederig;  Fühlergrube  in 
der  Mitte  des  Seitenrandes  der  vorne  ausgeschnittenen  Vorderbrust 
gelegen.  —  Halsschild  mit  einem  feinen  Randstreifen.  Flügeldecken 
länglich  mit  verwischten  Rand  und  Rückenstreifen.  ~  Vorderbrust 
breit,  zweistreifig,  an  der  Basis  abgerundet.  Prostemalfortsatz  kurz 
herabgeneigt;  Mittelbrust  ausgerandet.  —  Propygidium  von  den 
Flügeldecken  zum  Theil  bedeckt;  Pygidium  halbkreisförmig  herab- 
gebogen. —  Schienen  stark  erweitert  mit  Dömchen  besetzt,  Tai'sal- 
grube  seicht  ausgehöhlt. 

Die  Beine  sind  jenen  von  Betaerius  ähnlich,  nur  sind  sie  verhältniss- 
mässig  kürzer;  das  wesentliche  Unterscheidungsmerkmal:  der  Fühler- 
knopf und  die  Lage  der  Fühlergrube,  führen  zum  Erkennen.  —  Auch 
mit  einigen  Species  von  Tribalui  zeigt  sich  eine  Aehnlichkeit ,  es  sind 
aber  die  Bildung  der  Fühlergrube,  des  Fühlerknopfes  und]  der  Beine 
deutliche  Kennzeichen. 

Von  den  zwei  bekannten  Arten  lebt  erstere  unter  der  Rinde 
abgestorbener,  und  in  den  Wunden  lebender  Bäume,  auch  in  Schwäm- 
men, die  zweite  als  myrmecopMi  in  Gesellschaft  der  Totmiea  rufa. 
Die  Metamorphose  ist  noch  unbekannt.  —  Vaterland  Europa. 
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Schwarz,  dicht  ponktirt;  Flfigeldeoken  mit  5  rQckwärts  abg^ 
kürzten  Bückenstreifen,  von  denen  die  2  innem  ver- 
wischt sind .  piMclates  Herbst. 

L.  3,  B.2y4  m. 
Brann,  matt,   nicht  punktirt;  Rückenstreifen   der  Flügeldecken 

feine,  schwach  erhabene  Linien  bildend   .    .   .  pjgmaeis  L. 

L.  3,  B.  V/h  m. 

XXXI.  T^Vbalms  Er. 

K5rper  oval,  glatt  oder  ponktirt.  —  Kopf  znrQjckziehbar ,  Stime 
ober  den  Aogen  gewölbt ,  vom  Kopfschilde  kaum  geschieden ,  Ober- 
kiefer breit,  zurückgezogen.  —  Fühler  anter  dem  sehr  schwachen 
Stimrande  eingefügt,  Fühlerknopf  rundlich,  an  der  Spitze  abgestutzt; 
Fühlergrube  unter  den  Vorderwinkehi  des  Halsschildes  gelegen,  mehr 
oder  weniger  von  Brustfortsatze  bedeckt.  —  Halsschild  vorne  stai*k 
verengt  mit  einem  ganzen  Randstreifen.  —  Flügeldecken  am  um- 
geschlagenen Seitenrande  gestreift.  Rückenstreifen  derselben  entweder, 
abgekürzt  oder  verwischt.  —  Vorderbruist  breit,  zweistreifig  an  der 
Basis  abgestutzt,  Fortsatz  kurz  und  breit;  Mittelbrust  kaum  aus- 
gerandet,  —  Pygidium  senkrecht.  •—  Beine  schlank ,  die  Vordersdüenea 
auswärts  erweitert  und  gezähnelt,  die  hinteren  sparsam  dnreihig 
gewimpert. 

Die  Arten  leben  unter  Baumrinden. 

1.  Fühlergrube  oflfen 2 

—  von  dem  an  den  Vorderwinkeln  erhobenen  Brust- 
rande bedeckt  (CaeroHernuB  Le  ü.) 4 

2.  Flügeldecken  durch  den  ganzen  Randstreifen   wie   gerandet, 

nur  ein  sehr  kurzer  Rückenstreifen  an  der  Basis  in 
*  der  Mitte;  grob  und  weitläufig  punktirt  .  .  agrestls.  Seneg- 

L.  3,  B.  2  m. 

—  ohne  oder  mit  verwischten  Randstreifen 3 

3.  Schwarz,  sehr  dicht  punktirt.  —  Halsschild  an  den  Vorder- 

ecken angedrückt.  Aeusserer  Randstreifen  der  Flügel- 
decken geschweift,    1  —  3  Rückenstreifen  schief  kurz 

eapeisis«  Cap  d.  g.  H. 
L.  3,  B.  2  m, 
—        metallisch  punktirt.  —  Halsschitd  vor  4em  Schild- 
ch«i  gross  punktirt.  Flügeldecken   mit   abgekürzte 
schiefen  Rückenstreifen  .  seaphMif^imts  111.  Portug.  Algier. 

L.  2,  B.  IV^  m. 
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Pechbraun.  —  Flügeldecken  kaum  mit    einigen   Spuren  von 

Bückenstreifea    .......  biUIbiu  Rossi.  S.  Europ. 

L,  IV4,  B.  l'A  m. 

4.  Oval  etwas  gewölbt,  pechschwarz  dicht  und  stark  punktirt.  — 

Flügeldecken  mit  4  vorzüglich  nach  innen  verwischten 

Rückenstreifen anerlcaiis  Le  C.  N.  Amer. 

Kugelrundlich,  schwarz.  —  Rückenstreifen  ganz  verwischt 

laevlgatit  Pkl.  N.Amer.  Yucatan. 
L.  iy4,  B.  1%  m. 

XXXU.  Sphaeroson^a. 

Körper  rund,  kugelig.  —  Kopf  klein  zurückziehbar;  Stime  con- 
vex,  vom  Kopfschilde  kaum  geschieden.  —  Fühler  unter  dem  Stirn- 
rande eingefügt,  Schaft  lang,  Kopf  abgesetzt,  rundlich;  Fühlergrube 
rund,  seitlich  gelegen,  Brustrand  ausgeschnitten.  —  Halsschild  vorne 
stark  ausgeschnitten  mit  einem  ganzen  Randstreifen;  Flügeldecken 
kaum  gestreift,  mit  erhabenen  Seitenrand.  —  Vorderbrust  breit  und 
kurz,  zweistreifig  an  der  Basis  etwas  ausgerandet,  Fortsatz  rundlich 
geneigt;  Mittel  von  der  Hinterbrust  kaum  geschieden.  —  Propygidium 
quer,  geneigt;  Pygidium  halbeliptisch  senkrecht.  —  Beine  weit  von 
einander  eingefügt;  Vorderschienen  wenig  erweitert ,  gezähnelt;  Tarsal- 
gnibe  seicht;  die  Hinterschienen  verlängert. 

Biese  Gattung  ist  auf  ein  einziges  Individium  von  Madagascar, 
in  dem  Museum  des  Jardin  de  Plantes  befindlich ,  gegründet ,  welches 
man  auf  den  ersten  Blick  für  einen  Trib.  americanta  halten  möchte. 
Herr  de  Marseul  glaubt  die   Aufstellung  dieser  Gattung  durch   die 
auffallenden  äusseren  Merkmale  nemlich :   diö  an  den  Seiten  des  Pro- 
thorax gelegene  Fühlergrube,   in   welche    die    Fühler    nur  durch  eine 
am   Vorderrand    der   Brust    eingeschnittene    Rinne   eingelegt    werden 
können,  und  den  ovalen  Fühlerknopf,   dessen  Glieder  unter  einander 
ziemlich  gleich  sind,  gerechtfertigt,  da   eine  weitere  Untersuchung  der 
Fresswerkzeuge  bei  dem  einzigen  Individium  unzulässig  war. 
Rund,  convex,  pechbraun,  glänzend   dicht    und   stark   punktirt, 
Kopf  gewölbt,  Oberlippe  halbkreisförmig;  Halsschild 
an  der  Basis  gerundet,  vorne  stark  verengt,  mit  einem 
ganzen  Randstreifen,    Flügeldecken  beiderseits  hoch 
gerandet;  Hüften  weit  von  einander  entfernt,  Schienen 
schwach  erweitert;  Tarsen  kurz,  erstes  Glied  länger 
als  die  anderen ♦.    .    .    .  «tim. 
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XXXUl. 

Körper  dick,  eiförmig,  glänzend,  dft^  metallisch.  —  Kopf 
zarückziehbar,  Stimstreifen  fein,  vorne  mehr  oder  weniger  verwischt, 
Kopfschild  schmal;  Fühler  vor  den  Aagen  unter  dem  Stinurande  ein- 
gefügt, Geissei  kurz  allmälig  verdickt,  Keale  abgesetzt,  4gKederig, 
rund.  —  Vorderbrust  kurz,  kielförmig  zusammengedrückt  zweistreifig, 
an  der  Basis  etwas  ausgebuchtet,  Prostemalfortsatz  fehlend;  FQhl^- 
grübe  vor  den  Vorderhüften  gelegen,  Brustrand  tief  ausgeschnitten.— 
Halsschild  trapezoidal,  kurz,  mit  einem  Randstreifen;  Flügeldecken 
an  der  Spitze  abgestutzt,  mit  4  schiefen,  rückw&rts  abgekürzten 
Rückenstreifen  und  feiner  Schulterlinie;  umgeschlagener  Rand  zwei- 
fuichig.  —  Propygidium  kurz,  quer;  Pygidium  dreieckig,  mehr  oder 
weniger  geneigt.  —  Schienen  breit,  aussen  entweder  gezähnt  oder 
mit  Dörncben  besetzt;  die  hinteren  zweireihig  gedornt.  — 

Diese  Gattung  charakterisirt  sich  durch  -  das  Halsschild  und  vor- 
zuglich durch  die  Flügeldecken,  deren  Streifen  schief  und  hinten  ab- 
geküizt  sind,  durch  die  kielfSrmige  zusammengedrükte  Vorderbrust 
ohne  Prostomalfortsatz ,  durch  die  von  den  Vorderhüften  in  dem 
Seitenrande  der  Brust  ausgeschnittene  Fühlergrube .  wohin  die  Fühler 
durch  den  rinnenförmigen  Einschnitt  im  Vorderrande  der  Brust 
gelangen,  und  endlich  durch  die  mit  zwei  Reihen  Domen  besetzten 
Hinterschienen. 

Die  Geschlechtsunterschiede  sind  nicht  immer  dieselben,  bis- 
weilen sogar  schwer  wahrnehmbar,  sie  treten  in  einer  grösseren 
Gedrungenheit  einzelner  Theile  oder  stärkerem  Glänze  bei  dem  Männ- 
chen auf;  manchmal  zeigt  sich  bei  dem  einen  Geschlechte  eine  Ver- 
tiefung auf  der  Hinterbrust,  oder  zwei  kleine  Erhabenheiten  an  der 
Spitze  derselben,  ein  anderes  Mal  ist  das  Pygidium  des  <f  an  der  Spitze 
gewölbt,  mit  einem  Eindruck,  während  das  des  9  mit  verschiedenen 
Skulpturen  versehen  ist. 

Die  Metamorphose  ist  noch  wenig  bekannt.  Im  vollkommenen 
Zustande  leben  die  Arten  im  Miste,  Kuhexcrementen,  Aas  und  faulenden 
PflanzenstofFen. 

(FortsetZQOg  folgt) 

Verantwortliche  Kedacieure:  JiUis  Lederer  iinii  Liiwlg  lliler. 
Gedruckt  bei  Karl  Oeberrenter,  Alsfrrwrstadi  Nr.  14«. 
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Entomologische  Monatschrift. 

IciadlM  mwi  EipdllÜMi  li  Coanissioii  bei 

Undstraase,  GlrtBergiBae  Nr.  45.  fM  Ccrtiri  8«ka,  SU4t  Nr.  625. 

Hn  »> IV,  Band, JUn  IM$. 

BeilrSge  zur  fienntiiiss  der  enropiliseheii  Halticinen. 

Von  F.  Kutschers. 

II.  Gruppe.  {Grapiodera  Chevr.  Dej.  Cat.) 

Stirn e  zwischen  den  FOhlem  mit  stumpfer  Erhabenheit  xaA 
flaehen  rantenfSrmigen  Höckerchen  darüber,  fiber  dem  Mnnde  dentiicb 
ond  schwach  bogenförmig  abgesetzt. 

Fühler  nach  aussen  alimälig  verdickt* 

Kinnbacken  4zähnig,  der  2.  Zahn  von  aussen  der  st&rkste. 

Kinnladen  taster  kurz,  mit  massig  verdicktem  3.,  und  länglich 
kegelförmigem,  wenig  schmälerem  Endgliede. 

Halsschild  vor  der  Basis  mit  einem  beiderseits  durch  ein  tiefes 
mondförnuges  Grübchen  abgekürzten  Qnereindruck« 

Fortsatz  der  Vorderbrust  gewölbt,  nach  rückw&rts  schwach 
dreieckig  erweitert  und  kielförmig  erhabra,  mit  gerundeter  Basis. 

Flügeldecken  in  der  Mitte  am  breitesten,  zerstreut  punktirt. 

Hinterschienen  'leicht  gebogen,  ziemlich  breit,  auf  dem 
Rücken  mit  einer  feinen  Kante. 

Drittes  Tarsenglied  am  Unterrande  nur  leicht  ausgeschnitten« 

Klau  eng  lied  an  der  Unterhälfte  stark  eckig  erweitert. 

Die  hierher  gestellten  Arten  wurden  bisher  mit  den  Vorher- 
gehenden nach  Ghevroiat's  Voi-gangein  eine  Gruppe:  j^Oraplodera^ 
vereiniget,  von  der  sie  jedoch  nebst  dem  verschiedenen  Umrisse  und 
den  aus  den  voranstehtjaden  Gruppenmerkmalen  ersichtlichen  Abwei- 
chungen noch  durch  kürzere  Fühler  und  Beine,  längeres  3.  Fühlerglied 
und  etwas  entfernter  gestellte  Hinterhüfben  sich-  unterscheiden.  Der 
folgenden  Gruppe  [CrepidoderaGh^wx.)  schliessen  sie  sich  durch  die 
Bildung  des  Halsschildes  und  den  allgemeinen  Umriss  der  Flügeldecken 
an,  entfernen  sich  aber  nebst  anderen  Verschiedenheiten  in  den  Einzel- 
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bildungen,  besonders  durch  die  nicht  gereiht  punktirten  Flügeldecken 
an<]f  diS  uic&t  anfterCSroiige  Grestali.  des  Pi^)6teFnalfdrtsatee8. 

r  Der  eiförmige  Körper  ist. mehr  odw  weniger  stark  gewölbt;  die 
Fühler  kaum  länger  als  der  halbe  Körper,  von  gedrmigenem  Bau,  die 
einzelnen  Glieder  vom  4:  an  kurz  kegelförmige  das  WurselgKed  sehr 
verdickt,  etwas  kürzer  ak  di«>zwei  folgenden  zusammen,  4ag  2.  ion 
eiwa  Vs  der  Läoge  des  8.,  dieses  deutlich  länger  als  das  4.,  welches 
Bebst  dem  äi  das  kürzeste  ist;  das  Endglied  ist  länglich  zugeipiill. 
Das  Halsschild  ist  wie  bei  der  vorigen  Gruppe  gestaltet,  jedoch  auf 
der  Seheibe  stärker  kiasenartig  gewölbt,  tder  zweimal  geschwungen« 
Quefeindruck  ist  beiderseits  durch  ein  tieferes  mondformiges,  aussen 
schärfer  begrenztes  und  auf  der  Hatsschildbasis  senkrecht  stehendes 
Grübchen  abgekürzt,  den  hinter  den  Vorderecken  stumpfeckig  erwei- 
terten Seiteturand  begleitet  eine  Reihe  gröberer  Punkte.  IJie  zerstreut 
ponktitten  Flügeldecken  sind  kürzer  als  bei  vorig«:  Gattung,  iiaben 
ihre  gi^sste  Brate  in  der  Mitte  und  verschmälem  sich  stärker  sat 
Spitze;  die  Nahtwinkel  sind  rechtediig,  die  Naht  selbst  an  der 
Spitze  etwas  vertieft;  die  Schulterbenle  nach  den  Arten  mehr  oder 
weniger  deutlich,  der  umgeschlagene  Theil  de^  Seitenraudes  etwas 
breiter  als  bei  der  vorigen  Gattung.  Der  Zwischenraum  der  ffinter- 
hüften  ist  ziemlich  breit. .  Die  Beine  sind  kurz ,  die  Hinterschenkel 
ziemlich  verdickt,  die  Idchtgebogenen  Schienen  etwas  breit,  schon 
nahe  an  der  Wurzel  stärker  aufoehmend,  mit  feiner  Böckenkante  imd 
•hne  Rinne  an  der  kurz  abgeschnittenen  Spitze^  der  Ekiddetn  äusserst 
kurz;  das  1.  Glied  der  Hintertars^  ungefähr  von  einem  Tiertel  der 
Schienenlänge,  das  3i  massig  breit,  ohne  deutliche  Lappen,  am  Unter- 
rande nur  leicht  ausgeschnitten«  Die  Erweiterung  des  1.  Tarsen^edes 
des  <S  an  allen  Beinen  deutlich. 

C.  I.  eieAtrti,  Ovata,  convexa,  nitida,  atra,  supra  cyanea,  or6  an- 
tennarum  basi  tarsisque  rufo-brunneis,  thorace  subtflissime  puno- 
tulato,  postice  sulöo  abbreViato  transversim  proftinde  impresso, 
elytris  subtiliter  sparsim  punctulatis.  Long.  1 V*  lin.  —  Lat.  V»  lin. 

lllig.  Mag.  VL  59  u.  116.  46. 
Kleinen  Stücken  der  H.  oleraeea  an  Grösse  gleich.  Eiförmig, 
gewölbt,  blauschwarz,  die  stark  glänzende  Oberseite  nebst  den  Hinter- 
scheitln  dunkelblau,  mit  etwas  grünlichem  Schimmer,  besonders  auf 
dem  Halsschilde.  Der  Mund,  die  ersten  4  bis  5  Glieder  der  Fühler, 
sowie  die  Tarsen  und  Klauen  röthlichbraun ;  das  Halsschild  um  mehr 
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als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  etwas  vor  der  MüU 
sanft  gerundet,  vor  den  EBnterecken  leicht  geschweift,  am.  Hiaterränd^ 
leicht  gerundet  und  schwach  zweibuchtig;  die  Oberfläche  ist  mii 
äusserst  feinen,  doch  deutlichen  Pünktchen  bestreut,  der  Quereindruek 
tief,  die  beiden  mondförmigen  Grübchen  noch  tiefer;  die  Flügeldecken 
an  den  Seiten  missig  gerundet,  über  d^m  Rücken  etwits  flach  gewölbt 
niit  stumpfeckig  vorragenden  Schultern  und  stark  erhabener,  innen 
durch  einen  kurzen  Längsemdruck  abgesetzter  JScbulterbealei  mit  sehr 
Ceinen^  aber  etwas  stärkeren  Pünktchen  als  auf  dem  Halssohilde 
bestreut,  welche  theilweiie  regelmäasigere  Doppelreihen  bilden;  dii 
Flfigel  sind  ausgebildet.  Der  Unterleib  wenig  glänzevMi,  mit  einftelaim 
serstreuien  Pünktchen  und  Härchen;  die  Hintersehenkel  sind  Biäasig 
stark  angeschwollen,  die  Schienen  massig  breit, 

Längliche,  schmälere  Gestalt,  hellere  Obersdte  und  mindtre 
Wölbung,  schmäleres  Halsschild^  stark  vortretende  Sohalterbeule^ 
deutlichere  Punktirnng  besonders  auf  dien  Flügeldecken,  etwas  scUsAit 
kere  Fühler  und  Beine  unterscheiden  diese  Art  von  der  fqfgenden. 

Dem  südwestlichen  Europa  angehörig;  in  Portugal  bei  Coimbca 
Clllig.);  bei  Malaga  in  Andalusien  selten  (Rosenhauer);  im  süd- 
lichen Frankreich  (v,  Kiesen wetter);  aueh  bei  Paris  (Allard)^ 
C  bevrelat  nennt  als  Nahrungspflaoze  Sekmum  ni§rum  (Ann.  de  U 
See.  ent.  de  Fr.  1859.  3.  Trim.  BulL  CXXXO 

7.  I.  lereirlalis.  Breviter  ovata,  gibbo-convexa,  nitida,  atra,  supra 
atr(MX>emlescens,  ore,  antennarum  basi  tarsisque  rufo-brunneis, 
thora^  brevioce  sublaevi,  postice  sulco  abbreviate  transversim 
profonde  impresso,  elytris  subtilissime  sparsim  punctulatis.  Long. 
1  —  lyi  lin.  —  Lat  V»  —  Vi  lin. 

Illig.  Mag.  VI.  117.  47.  —  Oliv.  Ent.  VI.  721.  93» 
pl.  5.  f.  93  (.AHwa).  —  SchÖnh.  Syn.  H.  320. 149- 
—  Gyll.Ins,  Su.  HL  523.  3.— Redtenb.Fn.  Aust- 
ed. L  527.  g.  544.  ed.  DL  934.  g.  1066.  —  Bach. 
Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  Deutsdü.  HI.  136.  L 
Gaieruca  Mercuriaiis.  Fab.  Ent.  Syst.  IL   33-  97;  Syst. 

El.  L  499.  113. 
Sphaeroderma  Mercurialii.    Steph.   111.  br.   Ent  Mjoid» 
IV.  330;  Man.  of.  br.  Col.  30?.  2364. 
Durch  kürzere,  mehr  rundliche  Gestalt,  sehr  starke  fa^  haÜH 
kugelige  Wölbung  ausgezeichnet.  Schwär«,  Koi>f,  Halsschild  und  Hinter- 
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sokenkel  schwarzblaa,  Fiügeideoken  etwas  heller;  Mund,  untere 
Fühleiiglieder  mit  Ausnahme  des  fast  bis  zur  Spitze  schwärzlich  über- 
laufenen Wurzelgliedes,  Kniee,  Tarsen  und  Klauen  rothbraun;  die 
Fühler  im  Ganzen  kürzer  und  gedrungener  als  bei  Voriger;  die  Stirn- 
bdckerchen  etwas  undeutlich,  die  stumpfe  Erhabenheit  zwischen  den 
Fühlern  oft  der  Länge  nach  leicht  eingedrückt;  das  Halsschild  sehr  kurz, 
mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  stärker  kissenartig  gewölbt,  an 
den  Seiten  gerundeter,  kaum  punktirt,  fast  glatt;  der  Hinterrand 
gerundeter,  der  Quereindruck  nebst  Grübchen  tiefer  als  bei  H.  deairi^. 
Die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  kaum  breiter  als  die  Haisschildbasis, 
out  abgerundeten  Schultern  und  schwach  abgesetzter  Beule,  an  den 
Seiten  etwas  bauchig  gerundet;  die  Punktimng  ist  äusserst  fein  nnd 
verworren,  mit  Spuren  einiger  kurzer  Punktreihen,  nach  rückwärts 
fast  verloschen.  Die  Hinterschenkel  sind  stärker  verdickt,  die  Schienen 
mertdich  breiter  und  an  der  Wurzel  stärker  gekrümmt,  als  bei  JI. 
eio0trim.  Die  Flügel  smd  verkümmert. 

Das  ^  hat  auf  dem  letzten  Bauchringe  ein  feines  Längsstrichelchen 
eingegraben. 

Im  nürdlichen  und  mittleren  Europa,  in  schattigen  Waldungen 
<^  in  grosser  Menge  auf  MereurUüis  perennU^  deren  Blätter  dann 
liebartig  durehUkshert  erscheinen,  aber  auch  in  Küchen-  und  Wein- 
gärten auf  Mereuriaiiä  annua.  Vom  Mai  bis  Ende  Sommer. 

Die  unter  dem  Namen  H.  vUi$  Chevr.  in  Sanuulungen  befind- 
liche Art  ist  von  der  vorstehenden  nicht  verschieden. 

tu.  Orappe.  (Crepidodera  Chevr.  Dej.  Cat.) 

Stirne  zwischen  den  Fühlern  entweder  schwach  gewölbt,  oder 
deutlich  kielförmig  erhaben,  und  über  dem  Munde  stumpfwinklich  oder 
bogenfarmig  abgesetzt;  oder  mit  keilf5rmiger  Erhabenheit,  und  ohne 
deutlichen  Absatz  über  dem  Munde;  Stiinhöckerchen  länglich  oder 
rundlich,  und  mehr  oder  weniger  deutlich. 

Fühler  allmälig  nach  aussen  dicker. 

Kinnbacken  Szähnig,  der  2.  und  3.  Zahn  von  anssen  die 
stärksten  und  spitzig. 

Kinn  laden taster  etwas  kurz,  mit  ziemlich  verdicktem  3«  und 
zugespitzt  kurzkegelförmigem,  etwas  schmälerem  Endgiiede. 

Hals  Schild  vor  der  Basis  mit  einem  beiderseits  durch  dn 
Grübchen  oder  Längsstrichelchen  abgekürzten  Quereindrucke,  welcher 
nur  ausnahmsweise  undeutlich  ist. 
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Fortsatz  der  Vorderbrast  grob  panktirt,  eben  oder  leicht 
vertieft,  und  mit  einer  feinen  erhabenen  Linie  längs  der  Mitte,  nach 
rückwärts  mit  anker förmig  ausgezogenen  Hinterecken. 

Flügeldecken  in  der  Mitte  am  breitesten,  punktstreifig  oder 
gereiht  pnnktirt. 

Hinterschienen  gerade  oder  leicht  gebogen,  zur  Spitze  hin 
allmälig  erweitert,  mit  abgerundeten  oder  stumpfkantigen  Rücken 
ohne  deutlicher  Rinne. 

Drittes  Tarsenglied  deutlich. zweilappig. 

Klauen  an.  der  Unterhälfte  stark  eckig  erweitert. 

Den  beiden  vorhergehenden  Gruppen  zunächst  verwandt,  weicht 
sie  von  beiden  durch  die  fonfzähnig  getheilte  Kinnbackenspitse,  die 
ankerfönnige  Gestalt  des  Prostemalfortsatzes  und  die  gereiht  punktirten 
Flügeldecken  ab;  die  übrigen  Verschiedenheiten  in  den  Einzelbildungen 
ergeben  sich  aus  der  Vergleichung  der  angeführten  Gruppenmerkmale. 

Der  mehr  oder  minder  gewölbte  Körper  ist  von  ei-  oder  länglich- 
eiförmigem  Umriss;  die  Stirnbildung  zeigt,  wie  oben  gemeldet,  mehrere 
Hauptformen,  auf  welche  ich  bei  den  darauf  gegründeten  Unter- 
abtheilungen  zurückkommen  werde.  Die  kräftigen  Fühler  haben  mehr 
als  halbe  Körperlänge;  das  Wurzelglied,  bei  einigen  Arten  stark  auf- 
getrieben, ist  kürzer  als  die  zwei  folgenden  zusammen,  das  2.  im 
Durchschnitte  das  kürzeste,  selten  dem  3.  gleich,  od^  etwas  länger; 
das  3.  und  4.  wechseln  in  der  gegenseitigen  Länge,  das  5.  ist  in  der 
Regel  länger  als  die  übrigen,  mit  Ausnahme  des  meist  scharf  zuge- 
spitzten Eni^iedes.  Das  Halsschild  zeigt  dieselbe  Grundform  wie  in 
den  zwei  ersten  Ghruppen,  mit  stark  kissenförmig  gewölbter  Scheibe; 
d!e  Hintereeken  sind  recht-  oder  etwas  spitzwinkelig,  der  deutlich 
abgesetzte  Hinterrand  ist  kaum  oder  wenig  gerundet  und  zweimal 
tiefer  oder  seichter  gebuchtet;  neben  den  hinter  den  stumpfen  Vorder- 
ecken eckig  erweiterten  Seitenrande  läuft,  wie  in  der  2.  Gruppe,  eine 
Reihe  gröberer  Punkte;  der  Quereindruck  und  die  ihn  abkürzenden 
Längsstrichelchen  erleiden  reihenweise  Abänderungen,  worüber  das 
Nidiere  am  betreffenden  Orte;  ausnahmsweise  sind  beide  undeutlich* 
Die  seitlich  hinter  den  Vorderhüften  ankerfSrmig  verlängerten  Hinter- 
ecken des  Prostemalfortsatzes  schliessen  die  ersteren  gemeinschaftlich 
mit  den  Zipfeln  der  umgeschlagenen  Seitentheile  des  Halsschiides  ein; 
seine  Basis  ist  leicht  gerundet,  und  in  der  Mitte  schwach  ausgebuchtet. 
Das  Schildchen  ist  klein  mit  gerundeten  Seiten,  bei  einigen  Arten  der 
2.  Abtheilung  ist  es  merklich  grösser  und  breit  dreieckig.  Die  Flügel- 
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deok^n^  mit  meist  deatHoher  Schulterbeule  mid  aa  der  Wurzel  mehr  oder 
weniger  breiter  als  die  Halsschildbasis^  sind  in  der  Mitte  sanft  gemndet, 
ziemlich  rasch  zur  abgestutzt  dreieckigen  Spitze  v^sofamftlert,  nnd 
haben  nahezu  rechteckige  Nahtwinkel^  deren  Spitze  selbst  aber  abge^ 
rundet  ist.  Der  umgeschlagene  Seitenrand  wie  in  der  II.  Onippe.  I>te 
Pnnktreihen  oder  Streifen  werden  aus  regelmässig ,  entfernter  oder 
gedrängter  gestellten  ^  und  nicht  immer  bis  an  die  Spitze  reichenden 
Punkten  gebildet,  selten  sind  sie  etwas  unregelmässig.  Zwischenränine 
der  Hüften  sind  schmal.  Ber  *!•  Banchring  ist  ungeföhr  so  breit  aJs 
die  drei  folgenden  zusammen,  der  letzte  ist  etwas  schmäler^  seltener 
eben  so  breit  als  der  1.;  nur  bei  B.  lineata  zeigt  sich  ein  anderes 
Yerhältniss.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz^  die  Hinterschenkel  im  All-^ 
gemeinen  massig  angeschwollen;  hier  begegnen  wir  auch  der  Ausnahme 
von  gar  nicht  verdickten  Hinterschenkeln.  Die  Hinterscdii^en,  von  der 
oben  angezeigten  Gestalt,  haben  an  d^  kurz  abgeschnittenen  Spitze 
-einen  wenig  verragenden  Enddom«  Das  1.  Tarsenglied  misst  ungefähr 
ein  Drittel  der  Scfaienenlänge,  das  3.  ist  breit  und  in  zwei  knrze 
Lappen  getheilt.  Beim  <5  ist  das  !•  Tarsenglied  an  allen  sechs  Beinen 
■tark  erweitert,  besonders  in  der  1.  und  3*  Abtheilung,  das  letzte 
Baucksegment  ist  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  deutlich  quer  ein- 
gedrückt, selten  noeh  mit  einer  flachen  Vertiefung  auf  der  Mkte. 
Bezüglich  der  auffallenden  Entwicklung  desselben  bei  B,  üneata  ver- 
weise ich  aaf  deren  Artbeschreibnng. 

üj  Stirne   zwischen  den  Fühlern  schwacli  gewölbt, 

und    über  dem   Munde   bogenförmig    abgesetst. 

Die   flachen   Stirnhöokerchen   durch  zwei  tiefe 

in  der  Mitte  sich  kreuzende  Linien  abgegrenzt. 

9.  L  Hielte.  Oblonge -ovata,    convexa,   fermginea,  supra  testaoea, 

thorace  punctulato,  postice  suloo  abbreviato  transversim  proflmde 

impresso,  elyUis  punctatostriatis^  interstitiis  sübtilissime  pmio- 

tulatis,  vittulis  duabus  baseos,  lineisqne  g^ninis  medii,  postice 

connexis,  nigris.  Long.  2  Un.  -«  Lat.  V4  lin. 

Var.  lineis  geminis  medii  elytrorum  postice  abbreviatis,  non  connexis. 
Mas:  Abdominis  segmento  ultimo  majori,  fovea  circulari  ma^a  et 
profunda  excavato,  et  apice  utrinque  fortiter  exciso. 

Illig.  Mag.  VI.  110.  38.  —   Oliv.   Ent.  VL  706-   69. 
pl.  4.  f.  69. 
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Chrygomeim  Uneaia  Ro9si  Fn.  Et.  I.  92.  225. 
Galerucß  g^minata  Fab.  SysU  EU  I.  408.  106. 

Durch  die  Bitdang  der  Stirne  nnd  der  Halsschildforche ,  das 
sehr  kurze  2.  FQhlerglied,  die  walzigen  Schienen,  und  die  starke 
Entwicklrmg  des  letzten  Bauchringes  von  den  übrigen  Arten  aus* 
gezeichnet. 

Länglich  eiförmig,  gewMbt,  massig  glänzend.  Unterseite,  Mund, 
€Mieiikel  und  <Ke  Naht  der  Flftgeldecken  gesättigt  rostroth,  die  übrigen 
Theile  mehr  röthlichgelb.  Kopf  mit  glattem  Seheitel;  Halsschild  deutUch 
pmktirt,  ungefähr  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  mit  von  den  Hintep- 
ecken  bis  zbr  Mitte  geraden,  und  dann  nach  vorne  etwas  verengten 
Seitenrftndam,  und  kaum  gerundeten,  schwach  zweibuchtigem  Hinter-^ 
ffande.  Dar  :tiefe  Quereindruck  endigt  beiderseits  in  ein  rundliches 
tieferes  Grübchen,  welches  den  Hinterrand  nidit  erreicht.  Das  2.  Glied 
der  «ehr  langen  Fühler  ist  äusserst  kurz,  etwa  ein  Dritte)  des  folgenden 
messend.  Die  Flügeldecken,  an  der  Wurzel  nur  wenig  breiter  als  das 
Habsohild,  erweitem  sich  wenig  in  der  Mitte;  ihre  Spitze  ist  deutlich 
abgestumpft;  die  je  zwei  und  zwei  etwas  genäherten  Punktstreifen 
reichen  bis  an  die  Spitze,  die  Punkte  s}nd  aber  daselbst  verworren,, 
die  Zwischenräume  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt.  An  der  Wuirzel 
auf  dem  3.  Zwischenräume  zeigt  sich  ein  kurzes  schwarzes  Striemchen 
und  auf  der  massig  starken  Schulterbeule  ein  schwarzer  Tüpfel ;  längs 
der  Mitte  jeder  Flügeldecke  stehen  auf  dem  5*  und  7.  Zwischenräume 
zwei  parallele  rückwärts  verbundene  schwarze  Striemen,  deren  äusserer 
jedoch  häufig  hinten  abgekürzt  oder  verloschen  erscheint.  Die  Beine 
sind  kräftig,  die  Hinterschenkel  massig  verdickt,  die  Schienen  walzig 
vsX%  abgerundetem  Rücken,  und  an  der  Wurzel  leicht  gebogen.  Das 
1.  Tmrsenglied  des  Männchens  sehr  stark  erweitert.  Der  Bauch  ist 
stark  gewölbt  und  glänzend,  einzeln  nur  an  den  Seiten  dichter  punk- 
tirt und  behaart.  Der  1.  Bauchring  ist  kaum  von  der  Breite  jdes  2. 
Und  3*;  der  5.  dagegen  sehr  gross,  beim  9  zweimal  so  breit  als  der 
1.,  sdunal  zulaufend  nnd  einfach;  beim  (S  noch  grösser,  fast  die 
Hallte  des  Hinterleibes  einnehmend,  in  der  Mitte  fast  glatt,  an  den 
Seiten  schräg  runzlich  pnnktirt,  zwei  Drittheile  der  ]^reite  nach 
aussen  nimmt  eine  grosse  kreisrunde,  scharf  i^erandete,  \i^  und  glatte 
Grube  ein,  der  Aussenrand  ist  beiderseits  tief  ausgeschnitten,  der 
dadurch  gebildete  mittlere  Lappen  viereckig;  ausserdem  zeigt  die 
Mitte  jedes  Bituobringes  eine  grübcbenartige  Vertiefimg« 
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,In  Italien  (Rossi),  Spanien  und  Portognl  (Illiger)  and  dem 
südlichen  Frankreich  (Oliv.  Dej.},  aach  an  d^  Nordküste  von  Afrika 
bei  Tanger  (Fab.) 

hj  Stirne  mit  kielförmiger  Erhabenheit  swisohea 
den  Fühlern,  über  dem  Munde  stumpfFinklich, 
fast  horizontal  abgesetzt;  Stirnhöckerchen  läng- 
lich, schräg  gegen  einander  gestellt  and  dentr- 
lich  abgegrenzt. 

Die  hierher  gestellten  Arten  charakterisiren  skk  noch  dmrak 
besonders  kurze  Hinterbeine,  fast  gerade  Schienen,  wemg  über  den 
Querdndruck  hinansreichende  Längsstrichelchen  des  Halssdiildes^  and 
minder  staik  erweitertes  1.  Tarsenglied  des  Männchens;  sie  theilen 
sich  wieder  in  zwei  Stämme: 

a.  Mit  schmälerem,  gewölbterem  Körper,    stark    ange- 
schwollenem "Wurzelgliede  der  dicken  Fffliler,  grösserem 
breit  dreieckigen  Schildchen  und  kaum  gebnchtetem 
Hinterrande    des    Halsschildes,   dessen    hinter    der 
Querfurche  liegender  Theil  etwas  wulstig  gewölbt  ist. 
f.  I.  ralpes.  Oblonga,  convexa,  nitida,  capite,  antennis,  thorace  laevi 
postice  latiore  et  sulco  abbreviato  transversim  profunde  impresso, 
pedibusque  rufis;   pectore  abdomineque  nigris,    elytris  coeruleo- 
virescentibus ,  subtiliter  punctatOHStriatis,  punctis  approximatis, 
int-erstitiis  punctorum   serie    subtilissima.   Long.  IV* — 1V4  lin. 
—  lat.  Vi  —  y».  lin. 

Ent.  Hefte  H.  IL  2.  —  Schönh.  Syn.  H.  307. .36.  — 

Illig.   Mag.  VI.   114.  41.   —   Gyll.  Ins.  Su.   HI. 

558.  29.  —  Dufts  eh.  Fn.  austr.    IH.  271.  43.  — 

Steph.  Hl.  br.  Ent  Mand.  IV.  304;  Man.  oC.  br. 

Col.  294.  2301.  —  Zett.  Fn.  la^p.  224.  notaad  15. 

—  Redt.  Fn.  Aust.  ed.  I.  529.  g.  544:  ed.  H.  935. 

1066.  —  Bach.  Kf. Fn.  f.  N.  u.  M.  Dtschl.  HL  138. 8. 
Chrysomeiarufipes  Linn.  S.  N.  H.  595.  65;  Fn.  Su.  545.  — 

Scop.  Ent.  cam.  69.  214.  —  Rossi.  Fn.  Et.  I.  90.  217. 
Crepidodera  rufipe»  Küst'  Kf.  Ekir.  IX.  85. 
Chrysomela  rttficomü  Marsh.  Ent.  br.  I.  199.  70. 
Oaleruea  rvfieomis  Fab.  E.  S.  I.  2.  32.  96.  —    Payk. 

Fn.  Su.  n.   108.  29. 
CrioeeriB  rvfiewmU  Fab.  Syst.  El.  I.  464.  70. 
AlUea  rufieomis  Pz.  Fn.-Grerm.  21.  f.  12. 
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Länglich  6ifönn%,  stark  gew5lt>t  und  gtänzend.  Kopf,  Haksohild, 
Fühler  und  Beine  sammt  den  Hüften  roth,  Scfaildchen,  Brust  und 
Hinterleib  schwarz,  Flügeldecken  blaugrün.  2.  Fühlerglied  wenig  kürzer 
als  das  3.,  dieses  mit  dem  4.  fast  gleich  lang.  Scheitel  und  das  um 
die  Hälfte  breitere  als  lange  Halsschild  glatt,  Querfurche  scharf  und 
tief  eingedrückt,  die  Seitenränder  in  der  Mitte  einfach  gerundet,  nach 
vorne  schmäler.  Die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  wenig  breiter  und 
dreimal  so  tang  als  das  Halsschild  und  an  den  Seiten  schwach  gerundet, 
hab^  punktstreifen,  welche  aus  ziemlich  feinen  gedrängten  Punkten 
bestehen  und  bis  an  die  Spitze  reichen;  die  Zwischenräume  xeigen 
eine  äusserst  feine  Punktreihe.  Die  Schulterbeule  wird  durch  einen 
mäsdgen  Eindruck  abgesetzt.  Hinterleib  dünn  behaart,  und  äusserst 
schwach  punktii*t.  Der  letzte  Bauchring  des  cT  zeigt  an  der  rothbrannen 
Spitze  einen  deutlichen  Quereindiuck  und  ein  flaches  Grübchen  auf 
der  geglätteten  Mitte.  Die  Flügel  sind  verkünunert. 

lieber  ganz  Mittel-Euiopa  und  darüber  hinaus  über  Schweden, 
England,  südl.  Franki*eich,  Ober-Italien,  Dalmatien  etc.  ausgebreitet. 
Bei  Wien  im  Mai  und  Juni  in  lichten  Laubwäldern  und  auf  Wald- 
wiesen sehr  häufig  auf  Oroöus  vemu»  und  Vida  sepium.  Nach  den 
Ent.  Heften  und  Bach*s  Angabe  auch  auf  Malva  syhe$iri$  und 
ÄtiheMr-Arten. 

lt.  I.  s«daUt.  Oblonga,  convexa,  nitida,  capite,  antennis,  thorace  laevi^ 
postice  subangustato ,  sulco  abbreviato  transversim  profunde 
impresso  pedibusque  rufis;  pectore  abdomineque  nigris,  elytris 
coeruleo-virescentibus  subtiliter  punctato-striatis,  punctis  approzi* 
matis,  ad  basin  et  callum  humeralem  profundius  impressis,  inter- 
stitiis  punctorum  serie  subtilissima.  Long,  ly«  —  l'/s  lin.  *- 
lat.  Vä  —  V*  lin. 

Der  F.  rufipe»  in  Grestalt  und  Färbung  so  ähnlich,  dass  sie 
leidit  als  Varietät  derselben  angesehen  werden  könnte,  aber  meines 
Eraehtens  doch  eine  selbstständige  Art. 

Bei  gleicher  Grösse  sind  die  Flfigeldedien  im  Verhältniss  zu 
dem  durdiaus  kleineren  Halsschilde  länger;  dieses  ist  schmäler,  an 
den  Seiten  stärker  gerundet,  nach  rückwärts  wie  nach  vorne  deutlich 
eingezogen  und  vor  den  Hinterecken,  wenn  auch  schwach  doch  etwas 
geschweift  Die  Flügeldecken  sind  an  den  Seiten  mehr  gerundet,  die 
feinen  Punktetreifen  an  der  ganzen  Basis  tiefer  und  besonders  der  6. 
Streifen  innerhalb  der  Schulterbeule  furchenartig  vertiefL  Beiden  mir 
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vorliegen^n  Stücken  ist  der  Sctieitel  d'dtwäpzfidb  üb«daafen,~  auch 
erschmnt  da«  4.  Ffililerglied  deatlioh  länger  ak  das  8. 

Obgleich  diese  Merkmale  nor  von  zwei  Exemplaren  entnommen 
sind,  welche  ich  der  gütigen  Mittheilung  des  Herrn  v.  Kiesen  wette  r 
verdanke,  so  zweifle  ich  nicht  an  deren  Stichhältigkeit,  da  beide 
Geschlechter  vorhanden  sind  und  bei  der  verglichenen  grossen  Anzahl 
der  ff.  ruflpeg  kein  Uebergang  2u  den  bemerkten,  wenn  anch  änsss^st 
firinen  Merkmalen  sidi  auffinden  Hess.  Vielleicht  gehört  die  JF.  rüftpei 
der  südlichen  Gebiete  zu  dieser  Art.  Jedenfalls  möchte  sie  einer  grauen 
Beobachtung  zu  empfehlen  sein. 

Herr  v.  Kiesenwetter  erhielt  sie  aus  der  Lombardie  als  H. 
Wieianostoma. 

11.  I.  serbica.  Oblonge -ovata,  convexa,  nitida,  nigra,  ore,  antennis 
pedibusque  rufo*ferrugineis,  tborace  sparsim  punctulato  postice 
angustato,  sulcoque  abbreviato  transversim  impresso;  elytris 
breviusculis,  punctatoHStriatis,  punctis  ad  basin  fortibus  et  pro- 
fundis,  apicem  versus  evanescentibus.  Long.  1  — i*/*  lin.  — ^ 
lat.  Va  lin. 

Var,  thorace  capiteque  toto  ferrugin^. 

Den  Vorhergehenden  im  Baue  sehr  ähnlich,  aber  vm  ^io  Prittel 
kleiner  und  ausser  der  verschiedenen  Färbung  durch  das  nach  rück- 
wärts verschmälerte  Halsschild  und  die  kurzen  Flügeldecken  abweiekend. 

LängHch-eif3rmig,  stark  gewölbt,  schwarz  bis  auf  die  rostrothen 
Fühler,  Beine  und  den  Mund.  Die  Hinterschenkel  etwas  bräunlich. 
IMe  Flügeldecken  mit  schwachem  Erzschimmer.  Das  4.  Fühlerglied 
deutlich  küizer  als  das  3.  Der  glatte  Scheitel  und  das  Halaschild  stark 
glänzend,  letzteres  nur  wenig  breiter  als  lang,  in  der  Mitte  stark  gerundet, 
nach  rückwärts  verengt,  ohne  jedoch  vor  den  Hinterecken  a«isgebuchtet 
2u  sein,  diese  daher  etwas  stumpf;  die  Seheibe  ist  sehr  fein,  aber 
deutlich  punkdrt,  der  Qnereindruck  und  die  ihn  abkürzenden  Umgß^ 
iBtrichelchen  massig  tief  und  stärker  punktirt.  Die  Flügeldeekon,  eivai 
matt  gläneend,  sind  etwa  zweimal  so  lang  als  das  Halsschild^  an  der 
Wurzel  nur  wenig  breiter  als  die  Halsschfldbasis,  mit  abgerundel^ 
Schultern,  leicht  gerundeten  Seiten  und  etwas  ab^stutzter,  beim  d 
das  Hinterleibsende  freilassender  Spitze;  die  Punktreihen  sind  an  dier 
Wurzel  grob,  und  besonders  an  der  Naht  und  innerhalb  der  ziemlich 
flachen  Sdiulterfoeule  grob  und  tief,  fast  furchenartig,  geg^  die  MiUe 
au  feiner,   an  der  Spkze    Cast  verschwindend.    Bei    reinen  Sltl«k^ 
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bemerkt  mu  auf  der  Spitse  eipaelne  fcnrx^  H&r(^^.  Die  Zwischen- 
rämi^e  lagen  Itasserst  feine  andeatliabe  Pnnktreihen.  Der  Hinterleib 
kaum  punktirt  mit  einzelnen  längeren  Härchen« 

Eines  der  mir  vorliegenden  Stücke  zeigt  den  ganzen  Kopf  und 
das  Halsschild  rostroth,  stimmt  aber  in  allen  sonstigen  Merkmalen 
mit  der  Stanmiait  genau  überein,  so  dass  ich  darin  nm*  eine  Farben- 
Varietät,  zu  erkennen  vei-mag.  Das  nähere  Verhalten  beider  Formen  zu 
einander  durfte  sich  aber  erst  aus  einer  grösseren  Reihe  von  Exem- 
plaren entnehmen  lassen. 

Diese  interessante  Art  findet  sich  in  Serbien,  und  wurde  mir  von 
Herrn  von  Kiesenwetter  freundlichst  zur  Ansicht  mitgetheilt. 

Anm.  Die  mir  unbekannte  Crepid.  senärufa  Kost  er  Kf.  Eur. 
IX.  86,  dürfte  nicht  in  diese  Reihe  zu  stellen  sein; 
überhaupt  spricht  die  Beschreibung  der  einzelnen  Theile 
dafür,  disiSs  sie  gar  nicht  in  diese  Gruppe  iCrepido4era 
ühevr.))  sondern  eher  zu  der  folgenden  (Podayrica 
Chevr.)  gehören  düifte,  denn  selbst  die  Querlinie  des 
Halsschildes  dürfte  hier  wenig  von  Entscheidung  sein,  da 
er  sie  als  „sehr  fein,  und  am  Hinterrande  des 
Brustschtldes  selbst^  befindlich  bezeichnet, 

ß.  Mit  breiterem,  weniger  gewölbtem  Köi'per,  ausgeprägter 
Skulptur  des  Halsschildes,  schlankerem  Fühlerworzel- 
glied,  deutlich  zweibuchtigem  Hinterrande  und  nicht 
wulstig  gewölbter  Basis  des  Halsschildes,  endlich  mit 
kleinerem  Schildchen. 

IS.  L  BiMila.  Oblongo-ovata,  subconvexa,  nitida,  capite  thoraceqae 
crebre  et  sobtiliter  punctulato,  postice  subangustato  snlcoque 
abbreviato  transveraim  impresso  viridi-aureis;  elytris  coenüeia 
subtiliter  punctato-striatis,  striis  ad  suturam  intricatis,  inteiH 
stitiis  subtilissime  punctulatis,  punctis  sparsis  majpribus;  anten- 
narum  basi  pedibusque  rufo-testaceis,  pectore,  abdomine  femori- 
busque  posticis  nigro  coerulescentibus.  Long.  iV»  —  ly*  lio.  — 
lat  y»  —  Va  lin. 

Oliv.  Enc,  IV.  108.  25?  Ent  YL  713.  80.  pl.  5,  fc  80. 

UfHea)?  —  Ent.  Hft  IL  13.  3.  —  Illig.  Mag. 

VL  113.  40.  -  Scbönh.  Syn.  IL  303. 20.  — GylL 

Ins.  Su.  HI.  561.  32.  -    Dftsch.   Fn.  Austr.  UI. 

272.  44.?  —  äteph.  IlL  br.  Ent.  Mand.  IV^  305; 
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Man.  of  br.  Col.  294.  2303.  —  Redt.  Fn.  Anst  ed. 

L  529.  g.  544;  ed;  n.  935.  g.  1066.  —  Bach.  Kt 

Fn.  f.  N.  B.  M.  Dtschl.  HI.  139.  13. 
Chrysomeia  nUidula  Linn.   S.  N.  II.  594.  60;  Fn.  Sw. 

542?  _  Fab.  Syst.  EI.  L  447.  150?  —  Marsh. 

Ent.  br.  I.  195.  60. 
Oaleruea  nUiduia  Fab.    Ent   Syst.   I.  2;  30.  81?    — 

Payk.  Fn.  Sa.  H.  105.  26. 
.  Llkiglich-^iförmig,  stark  glänzend,  über  den  Rücken  etwas  flach 
gewölbt.  Kopf  and  Halsschild  goldgrün,  seltener  mit  Kupferglanz; 
diß  Wurzel  der  Fühler ,  die  4  Vorderbeine ,  die  Schienen  and  Tarsen 
der  Hinterbeine  rothgelb;  die  Flügeldecken  schön  dunkelblau  mit 
violettem,  seltener  mit  grünlichem  Schinmier;  die  Unterseite  sowie 
die  Hinterschenkel  schwarz  mit  bläulich  metallischem  Schimmer.  Scheitel 
kaum  punktüt;  2.  Glied  der  Fühler  etwas  kürzer  als  das  3.,  dieses 
länger  als  das  4.,  die  äusseren  Glieder  schwarzbraun.  Halsschild 
massig  gewölbt,  um  die  Hälfte  breiter  als  lang;  an  den  Seiten  etwas 
vor  der  Mitte  gerundet,  nach  rückwärts  etwas  eingezogen  und  vor 
den  Hinterecken  leicht  geschweift;  ziemlich  fein  und  etwas  dicht  punk- 
tirt,  der  Quereindruck  massig  stark,  die  beiden  Längsstrichelchen  aaf 
der  Basis  senkrecht  stehend.  Flügeldecken  länglich,  an  den  vor* 
springenden  Schultern  breiter,  und  fast  4mal  solang  als  das  Hals— 
Schild,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  bis  gegen  die  Spitze  ziemlich 
gleich  breit,  mit  feineren,  bis  an  die  Spitze  gleichmässig  starken^ 
etwas  unregelmässigen  Punktreihen,  welche  sich  besonders  neben  der 
Naht  verwirren.  Die  Zwischenräume  sind  äuserst  fein  punktirt,  und 
zeigen  zwischen  je  2  Pnnktreihen  kurze  Reihen  gröberer  Punkte«  Der 
Hinterleib  sparsam  punktirt  und  behaart. 

Individuen  mit  goldgrünen  Flügeldecken  sah  ich  nicht. 
Die  bedeutendere  Grösse ,  die  seichtere  und  feinere  Punktirung 
des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  und  die  theilweise  unregel- 
mässigen Punktreihen  der  letzteren  unterscheiden  sie  hinlänglich  von 
der  folgenden ,  die  in  der  Färbung  und  im  Umrisse  des.  Halssdiildes 
mit  ihr  übereinstimmt ,  und  die  viel  häufiger  vorkommend  von  vielen 
Schriftstellern  wohl  als  H.  nitiduia  verstanden  wurde. 

Im  nördlichen  und  mittleren  Europa  verbreitet,  doch  nirgends  häufig, 
auf  den  zarten  Trieben  der  Popuhts  tremula^  ai^blieh  auch  auf  anderen 
Pappelarten  und  Weiden  vorkommend.    In  Deutschland  wurde  sie  am 
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Rheine,  am  Harze  (Ent  Hefte,  Illinger,  Förster,  Bach.))  in 
Oberdsterreich  (Redtenbacher),  Salzburg  (Braunhof  er),  Ifieder- 
österreich,  Mähren  (Miller),  Tirol  (Rosen  hau  er)  aufgefunden; 
sonst  noch   aus  Schweden ,  England ,  Frankreich   bekannt. 

Die  Citate  von  Linnd  und  Fabricius  enthalten  im  Texte 
nichts,  was  zur  Unterscheidung  der  vorliegenden  Art  von  der  folgenden 
dienen  könnte,  werden  jedoch  von  Sdnriftstellem,  welche  (wie  Paykull 
und  die  Verfasser  der  Entom.  Hefte)  zuerst  die  Untersdiiede  der  £F« 
niUdula  näher  auseinander  gesetzt  haben,  auf  diesdbe  bezogen. 
Die  Texte  Qlivier's  und  Duftschmidt's  erwähnen  zwar  der  feinen 
Punktreihen,  lassen  die  Art  aber  häufig  auf  Weiden  vorkommen,  wss 
mehr  der  folgenden  entsprechen  dürfte  und  eine  Verwechslung  ^idlBr 
Arten  vermuthen  lässt 

IS.  E  tersieeler.  Ovata,  convexiuscula,  nitidissima,  capite  thoraceque 
profunde  punctato,  postice  subangnstato  et  sulco  striola  perpen- 
diculari  utrinque  abbreviato  transversim  impresso,  cupreo-  aut 
viridi-auratis ;  elytris  cyaneis  aut  cyaneo-virescentibus,  regulariter 
profunde  punctato-striatis,  interstitiis  vix  pnnctulatis;  antennanim 
basi  pedibusque  rufo-testaceis,  femoribus  posticis  pectore  abdo- 
mineque  nigro-aeneis.  Long.  IVi  —  1 '/i  Hn.  —  lat.  Vi  lin. 

Haltiea  Helxines   Ent  Hft.  H.  15.  4.  var.  a.   —   111  ig. 
Mag.  VI.  112.  39.  var.  3.  —  Zetterst.  Fn.  Läpp. 
224.  16. 
Oaleruea  Heixinei  Pk.  Fn.  Su.  ü.  106.  27.  r- 
Chrys&mela  nUidula  Schrk.    Enum.  Ins.   Aust.  86.   161. 

var.  «.  fi. 
Chry$amela  eganea  Marsh.  Ent.  br.  I.  196.  62? 
Var.  a.   eactem,   capite  thoraceque   cupreo -aut    viridi-auratis, 
elytris  vhridi-aeneis. 
Uailiea  Belxinei  Ent.  Heft.  1.  c.  var.  b.  c  d;  —    Gyll. 
Ins.  Su.   HL  562.  33.  var.  a.  —    Duft  seh.   Fn. 
Aust.  in.  272.  45.  var.  j?. 
CMerucB  HeiofineB  Pk.  Fn.  Su.  U.  106.  27.  var.  ß. 
CkrgMomtla  niOdula  SchrL  1.  o.  var.  y. 
Chry9omela  aurata  Marsh.  Ent.  br.  I.  195.  95? 
Var.  b.  eadem  capite  thoraceque  enpreo-anratis,  elytris  cupreo- 
aeneis  ant  cupreo-violaoeis. 
BMiea  HeMnei  Ent.  Hft.  1.  c.  var.  e.  h. 
Chrysomela  nitiduia  Schrk.  1.  c.  var.  S. 
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Vftr.  c.  supra  tota  virldi-anrata,  sabtns  obscnrior,  antennis 
apioe  fosoesccaitibTiÄ  et  pedibus  totis  testaceis  ant  femomm 
posticonim  apice  solma  irifuBcata. 

Oaieruca  fuMearni$  Fab.  Eot.  Syst.  I.  30.  83? 
Diese  häufige  Art  wird  insgemein  als  Varietftt  der  H.  Belxines  L. 
betrachtet,  mit  der  eie  zwar  die  Veränderlichkeit   der  Färbung  und 
Gleichartigkeit  der  Skulptur  gemein  hat,  Ton  der  sie  sich  aber  durch 
eifiige  Merkmale  constant  unterscheidet. 

Der  Hauptunt^rsehied    liegt    in  der  Bildung   des    Hakschildes; 
dioMT   ist   bri  gleicher  Linge    deutlieh  schmäler,  vor  der   Mitte  am 
stitarksten  gerandet,  nadi  rüdnrärts  etwas  eingezogen  und  vor  den  recht- 
wiaklichen    Hiaterecken    deudich    ansgebuchtet ,    der    ziemlich  <Jefe 
Quereindruck  wird  beiderseits   durch  ein  noch  tieferes'  auf  der  Hai»« 
Schildbasis  senkrecht  st^endea Längsstrichelchen  abgekürzt,  wälu'eod 
dieses    bei  H.   Helxines    eine  schräge   Lage   vom  Hinterxande   nach 
einwärts  zeigt;    die  Färbung  desselben  so  wie  die   des  Kopfes  ist  in 
der  Regel  glühend  gold-  oder  knpferglänzend,  welche  bei  H.  Helxines 
nie  in  solcher  Fenrigkeit  getroffen  wird  und  selbst  bei  grösserer  Inten- 
sität  dann  auf  die  ganze   Oberseite  übergeht,  während   sie  bei  E. 
f>ersieolor  auf  dem  Halsschjlde  vorwaltet ;  die  Oberfläche  ist  übrigens, 
wie   bei  H.  Belxinee  grob,  zerstreut  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind 
deutlich  breiter  als  die    Hälsschildbaeis ,  mit  vortretenden   Schultern, 
ihre  häufigste  Färbung  ist  schön  dunkelblau  oder  blaugrün;  die  Punkt- 
reihen sind.Xief  und   stoark,  besonders  i^acfa  dem  Aussenrande  zu,  bis 
an  dieSpitze  reicheond,  mit  schmäleren,  deutlicher  gewölbten,  sehr 
undeutlich   punktirten    Zwischenräumen.  Endlich  ist  sie  durch- 
gehend kleiner«,  so  dassselbsidie  grössten  Stücke  famtef  den  kleinsten 
der  Jff.   HeMnee  zurückbleiben.  Die  unteren  Fcthlerglieder  vnd.  Beine 
rothgelb;  an    ersteren  des  2.  kürzer  als  das  3«,  dieses  etwas  länger 
als  das  4.  Glied,    die  äusseren   aber  schwäczliok,  an  den  letzteren 
die  Hffitarsoheokel,   sowie    die  Unteeseifte  des  Körpei-s  schwarz  mit 
Erzschimmer  wie  bei  H.  ntfidulm. 

Dit  Färbung  bietet  die  mannigftiltigBieß  UebergAiige  ,  indem 
das  feurige  Gold  des  Halsschildes  in  GoldgrOn,  das  Blau  der  Flügel- 
decken In  ein  reines  Grün  '!ft>ergeht,  oder  tMe  gante  Färbung 
dankler  ittid  itrüber,  mit  kiupfer-*  eder  purpirglänzendem  Halsschilde 
und  kupfererzfärbigen,  violett,  stahlblau  oder  schwär^idi  überlaufenen 
Flügeldecken  wird;  seltener  ist  did  gaaze  Oberseite  erzgiün  oder  bei 
erzgrünem  Halsschilde  die  Flügeldecken   laipfeifiirbig;  die  geringere 


Digitized  by  VjOOQIC 


79 
Grrö^e  and  die  angezeigten  Merkmale  lasset  aber  alle  diese  Spiel- 
arten von  den  ähnlich  geförbten  der  H.  Helwimet  bestimmt  unterscheiden. 

Eine  sehr  schdne  Spielart  ist  Var.  c.  Die  ganze  Oberseite 
ze^  ein  heiteres  Gcoldgrün  mit  bläulichen  Aussenrändem,  die  Fühler 
bis  auf  die  bräunlichen  Spitzen  und  die  Beine  bis  auf  einen  schwärz-t 
liehen  Wisch  auf  der  Spitze  der  Hinterschenkel  sind  rothgelb ,  die 
Unterseite  erzfärbig;  sie  ist  durch  etwas  schmälere  Gestalt  und  bescmder» 
starke  Pnnktirung  ausgezeichnet,  ^rigens  mit  der  Hauptfprm  übei^ 
einstimmend.  Ganz  blati  geförbte  Individuen  «ah  ich  nicht. 

Die  Hauptform  sowie  die  Var.  a  mit  ihren  Uebergängen  ist  geinekv 
auf  Weidengebüscheo,  findH  sich  aber  auch  auf  Pappeln  und  anderen. 
Pflanzen;  seltener  bind  die  anderen  Yarietäteü,  namentlich  Ymx.  e.  *^ 
lieber  gernzf^uropa  ausgebreitet,  jedoch  wie  es  scheint  im  Süden  seltener; 

Ich  habe  der  vorliegenden  Art  einen  neuen  Namen  gegeben^  dtt 
der  bisherige  der  Linne*schen  A  Belxifie$  verbleiben  muss»  und  eine 
andere  t  auf  dieselbe  beistimmt  zu  begehende  Benennung ,  y^niädula^ 
aosgenommeU)  bei  deb  Autoren  sich  nicht  vorfindet;  fast  alle  ziehen 
sie  mit  B.  HekHnet  nusammen,  und  heben  selbst  unter  den  Varietätett 
selten  .die  Hauptform  hervor.  Ich  habe  daher  von  Synonymen  nur 
diigonigea  aufgenommen ,  die  sich  direkt  auf:  die  vorliegende  Ai*t 
besiehen  lassen.  Ob  Ckt^$.  e^anea^  Hat's h.  Ent.  br.  L  196.  62. 
zu  vorliegender  Art  gehöre^  steht  dahin,  da  er  nca^mt  et  Ihbrax^ 
puneiuti»  m$nimm  orrmfa*^  besdireibt;  auch  Chnfs.  amrata^  Marsh^ 
L.  c  195.  95  dilrfte  auf  die  folgende  tn  beliehen  sein.  Für  die  Annahme^, 
dass  Gui.  fuiaicorn90  Fab.  Ent.  Syist.  L  30.  83  zur  Vmr.  t.  gehöret 
spricht  der  Umstand »  dass  er  y^ßlaturu  paroa  Oal.  nitidula^  (unter, 
welcher  er  wahrscheiiilich  nur  die  H.  «H?rfroo/or  verstand)  setzt ,  and 
sie  lacht  mit  der  unmittelbar  vorhergebeaden  H.  Helwinn  vergleiehi^ 

(FtfrtMtavag  l<>lgfc.) 


Dipter«  americana  ab  •sten-Sackeni«  eolleeta^ 

deseripsit  H.  Low. 


1.  Cliiecera  naeilata,  nov.  sp.  ß  —  Olivacea,  thowuje  ebftolete 
bilineato,  pleurb  coxisque  albomicantibusi  ventre  glauco^ 
femoribus  tibüsqoe  testaceis,  tarsis  nigricantibos,  sMß,  fusco- 
maenlatis.  —  Long.   corp.    V/\  lin.  —  long.  al.  IVi  lin. 
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Clmocerae  fondnaü  Hai.  simiUima,  sed  paulo  major.  Frons 
obscore  violaoea;  Facies  alba;  genae  modioe  deacendentes;  palpi  nägri. 
Thorax  saperias  olivaceos,  lineis  daabas  obscorioribns  subobsoletis 
signatns.  Scatelli  olivacei  setolae  apicalee  daae.  Pletirae  et  coxae 
nigrae,  allKwnicantes.  MetaDOtum  glaaco-cinereutD.  Abdomen  olivaceom, 
margine  laterali  glaaco-cinereo;  venter  glaucas.  Femora  tota  testacea 
aetalis  apicalibofi  nalUs,  antka  inferias  prope  barim  setis  tribnsy 
mterdnm  qnatuor  armata.  Tibiae  testaceae,  vix  sommo  apioe  brumieo. 
Halteres  nigri.  Alae  cinereae;  nervi  transversi  ftisco-cincti ;  ramulns 
nervi  longitndinaiis  tertii  anterior  in  basi  macala  fusca  nsqoe  ad 
apicem  nervi  secnndi  ascende&te  et  macala  altera  minore  in  apiee 
ipso  signatns;  nervös  longitndinaiis  secnndns  subnndnlatus;  apex 
cellnlae  discoidalis  modiee  obliqnns.  —  fWashington^  Osten- 
Sa  cken.)  — 

2.  din^cera  CMjiicta,  nov.  sp.  S  —  Olivacea,   thorace  nigro- 

bilineato,  pleons  coidsque  albo-micantibns,  pedibns  totis 
nigris,  alis  fasco-macnlatis,  nervo  longitudinali  secnndo 
cnm  tertii  ramnlo  anteriore  per  nervnhim  transversam  con- 
jnncto.  —  Long.  corp.  1  Vs  Hn.  —  long.  al.  1  '/i  lin.  — 
Frons  olivacea;  facies  albo-micans;  genae  vix  descendentes; 
palpi  nigri.  Thorax  snperios  olivaceos,  lineis  duabus  nigris  bene  oon- 
spicnis  signatns,  interjeota  vitta  angnsta  cinerasoente.  Scntellnm 
obscnrins,  setnlis  doabns  apicalibns  armatnm.  Pleuranun  pars  snperior 
Cere  olivacea,  inferior  polline  albo  glauoescens.  Abdomen  olivaceo- 
nigrum  ventre  schistaceo;  valvnlae  anales  magnae,  snperposito  filo 
reflexo.  Coxae  nigrae,  albo-micantes,  pilis  pallidis  paroe,  in  apice 
piKs  flavescentibns  crebrins  vestitae.  Pedes  nigri,  femomm  setalis 
apicalibns  nnllis.  Halteres  sordide  flavescentes,  pednncalo  obsonriore« 
Alae  cinereae  fosco-maculatae;  macula  prima  obsoletissima  inter 
nervös  longitndinales  tertiom  et  qnartum  pone  nervulum  transversam 
sita  est;  secunda  a  nervo  longitudinali  tertio  ad  stigma  fnsco-cine- 
renm  ascendit;  tertia  partem  basalem  rami  anterioris  nervi  tertii  et 
nervnlnm,  per  quem  cum  secundo  co^jnngitur,  cingit ;  quarta  in  ner- 
vis,  qui  cellnlam  discoidalem  minutam  et  in  apice  valde  obliquam 
claudunt,  invenitur;  quinta  denique  in  ultimo  nervi  quarti  segmento 
conspicitur.  Alae  margo  anterior  omnino  non  spinnlosus.  —  (Washington, 
Osten-Sacken.)  — 

3.  €«rdylira  binacilato,   nov.  sp.   cf  —  Elougata,  atra,  nitida, 

antennis   flavis,    coxis   omnibus   pedibusque   anticis    sürar- 
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nrineis,  pedibns  posterioribus  atris,  femornm  basi  straminea, 
alis  hyalinis  fusco-bimaculatis.  —  Long.  corp.  3*/«  lin. — 
long.  al.  2*/*  lin.  — 
Corpus   elongatum,  gracile,  atrnm,  nitidum.  Frons   atra,    supra 
antennas  flava,    tota   albo-micans.  Antennae  flavae,   non  elongatae, 
seta  atra  longe  plumata.  Vibrissa  in  facie  alba  ntrinque  unica  valida 
piliqne  tres  vel  quatuor.  Palpi  albidi  rostro  crasso  incum'  entes,  seta 
apicali  nigra.  Occiput  atmm,  nitens,  orbita  oculorum  albo-marginata. 
Thorax  totus  ater,  linea  longitudinali  albo-pollinosa  signatas.  Abdo- 
men elongatum  tenue,    totum  atmm,  laevigatum;    anterior  ejus  pars 
parce  albido-pilosa ,  posterior  pilis   crebrioribus    et  longioribus  atris 
vestita;  valvnlae   anales  nigro-barbatae.    Coxae   stramineae,   albido^ 
pilosae,  anticae  albo-micantes.  Color  pednm  anticoram  stramineus,  in 
tibüs  et  tarsis  magis   in   bmnneum   vergens;   femora  superius  linea 
longitadinali  atra  signata,  tarsi  subtus   atro-pnnctati.  Femora  inter«^ 
media  atra,  basi  straminea,  genubns   luteis,    tarsis  obscure   branneis. 
Alae  hyalinae,  macnla  magna  discoidali  .  venas  transversas   incindente 
^  altera  majore  apicali  insignes.  —  (Washington.  Osten-Sacke  n.) — 
4.  Ctrdjlira  set^sa,    nov.   sp.    (S    —  Atra,  nitida,    tota  parce 
nigro-setosa.  antennamm  obscure  flavarum  articulo  tertio 
atro,   seta   atra  longe  plumata,  palpis  pedibusque    luteis, 
alis   luteseentibus.    —   Long.    corp.    3    lin.  —   long.    al. 
2V3  lin.  — 
Atra,  nitida,  vix  levissime  pollinosa.  Frons  atra,  supra  antennas 
sordide   rufa,   tota    albo-micans,    utrinque    setarum    nigrarum    serie 
armata.  Antennae  non  elongatae,  obscure  flavae,  articulo  tertio  ovato 
nigro,  seta  nigra  longe  nigro-plumata.    Faciei  albae  vibrissa  utrinque 
unica.  Palpi  lutei,  breviter  nigro-pilosi,  seta   apicali    nigra  longiore. 
In  thoracis  dorso  et  in  scutello  setae  longiores  inveniuntur.  Abdomen 
nigro-pilosum,  in   posteriore  segmentoruiii   singuloruro   margine  nigro- 
setosum.  Valvulae  anales  breviter  nigro-pilosae.  In  coxis  anticis  palli- 
dissime  luteseentibus  et  albo-niicantibus  pili  teneri  albidi  et  setae  ali- 
quot nigrae  adsunt.  Coxae  posteriores  brunneae,  nigro-pilosae.  Pedes 
lutei,  nigro-setosi,  tarsis  obscurioribus.    Alarum    lutescentium    nervi 
lutei.  —  OVashington.  Osten-Sacke n.)  — 

i.  PsiU  lateralis,  nov.  sp.  'cF  et  5 .  —  Flava,  antennarum  arti- 
culo tertio,  puncto  verticali ,  pleurarum  vitta  (ata  abdo- 
mineque  atris,  alis  pallide  sublutescentibus.  —  Long.  coip. 
iVs-iy4  lin.  —  long.  al.  P/s  lin.  — 

ViMcr  ealMMl.  MMMUchr.  IV.  M.  6 
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Flava,  superius  fere  ochracea,  inferius  pallidior.  Antennamm 
articulus  tertios  ater,  basi  flava,  seta  alba  breviter  albo-pilosa.  Thorax 
brevissime  et  pallide  pubescens,  setulis  in  posteriore  ejus  parte  et  in 
scutello  solitis  nigris.^Pleurarum  vitta  latissima  supera  atra,  macnlae 
bumerali  atrae  contigua.  Halteres  albi.  Abdomen  totum  atrum,  niti- 
dum,  pallide  pubescens.  Pedes  pallidissime  flavescentes.  Nervi  alarom 
flavidi.  —  (Washington.  Osten-Sacken.)  — 

6.  Chjliia  aptcalis,  nov.  sp.   (S-^  Superius  lutea,  inferius  pallide 
flavescens,  palpis,  pleurarum  vitta  abdominisque  marginibns 
lateralibus   atris,  annulo    femorum   posticorum    subapicali 
brunneo-nigro,   alarum    apice,   nervi   longitudinalis  quarti 
segmento  penultimo  et  nervulo  transverso  posteriore  fusco- 
limbatis.  —  Long,  corp.  2y4  lin.  *—  long.  al.  2*/«  lin.  — 
Chylizae  villatae  simillima,    sed  minus  gracilis.   Flava,  Caput 
laetius  flavum,  maculis  duabus  occipitalibus  nigris;  frons  flavo-pube* 
scens,   superius   nigro-^setosa.   Antennae   flavae,   seta    breviter   albo- 
pilosa.  Facies  albida ;  palpi  atri.  Thoracis  dorsum  et  scntellum  lutea, 
breviter  flave-pubescentia,  sqtulis    nigris   in   posteriore  thoracis  parte 
et  in  margine  scutelli  raris.  Plipurae  pallide  flavescentes,  vitta  lopgi- 
tudinali  supera  atra  nitida.  Latera  metanoti  brunnei  atra.  Vitta  media 
abdominis  atri  lata   lutea.  Pedes   pallidissime    flavescentes,   femorum 
apice,  tibiis  tarsisque  paulo  flavioribus,  femoribus  posticis  annule  sub- 
apicali nigro-brunneo  signatis.  Alae  hyalinae,   margine  apicali   latius, 
nervi  longitudinalis  quarti   segmento  penultimo  et  nervulo.  transverso 
posteriore    obsoletius    fusco-limbatis.     —    (Washington.    Osten- 
Sacken.)  — 

7<  leter«Beira  spectabüls,   nov.  sp.    q.   —   Flava,    pleurarum 

linea  longitudinali  obscure  brunnea,   angulis  segmentomm 

abdominalium  singulorum   posticis  atris,  alis   macula  per- 

magna  apicali  fusco-nigra  signatis,  nervis  transverais  remotis 

^  ut  in   Heteron,  lurida  Hai  —   Long.  corp.    syk  lin.    -— 

long.  al.  3  lin.  ' 

Heteroneorae  luridaeHal.similis  etvaldeaffinis.  Caput  pallidis^me 
flavescens,  fronte  et  superiore  ocdpitis  parte  ocfaraoeis.  Antennae  flavae, 
seta  nigricante  breviter  pilpsa.  Faciei  utrinque  vittala  aU)reviata  ab 
antennae  basi  descendente  fusco  nigiU  signatae  pars  media  superius 
ochracea.  Palpi  magni,  lati,  apice  ochraceo.  Thorax  brevissime  nigro- 
pilosus,  in  lateribus  et  in  parte  postica  nigro-setosus.  Scutellum 
quadrisetosum.  Pedes  flavescentes,  femorum  parte  dunidia  basali  palli- 
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diore,  tibiarnm  posticarum  toriente  baaali  obscure  brannea  AJae  sub- 
hyaJinae,  flave«centes,  adversus  marginem  posteriorem  cinerascentes, 
in  apice  inacula  periaagna  brunneo-nigra  signatae ;  nervuliw  transversus 
minor  in  cellula  discoidali  media  coUocataa.  —  (Wafehington,  Osten- 
Sacken.) 

8.  leterMctel^  UÜCmm^   uqv.   sp.  9.   —   Pallide  flava,  vittis 

thotaois  lateralibus  antice  abbreviatis  et  vittaBCUtelliatrid^ 

alis  cinereis  adversus  marginem  anteriorem  fuscis,   venis 

transversis  approximatis.  Long.  corp.  ly*  lin.  *-  long,  ah 

V/t  lin. 

Flava,    inferios  pallidior.    Frons    etfacies    latiores    quam   in 

speoiebofl  enropaeis,  quae  transversis  alarum  venis  approximatis  gandent» 

Antennae  laetius   flavae^    seta   nigra   pkmata*   Palpi  flavi.    Thorax 

Btrinqoe  vitta   laterali   lata   atra^   antice :  abbreviata  signatus,  antioe 

breviä^ime  flavido^pilosus^  postice  nigro-^eibosus.  Scntellum  atro-*vitta^ 

tum;  metanotum   mgro»maculatam%   Abdominis    segmentum   quintum 

breve,  snbqnarto  absconditum,  atmm.    Pedes   flavesoentes,   femoroul 

diniidio  basali  pallidiore.  —  CWa8hingt<m,  Os  teil -Sacken.) 

9.  Cephalia  njnnecoidesy  nov.  sp.  cT  et  $.  —  Nigra,  antennamm 

basi  pedibusque  anticis  rufo-brunneia,  alis  hyalinis,  adversus 
basim  valde  angustatis,  macuTa  parva  apicali  nigra  signatis. 
—  Long.  corp.  3  Vi  2  —  3y«  lin.  —  long.  al.  2yii  lin. 
Nigra,  obpoletissime  cinereo-pruinOBa^  subopaca«  Caput  atrum, 
nitidum.  Frontis  vitta  impressa  longitndiualis  superius  atra,  opaca; 
latera  frontis  grosse  rugosa.  Antennaruni  ärticuli  duo  basales  rufo- 
brunnei,  tertium  elongatum  atrum,  "basi  rufo-brunnea;  seta  antennarum 
atra  vix  brevissitoe  pubeimla,  basi  pallidiore.  Facies  et  genae  nigro- 
ptceae.  Oculorum  orbita  angustissime  albö-marginata,  Palpi  atri,  basi 
brunnea.  Thorax  ater;  humeri  maculis  rufo-piceis  pictae;  pectus  albo*- 
mioans.  Abdominis  segmenta  primum  et  secundum  angusta,  primum 
breve  nodiforme,  secundum  subnodiforme.  Genitalla  maiis  picea.  Pedes 
antid  brunneo-rufi,  coxis  pallidioribus  albo-micantibns,  femoribus 
superius  tarsisque  ab  apice  articuH  primi  nigris.  Peded  posteiiores 
nigri,  coxaiimi  apice,  trochanteribtis,  genubus,  tibiarum  intermediarum 
apice,  tarsis  intermediis  totis  tarsorumque  posticorum  dimidio  basali 
bmuneo-rufis.  Halteres  nigri.  Alae  hyalinae,  angustiores  quam  in  specie 
europaea,  basim  versus  magis  acuminatae,  cellulis  basalibus  minoribus 
et  nervo  longitudinali  primo  minus  incrassato  instructae;  ima  alarum 
basis  etmacula  apicalis  nigricantes.  —  (IVashington,  Osten-Sacken.) 

6* 


Digitized  by  VjOOQIC 


84 

lt.  dryMtoim  pibeseei«,  nov.  sp.   cT.    —    Flavo-hirtom,  alts 

immaculatis,  segmentorum   abdominaliam  singnlomm  arca 

latiore  intemipto   et  margine  postico  flavis,  antennanim 

articalo   secondo  primnm    longitndine   bis    soperante.    — 

Long.  corp.  5*/«  lin.  —  long.  al.  5'/s  lin. 

Chrysotoxo  arcoato  Linn.  (i.  e.  hortensi  Meig.   et   fasciolato 

Z  e  tt.)  simile,  sed  antennarnm  articalo  seeundo  multo  longiore  distino- 

tnm.  —  Totmn   pilis   longioribns   flavis  hirtnm;  in   anteriore  frontis 

parte,  in  yertice  et  in  scatello  pili  adsnnt  nigrL  Antennarnm  articnlns 

secandns    dnplo    longior   primo,    tertio  subaequalis.   Thoracis  vittae 

laterales  flavae  angnste  intermptae,  lineae  albidae  intermecUae  per- 

spicnae.    Scutellum  nigmm,  margine  toto  late  flavo.    Segmentomm 

abdominaliam  singaloram    arcas    flavns    angaste    interraptos,    valde 

convexns,  in  angnlis  posticis  com   limbo  marginis  postici  flavo    ooo- 

jonctos;  arcns  et  limbas  in  segmentis  dnobos  nltimis  ladores.  V^t^ 

ater,  limbo  segmentomm    singaloram   postico  angastissimo ,  macalis 

lateralibas  ovatis  segmenti  tertii  et  qaarti  genitalibasqae  maris  flavis. 

Pedes  flavi.  Alae  immacalatae,   nervo   longitadinali   tertio    perspicoe 

flexo.  —  O^ashington,  Osten-Sacken.) 


Mehrere  für  NiederSsterreichs  Faona  neue 
Orthopteren« 

Von  Rud.  Türk. 

In  der  Kammer  12  des  Jahrganges  1858  dieser  Zeitschrift  habe 
ich  einen  knrzen  Nachweis  über  die  bis  dahin  in  Niederösterreich  beob- 
achteten Orthopteren  geliefert,  und  dabei  die  Hoffnang  aasgesprochen, 
dass  bei  dem  bekannten  Reichthume  der  hiesigen  Fanna  noch  manches 
Nene  in  dieser  Ordnang  gefanden  werden  dürfte.     . 

Meine  Yoraassetzang  hat  sich  bewährt  and  es  gelang  mir  im 
Laafe  des  verflossenen  Jahres  nicht  nnr  für  die  hiesige  Faona  neae 
Arten  der  Orthopteren,  sondern  sogar  eine  zar  Faniilie  der  Locostin^ 
gehörige  Art  za  entdecken,  welche  den  sorgfaltigsten  hierüber  gepflogenen 
Erhebnngen  zu  Folge  als  bis  jetzt  anbeschrieben,  somit  als  eine  neae 
earopäische  Art  sich  herausstellt. 

Ich  lasse  die  Aufzählang  der  aafgefandenen  Arten  in  ^systematischer 
Ordnang  folgen. 
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A.  Orylloidea. 

1.  Or^llus  meku  Gharp.  Im  Mai  und  Jnoi  ausgewachsen,  im 
September  im  Larvenzustande  bei  Brack  an  der  Leitha,  besonders 
häufig  aber  am  Ufer  des  Neosiedlersees  gefanden. 

B.  Iioeuftiiiaa. 

1.  Odontura punctali$$ima  B OS (}.  Im  Aagast  aaf  dem  Gahnsberge 
bei  Payerbach  gefanden.  Fieber  zieht  selbe  mit  Odontura  albovütata 
Kollar  zasammen,  jedoch  mit  Unrecht,  indem  Od.  punclaHssima  sich 
darch  die  Form  des  Halsschildes,  dnrdi  Punktirang  und  Färbang,  sowie 
dardi  yerhältnissmässig  kürzere  Hinterbeine  von  Od.  afbociUala  ver- 
schieden herausstellt. 

2.  Xypkidium  darsaleLsitr.  Im  August  auf  Sumpfwiesen  bei 
Brack  an  der  Leitha  mit  Xjfph.  fuseum  zusammenlebend  gefunden, 
von  dem  es,  abgesehen  von  den  kurzen  glasartigen  Flügeldecken,  sich 
durch  die  auffallend  schöne  smaragdgrüne  Färbung  auf  den  ersten 
Blick  unterscheidet 

3.  Tkamnoli[i%on  austriaeiut  mihi.  Brunneo-aut  fusco-griseus, 
pronoti  lateribus  nigris,  late  albo-limbatis,  ventre  flavo,  elytris  cf 
pronota  brevioribus,  fuscis,  in  margine  albo  reticulatis,  <5  lamina 
supranalis  in  medio  profunde  impressa,  sulcata  et  incisa,  cercis  sub- 
incurvis,  interne  in  medio  dentatis,  lamina  subgenitali  cT  ampla  et 
in  medio  costata,  ^   ovipostore  sulcato  et  abdomine  breviore. 

Long.  corp.   (5  7  —  8  lin.,   5   sy»  —  10  lin.  ovip.  6  lin. 

Etwas  grösser  als  TAaom.  einereus^  äem  die  Männchen  etwas 
ähneln,  von  dem  es  sich  aber,  namentlich  bei  den  Weibchen,  durch 
die  ganz  schwarze  Färbung  der  Seiten  des  Halsschildes  leicht  unter- 
scheiden lässt.  Die  Farbe  variirt  von  gelb  ins  röthlich  Braune,  ja 
selbst  bis  ins  Dunkelgraue.  Der  Kopf  ist  einwärts  geneigt,  am  Scheitel 
zwischen  den  Fühlern  schwärzlich,  im  übrigen  braun  gefleckt,  mit 
einem  gelben  Punkte  auf  der  Stirn  in  Mitte  der  beiden  Fühler. 
Das  Halsschild  ist  2'/^« — 3  Linien  lang,  nach  vorne  verschmälert, 
bei  beiden  Geschlechtern  an  den  Seiten  schwarz  mit  breitem,  gelb* 
lichweissem,  an  dem  tief  herabgezogenen  Yordertheile  in  der  Mitte 
bräunlichem  Seitenrande,  der  sich  verschmälemd  am  Rücken  mit 
einer  feinen  Linie  endet.  —  Die  Flügeldecken  des  Männchens  sind  an 
den  Seiten  weiss  gerippt  und  netzartig  geädert.  Die  Flügel  fehlen. 
Beim  Weibchen  smd  nur  schmale,  ungefähr  um  eine  Linie  das  Hals- 
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Schild  überragende  Flügellappen  sichtbar.  —  Die  Füsse  sind  von  der 
Farbe  des  Körpers  nnd  brann  gesprenkelt;  die  Hinterschenkel  an  der 
Aussenseite  dunkler  gel'ärbt,  unten  gelb.  —  Der  Baoch  ist  gelb  mit  sehr 
feiner  seidenartiger  Behaarung.  • —  Beim  Männdien  ist  die  Afterdecke 
kurz,  rinnenartig  vertieft,  in  der  Mitte  mit  einem  stallen  fSndmcke 
und  nach  unten  verlängert.  Die  Reife  sind  leicht  gebogen,  an  der 
Basis* verdickt,  dann  gleichförmig  spitz  zulaufend,  mit  einem  starken 
Zahne  nach  innen  gegen  die  Mitte.  Die  Bauchplatte  ist  gelb,  in  der 
Mitte  gekieh,  nach  unten  halbrund  ausgeschnitten,  die  Stiele  kurz.— 
Beim  Weibchen  ist  die  Bauchplatte  an  den  Seiten  abgerundet,  die 
Legescheide  kürzer  als  der  Unterleib,  braun  mit  gelber  Basis  und 
säbelartig  aufgebogen.  —  Die  Eier  des  Weibchens  sind  1*1 4  Linien 
lang,  *|$  Linien  breit,  braungelb  und  flach  gedrückt.  —  Das  Crerirp 
des  Männchens  ist  dem  des  Th.  einereus  ähnlich,  jedoch  weit  intensiver. 
Ich  fand  dieses  Thier  im  Juni  und  Juli  in  Mehrzahl  auf  Berg- 
wiesen hinter  Weidlingau  und  Purkersdorf  gesellschaftlich,  durch 
welche  Lebensweise  es  sich  von  2%.  einereus,  das  nur  vereinzelt  an 
Waldrändern  und  Sträuchem  vorkommt,  wesentlich  unterscheidet.  — 
Im  August  und  September  habe  ich  es  nur  mehr  vereinzelt,  und 
Äwar  auch  bei  Hütteldorf  und  MödHng  gefunden. 

4.  DecticuB  vUtatus  Charp.  Diese  Art  wurde  in  meiner  frühem 
Abhandlung  irrig  als  Decl.  CegselaCus  aufgeführt,  welcher  letztere 
hier  noch  nicht  gefunden  wurde.  An  feuchten  Stellen  auf  Binsen  von 
mir  am  Laaerberge,  bei  Mödling  und  am  Neusiedlersee  gefunden. 

C.  Acrldiodea. 

1.  Slenobolknu  $iigmaUem  Ramb.,  im  September  bei  Mödling 
gefangen. 

2.  Stenohothrus  petraeus  Brisout.  ^e  erst  in  neuerer  Zeit 
beschriebene  Art,  von  welcher  ich  Exemplare  von  Nabreaina  am  Karst 
herstammend  besitze,  -r-  Im  August  und  September  bei  Mödlii^ 
gefangen. 

3.  Siauronolm  Oenei  Ocskay.  Von  Herrn  Lederer  und  mir 
im  Juli  und  Anfangs  August  am  Marchfelde  auf  saudigem  Haide*- 
boden  gefunden.  Die  mir  vorliegenden  Exemplare  stimmen  mit  der  in 
Fi&cher's  „Orthoptera  europaea**  enthaltenen  Beschreibung  dieses 
Thieres  vollständig  bis  auf  den,  auch  von  Fischer  an  den  im 
Breslauer  Museum  befindlichen  Exemplaren  bemerkten  Umstand  übereiu, 
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dass  an  den  HinterfQssen  die  Schienen  röihlich  gelb  und  nicht  bräun- 
lich, dann  aber  schwarz  beringt  sind.  Da  indess  auch  einige  der  mir 
vorliegendtn  Exemplare  eine  schmutzig  gelbe  Farbe  der  Schienen 
zeigen  und  auch  bei  einem  die  ringförmige  Zeichnung  des  Obertheiles 
der  Sehienen  sehr  verblasst  ist,  so  dürfte  bei  dem  Znsammentreffen 
aller  übrigen  Merkmale  über  die  Identität  mit  dem  Se,  Oenei  Ocsk. 
kein  Zweifel  .walten. 

4.  Tettix  äeprena  Brisott t.  An  flachen  sandigen,  vom  Wasser 
bespülten,  spärlich  bewachsenen  Uferstellen  der  Donau,  im  Prater, 
der  Br%itteQan,  bei  Klostemeuburg  und  a^  mehreren  andern  Orten 
vorkommend,  beobachtet.  Ausgewachsen  fand  ich  sie  im  April  und 
Mai.  Bereits  gegen  finde  Juni  beobachtete  ich  dieselben  im  ersten 
Stadium  des  Larvenzustuides ,  in  dem  die  kleinen  i  Linie  langen 
Thierchen,  bei  ihrer  dem  üfersande  ganz  gleichen  Färbung  nur  schwer 
wahrzunehmen  sind.  Im  September  konmien  hier  und  da  wieder  aus- 
gewachsene Exemplare  vor ;  jedoch  ist  der  grössere  Tbeil  in  den 
letzten  Stadien  der  Verwandlungsperioden,  in  welchen  sie  überwintern, 
und  dann  schon  im  ersten  Frühjahre  als  vollkommenes  Insect  vorkommen. 

Ich  muss  hier  noch  beifugen,  dass  die  von  mir  in  grosser  Zahl 
gefangenen  Exemplare  der  Tettix  depres$a  eine  auffallend  dunklere 
Färbung,  meist  weisse  (nicht  eines  schwarze)  Schnlterfiecken  und  einen 
stärkeren  Habitus  zeigen,  als  die  mir  zum  Vergleiche  vorgelegenen 
aus  SiciKen,  Malta,  Cypem  und  Griechenland  stammenden  Exemplare 
derselben  Art,  so  dass  ich  anfänglich  um  so  mehr  versucht  war,  sie 
für  eine  neue  Art  zu  erklären,  als  ich  nur  grössere  Exemplare  nnd 
£war  meist  Weibchen  vor  mir  hatte,  welche  sich  von  den  Männchen 
dadurch  unterscheiden,  dass  sie  breiter  gebaut  sind  und  der  Processus 
die  Hinterschenkel  kaum  überragt,  während  die  Männchen  weit  schmäler 
sind  und  bei  denselben  die  Flügelspitzen  weit  über  den  Processus  vor- 
ragen und  zumeist  die  Länge  der  Schienen  erreichen.  —  Indess  Hess 
mich  die  völlige  Uebereinstimmung  der  Bildung  des  Kopfes,  Rückens 
und  der  Flügel,  die  gekerbten  Vorderfüsse,  sowie  die  zahnartigen 
Erhabenheiten  der  Hinterschenkel  um  so  weniger  ausser  Zweifel,  dass 
diese  hier  vorkommende  Tettix  mit  T.  depressa  Brisout  identisch 
sei,  als  auch  bei  den  der  Gattung  Tellix  am  nächsten  stehenden 
Oedipoden,  namentlich  bei  Oedipoda  faseiala  Sieb,  bemerkt  werden 
kann,  dass  die  aus  dem  Süden  Europas  stammenden  Exemplaie 
kleiner  und  stets  heller  gefärbt  sind  und  sich  auch  durch  scharfes 
Hervortreten  aller  Eriiabenheiten  auszeichnen. 
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Schliesslich  mass  ich  bezfiglich  der  voo  mir  in  dan  fröbereo 
Aufsätze  als  eigene  Art  angeföhrten  T.  SfAronW Fieber  auf  Herrn 
Prof.  Zeller's  im  Jahrgange  1856  der  Stettiner  entomol.  Zeitung, 
Seite  26,  veröffentlichten  Aufsatz  weisen,  wonach  T.  SehrankU  ab 
ein  nnaasgebildetes  Insect  erklärt  wird,  eine  Ansicht,  die  seither  tod 
mehreren  andern  Fachmännern  getheilt  wurde,  nod  welchor  ich  gleich- 
falls beipflichten  mass. 

Nach  Hinweglassang  dieser  Art  konunen  sooadi  in  Europa 
beziehangsweise  auch  in  Oestorreich  nor  drei  Tettix-Arten  vor,  d.  i. 
T.  subulata  Linn^,  T.depressa  Brisoat  and  T.MpuncMu  LinnA, 
in  welche  daher  alle  hier  and  da  noch  aufgestellten ,  nach  einseinen 
männlichen  oder  weiblichen  Exemplaren,  oder  nach  auffall^dNi 
Varietäten  als  selbstständig  aufgestellte  Arten  zu  subsommiren  konunen. 


Die  Larve  tob  Elmis  Mangetii  Latreille.^ 

Teichhackenkäfex*. 
Beschrieben  von  Prof.  Dr.  Kolenati. 

Meines  Wissens  ist  die  Larve  dieses  Käfers,  welcher  am  Alt^ 
vater  an  den  Ursprungsquellen  der  Tess,  Mohi*a  und  Oppa  bis 
4090  Fuss'hoch  unter  Steinen,  die  im  Wasser  liegen,  sehr  häafig 
vorkömmt,  nicht  beschrieben.  Westwood  hat  in  der  „Introduction 
to  the  modern  Classification  of  Insects.**  London  1839.  Vol.  L  p.  113. 
Fig.  7.  Nr.  16  u.  17  eine  Larve  abgebildet  und  sagt  p.  118: 

„In  compaDj  with  these  insect^s  (Elmis  aeneua  Müller)  I  ditoorered 
a  great  number  of  small  flat  larrae,  on  outline  of  one  of  which  I  hare  giTen 
at  fig.  7.  16.  Upper,  17.  underside.  The  habits  of  these  lanrae,  and  tbeir  slow 
moyements,  induce  me  to  beliere  them  to  be  the  Elmb  aeneus,  which  I 
found  most  plentiful  at  the  »ame  time.  I  am  indehted  to  W.  Raddon,  Esq., 
for  a  piece  of  soft  whitish  motar-b'ke  stone,  the  under  surfiftce  of  which  is 
Terj  rugose,  and  burrowed  in  various  diretions,  in  the  orerices  of  wfaieh  a 
number  of  specimens  of  seyeral  species  of  E^mis  were  still  to  be  obsenred 
some  of  the  burrows  were  fonned  into  regulär  oral  Chambers,  very  smoth* 
within,  and  in  some  of  them  I  found  seyeral  ratber  long  and  cylindric  lanrao, 
with  the  Segments  constriöted,  and  with  six  rather  long  legs.  These  lanrae 
l  should  certainlj  have  regarded  as  those  of  the  Elmis,  had  I  not  discorered 
those  aloye  mentioned,  which  are  more  analogues  to  the  perfect  Elmis,  and 
had  I  not  also  in  some  of  the  burrows  discorered  some  of  these  last-described 


*)  Eme  Abbildung  derselben  bringen  wir  auf  emor  der  näcbstffin  Taffeln. 
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larrae,  eacb  id  a  fine  tube  of  sand,  wbich  indoces   me  to  suppose  that  they 
must  be  the  laryae  of  some  Neaiopterous  msect." 

Ich  faod  die  Larve  von  der  Eimis  MaugeUi  im  September 
bereits  erwachsen,  ao  denselben  Lokalitäten,  wo  ich  im  Juli  und 
Angost  den  Käfer  gesanuaelt  hatte.  Sie  war  an  der  Unterseite  der 
Steine  in  Erlangen  versteckt,  0,0029  Pariser  Meter  (ly*  Linie) 
lang,  platt  gedrückt,  an  der  Unterseite  flach,  an  der  Oberseite  massig 
gewölbt,  verkehrt  konisch,  nnd  ist  denen  der  St/pA«fi-Larven  in  der 
Form  sehr  ähnflich,  auch  einigen  Larven  der  Ca$9iden  gleicht  sie  etwas. 
Sie  ist  eine  echte  Wasser larve  (^Lan^a  hydrobia)^  indem  sie  Kiemen 
besitzt,  and  eine  Schildlarve  (Laroa  scutata)^  weil  sie  unten  flach 
ist  und  die  Ldbessegmente  breiter  als  lang  hat.  Von  den  Schildlarven 
der  CoßiMen  unterscheidet  sie  sich  durch  den  Mangel  von  über  den 
Rücken  schlagbaren  Afteranhängen.  Sie  hat  12  Leibessegmente,  von 
denen  jedes  (mit  Ausnahme  des  Analsegmentes),  zierlich  gefiederte 
Kiemen  (Haftkiemen)  tragt,  und  zwar  das  ^ste  Leibessegment 
(pronotum)  jederseits  30,  das  zweite  (mesonotum)  jederseits  15,  das 
dritte  (metanotum)  jederseits  13,  die  anderen  (Abdominalsegmente) 
jederseits  8,  im  GajQzen  244  einseits  gefiederte  Haftkiemen*  Die 
Bdne  sind  sehr  kurz  und  von  oben  nicht  sichtbar,  die  Farbe  der 
ganzen  Larve  ist  mehr  oder  weniger  gelbbraun  oder  braun,  die  Bänder 
gelb;  am  Rücken  laufen  zwei  Längskiele  über  alle  Segmente  bis  zum 
Analsegment,  welche  beide  der  Mittellinie  so  sehr  genähert  sind,  dass 
sie  auf  den  ersten  Anblick  mit  dem  unbewaffneten  Auge  in  einen 
CTsammenschmelzen ;  die  ganze  Oberfläche  der  Larve  ist  dicht  gekdmelt. 


Lepidopterologisehes. 

Vom  GkncJitsraUie  A«  Keferstein  in  £riiirt 
1.  DeilephUa  eelerio.  Mit  Bezug  auf  meinen  frühem  Aufsatz 
über  das  europäische  Heimatsrecht  von  Sph.  nerii  und  eelerio  muss 
jetzt  als  unbezweifelt  angenommen  werden,  dass  wenigstens  Sph.  eelerio 
als  europ.  Schmetterimg  anzusehen  ist  Herr  Dr.  Staudinger  schreibt 
mir  darüber,  dass  sein  Correspondent  in  Malaga  im  November  und 
Dezember  1858  eine  grosse  Anzahl  S/iA.  ce/^Ho-Raupen  auf  Rumeof*^ 


*)  Ebenfalls  auf  Ampfer  wurde  vor  mehreren  Jahren  im  SpSiherbste 
in  ansei*em  Stadtgraben  eine  ganze  Brut  (über  70  Stück)  junger  Celerio" 
Raupen  gefunden.  Fast  alle  Raupen  starben,  da  ihnen  gefirornes  Futter  vor* 
gelegt  wurde,  und  auch  die  Puppen  lieferten  nur  drei  Falter.  Himmighoffen 
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fand.  Die  meisten  Ranpen  starben  nnd  von  etwa  30  gesunden  Pappen 
kamen  im  April  nur  2  Stücke  aus;  alle  anderen  starben  völlig  ent- 
wickelt in  der  Poppe.  Ob  nun^  wie  Hen*  Dr.  Staudinger  meint,  die 
zum""  Auskriechen  erforderliche  Hitze  fehlte,  lasse  idi  dahin  gestellt 
sein,  und  bemerke  nur,  dass  auch  bei  uns  von  den  überwinterten 
Puppen  des  Sph.  atropos  nur  wenige  ausfallen,  und  die  meisten  zu 
Grunde  gehen.  —  Sphina>  nerii  wurde  auch  zu  Post  vorigen  Sommer 
aus  der  Raupe  gezogen. 

2.  Orff.  selenitiea.  Bei  Katzhitl  auf  dem  Thfiringerwalde  bat 
auf  einem  Flächenraume  von  etwa  30  Acker  Fichten  ein  nidit  unbe- 
deutender Raupenfrass  stattgefunden;  vorzugsweise  waren  die  Spitcen 
der  Fichten  abgefressen.  Beim  Nachsuchen  fand  man  die  Raupen  von 
Orff.  selenUieoy  die  sich  bei  Herrn  Oberförster  Kellner  auch  zu 
Schmetterlingen  entwickelten.  Ein  hiesiger  Sammler,  Herr  Apell, 
erzählte  mir  dabei,  dass  er  einige  Male  die  Eier  von  B.  neieniUca  an 
Fichtenstämmen  angetroffen  habe. 

3.  Agroti»  segetum.  Als  Herr  Oberförster  Werneburg  im  Jahre 
1858  eine  junge  Fichtensaat  besichtigte,  fand  er  solche  sehr  ki^klich 
aussehend.  Bei  näherer  Untersuchung  zeigte  sich,  dass  an  den  Wurzeln 
zahlreiche  Raupen  von  Agr.  segetum  hausten,  nnd  diese  den  kränk- 
lichen Zustand  der  jungen  Pflanzen  verarsacht  hatten.  So  viel  ich 
weiss,  ist  noch  nicht  bekannt,  dass  Ag.  segetum  auch  die  Wurzeln 
junger  Nadelholzbäume  angreift. 

4.  0.  Wilde:  Die  Pflanzen  und  Raupen  Deutschlands.  Yersudi 
einer  lepidopterologischen  Botanik.  I.  Theil.  Systematische  Beschreibung 
der  Pflanzen  unter  Angabe  der  an  denselben  lebenden  Raupen.  Berlin 
1860,  bei  F.  S.  Mittler  und  Sohn.  Nebst  einem  Vorworte  von 
Dr.  Speyer. 

Es  liegt  ein  für  die  Lepidopterblogie  interessantes,  soeben  er- 
schienenes Werkchen  vor. 

Der  bis  jetzt  herausgekommene  I.  Theil  enthält  eine  Aufzählung 
der  Pflanzen  Deutschlands  nach  dem  Systeme  von  De  Candolle, 
mit  kurzen  Diagnosen   unter  Angabe   der   Schmetterlings-Raupes,  die 


in  Barcelona  sagte  mir,  dass  er  den  Schmetterling  oft  yerflogen  in  den  Gasseo 
der  Stadt  finde,  von  Raupen  aber  auch  noch  nie  eine  Spur  bemerken  konnte^ 
obschon  er  die  Erlaubnis»  habe,  in  den  Weingärten  der  Umgebung  herum 
zu  gehen,  und,  da  der  Boden  fast  aus  nacktem  Schiefer  ohne  Unterwuchs 
von  Unkraut  besteht^  die  Raupe  sich  leicht  bemerkbar  machen  mässte.  Es 
fragt  sich  nun,  ob  nicht  dieselbe  (gleich  Sph,  elpmor)  nur  ausnahmsweise 
am  Weinstocke  lebt?  Leder  er. 
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an  jeder  Pflanze  leben,  und  Angabe  des  Monates,  in  welcher  sie 
gefunden  werden,  häufig  auch  des  besonderen  Pflanzentheils,  der  sie 
beherbergt;  besonders  reichhaltig  sind  die  Angaben  in  Mikrolepidopteren. 
Der  n.  Theil  soll  eine  systematische  Beschreibung  der  Raupen 
Hud  Dai-stellung  ihrer  Lebensweise  enthalten.  Möge  er  bald  erscheinen, 
and  das  Werkchen  reichlichen  Absatz  finden« 


ReTae  periodischer  Schriften. 

VcNi  Dr.  l.  B.  Schiner. 

i^ügliga  SneBska  yeteiiskaps-Akadaiiilens  handUBgar.  Neue  Folge. 
2.  Band,  erste  Hälfte.  1857,  Stockholm  1859.  4. 

Enthält  eine  Abhandlung  (pag.  55)  von  H.D.  J.  Wallengren:  Lepi-* 
dopter»  rhopalooera  in  terra  Caffrorum  annis  1838 -—1845  collecta  a  J.  A. 
Wahlberg.  Es  sind  in  derselben  13  Deue  Gattungen  uud  50  neue  Arten 
angeführt  und  beschrieben  und  nebstdem  91  früher  beschriebene  Arten  kur« 
charakterisirt  und  die  sie  betreffende  Synonymik  berichtiget  und  beigegeben. 

Die  k.  schwedische  Akademie  hat  auch  die  wissenschaftlichen  Resultate 
der 'unter  dem  Befehle  G.  A.  Virgin  s  in  den  Jahren  1851  -53  vou  der  k. 
scbweditichen  Fregatte  ^^Eugenia''  ausgeführten  Reise  um  die  Welt  heraus» 
zugeben  begonnen ,  wovon  wir  hier  kurz  Erwähnung  zu  machen  uns  erlauben, 
da  uns  der  I.  —  III.  Theil  der  Zoologie  eben  zugekommen  ist  —  obwol  das 
Werk  nicht  zu  den  periodischen  Schriften  gezählt  werden  kann.  Der  1.  TheO^ 
(erschienen  1857)  enthält  die  Änntdata  Cpag.  1—8),  der  2.  Theil  (erschienen 
1858)  den  Schluss  der  Annulata  (pag.  9— 3J)  und  den  Anfang  der  Insecta 
(pag.  1—112),  der  3.  Theil  endlich  (erschienen  1859)  die  Fortsetzung  der 
Insecten  (pag.  113  — 2  H).  Die  Annulata  haben  8,  die  bisher  erschienenen 
Insecten  %  prächtige  Kupfertafeln ;  die  Auflage  ist  in  4.  —  Von  Insecten  liegt 
nur  die  Ordnung  der  Coleoptera  bearbeitet  vor;  der  Bearbeiter  derselben 
ist  Boheman.  Es  sind  455  Arten  aus  allen  Theilen  der  Welt  hier  neu  und 
umständlich  beschrieben. 

OefTersIgt  af  k.  vetenskaps  akademteiis  f^rhandUngar.  15.  Jahrg. 
1858.  Stockholm  1859.  8. 

Entomologische  Arbeiten  sind  in  demselben  folgende  enthalten: 
Thomson.  Ein  Versuch,  die  schwedischen  Staphyllnen  systematisch 
anzuordnen  (pag.  27—40).  Thomson  nimmt  14  Hauptgruppen  (Tribus)  an, 
charakterisirt  die  einzelnen  Gruppen  und  führt  dann  in  einer  analytischen 
Tabelle  die  in  dieselben  gehörigen  Gattungen  an.  In  der  Grappe  der 
Staphylini  nimmt  er  15  G^attungen  an,  darunter  neu  die  vier  Gattungen 
SehixochiUiif  (St,  nebtUosusJ^  Dinothenarus  (St.  pubescens)  ^  Platydrcieus  (St' 
stereorariui*}  und  Rembus  (PMlanth,  einerascen^J'y  in  der  Gruppe  der  J^an- 
tholini  4  Gkittungen,    darunter  neu  Gyrokypnus    (OtMus  piUcomi«)^  in  der 
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Gruppe  Triehophyini  i  Gattung;  in  der  Gruppe  Äleoeharini  63  Gat- 
tungen, darunter  neu  Baryodma  (AI,  bipunetataX  ÄBtiUme  (Myrmed. eoUarU), 
Amaroehara  (Calod.  unibrosa)^  Jsehopoda  (Taeh.  atra),  Aerogäba  (A.  borealis 
n.  sp.)>  Thectura  (Homal,  cuspidata),  Dadohia  (Hom,  planicoUis)^  Plaiaraea 
(Hcm,  hrunneajf  Gtostiba  (Hom.  circeUarU)^  NoMhtcta  (Hom,  fiavipea)^ 
Amiseha  (Hom.  afiaUs)^  Hydroemeeta  (Hom,  longtda)^  Gnypeta  (Hom,  labQis)^ 
Aloconota  (Taehyusa  immunkaj,  AnUdobia  (Hom,  tcdpajj  Dmarasa  (Hom. 
ciequaia),IHsochara(Oayp,longiuacula},Pachygluta(0,  rufieoUisJ,  Thamiomjma 
(0.  UxäccUis)^  Dtsnogyia  (0,  eorHcinaJ,  CrcUcwaea  (O.  suturalisj^  BtSMbia 
(Hom.moniicola},  AUavUa  (Hom.incanaJ,  Dilacra  (Hom^lut^pes),  Halobroeta 
(Hom.puneHceps),  SipaUa  (Hom,  hra^hypUra),  Alevonota  (Hom,  <xtricapiüa)y 
lAogUUa  (Hom.  umhoncUa)^  Thamiaraea  (Hom.  einnamomeaj,  Alaobia  (Hom» 
ochrac€a),  Atheta  (Homalota  Erich.);  —  in  der  Gruppe  Hypocyptini 
1  Gattung;  in  der  Gruppe  Oxyporini  1  Gattung;  in  der  Gruppe  Tachy- 
porini  8  Gattungen,  darunter  neu:  Astictua  (Ta^hinus  süphoidesj;  in  der 
Gruppe  Mieropeplini  \  Gattung;  in  der  Gruppe  Omalini  20  Gkittungen, 
darunter  neu  Pycnoglypta  (Omal,  luridum),  AcmLia  (0,  mflatumj^  Hapalaraea 
(O.  pygmaeum)^  Acrolocha  (0,  striaium}^  Etheothosaa  (CdeplcmatumJ^  PfUoeo' 
stiba  (0,  planum);  in  der  Gruppe  Olisthaerini  i  Gattung;  in  der  Gruppe 
Oxytelini  8  Gattungen  $  in  der  Gruppe  Stenini  3  Gattungen;  in  der 
Gruppe  Paederini  7  Gattungen,  und  in  der  Gruppe  Phloeoeharini 
endlich  1  Gattung 

Boheman:  Beitrag  zur  Dipteren-Fauna  Lapplands  (pag.  55).  Es 
werden  neu  beschrieben:  Platypeza  eonneway  und  die  Halbart  Anäunmyia 
Holmgrem  ($),  femers  eine  neue  mit  Scatopse  verwandte  iVtfnuxrartfn-Gkkttung 
Corynoaeelis  mit  einer  neuen  Art  (C, ewimiaj  aufgestellt  und  beschrieben ; 
eine  Kupfertafel  erläutert  den  Text. 

Derselbe  Autor  theilt  (pag.  58)  eine  Notiz  über  das  Vorkommen 
eines  neuen  parasitischen  Hymenopterona  (Pterom^iUs  ohuormh)  mit,  den  er 
aus  einer  Puppe,  wahrscheinlich  von  Sarcophaga^  die  er  in  einem  Schwalben- 
neste  gefunden,  in  Menge  gezogen  hatte.  Die  neue  Art  ist  beschrieben  und 
Tfl.  II.  Fig.  3  abgebildet. 

Auf  Seite  75—84,  435—442  und  209—245  gibt  Waliengren  die 
Diagnosen  von  48  neuen  exotischen  Lepidopteren-Gattungen. 

T.  Thorell  berichtet  (p.  443— 4 53)  über  die  Original-Spinnensammlnng 
C.  A.  Clerck'^s,  welche  sich  derzeit  noch  in  Stockholm  befindet.  Es  werden 
die  vorhandenen  C 1  er  ckVhen  Stöcke  angeführt,  die  hiernach  zu  berichtigenden 
Synonyme  beigefügt  und  über  Clerck''sche  Spinnenarten  überhaupt,  sowie 
über  die  Werke  und  die  bekannten  Lebensdaten  dieses  ausgezeichneten 
Araneologen  kritische  und  historische  Notizen  mitgetheUt. 

C.  G.  Thomson  setzt  (pag.  455—480)  seine  im  früheren  Jahrgange 
(pag.  414)  begonnene  Arbeit  über  die  soandina vischen  Proctotruper  fort. 
Es  wird  hier  die  II.  Gruppe,  nemlich  die  der  Belytini  mit  den  Gattungen 
^4cor«^cM«  CmOua^  Btlyta  und  Lyuba  ^nov.  gen.)  abgehandelt.  Die  neue  Gattung . 
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ist  antBelyta  hisulea  errichtet  Dieselbe  Abhandlung  wird  im  vorliegenden  Bande 
(pag.  287—305,  359-380 und  417— 431)  fortgesetzt;  die  HL  Gruppe  nemlich 
die  der  Ceraphrontni  enthalten  die  Gattungen  Habropelte  (nor.  gen.) 
Thliboneura  (nor.  gen.)^  Ceraphron,  Megaspüus^  Mcrops,  IHchogmua  (nor. 
gen.)^  CaUieeras.  —  Die  TV,  Gruppe  Diapriini  fpag.  359  etff.)  enthalten 
die  Gattungen  Diapria^  (hrynopria,  Bascdys,  Spilomiertis,  Paramesius^ 
Glyphid&pria^  Jliionopria,  Cfalesus^  Anewrhynehu&,  —  Die  V.Gruppe  Ismarini 
die  Gattungen  IsinaruB^  Entcmius,  —  Die  VI  Gruppe  Helorini  dieGktttung 
JSdoms»  —  Die  VTI.  Gruppe  Seelionini  (pag.  417  u.  ff.)  die  Gattungen 
Sparaaion,  Scdio,  Tharon,  Anteris,  Aeotus,  Tdsas  und  Prosaeanüia.  Der 
Raum  gestattet  es  nicht  die  vielen  neuen  Arten  und  Ansichten  des  Herrn 
Autors  näher  anzugeben,  ohnedem  wird  jeder  Hymenopterolog  zu  dem  Originale 
selbst  greifen  müssen,  um  das  viele  Neue  desselben  kennen  zu  lernen. 

Seite  491  —205  liefert  T.  Tborell  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Arachniden-Gattungen  Mithras  und  Ulobcrus.  Von  Letzteren  werden  zwei 
Arten:  eine  in  Neapel  entdeckte  (U.  Costae)  und  eine  schwedische  Art  (U. 
Ijotreillii)  als  neu  beschrieben;  von  Mythrae paradaxusKocYi  die  Synonjmie 
berichtiget. 

Von  demselben  Autor-folgt  Seite  237—246  eine  kleine  Abhandlung 
Qber  Epeira  marmorea  und  E.  pyramidcaa.  Der  Verfasser  kömmt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  E.  pyramidata  Clerck  nur  als  Varietät  von  E,  marmorea 
Clerck  zu  behandeln  sei. 

Candidat  Stäl  bringt  (pag.  247—258)  entomologische  Beiträge 
und  zwar:  4.  (Jeber  zwei  für  Schweden  neue  Orthoptera^  nämlich 
Oedipoda  cineraeeens  Fabr.  und  TetUx  Sehrankii  Fieb.  Der  Verfistöser  glaubt, 
dass  Letztere  nur  der  Puppenstand  emer  andern  Tettixart  sei  *).  2.  ,,JVa- 
hides^^  eine  neue  Gruppe  der  ^eduviten^  durch  den  Bau  der  Halb-^ 
fiügel  von  den  Peiraäden  unterschieden,  und  durch  eben  dieses  Merkmal 
den  Uebergang  zu  Salda  vermittelnd.  Es  gehören  dazu:  Nahis^  Paehyncmus, 
Proetemma  und  ein  neues  brasilianisches  Genus:  Phorticue  Stäl.  3.  Neue 
Hemipteren-Gattungen  und  Arten:  Harpagochares^  mit  einer  Art 
aus  Sierra  Leone:  Tolama  mit  einer  neuen  brasilianischen  Art:  Nicomia 
mit  3  neuen  brasilianischen  Arten  und  Tynelia  für  Entylia  longula.  Burm. 
Auch  von  Tettigonia  ist  eine  neue  brasilianische  Art  beschrieben.  4.  Neue 
Gattungen  und  Arten  der  Phytophaga.  Die  neuen  Gattungen  sind: 
Orinnisea^  verwandt  mit  Dicanphidia  Gerst.  —  CaUjmorpKa^  der  Gattung 
Ewryopae  verwandt;  endlich:  Horatopyga  durch  das  sehr  kleine  Schildchen 
und  das  etwas  vorragende  Pygidium  von  allen  Chrysomelen-Gattungen  ver- 
schieden. Die  neu  beschriebenen  65  Arten  sind  sämmtlich  exotische,  unter 
hnen  von  ChrysomeUn  allein  59  Arten. 

Seite  307—320  enthalten  eine  Abhandlung  desselben  Verfassers 
über  südafrikanische  Orthoptera  und  Hemiptera,  Die  betreffenden 
Insecten  stammen  aus  den  sandigen  Gebieten  zwischen  den  Flüssen  Knisip 


*)  Vide  pag.  88  dieser  Nummer. 
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und  Swakop,  und  aus  der  Nadibarschaft  des  Sees  N^Gami,  was  den  VeiC 
yeranlasst,  einen  Vergleich  derselben  mit  den  toq  Wahlberg  aus  dem 
Kaffernlande  mitgebrachten  zu  versuchen  und  auf  die  Eigenthümlichkeiten 
der  beiden  Faunengebiete  aufmerksam  zu  machen.  Von  Orthopteren  sind 
4  neue  Arten  (eine  PerUphoAra^  eine  BUxtta^  eine  Mcmäs  und  ein  Hetrodet) 
und  eine  neue  Gattung  (Bactrododema)  mit  einer  neuen  Art  beschriebeii. 
Die  neue  Gattung  gehOrt  zu  den  Phasmiden,  Von  Hemipteren^  welche 
reichhaltiger  vorhanden  waren  ^  sind  39  neue  Art^  theils  aus  bekaosteo, 
theils  aus  hieip  erst  neu  eingeführten  Gattungen  besrhriebea.  Die  neuen 
Gattungen  sind  folgende:  Äelimorpha  (=zTetratom<i^\gn.)  Carlisiß  (mit 
C  WcJUbergi  zum  Andenken  an  Wahlberg  so  benannt,  weil  sie  in  der 
Nähe  des  Landes  gesaomielt  wurde,  wo  dieser  unermüdliche  Torscher  von 
einem  wilden  Elephanten  getödtet  worden  war);  Terßcrius;  Duüius  und 
üenicotettix. 

Von  A*  C.  Holmgren  folgt  (pag.  331—330)  ein  Con8p$ettn9  generum 
OpMonidum  8ueei<u,  Der  Verf.  nimmt  folgende  Gattungen  aji :  Hellwi^fia 
Grav.,  OpMcnF.y  Trac/^ynoms  Grav.,  uinomo^  Grav»,  OpA«^«9  Uolmgr. 
(typ,  Paniscus  glaueopterus  L.),  PanisciM  L.,  AbsyrttM  Holmgr.  (typ.  Abs, 
kiUue  Holmgr.),  Campople»  Gray.,  Charops  Holmgr.  (typ.  CcunpopUx 
decipiena  Gray.)?  CymodusQ  Holmgr  (typ.  C,  ^eucoc^ra  Holmgr.),  Sagaritie 
Holmgr.  (typ,  Campoplea  declincUor  Gray.),  Casinaria  Holmgr.  (ty|i, 
Campoplex  tenuiverUris  Gray.)^  Limneria  Holmgr.  (typ..  Campuplex  longipes% 
MUoboris  Holmgr.  (typ.  M,  gracüis  Holmgr.),  Pyrcf-mon  Holmgr,  (typ. 
PorUon funUpermis  Zett.),  Jngitia  Holmgr.  (typ.  Ang,  ylabricula  Holmgr), 
Cemastus  Gray.,  Atractodee  Grav.,  Mesorjiorus  Gray.,  Poruon  Gray,, 
T^Ttfi^^^Holmgr.  (typ.  Porizon  jocator  Grav),  Pristomerus  Curt.,  Exetasts» 
Gray.,  Blanehue  F.  und  Seolobates  Gray.  Die  Gattungen  bind  systematisch 
angeordnet  und  diagnosirt. 

Von  Lo  e  w  begegnen  wir  (pag.  335—341)  einem  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  afrikanischen  JHptermi,  —  Bekanntlich  hat  L  o  e  w  die  von  Wahlberg 
im  Caflernlaude  gesammelten  Dipteren  in  den  früheren  Jahigängen  (1857 
u.  1858,  13.  u.  14.  Jhrg.)  bekannt  gemacht  und  die  neuen  Arten  daselbst 
beschrieben.  Hier  bringt  er  Nachträge  über  Wahlberg 's  letzte  Auäbe4ite 
und  über  die  von  Victorin  am  Vorgebirge  der  guten  Hoifoung  gesammelten 
Arten.  Aus  der  Familie  der  Stratimnyidae  ist  eine  neue  Odontaniyicb-^  aus 
der  Fa^uilie  der  Tahamdae  sind  3  neue  Tahomu»-  und  eine  Haeniatopota-Aii^ 
von  Therevidcte  zwei  neue  Arten,  von  Asilidne  ei^e  Laparu9-Kxt^  ein  neues 
Acnephalum^  eine  neue  DamaliSf  zwei  neue  Lamyra  ^  ein  neuer  Aleymus 
Und  drei  neue  Zjophonotas^Ariea  beschrieben.  Ausserdem  fand  sich  der  Verl 
veranlasst,  für  zwei  neue  JDasypogon^Aiten  die  Guttungen  DatypleUa  und 
Liiphycüs  aufzustellen  und  seinen  Seylaticua  laäcinctus  als  das  Weibchen  von 
Vioctria  costaUe  Wie  dem.  einzuziehen.  Aus  der  Familie  Nemestrinidae  ist 
eine  neue  Art,  in  der  Famüie  der  Ejybotidae  sind  für  zwei  neue  Arten  die 
Gattungen;  Stenoproctus  und  Aeartertia  eingeführt;  von  Empiden  ist  eine 
Empis  und  eine  BUara^  von  TachydromidoM  eine  DrapeÜB  und  von  IkMkopidm 
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ein  neoes  JSphcBndrium  besohrieben;  und  ooDstathrt,  dass  uaser  B^dr&pharus 
mcLequaUpes  Macq.  auch  in  AfHka  vorkomme. 

Emil  Holmgren  stellt  Seite  d53>-54  eine  neue  IchneunHmiden" 
Gattung  —  Crotopus  ^  auf  und  charakterisirt  dieselbe.  Die  einzige,  gleich«* 
falls  noch  unbeschriebene  Art  nennt  der  Verf.  C  almormiß,  Sie  wurde  im 
södliohen  Schweden  entdeckt.  Neue  schwedisohe  HemiptereiL,  nebst 
mehreren  fikr  die  achwediefhe  Fauna  neuen  Arten  sind  ron  C  Stal  (Seite  355 
bis  358)  rencfchnet  und  beschrieben.  Oanz  neu  sind:  Cktptms  ealic^Heola 
und  gmictUatue,  Ddpkax  thofoeiea,  Bokemomi,  Mocarmata  und  shnandnea. 
Derselbe  Verfasser  gibt  Seite  433—454  hemlpterologische  Bei- 
träge, worin  neue  exotische  Arten  und  Gattungen  beschrieben  sind.  Die 
neuen  Gattungen  heissen:  Ponsila^  Plataspis,  Ägerrua,  Coetoterie,  Jiuecobct^ 
Noliphus^  8<mt<ma^  Ceriloew,  Flymts^  I^i/ndus  (fOr  JSeluff  heras  F0>  Margasus 
(für  Pristeaanchus  Äfselii  Stal),  Domnua^  Castoltts^  Pisilus  (tiir  Zehu  mar" 
gmaUs  P.  B.),  PdididuSf  Q^nestia  imd  Nicidua,  Die  Anzahl  der  neuen  Arten 
beläuft  sich  auf  60.  Die  meisten  stammen  aus  Ceylon,  Alt-Calabar,  Mexico 
Mozambique  u.  s.  w.  und  befinden  sich  in  Dohrn^s  oder  des  Verf  Sammlung 

Am  Schlüsse  des  Bandes  (pag.  469 — 478)  folgt  noch  von  demselben 
Verfiftsser:  ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  amerikanischen  ChrifsomeUn.  £s 
sind  kurz  charakterisirt  44  Doryphoren^  3  Pros^icela,  7  Mythrospluura^ 
9  Lepänotarsa  und  8  Leucocera* 

BalleUB  de  U  Sackte  bip.  ik8  natirallstes  de  Meseei  annäe  1859, 
Band  III,  Moscou  1859.  8. 

Auf  Seite  it%  beginnt  Herr  V.  V.  Motschulsky  eine  Abhandlung 
Über  mehrere  aus  der  auf  Kosten  der  kais.  Petersburger  Akademie  von 
M.  Wosnesensky  nach  Galifomien  untenommenen  Reise  herstammenden 
Coleopteren.  Wosnesensky  sammelte  durch  zwei  Jahre  (4840  und  4841)  im 
Norden  Ton  €alifomien,  besonders  in  der  Nähe  der  alten  russischen  Colonie 
genannt  Ress,  und  nm  S.  Francisco  selbst.  Ein  Theil  seiner  Ausbeute  wurde 
Ton  M6n^trie8  und  dem  Grafen  v.  Mannerheim  pubHcirt;  die  noch 
unpublioirten  werden  hier  in  Verbindung  mit  anderen,  Ton  Eschscholtz, 
Dupont  und  Lorquin  herstammenden  Arten  beschrieben.  Es  sind  yon 
Cnrahiden  44,  von  Hydroeantharen  A4,  ron  Stemojien  4  neue  Arten  beschrieben, 
und  ist  die  Fortsetzung  zugesagt.  Eine  neue  Carabiden^-QtkUung :  Philophuga 
ist  für  CtdUpoda  subovata  eingeführt  worden.  Diagnosen  und  Beschreibungen 
sind  ausführlich;  t  theilweise  coiorirte  Tafeln  erl&utern  den  Text. 

—  Ein  Auszog  aus  einem  Briefe  Koeppen''s  an  den 
Sekretär  Dr.  Renard  über  die  Heuschrecken  in  der  Krim 
im  Jahre  1859  constatirt,  dass  diese  Verwüsler  auch  die  Weinpflanzungen 
nicht  Schonten;  dass  sie  aber  mit  Vorliebe  dem  Rohre  (Arundo  Donax)  nach- 
gingen. Sie  haben  überhaupt  bedeutende  Verwüstungen  angerichtet. 

Ein  Separatabdrnck  aus  dem  Jahreshefte  pro  1859  der  natur- 
historischen Section  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Gesellschaft  zur 
BefördeniDg  des  Ackerbauea,  Natur-  und  Landeskunde: 
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Enthält  die  Inseoten-Episo^n  d^r  milhrischeii  Fauna  von 
Julias  Müller  mit  4  Tafeln  (pag.  i 57  — 184).  Aus  der  Zunft  4er  Mal^ 
€oplMra  sind  neu  besdirieben:  Otomysaus  sttdetieus  an  Küfern;  O.  %soiiricht$e 
an  einem  Schmetterling;  O.  sanguineus  an  einer  Fliege;  0.  mdanotriehus 
an  Phalangen,  Käfern  und  Neuroptern;  O.  notcUue  an  Käfern;  O.  brevipes 
an  Orthopteren;  üirapoda  ovaUa  an  Käfern;  U.  margincaa  dessgleichen ; 
U.  parallela  desegleichen ;  ü.  settg^a,  ebenfalls.  Ans  der  Zunft  d^  txwmamdu: 
Porrhostaapis  gtereoraria  (»»  Aearua  eoUojptratormH)^  gr<»eiU»  und  mtbterranBa 
auf  Käfern ;  HoloataepU  glaJbra  und  fimeta/ria  auf  Käfern ;  H,  fauoBa  und 
tMtudo  yagirend  unter  Moos. 

HMTeani  m^oi^ires  de  la  steMti  inp.  des  satiralisles  de  Imc«!. 

Tome  XL  Moscou  1859,  4. 

Enthält  ausser  botanischen  MitUieilungen  nur  einen  einzigen  entomo- 
logischen Aufsatz,  nemlich  pag.  14i  den  t.  Hieil  der  Genera  et  species 
Trichopterorum  auotore  Fried.  Ant.  Kolenati,  die  Äequipalpidae 
und  eine  systematische  Anordnung  aller  Phryganiden  behandelnd.  Bekanntlich 
ist  der  i.  Theil  schon  yor  zwölf  Jahren  (1848)  erschiienen.  Der  Verfasser 
theilt  die  Phrygamden  in  die  zwei  Familien  der  Inaequipalpidae  und  Aequi- 
palpidae.  Die  erste  derselben  zerfällt  in  folgende  Gruppen  (Tribus): 
i.  LinmophiUda^  mit  14  Gattungen;  2.  Phryganid<ie  mit  2  Gattungen  (eine 
neu);  3.  Sericoetomidde  mit  13  Gattungen  (vier  neu).  Die  zweite  Famüie 
enthält  die  Gruppen:  1.  .^2/a«(>p^^'</a«  mit  7  Gattungen  (drei  neu);  i.  Psycho" 
myidae  mit  6  Gattungen  (drei  neu);  3.  Hydropsychidae  mit  3  Gattungen  (eine 
neu) ;  und  4.  My$tacididae  mit  6  Gattungen  (zwei  neu) ;  ijn  Ganzen  51  Gat- 
tungen mit  197  Arten,  woTon  39  von  dem  Verfasse  benannt  sind.  Es  sind 
auch  die  exptischen  Arten  berücksichtiget.  Nach  Voraussendung  der  dem 
Verfasser  bekannt  gewordenen  Notizen  über  die  geographische  Verbreitung 
der  Phrygatuden  und  einer  Synopsis  nach  den  Schienenspornen  folgt  die 
Dispositio  systematica,  ein  Index  systematicus  mit  den  Synonymen  der  Gat- 
tungen und  Arten,  und  dann  der  eigentliche  Gegenstand  dieses  Theil^ 
nemlich  die  Charakteristik  der  Gruppen,  Gattungen  und  Arten  der  Aequi' 
palpidae  mit  der  vollständigen  Literatur,  Synonymie,  reicher  Beifügung  der 
Standorte  u.  s.  w.,  was  Alles  sehr  umständlich  und  ausführlich  geschehen 
ist,  so  dass  man  sogar  weiss,  wo  die  typischen  Stücke  zu  finden  sind.  Der 
eigentliche  Text  des  2.  Theiles  nimmt  Seite  192—270  ein.  Die  Zusätze  am 
Schlüsse  der  Abhandlung  sind  sehr  umfangreich  und  betreffen  den  1.  Theil. 
Fünf  chromolithographische  Tafeln  mit  Abbildungen  von  62  Arten  zieren 
das  Werk.*) 


*)  Naryeia  Stephens  zählt  der  Herr  Verfasser  zu  den  Phryganiden 
und  meint,  dass  sie  mit  Nais  Brauer  non  Rambur  nahe  verwandt  sein 
dürfte.  Hagen  hat  —  und  wie  uns  dünkt  nicht  mit  Unrecht  —  diese  Gattung 
den  Lepidopteren  vindicirt 

Verantwortliehe  Redaeieare:  J«Uis  Ledemr  uad  Ludwig  HlU«r. 

Gedracki  bei  ILarl  Ueherreoter,  Alservorstadi  Nr.  146. 
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Entomologische  HoMtechrift. 

Ae4aetl«ii  uni  ExpeJltUit  In  Commissioii  bei 

Uadstrasse,  Girtnergasse  Nr.  45.  Carl  CereM^t  Mn,  SUdi  Nr.  625. 

Wr,  4. IV,  Band, April  186«. 

Lepidopterologische  Fragmente. 

Von  C.  u.  R.  Felder 

LI.  triitli^ptera  Barsiis  Gray. 

5  Alae  utrinque  concolores,  anticae  repandae,  ciliis  albo-intersectis^ 
virescenti-fnscae,  venis  extns  albo-marginatis,  posticae  virescenti-nigrae, 
repando-dentatae,  macula  ad  cellnlae  es^timnin  fasciaqne  lata  extns 
sinnata,  venis  in  maculas  sex  elongato-trigonas  divisa,  infra  medinm 
late  nigro-interrnpta. 

Thorax  nigro-villosas,  sopra  antice  rufo-dngulatas,  aubtos  late^ 
ribos  mfo-villosis. 

Abdomen  flavnm ,  maculis  magnis  dorsalibns  fiisois. 

Habiiat:  Ceylon. 

Das  Männchen  dieser  Art  wurde  von  Donbleday  (Gen.  of  diom. 
Lep*  Taf.  1  Fig.  2)  als  Ornithoplera  AmptUmedon  Cr  am.  cf  ab- 
gebildet, von  Gray  (Cat  of  the  Lep.  Ins.  in  the  Coli,  of  Üie  brit. 
Mqs.  I  p.  5)  als  Papiiio  DarBiu$  aufgeführt^  aber  sammt  dem  zu- 
gehörigen Wabchen  möglicherweise  für  identisch  mit  Boisduvars 
O*  Hmiiphron  gehaXtesu 

Doubleday^s  Bestimmung  ist  entschieden  unrichtig,  weil  nicht 
D€tr$ius,  sondern  Melenm  L.  das  Männchen  von  Amphimedon  Cr  am. 
ist,  wie  diess  schon  Boisduval  bei  Beschreibung  von  Amphimedon 
und  Belena  (Spec  g6n.  L  p.  177)  vermuthet,  und  wir  durch  kompetente 
Autopsie  unseres  Freundes  Dolesch  all  und  eine  Mehrzahl  aus  Amboina 
erhaltener  Paare  mit  G^wissheit  nachzuweisen  im  Stande  sind.  Dieselbe 
üeberzeugung  hat  auch  Wallace  an  Ort  und  Stelle  gewonnen.  (Proc 
of  the  Ent.  Soc.  of  London  1858  p.  23). 


^}  Siehe  pag.  178,  263,  32i  und  390  des  Ilt.  Bandes. 
WiMMT  mUmmI.  ■«tlachr.  If .  M.         .  7 
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Nicht  minder  nngegrfindet  ist  obiger  Zweifel  Gray's,  denn  Om. 
EdBpknm^  defiHn  i^MlUiing  Qn<i  BwMtnielbtag  mt  i^\gtn  Jaann,  ist 
eine  v6llig  abweiclieBde  eigene  Art. 

Das  Weibchen  von  Om.  Dar$iu$  ward  bisher  weder  beschrieben, 
noch  abgebildet.  Es  unterscheidet  sich  von  Om.  Pompeus  Gram. 
.  (Jll£?/kk;on  Fabr.)  9  und  .4mpAtmecton  Gram.  (H0lena  L,  5)  durch 
die  Form  und  Färbung  der  Flügel,  durch  den  kleineren  Zellenfleck  der 
ninterflügel  und  ihre  schmälere,  stärker  von  der  Grundfarbe  durch- 
brochene goldglänzende  Binde. 

Ln.  •rilth^ptera  lali^rta  Boisd. 

Taf.  U.  Fig.  S.  a.  und  b. 

cf  Alae  repandae,  lunulis  ciliaribus  minutii  albis,  anticae  obs- 
.  eure  fuscae,  nitidae,  venis  supra  cinereo,  subtus  albo-margbaüs, 
posticae  velutino-atrae,  fascia  disoali  curvata  angusta  maculis  quinque 
inaequalibus  constanti  aureo-flava. 

Thorax  supra  cingulo  rufo,  subtus  maculis  lateralibos  juös. 

Abdomen  nigrescens. 

^  Alae  nitentes,  lunulis  ciliaribus  angostis  flavidis,  anticae 
fuscae,  venis  albido-marginatis,  posticae  repando-dentatae,  supra 
nigro-fuscae ,  macula  cellulae  extimum  replente  fasciaque  adjacente 
pallide  aureo-flava,  maculis  sex  formata  (singula  harum  extos  macula 
elliptica  nigra  divisa),  subtus  obscuriores,  fascia  paginae  superioris 
albida. 

Thorax  supra  rufo-cinctus,  subtus  lateribus  rufo-villosis. 

Abdomen  supra  brunneum,  subtus  nigricans,  flavo-cingulatum. 

Boisduval  hat  diese  Art  nach  einem  männliche  Exemplare  in 
den  Sp6c.  g6n.  I.  p.  181  *)  aufgestellt,  und  da  er  das  Weibdiea  moht 
kannte,  für  eine  zweifelhs^  erklärt  Seiner  trefflichen  Beschreibung 
ungeachtet  wurde  sie  dennoch,  wie  wir  bereits  oben  bemerkten,  voo 


*)  Wir  können  das  klassische  Buch  nie  aus  der  Hand  legen ,  otme 
wahres  Bedauern,  dass  dieser  eine,  schon  im  Jahre  4836  ersehieoene^  nur 
die  Papüiamden  und  Pieriden  nmfuseode  Band  bisher  auch  der  eins  ige 
geblieben  und  dem  Meister  nach  mehr  als  ewansigjähriger  Unterbrehong 
noch  nicht  die  Müsse  gegönnt  gewesen  ist,  in  FortsetEung  und  Ausführung 
seines  ursprünglichen  Planes  das  lepidopterologische  Publikum  mit  den  Er- 
gebnissen seiner  seitherigen  Erfahrungen  und  Untersuchungen  durch  Vollen- 
dung des  grossartigen  Werkes  zu  beschenken. 
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99 
den  britischen  Autoren  bald  als  Männehen  von  Ont.  Amphimeaon 
Gram.,  bald  als  etwaiges  Synonyn)  des  O.  iWjtfti#Oray.  angeffihrt 
Wir  glauben  daher  nichts  Ueberflüssiges  gethan  zu  haben,  wenn 
wir  neben  dem  bisher  noch  unbeschriebenen  HoHphran  ig  auch  das 
so  oft  verkannte  Männchen  abbilden.  Durch  die  schmale  Binde  der 
Hinterflflgel  unterscheiden  sich  beide  Geschlechter  von  den  übrigen 
Arten  aus  der  Sippe  des  Om.  Pompeus  Gram.  O.  Baliphron  ist 
übrigens  um  ein  Drittel  kleiner  als  0.  Dar$iu$^  dessen  Weibchen  eine 
ganz  verschiedene  Färbung  hat.  Unser  Paar  wurde  von  Wallace  auf 
Gelebes  gefangen. 

Lm.  Papiii«  ekaid^iri  Nob. 

TaL  U.  Fig.  i. 

cf  Alae  supra  eleganter  nitide  cyaneae,  basi  virescenti  conspersae, 
maculis  ciliaribus  angustissimis  flavidis,  anticae  faleatae,  costa  dimi- 
dioque  extemo  introrsum  subacute  exciso  nigris,  spatiis  tribus  exterio- 
ribus  tomentosis  apud  ramos  medianes,  posticae  breviter  dilatato-cau- 
datae,  costa  limboque  externe  introrsum  sinuato  late  nigris,  maculis 
binis  posterioribus  atomariis  cyaneis. 

Alae  subtus  castaneo-fuscae ,  anticae  striga  tiansversa  recta 
cellulari  fasciaque  exteriore  versus  apicem  dilatata,  atomis  fuseis  deme 
aspersa,  strigam  curvatam  fuscam  includente  intusque  undulato-siouata 
branneo-4avescentibus. 

Alae  posticae  fascia  lata  media  atomis  punctiformibus  brunoeo- 
cinereis  formata  striolisque  fuseis  variegata,  limbo  extemo  brunneo? 
maculis  Septem  fulvo-cervinis  elongatis,  extus  nigro-cinctis,  intus 
atomis  cyaneis  et  albis  marginatis  ornato,  cauda  ad  apicem  obseurata. 

Thorax  et  abdomen  fusca,  ille  supra  virescenti-con&persns. 

Wir  erlauben  uns  diesen  neuen,  von  den  Molukken  stammenden 
Papiifo  dem  ausgeseichneten  Coieopterologen  Herrn  Baron  de  Chaudoir 
sa  widmen,  dessen  Güte  wir  ihn  verdanken« 

Di^  Vergleichung  des  einzigen  uns  bekannten  Exemplares  unserer 
Art  mit  zahlreichen  Männchen  des  Pap.  üiysseg  L«  aus  Amboma 
ergibt  folgende  sehr  bezeichnende  Unterschiede: 

Die  Form  der  Flügel  ist  bei  Pap,  Oiaudoiri  eine  ganz  andere; 
die  Vorderflügel  sind  mehr  sichelförmig  und  die  Hinterflügel  laufen  in 
einen  kurz  gestielten  eiförmigen  Lappen  aus.  Die  blaue  Färbung  der 
Oberseite  reicht  wenig  über  die  Mitte  des  Flügels  hinaus  und  diess  ver- 

7* 
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ursacht  die  viel  grössere  Breite   und  andere   Gestalt  der   sohwarzen 

Flögelrander.  Die  Wurzel  ist  stark  mit  grünen  Atomen  bestaubt. 

Die  blaue  Wurzelhälfte  der  Vorderflügel  zeigt  nicht  die  strahl- 
förmigen  Ausschnitte  wie  bei  P.  ^Uiyssei;  der  schwarze  Fleck  am 
Ende  der  Zelle  ist  nicht  mehr  sichtbar,  da  die  blaue  Farbe  sich  nicht 
bis  über  das  Zellende  hinaus  erstreckt  und  die  eigenthümlichen  zottigai 
Längsräume  finden  sich  nur  auf  den  drei  Aesten  der  Medialader,  während 
sie  bei  P«  Ulysses  auch  die  Discoidaläste  und  die  Submedianader 
bedecken.  Noch  abweichender  erscheint  aber  die  Unterseite  der  Vorder- 
flügel dm-ch  die  Färbung  und  Gestalt  der  äusseren  Binde  und  durdi 
den  gelben  Streifen  in  der  Zelle.  Die  Aussenflecken  der  Hinterflügel 
sind  schmäler  und  mehr  länglich.  Zudem  ist  das  Thier  um  die  Hälfte 
kleiner,  als  P.  Ulysses. 

LIV.  DaHais  XaiitUppis  Nob. 

cf  Alae  subrepandae,  ciliis  albo-intersectis,  supra  dilute  fulvae, 
anticae  subfalcatae,  dimidio  anteriore  rufescente,  costa  mar^neque 
(BXtemo  diffuse  nigro-fuscis,  maculis  quatuor  costalibus ,  duabus  aliis 
ad  cellulae  extimum,  duabus  inter  ramos  subcostales,  aliis  quatuor 
exterioribus,  linea  curvata  digestis  serieque  duplici  incompleta  puno- 
torum  marginalium  albis. 

Alae  posticae  margine  exteriore  nigro-fusco  introrsum  undulato, 
saepius  punctis  albis  simplici   serie  ordinatis  diviso. 

Alae  subtus  multo  dilutiores,  anticae  macula  discali  obsoleta 
dilutiore  plagaque  apicali  ochracea,  posticae  venis  fnsco- marginatis 
(discoidalibus  albo-notatis) ,  punctis  basalibus  albis,  costa  in  medio 
fusca  alboque  trimaculata,  margine  extemo  fasco  paginae  superioris 
maculis  albis  binatis,  linea  duplici  curvata  digestis  diviso. 

Abdomen  fulvum,  subtus  striga  ventrali  alba. 

Unsere  neue  Art  steht  dem  Dan.  Eresimus  Gram,  zunächst,  lässt 
sich  aber  durch  die  hellere  Färbung,  durch  den  breiteren,  beidoBeits 
deutlich  ausgedrückten  schwarzen  Saum  der  Hinterflügel  und  den  Mangel 
der  jener  Species  so  eigenthümlichen  lichten  Flecken  auf  der  Unterseite 
dieser  Flügel  leicht  unterscheiden.  Habitat:  Brasilien. 

LV.  Mias  ednsina  Boisd.  in  litt, 
cf  Alae  supra  falvae,  lilacino    parum   micantes,  ciliis  flavidis, 
rufescenti-tinctis,  basi  costaque  nigro-aspersae,  anticae  costa  ad  basin 
rufescente,  macula    discali    ovali  atra,  limbo  extemo  late  nigro-fusco 
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introisiimqne  fortiter  exciso,  posticae  atomis  nigris  aspersae  macnla 
discali  sesquialtera  anrantiaca,  limbo  interno  sulphoreo,  externo  late 
nigro-fosco,  introrsum  sinaato,  ciliis  analibüs  rufescentibiis. 

Alae  sabtos  laete-virescentee,  nigro-aspersae,  ciliis  rnfis,  anticae 
disco  fulvescente,  macala  atra  paginae  superioris,  aliis  binis  obsoleUfi 
costalibus  brunneis  aliisqne  quinis  exterioribus  linea  com  margine 
parallela  digestis,  snbtrigonis  atris. 

Alae  posticae  puncto  basali  rafo,  macula  parva  discali  sesqui- 
altera argentea,  diffuse  rufo-ciucta,  tertia  costali  aliisque  sex  exterio- 
ribus obsoletis  rufescenti-brunneis. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigra,  subtus  flavida. 

Die  breiteren,  innen  schärfer  ausgezackten  Flügelsäume  und  die 
verschiedene  Gestalt  der  Mittelflecken  der  Flügel  veranlassten  auch  uns, 
diese  ostindische  Art  von  CoL  Edusa  Lin.  zu  trennen. 

LYI.  Ith^mia  Earyaiiassa  Nob. 

Alae  dilatatae ,  nigro-fuscae ,  anticae  pellucidae ,  plaga  basali 
trigona  fulva  maculam  nigram  includente,  fascia  discali  sinuata  a 
Costa  usque  ad  ramum  secundum  venae  medianae  extensa,  sulphurea 
maculisque  quatuor  apicalibus  albis,  subtus  plaga  basali  medio  flaves- 
cente   maculisque  insuper  tribus  posterioribus  minutis  glauco-albis. 

Alae  posticae  costa  ad  basin  fasciaque  exteriore  repando-dentata 
fulvis,  fascia  discali  longitudinali  extus  dentata  sulphuieo-hyalina, 
maculis  submarginalibus  glauco-albis,  subtus  distinctioribus. 

Obige  Species  ist  eine  der  grössten  ihrer  Gattung  und  steht  in 
der  Nähe  von  Ith.  Ninonia  Hübn.  In  der  Zeichnung  hat  sie  einige 
Aehnlichkeit  mit  Ich.  Melphis  Hübn. 

Vaterland:  Rio  de  Janeiro. 

LVn.  Direemia  lanth«  Nob. 

Alae  nigro-fuscae,  anticae  plaga  longitudinali  cellulam  implente, 
intus  macalam  fulvam  nigro-notatam  includente,  altera  adjacente 
transversa  inter  ramos  medianes,  tertia  subapicali  apud  costam 
sulphurea,  extus  albo-binotata  maculaque  longitudinali  inferius  termi- 
nata  hyalinis,  flavo-tinctis. 

Alae  posticae  plaga  magna  discali  hyalina  flavo-sufinsa  fulvoque 
venata,  ramo  mediane  secundo  nigro-colorato,  saepius  litura  discali  nigra. 

Alae  anticae  subtus  macula  cellulari  trigona  paginae  superioris 
ferrugineo-fusca,  maculisque  tribus  apicalibus  glauco-albis. 
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A.lae  po^ticae  ibidem  Stria  coatali  hyaUaa  macnlas  btois  oostaK- 
\ms  plagae  adhaerentibos  aliisqoe  octo  maiginalilHia  glaac(Halbis. 

Abdomen  fnscom,  lateribos  salpbarei& 

Wir  fanden  die  neue,  der  Dire.  Dero  BKkbn.  verwandte  Art  in 
einer  ans  S.  Salvador  de  Bahia  (Brasilien}  uns  zugekonHnenen 
grösseren  Sanmilnng. 

LVm.  Mreeina  thte«  Nob, 

9  Alae  dilatatae,  nigro-fuscae,  anticae  margine  extemo  subcon- 
vexo,  macula  basal!  trigona,  fascia  transversa  discali  snbintermpta, 
plaga  subapicali  apud  costam  flavescente  inferins  macala  longitndinali 
terminata  hyalinis,  subtns  macnlis  qnatnor  apicalibus  glauco-albis. 

Alae  posticae  plaga  discali  hyalina  fulvo-suffosa  venisque  falvo- 
marginatis  divisa,  margine  omnino  late  nigro,  maculis  binis  apicalibas 
albis,  subtns  punctis  basalibus  albis,  Stria  ad  costae  basin  flavescente 
serieque  marginal!  macularum  decem  inaequalium  glauco-albarum  a 
costae  medio  nsque  ad  angulum  analem  extensa. 

Mit  der  Vorbeschriebenen  verwandt,  aber  viel  grösser  und 
verschieden  gefärbt. 

Vaterland;  Bahia. 

LI;K.  Thjridia  TjiU  Nob. 

Alae  nigro-fuscae,  anticae  basi  fulvo-notatae,  macula  basali 
elongato-trigona,  duabus  magnis  discalibus  transversis  tertiaqne  ma- 
xima  apicali  hyalinis,  nigro  venatis,  atomis  testaceis  apud  ramum 
primum  medianum. 

Alae  posticae  Stria  costali,  plaga  basali  alteraque  externa  ad- 
jacente  minore  subadhaerente  hyalinis  nigto-venatis. 

Alae  subtns  concolores,  anticae  maculis  quatuor  apicalibus 
punctisque  duobus  marginis  postici  glaucis,  nitentibus,  posticae  Stria 
costali  hyalina,  macula  basali,  altera  costali,  striis  binis  apicalibus 
punctisque  duodecim  binatis  marginalibus  glaucis ,  nitidis. 

Stammt  gleichfalls  aus  Bahia  und  unterscheidet  sich  von  TA.  Psidü 
Li  n.  durdi  die  breiteren  Binden  der  Vorderflügel,  den  dünnen  schwarzen 
Mittelstreif  und  die  schmale  Randung  der  Hinterflügel ,  so  wie  durch 
den  Mangel  der  weissen  Punkte  auf  der  Oberseite  der  letzteren. 
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LX.  leth«iA  legbtf  Nob. 

$  Alae  nigro-Aiscae,  anticae  dimidio  baaali  marginis  costalis, 
macula  basali  tdgona,  plaga  lata  discali  transversa  alteraque  apicali 
subrotondata  hyathxis  nigro-Yenatis  sabtns  limbo  intemo  bronneo,, 
macalis  quinque  apicalibus  (tribns  intermediis  geminatis)  aliisque  binis 
posterioribas  albis,  glauco-atomatis. 

Alae  posticae  Stria  ad  costae  basin,  plaga  basali  alteraque 
minore  adhaerente  externa  hyalinis,  nigro-venatis  y  snbtos  striis  binis 
sabcostalibns,  tertia  apicali  macnlisqae  daodecim  binatis  marginalibns 
albis,  glauco-atomatis. 

Abdomen  fuscnm,  macalis  lateralibus  posterioribns  alHsqne  ven- 
tralibos  albis. 

Es  fand  sich  nur  ein  Exemplar  in  der  vorerwähnten  ans  Bahia 
erhaltenen  Sammlang.  Dasselbe  ist  bedeutend  grösser  als  Meih.  Themisia 
Hübn.  und  durch  die  minder  sdiwarz  gesäumten  Flügeladem,  die  viel 
breitere  Mittelbinde  der  Vorderflöigel  und  den  unr^Unässigen  Saum 
der  Hioterflugel  von  dieser  bisher  alleinigen  Art  der  Gattung  verschieden. 

LXI.  Cetkesia  kflt  De  Haan. 

Taf.  1.  Fig.  2. 

cf  Alae  anticae  elongatae,  angustae,  margine  extemo  perobliquo, 
repando,  supra  cinereo-fuscae,  striis  octo  transversis  cellularibus, 
maculis  tribos  ad  cellulae  extimum  stria  digestis,  striis  bifidis  longitu- 
dinalibus  extemis  inter  venas,  striolis  posterioribus  lunulisque  an- 
gustissimis  albidis  marginalibus  linea  digestis,  maculis  binis  fuscis 
albo  exttts  notatis  infra  cellulam,  limbo  intemo  mfo-fulvescente,  certo 
situ  eleganter  lilacinoH[)itente,  basi  fnsca,  macula  fulva  liturisque 
duabus  nigris  notata,  oyaneo  micante. 

Alae  anticae  subtus  pallidiores,  costa  fulvescente,  ad  basin 
maculis  binis  nigris  flavido-cinctis  notata,  striis  cßscalibus  et  exterio- 
ribus  dilutioribus,  limbo  intemo  fulvo,  macula  iusuper  basali  fuscä 
albo-signata  oraato. 

Alae  posticae  rotundatae,  repando-dentatae,  supra  rufo-fulvae, 
limbo  intemo  pallidiore,  disco  eleganter  lilacino-nitente,  basi  nigro* 
fusca,  cyaneo-nitida,  macula  magna  discali  diffusa,  intus  excisa,  alba, 
maculis  exterioribus  obsoletis  ferrugineis,  limbo  extemo  ftisco  striolis 
lunulisque  marginalibus  angustissimis  albidis  linea  digestis  diviso. 

Alae  posticae  subtus  pallidiores,  dimidio  basali  albido,  maculis 
sexcedim   elongatis   nigris    ponctoque   cellulari  fusco  omato,   liturae 


Digitized  by  VjOOQIC 


1^ 

grossae  costali  fascae  albo  intus  cinctae  adhaerente  extasque  certo 
situ  nitore  lilacino  terminato,  macolis  exterioribns  paginae  snperioris 
nigro-foscis  obsoletis,  ponctis  qaataor  post^oribos  nigris,  limbo  ex- 
terno  fnsco  paginae  snperioris  striolis  lunolisque  albidis  latioribos  diviso. 

Thorax  cinerascens.  ^ 

Abdomen  fulvum,  basi  nigricans. 

Diese  prachtvolle  Alt,  welche  sich  von  allen  Verwandten  dnrch 
die  langen,  schmalen  Vorderflügel  nnd  den  lebhaften  Schiller  der 
Oberseite,  so  wie  dm'ch  den  weissen  Fleck  der  Hinterflügel  aaszeichnet, 
haben  wir  ans  Celebes  erhalten. 

Bereits  hatten  die  Künstler  mit  Pinsel  und  Griffel  das  ihre 
gethan  und  war  unsere  Tafel  vollendet,  als  wir  in  den  langangestrebten, 
aber  durch  allerlei  Zufälle  verzögerten  Besitz  der  neuesten  Auflage  des 
Gatalogue  of  the  Lepidopterous  Insects  in  The  Museum 
of  theHon.  E.  J.  Company  by  Dr.Th.  Horsfield  and  Fr.  Moore 
Vol.  I  gelangten  und  darin  p.  154  unter  dem  Manuscriptoamen:  Aeoh 
De  Haan  die  Beschreibung  einer  CethoHa  fanden,  die,  wenngleich  von 
verschiedenem  Habitat  (Sumatra,  Bomeo),  mit  der  unserigen  ganz  zu 
stimmen  scheint.  In  Anbetracht  dass  die  Fusion  zweier  Thiere  unter 
einem  Namen  ein  kleineres  Uebel  ist,  als  die  mehrfache  Taufe  eines 
und  desselben,  haben  wir  keinen  Anstand  genommen,  gleichfalls  obigen 
Namen  zu  adoptiren.  Ob  wir  hierbei  im  Irrthume  sind,  wird  sich  aus 
der  Vergleichung  des  Originales  hn  Museum  von  Leyden  und  im  Museum 
der  ostindischen  Compagnie  mit  unserer  Abbildung  ergeben.*) 


*)  Wir  fanden  in  diesem  eben  so  reichhaltigen  als  sorgfältig  gear- 
beiteten Kataloge  unseren  AddUas  eonfinis  (£nt.  Montschft.  III  p.  183,  taf.  4 
flg.  3)  auf  p.  476  taf.  II  a.  &g,  i.  als  eine  neue  Gattung  Abratan,  sp.  Ganga 
von  Moore  beschrieben  und  in  den  beiden  Oeschlecbtem  abgebildet  Der 
Autor  motiyirt  zwar  neben  seiner  ausführlichen  Beschreibung  die  Auf;$tellung 
dieses  neuen  Genus^  das  er  zwischen  Athyma  und  JjunenitU  einreiht,  nicht 
weiter  durch  Vergleichung  mit  diesen  Gattungen.  Wir  stimmen  demselben 
aber  gerne  bei,  da  auch  wir  in  der  FlQgelform,  in  der  Gestalt  der  Zelle 
der  Vorderflügel  und  der  eigenthümlichen  Zeichnung  der  Unterseite,  einer- 
seits auffoUende  Verschiedenheiten  von  LdmeniHs  und  Athyma  erkannten, 
andrerseits  jedoch  durch  die  Stellung  des  dritten  Subcostalastes  der  Vordei^ 
flügel  und  der  Praecostalader  der  Uinterflügel  uns  schon  ursprünglich  ge- 
zwungen sahen,  das  auffallend  merkwürdige  Thier  der  Gattung  AdoHaSf 
mit  weicher  es  im  Uebrigen  grosse  habituelle  Aehnlichkeit  hat,  nur  als  eine 
eigene  Section  einzuverleiben^  die  uns  den  Uebergang  von  Adoltaa ,  zu  den 
Limmüidm  zu  bilden  schien.  Nach  unserer  Ansicht  würde  sich  nunmehr  die 
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LXII.  Amea  Alalia  Nob. 

Alae  fulvae,  nigro-venatae,  anticae  supra  costa  limboque  apicali 
et  externo  introrsum  in  venarnm  sensu  exciso  füscis,  litora  ad  cellalae 
extimom  alteraque  flexuosa  transversa  a  costa  usque  ad  marginem 
posticum  currente  nigris,  subtos  concolores,  limbo  externo  et  apicali 
pallide  brunneifi,  foscoHstriatis,  lituraqae  in  cellulae  medio  nigra. 

Alae  posticae  snpra  Stria  brevi  discali  flexuosa  alüsque  exteri- 
eribns  inter  venas  nigris,  margine  posüco  fusco,  introrsum  in  venarum 
sensu  exciso,  limbo  intemo  pallescente,  subtus  pallidiores,  brunneae, 
fusco-venatae  et  strigatae,  litura  in  cellulae  medio  nigra  fasciaque 
flexuosa  fusca  in  loco  strigaepaginaesuperioris,  extuslatefulvo-limbata.  — 

Grehört  in  die  Nähe  von  Aer.  Thalia  Lin. 

Vaterland:  Brasilien» 

LXIU.  Iieides  Thyaiia  Nob. 

Alae  anticae  supra  fuscae,  macula  basali  subtrigona,  altera 
quadrata  ad  cellalae  extimum,  tribus  adjacentibus  medianis  inaequa- 
libus  linea  obliqua  digestis  (intermedia  majori,  extus  inaequaliter  bifida) 
fasciaque  subapicali^  maculis  quatuor  elongatis  constanti  sordide 
albidis,  pellucidis. 

Alae  posticae  ibidem  sordide  albidae ,  fusco-venatae ,  undique 
late  fusco-marginatae  striisque  exterioribus  inter  venas  fuscis. 

Alae  subtus  multo  pallidiores,  maculis  fasciisque  paginae  supe^ 
rioris   obsoletis,   fulvo  parum    tinctis,    maculis    marginalibus    binatis 

cinerascentibus  obsoletis. 

+ 

Aus  Golumbien. 


natürliche  Reihenfolge  also  gestalten:  lAmenitia,  Athyma^  Abrcta^  Adolias^ 
worin  wir  somit  allerdings  von  Moore^s  Anschauungen  abweichen. 

Ferner  yermutben  wir  in  Myealesis?  JERmcLchala  Moore  1.  c.  p.  234 
nr.  503  unsere  Neorina  Sita  (Entom.  Monatsch. '  III  p.  403)  Die  offenbare 
Verschiedenheit  dieses  Satyriden  von  Myeakds  konnte  dem  Verfasser  nicht 
entgehen  und  yeranlasste  ihn  für  diese  Art  im  Index  seines  Baches  p.  42 
eine  eigene  Gattung  Theope  aufzustellen. 

Wir  hingegen  halten  die  Species  zu  Neorina  Westw.  gehörig,  weil 
sie  sich  der  diesem  Genus  verwandten  Orinoma  Damaria  Gray,  zunächt  an- 
schliesst  und  zur  Beschreibung,  die  Westwood  (Gen.  of.  diurn.  Lep.  p.  369) 
von  seiner  Gattung  Neorina  gibt,  vollkunimen  pa^^st. 
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Von  Eueid.  Patana  M6n6tr.  besonders  durch  die  schmutzig 
weissen  Zeichnungen  der  Flügel,  die  dem  Thi«re  eine  entfernte  Aehn- 
Uchkeit  mit  eimgen  HeHconiden  (Thytidia^  Methona  etc.)  geben, 
unterschieden. 

LXrv.  Mitaea  leaiif a  B  o  i  s  d.  in  litt. 

Alae  subrepandae,  ciliis  late  albo^intersectis,  supra  irigro-fnscae 
(feminae  pallidiores)  margine  obscurioi*e,  anticae  subfalcatae,  apice 
truncatae,  costa  ad  basin,  stiiis  quatuor  inter  venas  subapiealibus  maculis- 
que  sex  marginalibns  testaceis,  macula  basali.  (saepius'  oblitterata), 
secunda  majori  ad  cellulae  eictimum,  tertia  infra  celluLua,  striga 
discali  interrupta  maculis  sex  constanti,  alteraque  exteriore  maculis 
novem  minoribus  formata  pallide  ochraceis. 

Alae  posticae  maculis  QonQQllia  bßJsaUbus^  altei^a  eellulari,  fascüs 
duabus  macularibus  Cprima  discali  latiore,.  secunda  exteriore,  maculis 
rotundatis  formata)  maculisque  tribus  anaJibus  (in  mare  oblitteratis) 
pallide  ochraceis. 

Alae  anticae  subtus  testaceae,  venis  apud  extimum  fuscis,  maculis 
strigisque  paginae  superioris,  macula  interna  diffusa,  striga  apicali 
extus  maculis  quatuor  ochraceis  terminata  alteraque  apud  angulum 
internum  ochraceo   extus  notata  abbreviatis,  fuscis. 

Alae  posticae  ibidem  pallide  ochraceae,  venis,  linea  costali  et 
marginali  nigris,  litura  cellulari,  fascia  discali  irregulari  plus  minusve 
interrupta  alteraque  exteriore  maculis  Septem  rotundatis  ochraceis 
divisa  fuscis. 

Palpi  et  pedes  testaceo-villosa. 

Abdomen  supra  nigrum,  ochraceo-annulatum,  subtus  ochraceum. 

Leanira  ist  eine  der  schönsten  Meütaeen  und  steht  in  der  Nähe 
von  3Sel  Palia  Boisd. 

Sie  wurde  von  Lorquin  in  Californien  entdeckt 

LXV.  Precls  natallea  Nob. 

cf  Alae  repanda^,  ciliis  albo-intersectis ,  supra  fuscae,  fajscia 
eomnmni  rufescente  nigro-marginata  ab  anticarum  medio  usque  ad 
angulum  analem  posticarum  extensa,  lineis  binis  marginalibus  subun- 
datis  nigris. 

Alae  anticae  subfalcatae,  distincte  biangulatae,  characteribu;^ 
binis  cellularibus  rufo-testaceis  nigro-cinctis  ocellisque  nonnullis  exterio- 
ribus    ejusdem  coloris  obsoletis,  plaga  costali  obscura  fasciae  adhae- 
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rente,  macnlis  tritms  snbcostalibus  linea  abliqua  digeatis  onaque  minore 
apicali  albis  oraata. 

Alae  posticae  subangnlatae^  angalo  anali  «ibproducto,  macola 
elongata  discali  ocellisque  qoinis  posterioribos  Stria  corvata  digestis 
rafo^testaceis,  fando  fusco  impositis  (a^aU  borum  majore,  flavido- 
cineto  exinsque  papillam  nigram  albido-signatam  includente). 

Alae  subtns  malto  pallidiores,  atomis  cinereo-lilaciois  conspersae 
Cpraecipue  apad  marginem  externum  antioarom  et  angulum  analem 
posticarom},  lineLs  marginalibus  paginae  superioris. 

Alaeanticae  characteribos  fasciisque  paginae  superioris,  macula 
basali  mfa  nigro-cincta  binisque  interioribus  subquadratis  albis,  ocellis 
sex  exteripribus  multo  m^s  distinctis,  pupillam  nigram  albo-guttatam 
incladentibus  (secando,  sexto  et  septimo  majoribas,  tertio  quaitoque 
obsoletis). 

Alae  posticae  dimidio  extemo  fusco-vario,  characteribus  cellula- 
rlbüs  flexuosis  mfo-testaceis  nigro-cinctis,  fascia  obsoleta  fu3ca  basali 
alteraqne  obscuriore  externa  ocellos  paginae  superioris  caemleo-pupil* 
hitos  intus  cingente,  Stria  discali  flexnosa  obsoleta  fnsca,  linea  subme- 
dia  recta  nigra,  intus  mfo-cincta,  maculis  duabus  costalibus  flavidis 
(inferiore  minuta)  terminata  in  loco  fasciae  paginae  superioris. 

Diese  aus  Port  Natal  erhaltene  Species  hat  viele  Aehnlichkeit 
mit  Pree.  Chorimene  Gu6r;  weicht  aber  durch  die  mehr  eckigen 
Vorderflügel,  durch  die  schiefgestellten  weissen  Flecken  derselben 
und  die  ganz  verschiedene  Färbung  ab. 

LXYI.  Diadema  Perlmele  Gram. 

Papilio  Perimde  Cr  am.  Pap.  exot.  L  t.  65.  Fig.  C.  D. 
Diadema  Lasinassa  rar  W  e  s  t  w.  Gen.  of  dium.  Lep.  p.  2  SO. 

(S  Alae  repandae,  punctis  ciliaribus,  maculis  marginalibus 
binatis  aliisque  anteciliaribus  plus  minusve  obsoletis  albis,  omnes 
supra  fuscae,  anticae  subfalcatae,  extus  violaceo-nitentes,  striia  tribus 
subcostalibus  longitudinalibus  maculisque  octo  exterioribus  (tribos 
apicalibus  plus  minusve  dilatatis}  binatis  albis. 

Alae   posticae   extus  dilutiores,  saepius  striis  atomariis  albidid' 
posterioribus,  punctis  Septem  exterioribus  magnitudine  decrescentibus  albis. 

Alae  subtus  pallidiores,  nitentes,  maculis  ext^oribus  paginae 
superioris  violaceo  parum  cinctis,  marginalibus  autem  minus  distinotis, 
anticae  Costa  ad  basin  nigricante  alboqoe  aspersa,  maculis  binis  adja^ 
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centibus  albis,  nigro-ciDCtis,  striis  subcostaKbos  paginae  snperioris  ob- 

8oletis,  posticae  macula  costali  alba. 

Caput  et  thorax  nigra,  albo-panctata. 

Abdomen  foscnm,  macolis  lateralibus  albis. 

Var.  (S  alis  magis  elongaüs,  ömnino  rofescenti-fascis,  linea 
marginal!  obscuriore  nndalata,  anticis  disco  extosqae  violaceo-mican- 
tibos,  posticis  extos  panctis  tantom  quinque  albis. 

Diadema  Perimele  ist  der  auf  Amboina  einheimischen  Diad. 
Antilope  Gram,  nahe  verwandt,  jedoch  durch  die  drei  weisslichen 
Längsstreifen  der  Vorderflügel  und  den  blauen  Schiller  derselben 
deutlich  als  eigene  Art  unterschieden.  Diess  sah  schon  Gramer; 
allein  seine  minder  gelungene  Abbildung  t.  65,  die  ohne  aufmerksames 
Nebenhalten  eines  Originales  die  charakteristischen  Merkmale  nicht 
leicht  wahrnehmen  lässt,  so  wie  der  Irrthum,  dass  auf  taf.  67  in  fig.  B. 
das  Weibchen  der  am  indischen  Gontinente  viel  verbreiteten  Diad* 
AlcilhoS  Gram.  (Aoia  Fabr.)  als  Perimele  $  aufgeführt  wird, 
gab  Veranlassung,  dass  neue  Autoren  Perimele  Gram,  ganz  eingehen 
Hessen.  So  hat  Westwood  in  Gren.  of  dium,  Lep.  sogar  beide  vor- 
stehend citirte  Figuren  Gramer's,  somit  sowohl  Perimele  cf,  als 
AlcUhoB  (hiria  Fab|r.)  §  als  Varietäten  von  Diad.  Lasinassa  und 
synonym  mit  P.  Avia  Fabr.  aufgeführt.  Durch  den  Besitz  zweier 
Stücke  dieser  seltenen  Art  aus  Java  hielten  wir  uns  jedoch  ver- 
pflichtet, die  richtige  Aufstellung  Grame rs  durch  obige  Beschreibung 
zu  erneuen  und  zu  unterstützen. 

Dr.  Doleschall  sammelte  in  Gombong  auf  Java  noch  ein 
drittes  Stück  dieser  Art,  das  nicht  nur  durch  die  Färbung,  sondern 
auch  durch  die  Flügelform  von  den  beiden  vorerwähnten  abweicht, 
aber  uns  nur  als  Varietät  erscheint. 

^  LXVII.  Enryphene  Kandlngä  Nob. 

9  Alae  repandae,  ciliis  tenuissimis  albidis,  anticae  acutae,  pallide 

brnnnescentes,  extus  subconcavae,  characteribus  grossis  liturisque  non- 

nullis  cellularibus  fuscis,  maculis  duabus  sat  magnis  costalibus,  aliis 

'numerosis  discalibus  et  exterioribus  serie  triplici  obliqua  digestis,  fascia 

sabmarginali  angusta  undulata  margineque  fuscis. 

Alae  posticae  rotundatae,  brunneae,  basi  disco  maculisque 
rotundatis  posterioribus  obsoletis  fuscis,  fascia  discali  transversa 
postice  dilatata  flavescente  lineaque  externa  undulata  fusca. 
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Alae  subtus  albidae,  striolis  subferrngineis  variegatae,  maculis 
paginae  superioris  obsoletis  diffdsis  bruDneo-ferrugineis,  linea  angulosa 
snbmarginali  paginae  superioris  panctisque  exterioribus  elongatis  foscis 
inter  venas,  posticae  annulo  ad  costae  basin  binisque  minoribus  in 
cellala  sitis,  subferrngineis. 

Thorax  et  abdomen  supra  brunnea,  subtus  albida. 

Stammt  vom  Sen  eg  al  und  steht  der  Euryph.  Oambiae  F  ei s  th. 
zunächst. 

LXym.  llnuilla  lyops  Nob. 

(Tafel  I.  Fig.  1.  (J.) 

Alae  subpellucidae,  ciliis  tenuissimis  fuscis,  linea  anteciliari 
obscuriore. 

Alae  anticae  elongatae,  margine  externo  perobliquo,  utrinque  cine- 
reae,  plaga  subapicali  diffusa  alba  (in  femina  per  discum  extensa). 

Alae  posticae  subrepandae  (praesertim  in  femina),  basi  fulves- 
centi  parum  tinctae,  supra  cinereae  {m  femina  disco  albicantes) ,  extus 
obscuriores,  ocello  postico  distiucto  submarginali  nigro,  albo-pupillato, 
in  mare  pallide  flavo-,  in  femina  cinereo-cincto ,  subtus  in  utroque 
8exu  albae,  costa  margineque  apicali  (praesertim  in  mare)  fuscis, 
basi  fulvescenti-tinctae  (praecipue  in  mare) ,  ocello  paginae  superioris 
alteroque  apicali  atris,  albo-^upillatis ,  striga  violacea  intus  omatis, 
late  flavo-cinctis  fuscoque  marginatis* 

Caput  et  palpi  luteo-villosa. 

Thorax  cinereo-fuscus, 

Abdomen  flavum. 

Wir  erhielten  zuerst  aus  Neu-Guinea  das  Weibchen  unserer 
neuen  Species,  und  wiesen  dasselbe  der  Drus,  Catops  Boisd.  Westw. 
za.  Als  aber  später  das  Männchen  aus  der  Ausbeute  des  Herrn  Wa  1  lace 
von  den  Arru-Inseln  nachfolgte,  erwies  der  Augenschein  nicht  bloss 
das  Zusanmiengehören  dieses  Paares,  sondern  auch  die  Neuheit  der  Art. 

Unsere  JDrtit «  Myop»  <S  unterscheidet  sich  von  den  vier  Männchen, 
die  uns  von  Drxu.  Catops  vorliegen,  durch  die  Flügelform,  durch  die 
Färbung  der  Oberseite ,  durch  das  deutliche  Auge  derselben  auf  den 
HinterflQgeln,  welches  dem  Rande  viel  näher  steht,  und  durch  die 
breiter  gelb  gesäumten,  anders  gestellten  Augen  der  Unterseite  dieser 
Flügel. 


Digitized  by  VjOOQiC 


rio 


LXIX.  Gen.  i»^Mt  Nob. 

Caput  mediocre,  porrectum,  villosum. 

Oculi  nudi,  prominentes. 

Antennae  craissiusculae ,  sat  longae ,  costae  dimidinm  aequantes, 
in  clavam  elongatam  subrectam  apice  mucrone  brevissimo  terminatam 
incrassatae,  distincte  articulatae. 

Maxillae  spirales  longae,  sat  angostae. 

Palpi  breves,  tiense  sqnamato-villosi,  sursum  ascendentes,  capitis 
verticem  non  aeqnantes,  applK)ximati,  articulo  primo  secundi  dimidio 
breviore,  tertio  minimo,  obtnso,  pennicülato-setoso. 

Thorax  valde  convexus,  ovatus,  robustus,  dense  villosus. 

Alae  elongatae,  integerrimae,  basi  dense  villosae,  venis  validis, 
ciliis  latis  variegatis,  cellalis  elansis^ 

Alae  auticae  trigonae  acutae,  costa  subrecta,  margine  extemo 
convexo,  costalis  dimidinm  aequante,  intemo  snbrecto,  costa  breviore, 
disco  paginae  inferioris  villo  longiore  tecto,  cellnla  angusta,  veoa 
costali  recta,  post  costae  medium  desinente,  Vena  subcostali  qoinq«» 
ramosa,  ramis  intervallis  aeqnalibns  ante  cellalae  extimam  ascenden- 
tibus,  Vena  discoidali  priitia  ramo  ultimo  subcostali  valde  approxi- 
mata,  secunda  remota,  ad  venae  medianae  extimum  Oriente,  v^ia 
disco-cellulari  incurvata,  vena  mediana  triramosa,  ramis  intervallis 
longis  inter  se  distantibus. 

Alae  posticae  costa  arcuata,  antice  dilatata,  angulo  apicali 
subproducto,  anali  subtruncato,  calcaribus  binis  praecostalibus  validis, 
cellula  praecostali  angustissima,  vena  costali  subrecta,  post  costae 
medium  desinente,  ramis  binis  subcostaÜbus  intenraflo  sat  longo 
distantibus,  secundo  ad  cellulae  extimum  Oriente,  vena  disco  celluittri 
distincta,  incurvata,  vena  discöidali  a  ramis  subcostalibus  valde 
remota,  basi  arcuata,  ramis  tribus  medianis  approximatis  rectis,  vena 
submediana  et  postmediana  param  distantibits* 

Pedes  validi,  femoribus  tibiisque  lönge  villösis,  lllbiis  inermibus, 
femore  tertia  parte  brevioribus,  tarsis  subtus  spinulosis,  quinque  arti- 
culatis, .  articulo  primo  longissimo  tibiam  fere  aequante ,  ungulis 
minutis  curvatis. 

Abdomen  subconicum  robustissimum. 
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Aegiale  loHari  Nob. 

(Tif.  1  Flg.  8.) 

5  Alae  ciliis  albidis,  fusco-mtersectis,  snpra  nigro-fnscae,  basi 
mfo-fblvo  Tillosae,  anticae  fascia  discali  abbreviata  recta  laete  falva, 
intus  tridentata  (dente  mfimo  usque  ad  basin  protracto}  macülae 
costali  albae  adhaerente,  strigaqne  incnnrata  snbapicali,  antice  alba, 
postice  falvescente,  posticae  macnla  basali  obsoleta  fasciaqne  sinnata 
snbmedia  laete  falvis. 

Alae  anticae  snbtns  nigro-fnscae,  fascia  strigaqne  paginae  snpe- 
rioris,  costa  limboqne  apicali  cinereis,  fnsco^atomatis. 

Alae  posticae  cinereae,  fasco-atomatae ,  macula  costali  nigra, 
fascia  subbasali  obsoleta  alteraqne  submedia  macnlari  in  loco  fasciae 
paginae  superioris  dilatioribas,  nigro-cinctis,  illa  macnla  cellnlari  alba 
nigro-cincta  notata. 

Antennae  albae. 

Caput  postice  albido-cinctuuL 

Palpi,  thorax  et  pedes  cinereo^-villosi. 

Thorax  postice  et  abdomen  basi  f nlvo-hirsnta ,  hoc  nigricans. 

Das  höchst  merkwürdige  Thier  stammt  aus  Mejico.  Es 
gehört  nach  unserer  üeberzengung  zu  den  Hefperiden'  Zwar  erinnern 
die  Fühler  und  der  Habitus  an  Castnia;  allein  der  Mangel  der  Haft- 
borste der  Hinterflügel ,  das  Geäder  und  die  haarige  Flügelbekleidung 
weisen  unfehlbar  auf  die  Rhopaioeeren  und  insbesondere  auf  die  Familie 
der  Hesperiden  hin,  in  welcher  es  eine  eigene,  und  zwar  neue  Gattung 
bildet.  Dieselbe  charakterisfaii  sich  durch  die  Bildung  der  Fühler, 
durch  die  kurzen  Palpen,  durch  die  mngespomten  Füsse  und  durch 
die  Stellung  der  Discoidal-  und  Medianadern  der  Vorderflügel,  so 
wie  durch  die  Robustität  aller  Theile,  und  dürfte  sich  noch  am  besten 
in  die  Nähe  von  Pamphila  Westw.  reihen  lassen. 

üebrigens  ist  unsere  Species  wahrscheinlich  dieselbe,  von  welcher 
Westwood  (Gen.  of  dium.  Lep.  p.  506)  bei  Erörterung  der  Charaktere 
.Aer  Hosp^riden^Fatiilie  sagt:  „J  possess  faowever  a  very  reiliarkable 
new  species  from  Mexico,  of  Jarge  size,  which  all  the  legs  appear  to 
be  destitute  of  spurs.^ 

Wir  erlauben  uns  die  ausgezeichnete  Art  dem  verdienstvollen 
vaterländischen  f}ntomologen,  Herrn  k.  k.  Regierungsrathe  und  Direktor 
des  k.  k.  zoologischen  Hofkabinetes,  Yincenz  Ko'llar  in  dankbarer 
Hochachtung  zu  widmen. 
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LXX.  €«pAM  Pleikerl  Nob. 

(Taf.  1.  Flg.  8.) 

9  Alae  tenniter  cervino-ciliatae,  margine  anguste  fusco,  supra 
sulphoreae,  striga  commuoi  basali,  altera  obliqua  discali  osqne  ad 
marginis  interni  posticarum  medium  extensa,  anticanim  corvata  atomis- 
qne  fuscis  extos  late  limbata,  ocello  discali  subrotondo  vitreo,  antice 
linea  persecto,  cervino-luteo-albo  nigroqae  cincto. 

Alae  anticae  falcatae,  nigro-*conspersae,  costa  cinerea,  lioea  obli- 
qua exteriore  undulata  abbreviata  ocellum  pertingente  maculaqne  apicali 
nigra  cinereo-aspersa,  extus  fulvo-alboque  limb^ta. 

Alae  posticae  lineis  binis  exteiioribus  undulosis,  secunda  Innulis 
brunneis  nigro-lilacinoque  conspersis  extus  terminata. 

Alae  subtus  concolores,  dimidio  anteriore  rufescente,  margine 
extemo  flavo-tincto,  anticae  in  loco  atomarum  fuscarum  exteriorum 
paginae  superioris  lineis  binis  undulatis,  (prima,  ut  in  aus  postids, 
punctis  nigris  notata). 

Antennae  pallide  testaceae. 

Thorax  fulvescens,  antice  cinereus. 

Pedes  fulvo-villosi. 

Abdomen  flavum,  nigro-annulatum» 

Diese  in  Mejico  einheimische  Satumide^  die  wir  durch  die 
Güte  des  Herrn  k.  k.  Hofir-'.tlis  Ritter  von  Plenker  erhielten,  gehört 
zum  Genus  Copaxa  Walk)  welches  in  der  neuen  Welt  die  Gattung 
Aniheraea  Hübn»  vertritt 

Unsere  Species  ist  der  Copaxa  Canella  Walk.  (List  of  the 
Lep.  Ins.  of  the  brit.  Mus»  Y.  p.  1236)  zunächst  verwandt,  doch  schon 
auf  den  ersten  Blick  durch  Flügelform,  Färbung  und  Gestalt  der 
Augenflecken  verschieden.  Vielleicht  gehört  auch  die  von  Walker 
(1.  c  VI.  p.  1274)  fraglich  zum  Genus  Sa/urnia  gestellte  £».  f.>avendera 
Westw.  hieher. 

Beiträge  znr  Kenntniss  der  enrop&ischeB  Haltieinei. 

Von  F.  E  u  1 8  ch  e  r  a. 

CFortieixung.) 

14.  1.  leliiiM.  Ovata,  cony^iuscula,  nitidissima,  supra  viridi-aurata 
aut  aenea;  thorace  profunde  punctato,  postice  latiore  sulco 
transverso,    utrinque   abbreviato,    lateribusque    striola  obliqua 
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impresso;  elytris  regulariter  profunde  punctÄto-striatis,  interstitiis 
gubUIissime  punctalatis;  antennis  pedibusque  rufo-tedtaceis ,  aut 
antennarum  apice  femoribnsquB  posticis  nigro-fuscis,  pectore 
abdomineque  nigro-aeneis.  Long,  ly* — 2  lin.  —  lat.  V» — yi  lin. 
Oliv.  Enc.  IV.  108.  26.,  Ent.  VL  712.79.  pl.  4.  Fig.  79. 

CAHica).—  Panz.  Fn.  Germ.  21.  6.   iAltiea).  — 

Ent.  Hft,  n.  15.  4.  et  var.  f.  i.  —  Illig.  Mag.  VI. 

112.  39.  var.  1.  2.  —    Schönh.  Syn.  II.  303.  21. 

var.  a.  b.  cd,  e.i.  —  Gyll.  Ins.  Su.  III.  33.  var.  a. 

—  Dftsch.  Fn.  Aust.  lU.  272.  45.—  Stepli.  111. 
br.  Ent.  Mand.  IV.  305,  Man.  of.  br.  CoL  294.  T^L 

-  Redt.  Fn.  Austr.  ed.  I.  528.  g.  544.  ed  U.  935. 
g.  1066.  —  Bach  Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  üeutechl. 
UI.  139.  12. 

Chrysomela  Heiannes  Linn6  S.  N.  2.  594.   58;  Fn.  Su. 

540   (exclusa  descriptione).  —  Schrk.   Enuni.  Ins. 

Aust.  84.  158.  —  Rossi  Fn.  Et.  I.   216.  —  Fab. 

Syst.  El.  I.  447.  153.  —  Marsh.  Ent.  br.  L  194.  58. 

Oalenwa  Heiannes  Fab.  Ent.  Syst.  I.  30.  82.  —  Payk. 

Fn.  Su.  n.  106.  27. 
Haiiica  puichella  Steph.    Hl.  br.  Ent.   Mand.   V.    422. 
Man.  295.  2305? 
Var.  a,  Supra  rubro  aut  fusco-cuprea  aut  cupreo-violacea. 

Ent.  H  f t.  1.  c.  var.  g.  —  Schönh.  1.  c.  var.  f.  g.  h.  — 

Gyll.  I.  c.  var.  b.  c.  —  Dftsch.   I.  c.  var.  ä. 
Chileruca  HelaHnes  Pk.  1.  c.  var.  d. 
Var.  b.  Supra  coemleo-virescens,  aut  capite  thoraceque  virescenti- 
coeruleis,  elytris  coeruleis  aut  tota  coerulea. 
Ent.   Heft.  1.  c.  var.    k.  1.  —    Illig.  1.  c.  var,  4.  — 
Schönh.  1.  c.  var.  k.  1.  m.  —  Gyll.  1.  c.  var. d. — 
Dftsch.  1.  c.  var.  y. 
Oaleruca  HelaHnes  Pk.  1.  c.  y. 
Haltica  eyanea  Dftsch.  1.  c.  274.  47? 
Haltica  gaudens  Steph.  1.  c.  IV.  306? 
Var.  c.  Viridi-aenea,    thorace   subtiliter    punctulato,   sulcoque 
pi-ofundiore  impresso. 
Haltica  metaiiica  Dftsch.  III.  273.  46. 
Eiförmig,  stark  gliinzend,  massig   gewölbt,  von  der  Grösse  der 
H.  niliduia   Pk.,  aber   breiter.  In  der  Färbung  äusserst  veränderlich, 

Wieaer  eioui«!.  iMalicW.  IV.  M.  8 
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vom  Groldgrünen  in  allen  Abstufungen  btö  ins  Erz-  oder  Kapfer- 
fäi'bigiB  mit  violettem  oder  bräunlichem  Glänze  (var.  a.)?  bisweilen 
blaugrün  oder  ganz  blau.  (Var,  b.).  Die  Unterseite  und  das  Schild- 
chen dunkel  erzfärbig.  Die  Fühler  und  Beine  bisweilen  ganz  rothgelb,  die 
äusseren  Fühlerglieder  jedoch  meist  schwarzbraun,  die  Hinterschenkel 
rothbrann  mit  einem  dunkleren  Wisch  an  der  Spitw  oder  ganz  schwarz 
mit  Erzßchimmer.  Scheitel  kaum  punktirt;  2.  Fühlerglied  kürzer  als  das 
3. ,  dieses  und  das  4.  fast  gleich  .  lang.  Das  massig  gewölbte  Hals^ 
Schild  fast  zweimal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  bis  zur  Mitte 
fast  gleich  breit  und  in  einem  Bogen  nach  vorne  verschmälert, 
vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweift,  mit  groben  zerstreuten, 
selten  feineren  Punkten,  massig  starkem  Quereindiuck  und  schräg 
vom  Hinterrande  nach  einwärts  gerichteten  Längsstrichelchen.  Die  an 
der  Wurzel  die  Halsschildbasis  wenig  überragenden  Flügeldecken  haben 
regelmässige  und  besonders  nach  aussen  stärkere  Punktstreifen,  und 
etwas  breite,  kaum  gewölbte  Zwischenräume ,  die  äusserst  fein 
aber  deutlich  punktirt  sind. 

Die  Var.  c.  bat  mit  der  Stammart  dieselbe  Grösse  und  Ver- 
änderlichkeit der  Färbung  gemein,  ist  aber  durch  stäiker  gewölbtes 
und  fein  punktirtes  Halsschild,  mit  tieferer  Querfurche  und  weniger 
schräg  gestellten  Längsstrichelchen  ausgezeichnet  und  dürfte  von 
der  Stammart  nicht  zu  trennen  sein;  sie  ist  die  H.  metalliea  Dftsch. 
H.  pulchella  Steph.  2'"  lang  dürfte  sich  auf  goldgrüne  Individuen 
mit  ganz  . röthliohen  Bemen ,  H.  cyanea  Dftsch.  und  K.  gaudent 
Steph,  auf  blaue  Varietäten  beziehen.   * 

In  ganz  Europa  gemein,  auf  Weiden  (besonders  Saal  weiden) 
Espen  und  Pappelgebüschen.  Die  Vai\  c  ziemlich  selten. 

Anm.  Die  Beschreibung  der  H.  splendidula  Zetters t,  welche 
zwischen  H.  nUidula  PL  und  B.  Ueixines  gestellt  wird, 
war  mir  nicht  zugänglich.  In  der  H.  Auflage  der  „Insecta 
Lapponica''  v.  Zetterst.,  Leipz.  1840,  erscheint  sie  nicht 

15.  1.  pnbescens.  Ovata,  convexa,  sub nitida,  ^ligra,  antennarum  basi 
pedibusque  testaceis,  femoribus  posticis  pigro-fuscis;  thorace 
sulparallelocrebre  ac  profunde  punctato,  postice  sulco  abbreviato 
transversim  profunde  impresso;  elytris  profunde  pnnctato- 
striatis,  interstitiis  subtiliter  punctulatis,  seriatim  brevissime 
pilosis.  Long.  Vi  —  V«  lin.  —  lat.  %  lin. 

Var.  a.  eaden^  femoribus  omnibus  fuscescentibus. 

Vai'.  b.  eadem  antennis  pedibusque  totis  testaceis. 
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Ent.  nft.  n.  ar.  17.  —  lllig.  Mag,  VI.  112,  37.  — 
P«.  Fn.  Gefiut  9».  f.  6.  CAltie^).  ~  Schönh.  Syn. 
IL  815.  87.  ^DftsQh,  Fn.  AHst-fU.  275.  50.  ^ 
Redt.  Fn.  Aust.  ed.  I.  528.  g.  544v  ed.  IL  934. 
g.  1066.  -  B^ch.  Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  PeutscJiL 
ÜL  140.  16. 

Crepidoderu  pube^cens  Küst.  Käf.  Eur.  XXVIIL  89. 

Nebst  der  folgenden  Art  durch  die  Haarreihen  auf  den  Flügel- 
decken ausgezeichnet. 

Eiförmig  gewölbt,  etwas  matt  schwarz  mit  schwachem  Metall- 
glanz ,  bis  auf  die  Fühler  und  Beine ,  welche  nur  selten  ganz  bräun- 
lichgelb sind ;  gewöhnlich  sind  erstere  nach  aussen  dunkler ,  letztere 
haben  die  EBnterschenkel,  zuweilen  alle  Schenkel  schwärzlich.  Die 
Stimhöckerchen  sind  sehr  schmal ,  und  vom  Scheitel  durch  eine  sehr 
tiefe  winkelförmige  Linie  abgegrenzt.  Scheitel  mit.  einzefeien  gröberen 
Paukten,  Das  2.  Fi&lerglied  etwas  länger  als  das  3.,  dieses  und  das 
4.  fast  gleich  laog.  Halsschild  stark  kissenformig  gewölbt ,  sehr  kurz, 
mehr  als  2naal  so  breit  als  lang,  mit  fast  gleichbreiten,  kaum  gerundeten 
Seiten;  es  verschmälert  sich  erst  vor  der  zahnartigen  Erweiterung 
i)es  Seitenrandes,  welche  ziemlich  weit  von  den  Yorder^cken  abliegt, 
zu  diesen.  Der  Hinterrand  ist  bis  auf  die  stark  gegen  das  Schild- 
chen vorgeschobene  Mitte  fein  gerandet.  und  sehr  stark  zwei- 
buchtig;  Die  Querfurche  sammt  den  auf  der  Halsschildbasis  senkrecht 
stehenden  Strichelchen  sehr  tief;  die  Oberfläche  mit  tief  eingestochenen 
jgrpben  Punkten  dicht  und  gleichmässig  besäet,  die  Seitemänder  fein 
gekerbt  und  fein  gewimpert;  auf  der  Mitte  zeigt  sich,  bisweilen  die 
Spur  einer  feinen  Längsfurche.  Schildchen  stark  gewölbt ,  hinten  fast 
abgerundet.  Die  Flügeldecken  kaum  breiter  als  die  Halsschildbasis, 
nur  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  und  etwa  4mal  so  lang  als  das  Hals- 
schild mit  schwachgerundeten  Seiten;  die  regelmässigen  Punktstreifen 
sind  tief  und  stark ,  die  gewölbten  Zwischenräume  mit  einer  feinen 
Punktreihe  und  kiurzen  nach  rückwärts  liegenden  greisen  Härchen 
besetzt;  Prostemum  grob,  die  übrigen  Theile  der  Unterseite  nur 
sparsam  punktirt;  Bauch  dünn  behaait.  Beim  Männchen  ist  die  lappen- 
artige Spitze  des  letzten  Bauchsegmentes  sehr  kurz  und  seicht 
quer  eingedrückt. 

Es  scheint  diese  Art  stets  einrärbige  Flügeldecken  zu  haben, 
Wenigsteps  sah  ich  bisher  nur  solcheu 

8» 
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Ziemlich  verbreitet;  in  Schweden,  DeutficUand,  der  Schweiz,  Frank- 
reich (Allard)  Oberitalien  (Comolli,  Küster)  Portugal  (Illiger); 
in  England  sdieint  sie  zu  fehlen.  —  Im  Sommer  auf  Solanum  dvJeü- 
mara  von  mir  gesammelt. 

16.  I.  Atrtpac.  Ovata,  convexiuscula ,  subnitida,  nigra,  antennamm 
basi  pedibusque  testaceis,  femoribus  posticis  nigro-fuscis,  thorace 
antice  angustiore  crebre  ac  profunde  ruguloso-punctato,  postice 
sulco  abbreviato  transversim  leviter  impresso ;  e^ytris  punctato- 
striatis ,  interstitiis  rugoso  -  punctulatis ,  seriaüm  brevissime 
pilosis. 

Var.  a.  eadem,  antennis  pedibusque  totis  testaceis. 

Var.  b.  elytris  apice  flavo  maculatis. 

Var.  c.  elytiis  humeris  apiceque  flavo-maculatis. 

Märkel  in  lit. 
Halüea  pubescens  Ent.  Hft.   II,  37.  17.  var.  a.  b.    - 
Duft 8 eh.   Fn.   Aust.   III.  275.  50.  var.  ß.  y.  — 
Redt.   Fn.  Aust.  ed.  I.  528.  g.   544.   ed.  H.  934. 
g.  1066.  var.  —  Bach.  Käf.  Fn,  f.  N.  u.  M-  Dtschl. 
IlL  140.  16.  var. 
Crepidoderapubescens  Küst.  Kf.  Eur.  XXVIII.  89.  var.«.  ß. 
Von  den  Autoren  bisher  mit  H.  pubeseens  vermengt,  aber  schon 
lange  als  H,  Alropae  Mark,  bekannt. 

Sie  ist  meist  etwas  kleiner  und  schmäler,  an  den  Seiten  gerun- 
deter, nach  vorne  und  rückwärts  mehr  verschmälert;  dajs  Schwarz 
zeigt  stärkeren  Metallglanz.  Das  Halsschild  ist  noch  kürzer,  am  Hinter- 
rande fast  2^1  mal  so  breit  als  lang,  weit  weniger  gewölbt,  und  im 
Verhältniss  zur  Breite  der  Flügeldecken  schmäler;  die  Seiten  von  den 
Hinterecken  an  nach  vorne  verschmälert,  die  zahnartige  Erweiteiung 
liegt  näher  an  den  Vorderecken;  die  Mitte  des  Hinterrandes  tritt  nur 
wenig  gegen  das  Schildchen  vor,  er  ist  daher  schwächer  2buchtig, 
die  Punktirung  der  Oberfläche  ist  noch  dichter  und  etwas  runzelig. 
Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  stärker  gerundet  und  länglicher^  fast 
zweimal  so  lang  als  breit,  die  Punktstreifen  etwas  feiner,  die  Zwischen- 
räume fein  queniinzelig  punktirt;  der  Farbe  nach  sind  sie  entweder 
ganz  schwarz  erzfäibig  oder  es  ist  die  ganze  Spitze  verwischt  bräun- 
lichgelb, meist  aber  zeigt  sich  auch  an  den  Schultern  eine  ebenso 
gefärbte,  etwas  kleinere  Makel;  durch  Ueberhandnehmen  der  hellen 
Färbung  erscheinen   sie  endlich  oft   gelb  mit  schwärzlidier  Naht  und 
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Haadera,  und  eben  solcher  zackigen  Querbinde  über  die  Mitte;  auch 
an  den  Fühlern  und  Beinen  herrscht  die  hellere  Färbung  vor.  Das 
Uebrige  wie  bei  H.  pubescens. 

Scheint  nicht  so  verbreitet  zu  sein,  wie  die  vorige;  wenigstens 
erwähnen  weder  Hl  ige  r  noch  Gyllenhall  der  gefleckten  Form  bei 
i7.  pubescens;  sonst  aus  Frankreich,  Deutschland  bekannt.  Um  Wien 
auf  Atropa  belladonna  und  Hyoscyamus  niger  nicht  selten. 

e}  Stirne  mit  nach  unten  keilförmig  zugespitzter 
Erhabenheit  zwischen   den  Fühlern  ohne  deut- 
lichen  Absatz    allmälig    in    die    Mundfläche 
übergehend.    Stirnhöckerchen   rundlich,  meist 
zusammenfliessend,    unterhalb    durch    einen 
«»-förmigen    Eindruck,    oberhalb   durch    eine 
schwache    Querlinie    abgegrenzt;   —    selten 
undeutlich,   und  an   ihrer  Stelle   ein   A-f^i** 
miger  Eindruck   oder   eine   feine   Bogenlinie 
vorhanden. 
Arten   von  sehr  gleichartigem  Habitus.  Die  von  der  Basis  des 
Halsschildes  ausgehenden,  scharf  eingegrabenen  Längsstrichelchen  reichen 
weit  über  die  meist  tiefe,  geradlinige  und  deutlicher  punktirte  Querfurche 
hinaus;  nur  ist  diese  bei  einigen  Arten  schwach  und  undeutlich,  und 
sind  die  Längsstrichelchen  in  diesem  Falle  schwächer  und  kürzer;  das 
Schildchen  sehr  klein,  rundlich  dreieckig;  die  Punktreihen  der  Flügel- 
decken regelmässig,  an  der  Spitze   weit  schwächer   oder  verloschen; 
die   Schenkel  der  minder  kurzen  Efinterbeine  massig,  in  zwei  Fällen 
gar  nicht  angeschwollen;    die   Schienen  leicht  gebogen  und  schlank; 
das  1.  Tarsenglied  des  Männchens  stark  erweitert. 

a.  Stirnhöckerchen    deutlich,    unterhalb    durch    einen 
a>-f[)rmigen  Eindruck  abgegrenzt. 

t  Körper  einfarbig  rostgelb  oder  rostroth. 
17.  L  traBsversa.  Oblongo-ovata,  convexa,  nitida,  ferrugineo-testacea, 
thorace  in  disco  evidentius  punctato,  postice  angustato,  sulco- 
que  abbreviato  transversim  impresso;  elytris  irregulariter 
striato-punctatis,  punctis  passim  dupUcatis  et  intricatis,  apice 
evanescentibus.  Long.  2 — 2y4  lin.  —  Lat.  */»  —  V4  lin. 

Chrysomela  transversa  Marsh.  Ent.  br.  L  203.  83. 
Crepidodera  transversa  Küst.  Käf.  Eur.  IX.  8S. 
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Batiica  exoleta  Erit.  Hft.  II.  19.  5.  var.  2*  —  Schön h« 

Syn.  310.  56.  var. 
Baltiea  impressa  Dftsch.   Fn.  Austr.  HI.  270-   40.    — 

Redt.   Pn.  Aust.  ed.   I.  528.  g.  544;   ed,  IL  934. 

g.  1066.  —  Bach.  Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  DtschL  U\. 

138.  5. 
Baltiea  ferhiginea  Stepk  Hl.  br.   Est  Maöd.  JV.  302; 

Man.  of  br.  Col.  294.  2296. 
Länglich  eiförmig,  massig  gewölbt,  stark  glänzend;  hell  rostgelb, 
die  Fühler,  Beine  und  die  Spitze  der  Flügeldecken  etwas  blasser, 
bisweilen  ist  der  Hinter-  und  Seitenrand  des  Halsschildes  dunkler 
gesäumt.  Scheitel  glatt,  Fühler  sehr  lang,  die  halbe  Köi-perlänge 
weit  übertreffend,  ihr  2.  Glied  weit  kürzer  als  das  3.,  dieses  und  das 
4.  gleich  lang.  Halsschild  nicht  ganz  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  vor 
der  Mitte  am  stärksten  gerundet,  nach  rückwärts  deutlich  eingezogen 
und  vor  deuHinterecken  geschweift,  diese  daher  etwas  spitzwinklich;  es  ist 
nur  längs  des  Rückens  und  in  der  Querforche,  und  zwar  sehr  deutlich 
punktirt,  sonst  glatt;  der  Hinterrand  ist  fast  gerade  und  sehr  seicht 
gebuchtet.  Die  an  den  Schultern  über  die  Halsschildbasis  vorragenden 
Flügeldecken  zeigen  unregelmässige  Punktreihen,  welche  aus  neben 
und  hinter  einander  stehenden  Punkten  zusammengesetzt,  besondefar 
nach  hinten,  verworren  und  feiner,  an  der  Spitze  fast  verloschen  sind, 
und  die  Zwischenräume  ziemlich  verengen ;  diese  sind  kaum  punktirt 
und  nach  der  Wurzel  hin  etwas  gewölbt;  die  Schulterbeule  ist  deutlicb 
abgesetzt.  Brust  und  Hinterleib  ist  fein  und  zerstreut  punktirt,  letzterer 
ziemlich  dicht  greishaarig. 

Bei  den  Männchen,  welche  eine  weit  schmälere  Gfestalt  haben, 
ist  das  Halsschild  nur  wenig  breiter  als  lang,  die  Punktreihen  der 
Flügeldecken  weit  regelmässige  und  bescfnders  nach  dem  Aussenraude 
zu  einfacher;  der  letzte  Bauchring  ist  an  der  Spitze  kaum  vertieft. 

Von  der  folgenden  ist  fl.  tramversa  durch  schmäleren  Körper, 
vor  der  Mitte  gerundetes,  nach  hinten  deutlich  eingezogenes  Hals- 
schild und  sehr  deutliche  tunktirung  längs  der  Mitte  desselben  leicht 
zu  unterscheiden. 

In  Mitteleuropa ,  auch  in  England;  im  Norden  scheint  sie  zu 
fehlen;  im  Mai,  Juni  und  Juli  bei  Wien  nicht  selten  an  sumpfigen 
Stellen  und  Wassergräben  auf  Distelarten,  besonders  Cirsium  canum 
und  rivulare. 
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18.  I.  iiipressa.  Ovata,  latior,  convexa,  nitida,  ferrogineo-rufa,  thorace 
obsolete  in  disco  ponctulato,  postice  sulco  abbreviato  transversim 
impresso,  elytris  irregulariter  striato-punctatis,  punctis  sub- 
tilioribtts  et  intricatis,  apice  evanescenäbiis.  Long.  2  — 2  Vi  lin. 
—  Lat.  y*  —  1  lin. 

Illig.  Mag.  VI.  57  et  109.  31. 
GaietHca  impre$$a  Fab.  Syst.  EL  I.  496.  95. 
Crepidoderä  rufa  Küst.  Kaf.  Enr.  XV,  91. 
Etwas  grösser  als  die  Vorige,  aber  verhältnissmässig  breiter, 
stellt  sie  sich  als  eine  Mittelform  zwischen  jener  and  der  folgenden  dar. 
Von  beiden  durch  die  gesättigte  hell  rostrothe  Farbe  unterschieden, 
verbindet  sie  die  Skulpturverhältnisse  der  Flügeldecken  von  K.  trans- 
versa mit  der  Gestalt  des  Halsschildes  von  JJ.  ferruginea.  Das 
Halsschild  ist  €twas  mehr  als  iVi  mal  so  breit  als  läng,  an  den  Seiten 
flach  gerundet  und  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  rückwätst  nicht 
eingezogen  und  vor  den  Hinterecken  nur  unmerklich  geschweift; 
es  ist  auf  der  Scheibe  nur  äusserst  fein  und  verloschen,  bei 
manchen  Stücken  fast  gar  nicht  punktirt;  die  Flügeldecken  zeigen 
ähnliche  unregelmässige  Punktreihen  wie  H.  transversa^  nur  sind 
die  Punkte  feiner  und  seichter,  die  Zwischenräume  flacher  und  äusserst 
fein  punktirt.  Im  Uebrigen  stimmt  sie  mit  £f.  transversa  überein. 

Im  Gebiete  des  Mittelländischen  Meeres;  in  Spanien  (bei  Gai*- 
tagena:  Handschuh!  bei  Malaga  auf  Disteln  häufig:  Rosenhauer! 
bei  Cordova:  von  Kiesenwetter!)  in  Portugal  (bei  Tavira^ 
Coimbra  auf  Tamarisken:  Illig  er!);  in  Dalmatien  (von  Kahr 
gesammelt).  Scheint  die  H.  transversa  im  Süd^n  zu  vertreten. 

19.  1.  ferrugiiea.  Minor,  ovata,  nitida,  ferrugineo-testacea,  thorace 
subtilissime  punctulato,  postice  sulco  abbreviato  transversim 
impresso,  elytris  subregulariter  striato-punctalis ,  punctis  apice 
evanescentibus.  Long.  1 — V/i  lin.  —  Lat.  Vi — Va  lin. 

Var.  pallide  testacea. 

Illig.   Mag.  VI.  109.  32.  —Redt.  Fn.  Aust.  ed.  I.  528. 

g.  544;  ed.  H.  934.  g.  1066.  —  Bach.   Kf.  Fn.  f. 

N.u.M.Dtschl.ra.  138.6. 
ChrysomeiaferruffineaScof,  Ent.  cam.  ^O.  216.  —  Schrk. 

Enum.  Ins.  Aust.  82.  153;  Fn.  boica.  I.  2.  563.  708. 
Chrysomela  eofoleta  Linn.  Fn.  Su.  ed.  II.  541.  descriptio 

sola. 
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Galeruea'  exoletä  Fab.    Ent.    Syst.    I.    2.  33.    100.    — 

Payk.  Fn.  Su.  H.   108.  80. 
Crioeeris  exoleta  Fab.  E.  S.  I.  466.  80. 
HaHica  exoleta  Oliv.  Enc.  IV.  110.   36;    Eni.   VI.  700 
57.  pl.  3.  f.  57.  i,AUieä).  —  Panz.  Fn.  Germ.  21. 
f.  14  iAlUcd).—  Ent.  Hefte  11.  17.  5.  var.  1.  — 
Schönh.  Syn.  IL  310.  56.  —  Gyll.  Ins.  Su.   m. 
551.  24.  —  Duftsch.  Fn.  aastr.   m.  270.  41.  — 
Zett.  Fn.  läpp.  224.  14. 
Crepidodera  ewoleia  Küst.  Kf.  Eur.  IX*  84. 
Mordella  flava  Linn6  Fn.  Sa.  ed  I.  535. 
HaUiea  flava  Steph.  111.  br.  Ent.  Mand.  IV.  303;   Man- 
of.   br.  Col.  294.  2297. 
Von   den  beiden   Vorhergehenden   durch    geringere    Grösse   and 
regelmässigere  einfache  Punkti'eihen  der  Flügeldecken  verschieden, 

Sie  ist  etwas  stärker  gewölbt  und  auch  an  den  Seiten  mehr 
gerundet,  von  Farbe  heller  oder  dunkler  rostgelb;  das  Halsschild 
etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  in  der  Mitte 
flach  gerundet,  nach  vorne  stärker  verschmälert  und  vor  den 
Hinterecken  kaum  geschweift,  aber  der  grösste  Theil  der  Oberfläche 
sehr  fein,  jedoch  deutlich,  besonders  in  der  Querfurche  punktirt;  die 
Flügeldecken  haben  fast  regelmässige  und  einfache,  an  der 
Spitze  verchwindende  Punktreihen ,  welche  nur  neben  der  Naht  (be- 
sonders bei  den  Weibchen)  aus  doppelt  gestellten  oder  verschobenen 
Punkten  bestehen,  und  breitere,  leicht  gewölbte  Zwischenräume  übrig 
lassen;  übrigens  mit  H,  transversa  übereinstimmend. 

In  ganz  Europa  und  überall  häufig,  den  ganzen  Sommer  über 
auf  Distelarten  und  Urtica  dioica;  nach  den  Ent.  Hft.  auch  auf 
Seabiosa  sucdsa,^ 

Die  hinsichtlich  der  Linn^'schen  Synonymie  bestandenen  Zweifel 
wurden  bereits  durch  Paykull  und  Illiger  aufgeklärt 

Anm.  In  diese  Reihe  gehört  auch  die  mir  unbekannte  Crepi' 
dodera  marginicollis  Küst.  Käf.  Eur.  XV.  92.  Seine 
Diagnose  lautet:  Ovata,  convexa,  nitidissima,  rufa,  thorace 
lateribus  posticeque  subtiliter  nigromarginato;  elytris 
striato  -  punctatis,  striis  postice  evanescentibus.  Long. 
\  Va  lin.  —  Lat.  1  lin.  Nach  der  Beschreibung  steht  sie 
in  der  Grösse  zwischen  U,  transversa  und  exoleUt^ 
ist  etwas  breit  zur  Länge,  und  von  der  Farbe  der 
H.  impressa^    aber    durch  den    fein  schwarz   gesäumten 
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Seiten-  und  üinterrand  des  Ilalsschildes  nnd  die  regel- 
mässig punktirten  Flügeldecken  verschieden;  das  Uals- 
schild  wie  bei  H.  fern$ginea^  aber  ganz  glatt,  der 
Quereindruck  beiderseits  von  einer  etwas  schief  nach 
innen  gerichteten  Längslinie  abgekürzt;  die  Flügeldecken 
vorne  kaum  breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes  mit 
stark  abgesetzter  Schulterbeule,  an  den  Seiten  fast  gar 
nicht  gerundet  und  fein,  aber  regelmässig  punktstreifig ; 
die  Streifen  verlöschen  schon  weit  vor  der  Spitze,  die 
Zwischenräume  sind  abwechselnd  etwas  erhöht,  besonders 
der  5.;  die  Hint^rschenkel  stark  (?)  verdickt;  die  Mitte 
des  Bauches  pechbräunlich.  Bei  Spalato  in  Dalmatien. 

(FortMtsaiig  folgl.) 

lieber  Gaen^e's  llranides  &  Phal^nites 

CParlB,  bei  Roret,  1857.  2  Bde.  nüt  24  Kupfertafaln), 
TOD  Julius  Leder  er.*) 

Kritisiren  ist  ein  undankbares  Geschäft,  denn  man  macht  sich 
damit  keine  Freunde. 

Es  wird  aber  in  manchen  Fällen  geradezu  zur  Pflicht,  mit 
seiner  Ansicht  nicht  hinter  dem  Berge  zu  halten,  da  ein  guter  Theil 
des  entomologischen  —  besonders  lepidopterologischen  —  Publikums 
sich  gar  leicht  ein  X  für  ein  ü  vormachen  lässt,  gelehrt  klingende, 
leere  Phrasen  für  bare  Münze  nimmt,  und  den  Autor  als  ein  Wunder 
von  Gelehrsamkeit  anstaunt,  dieser  aber  sich  am  Ende  selbst  für 
unfehlbar  hält,  wenn  Alles  ungeprüft  hingenommen  wird. 

Einen  solchen  Autor  haben  wir  in  Herrn  Guen6e  vor  uns. 
Seine  zu  verschiedenen  Zeiten  in  den  „Annales  de  la  Soci6t6  entom. 
de  France"  erschienenen  system.  Versuche  können  keinen  Anspruch 
auf  Gründlichkeit  machen.    Sein  „Europaeorum    Microlepidopterorum 


*)  Dieser  Artikel  wurde  schon  im  Sommer  i8ö8,  gleich  beim  Erscheine d 
des  Guenee''schttn  Buches  niedergeschrieben.  Ich  war  bereits  gesonnen,  ihn 
ad  acta  zu  legen  ^  da  für  ihn  so  lange  kein  Raum  in  diesen  Blättern  zu 
gewinnen  war.  Nun  aber  Gerstäoker  (Bericht  über  die  Leistungen  in  der 
Entomologie  im  Jahre  i857,  pag.  tMk,  erschienen  4859),  und  Speyer  (Stett. 
Ent. Ztg.  1 860,  pag.  70)  Guenee  als  einen  gründlichen  (!)  Meister  (!) 
bezeichnen.,  halte  ich  e.s  trotz  meiner  Abneigung  vor  allem  Kritisiren  für 
dringend  geboten,  die  Gründlichkeit  sowohl  des  ^Meisters^  als  auch  seiner 
Beurtheiler  näher  zu  beleuchten  und  bringe  ich  hier  den  Aufsatz,  wie  ich  ihn 
vor  nahezu  zwei  Jahren  yerfasst  hatte.  L  o  d  e  r  e  r. 
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Index  inethodicus,  Paris  ISiS**  ist  dem  systematischen  Theile  nach 
ganz  werthlos,  da  sich  Guenee  gar  nie  die  Mühe  nahm,  seine  daselbst 
aufgestellten  Gattungen,  Familien  etc.  auch  nur  mit  einer  Sylbe  zu 
begründen.  In  seinen  „  Noctuelites  ^  sind  die  für  die  Systematik 
wichtigsten  Körpertheile  entweder  gar  nicht  oder  nicht  nach  Verdienst 
gewürdigt  mid  konmien  Znsanmienstellungen  vor  (z.  B.  Apleelä),  die 
ganz  und  gar  unwissenschaftlich  sind.  In  den  Deltoides  und  Pyralites 
ist  es  um  kein  Haar  besser.  Ueberall  ging  Guenee  gleich  ober- 
fläcülich  zu  Werke,  und  zeigen  sich  seine  Familien  und  Gattungen 
kaum  den  Worten,  viel  weniger  der  Sache  nach  von  einander 
verschieden;  die  Zusammenstellung  spricht  ebenfalls  gar  oft  all^i 
wissenschaftlichen  Principien  Hohn,  und  es  lässt  sich  da  ganz  leicht 
verfolgen,  wie  Farbe  und  Zeichnung  Herrn  Guenee  weit  massgebender 
waren,  als  k(>i*perfiche  Merkmale.  Dagegen  sind  scharfe  Zurechtweisungen, 
Bemerkungen  oder  Ausfälle  gegen  Andere,  besonders  gegen  Deutsche, 
keine  Seltenheit,  was  bei  dem  Umstand^,  als  es  um  die  Gründlich- 
keit dieses  Autors  so  verzweifelt  schlimm  steht,  um  so  überflüssiger 
erscheint. 

Indem  ich  nun  Guen6e's  Arbeit  durchgehe,  halte  ich  es  für 
nöthig,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  ich  vorzüglich  die  euro- 
päischen Arten  und  die  der  angrenzenden  Länder  ins  Auge  fasste,  da 
diess  der  Mehrzahl  der  Leser  gewiss  erwünschter  sein  wird,  ein 
sicheres  Bestimmen  der  grossen  Anzahl  neuer  Guen^e'scher  Arten 
überdiess  in  den  meisten  Fällen  kaum  möglich  ist.  Dass  ich  da,  wo 
Guenee  Wohlbegründetes  und  bis  zur  Evidenz  Bewiesenes  zu  ver- 
werfen, und  durch  ünbegiündetes  und  Unhaltbares  zu  ersetzen  für  gut 
fand,  meine  Ansichten  rücksichtslos  ausspreche,  kann  biUigerweise 
nicht  getadelt  werden,  nur  möchte  ich  mich  dagegen  verwahren,  als 
sei  ich  hierzu  durch  den  Umstand  bewogen  worden,  dass  Guenee 
meine  Spannerclassification  nicht  vollständig  angenommen  hat.  Diess 
zu  prätendiren  wäre  ich  sicherlichst  der  allerletzte;  denn  es  liegt  ja 
in  der  Natur  der  Sache ,  dass  das  Einreihen  dner  Unzahl  der  ver- 
schiedensten Formen  in  jedem  Systeme  grosse  Aenderungen  bedingen 
muss;  G neue 6  hat  übrigens  von  meiner  Arbeit  das  Meiste  haltbar 
gefunden,  und  die  Mehrzahl  meiner  Zusammenstellungen  —  ob  nun 
als  Gattungen  oder  Untergattungen  ist  meiner  Ansicht  nach  unwe- 
sentlich —  anerkannt,  und  wo  er  sie  verworfen,  hat  er  es  in  vielen 
Fällen  geradezu  schlechter  gemacht,  (^  z.  B.  bei  den  Jcutolten^  oder 
Cidarieri);  er  würde  auch   gewiss  keines   der  bestebenden   Syrteme, 
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und  wäre  es  selbst  das  allervollkommenste,  angenommen  haben,  da 
er  eben  die  Absicht  hatte,  sein  eigenes  zu  geben. 

Am  Ende  ist  es  wohl  auch  gleichgültig,  womit  begonnen  oder 
geendet  wird,  wenn  nur  sonst  die  Zusammenstellungen  naturgemäss 
sind.  Die  Reihenfolge  ist  da,  wo  eine  netzartige  Verwandtschaft  statt-« 
findet,  gar  oft  eine  willkürliche,  und  es  können  z.  B.  die  Arten  von 
6u ende's  Gattung  Halia  (exclusive  Stevenaria^  die  eine  echte 
OnopMde)  eben  so  gut  mit  lfa<;arto  Verwandtschaft  haben,  als  mit 
Thamnonoma^  und  also  in  der  N&he  der  einen  Gattung  eben  so  gut 
untergebracht  werden,  als  in  der  Nähe  der  andern;  es  wird  aber  ent>-> 
schieden  falsch  sein,  Minoa  zwischen  Cleogeno  und  Scoria^  oder 
Gypsochroa  zwischen  Siona  und  Tanagria  oder  Slrenia  immorata 
zwischen  glarearia  und  clathrata  zu  schieben,  weil  sie  von  diesen  in 
allem  Wesentlichen  differiren,  mit  anderen  Arten  aber  aufs  Genaueste 
übereinstimmen,  eine  solche  Zusammenstellung  also  wissenschaftlich 
nicht  zu  rechtfertigen  sein  wird. 

Heber  Kleinigkeiten,  wie  z.  B.  die  häufige  Auslassung  des  * 
bei  europäischen  oder  Beisetzung  derselben  bei  nichteuropäischen  Arten, 
geographischen  Schnitzern*),  unrichtigen  Endungen  {aria  statt  ata^ 
oder  umgekehrt),  oder  Beisetzung  solcher  Autoren,  die  nicht  die  ersten 


*)  So  lesen  wirz.  B.  bei  Orth,  calcularia^  dass  sie  von  K  in  derma  du 
bei  EUsabetbpol  entdeckt,  in  letzterer  Zeit  aber  auch  in  Georgien  gefunden 
worden  sei^  während  £]isabethpol  eben  in  Georgien  liegt.  Freilich  noch  nichts 
gegen  einen  anderen  Franzosen,  dem  es  gar  passirtc,  den  Altai  für  eine  Stadt 
zu  halten.  (Cefift  pres  d^ Altai  que  Kindermann  Ta  pris*  (die  Psyche  j>roximeu 
m.  (X«c{«ran  Bruand). 

Das  Latein  dvs  Herrn  Gaen6e  ist  eben  auch  nicht  das  schönste  und 
es  ist  daher  wirklich  possirlich,  wenn  er  (Vol.  X.  pag.  28f5)  den  Deutschen 
Belehrungen  über  diese  Sprache  geben  will.  Es  möge  genügen,  ihn  an  sein 
,,Omnes  haec  specles''  (Microl.  Ind.  pag.  73.  Anm.  3)  „in  hoc  genere  non 
remanenda*^  (pag*  "78.  Anra.  5.)  „duo  species"  (pag.  97)  „rertex  bicomosum^ 
(pag.  iOi)  zu  erinnern  und  ihn  betreffs  seiner  vielen  lateinischen  Gattungs- 
namen, die  auf  öden  (=  oides)  endigen,  wie  z.  B.  Sabulodes^  RemodeSj  Fulgu- 
roiUs j  FcUcinodes,  Berherodes  (l)^  Äsellod^,  auf  Linn^'*s  Critica  botanica 
pag-  34,  §.  226,  (Ausgabe  vom  Jahre  n37)  zu  verweisen,  wo  Linn^  diesen 
Brauch  ^amaslam  recentiorum,  sibi  maxime  abommabilem'^  wie  er  sich  aus- 
drückt, aufs  launigste  und  schärfste  castigirt,  ihn  ein  „asylnm  pigritiae*' 
nennt,  und  darauf  hindeutet,  dass  der  Botanikei*,  welcher  ihn  befolgt  „non 
esse  botanicum,  scd  botanicoidem.  Auf  Herrn  Gucnöe  angewandt, 
hlesse  es  also :  „non  Entoroologus,  scd  Eittomologodes  est,  quia  perpetuo 
ad  Id  asyluni  pigritiae  confugit^. 
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Bekanntmacher  der  betreffenden  Arten  waren,  hinweggehend,  will  idi 
nur  nebenbei  erwähnen,  dass  es  uns  ,,Allemands^  nöthig  scheint,  eine 
Art  auch  wirklich  unter  dem  betreffenden  Namen  publicirt  zu  haben, 
um  als  ihr  Autor  gelten  zu  können,  dass  aber  Herr  Guen^e  darin, 
wie  in  so  vielen  andern  Dingen,  seine  ganz  eigenthömliche  Ansicht 
hat.  Ihm  gilt  es  gleich,  ob  ein  Thier  ganz  ohne  oder  mit  einem  nicht 
lateinischen  Namen  (z.  B.  die  französischen  des  Engramelle) 
bekannt  gemacht  wurde,  und  er  trägt  in  solchen  Fällen  den  lateinisch«! 
Namen  des  späteren  Autors  getrost  auf  jene  Autoren  zurück,  bei 
denen  das  nicht  der  Fall  ist,  so  dass  sich  selbst  Linne  gefallen 
lassen  muss ,  dem  A  1  b  i  n  Platz  zu  machen ,  oder  W  i  1  k  e  n's 
Engramelle  etc.  zu  Namen  als  Autoren  beigesetzt  werden, 
die  sie  nie  gegeben  haben*).  Dieser  sonderbare  Begriff  von  dem 
Wesen  eines  Autors  wird  sogar  bei  Gattungen  festgehalten,  denn 
Guenee  beschenkt  uns  mit  einer  Gattung  j^Zerene  Treit&chke% 
die  bloss  aus  Exoten  besteht,  also  nicht  eine  einzige  Treitschke'sche 
Art  enthält,  einer  (ebenfalls  exotischen)  Gattung  „i4«0f7iaTreitschke% 
bei  der  eben  diess  der  Fall  ist  etc.  Seiner  Versicherung  auf  pag.  XXXVll- 
„d'avoir  r6tabli  d'ailleurs  comme  toujours  le  nom  le  plus  ancien  a 
partir  de  Linni"  ist  Guen6e  ebenfalls  untreu  geworden,  denn  er 
verwirft  die  von  mir  (nach  Zeller's  Aufsatz  in  der  Isis  1844:  Die 
Synonymie  der  Hufnagel'schen  Falterarten)  in  ihr  unbestreitbares 
Recht  eingesetzten  HufnageTsclien  Namen  geradezu,  während  er 
sie  doch  citirt,  und  nimmt  eben  so  wenig  von  Scopoli's  älteren 
Namen  (worüber  ebenfalls  Zeller —  Stett.  Ztg.  1855  —  mehreres 
Schätzbare  veröffentlichte)  irgendwie  Notiz.  Bei  HufnageTs  Namen 


^)  Nur  ein  paar  Beispiele  der  Coosequenzen,  die  sich  aus  diesem  Ver- 
fahren ergeben.  Clerck  hat  bekanntlich  in  seinen  Icones  insectorum  rariorum 
Taf.  \.  Fig.  t  unter  dem  Namen  N,  UuccmdcLs  nicht  die  L in n  ersehe  Art 
dieses  Namens,  sondern  die  iV.  Kamhwri  Boisd.  abgebildet.  Da  setzt  nun 
Herr  Guenee  zur  N,  Mamburi  nicht  Boisduyal,  sondern  Clerck  als 
Autor,  und  lässt  ihn  so  Herrn  Rambur  eine  Eule  zu  einer  Zeit  dediciren, 
wo  dieser  noch  gar  nicht  geboren  war.  —  Bei  AnthovMtra  plumtUaria 
Boisd.  (zu  welcher  G.  paychinaria  Kosh,  als  Synonym  gehört)  sagt  er: 
„le  nom  de  plumularia  ayant  deja  öte  eraploye  par  Freyer,  Mr.  Lederer  lui 
a  substitue  celui  de  concoloraria**,  führt  sie  aber  als  y^concolaria  Boisd.'' 
auf;  Acidalia  immutcUa  S.  V.  tauft  er  um,  weil  er  in  Ac.  sylvestrata  Bkh. 
Linne's  immiUata  erkennen  will,  und  nennt  sie  pramtUata^  setzt  aber 
Rocsel  als  Autor  dazu,  und  gibt  so  seinem  eigenenKindeRo  esc  1  zum  Vater! 
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sagt  er  allerdings  (pag.  VII.)  „de  n*avoir  pu  les  verifier**,  es  wördo 
aber  der  „Naturforscher*',  worin  HufnageTs  Ai'beiten  erschienen 
sind,  in  Piuis  wohl  anfzutreiben  gewesen  sein,  wenn  es  Herrn  Guen^e 
ernstlich  darum  zu  thun  gewesen  wäre.  Den  Scopoli  dagegen  hatte 
er  jedenfalls,  denn  er  ftlhrt  ihn  (Noctu^lites  V.  pag.  XCIV.)  unter 
den  Büchern  seiner  Bibliothek  auf. 

Bevor  ich  auf  den  systematischen  Theil  von  Gu ende's  Arbeit 
übergehe,  muss  ich  noch  Einiges  über  seine  Gr^n^ralit^  (pag.  IX — 
IiVI)  bemerken. 

Guen6e  verwirft  den  Namen  Oeometrides  und  ersetzt  ihn  durch 
PhalenÜes^  „faisant  ainsi  une  application  restreinte  du  nom  de 
Phalaena  de  Linn6,  qui  est  en  r6alit6  synonyme  de  Nocturnes  ou 
H^t^roceres*',  während  er  gleichzeitig  bemerkt,  dass  die  älteren 
Autoren  diese  Lepidopteren  „ont  design6  sous  le  nom  de  Geometra". 
Ich  denke  die  AnfOhrung  von  Guenee's  eigenen  Worten  wird  genügen, 
das  Unstatthafte  seines  Vorgehens  zu  beweisen,  und  den  Namen 
Oeomelriden  als  den  berechtigten,  beizubehalten.  Guenee  selbst 
mag  diess  gefühlt  haben,  denn  in  der  Revue  der  Schriftsteller  (Classic 
fication  et  Bibliographie  pag.  XL)  springt  er  von  Blankaart  und 
Albin  auf  R6aumur,  De  Geer  und  Geoffroy  über,  und  kommt 
erst  hinterher  auf  Linn6  zu  sprechen. 

Das,  was  uns  Guenee  auf  pag.  X  seiner  G^n6ralit6s  über  die 
Annäherung  anderer  Familien  an  die  Spanner  sagt,  ist  so  ziemlich 
Alles  unrichtig. 

Die  Erastrien  und  CaCoeaien  stehen  den  Spannern  eben  so 
ferne,  als  jede  andere  Eule,  denn  sie  haben  Ocellen  und  Rippe  5,  der 
Vorderflügel  entspringt  von  den  Spannern  ganz  verschieden,  nemlich 
immer  nahe  an  4.  Das  letztere  Merkmal  kommt  auch  den  Dellöiden 
zu,  wenn  auch  Ocellen  ausnahmsweise  zuweilen  fehlen.  Plaiypteryx^ 
Euehelia  und  LUhosia  haben  die  gleiche  Stellung  der  Rippe  5  und 
noch  andere  Merkmale. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  sehr  die  Frage,  ob  Guenee 
nnter  seinen  Spannern  nicht  Fremdartiges  vereiniget,  was  mir  den 
Abbildungen  nach  sehr  wahrscheinlich  ist;  so  z.  B.  scheinen  mir 
Cerataphora  earmeHtaria^  Metanema  inatomaria^  Oxydia  plaUypterata^ 
Panayra  confluariay  Chlenias  auctaria^  Fulgurodes  inversaria, 
Perenia  felinaria^  MeCicuiodes  sponyiata,  Oastrophora  henricaria^ 
und  Andere  keine  Spanner  zu  sein  (dass  Skuiodes  nuUricula  keiner 
bt,  berichtiget  Guenee  selbst). 
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Auf  pag.  XXIV— XXXI  kommt  Herrich-Sohäffer'« Rippen- 
system, oder  wie  es  Guen6e  tauft,  das  „Syst^e  allemand^,  übe) 
weg.  Es  ist  vielleicht  mehr  Ilerrich-Seh&ffer's  Sache,  dajrauf  za 
antwortcD,  da  aber  Guen6e  auch  mich  hineijQ  verflicht,  mag  es  mir 
ebenfalls  gestattet  sein,  meine  Meinmig  darüber  auszusprechen« 

Eine  Priorität,  die  Guen6e  dem  „Systeme  fran^ais''  vindiciren 
will,  kann  in  solchen  Fällen  nicht  geltend  gemacht  werden ,  denn  es 
steht  wohl  jedem  Autor  frei,  sich  solcher  Ausdrücke  zu  bedienen,  die 
ihm  als  die  bestbezeichnenden  erscheinen,  und  es  kann  in  keinem  Falle 
ein  Zwang  stattfinden,  solche  anzunehmen,  die  ihm  für  weniger  zweck- 
entsprechend gelten.  Dass  6uen6e  das  „Systeme  fran^aie'^  plus 
philosophique,  das  „System  allemand"  aber  peu  philosophique.  nennt, 
beweist  eben  nur,  dass  er  das  letztere  nicht  verstand,  denn  die  Rippen 
als.la,  Ib  und  Ic  zu  bezeichnen  ist  wohl  eben  so  philosophisch  und 
noch  dazu  mehr  logisch,  als  sie  interne,  sous^mediane  oder  inter- 
mediane  zu  nennen,  man  müsste  es  denn  für  unphilosopliisch  halten 
wollen,  dass  Herrich-Schäffer's  Ausdrücke  die  küizeren, 
sich  in  allen  Sprachen  gleichbleibenden  sind.  Mag  Guen^e  noch  so 
entrüstet  ausrufen:  „La  costale  (der  Hinterflügel),  qui  est  ordinaire- 
ment  8  s'appellera  9  chez  le  Bomb,  crataegi,  7  chez  l'üropus  ulmi, 
les  Heterogynis,  6  chez  la  Naclia  ancilla,  5  chez  la  Psyche 
albida  ou  la  Glaucopis  Polymenal";  er  wiid  bei  seinem  Systeme 
eben  so  wenig  Bippen  zählen  können,  die  nicht  da  sind,  und  es  wird 
inmier  gleich  deutlich  bleiben,  ob  ich  sage  Rippe  5  fehlend  odei*  point 
d'  ind^pendante,  8  frei  oder  aus  dem  Vorderrande  der  Mittelzelle 
oder  la  costale  libre  ou  soud^e  a  la  souscostale. 

„Mais  allons  plus  avant  et  arrivons  a  la  pratique.  Si  je  Ks 
dans  vos  caract^res,  que  1'  aile  all  nervures,  comment  savoir  si  vous 
avez  compti  Tind^pendante  (votre  5),  qui  est  tantot  nulle,  tantot  a 
Petat  de  pH,  tantot  a  T^tat  de  nervure  naissante?  Vous  ou  moi 
pourrons  donc  la  n6gliger  ou  en  tenir  compte  altemativement,  et  en  oe 
cas,  aucun  de  vos  numiros  ne  me  repr^sentera  la  nervure,  que  vous 
avez  voulu  me  signaler.  II  est  donc  bien  faui  de  dire,  comme  le  fait 
Mr.  Bruand  dans  sa  Monographie  des  Psychides,  que  le  Systeme 
allemand  est  „moins  embrouille^,  que  le  Systeme  fran^is;  rien  n'est, 
au  ocmtraire  plus  sujet  a  embrouiller  Tetudiant  que  cette  mutatioa 
perpetuelle  de  numAros.''  So  lässt  sich  Guen^e  auf  pag.  XXY. 
vernehmen.  Hätte  er  die  Sache  begriffen,  so  würde  er  wissen,  dass 
Rippe  5  (seine  ind^pendante)  diejenige  ist,  die  in  der  Regel  aus  der 
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Qüemppe  entspringt  und  daas  da,  wo  eine  Abweichung  in  diesem 
Ursprünge  stattfindet,  derselbe  mit  Worten  ganz  leicht  kenntlich  zu 
machen  ist,^  dass  Jedermann,  der  in  der  Sache  einigermassen  zu  Hause 
ist,  die  Stelle  recht  gut  kennt,  wo  sie  steht,  oder  wo  sie  stehen 
sollte,  wenn  sie  fehlt,  dass  also  Rippe  6  eben  so  wenig  je  zu  Rippe  5 
werden  kann,  als  die  vorhandene  oder  fehlende  „ind^pendante*'  in 
Gaen^es  übrigen  Bezeichnungen  irgend  eine  Aenderung  erheischen 
wird;  <}ass  die  „Allemands^  denn  doch  wohl  eine  eigene  Bezeichnung 
für  die  Costalrippe  haben,  da  ihnen  auf  allen  Flügeln  die  vorderste 
dafür  gilt,  und  es  also  ganz  gleich  ist,  ob  sie  dieselbe  Rippe  12  oder 
8  Cje  nach  den  Vorder-  oder  Hinterflügeln)  oder  Costalrippe  nennen ; 
daas  jeder  njit  der  Sache  Vertraute  wissen  wird,  dass,  wo  die  Flügel- 
rippen  nicht  vollzählig  vorhanden  sind,  es  nie  die  Costalrippe  ist,  die 
fehlen  kann.  Um  kein  Haar  bezeichnender  wird  es  auch  sein,  von 
Rippe  5  oder  der  „ind^pendante"  auf-  und  abwärts  zu  zählen,  da  die 
Sache  nicht  mehr  und  nicht  weniger  anschaulich  wird,  ob  z.  B.  auf  den 
Hintei-flügelu  H.-Schffrs.  Rippe  2  bei  Guen^e  4,  H.-Schffrs.  3 
bei  Guen6e  3,  H.-Scbffrs.  4  bei  Guen^e  2,  H.-Schffrs.  5  bei 
Gnen6e  1  oder  indöpendante ,  H.-Schffrs.  6  bei  Guen6e  i^ 
H.-Schffrs.  7  bei  Guen^e  2',  H.-Schffrs.  8  bei  Guen6e  Costal- 
rippe oder  wie  immer  heisst. 

jVuffiallend  i^t  es,  dass  Guen^e  erst  jetzt  den  Franzosen  die 
Priorität  in  der  Pterologie  zuwenden  will,  wo  er  doch  in  seinen  fiüheren 
systematischen  Arbeiten  nie  eine  Notiz  vom  Geäder  nahm  und  dass  es 
ihm  erst  jetzt  einfällt,  gegen  die  Differenz  in  den  Ausdrücken  zu  Felde 
zu  ziehen,  wo  er  doch  bei  den  Eulen  und  Zünslern  längst  dazu  Gele- 
genheit gehabt  hätte.  Dalimann  und  Lefebvre,  welche  die  Priorität 
haben  sollen,  haben  weiter  nichts  gethan,  als  einige  Flügel  abgebildet 
und  darauf  aufmerksam  gemacht ,  dass  im  Rippenbaue  Differenzen 
stattfinden,  was  man  vor  ihnen  längst  wusste;  eia  System  darauf 
gegründet  und  diesem  alle  ihnen  bekannten  Arten  eingereiht  haben  sie 
nicht;  dieses  Verdienst  bleibt  rücksichtlich  der  Lepidopteren  Herrich- 
Schäffer'n  unbestritten  und  keiner  der  späteren  Systematiker,  Herrn 
Guen6e  am  wenigsten  ausgenommen,  hat  Herrich-Schäffer'sWerk 
trotz  dessen  vielen  Mängeln  aus  der  Hand  gelegt,  ohne  Nutzen  iind 
Belehrung  daraus  zu  ziehen,  wenn  auch  nicht  jeder  so  ehrlich  ist,  es  zu 
gestehen.  Herr  Guen6e  hätte  mit  seinem  absprechenden  Urtheile  um 
so  vorsichtiger  sein  sollen,  als  sich  gar  oft  unwillkührlich  die  Frage 
aufdrängt,    ob  denn   er  oder   sein  üebersetzer    auch    der    deutschen 
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Sprache  so  weit  mächtig  waren ,  deutsche  Autoren  genügend  xa 
verstehen.  Das  oft  wiederkehrende  komische  Citat  von  „Knock*  oder 
andere  orthographisch  unrichtige  Citate,  die  Angabe  (X.  pag.  499), 
dass  er  in  meiner  ihm  vorliegenden  Spanneraibeit  keine  Beschreibung 
der  Anaitis  obsitaria  finde,  während  sie  pag.  100  *)  meiner  Abhand- 
lung doch  enthält,  und  er  zum  Ueberflusse  diese  pag.  100  noch  selbst 
citirt,  die  Aenderung  meiner  in  derselben  Arbeit  beschriebenen  Cid. 
recUfoBdaria  in  orthogrammaria^  weil  ich  sie  ihm  in  Folge  eine« 
Schreibfehlers  als  rectUtrigaria  m,  (ein  Name,  der  allerdings  mit 
rectistrigaria  Ev.  collidiren  würde)  mittheilte,  die  Angabe  (IX- 
p.  LIV.),  daÄS  Slerrha  bei  mir  in  der  dritten  Gruppe  stehe,  um  so 
einen  üebergang  zur  vierten  zu  bilden,  während  nach  pag.  2  meiner 
Arbeit  doch  ausdrücklich  die  vierte  Gruppe  die  Gattungen  y^SterrhOf^ 
EupUhecia^  umfasst,  das  Anführen  einer  Cid,  $axicolata  Led.  in  lit., 
die  doch  pag.  103  beschrieben,  so  wie  mehreres  Andere,  sprechen  eben 
nicht  dafür.  (Tort»ete«np  foigk) 


*)  Ich  citire  immer  die  Seiten  des  Separatabdrackes. 


Anzeige. 

Eine  Sammlung  europ.  Macro-  und  Miorolepidopteren  ist  in  Wien  zu 
verkaufen.  Erstere  ist  besonders  reich  und  besteht  aus  grOsst^itheils  sehr 
schönen,  untadelhaften  Exemplaren;  auch  befinden  sidi  viele  herrliche 
Varietäten,  mehrere  Hermaphroditen  und  Hybriden  darunter.  Die  Zahl  der 
Species  und  bekannten  Vanetäten  besteht  in: 


426  Fapilioninen  .  , 
165  Sphinginen    . 
252  Bombycinen  . 
774  Noctuinen  .    . 
515  Geometrinen 

. 

in 

n 
r> 
n 
« 

2564 
751 
1276 
3426 
2486 

Exempl. 

Die 

Summa:     2133  Species  und  Var.   in 
Microlepidopteren-Sammlung  besteht  in: 
106  Arten  Pyralidinen    in 
235       „      Tortricinen  .    „ 
112       „      Crambinen  .    .„ 
415      „      Tineinen  .    .    „ 
37      ^      Pterophorinen  „ 

10503  Exempl. 

406  Exempl. 
896        „ 
410        „ 
1380         „ 
i73        „ 

Summa:      905  Species 

Nähere  Auskunft  beim  Eigenthümer  W.  v.  M 

in  3265  Exempl. 
acchio  zu  Wien,  Stadt  6i8. 

Verantworlliche  Redacteure:  Jiliis  lederer  und  Lidwig;  llller. 
Gedrackt  bei  Karl  Veberreuter,  Alserrorstadt  Nr.  146. 
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WIENER 

Entomologische  Monatschrift. 

Re4acUfi  vb4  Expe4iilfDt  In  Conmission  bei 

Undstruae,  GirtDerguse  Nr.  45.  Carl  «eriM't  Stlm,  SUdt  Nr.  625. 

Wr,  i.  IV,  Bimd, Hai  18<t> 

Beitrüge  zur  Keimtiiiss  derenropHischenHalticineii. 

Von  F.  Kutsch  er  a» 

CForUetraag.) 

tt  Halsschild  roth  oder  rothbrann,  Flügeldecken 
Man,  blaugrfin,  erzfärbig  oder  schwarz.  . 
>•.  L  fem^rata.  Oblongo-ovata,  conyexa,  nitida,  capite,  antemiis, 
thorace  sublaevi,  postice  angustato  sulcoqae  abbreviato  trans- 
versim  impresso,  coxis,  iihiis  tarsisque  rufis;  ore,  peetore, 
abdomine  femoribusque  nigris;  elytris  rotondatis,  cyaneis,  profhnde 
striato-pnnctatis,  punctis  fortibns  et  remotioribus/apice  evane- 
scentibus.  Long,  l'/i  — 1*/4  lin.  —  Lat.  y«  lin. 

Gyll.Ins.  Su.  m.  559.  30.  —  Steph.  Hl.  br.  Ent.  Mand. 
IV.  304;  Man.  of.  br.  Col.  294.  2302.  —  Zetterst. 
Fn.  Läpp.  224.  15.  —   Redtenb.  Fn.  Aust.  ed.  L 
529.   g.   544.  ed.   H.  935.  g.  1066.   —  Bach.  Kf. 
Fn.  f.  N.  u.  M.  Deutschi.  HI.  138.  7.« 
Crepidodera  femarata  Küst.  Kf.  Eur.  IX.  87. 
Hallwa  femoroHB  Duftsch.  Fn.  Aast.  UI.  271.  42. 
BaUica  rufipes  Schdnh.  Syn.  ü.  307.36.  var.  b. 
I-förmig,  gewdlbt,  stark  glänzend,  der  Kopf  bis  auf  den  peohi- 
braonen  Mund,  die  ganzen  Fühler,  das  Halsschild,  die  Hüften, 
Schienen  und  Tarsen  roth  oder  rothbraun;    die  Flügeldecken 
blau  oder  blaugrün;  die  Brust,  der  Hinterleib  und  Schenkel  schwarz; 
meist  sind  die  Wurzel  der  Schenkel,  bkweilen  auch  das  1.  Schenkel- 
paar rothbrfMin  und  nur  in  der  Mitte  schwärzlich.  Der  Scheit€il  glatt; 
die   Fühler  weit  über   halbe   Körperlänge ,  das  2.  Fühlerglied  kürzer 
als  das    3.,  dieses  mit   dem  4.  fast  gleichlang;  das  Halsschild  sehr 
stark  kissenförmig  gewölbt,   nicht  ganz  um   die  Hälfte  breiter  ab 
lang,   vor  der   Mitte   gerundet-erweitert,  nach    rückwärts  stark 

Wlcter  MlMi«l.  iMtlirlir.  IT •  N.  9 
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eingezogen  und  vor  den  etwas  spitzigen  Hinterecken  geschveiH, 
wie  bei  H.  (ransrerrny  der  Hinterran^  wenig  g^rutldet  told  sokwaeh 
2l|Mp]|tjg;  auf  der.Oberfläeh«  glatt  oder  nnr4ias6ersl  schwach  punktlrt; 
Flügeldecken  an  der  Wurzel  etwas  breiter  als  die  Halsschildbasis  mit 
stumpf  vorragenden  Schultern,  etwas  mehr  als  um  die  Hälfte  länger 
als.. breit,  und  höohsteos  2%  mal  so  lang  als  das  Halsschild,  an  den 
Seiten  reichlich  gernndet,  mit  Ponktrefhen,  welche  aas  ent- 
fernter stehenden,  starken »nd  tiefen  Punkten  gebildet,  nsch  der 
Spitze  hin  feiner  werden  und  daselbst  sich  in  einzelne  Punkte  auflösen 
und  fast  versdiwinden;  die  Zwischenräume  sind  schwciek-giMr Abt  and 
beinahe  glatt.  Brust  und  Hinterleib  fein  und  zerstreut  puoktirt,  letz- 
tere fein  greishaarig.  Beiin  cT  ist  der  letzte  Bauchring  an  der  Spitze 
quereingedrückt  und  zeigt  auf  der  Mitte  ein  feines  seichtes  Läugs^ 
Strichelchen.    • 

Dem  hohen  Norden  (Lappland)  so  wie  höheren  Gebirgs-  und 
AJpengegendeb  vorÄglioh  eigen:  in  Steiermark,  Oesterreidi,  Ober*- 
schletsien;  aber  au(^  in  anderen  Gegenden  Deutschlands,  in  der  sächsi- 
schen Schwwz  (v.  Kiesenwetter!)  bei  Erlangen  (Küster!)  Nürn- 
berg (Sturm!)  gefunden. 

21.  I.  nelai#pi8«  Oblongo^ovata,  conrexa,  nitida,  capite,  antennarum 
basi,  thorace  breviore,  obsolete  punptnlato,  poetice  ssbangustato, 
sulcoque  abbreviato  traosversim  impresso,,  rnfis;  ore,  pectore, 
abdomine  femoribusque  nigris;  aoitennis  extrorsum,  tibiis  tarsisque 
fuscis ,  elytria  subrotundatis,  cy^eis,  profunde  stiiato-punctatis, 
punctis  qmnino  crassioribus  et  subrenaotis,  apice  subtilioribos, 
interstiüis  oonvexioribus.  Long,  IV*— iViUn. — Lat.  Vslin. 

.  j  Var»  antennis,  tibiarum  basi  tarsis<pebrunn«<wiilutiQribas. 
Eine  Mittelftrm  zwischen  d^r  vorigen  und  •  der  ^folgenden  Art; 
add  von  beiden  hauptsächlich  durch  die  äusserst  grobe,  grüb- 
chenartige Punktirung  dw  Flügeldecken,  von  der  vorigen  zugleidi 
durch  die  grösstentheils  dunkel  gefärbten  Fühlet  und  Beine 
Tiersohieden. 

Mit  H.  femorata  von  gleicher  Grösse,  stimmt  si^  auch  in  der 
allgemeinen  Färbung  überein;  aber  die  Fühler  sind  vom  5.  Gliede  an, 
so  wie  der  Prost emalfortsatz,-  die  Hüften,  Schienen  und  Tarsen 
schwarzbraun,  auch  das  Ftihlei-wärzelglied  ist  bisweilen- schwärzlich 
dberlaufen;  die  dunkle  Fito-bong  ist  häufig  an  den  Fühlern  nnd  den 
Sdnenenworaeln  verblasster  and  geht  ibs  rothbräui^liche' über;  jedoch 
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bleiben  im  ganzen  die  Hinterbeine  atete  dunkler.  Das  Halsschild  ist 
etwas  kürz  er»  nicht  so  stark  kiaseoförmig  gewölbt ,  und  die  Seiteo- 
ränder  vor  d^r  Mitte  weniger  stark  gerundet ,  die  Buchtong  Tor 
d^n  ßinterecken  weit  schwächer,  die  Hinterecken  mehr  rechtwink* 
lieh,,  auch  die  Punktirung  etwas  deutlicher,  als  bei  B,  feaiarmla;  die 
Fl^^e]d^ck^n  an  den  Seitea  weniger  gerundet  und  etwas  län^icher, 
die  Punktreihen  durchaus  grob  und  stark,  die  Punkte  weniger  von 
einander  entfernst  und  fast  grübebenartig,  besonders  na^h  aussen, 
daher  die  Zwischenräume  eiemlidb  schmal  und  stärker  gewtibt 
^rsch^inen;  an  der  Spitze  werden  die  Punktreifaen  zwar  feiner,  bleiben 
aber  noch,  immer .  sehr  deutlich.  Im  Uebrigen  stimmt  sie  mit  der 
Vorigen  überein ,  kann  aber  um  so  welliger  als  blosse  Varietät  decseBben 
angesehen  werden,  fds  mit  d^  angegebenen  Farben  Verschiedenheit  an 
Fühlern  und  Beinen,  welche  bei  einer  hinreichenden  Anzahl  der 
A.  femorata  nicht  anzutreffen  war,  auch  die  angemerkte  Form  und 
Skulpturmerkmale  sich  vereinigen. 

In  den  Ostpyrenäen  (von  Eiesenwetterf)  und  wohl  die  in 
Dej.  Gat.  als  Crep*  melanopus  angeführte  Art. 

22.  I.  Pelreleril.  Oblongo-ovata,  convexiuscula,  nitida;  capite,  anten- 
narum  b^i,  thoraceque  breyipre,  obsolete  punctulato,  postice 
subangustato  et  sulco  abbreviato  transversim  impresso,  rjifis; 
ore,  antennis  extrorsum^  pectore,  abdomine  pedibusque  nigris; 
elytris  subparallelis,  cyaneis,  profunde  stiiato-pipictatis,  punctis 
approximatis ,.  minus  fortibus,  pone  medium  ad  apiopm  usque 
subtiljoribus,  interstitiis  planiusculis.  I.ong.  Ij/i  —  IV4  lin.  — 
tat.  Vs  —  V4  lin. 

Var.  antennis,    tibiarum  basi  tarsisque  brunneo-dilaüoribus, 

,     Der  Vor^en   ftnsaorst   äfanlicli,  namentlich  ganz  von  derselben 

Färbung;  auch  vcm  gleicher, Bildung  des  Halsschildes;  aber  jedenfalls 

eine   verschiedene    Ai7t,  deren^    Hauptunteischied  in   der  Form   und 

Skulptur  4^*  Flügeldecken  liegt. 

Sie  ist  im  Ganzen  grosser  und  länglicher,  die  Flügeldecken 
sind  etwas  flacher  über  den  Rücken  gewölbt,  fast  zweimal  so 
Lang  als  breit  und  wohl  3mal  so  lang  als  (fas  Halsschüd',  zeigen 
etwas  stärker  vorragende  SchuUem  und  äosserst  schwach  geruDdete^ 
fast  gleichbreite  Seiten,  welche  erst  gegen  die  Spitze  zu  ü(äk 
plötzlicher  abrunden;  die  Punktreihen  bestehen  ans  nah  e  aneinander 
gedrängtep,  weit  minder  starken   und  nur  an  der  Basils  und 
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hinter  der  Schulterbeule  gröberen  Punkten,  welche  schon  von  der 
Mitte  an  bedeutend  feiner  werden  und  breitere  minder  gewölbte 
Zwischenräume  übrig  lassen;  endlich  erscheint  der  Aussenraod  der 
Flügeldecken  unmittelbar  vor  der  Nahtspitze  seicht,  bei  dem  $ 
deutlicher  aasgebuchtet.  Auch  ihre  Farbe  ist  immer  ein  schönes  dunkel- 
kornblumenblau  ohne  grünlichen  Stich,  bisweilen  aber  ins  Purpur- 
farbige übergehend. 

So  beschräakte  Merkmale  sich  darbiethen,  so  sind  sie  doch  an 
einer  Reihe  von  Exemplaren  völlig  beständig  und  auch  das  Vorkommen 
der  Art  ist  verschieden.  Die  mir  vorliegenden.  12  Stücke  stammen 
aus  des  Schweizer  Alpen  am  Hinterrhein  (bei  v.  Kiesenwetter!) 
und  aus  den  Krainer  Alpen  (Ullriches Sammlung  im  kaiserl.  Museum, 
wo  diese  Art  de^  Namen  H.  PeirolerU  Dej.  fuhrt.) 

23.  ■•  c«rpileiita.  Ovata,  convexa,  nitidissima;  capite,  antennis,  thorace 
obsolete  punctulato,  postice  sulco  abbreviato  transversim  impresso 
pedibusque  rufo- brunneis;  femoribus  posticis  infuscatis;  ore, 
pectore  abdomineque  nigris;  elytris  aeneo-nigris ,  striato-punc» 
tatis,  punctis  fortibus  apice  subtilioribus.  Long,  lyi— 1*/4  lin. 
—  Lat.  V4  lin. 

Eine  ansehnliche  Ealtica^  von  der  Grösse  der  3  Vorhergehenden, 
aber  durch  breitere,  stärker  gerundete,  gedrungene  Gestalt, 
die  ganz  rothen  Vorder-  und  Mittelbeine  und  die  schwärzlich 
erzfärbigen  Flügeldecken  unterschieden. 

Eiß)raig,  stark  gewölbt  und  glänzend;  Kopf  bis  auf  den  schwarz«) 
Mund,  Fühler,  Halsschild  und  Beine,  mit  Ausnahme  der  pechbraunea 
Hinterschenkel,  rothbraun;  Brust  und  Bauch  schwarz;  Flügeldecken 
dunkelgrün,  fast  schwarz;  selten  sind  die  Hinterschenkel  auch 
rothbraun  oder  die  Fühlerspitzen  dunkler.  Die  Fühler  reidilieh  von 
mehr  als  halber  Körperl  Smge,  das  2.  Glied  fast  so  lang  als  das  3.,  dieses 
deutlich  kürzer  als  das  5.,  das  Halsschild  mehr  als  1  %  mal  so  br^ 
als  lang,  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  ziemlich  stark  gerundet ,  vor 
den  Hinterecken  wenig  eingezogen,  schwach  und  kurz  geschweift, 
auf  der  Scheibe  äusserst  fein  verloschen  punktirt,  mit  tiefem 
Quereindruck  und  flach  gerundeter  2buchtiger  Basis;  die  FISgel-* 
decken  mit  stumpf  über  den  Hinterrand  des  Halschildes  vorragendai 
Schultern,  von  breitem  Umriss  und  stärker  gerundeten  Seiten,  nicht 
völlig  2mal  so  lang  als  breit,  mit  tiefen  Punktreihen,  welche  ans 
ziemlich  nahe  gerückten,  vorne  grösseren,  nach  der  Spitze  hin 
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cülmälig  feiner  werdenden,  Punkten  bestehen;  die  Zwischenräume 
sind  w^g  gewölbt  und  fast  glatt;  Brust  Und  Bauch  fein  und  zer- 
streut punktirt,  letzterer  dünn  greisbehaart;  (S  mit  einem  seichten 
Quereindruck  an  der  Spitze. 

Bisher  nur  in  Siebenbürgen  aufgefunden  und  von  H.  Dr.  Hampe 
&ls  H.  earpulenta  versendet. 

24.  I.  meliiiMttnuu  Ovata,  minor,  convexa,  nitida;  capite,  ant^nis, 

thorace  subtilissime  punctulato,  postice  sulco  abbreyiato  trans^ 
yersim  impresso  pedibusque  rufo-brunneis;  femoribus  posticiB 
saepius  infuscatisy  ore,  pectore  abdomineque  nigris;  elytris 
obscure  virescenti-coeruleis,  striato-punctatis,  punctis  fortibus  et 
remotioribus,  apice  evanescentibus.  Long.  1  —  lyi  lin.  —  Lat. 
V^-Vs  lin. 

Redt.  Fn.  Aust.  ed.  I.  529.  g.  544;  ed.  H.  935.  g.  1066, 
—  Bach  Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  Dtschl.  lU.  138.  9. 
In  Gestalt  und  Bau  der  Vorigen  äusserst  ähnlich,  aber  um 
mehr  als  die  Hälfte  kleiner;  auch  die  Färbung  des  Kopfes,  des 
Halsschildes,  der  Fühler  und  Beine,  sowie  der  Unterseite  ist  dieselbe, 
nur  die  Flügeldecken  sind  trüb  grünlichblau,  die  Fühlerspitzen 
gewöhnlich  dunkler  und  die  Hinterschenkel  nur  in  der  Mitte  schwärz- 
lich angeflogen;  das  2.,  3.  und  4.  Fühlerglied  an  Länge  kaum  ver- 
schieden; das  Halsschild  ist  etwas  weniger  gewölbt,  die  Seiten  in 
der  Mitte  schwächer  gerundet,  mehr  nach  vorne  verschmälert,  vor 
den  Hinterecken  nicht  geschweift;  die  Punktirung  deutlicher,  die 
Querfiirche  etwas  seichter;  die  Punkte  der  Flügeldecken  sind  etwas 
weitläufiger  gereiht  und  gewöhnlich  stärker,  verschwinden  dagegen 
an  der  Spitze  gänzlich. 

In  den  Alpengegenden  Oesterreichs  von  Dr.  Kr ako witzer  auf 
Haidekraut,  in  Steiermark  von  Kahr  gesammelt. 

Von  H.  rufipes^  der  sie  in  der  Färbung  sehr  ähnlich  sieht, 
unterscheidet  sie  sich  leicht  durch  die  kürzere  gerundetere  Gestalt, 
die  gröberen  weitläufigeren,  an  der  Spitze  verloschenen  Punktreihen  der 
Flügeldecken,  das  deutlich  pnnktirte  Halsschild,  den  schwärzlichen  Mund 
und  die  dunkleren  Hinterschenkel,  abgesehen  von  anderen  Verschieden- 
heiten in  der  Bildung  der  Stime,  Halsschildfurche  und  Schienen. 

25.  I.  rhaetica.  Oblonge  -  ovata ,  convexa,   nitida;  capite,   antennis, 

thorace    evidentius   punctulato,    postice  subangustato    sulcoque 
abbreviato  transversim  impresso  et  pedibus  rufis;  ore,  pectore, 
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abdomine  eljtrisqae  iligrfs,  his  striato-panctatis,  pnnctis  fbrübiis, 

apicc  snbtilioi^bus.  Long,  lyi — 1  "/i  lin.  —  Lat.   */« — ^   lin. 

Der  Vorigen  sehr  ähnlich,  aber  etwas  länger  und  Terhältniss- 
mässig  schmäler;  der  Kopf,  das  Halsschild,  die  Fühler  und  die 
ganzen  Beine  hell  roth,  nur  das  Klanenglied  sanunt  den  Klauen 
selten  auch  die  Fühlerspitzen  etwas  bräanlich;  Mand,  Brast,  Baueh  and 
Flügeldecken  schwarz,  letztere  mit  bräunlich  durchscheinender  Spitze* 
Fühler  reichlich  länger,  als  der  halbe  Körper,  die  Verhältnisse  des 
2.,  3.  und  4.  Fühlergliedes  wie  bei  B,  melanosloma.  Das  HalsschOd 
etwas  länger,  nur  V/i  mal  so  breit  als  lang,  und  mehr  gleichbreit; 
seine  grösste  Breite  liegt  melir  vor  der  Mitte,  auch  die  Seiten 
sind  vor  den  Hinterecken  deutlich  etwas  geschweift;  die  Punktirong 
der  Oberfläche  viel  deutlicher  und  ziemlich  dicht.  Die  Flügeldecken 
sind  an  den  Seiten  flacher  gerundet,  mehi*  gleich  breit |  die  Paiikt- 
reihep  sind  gleichmässig  tief  und  stark,  die  Punkte  weniger 
weitläufig  und  bis  an  die  Spitze  deutlich,  nur  etwas  feiner,  die 
Zwischenräume  schwach  gewölbt  und  fast  glatt.  Brost  und  Hinterleib 
sparsam  punktirt,  letzterer  dünn  greishaarig.  Der  letzte  Baachriqg 
des  (S  ist  an  der  Spitze  seicht  eingedrückt,  und  zeigt  auf  der  Mitte 
eine  schwache  Vertiefung. 

Aus  den  Schweizer  Alpen  (Graubündten)  und  beim  Hinter- 
Rhein; beiH.v.  Kiesen  Wetter,  dessen  Güte  ich  die  Kenntniss  dieser 
schönen  Art  verdanke. 

Etwas  schmälere  Gestalt,  rein  schwarze,  stark  punktirte Flügel- 
decken, deutlicher  pnnktirtes  Halsscbild,  die  einfarbigen  Beine,  endlich 
die  hellrothe  Fäibung  zeichnet  sie  von  allen  verwandten  Arten  aus. 

ttt  Halsschild  öchwarz,  oder  mit  den  Flügeldecken 

gleichfarbig  blau,  erzgiün,  oder  dunkelbraun. 

t(<  1.   Cfan^eeiis.   Oblongo-ovata,    convexa,     nitida;    nigra,  supra 

cyanea,  antennis,  tibiis  tarsisque  rufobrunneis;  thorace  subtiliter 

sparsim     punctulato,    postice    angustato,    sulcoque     abbreviato 

transversim  impresso,  elytris  striato-punotatis,  punctis   fortibos 

et  remotioribus,  apice  subtilioribus.  Long.  1%.  —  Lat.  Vs.  lin. 

Var.  femoribus  fusco-dilutioribus. 

Dufts  eh.    Fn.  Aust.  HI.  274.   48.    —  Redt.  Fn.  Aust 
ed.  L  528.  g.  544 ;    ed.  IL  935.  g.  1066.    —   Bach 
Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  DtschL  lU.  139.  10. 
Crepidodera  eyane9cen$  Küst.  Käf.  Eur.  XXVUI.  88. 
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Hßfiim  alpicola  Schmidt  Haid.  Ber.  1860.  \t  181; 
Jahresheft  d.  Ver.  d.  Krain.  Landes-Mua.  1856.  29j 
Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  H.  femorata.  Länglich  eiförmig, 
gewölbt,  glänzeqd,  Kopf  und  Halsschild  etwas  dunkler,  die  Flügel» 
decken  heller  kornblumenblau,  Brust,  Bauch  so  wie  alle  Schenkel 
schwarz,  letztere  bisweilen  peehbraun,  die  Fühler,  Schienen  und 
Tarsen,  dann  die  Trochanteren  und  die  Mundspitze  bräunlichroth. 
Fühler  reichlich  länger  als  der  halbe  Körper,  2.  und  3.  Glied  derBelben 
fast  gleich  lang,  4.  etwas  länger.  Das  Halsschild  etwa  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  stark  kissenförmig  gewölbt,  vor  der  Mitte  ge-* 
rundet  erweitert,  nach  rückwärts  eingejs^ogen  und  vor  den  Hinterd- 
ecken leicht  ausgeschweift,  mit  zerstreuter,  feiner,  aber  deutlicher 
Ponktirung  auf  der  Scheibe  und  tiefer  Querfurche;  die.  Basis  schwach 
gerundet,  zweibuchtig.  Die  über  die  Halsschildbasis  stumpf  vortreten«' 
den  Flügeldecken  mit  deutlicher  Schulterbeule  sind  P/smal  so  läng 
als  breit,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  mit  Reihen  tiefer  und 
starker,  etwas  weitläufig  gestellter  Punkte,  welche  bis  an  die 
Spitize  deutlich,  dort  feiner  werden,  ohne  ganz  zu  verloschen;  die 
Zwischenräume  sind  leicht  gewölbt  und  fast  glatt.  Brust  und  der  dünn 
greisbehaarte  Bauch  fein  und  zerstreut  punktirt. 

Auf  den  Hoch -Alpen  Oesterreichs ,  Steiermarks,  Kärnthens, 
Krains,  Salzburgs  uqd  der  Schweiz  auf  den  Blättern  von  AßörUlum 
napellns  und  Veralrum  alöum.  Giraud  fing  sie  bis  6000'  hoch  bei 
Gastein.  Auch  auf  dem  Tatragebirge  in  Oberungai'u  von  H.  Miller 
auf  Blumen  und  unter  Steinen  gesammelt. 

Ülin  von  H.  v.  Kiesenwetter  mitgetheiltes  Exemplar  von  den 
Beealpen  hat  die  Fühler  und  Schienen  dunkler  bräunlich,  ist  etwas 
grösser  und  weniger  gewöM,  die  Punkte  auf  den  Flügeldecken  erscheinen 
etwas  dichter  und  sehf  regelmässige  gereiht;  der  Aussenrand  der  Flügel- 
decken ist  unmittelbar  vor  der  Nahtspitze' seicht  ausgebuchtet,  das 
lJebYig.e  stimmt  mit  d^r  NormaHorm  überein. 

.   H.   aipid0la  Schmidt  ist    von  di^  vorliegenden  Art,  wie  ich 
mich  nach  Oj'iginaleitemplaren  überzeugte,  nicht  verschieden. 

M.  I.  cyiBipeBiiU.  Öblongo-ovata,  convexiuscula,  sub-nitida,  nigra, 
antennis  et  tibiis  basi  brunneis,  extroisum  tarsisque  fuscis 
thorace  subtilissime  crebrius  punctulato,  postice  sulco  abbre- 
viato  transversim  impresso ;  elytris  obscure  cyaneis,  striato-punc- 
tatis,  punctis  sub'tilioribus ,  apice  evanescentibus ,  interstitiis 
planiusculis.  Long,  iy^  —  Lat,  Yi  lin. 
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Der  Vorhergeheoden  äoaserst  nahe  stehend,  jedoch  mn  ein 
Drittel  kleiner,  naehr  länglich  und  etwas  weniger  gewOlbt, 
die  Oberseite  etwas  mattar.  Kopf  and  Halsschild,  sowie  die 
Unterseite  and  Schenkel  schwarz,  die  Flügeldecken  trüb  dunkel— 
blaa;  an  den  Fühlern  sind  lAir  die  anteren  Glieder  rothbraun,  die 
äusseren  and  manchmal  das  Warzelglied  schwärzlich;  die  Schienen 
and  Tarsen  pechbraan,  die  Basis  der  ersteren  sowie  bisweilen  aach 
die  letzteren  and  die  Trochanteren  rothbraon;  die  Fühler  sind  nar 
wenig  länger  als  der  halbe  Körper,  das  2.,  3.  und  i.  Glied  fast  gleidi 
lang;  das  Halsschild  ist  nicht  so  stark  kissenfSrmig  gewölbt,  1  V^mal 
so  breit  als  lang,  in  der  Mitte  massig  stark  gerandet,  nach  rückwärts 
kaam  eingezogen  oder  geschweift,  der  Hinterrand  mehr  gerandet,  und 
kaam  gebachtet,  die  Oberseite  ist  äusserst  fein,  jedoch  deatlich,  and 
dichter  als  bei  H.  c^aneteens  panktirt;  die  Flügeldecken  an  den 
Seiten  weniger  gerandet,  mit  weit  feineren,  an  der  Spitze  ver- 
schwindenden Panktreihen,  and  flacheren  und  breiteren  Zwischenräamen. 

Die  geringere  Grösse,  das  in  der  Mitte  gerundete,  ganz  schwarze 
Halsschild,  die  grösstentheils  pechbraunen  Fühler,  Schienen  und 
Tarsen,  die  feineren  Panktreihen  und  flacheren  Zwischenräume  auf 
den  Flügeldecken  lassen  keinen  Zweifel  über  die  Verschiedenheit  dieser 
Art  von  der  Vorhergehenden. 

Ich  habe  EIxempIare  vor  mir  aus  den  Kämthner  und  Schweizer 
Alpen,  letztere  aus  H.  v.  Kiesenwetter*s  Sammlung. 

28.  I.  ■iffitila.  Ovata,  valde  convexa,  nitida,  nigra,  supra  nigro- 
coerulescens,  antennis,  pedibus  4  anticis,  tibiis  tarsisque  posticb 
rufo-piceis;  thorace  subtilissime  punctulato,  postice  sulco  abbrevi- 
ato  transversim  laeviter  impresso;  elytris  striato-punctatis,  panctis 
remotis,  pone  medium  evanescentibus,  apice  laevibus.  Long.  ^ 
—  1  lin.  —  Lat  »/t  —  */4  lin. 

Gyll.  Ins.  Su.  IH.  557.  28.  —  Bach.  Kf.  Fn.  f.  N.  a. 

M.  Dtschl.  in.  189. 11.  —  Redt.  ed.  II.  935.  g.  1066. 

HmlUea  or>uhm  Dftsch.  Fn.  Aust.  III.  274.  49. 

BaUiea  impre$$a  Waltl.  Isis  1839.  p.  226.  42. 

Durch   starke  Wölbung    vor  allen    übrigen  Arten  der  Gruppe 

ausgezeichnet.  Eiförmig  und  glänzend,  schwarz,  oberhalb  scbwärzlich- 

oder  dunkelblau,  die  Füliler,  die  4  vorderen  Beine,  die  Schienen  und 

Tarsen  der   Hinterbeine   röthlich  pechbraun,   die   Wurzelglieder    der 

Fühler    etwas  heller   rothbraun.  Die   Fühjer  etwas  gedrungen  und 
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wenig  tSber  halbe  K5rperlXoge  messend;  das  2.  Füfalerglied  kürser  als 
das  3.,  dieses  länger  als  das  4»;  das  Habschild  stark  kissenförmig 
gewölbt,  mehr  als  l'/4mal  so  breit  als  lang,  mit  in  der  Mitte  leicht 
gerundeten  nach  vorne  etwas  verschmälerten  Seiten  und  gerundetem, 
schwach  2-buchtigem  Hinterrande,  auf  der  Scheibe  äusserst  fein  punk- 
tirt,  die  Querfurche  massig  tief,  die  dieselbe  abkfirzenden  Längs-> 
Strichelohen  nach  vorne  divergirend.  Die  Flfigeldecken  an  den 
abgenmd^«n  SchoHem  wenig  breiter  als  die  Basb  des  Halsschildes, 
abar  gleich  hinter  der  schwach  ausgedrückten  Schulterbeule  rascher 
zur  Mitte  hin  gerunde t-erweüert,  dahinter  schneller  verschmälert;  sie 
«md  «ngerähr  i'/imal  so  lang  als  breit,  mit  Reihen  aus  massig 
starken,  an  der  vorderen  Hälfte  etwas  tieferen,  sehr  weitläufig 
stdienden  Punkten,  welche  sdion  hinter  der  Mitte  verlöschen; 
die  Zwischenräume  und  die  Spitze  glatt.  Der  Hinterleib  deutlich, 
aber  äusserst  fein  punktirt  und  dfinn  grdshaarig. 

Im  nördlichen  und  mittleren  Europa  hdmisch,  aber  nirgends 
häufig  (in  Finnland,  sädis.  Schweiz,  Baiem,  Schlesien,  Kämthen, 
Steiermark,  Oesterreich ;  in  der  Nähe  von  Wien  bei  Dombach,  ELalks- 
burg,  an  Waldrändern). 

Gyllenhall  erwähnt  zwar  bei  seiner  H.  nigrUuta  der  bläuliehen 
Färbung  der  Oberseite  nicht  ausdrücklich,  da  doch  sänmitliche  mir 
vorliegende  Stücke,  worunter  Exemplare  aus  Finnland,  mehr  oder 
weniger  ins  Blau  spielen.  Die  dunklere  Färbung  im  Norden  dürfte  auf 
klimatisichem  Einflüsse  beruhen. 

H.  orti/tun  Dftsch.  und  H.  hnpressa  WaltL  gehören  hierher; 
diese  Art  findet  sich  in  Sammlungen  auch  unter  dem  Namen  H. 
eoaretata  Dej.  und  fl.  incrassala  Waltl. 

St.  I.  sInfUelpes.  Oblpngo-ovata,  convexa,  nitida;  supra  viridi--aenea, 
antennis  pedibusque  piceis;  femoribus  posticis  non  incrassatis; 
thorace  minutissime  sparsim  punctulato,  postice  suico  obsoleto 
transversim  impresso;  elytris  striato-punctatis,  apice  sublaevibus, 
strüs  exterioribus  subregularibus.  Long.  1  %  lin.  —  Lat.  %  lin. 
Durch  erzgrüne  Färbung,  äusserst  schwachen  Querein*- 
druck  des  Halsschildes,  etwas  unregelmässige  äussere  Punkt- 
reihen  der  Flügeldecken  und  einfache  Hinterbeine  ausgezeichnet. 

Von  der  Gestalt  der  H.  cyane$cen9,  aber  etwas  kleiner  und 
schmäler.  Länglich  eiförmig,  gewölbt,  stark  glänzend,  oben  dunkel-- 
erzgrün,  unten  schwarz;   der  Mund,   die  Fühler  und  Beine  pech-* 


Digitized  by  VjOOQIC 


138 

braun,  die  Scfaienenspitzeii  beller  br«lll^  die  Stimbilddng  mit  etww 
schärferer  Erhabenheit  und  ringgum  deutlich  abgegräa-ttei 
Höckerchen,  zdgt  eine  entfernte  Aehnlichkeitmii  jener  der  aechsten  Ab- 
theiinng.  —  Fühler  gedrungen,  käom  länger  als  der  halbe  Eörper,daB 
2.  GHied  etwas  kOrser  als  das  3<,  dieses  and  das  4*  gleich  laag. 
Scheitel  kaum  punktirt«  Haissddkl  etwa,  um  die  Hälfte  brdterab 
lang,  in  der  Mitte  gerundet^  nach  rückwärts  etwas  eingezogen,  aber 
vor  den  Hinterecken  kaum  geschweift,  der  Hinterraad  leidit  garondei 
nnd  schwach  zweibnchtig,  nur  inner  den  Hintececken  fein  abgeseilt, 
äosserst  fein  und  verloschen,  vor  dem  Hinterrande  deutlicher  pnnktir^ 
der  Qaerdndruck  In  der  Mitte  verloschen,  nur  an  den  Enden 
deutlich;  die  Längsstricbelchen  nnr  bis  zum  Queretndruck  tief^  nach 
vorne  verschwindend.  Die  Flügeldecken  an  den  Schnlteni  etwas 
breiter,  als  die  Halsschildbasis,  l'>4nial  so  lang  als  breit,  sik  den 
Seiten  sanft  gerundet,  die  Panktreihen  zienüich  stark,  usjokt  rftckwärts 
feiner  und  an  der  Spitze  verlöschend;  die  Punkte  der  Reihen  neben 
der  Naht. gedrängter,  cEle  der  äusseren  etwas  unregelmässig 
gestellt;  die  Schulterbeule  massig  erhaben  und  sdiwach  abgesetzt 
Die  einfachen  Hinterschenkel  sind  nur  wenig  stärker  als  die  Vordov 
schenke! ,  der  Bauch  schwach  punktirt  und  fein  greishaarig. 

Ein  einzelnes  Weibchen  dieser  interessanten  Art  fing  H.  Miller 
auf  einer  Alpe  in  Steiermark* 

30.  I.  alpina.  Ovata,  convexiuscula,  nitidissima,  brunnea,  ore,  anten- 
nb  pedibusque  pallidioribus,  femoribus  posticis  non  incrassatis; 
thorace  laevi,  postice  sulcö  abbreviato  transversim  laeviter  im- 
presso; elytris  subtillter  striato-punctatis,  postice  et  extrorsum 
laevibus.  Long.  1.  lin.  —  Lat.  V*  li^- 

LffcoperMita  mipina  Germ.  Ins.  SpeC  nov.  622.  881. 
OresNa  mipiaa  Germ.   Ins.    £ur.  XXJLIL   17.    —  Redt, 
ed.  L   199.  g.  187;  ed.  U.  373.  g.  885. 
Diese    durch    den   flachgewölbten,    nach    rückwärts  stark 
verschmälerten   Körper,  die  schwache  Sku.lptar  der  Flügel- 
decken und  gleichfalls  durch  den    Abgang    verdickter    Hinter- 
schenkel eigenthümliche    Art  wurde   unter  Aufstellung  einer  eigenen 
Gattung:  „Ores/to^,   sogar  in  eine  andere   Familie  gebracht,    findet 
aber  vermöge   der    Organisation  der   einzelnen  Köi*perthdle    bei  den 
Baiadnenj  und  zunächst  in   dieser  Abtheilung  der  Gattung  Hallica^ 
ihren  natürlichen  Platz.  *) 

*)  Siehe  den  >^origen  Jahrgang  die««r  Monatschrift,  pag.  135  oud  136. 
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BHBmiig^  ineiiäioh  flac&  gewfilU,  äoaserst  stark  j^ätazend, 
rothbrann;  Mund,  Fühler  mtd  Beind  rostroth,  Fühl^  gedrungen, 
kiom  länger  als  der  halbe  Körper;  das  2.,  3.  und  4.  Fühlerglied 
fast  gleich  lang;  Halsschild  kurz,  fast  2flial  so  breit  als  lang, 
ziemlidi  gleiehbreit,  in  der  Mitte  schirach  gerundet,,  spiegelglatt,  mit 
leibht  gerundeten,  2b«chttgem  Hinterrande,  massig  tiefen  Qnerein« 
drack  und  Längsstricheldien.  Flügeldecken  l'/^mal  so  lang  als  breit, 
an  den  Schultern  etwas  breiter  als  die  Halssebildbasis,  mit  schwacher 
Schuherbeule ,  hinter  der  Wurzel  rasch  erweitert^  abei'  nodi  etwas 
Tor  der  Mittcf  am  breitesten,  von  da  zur  Spitze  hin  ziemlieh 
jäh  Terschm&lert,  mit  feinen,  hinter  der  Mitte  und  nachdem 
Atissenrande  Un,  verlöschenden  Punktreihen,  gtatten  Zwischen- 
räumen und  ganz  glatter,  hellbrauner  Spitze. 

Auf  Alpen,  in  Oest^reich,  Steiermark,  .Krain,  sehr  selten  imter 
Steinen;  nach  Germar  im  faulen  Hdzk 

ß.  Stimhöckerchen  sehr  undeutlich;  zwischen  den  Augen 
eine  feine,  eingegrabene  Bogenlinie. 
SIL  IMeerL  Qreviter  ovata,  valde  oonve^,  nitidissima,  aenea,  anteur- 
narum  basi,  elytrorum  apice  pedib^sque  lutesce^tibus^  femoii- 
bus  posticis  apice  infusgatis,  thorape  subtilissime  sparsim  puno- 
tulato,  postice  sulco  abbreviato  traosversjm  laeviter  impresso; 
elytris  striato-punctatis ,  punctis  poßtice  subtilipribus,  apice  eva- 
nescentibus.  Long.  */i  —  1  lia.  —  Lat.  %  -r-  yk  lin. 

OJiv,  Enc.  IV.  109.  28;  Ent.  VL  724.  98.  pl.  5.  98- 
iAltica):  —  Panz.  Fn.  Germ.  21.  f.  7.  iAmed).  -r- 
Ent.  Hft.U.47.24.  -  Illig.  Mag-  VL  112.  38.  - 
S  c  h  ö  nh.  Syn.  H.  304.  23.  —  G  y  11.  Ins.  Su.  HL  680. 
46.  —  Duftsch.  Fn.  Aust.  III.  276.  52.  —  Steph* 
111.  br.  Ent.  Mand.  IV.  304;  Man.  of  br.  Col.  2300. 
294.  —  Redt.  Fn.  Aust.  ed.  L  528.  g.  544;  ed.  H. 
935.  g.  1066.  —  Bach  Kf.  Pn.  f.  N.  u.  M.  DtschK 
IIL  140.  15. 
Chrysomeia  Modeeri.  Linn.  ü.  594.  57;  Fn.  Su.  589.  — 
Fab.  Syst.  El.  I.  448.  155.  —  Marsh.  Ent.  br.  L 
194.  56. 
Galeruea  Modeeri.    Fa,\>.    Ent.   Syst.    L   2.    30.  65.   — 

Payk.  Fn.  Su.  H.  110.  33. 
Crepidodera  Modeeri.  Küst.  Kf.  Eur.  VIU.  94. 
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Eärz-eifBnnig  and  ziemlich  breit,  stark  gewölbt,  und  sehr 
glänzend;  bronze-  oder  grünlicherzfärbig,  bis  auf  die,  mit  Ausnahme 
der  Naht  breit  und  verwaschen  gelb  gefärbte  Spitze  der  Flügel« 
decken,  welche  letztere  Färbung  nicht  selten  bis  über  die  Hälfte 
der  Flügeldecken,  bisweilen  auch  breit  am  Aussenrande  hinauf  bis 
zu  den  Schultern  sich  ausbreitet,  und  dann  nur  einen  gemeinscfaaflr- 
lichen,  länglich-dreieckigen  Flecken  der  Grundfarbe  um  das  ScMldcfara 
herum  und  einen  schmalen  Streifen  am  Seitenrande  übrig  lässt;  die 
Fühler  und  Beine  sind  ebenfalls  gelb,  die  äusserai  Fühlerglieder,  der 
Mund  und  die  Spitze  der  Hinterschenkel  bräunlich.  Die  Fühler  wenig 
länger  als  der  halbe  Körper,  von  der  dünnen  Wurzel  gegen  die 
Spitze  hin  merklich  dicker;  das  2.  Fühlerglied  kürzer  als  das  3., 
dieses  deutlich  länger  als  das  4.,  Scheitel  und  Halsschild  mit  äusserst 
feinen,  aber  deutlichen,  einzelnen  Pünktchen  bestreut,  letztere  2mal 
so  breit  als  lang,  vor  den  Hinterecken  gerade,  von  der  HRte  an  im 
starken  Bogen  zu  den  Vorderecken  verschmälert,  die  Seiten 
sehr  fein  gerandet,  der  Hinterrand  deutlich  gerundet  und  2buchtig, 
der  Qaereindruck  seicht,  jedoch  deutlich,  die  mondförmig  gekrümm- 
ten Längsstrichelchen  aber  tief.  Die  Flügeldecken  IV^mal  so  lang 
als  breit,  an  der  Wurzel  etwas  breiter  als  die  Hal^childbasis, 
mit  deutlich  erhabener  Schniterbeule,  an  den  Seiten  ziemlich 
stark  gerundet,  die  Punktstreifen  nur  massig  stark,  aber  tief, 
nach  rückwärts  feiner,  an  der  Spitze  fast  verloschen,  die  Zwischen- 
räume vollkommen  glatt  und  flach.  Brust  zerstreut  punktirt  und 
dünn  behaart,  der  Hinterleib  äusserst  fein  und  dicht  punktirt,  und 
so  wie  die  Seitenstücke  der  Brust  dicht,  fast  filzig,  silberhaarig. 

Ueberall  nicht  selten  auf  feuchten,  sandigen  Grasplätzen,  an 
Ufern  der  Bäche  und  Flüsse ;  nach  den  Eilt.  Heften  vorzüglich  auf  den 
Blättern  des  Equi»etum  aroeme. 

f.  StimhookercheH  undeutlich;  ihre  Verbindungsstelle 
doich  einen  /\'4örmg&i  Eindruck  bezeichne. 
SS.  I.  Salieariae.  Breviter  ovata,  convexa,  nitida;  capite,  thorace 
subtilissime  punotnlato,  postice  non  vel  obsoletissime  transver- 
sim  impresso,  antennis  pedibusque  rufotestaceis;  elytris  pidli* 
dioribus,  subtiliter  striato-punctatis,  apice  laevibus;  pectore  ab- 
domineque  nigro-piceis.  Long.  Vs  —  1  lin.  —  Lat  V»  lin. 

Var.  a.  eadem,  vertice,ore,  elytrorum  sutura  antennarumque 
apice  infuseatis. 
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Yar.  b.  tota  dilotior,  pectore  abdomineque  rofo-piceis. 
Schönh.  Syn.  n.   311.   58.   —  GylL  Ins.  Su.  HI.  554. 
26.  —  Steph.  m.  br.  Ent.  Mand.   IV.  303;  Man. 
of.  br.  Col.  2299.  294.  —  Redt.    Fn.  Äust    ed.   I. 
529.  g.  544;  ed.  U.  936.  g.  1066.  —  Bach  Kf.  Fn. 
f.  N.  a.  M.  Deutschl.  UI.  146.  42. 
Oaleruea  $alicariae.  Payk.  Fn.  Sa.  III.  add.  453.  31.  2. 
Karz-eifÖrmig,  stark  gewölbt,  glänzend,  Kopf  und  Halsschild 
röthlichgelb ,  ersterer  gewöhnlich  dunkler  mit  brännlichem  Mande;  die 
Fühler   bis    auf  die  bräunliche   Spitze   und  die   ganzen  Bebe  etwas 
blasser  röthliehgelb;  die  Flügeldecken  besonders  nach  der  Spitze  hin 
blass-gelb,    häufig  mit   bräunlicher  Naht;  Brust  und  Bauch  pech- 
schwarz; selten  sind   auch  der   Scheitel  und  Hinterrand  des  Hak- 
schildes  bräunlich,  andererseits  ist  wieder   der  ganze  Käfer  blasser, 
Brust   und  Bauch,  besonders  an   der  Spitze  rothbraun.  Fühler  etwas 
länger  als  der  halbe  Körper,  an   der  Wurzel  dünn,  nach  der  Spitze 
hin  stärker  verdickt,  2.  Glied  etwas  kürzer  als  das  3.,  welches  kaum 
länger  als  das  4.  ist;,  der  Scheitel  von  dichter  äusserst  feiner  Punk- 
tirung    matt.   Das  Halsschild   um  mehr    als   die  Hälfte   breiter   als 
lang,  fast  gleich  breit,  mit  schwach  gerundeten,  äusserst  fein  gerandeten 
Seiten,   und  flach   gerundetem,  kaum    gebuchteten  Hinterrande;   die 
Scheibe  ist   fein  aber  deutlich,    vor    dem  Hinterrande   etwas  stärker 
punktirt;  der  Quereindruck  und  die  Längsstrichelchen  fehlen    ent- 
weder  ganz,  oder   es  ist  nur  bei    schief  einfallendem  Lichte  eine 
schwache  Spur  derselben  bemerkbar,   dagegen   findet   sich  vor 
dem  Hinterrande,  gegenüber  dem  Schildchen,  gewöhnlich  ein  kleines 
Grübchen.  Die  Flügeldecken  sind   an   der  Wurzel  reichlich  breiter 
als  das  HalsschiM,  etwa  1  V^mal  so  lang  als  breit,  mit  deutlich  erhabener 
Schalterbeule,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet;  die Punktreihen, 
fein  uad  nicht  tief,  nach  aussen   etwas  stärker,  verschwinden  an 
der  Spitze;  Brust  und  Bauch  fein  und  zerstreut  punktirt  und  dünn  behaart. 
In  Europa  fast  überall  verbreitet,  aber  nicht  häufig;  auf  feuchten 
Wiesen,  an    Wassergräben;   nach   PaykuU  and  Gyllenhall  auf 
Lfthrum  Saiiearia, 

Anm.  E.  {MriatM)  iiriaieüa^  Illig*  Mag.  VI.  159.  114  scheint 
eine  der  H.  Salieariae  äusserst  nahe  verwandte  Art  zu 
sein,  und  daher  in  diese  Abtheilung  zu  gehören;  dürfte 
aber  kaum  zu  den  Pnyllioden  zu  verweisen  sein,  wie  es 
in  dem  Catalogus  Coleopterorum  Europae  von  Prof.  Dr. 
Schaum  1859 geschah;  da II liger,  bei  dessen  kritischer 
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Anffasfiung  des  Boaea  der  Hinterbeiae,  dn  soMer  Irrthnm 
der  Versetzung  derselben  in  die  Abtheilung  dor  „Striatae^ 
anstatt  der  y^AlUtarses^  wohl  nicht  ;^gemuthet  werden 
kann.  Der  Text  lautet:  H.  $triatetla.  Ovaiis,  rufescens, 
elytris  testaceis,  striato-punctatis,  antennis  apice 
Aiscis.  -^  Nur  Vs  Linien  lang^  braunr^thlich,  glänzend; 
die  Flögeldecken  braungelb,  die  4  vorderen  Beine,  die 
Schienen  und  Füsse  der  Hinterbeine  gelblich,  das  Fühler- 
ende  braun.  Das  ganze  Käferchen  ist  eirundlich,  das 
Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Deckschllde,  wenig 
breiter  als  lang,  vom  und  hinten  gerade,  an  den  Seiten 
flachbogig,  die  Oberfläche  geglS^t  Die  Fldgeldecken 
haben  auf  der  vorderen  Hälfte  Ponktreihen,  di«  Spitzen- 
hälfte  ist  geglättete 

3S.  I.  rentralls.  Ovata,   convexiuscula,  nitida;  capite,  thorace  brevi, 
subtilissime   punctulato,    posticeqne    sulco    abbreviatö    obsolete 
transversim  impresso,  rufescentibus;    antennis  pedibusque    rufo 
testaceis,  elytris  pallidis,  subtiliter  striatopunctatis,  apice  lae- 
vibus,  pectore  abdomineque  nigris.  Long.  1.  lin.  —  lat.  y»  lin. 
Illig.  Mag.  VI.  58.  3.  und  111.  34.  —  Baph.  Kf.  Fn. 
t  N.  u.  M.  Dtschl.in.  140.  14.  —  Redt.  Fn.  Aust. 
ed.  IL  939.  g.  1066. 
Var.  a.  eadem,  ore,  vertice,  thoracis  margine  basali  anten- 
narumque  articulo  ultimo  fuscescentibus. 
Crepidodera  abdominalis.  Küst.  Käf.  Eur.  XV.  93. 
Var.  b.  eadem  obscurior,  supra  castanea,  subtus  nigra. 
HalOca  nigHventris.  B ach.  Stett.  Ent  Ztg.  1856.  p.  245. 
Der  V(»rig^  durch  Färbung  und  Grösse  äusserst  ähnlich,  aber 
durch  flachere  Wölbung,  weit  kürzeres  misschilduoddeutliehen 
Qoereindruck  verschieden« 

Die  Farbe  des  Kopfes  und  HalsaChildeS;,  dann  der  FüUer  und 
Beine  wie  bei  der  Vorigeo.  Häufig  ist  der  Scheitel  bjcianlich  und 
aAich  der  Hinterrand  des  Halsschildes  schwärzlich  gesäumt;  die 
äu«sei*en  Fühlerglieder  sind  an  der  Sfitze  bräunlich,  besonders  das 
letzte  dunkler;  die  Flügeldecken  blassgelb,  mit  rothbrauner  ^aht 
und  dunklerem  Settenrande;  Brust  ,und  Bauchaber  rain  schwarz. 
Bildung  der  Fühler,  und  PimküniBg  des  Scheitels  wie  bei  H.  Saä- 
cariae.  Das  Baisschild  ist  doppelt  so  breit  als  lang,  an  d^ 
Seiten  beinahe  gerade,  wenig  gewölbt,  die  Querfuiche  wohl  schwach, 
aber  doch,  so  wie.  die  Längsstrichelchen,   deutlich,  welche  letztere 
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v!om  Hinlemmde  -bis  mm  Qaereindnick  reioben  und  tiefer  sind;  die 
Schabe  ist  noch  feiner  und  eeratreut  pnnktirt.  Die  Flugeidecken 
eeigen.  dieselbe  Skulptur  wie  beider  Voiigen,  sind  aber  flacher  imd 
iin  Verhältniss  zum  Halsschilde  länger.  Das  Uebrige  wie  bei  ihr. 

Selten;  mdir  dem  südlichen  Euibpa  angehörig;  in  Spanien, 
Xtlilien,  Dalmatien,  Südfrankreieh;  auch  in  Deutschland  .(am  Bhei|^ 
in  Thüringto),  Oeisterreich,  Steiermark. 

Crepidadera  abdominalis  KüBt.  aus  Dalmatien  ist  mit  0.  i>«n* 
iraÜM  111  ig.  identisch)  und  nur  durch  intensivere  Färbung  ausge^ 
zeichnet,  wie  sie  übrigens  auch  anderwärts  vorkommt.  Auch  H.  nigti-^ 
«ealrii  Bach  dürfte,  so  weit  es  aas  der  Beschreibung  zxx  entnehmen 
ist,  nicht  verschieden  sein;  das  der  Beechreibutig  zu  Grunde  liegende, 
YOB  EL  Stübing  bei  Erfurt  gefangene  Stock  scheint  nur  ein,  ent- 
weder von  Natur  oder  durch  andere  Umstände  sehr  verdunkeltes 
Stück  der  JI.  ventraHs  zu  sein. 

CForts0tsiiii|f  folgt.} 


Heber  entomolo^isehe  Nomenklatiir. 

loh  erhielt  im  Monate  Jänner  1858  eine  Einladung,  zum  nächsten 
Pftngstfeste  nach  Dresden  zu  kommen,  wo  eine  kleine  Entomologen-« 
Versammlung —  ga%z  sans  Prätention  und  ohne  öffentlichen 
Charakter  der  Sache  —  projektii-t  sei. 

Geschäfte  himlerten  mich  diese  Gelegenheit  zu  benützen,  um 
einem  längst  geboten  , Wunsche  gemäss,  mehrere  Entomologen,  mit 
welchen  ich  im  Verkehre  stand  und  andere  durch  aasgezeichnete 
Lektüngen  im  Fache  der  Wissenschaft  bekannte  Herren  persönlich» 
kennen  zu  lernen. 

Der  zweite  Jahi^gang  der  Berliner  entomologiscbea  Zeitschrift 
teäobte  einen  Nachweis  der  Beschäftigung  der  Dresdner  Versammlung 
—  und  -^  in  Folge  der  doft  ge&ssten  Beschlüsse  —  ein  aüsfübr-r 
lichee.  Gesetz  der  entomalogisChen  Nomenklatar  —  worin 
aach  festgesetzt  erschemt,  daas  bezüglich  der  Berechtigung  der  Benen** 
nung  von  Idsecten  nur  solche  Namen  zu  gelten  haben,  welche  in 
einer  europäischen  Schriftsprache  romanischen  oder  germanischen 
Stammes  veröffentlicht  worden  sind. 

*       Ohne  mich  in  die  Frage  einzulassen,  ob  eine  kleine  Anzahl  voa 
Liebhabern   der  Entomologie   —  wenn  auch   darunter  wirklich  einige 
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der  ansgezeiclinetAten  deutschen  Entomologen  iFaren  —  bereditiget  sei, 
ein  allgemein  bindend  sein  sollendes  Gesetz  der  entomolo- 
gischen Nomenklatur  zu  erlassen  und  zo  yeröffentlichen,  und 
ohne  zu  behaupten,  dass  ich  mit  den  gefassten  Beschlüssen  im  wesent- 
lichen nicht  einverstanden  sei,  kann  ich  nur  mein  Bedauern  darüber 
aussprechen,  dass  deutsche  Gelehrte  zum  Nachtheile  der  Wissenschaft, 
alle  Veröffentlichungen  in  den  Sprachen  sämmtlicher  Slaven,  der 
Magyaren  und  anderer  Yolksstämme  ganz  ignoriren  wollen,  wlhrend 
doch  anderseits  Franzosen,  Engländer  und  Italiener  eifrig  bonüht  waren 
und  sind,  Schiiftzeichen  längst  verschollener  Sprachen  zu  ^klären 
und  die  Flora  und  Fauna  der  Vorwelt  nach  zum  Vorscheine  kommendai 
Versteinerungen  und  Abdrücken  aufzudecken. 

Aber  wenn  auch  die  Beschlüsse  der  Dresdner  Versammlong 
wirklich  zur  allgemeinen  Richtschnur  dienen  sollten,  so  ergibt  sich  dodi, 
dass  in  den  neuesten  Katalogen  europäischer  Käfer  die  Autoren-An- 
gaben nicht  den  Grundsätzen  entsprechen,  welche  das  veröffentlichte 
Dresdner  Statut  enthält. 

In  diesem  Statute  ist  im  §.  11  festgestellt,  dass  eine  an  sich 
schon  kenntliche  Abbildung  oder  eine  Diagnose  in  latei- 
nischer Sprache  ihre  Berechtigung  auch  dann  behält,  wenn  die 
dazu  gegebene  Beschreibung  in  einer  der  ausgeschlossenen,  nämlich  nicht 
in  einer  romanischen  oder  germanischen  Sprache,  veröffentlicht  sein  solk. 

Doktor  von  Frivaldszky  in  Pest,  welchef  durch  sein  ganzes 
Leben  Naturwissenschaften  und  darunter  vorzüglich  die  Entomologie 
betrieb,  seinen  Forschungen*  viele  Opfer  brachte  und  viele  neue 
Endeckungen  machte  —  hat  in  den  Annalen  der  ungarischen  Akademie 
und  der  naturforschenden  Gesellschaft  von  Ungarn,  so  wie  einem  von 
der  Akademie  veröffentlichten  Berichte  über  eine  Reise  in  das  BalkaxH 
gebirge  „&  magyar  tudös  tärsasdg  6vkönyvei  —  MAsodik  kötet.  Bndin 
1835  —  4  Kirilyi  magyar  term^szettndominyi  tirsulat  ^vkönyvei  — 
elsö  kötet  1841  —  1845,  und  Dr.  Frivaldszky  Imr6/m.  akademiai 
L.  Tag  iijabb  Közl^ei  az  altala  eszközlitt,  balk&nyi  term^zettudominyi 
utazisrol.  Buddn  —  1838^  viele  von  ihm  nicht  nur  in  Europa, 
sondern  auch  in  Asien  entdeckte  Coieoptaren^  LepidopUren,  Pflanzen, 
Vögel  etc.  beschrieben,  jeder  Insektenbeschreibung  eine  lateinische 
Diagnose  beigefügt,  und  die  von  ihm  beschriebenen  Gegenstände 
sind  auf  —  den  gedachten  Werken  beigef&gten  —  Kupfer  tafeln 
kenntlich  abgebildet. 
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Sämmtliche  Druckschriften  der  ungarischen  Akademie  und  der 
naturforschenden  Gesellschaft  sind  nicht  nur  im  Buchhandel  zu  er- 
langen, senden  sie  werden  auch  von  jeher  an  auswärtige  Anstalten  — 
namentlich  an  die  königliche  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Berlin  versendet. 

Obsehon  dergestalt  alle  Bedingungen  erf&llet  smd,  welche  im 
|.  11  des  Dresdner  Statutes  zur  Wahrung  der  Autoren -Berechtigung 
verlangt  wurden,  so  erscheinen  doch  in  dem  Catalogus  coleopterorum 
Europae,  welcher  in  Berlin  von  dem  Herrn  Professor  Dr.  Schaum  — 
in  Verbindung  mit  zweien  der  hervorragendsten  Hitglieder  der  Dresdner 
Versammlung  im  Jahre  1859  herausgegeben  wurde,  viele  der  vom 
Dr.  V.  Frivaldszky  ordnungsmässig  veröffentlichten  Beschreibungen 
entweder  gar  nicht  berücksichtiget,  oder  bei  den  betreffenden  Arten 
andere  Autoren  angeführt. 

Mit  Uebergehung  der  Pflanzen,  Lepidopteren  und  asiatischen 
Coleopteren  ist  es  der  Zweck  dieses  Aufsatzes,  für  die  vom  Dr.  v. 
Frivaldszky  veröffentlichten  Beschreibungen  von  ihm  entdeckter 
europäischer  Käfer  das  Autorenrecht  geltend  zu  machen,  indem  ich 
die  einzelnen  Arten  sammt  den  ihren  Beschreibungen  beigefügten 
lateinischen  Diat^osen  nachstehend  anführe. 

In  den  Annalen  der  ung.  Akademie  vom  Jahre  1835  erschienen 
beschrieben  und  abgebildet: 
Caraöus  torosus^  eine  gute,  im  Balkangebirge   vorkommende,  in  die 

Gruppe  von  graecus^  hungaricu$<i  nUngeriB  gehörende  Art,  die  weder 

in  dem  Stettiner  noch  in  dem  Berliner  Cataloge  erscheint. 

C.    oblonge -ovatus,     convexus,   niger,    thorace   cordato, 

elytris  subtilissime  'punctatis,  obsolete  striatis,  subnitidis. 
MaiaeMus  fliMfilaluMj  wurde  voii  Erichson,  der  als  Autor  angegeben 

ist,  später  als  von  Frivaldszky  beschrieben. 

M.  elongatns,  viridi-aeneus,  hirtus,   ore  testaceo,  elytris 

apice  rubro-testaceis,  antennis  flabelliformibus. 
XyleUnuB  iharacieus  wurde  von  Lareynie  viel  später  als  ruftthorax 

beschrieben,  unter  welchem   Namen   er    daher  unrechtmässig  im 

Berliner  Cataloge  erscheint. 

X.  ovatus,   nitidus  niger,  tibiis,  tarsis,  thoraci«qtte  lateribus 

rufo-testaceis,  antennis  serratis,  fusco-piceis,  elytris   evidentins 

sulcato-etriatis. 
RM%otro§u$  eo$iuUUu9  ist  in  d^m  Berliner  Cataloge  mit  Unrecht  dem 

Herrn  Waltl  zugeschrieben,  weil  ihn  dieser  erst  im  Jahre  1838, 

WiMtff  MlMMl    iMlUMllr.  if.  M.  10 
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der  «k»^  befurhrieb. 

B.  Mooem  fosco-piceiis,  yOIosob,  etytm  teiteom,  loagi- 
todhialitcr  piloso-costolatis. 

ihmmiopiia  erflkropUrm  wurde  viel  später  tod  Bieli  ak  ÜMMlfpfia 

IrojMVf/rafnea  besdinebeo  und  (BeMr  jöngme  Naae  flut  Unredit  m 

die  GUabge  anfj^encMniDen. 

O.  oblooga,  conrexa,  nigra,  cty^eo  aabemareiiiato  thoraee 

pooctato,  ni^ro;  elytns  stmto-panctatis  mfo-iesiaceis. 
MjfImbriM  äecora   erschemt  mit   Unrecht   dem  Herrn   KQster   zoee- 

schrieben.  Die  Veroffentlichnng  des  Dr.T.  Privaldszky  istiher. 
H.  hirta,  Tiridi-cyanea;   elytris  rnfo-testaoeis,    macolis 

elytri  singoli  rotondatis  nigris  sex,  septima  snbhomerali  elongata^ 

apicisqoe  tenoi  marginalL 
OroecMRa  Kun%ei   ist  dem  Herrn  Waltl    zogeschrieben.   Seine  Be- 

schreibang  geschah  aber  in  der  Isis  im  Jahre  1838,  also  spater 

als  die  des  Dr.  v.  Frivaldszky. 

C.  elongata  pobescens,  thorace  abdomineqne  viridi  niten- 
tibns,  elytris  irideo  colore  micantibos. 

tSUmriM  9peclabUi$  ersdieint  im  Cataloge  als  Apaius  spectabilis  S  chan  m. 
Diese  aoch  in  Ungarn  vorkommende  Art  ist  übrigens  kaum  etwas 
Anderes  als  8Uwri»  oder  Apaius  necfdaleus  Pallas. 

S.  oblonga,  nitida  atra;  thorace  rotondato,  impresso, 
elytris  elongatis,  sobalatis  flavotestaceis,  tibis,  anoqae  flavicantibu& 

Jedenfalls  gebühret  bezüglich  des  Art-Namens  dem  Dr.  v. 
Frivaldszky  der  Vorzug  vor  dem  P.  Dr.  Sohaam. 

ßiiHffaps  luto»u9  oderMeleuM  iuto$m$  Friv.  kdmmt  in-den  Gatalogen 

nicht  vor. 

M .  ovatos  niger,  indomento  obscmro  lutoso  ondiqne  obdnctas, 

thorace  rotondato,  piano,  medio  dilatato,  elytris  sulcato  costatis 

ante  apicem  declivibos,  tabercolatis,  scabris. 
Doreadkm  exomattim  Friv.,  welches  in  Rumelien   aemlich  häafig 

vorkömmt,  ond  mit  dem  im  D  e  j  e  an^sohen  Cataloge  vorkommiendeQ 

ktekisum  identisch  sem  soll,  ist  in  den  Cataiogen  ansgelassen. 

D.  thorace  spinoso,  albido,  caoalioiüato,  elytris  holoseri- 
ceis,  pone  homerum  solcatis,  margine  lividis,  vittis  longitudinalibas 
lacteis  duabns,  antice  linea  obliqna  conoolori  nexis,  post  median 
confluentibns,  nsque  apicem  productis,   corpore  nigro  plunbeo. 
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Phytoecia  balcaniea.  Küster  ist  in  den  Gatalogen  unrichtig  als 
Autor  angegeben,  da  er  dfese  Art  lange  nach  Frivaldszky 
beschrieb.  Dr.  v.  Frivaldszky -reihte  diesen  Käfer  übrigens 
unter  <He  Saperden. 

S.  elongata,  nigra,  oapite  thoraceque  bilvo  tomentosis, 
pedibus  flavo  nigroque  variis;  elytris  notabilfus  praeustis,  olivaceis. 

In  dem  Reiseberichte  vom  Jahre  1838  erechienen: 

Buprestis  icorzoneraey  eine  in  Rnmelien  und  Macedonien  vorkommende 
schöne  und  ansehnliche  Anthaxia^  welche  in  die  Cataloge  nicht 
aufgenommen  wurde. 

B.  elongata,  subcylindrica  laete  viridis,  thorace  lineis 
duabus  obscurioribus. 

Bupreilü  oUamana  ist  in  den  Gatalogen  als  Acmaeodera  oUamana 
Spinola  aufgenommen.  Das  Datum  der  Beschreibung  müsste 
das  Recht  der  Priorität  zwischen  den  beiden  Autoren  entscheiden. 
Spinola's  Beschreibung  ist  mir  übrigens  nicht  bekannt. 

B.  cyanea,  subcylindrica,  thorace  transverso,  elytris  longi- 
tudinaliter  punctato-striatis,  rubro-coccineo  exornatis. 

Cardicphorus  Binkei  soll  mit  dem  m  dem  Berliner  Cataloge  vor- 
kommenden pictus  Gast  ein.  identisch  sein?  Dieser  letztere 
Autor  dürfte  übrigens  seine  Beschreibung  kaum  früher  als  jene 
des  Dr.  v.  Frivaldarzky  geliefert  haben. 

E.  elöngatus  thorace  convexo-rufo,  elytris  nigris,  fascia 
baseos,  et  alia  posteriori  transversis  canis. 

Dorcadion  Sturmü.  Bei  diesem  ist  in  dem  Berliner  Gataloge  Ger  mar 
als  Autor  angegeben.  Mir  ist  nicht  bekannt,  ob  und  wann 
Ger  mar  diesen  Käfer  beschrieben  hat,  weil  ich  seine  Werke 
nicht  bei  Händen  habe. 

D.  thorace  subspinoso ,  holosericeo ,  lineis  tribus  albis, 
media  duplicata;  elytris  subcylindricis,  viridi-aeneo  micantibus, 
sQtturä  margineque  albis,  corpore  nigro  plnmbeo. 

XyiosieU9  Spinotaei  welchen  Dr.  v.  Frivaldszky  schon  im  Jahre 
1838  als  nov.  genns  und  nova  species  aufstellte  und  der  in 
deä  Stettiner  Gatalogen  als  hhagixtm  rufitentre  angeführt  war, 
erscheint  nun  im  Berliner  Gataloge  vom  lihaffhtm  getrennt,  und 
vom  Herrn  P.  Dr.  Schaum  als  Rhaödium  rti/lft##i^iif  aufgestellt. 

10* 
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Wenn  vielleicht  6er mar  diesen  Käfer  früher  bcschrieh, 
al»  Dr.  Y.  Frivaidszky  und  daher  der  Artnamen  Spinolae  dem 
rufioenire  weichen  müsste,  so  hat  doch  die  Gattangsbezeidmong 
als  XyloBteuB  jedenfalls  die  Priorität  vor  RhCLbdium. 

X.  thorace  elongato,  sabgemino,  ante  medium  posticeqae 
constricto,  laterifoos  medio  obtose  spinoso,  disco  bitabercalato; 
punctatns,  dilnte  foscos,  elytris  elongatis,  dorso  planis,  macalis 
irregalaribos  octo  testaceis,  antennis  filiformibns  maris  ultra 
ipsum  corpus  elongatis,  in  medio  frontis,  longe  ab  oculis  insertis. 
CarabtM  cavernosus  ist  in  dem  Berliner  CSataloge  mit  Unrecht  dem 
Herrn  Prof.  Dr.  Schaum  zugeschrieben. 

G.  ovatus  nigro  -  coerulescens,  thorace  subquadrato,  elytris 
punctatis,  dense  foveolatis,  foveis  in  sex  irreguläres  series  dispositis. 

Die  Annalen  der  naturforschenden  Gesellschaft  von  den  Jahren 

1841—1845  enthalten: 

Omaseus  creHcus  j  welcher  kürzlich  vom  Professor  Dr.  Schaum  als 
Sterapus  Zebei  aufgestellt  wurde. 

Om.  elongatus,  niger,  nitidus,  thorace  subcordato  postice 
utrinque  foveolato,  lateribus  rotundatis,  elytris  convexis,  sub- 
parallelis,  leviter  striatis,  striis  interdum  obsolete  punctulatis, 
punctisque  duobus  impressis. 

Acmaeodera  dermestoides  ist  vom  Herrn  v.  Kiesenwetter  als  eine 
Varietät  der  taeniala  erklärt  worden ;  nachdem  aber  die  Abwei- 
chung in  der  Grösse,  Gestalt  und  Zeichnung  bei  allen  den  vielen 
mitgebrachten  Exemplaren  constant  erschien,  so  verdient  sie 
allerdings  bemerkt  zu  werden.  Diese  Art  wurde  übrigens  bei 
Smyma  und  Brussa  gesanmielt. 

Bup.  atra,  subcylindrica,  thorace  brevi,  antrorsum  convexo 
pone  medium  transversim  et  longitudinaliter  impresso,  elytris 
atris,  obsolete  punctato-striatis. 

CardiophoruB  rotundieoHu  ist  eine  gute  auf  der  Insel  Kreta  vor- 
kommende Alt,  welche  in  dem  Stettiner  und  Berliner  CataJoge 
nicht  erscheint  und  aufgenonunen  zu  werden  verdient. 

Card,  oblongus,  niger,  subnitidus,  thorace  laevi,  immargi- 
nato,  valde  convexo,  elytris  convexiusculis,  punctato-striatis, 
abdomine  pedibusque  concoloribus. 
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Belops  TerrenU  erscheint  in   den  Catalogen  mit  Unrecht  dem  Herrn 
Küster  zugeschrieben,  da  dessen  Beschreibung  später  erfolgte. 

H.  ovatus,  convexns,  niger,  nitidus,  thorace  angustato,  sub-* 
quadrato,  elytris  ovatis  valde  convexis,  nitidis,  subtiliter  striatis. 
Cailidium  NogelU.  Dieser  schöne  Käfer  wurde  bei  Konstantinopel 
gefunden.  Dr.  v.  Frivaldszky  hat  in  seiner  Sammlung  nur  ein 
Exemplar,  ein  zweites  befand  sieh  bei  dem  Hofgärtner  S  est  er 
in  Konstantinopel.  Dieser  Käfer  dürfte  übrigens  eine  eigene  Grat- 
tung  bilden  können. 

C.  elongatum,   subparallelum,  nigrum,   pllosum,  pronoto 
cocdneo  marginato,   elytris  coccineis,   nmculis  in   singulo   binis, 
holosericeis,  regularibus  subparallelogranmiis. 
Die   Buprestis  oder  Anlhaxia  seorzonetae  dürfte  identisch  sein  mit 
diadema  Fischer  oder  adoxa  Küster. 
Ofen,  15.  März  1860.  K.  B.  ron  Saoher. 

Weitere  Bemerkungen  zum  Calaiogiis  Coleapteromm  gingen 
derRedaction  von  Herrn  Semeleder  mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme 
zu,  nämlich: 

In  dem  Käfer -Gataloge  von  Dr.  Schaum,  dem  man  Verdienst- 
liches nicht  absprechen  kann,  liegt  eine  Unsicherheit  für  die  Artrechte 
darin,  dass  Varietäten  und  Synonyme  nicht  in  EUammem  gesetzt, 
sondern  bloss  durch  Hineinrücken  von  1—2  Buchstaben  bezeichnet 
sind,  was  inmierhin  praktbche  Studien  im  Schriftsetzen  oder  typo- 
metrische  Kenntnisse  bedingt,  der  Uebersichtlichkeit  aber  wei^ 
förderlich  ist. 

Ohne  auf  den  wissenschaftlichen  Werth  mancher  neuen  Grenera, 
der  neuen  Anordnung  von  Arten,  Einziehung  von  solchen  oder  deren 
Transformimng  in  Varietäten  einzugehen,  finde  ich  der  Auslassung 
einer  Art  des  Stettiner  Cataloges  1858  zu  erwähnen,  welche  um  so 
aufiUlliger  vermisst  wird,  als  sie  von  ansehnlicher  Grösse  und  cRe 
Gattung  ohnehin  so  artenarm  ist;  idi  meine  den: 
Letkns  seeparhis,  Fischer. 

Dieses  Thier  wurde  vor  5  Jahren  in  Adrianopel  von  einem  Nichts 
entomologen  in  vielen  Stücken  gesammelt  und  es  kamen  davon  mehr 
als  50  Stücke  beider  Geschlechter  in  meine  Hände;  davon  wurde  dem 
Wiener  Museum  und  einigen  Privaten  mitgetheilt  und  gelangten  auch 
durch  Herrn  L.  Miller  Exemplare  an  Herrn  Dohrn  in  Stettin, 
welcher  keinen  Anstand  nahm,  im  wcMgerechtfertigten  Vertrauen  auf 
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seinen  Vonnann  dad  Thier,  welohe$  allerdings  zuerst  ans  den  südlichen 
Steppen  Orenbnrgs  bekannt  geworden,  als  einen  Bewohner  Europa'» 
in  den  Stettiner  Catalog  anfzunehmen. 

Hat  es  auch  für  das  entomologische  Gleichgewicht  von  Eoropa 
sehr  wenig  Bedeutung,  ob  eine  Art  im  Verzeichnisse  niangelt  odtf 
nicht,  60  ist  es  doch  von  Interesse,  zu  erfahren,  warum  genannter 
Letkru&  sowie  auch  X.  longinrnnui  Fischer  in  dem  Seh ap mischen 
Cataloge  ausgelassen  wurden? 

Auf  welche  Autorität  hin  werden  Arten  aufgenonunen  oder 
ignorirt? 

Mttss  ein  Thier  von  einem  Mitarbeiter  des  Cataloges  eigenfingeiig 
erbeutet  oder  von  einem  Mitgliede  der  GoleQpt^ologischen  Oligarchie 
in  Plenarätzang  angemeldet,  vorgesphlageA  und  unanimiter  au^enommeo 
werden  oder  bedarf  es  vielleicht  eines  Nptfoiatsr-  oder  Consulats-^Actes 
zur  Beglaubigung  des  europäischen  Bürgerrechtes?  t  .         > 


Heber  dnenfe's  Üranides  &  Phal^nites 

(Paris,  bei  Boret,  1857.  2  Bde.  mit  24  Kupfertafeln), 
von  Julius  Leder  er. 

(FMcttotnag.) 

Dass  Guen^e  G-attungsnamen/  die  schon  früher  in  andere 
Ordnungen  der  Zoologie  verbraucht  würden,  trotzdem  fortbestehen 
lassen  und  keine  Umtaufe  dulden  will,  mager  halten,  wie  ihm  gatdünkt, 
doch  glaube  ich  befürchten  zu  müssen,  dass  er  mit  seiner  Ansicht  so 
ziemlich  allein  dastehen  wird.  Zu  bemerken  erlaube  ich  mir  nur,  dass 
Agassiz  „un  de  plus  rüdes  reformatems,  quidemandela  snppressioQ 
de  P  ancien  genre  Elater,  parce  qu'  il  existe  en  botanique  un  genre  de 
Oucurbitac6es  nomm6  Elateiium^  die  Unterdrückung  der  Käfergattnng 
Elater  wegen  der  Pfianzengattung  Eiaterium  nirgends  verlangt,  deno 
•r  sagt  bloss  (pag.  VU)  ,,Dnplices  regni  plantarum  usus  reperi^itur  in 
notis  ad  imas  paginas  indiois  universalis^,  begnügte  sidi  also  einfacb 
darauf  aufmerksam  zn  machen,  obse  die  Verwerfung  solcher  Namea 
zu  verlangen.  Aach  ist  es  nicht  Agassiz,  der  AhroHola  in  H»- 
Ärof^oto umänderte,  sondern  Sodoffs ky  (Bulletin  de  Moscon  1837). 

Doch  gehen  wir  nun  zum  systematischen  Theile  der  Arbeit  über. 

Von  der  rein  exotischen  Zunft  der  Uraniäen  kennt  Gaen^e 
20  Arten,  die  er  in  4  Familien  und  6  Gattungen  zerlegl.  An  Spamn^r/i 
zmt  ei*  1780  Arten  in  .26  Familien  und  290  GaUangen  aut 
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Die  FaAiUien  iii*8  Auge  gefaset,  muss  ieh  gestehen,  du«  G  aea^e« 
Diagnosen  und  Erläaterungen  durchaus  nicht  klar  machen,  auf  welche 
Charaktere  sie  gegründet  sein  sollen;  ich  wieiss  z.  B.  nicht,  was  eine 
Amphidasyde  in  ilirer  Gesammtheit  von  einer  Boamude  oder  diese 
von  einer  Fidonide  oder  Uibernidej  oder  eine  LarenUde  von  einer 
Eubolide  trennen  soll,  denn  keine  dieser  Familien  besitzt  ein  Merkmal, 
das  nicht  irgend  einer  andern  seiner  Spannerfamilien  auch  zukäme.  Ich 
kann  auch  nicht  begreifen ,  warum  die  BoletohUien  *},  Chomeiriden^ 
Ephjfriden  und  Aeidaliden  gerade  zwischen  die  B^^amUden  und 
Caberiden  geschoben  werden  müssen,  wo  sie  doch  gewiss  ganz 
unnatürlich  stehen,  oder  warum  zwischen  di^  naheverwandten  Gat- 
tungen Venilia  und  Elicrina  nicht  mehr  aIs  11  Familien  mit 
einer  l/szahl  von  Gattungen  der  tremdartigsten  Thiere  zu  stehen 
kommen  müssen;  ich  wäre  begierig  zu  erfahren,  worin  sich  eine 
AcidaHäe  von  einer  Larentide  unterscheidet ,  wenn  zu  ersteren 
Gattungen  wie  Atthena ,  Eupisteria  und  Venusia  •*)  gerechnet 
werden  und  somit  der  einzige  bestehende  Unterschied,  der  Ursprung 
der  Rippe  8  der  Hinterflügel  hinwegfällt.  Familien,  die  so  ober- 
flächlich oder  vielmehr  gar  nicht  begründet  sind,  können  auch  keinen 
Anspruch  auf  Beachtung  machen.  Ist  der  Anschluss  der  harentiden 
an  die  Hib^nUden  etwa  schon  gerechtfertigt,  wenn  diese  mit  Anisopterym 
g^chlossen,  jene  mit  CiUnuUobia  begonnen  werden?  Haben  diese 
beiden  Gattungen  wirklich  etwas  ebander  Verbindendes  oder  wurde 
da  nicht  lediglich  die  geringe  oberflächliche  Aehnlichkeit  beachtet? 
Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Gattungen: 
.  Odontopera.  (IX.  pag.  i67.)  Mit  bidentatay  Dardouinaria  and  3  exot 
Arten.  Es  kann  wohl  nur  die  der  6i(i«n^<i^a  ähnelnde Färhuog  Herrn  Guenö^ 


*')  Nebenbei  bemerkt,  gehört  BoUtoUa  gar  nicht  zq  den  Spannern, 
sondern  zu  den  Eukn,  wie  ich  (Berlin.  £nt  Zeitschrift  iS58  pag.  360)  nach- 
gewiesen habe. 

*^)  Die  getheilte  oder .  uogetheilte  Anhanynelle  der  Vorder flügel  kam 
hier  nicht  zu  geUerinohen .  Treaniingea  berechtigen«  dena  sie  rarürt  je  naob 
dun  Indirid^en  ein  und  denselben  Art.  Dadurch  i«t  es  n^ir  auch  erkülrlich 
gewerden,  wie  Herrich^Schäffer  bei  O.  »pcuvcUa,  Oueiiee  bei  O. 
U'tnolata  anders  sebi^n  konnten,  als  ich.  Unter  5  Exemplaren  der  letrterea, 
die  ich  kdrzlich  abschuppte,  hatten  t  eine  einfache,  3  eine  doppelte  Anhang«- 
zelie,  eben  so  fand  ich  sie  bei  G,  cmtata  bald  einfach,  bald  doppelt  Unter 
solchen  Umständen  fragt  es  sich,  ob  nicht  selbst  EupUhecia  —  bei  4er  sie 
allerdings  stets  einflush  ist  —  richtiger  ah»  Untergattung  von  Cidai4a  (diese 
Gattung  im  jueineiu  Sinne  genonoMin)  su  betiaobten  sei? 
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beWo^n  haben,  Dardcminatna  hieher  jm  verseteen,  wo  sie  doch  ganz  mi^a»- 
send  steht 

Ewnomoa  Tr.  (p.  174),  Eugonia  Hb.^  H.  »Seh.,  Led.  entspridii 
ganz  dem,  -was  Guen^e  y^Ennomoa  Tr,^  nennt,  aber  keineswegs  dem 
Treitschke^schen  Begriffe»  der  unter  Evmomos  die  fremdartigsten  Thiere 
Tereinigte.  Die  Uebertragung  dieses  Namens  auf  Eugonia  ist  also  eine  eben 
80  unglückliche  Neuerung  wie  das  Tersetzen  der  Oroe,  Dardouinatria  za 
Odontopera, 

Chondroßoma.  (pag.  197.)  Mit  der  einen  Art  fidueiaria»  Die  Ton 
Guen^e  gar  po  herrorgehobene  Eigenthümlichkelt  der  knorpligen  Hinter- 
leibsringe,  feiner  anderen  Art  der  yorliegenden  Familie  zukommend^  findet 
sich  auch  bei  G.  hispidai^a^  ich  möchte  daher  fiduciaria  nicht  genmsch  yon 
Bieten  trennen. 

Amphidaays.  (p.  203.)  Her  finden  wir  in  ein  und  derselben  Gmppe 
dieser  Gattung  prodromaria  und  betuLwria  vereint.  Ich  habe  sie  in  mräier 
Arbeit  generisch  getrennt  und  finde  diess  jetzt  um  so  mehr  gerechtfertigt^ 
als,  abgesehen  von  den  Differenzen  an  den  Spornen  der  Hinterschienen,  im 
Habitus  etc.  sich  hehdaria  auch  durdi  schwach  behaarte  Augen  auszeicfaiiel. 
Es  ist  diess  der  einzige  mir  bekannte  Spanner  mit  behaarten  Augen. 

Phasdia  Guen.  (p.  228.)  Eine  Gattung,  die  trotz  dem  ,Je  necrois  pas 
avoir  besoin  de  faire  ressortir  les  differences,  qui  s^parent  ce  genre  du  O. 
Synopsia^  denn  doch  fiberflttssig  sein  dürfte,  da  sie  nur  durch  den  Mangel 
der  Mittelspomen  der  Hinterbeine  yon  Synopsia  differirt  Besonders  herror- 
gehoben  werden  Ton  Guen^e  die  auch  beim  Weibe  gekämmten  Fühlet. 
Von  der  einen  der  beiden  Arten  (phaeoleuearia)  kennt  er  abw  keines  und  die 
andere  (deliciosaria)  führt  er  mit  ?  bei  Fhaaelia  auf!  Die  Zunge  fehlt  nichts 
sondern   ist   so  schwach  wie  bei  Synopsia» 

Calamodes  Guen.  (p.  229)  auf  oecitanaria  gegründet  Die  kürzeroi 
Palpen  und  der  Legestachel  des  Weibes  können  eine  Trennung  yon  Boarmia 
nicht  rechtfertigen.  Die  Palpen  sind  bei  dieser  und  anderen  Gattungen  an 
L&nge  verschieden  und  der  Legestachel  steht  auch  bei  BoamUsn  z.  B.  eonsor" 
taria  eben  so  weit  vor. 

Cleora  (p.  230)  {yidwwia^  glabraria,  lichenaria^  psofncaria  Ev.  und 
eine  exot.  Art:  hypochi'omaria  Guen.)  Guen^e  selbst  sagt:  „J''avoue,  que 
les  caracteres  qui  les  distinguent  a  T^tat  parfait  ne  sont  pas  tres-prononcet 
et  que,  prb  un  a  un,  ils  se  rencontrent  avec  ceux  de  quelques  Boarmia.^ 
Bleibt  also  als  Gattungscharakter  die  Nahrung  der  Raupe! 

Tephrosia.  (p.  258.)  Die  hieher  gehörigen  europ.  Arten  (mdne  Boarmia 
Abth.  C  umfassend)  würden  sich  von  Boarmia  wenigstens  durch  die  unge- 
kämmten Fühler  des  Mannes  unterscheiden  (wo  übrigens  auch  B.  sdenaria 
generisch  getrennt  werden  müsste).  Nun  aber  Guen^e  auch  exot.  Arten 
mit  gekämmten  Fühlern  zuzieht,  bleibt  auch  nicht  Ein  Merkmal  für  diese 
Gattung  übrig. 

JJasydia,  fp.  3^0.)  {obfusearia,  operaria^  spurearia  Lab.  Jnd4r4ggiaria, 
ZdUraria^  cadibaria^   torvaria^    V.  inuup^aria    und   septaria   Guen.)   Eine 
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Zssanoieiistelhing,  wie  diese,  kuin  keinen  Anspiuoh  auf  BDKgmig  naehen. 
Die  sehw&cblicheD  obfuseoichcadibaria  diftoiren  doch  za  sehr  reo  der  robusten, 
lotdgen  torvaria.  Eben  so  wenig  kann  es  als  eine  Verbesserung  gelten  iwi- 
sehen  ol^fuseata  und  AndertggiaHa  die  cperaria  mit  ihrem  nng^Qgelten 
Weibe,  oder  zwischen  ZeUeraria  und  torvaria  die  eaeliOaria  zu.  stellen.  Spur- 
caria  Laharpe,  mir  fremd,  ist  wahrscheinlich  =  ciidibaria^  septaria 
Ouen^e  —  nach  einem  einsefaien  Mannten  unbekannter  Herkunft  —  eine 
der  rielen  Yarietftten  ron  torvaria,  Iimuptaria  H.  =r  Seh.  habe  ich  seither 
in  mehreren  Exemplaren  kennen  g^elemt  und  zieht  Guen6e  mit  Recht  als 
Yar.  zu  tinvaria, 

Mniophüa,  (p.  324.)  Steht  gewiss  ganz  unpassend  hinter  Pygmctma 
und  wird  von  Guen^e  wahrscheinlich  als  Ueberg^og  zu  den  folgenden  Bo^ 
{efo6ien  betrachtet,  womit  sie  aber  g^  nichts  gemein  hat.  Die  hier  beson- 
ders stark  entwickelten  und  in  beiden  Geschlechtern  yorhandenen  kahlen 
Chruben  an  der  Basis  der  Unterseite  der  Yorderflügel  —  yon  Guen^e  nicht 
einmal  erw&hnt  —  yerweisen  diese  Gattung  entschieden  in  die  N&he  yon 
Boarmia. 

Psetidoterpna.  (p.  337.)  ,,L^  abdomen  crdt^  dans  les  deux  sexes.^  Bei 
Ps.  eyUsaria  sehe  ich  nichts  dayon,  obschon  auch  schon  bei  Beschreibung 
dieser  Art  ^cr^tes  abdominales  minces  et  lineaires^  erwähnt  werden. 

Thetidia.  (p.  378.)  Mit  der  einen  Art:  pltuiaria,  yjyun  autre  cdte, 
Mr.  Lederer  me  parait  avoir  ^t^  trop  loin  aussl,  en  renfermant  la  plusiaria 
dans  le  genre  Phorodesma,  dont  ses  antennes,  Bea  palpes,  ses  ailes  disco-^ 
leres  (!?j  et  non  prolongees  (?),  les  desseins  du  dessous,  les  tibias  sans 
aigrettes  etc.  la  di:»tinguent  suffisamment.*^  Filhler,  Palpen  und  Flügelform 
sind  wie  bei  G,  mnarugdaria  (die  Guenöe  übrigens  generisch  yon  &a;u2aWa 
trennt),  bleibt  also  noch  die  Zeichnung  der  Unterseite  und  das  ,,etc.^  ah 
Trennung.sgrund. 

Syria.  ( p.  4i8.)  Äuro  aria  und  6  exot  Arten.  ,^Antennes  des  J  gar* 
nies  de  cils  fascicules^  Celles  des  9  setacees  (bei  seiner  Gattung  Äcidalia  auch), 
palpes  atteignant  a  peine  le  bas  du  front,  arques,  ecartes,  tres-grSles  et 
comme  rudimentalresj  a  articles  sembables  (bei  seinen  Acidalien  auch),  trompe 
gr^ie,  a  filets  di^'oints,  (bei  seinen  Acidalien  auch)  pattes  grSles  (bei  seinen 
Acidalien  auch),  ailes  entieres,  lisses,  a  franges  longues,  mais  peu  foumies, 
a  desseins  yariables  (bei  seinen  Acidalien  auch),  jaunes  sur  un  fond  yineux.^ 
Bleibt  der  „fond  yineux^  als  Gattungscharakter  und  selbst  dieser  kommt 
theilweise  der  Acid.  oetrinaria  zu. 

CUta»  (p.  441.)  Vittaria^  pygmaearia  und  3  exot.  Arten.  Eben  so  wenig 
haltbar.  Die  gekämmten  Fühler  des  Mannes  finden  sich  auch  bei  fdacearioi 
die  doch  Guen^e  zu  Äcidalia  stellt;  die  „Hinterschienen  bloss  mit  End- 
spornen" (was  nebenbei  gesagt  bei  den  cj  von  perpusiUaria  und  vittaria  gar 
nicht  der  Fall  ist,  denn  sie  fehlen  da  gcuiz)  kommt  ebenfalls  mehreren  Aci- 
dalien zu. 
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Midalia,  (p.  444.)  Bat  OniMg  wm  mdA  wtmgu  ab  158 . 
olne  üwUnhOmlnrngl  *)  Wie  mU  mut  äkk  da  svccbt  indcA, 
BM0B  ArteB?  J^ewi  paim  <r  ipwi— ■  cIms  le^C  istfabch, 
«MTM^orM,  ß4aveolaria^  ßUM€€ana^    jNrtdhrwiria»  «dkraoco^   n^oria» 
tfMWMbnui,  flwfi(jmif  iti     wtOKäuMa^    rimtifarria,  MclMafa,   jflHte^flfOB   joAMOtiu 
«UMMri'i,  potkatOy   ißisttuia^  rmmr^aia^  eotuoÜdaU^  pmmdatag  ßliemS^  rmMi- 

€uhuiaria^  uudiari^  aivertata,  ämtersaUL,  mtffumMta,  tmearmaria,    d^gm^raria 
nad  emargimata  haben  üb  weibliclien  Oetchledite  bloss  EodspocneB. 

AUucis.  (X.  p.  59.)  Mit  der  dnea  Art:  pktaria.  Der  e|was  soUaskere 
Bau  kaaa  eine  Trennung  toq  Baptä  nicht  xechtfertigen.  Conseqnenter  Wette 
hätte  dann  aach  Oaenee  kinatalm^  yon  EUcrima  abtrennen  »Issen. 

ßirenia,  (p.  iiO.)  {glarsarial  immor<M4K,  tessMaria  and  ef<riikr«ira.)  Eins 
ganz  «awusenschafUiche,   offenbar  der  Zeicfaanng  an  Liebe  erfi^gte  Zniam 
menstelltiDg,    denn  immoraria  and  ihre  Var.  tessdaria   (die  Herrn  Ouen^e 
für  eigene  Art  gilt),  »ind  echte  Acidalien,  also  im  Ge&der  tob  glar^aria  nnd 
dathrata  himmelweit  yerschieden. 

Chtglis.  (p.  ii4.)  Mit  einer  Art:  hunUfusaria.  Hier  lässt  sichGnence 
remehmen:  ^0  est  impossible,  de  laisser  ee  genre  dans  les  Strenia  (das  g^ebe 
ich  zu,  weil  Strenia  wissenschaftlich  ein  Unding  ist)  il  n^est  pas  plus  a 
propos,  d^  en  faire  une  Acidalia,  car  il  n*  en  a  ni  les  caracteres,  ni  les  desseins, 
ni  les  habitades  et  il  ressemble  aa  contraire  aux  Strenia  sons  ce  rapport. 

Da  Herrich-Schäffer  und  ich  za  den  unglücklichen  gehören,  die 
aas  humifusaria  eine  AddciUa  machten,  wollen  wir  doch  sehen,  wie  es  um 
diese  Belehrungen  aussiebt  Sie  lauten:  Antennes  des  cf  gamies  de  petites 
lames  courtes  (also  gekämmt?,  bei  And.  ßacearia  auch),  palpes  d^passant 
le  front,  un  peu  incombants,  reunis  en  bec  court,  a  sommet  obtus;  trompe 
courte  et  grdle,  corps  moyen,  thorax  arrondi;  T  abdomen  a  incisions  claires, 
oelui  des  $  termine  par  an  pinceau  lineaire  de  poils  squammeux,  entourant 
r  oTiducte ;  pattes  longues,  les  tibias  post6rieurs  grdles ,  n^  ayant,  qu^  une 
•eule  paire  d^  ergots  chez  les  cf  (alles  auch  bei  AcidüJUd),  Ailes  assez  toot- 
ies,  enti^res,  aroygdaliformes  (1  —  ich  finde  keine  Verschiedenheit  ron  An- 
dalia  — ),  a  franges  longues  et  fortement  entreooup^s,  non  sanpoudr^es,  a 
desseins  tres-marques  et  communs,  a  disque  et  täches  demi  -  transparentes 
(kaum  an  der  Basis  etwas  dfinner  beschuppt).  Nervulation  des  Strenia  (das 
heisst  der  Strenia  immorata^  aber  nicht  der  glarearia  und  claAraUi),  Yol 
diume  (bM  mehreren  Aoidalien  auch). 


*)  Guence  bildet  allerdings  yerschiedene,  durch  Buchstaben  bezeicb- 
nete  Gruppen,  lässt  »io  aber  ganz  uncbarakterisirt.  Sie  sind  weder  auf  kör- 
perliche Merkmale,  noch  auf  die  >^eiohnung  begründet  und  ganz  nach  Laune 
zusammengestellt 
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JSttpärta.  (p.  114).  Mit  den  b«tdeii  Artan  Poffff^ana  xsnA  mgperaina, 
Biese  Ofttäusg  ist  eben  so  wenig  stiohh&ltig,  wie  Strmnia  und  Cmglis  mnd 
selbst  wenn  sie  es  wftre,  wftrde  sie  gewiss  nicht  neben  Jmmifuaäria  gehören« 
P^gearia  ist  gar  nicht  so  ^fort  diffldle^  notcmbringeB,  sondern  cäne  6W» 
|»Auie  und  ihre  Aehnlkfakeit  mit  den  Arten  dieser  Gattung  gesteht  Guen^e 
anf  p.  116  Selbsten.  Für  aapercuria  weiss  ich  ebenfalls  nicht £in  Meriunal,  da« 
eine  Trennong  yon  Onaphoa  rechtfertigeil  kOhnte.  Wie  kMoraen  aber  Tollend« 
diese  iwei  Arten  «i  den  Fidoniden? 

8parttf$ttyt6,  (p.  134.)  Mit  esaer  Art:  «errvlarto.  Gewiss  swisoheo 
tSbiana  (die  ich  nicht  genügend  ron  Onopha»  sa  trennen  weiss)  nnd  ««i- 
minana  g^ans  nnschickUcb  piaoirt  nnd  neben  Synopsia  gehörig,  wenn  siesohoD 
des  merkwürdig  geformten  Weibes  wegen  eine  eigene  Chtttung  bilden  solL 
Die  Note  auf  p.  1 23  betreifend  erlaube  ich  mir  jeu  bemerken,  dass  ich  selbst 
deijenige  war,  der  Herrn  Guen^e  auf  die  mOgUc()e  Verschiedenheit 
meinet  serruUtria  Ton  der  firersmann^hen  aufmerksam  machte. 

SßUdoBwaa  Leder  er.  (p.  146.)  Hier  kann  nicht  ich  als  Autor  gesetzt 
werden,  da  Guen^es  Gattung  Sdidaaema  meinem  Begriffe  gar  nicht  mehr 
entspricht. 

Minoa.  (p.  165.)  Mit  der  einen  Art:  eupharhicUa:  Die  Stelle  zwischen 
Anthcmet/'a  und  Scoria  ganz  falsch;  dem  Geäder  nach  in  die  Nähe  der  La- 
rentiden oder  Cidariden  gehörig. 

Rhypcuria,  (pag.  197.)  Mit  me^onoWa  und  2  exot.  Arten.  ^Nous  trourons 
d*aillenrs  ici,  comme  dans  le  genre  Orthostixis,  uncaractere,  qui  f era 
distinguer  les  Rhyparia  au  premier  abord,  et  qui  dispensera  d^  uh  plus  long 
examen  ceux,  qui  ne  seraient  pas  dispos^s  s^  y  lirrer :  c^  est  une  petite  cayit6 
qu^on  bbsenre  aux  alles  superieures  tout  pr^s  de  la  base,  entre  les  deux 
nerrures  inf^rieures,  et  a  laquelle  repond,  endessus,  une  petite  Iteration 
comme  yesiculeuse.**  Der  Gattung  Orthostixis  (cribrata  und  ealcularia  um- 
fassend) fehlt  doch  diese  Auszeichnung  g&nzlich. 

Ligdia  Guen.  (p.  2017.)  Mit  der  einen  Art:  adustata.  ^LeS  premiers 
^tats  (an  denen  Ich  gar  nichts  ausgezeichnetes  finde)  la  form  du  front  (ist 
wie  bei  Abraxas ,  nur  stehen  die  Schuppen  etwas  mehr  ab) ,  V  abdomen 
immacul^  (I)  la  nerrulation  (der  ganze  Unterschied  besteht  darin,  dass  bei 
adustata  Rippe  t  Und  3  der  HintetflGgel  aus  einem  Punkte,  bei  Äbraxas  aber 
gesondert  entspringen,  was  oft  bei  den  nächstrerwandten  Arten,  besonders 
bei  Cidarien  yorkommt  und  yon  Gtien^e  doch  sonst  nirgends  beachtet 
worde)  sont  autant  de  titres,  pour  que  ce  genre  soits^par^.^  Weiters  werden 
noch  die  dbias  post^rieurs  tre^-renfl^s,  parsem^s  de  täches  noires,  wahrschein* 
Hch  all  Gegensatsb  zu  Abraxas  hiöryergehoben ;  bei  dieser  Gattung  aber 
wird  über  die  Beschaifenheit  der  Füsse  gar  nichts.  erwAhnt 

LomaspHie,  (p.  !210.)  Mit  der  einen  Art:  nu»ryinata.  Weiss  ich  auch 
nioht  yon  AImtoxos  zu  trennen)  Gu^nee  dagegen  findet  ^ogar  ihre  Stellung 
im  Systeme  unsicher. 

Orthostixis.  (p.  220)  „Mr.  Leder  er  dit  ayoir  yu  dant.lo  cabinet 
imperial    de    Vienne   une  espece  exotique  se  rapportaut  a  ce  genre  et  ayaut 
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deux  paires  d^  Operons  et  les  aotetmea  pectiD^,  mais  il  est  probable,  que  cet 
entomologpste,  qui  a  bom^  ses  ^üdes  aux  especes  europ^nnes,  acura  ne^Hge 
d**  examiner  de  pres  celle  dont  il  parte,  et  qui  peat  appartenir  a  quelqoe  genre 
yoisiD,  peut*Stre  an  genre  Pantberodes.^  lob  danke  für  das  schmeiebelbafte 
Complimeot,  das  nur  Guen^e  da  macht.  Ich  weiss  nicht,  wie  er  es  in  derlei 
Dingen  hält,  ich  aber  bin  gewohnt,  mir  das  auch  genau  zu  besehen,  wor^ 
über  ich  schreibe  nnd  ob  es  sich  dann  um  eine  europ.  oder  exotische  Ali 
handelt,  bleibt  sich  gleich.  Dass  ich  recht  g^ehen,  bestätiget  übrige  Herr 
Guen^e  auf  der  nächsten  Seit6  seines  Werkes  (p.  22ij  selbst,  denn  die 
Art,  Yon  der  ich  s^uch,  ist  Zar,  catmaHa  Gramer,  yon  der  dwmciaria 
Guen^e  der  Abbildung  nach  gewns  nur  eine  unbedeutende  Varietät  ist. 

Pat^ytnemia  Steph.  {^Sthijmdia  B.  pag.  S4i.)  Steht  zwischen  Ugia 
und  Chtmerma  ganz  unpassend. 

AccUia.  (p.  248.)  Während  Guen^e  die  nächst  verwandten  Arten  der 
Boarmien,  Zerenen  etc.  generisch  zu  trennen  wusste,  stellt  er  hier  praeata 
und  fumidaria  in  eine  Gattung,  die  doch  an  Palpen,  Zunge,  Bippenlauf  und 
Zeichnung  so  yerschieden  sind. 

LarenHdae,  (p.  257.)  Unstichhaltige  Gattungen  sind:  Opcraina  (bei 
der  Guenee  selbst  sagt:  „sans  doute  %e%  caracteres  ne  sont  pas  tres-sail- 
lants  et,  pris  un  a  un,  pourraient  peut-etre  se  retrouver  dans  tous  les  autres 
genres  de  la  famille,  mai^  il  en  est  ainsi  de  presque  tous  ceux,  qui 
la  composent^),  Larenäa  (in  schön  wissenschaftlicher  Anordnung  je  eine 
Art  mit  gekämmten,  eine  mit  ungekämmten  Fühlern  gruppirt,  z.  B.  rup&' 
strcUa-vespertaria,  nobÜcma-tempestaria-flavicinctata^  abhUaria-Sdindderaria- 
incidtaria-aquaeatornebulata),  Emmelesia,  Thera  (das  aufgelaufene  erste 
Tarsenglied  der  Hinterbeine  sehe  ich  nicht),  Ypsipef-es  (»petit  genre  tres- 
naturel  et  tres  homogene",  nur  ohne  Charakter),  Mdanthia  (,Je  conviens  qne 
ce  genre  n^a  guere  de  caracteres  propres"  1}  Mdamppe  („sans  doute  un  peu 
artificiel")  AnticUa  (,Joli  genre  assez  distinct  a  la  premiere  yue"  ?)  Chremia 
(„n**  est  pas,  j*en  conyiens  un  des  mieux  caracteris^  de  la  famille")  CampUh' 
gramma^  Phibalapteryx  (die  „caracteres  nombreux  et  precis"  kann  ich  nicht 
herausfinden)  Cidaria  (die  Arten  meiner  Gattung  Lygris  mit  anderen  ohne 
Haarbusch  an  der  Unterseite  der  männlichen  Vorderflugel  yermischt^  wo  dann 
dieser  Charakter  natürlich  „pas  constant"  sein  kann,  Felurga  —  auf  cheno^ 
podiata  begründet  —   (kaum  etwas  plumper,  als  die  verwandten  Arten). 

Carski,  (p.  493.)  Mit  imbutcUa^  poHudatOi  aorairiata.  Nicht  yon  AnaUis 
zu  trennen. 

Anai^,  (p.  495.)  Der  „ongle  orochu  a  P  ^xtr^mite  des  tibias  ext^rieun^ 
ist  nicht  bei  allen  Anaitisarten  vorhanden.  Er  fehlt  bei  intmdhdata^  eciumbaiay 
lUhoxyUOa,  numidaria  und  vielleicht  auch  bei  exotischen  Arten. 

Gypsochroa,  (p.  512.)  Mit  der  einen  Art:  rmUidata.  Hat  ausser  der 
weissen  Farbe  gar  nichts  mit  Sicna  gemein.  Bippenbau,  Beine,  Habitus  etc. 
sind  total  verschieden. 
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Nun  zu  den  Arten: 

Htttrolocha  landnairicL,  (pag.  i07.)  Nicht  aus  EJeinasien ,  sondern 
Georgien  (Elisabethpol). 

Eüopia  faseiaria  und  prcumaria,  (pag*  i3i.)  Werden  wieder  als  rer- 
schiedene  Arten  getrennt,  wo  das  Zusammengehören  beider  längst  eine  aus- 
gemadite  Sache  ist,  oft  Exemplare  gefunden  werden,  die  Zweifel  lassen,  ob 
sie  zur  einen  oder  anderen  gehören  und  auch  andere  Arten,  jb.  B.  variata  in 
Ähnlicher  Weise  yariiren. 

HemerophUa  gtrictaria,  (pag.  219.)  Warum  diese  bei  Synapna  gani 
g^  stehende  Art  2u  Hmnerophäa  versetzt  werden  musste,  sehe  ich  um  so 
weniger  ein,  als  sie  Quen^e  da  nur  fraglich  untenubringen  wusste,  die 
neue  Stellung  ihm  also  selbst  bedenklich  schien, 

Synopvia  amygddUuria,  (pag.  S26.)  Hier  werde  ich  belehrt,  dass  amt^g' 
dcdaria  nicht  zu  Nychiodes^  sondern  zu  Synopsia  gehöre.  Herrich-Schäf- 
fer  hat  nur  das  cf  abgebildet  und  ich  kenne  ebenfalls  nur  dieses Gefchlecht, 
die  Stelle  neben  Uvidaria  ist  mir  aber  zweifellos,  Guen^e  hatte  wieder  nur 
den  Mann  yor  sich  und  kennt  das  Weib  nur  nach  Herrich-Schäffer's 
Figur,  kann  also  recht  gut  eine  andere  Art  oder  ein  Ex.  mit  angesetztem 
Kopfe  gehabt  haben. 

Synopsia  luricktria.  (pag.  227.)  Sichere  Varietät  yon  soeiaria. 

Gn&phos  ^aucinata^sibiriata,  (pag.  299 — 300.)  Die  yon  mir  mit- 
getheilten  sibirischen  Exemplare  yon  glaucifKUa  führt  Guen6e  ganz  richtig 
als  sehr  grosse  nnd  dunkle  Varietäten  auf;  gleich  darauf  lässt  er  sie  aber  als 
eigene  Art  folgen. 

Gnophos  serraria,  (pag.  304.)  Nachdem  diese  Art  firiiher  noch  nicht 
beschrieben  war,  habe  ich  bei  Cid,  serraria  Zell  er  mit  Unrecht  in  Liimi- 
giaria  geändert.  Es  muss  ihr  der  Name  ierraria  bleiben  und  bei  Gnophos 
serraria  Guen.  der  Name  geändert  werden.  Ein  sonderbarer  Verstoss  lässt 
diese  Herrn  Guen6e  als  positiy  andalusisch  bezeichnen;  eine  Zeile  darunter 
aber  fragen,  ob  sie  andalusisch  oder  corsisch  sei.  CSchius  foi^o 


Abwehr  emes  Angriff  mit  geseUossenem  Tisir. 

Im  3.  und  4.  Quart^alhefte  der  Verhandlungen  der  zoolog.-bota- 
niscben  Gesellschaft  pag.  319  befindet  sich  ein  Aufsatz  von  Herrn  G. 
Ritter  von  Frauenfeld:  lieber  ^exotische  Pflanzenauswüchse^,  in 
dem  mir  nnd  Herrn  ^K.^  (nämlioh  Herrn  Director  Kollar)  zwischen 
den  Zeilen  nicht  undeutlich  der  Vorwurf  gemacht  wird,  eine  Ent*» 
deckung  des  Herrn  Ritters  ignorirt  und  Herrn  Kindermann  in  die 
Schuhe  geschoben  zu  haben. 

Der  Wickler,  um  den  es  sich  handelt,  ist  Chrapkol.  pharaonana. 
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Herr  Director  Kollar  erzog  ihn  aus  TamaxiskeDgallen,  die 
Kindermann  im  Winter  1857  ans  Cairo  geschickt  hatte  und  gab 
eine   Abbildung  und  Beschreibung  in   dieser  Zeitschrift  im  Mai  1858- 

Herr  von  Frauenfeld  dagegen  hat  seinen  Aufsatz  erst  kürzlidi 
publicirt  und  wenn  er  ihn  auch  schon,  im  Jahre  1857  geschrieben 
haben  will,  so  ist  diess  ein  Umstand,  der  gar  nicht  in  Betracht  xa 
sieben  ist,  da  bekanntlich  dasDatam  d^  Publioati^n,  nicht  das 
des  Manuscriptes  für  die  Priorität  entscheidend  ist.  Er  bezieht 
sich  auf  eine  ,,MittheiIung*  in  den  Verhandlungen  des  zool.-bot. 
Vereines  1855  pag.  149;  aber  worin  besteht  diese?  In  weiter  gar 
nichts,  als  der  ganz  oberflächlichen  Angabe,  dass  er  »aus  Tamarix- 
gallen  einen  prachtvollen  Widiler  erzog.  ^  Soll  da  etwa  schon  Niemand 
mehr  von  Xamarixgallen  sprechen  dürfen? 

fy  ist  richtig ,  dass  Hr.  v.  F.  mir  nach  seiner  Rückkunft  ans 
Egygten  einen  Wickler  und  eine  Oelethia^  (jedoch  ohne  die  Aus- 
wüchse, aus  denen  er  sie  erzog)  zeigte.  Es  ist  aber  unrichtig,  dass 
ich  beide  für  neu  erklärte,  denn  diess  geschah  nur  rücksichtlich  der 
Oeleehia,  Ueber  den  Wickler  gab  ich  keine  bestimmte  Erklärung  ab, 
da  di^,  Exemplfire  in  einem  derart  pitoyablen  Zustande,  ungespannt 
und  in  eine  dicke  Schmutz-  und  Schimmelkruste  eingehüllt,  an  wahre 
Pflocke  gespisst  waren,  dass  kaum  mehr  als  das  Genus  zu  erkennen  war 
und  ich  ein  mir  zum  Geschenke  offerirtes  Stück  dankend  ablehnte« 

Ist  Herr  y,  P.  auch  mit  eigenthümlichen  Auswüchsen  aus  Egypten 
zurück  gekehrt,  wurden  auch  solche  von  ihm  „mehrfach,  gezeigt  und 
besprochen'',  so  haben  doch  weder  ich  noch  Herr  Director  KoUar 
einen  derselben  zu  Gesichte  bekommen  und  erhielt  auch  das  kaiserl. 
^useum  keinen,  so  wie  auch  keinen  Wickler.  Wem  will  also  Hr.  v.  F. 
seind  Auswüchse  mehrfach  gezeigt  haben  und  warum  hat  er  als 
Bediensteter  und  subventionirter  Reisender  des  kais.  Museums  nicht 
vor  Allem  dieses  mit  seinen  Entdeckungen  bedacht  y  warum  nid^  dem 
hochgeachteten  Vorstande  desselben  Mittheilung  gemacht?  Woher 
sollte  Kind  ermann  wissen,  dass  vor  ihm  schon  H.  v.  F.  solche 
Gallen  sanmielte,  er,  der  nicht  einmal  von  der  Existenz  Frauen- 
felds wusste?  Was  hat  die  erst  jetzt  erfolgte  Veröffentlichung  end- 
lich für  einen  Zweck?  Hätte  H.  v.  F.  bei  Aufzählung  seiner  24  Aus- 
wüchse sein  Manuscript  nicht  einfach  dahin  abändern  können  und  sol- 
len, dass  von  einem  dieser  Auswüchse  der  Erzeuger  inzwisdien  in 
dieser  Zeitschrift  bekannt  gemacht  worden  sei?  Oder  glaubte  er 
etwa  gar,  «in  Naßforscher  von  Kollars  Ruf  könne  auf  d6n  Ein- 
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fall  ^erathen,  sich  mit  den  Efttdeoknngen  des  Herrn  v.Prauenfeld 
schmücken  zu  wollen? 

Statt  längst  pnblicirte  Sachen  nochmals  zu  publiciren,  hätte 
Herr  von  Frauen feld  weit  besser  gethan,  uns  mit  der  Naturgeschichte 
der  Opostegen  bekannt  zu  machen,  die  nach  ihm  (1.  c.  pag.  321)  Blatt- 
minlrer  sein  sollen,  deren  ersten  Stände  aber  noch  gar  nicht  ent- 
deckt sind. 

.£r  hätte  ferijier  gut  gethan,  sich  eii^  minder  confusen  Styles 
an  befleißen,  denn  wenn  audi  das  Schreiben  bei  den  alten  Rittern 
für  eine  Schande  galt,  braucht  ein  Ritter  der  Neuzeit  noch  immer  nicht  so 
SU  schreiben,  dass  es  eine  Schande  ist.  Es  ist  auch  nicht  nöthig  an  den 
armen  Beistrichen  zum  Herodes  zu  werden  und  nur  jene  entrinnen  zu 
lassen ,  die  sich  in  solche  Stellen  flüchten ,  wo  sie  nicht  hin  gehören, 
denn  es  nimmt  sich  diess  beim  Secretär  einer  sich  selbst  stets  als 
gelehrt  gerirenden  Gesellschaft  und  bei  einem  Autor,  der  so  gerne 
in  Humboldt'schen  Gewände  auftritt,  doch  gar  zu  eigenthümlich  aus. 

Mangel  an  Raum  gestatten  mir  nicht,  auf  die  Stylisirung  von 
Frauen felds  Aufsätzen  näher  einzugehen;  wer  sich  dafür  interessirt, 
mag  diese  selbst  nachlesen.  Hier  nur  einige  ohne  Auswahl  heraüs- 
gegrtfltene  Proben  ans  dem  in  Rede  stehenden  Artikel: 

Pag.  320.  ,^me  einzige  yielkammerige  Galle  auf  Arihrocnfimum  frueti' 
eosum,  ftlr  die  ich  nicht  mit  Entechiedenheit  absprechen  kann^ 
ausgeDommen,  findet  sich  unter  allen  keine,  deren  Erzeoger 
efnem  Cynipiden  zugeschrieben  werden  konnte^.  Der  Erzeuger 
ist  also  sieb,  dem  Erzenger  zuzuschreiben  I 

Pa^.  3^i.  ^.Einige  neue  Erscheinungen  za  diesem  GkbieUie.^ 
Pag.  3t2.  ^Nach  sehr  kurzer  Pappendauer  entwickelte  sich  der  schöne 
Schroetierling,  den  ich  sowohl  im  k.  k.  Museum,  als  Herrn 
Lederer  zeigte,  der  ihn  gleichfalls  als  neu  bezeichnete  und  den 
ich  hiemit  beschreibe.^  Beschreibt  da  H.  v.  F.  mich  oder  den 
Schmetterling'? 

Pag.  396.  „Sie  yerliesseo  leider  ihren  Wohnort  bald  um  zur  Verwandlung 
in  die  Erde  zu  gehen,  wodurch  ich  des  Resultates  yerlu^^tig.war.^ 
Bisher  gelangte  man  eben  dann  zu  Resultaten,  wenn  eine  Ver- 
wandlung erfolgte. 

Pag.  326.  ^Die  Sykomorenfeige  in  Gairo  als  öffentlicher  Baom  (I)  der 
Stell rertreter  unserer  Rosskaätanie,  von  der  (also  yon  derRoss- 
kastanre)  sich  in  dem  ricckOniglichen  Qarten  zu  Heliopolis  ein 
uraltes    ehrwürdiges  Exemplar   befindet,    Yon    dem    die  Sage 


berichtet  eto.'* 
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Pag.  326.  ^Ich  fand  nur  leere  Hilsen  und  einige  Puppen  an  jenem  Baume 
zu  Heliopolis,  die  steh  jedoch  nicht  mehr  entwickelten.^  Also 
auch  die  Hülsen  nicht? 

Pag.  327.  „Die  noch  alsdann  daselbst  stattfindet^ ;  das  heisst  nämlich: 
selbst  dann  noch, 

Pag.  327.  „In  der  durch  die  Scheidewand  gebildeten  zwei  gegenAbcr 
liberliegenden  Kammern  dieser  Blatttasche  lebt  in  jeder  die 
Larre  einer  PsyUa^  die  bis  B^*.  lang  wohl  simnitlicii  ihre 
rolle  Grösse  erreicht  haben  mochten,  aber  in  Folge  der  Ter- 
trocknung  des  abgepflückten  Auswuchses  sich  nicht  weiter  ent- 
wlckelten.«' 

Pag.  328.  „Für  die  nidglieher  Weise  ein  HymenopUrcn  als  Erzeuger 
vermatbet  werden  könnte.^ 

Pag.  328.  „Gleichfalls  alte  veriassene  Gkdlen  obne  Bewohner  etc.**  Es 
gibt  also  auch  verlassene  Gallen,  die  bewohnt  nnd? 

Pag.  329.  „Ungeachtet  alles  Nachsuchens  fand  ich  keine  frischen  Pflanzen, 
um  Gattung  oder  Art  derselben  zu  bestimmen.^  Also  um  sie  zu 
bestimmen  fand  er  keine  und  bestimmen  kann  man  bloss  frische 
Pflanzen? 

Pag.  329.  „Die  Zweige  waren  entstellt  mit  knolligen  Anschwellungen,  die 
gleichfalls  von  einem  Schmetterlinge  bewohnt  waren,  die  sieh 
in  der  Gefangenschaft  nicht  mehr  entwickelten,  yon  denen  ich 
nur  mehr  yertrocknete,  sonst  aber  ganz  gut  erhaltene  Puppen 
vorfand.* 

Pag.  329.  „UeberaU  mit  Fluglöchern  versehen,  musste  ich  leider  bald  fti- 
den  etc.^  £in  Naturforscher  mit  Fluglöchern ! 

Pag.  329.  „Welch  reiches  Feld  sich  dem  Forscher  noch  in  der  ganzen  übri- 
gen weiten  Welt  efschliessen  mag  in  Regionen,  wo  Pilanzen  und 
Insekten  in  so  üppiger  Fülle ,  wie  unter  den  Tropen  sich 
finden,  von  denen  (also  von  den  Tropen)  kein  Beisender,  kein 
Sammler,  kein  Naturforscher  und  Beobachter  uns  bisher  noch  die 
geringste  Kunde  gegeben.^  Von  den  Tropen  noch  keine  Kunde? 

Doch  genüg,  ich  müsste  sonst  den  ganzen  Aufsatz  copiren  and 
der  Missethaten  an  der  deutschen  Sprache  sind  bereits  mehr  als 
genug  constatirt. 

Lederer. 

Verantwortliche  Redacteure:  J«ll«8  Lederer  und  Udwlg  liller. 
Gedruciii  bei  larl  Veberreuter,  Alservorstadt  Nr.  146. 
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Entomologische  JMonatsichrift. 

RedactUa  and  Expedition  t  In  Coromissioii  bei 

Undstrasse,  G&rtnergasse  Nr.  45.  Carl  fienld's  Sohn,  Stadt  Nr.  6S5. 

Nr.  6.  IV.  Band.  Jni  1869. 

Lepidopterologische  Mittheilnngen. 

Von  H.  D.  J.  Wallengr^n. 

n. 

1.  Eueheiia  rosirata  n.  sp.  alis  anticis  supra  albido-canescen- 
tibas,  pnnctis  et  atomis  acervatis  nigris  ad  basin  et  finem 
oellolae,  macula  discoidali  maculisqae  transversa  biseriatis 
obsoletissimis  et  püncti»  marginis  exterioris  fermgineis;  po- 
Bticis  Qtrinque  albidi&   <S 

Hab.  in  Gaffraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

Obs.  Ad  hoc  genns  non  apte  pertiuet  spedes.  Forma  corporis  et 
directio  costarum  omnino  generis  Eveheiiaey  sed  antennae 
pectinatae  et  palpi  elongati,  ante  frontem  longe  porrecti,  fere 
rostriformes.  Pecten  antennarom  versus  apicem  attenuatam. 

2«  Buchelia  galapa^enis  n.  sp.  alis  anticis  sUpra  albicantibos, 
fasco-nebulosis,  po^cis  infuseatis,    dliis  omniiun  albidis.  9 
Ins.  Galapagos.  Mus.  Holm.  Stsiiura,  Eniydiae  crtdrum, 

3«  Lept09oma  /mdpenne  n.  sp.  alis  anticis  foscis,  fascia  alba; 

posticis  supra  albis,. fascia  latissima  marginis  exterioris  basiqae 

fuscis;  abdomine  cinereo  linea  laterali  lutea,  nigro-punctata. 

^   L.  al.  exp.  53  millim. 

Gaffraria  Wahlberg.  Mus.  Holm.  L.  in^ti/aH  Boisd.  major  et 

colore  diversa. 

4.  8pUos0ma  striffotum  n.  sp.  alis  supra  albo-flavicantibus, 
costis  anticarum  hinc  inde  late  infuscatis;  abdomine  macalis 
1.  punctis  nigris  quinquefariis.   cT 

Gaflöraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

i.  Spilosama  punelulatum  n.  sp.  capite  flavo;  thorace  alisqne 
supra  albis,  punctis  sparsis  nigris;  anticarum  margine  antico 

WlCMT  MtMMl'  ItMlKlir.  IT.  N.  11 

Digitized  by  VjOOQIC 


162 

infra  fulvo-lHtescente;  abdomine  supra  fulyo-lutescente,  subti» 
ano^He  aUndo,  macalis  ({ainquefariis  nigris.  9 
Caffraria.  Wahlberg.  Mus«  Bolm.  S.  menihasUri  S9l  af&n«. 

(.  Chelonia  cervina  n.  sp.  alis  anticis  sapra  ochraceo-rubrescente- 
cervinis,  nigro-punctatis ,  posticis  rubris,  uigrcHmacalatis; 
Omnibus  infra  rubris  macula  discoidali  punctisque  posd- 
carum  intramarginalibus  nigris;  abdomine  trifariam  nigro- 
tnaculato.   9 

Malacca.  Mus.  Holm.  Statora  B.  c^protinae  Gram« 

Gen.  Manyohia  Walleagr. 

(Oefyersigt   of  K.  W.  A.  Forhandl.  XV.  «13.) 

7.  Munyehia  eaiHpyga  li.  sp.  alis  aniiois  sapra  nireis^  ponctis 

minutissinus  sparsis  nigris  margineque  antiooteDoissimeflavo; 

posticis  ntrinqae    flayo--Ochraceis    macula    discoidali    nigra; 

margine  scapularom  flavo. 

Gaffraria.  Wahl b erg.  Mus.  Holm.   CA.   erfikrpn^iae  Boisd. 

affinis. 

GetL  Baeniara  Wallengr. 

(I.  e.  pag'.  Sf4.) 
S.  Saenura  alba  n.  sp.   alis   utrinque  albis ,   anticis  infra  ad 

marginem  anticnm^  praesertim  versus  basin,    flavescentibus; 

abdomioe  supra  robro,  iafiraalbo,  trifiarittm  nigriHmacidato.  $ 
OaffiUria.  Wahlberg.  Mud.  H^lm. 

f.  Saenura  flu^a  n.  sp.  alis  utrinque  pallide  flavis;  abdomine 

stpra  sulphureo,  infra  griseo,  trifariam  nigro^maculato.   d* 
Caffraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

1^.  Laelia  aliena  n.  sp.  alis  utrinque  niveis,  anticis  supra  lineo- 
lis  nigris,  tenuissimis,  versus  marginem  exteriorem  s^noque 
bi-  1.  tri-furcato  nigro  in  disco;  palpis  nigris;  fronte  flave- 
scente.    <S 

Caffraria.  Wahlberg.  Mu3.  Holm.  L.  v«  nigro  minor  et  alae 
antiea«  magis  rotuasdatae. 

11*  LaeUa  prolitta  n.  sp.  alis  utrinque  flavis,  aoticis  maris  supra 
in  disco  punctis  seriatis,  feminae  macula  discoidali  fuscis; 
corpore  toto  flavo.  (i*  $  L.  al.  exp.  ciroiter  34  millim. 

Hab.  ad  Bojesmansrand.  Wahlberg.  Mus.  Halm. 
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12.  Leueoma  flavieapUla  xx.  3p.  alis  utrinqae  niveis,  jnarginibtts 
anticis  infra  flavescentibus;  capite  collaiiqoe  flavidis.  9 

Caffritria.  Wahlberg*  Mos.  Holm.  L.  Salicis  minor;  antemiae 
longius  peünatae. 

Gen.  KaUotodMma  Wallengr. 
0-  c.  pag.  %it.) 

13.  Maüotodenaa  di$€repan$  n«  sp.  alis  ntrinque  antennisqne 
albis;  ore  fnsco;  vertice  flavido;  abdomine  albo,  flavido- 
annulato,  crista  dorsal!  flavescente.  ^ 

Brasilia.  Mus.  Holm.  Statura  L.  Salicis. 

14  Psilura  seurrilU  n.  sp.  alis  ^tiois  mpra  nigro*-fQsci8  atomis 
costarum  ochraceis;  posticis  .  fiavo-albidis  margine  exteriore 
fusco,  ciliis  flavidis;  abdomine  ochraceo  maculis  dorsi  anoque 
nigro-fuscis.   <i*   5   L.  al.  exp.  37 — 49  millim. 

Ad  Bojesmaosrand.  Wahlberg.  Mos.  Holm. 

IS.  Bypogymna  cateja  n.   sp.  alis  snpra  lateo-flavis,   feminae 
pallidiorlbas ;    anticis  fasda  Angnlata   ex  atomis  acervatis 
nigris,   antica  furcata,   amciilisqae  nigris  versus   marginem 
exteriorem;  corpore  tq(o  lal^eo-flavo.  cf   9. 
Yar*  Fasoia   alanun   «üiicamm  tenol   macolisque    versus 
maiigiaeiB   oxteriorem  nnlUs^   tantom  punctis  minu- 
tissimis  mdieatii.      > 
Caffraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm.  Statura  fere  sequentis. 

1(.  Hypogymnamelanura  n.  sp.  alis  anticis  supra  rufo-fuscescen- 
tibus,  infra   cum   posticid  titrfnqtie  luteo^fdlvescentibüs;  ab- 
domine nigrescente. 
Mas.  Alii$  anticis  supra  dtrigls  transversis  arcuatis  albidis, 
dpatio   inter    eas    nigro-pnstulato    maculisque  prope 
marginem  exteriorem  ex  atomis  acervatis  nigris,  intror- 
sum  albido-marginatis.  L.  al.  exp.  29  millim. 
Femina.  Alis  anticis  supra  hinc  inde  atomis  nigris  adsper- 
«5,  Versu$  marginea  eatterioron  in  maculis  minutis 
abenratis.  L.  aL  exp.  40  millim. 
Caffraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

11» 
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Gen.  Eutbnia  Wallengr. 
(1.  c.  pagr.iii.) 

17.  Eutimia  marpUsa  d.  sp.  alis  anticis  supra  linealongitadi- 
nali  nigra  in  partes  2  divids;  parte  anteriore  ochracea,  sed 
parte  posteriore  canescente  et  plaga  ochracea  a  basi  omata; 
lineola  nigra  ad  apicem  ante  colorem  cinereum;  postids 
albidis. 

Caflfraria.  Wahlberg.  Mos.  Holm. 

18.  Hexaneura  einnamomea  n.  gen.  et  sp.  alis  pallide  cinnik 
momeis,  versus  margines  pallidioribos;  antennisnigris;  palpb 
cinnamomeis.   cT         * 

Caffiraria.  Wablberg.  Mos.  Holm» 

19.  Hexaneura  macuUfera  n.  sp.  alis  anticis  snpra  fuscis  macda 
nigrescente  discoidali;  posticis  supra  albescentibos;  antomis 
fuscis;  palpis  nigrescentibus.   cT 

Cafiraria.  Wahlberg. 

Gen.  Birenopyga  W  a  1 1  e n  gr. 
(l.  c  pag.  210.) 

20.  Sirenapyga  ephippiata  n.  sp.  alis  anticis  supra  pallide  fla- 
vescenti  albis,  micantibns,  maculis  difformibas,  indetermi- 
natis  et  obsoletioribus,  quasi  aureo-nitentibus;  posticis  albi- 
dis; abdomine  supra  nigro,  incisuris  fulvescentibiis  anoque 
albido.  (5 

Caffiraria.  Wahlberg. 

21.  StaurapuB  irUerpellatrix  n.  sp.  alis  anticis  supra  dnereis, 
atomis  nigris  adspersis,  strigis  transversis  obsoletis  fuscb 
strigaque  prope  marginem  exteriorem  transY^fsa,  undulata, 
nigra;  posticis  utrinque  et  anticis  infira  infuscatis,  illis  supra 
ad  marginem  anticum  late  canis,  signaturis  nigris  omatis.  $ 
L.  al.  exp.  52  millim. 

Caffiraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

22.  Cnethocampa  meianaspUa  n.  sp.  alis  anticis  supra  alUs, 
micantibns,  macula  discoidali  nigra;  posticis  nigris  serie  mar- 
ginali  macularum  flavidarum;  abdomine  nigro,  trifariam  fiavo- 
maculato  anoque  flavo.  ^ 
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Ad    Sidney  Novae  Hollandiae.    Mas.   Holm.     B.  melanosUeta 
Donov.   üt  videtnr  afOnis  sed  fasciis  2  Inteis  plane  caret. 

28.  PMala  xanthosoma  n.  gen.  et  sp.  alis  sapra  niveis,  striga 
anticarnm  continna,  posticarum  punctata  nigra;  omnibas  infra 
albis;  abdomine  fnlvo.  9  L.  al.  exp.  53  millim. 

Caffraria.  Wahlberg. 

24.  Phiaia  das^poda  n.  sp.  alis  supra  albis,  argenteo-submican- 
tibos  Serie  communi  punctorum  nigrorum;  infra  pallide  fla- 
vescentibas;  abdomine  albido.   cT  L.  al.  exp.  49  millim. 

Caffraria,  Wahlberg. 

25.  Odontocheilopteryx  myxa  n.  gen.  et  sp.  capite,  thorace 
antice  alisque  posticis  utrinqne  albis;  alis  anticis  serie  maca- 
larum  albanim  transversa  atque  nigro-punctata  prope  mar- 
gi&em  exteriorem  maculaque  elevata  albida  ad  finem  cellulae. 

Mas.  thorace  postice  et  alis  anticis  supra  fusco-ferru- 
gineis,  costis  omnibas  albidis^  ad  basin  marginis  inte- 
rioris  strigaque  fasciformi  per  discum ,  hinc  inde  iri- 
datis,  albis;  alis  posticis  infra  fasciola  infuscata 
abbreviata  notatis.  L.  al.  exp.  32  millim. 

Femina.  thorace  postice  pallide  flavicante;  alis  anticis 
supra  pallide  ferrugineis,  versus  marginem  exteriorem 
albicantibttSy  costis  omnibus  pallidioribus,  linea  trans- 
versa prope  basin  et  altera  obsoletiore  extra  medium 
alae,  antice  in  maculas  obscm-iores  transeuntibus, 
fuscis.  L.  al.  exp.  39  millim. 
Caffraria.  Wahlberg.  Staturall.  acaciae  Klug,  quae  species 
forte  sit  hujus  generis^ 

26.  Borocera  statu  n.  sp.  alis  anticis  supra  ad  basin  fusco-fer- 
rugineis,  de  cetero  e  fusco-ferrugineo  et  cano  transversim 
variegatis;  infra  fnsco-ferrugineis ,  ad  basin  flavo-pilosis ; 
posticis  utrinque  ochraceo-albis ,  margine  antico  fasciaque 
lata  postica  fuscis.  9   L.  al.  exp.  100  millim. 

Caffraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

27.  Poecilocampa  carinata  n.  sp.  alis  integris,  supra  griseo-ferru- 
gineis,  anticis   puncto  baseos  strigisque  2  transversis  disci, 


Digitized  by  VjOOQIC 


1«6 

isteriöre  abrnpta^  albidb;   margfnibfia  «capnlainin  elevalo- 
carinatis,  albidis.  9  L»  al.  exp.  70  millim. 
Caffraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm. 

28.  Gastropaeha  eaffrß  u.  sp.  aUs  antiob  sapra  foscescenti  fer- 
rugineis,  striga  versua  marginem  9xteriorem  obscoriorem 
obsoleta,  fusca,  ponctoque  ad  finem  oellulae  albo;  postids 
fitöcescentibas,  versus  basin  pallidioribus«  ^  Lat.  al.  ea^ 
48  millim. 

Caffirwia.  Wahlberg. 

29.  Oasiropaeha  nusutuia  n.  sp.  alis  auticis  ochraceo-ferm- 
gineis,  strigis  2  transversis  puncto  intermedio  pnnctisqne 
subposticis  nigricanti-fuscis;  posticis  rufo^ferrugineis;  palpis 
productis. 

Ad  Sidney  Novae  Hollandiae.  Mus.  Holm.  Species  ut  videtnr 
Barnim*  nßsulaß  Lewin  affinis,  $ed  alae  minime  cinereae^  ut  Boisd. 
indicavit.  Statura  G.  iltcifoUae. 

Gen.  Stnuttella  Wallengr. 
(1.  c.  pag.  t09.) 

30.  Slrumella  lanifera  n.  sp.  alis  anticis  snpra  cinereis  strigis 
2  transversis,  sagittatis,  serieque  subpostica  punctata  fuscis, 
macula  marginis  interioris  e  squamis  condensatis  fuscis  fla- 
visque ;  omnibus  infra  pallide  roseis  posticis  fascia  fermginea. 

Ad  Sidney  Novae  Hollandiae.  Mus.  Holm. 

31.  Marmaroplegma  paragarda  n.  gen.  et  sp.  alis  anticis  snpra 
gi-iseis,  ferrugineo  tinctis,  strigis  2  transversis  fuscis,  costis* 
que  albis,  figuras  lanceolatas  formantibus;  posticis  utrinque 
et  anticis  infra  ocliraceo-albis.   cT  L»  al.  exp.  56  millim. 

Caffraria.  Wahlberg.  Mus.  Holm.  B.  ra/ttutoe  Gram,  affinis. 

Gen.  Striplwopteryx  W  a  1 1  e  n g n 
(1.  o.  pag.  309.) 

32.  Slriphnopteryx  erepax  n.  sp.  anteonis,  fasoiculo  eamm 
basali  maculaque  occipitisflavidis;  aus  anticis  supra  fuscis, 
disco  brunnescente,  strigis  2  repandis,  approximatis  extra 
cellulam  alteraque  prope  basin  obsoletis,  fuscis,  maculaque 
ad  finem  cellulae  nigra,  in  medio  brmmea;  poeticis  supra 
brumiescentibufl  fascia  latissima  marginali  fusoa,  striga  pai- 
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Hda  «it«rs9ct«,  «trigisqae  2  cfeci  ojbrairiorilMis.  cT  J^.  aj.  exp. 
92  millim. 
Caffraria.  Wahlberg.  Statara  8.  eduiis  Boisd. 

Gen.  Thyella  Wallengr. 
(l  c  pag.  141.) 
SS.  Thyella  nyctaiop$  n.  sp.  thorace  rnfo-bnuiueo;   aus  supra 
rufo-brunneis  fasciis  2  transvereis  albidis,    exteriore  dupli- 
cata;  anticis  spatio    irregnlari   canescenti    albido    marginüt 
anticis,  maculaqae  sat  magna  vitrea  ad  finem  cellalae;  po- 
sticis  oculo   fulvo,  nigro    albidoqoe    circomcincto  et  macula 
rotandata  vitrea  laotato«  ^ 
Caffraria.  Wahlberg.  B*alcinad  Gram,  affinis  8ed  alaeanticae 
niinime  falcatae. 

S4.  Thyella  punetigera  n,  sp.  thorace  helvolo  cöllari  albo;  alis 
8apra  helvolis,  infra  pallidis;  anticis  supra  strisa  recta 
fuscescente  daplicata,  puncto  subapicali  nigro  ocelloque  ob- 
solete rubrescente,  fusoo  canpqiie  circumcincto  et  pnpilla 
vitrea  notato;  posticis  strigis  transversis  2  fuscia  ocelloque 
fulvo,  late  nigro-circumcincto,  pnpilla  vitrea  notata  arcuque 
coerulescente  ornata;  ocello  anticarum  infr^  distincto^  posti- 
carum  obsolete.   $ 

Locum  natale  incertum.  Statura  praecedentis. 

3».  Opodiphtera  varicoUn'  n.  gen.  <t  ^.  coUari  margineqne 
antico  äiaxum  anticarum  canescentibus;  alis  utrinque  maris 
sulphureis,  feminae  pallide  ferrugineis^  oculo  oblonge  sul- 
phureo  1,  rubrescente,  tenue  nigro-limbato;  anticis  supra 
fasciis  i  fuscis,  exteriore  rect^  ad  apicem  alae  angulata; 
posticis  striga  transversa  fuspa. 

Ad  Sidney  Novae  Hollandiae.  Statura  fere  Sat.  pavoniae  Lin. 

Sf .  Epiphora  ßcribonia  n.  sp.  alis  supra  griseis  fascia  repente 
postica  oommuni  alba,  introrsum  fusco^terminata,  margine 
extemo  ferruginao^rufo,  anticarum  linea  valde  repanda  posti- 
carom  recta  macuUsque  nigris  antepositis  notatp;  anticis 
macula  rotundata*  apjcali  dimidiatim  coer ulea  et  nigra,  lineam 
albam  fulguratam  in  apicem  emittente;  onmibus  oculo  ma- 
ximo  vitreo,  rufe  nigroque  drcumcincto,  ^  L.  al.  exp. 
140  millim. 
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CaSraria.*  Wahl b erg.  Forma   alaram  fere   at  in  B.  eeero/ria 
Gram. 

Gen.  Scvlna  Wallengr. 
(1.  c  pag.  139.) 

57.  Seuina  intenusta  n.  sp.  alis  utrinqae  ferrugineis,  postids 
versus  basin  pallidioribos,  macula  discoidali  fascescente,  in 
medio  subvitrea;  omnibus  infra  fascia  commoni  obsoleta 
fascescente,  snpra  obsolete  perlucente. 

Caffraria.  Wahlberg.  Magnitndine  Agh  tau  af&nis. 

Gen.  Anealaeii^liia  Wallengr. 
(1-  c-  pag-  140.) 

58.  A$u:alae9pina  tcUa  n.  sp.  alis  anticis  snpra  fosco-griseis, 
ad  basin  et  marginem  anticuin  canescentibus,  strigis  3  trims- 
versis  nigris,  undulatis,  fascia  transversa  pallidiore  maculaqne 
disci  subtrigona  vitrea ;  posticis  fusco-brunneis  oculo  maximo 
rubro  et  nigro  discoidali,  strigis  transversis  albis  et  nigris, 
fasciaqae  flavescente  versus  marginem  exteriorem  fusco- 
griseum.   5 

Caffraria.  Wahlberg.  Species  maxima. 

59.  Agrotis  denticulosa  n.  sp.  alis  anticis  snpra  griseo-ferm- 
gineis,  ad  basin  et  marginem  anteriorem  fuscis,  lineis  ordi- 
naribus  2 ;  extrabasali  dnplicata  indistincta ,  sed  intermedia 
undata,  valde  denticulata  ex  arcubus  nigris  composita;  macula 
claviformi  ordinaria  fundo  concolori,  fusco-Iimbata;  macula 
rotunda  minuta  nigra  maculaqne  reniformi  nigro-fusca  magna 
et  normali ;  posticis  albis  et  subhyalinis.   <S 

GafEraria.  Wahlberg.  A.  segeCum  affinis,  sed  minor» 

M.  AgroHs  cransilinea  n.  sp.  alis  anticis  supra  brunnescenti 
griseis,  linea  basali,  extrabasali  et  intermedia  distinctis, 
nigris,  pallide  limbatis,  e  maculis  costaHbus  orientibns, 
linea  subterminali  pallida,  e  linea  apicali  obK<laa  Oriente, 
'  macula  reniformi,  claviformi  lineolisque  intra  lineam  subta*- 
minalem  fuscis;  posticis  süpra  infuscatis;  omnibus  infra 
fuscescentibus,  macula  discoidali  posticarnm  fosciaque  comr 
muni  transversa  fuscis.  ^ 

C.  Bonae  Spei.  A,  porphyreae  sat  affinis. 
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II.  Agroi§8  frivola  n.  sp.  alis  anticis  snpra  ferragineis,   fnsco- 

indutis  atomatisqne,    costa  lineolis  foscis ,   macala  ordiDaria 

rotundata  magna  indistincta  maculaque  reniformi  fasca;  po- 

sticis  albis,  sabhyalinU,  angulo  antico  infoscato.   (S 

Montevideo.  Mus.  Holm.  A.  suffmae  affinis. 

42.  Ap'oiU  anguHfera  n.  sp.  alis  anticis  supra  griseo-fuscis, 
lineis  ordinariis  obsoletissipiis  in  lineolis  costalibus  nigrican- 
tibos  incipientibns,  lineis  3  subapiealibns  ad  costam  flavescen- 
tibns,  macalis  2  ordinariis .  celiulae  tenuissime  aigro-^cinctis 
macttlaque  claviformi  augulum  nigrum  tenuissiinum  formante; 
postids  infnscatis,  disoo  albido.   9 

Boenos^Ayres.  Mus.  Holm.  A,  racidae  subafiinis. 

4S.  Bama  latipennis  n.  sp.  alis  anticis  fnscis  cinereo  hinc  inde 
adspersis,  lineis  ordinariis  transversis  albis,  maculisque  obso- 
letissimis,  ei  punctis  maiginis  antici  albidis;  posticis  supra 
nigrescenti  fuscis ,  ciliis  dilutioribus,  in  medio  marginis  exte- 
rioris  obscurius  maculatis.   d* 

Cafiraria.  Wahlberg.  Alae  anticae  late  et  magis  acuminatae 
quam  in  alia  specie  hujus  generis. 

44.  Borna  exHeeaia  n.  sp.  alis  anticis  supra  flavidis,  in  disco 
et  ad  marginem  anticum  fuscis,  linea  extrabasali  pallide  mar- 
ginata  subrecta,  intermedia  tarnen  valde  angulata  nigris, 
maculis  ordinariis  distinctis,  reniformi  albido-limbata  trian- 
guMsque  ad  marginem  exteriorem  foscis;  postids  albidis, 
postice  late  infuscatis,  infra  puncto  discoidali  fasciaque  trans- 
versa foscis.  4^ 

Caffraria*  Wahlberg.Magnitudo.  intecmedia.  . 

45.  Perig^a  ehinensiB  n.  sp.  alis  supra  brunneo-oinereis,  anticis 
lineis  transversis  2  discoidalibus  ordioariis  ondulatis  obscu- 
rioribos,  maeula  reniformi  subcBstinota,  pone  Ulam  macula 
et  in  margine  antieo  versus  apicem  lineolis  albis;  alis  onmi- 
bus  infra  striga  communi  transversa  obsouriore.  d 

China.  Mus.  Holm.  Magoitado  minnta. 

46.  Noetua  flavieosla  n.  sp.  alis  anticis  fusco-brunneis,  Tersus 
margineln  exteriorem  dilutioribus,  costa  ochracea  cum  maculis 
2  disci  ordinariis  concoloribus  cohaerente;  postids  grisescen- 
tibus,  infra  macula  obsoleta  discoidali  fnsca.   (S     ' 
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Patagonia.  Mi».  Holm.  Artioiiliis  altimt»  pitiporttm  kagior  quam 
in  speciebos  reliquU  higns  generis. 

47*  Haäena  teretipaipa  n.  sp.  alis  antieis  sapra  canescenti 
foscis,  macala  reniformi  magna  albido-cineta,  maenla  rotaD* 
data  et  claviformi  approximativ^  indifitinetis,  circulis  nigria 
indicatis,  liaea  transversa  interoiedia  nigra  et  spatto  extra 
illam  caneseente;  posticis  niveis.  cf 

Caffraria.  Wahlberg. 

48.  Uecaiera  BtrigieellU  n.  sp.  alis  anticis  supra  albidis,  spatio 
basali  oehraceo  fascoque  marmorato,  spatio  intermedio  ferm- 
gineo-fusco,  maculis  cellnlae  2  ordinarüs  albis,  margineque 
exteriore  extra  linean  aubterminalem  undulatam  cano;  posti- 
cis  griseis  disco  pallidiore;  collari  feriiigineoi  linea  nigra 
transversa  margineque  canescente.   cf 

California.  Mos.  Holm.  Staturalf.  $erenae^ 

49.  TephriaB  plumipes  n.  gen.  et  sp.  alis  anticis  snpragriseo- 
testaceis,  hinc  inde  fasco-indatis,  macala  difTormi  magna 
versus  basin  marginis  interioris,  puncto  discoidali  minoto, 
linea  transversa  vario  modo  angulata  et  undata  punctisqoe 
intramarginalibns  nigris ;  posticis  supra  griseis  puoctis  intrar- 
marginalibus  nigris. 

Caffraria.   Wahlberg.   Genus  piiositate    pedum  BewU^as  in 
memoriam  reducit,  sed  nihil  d6  cetero  cum  Ulis  habet  commune. 

!•.  Senamia  bamhifarmU  n.  sp.  alis  grisescenti-albis ,  nitidis, 
anticis  supra  atomis  minutissimis  sparsis,  strigis  3  longitu- 
dinaliter  positis  puncüsque  uniseriatia  nigris«   (j* 

Montevideo.  Mus.  Holm.  Statura  £?.  nanagrirnüi. 

&1.  Eurhipim  eUdeUmMa^  m  sp*  alis  anlkif  svpra  mxkh^  apice 
infuseatis,  liaei«  transvenis  extrabasali  et  intermedia  angu- 
laris fuscis,  maeala  orAoaria  reniformi  fermgiiiea»  obsoleta, 
lunaüsque  2  apicis  albi«;  posticis  iefra  eania  macala  sat 
magna  disooidali  nigra  fasdaque  transversa  fiüca.  9 

Caffraria.  Wahl  borg.  £.  aduMrid  atSais. 

SS.  EurMpia  opa^uirix  n.  sp.  alis  wüm  aupra  pi^ide  flavis, 
Imeis  transversiB)  flexuosis,  ochraceis»  macala  subapicali 
fasciaque  transversa  extrabajsali  fasco-myrtiUiu«;  posticis 
alb^o-flavioantibns,  versus  angulom  anticum  ochraceis. 
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Cafraria.   Wahlberg.  Mos,  Holm»  Siatmra  pmMtdefitis,  sed 
abdomen  laeve. 

SS.  CueuiUa  antaretiea  o.  sp.  palpis  albis,  thorace  alisqne  anti- 
eis  snpra  obscore  cania;  alis  pogticis  grisescentibHs.  $  C  «p/«it- 
didae  affinis^  sed  alae  anticae  minus  lanceolatae. 

Patagonia,  Mus.  HoIol  . 

§4.  €Xeophana  austraiasiae  n.  sp.  antennis  maris  pectinatis; 
alis  anticis  latis ,  sapra  griseo-canis ,  atomis  minutissimis 
foscis  adspersis  lineisqne  4  obsoletissimis  transversis  albis, 
sagittatis,  lineisqae  adjectis  fhsco-fermgineis ,  tantom  ad 
marginem  aoticua*  distinctis;  posticis  foscis.   <S 

Ad  Sidney  Novae  Hollandiae.  Mus.  Holm. 

ii.  Lophoptera  »quamifera  b.  sp«  alis  anticis  supra  albido-canis, 
fnsGO-ferrugineoqae  atomatii,  sqnamis  hinc  inde  elevatis, 
spatio  intermedio  foscescenti,  lineis  ordinariis  nigris,  linea 
subtermtnali  in  formam  W  obsolete  fracta,  strigis  2  trans- 
Tersis  obsoletis  ferrngineis  ciliisque  arcubos  nigris  ornatis; 
posticis  albis,  subbyalinis,  postice  diffuse  infuscatis.   9 

Caffrai'ia.  Wahl b erg. 

&€•  Lophoptera  fumatm  n.  sp.  alii  anticis  lupra  dilote  albido- 
canb,  dense  füsoo-^tomatis,  linea  basali  incompleta,  linea 
extrabasali  et  intermedia  undolata,  macalaque  coloris  fundi 
pone  cellulam  maxima,  reniformi,  fusco  circumcincta;  posti- 
cis albis,  subdiaphanis,  postice  tenue  atque  diffuse  infus- 
catis.  cT 
Caffraria.  Wahlberg. 

i7.  Heüüiäis  utUformit  n*  sp«  alis  antieia  supra  flavo-viridibus, 
in  disco  latesoentibQa^  matida  rotnndata  et  renifbrmi  obsole- 
tis, in  medio  obscnris^  postiw  lutescentibus,  maoula  discoi- 
dali  fasciaque  postica  latissima  fiiscis;  oomibiis  infra  fascia 
conunnni  et  anticis  macalis  2  disd  fusub».  9 

Caffraria.  Wahlberg.  H.  MctUuHgerae  affinis. 

68w  M^üöihU  pu$t0U§era  B»  sp.  alis  aaüois  paUsde  oKskraceis, 
spatio  sobtenniaaJi  obseuriore  serie  panctonuB  nigrorum, 
maoulis  ordinariis  Cere  n«llis,  lioeis  oirdinarüs  transversis 
iater media  et  subterjmaaii  obsoletissaus;  poaüois  albis,  limbo 
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exteriore  fiisco,  unicolore)  infra  macaiam  magnam  formante; 
anticis  infra  macala  discoidali  fasciaque  externa  fuscis.   cf 
Ad  Sidney  Novae  Hollandiae.  H.  armigerae  affims. 

S9.  AfUhoecia  eystiphora  n.  sp.  margine  antico  alarnm  anticar- 
rum  vesioam  gerente;  alis  anticis  supra  griseo-ochraceis, 
linea  intermedia  denticulato-undnlato,  extra  macnlam  reni- 
formem  maximam  fuscam  arcuata,  niacola  claviforvi  ma^'"^^ 

^  fnsca  lineaqae  subtenninali  ochracea,  macnlam  jnarginis  an- 
tici  fdscam  extrorsom  terminante ;  postidus  supra  ochraceo- 
foscescentibus  macala  disd,  striga  transversa  margineque 
exteriore  bis  ochraceo^macnlato  f oscis ;  omnibus  infra  flavis, 
anticis  macnia  disci  reaifprme  strigaque  transversa  fii^cis.   9 

Panama.  Mos.  Holm. 

<•.  Anthoeda  infiata  n.  sp.  margine  fintico  alarom  anticarom 
vesicam  gerente;  alis  anticis  supra  canescentibus,  ünea  inteiv 
media  denticnlato-undulata ,  extra  maculam  reniformem 
maximam  fuscam  arcuata,  macala  claviformi  maxima  fnsca 
lineaque  subterminali  albida  per  spatium  subterminalem 
fuscum  carrente;  posticis  supra  ochraceo-fuscescentibus; 
macula  disci,  striga  transversa  margineque  exteriore  bis 
ochraceo-maculato  fuscls;  omnibus  infra  fiavis,  anticis  macula 
disci  unica  strigaque  transversa  fuscis.   cf 

Honolulu.  Mus.  Holm.  Praecedenti  afSnis. 

Cl.  Anthoeda  onea  n.  sp.  margine  antico  alarum  anticarum  nor- 
mali;  alis  anticis  supra  fusco-griseis  maculis  discoidalibus 
concoloribus,  spatio  ochraceo  disjunctis,  linea  int«^edia 
denticulato-undulata,  arcuata,  lineaque  subterminali  ochracea; 
posticis  supra  ochraceorfoscescentibus,  macula  disd,  striga 
transversa  margineque  exteriore  band  ochraeeoHiotato  fuscis; 
omnibus  infra  fiavis,  antiois  maculis  2  disci  strigaque  trans- 
versa fuscis.  cT  9  , 
Panama.  Ins.  St.  Joseph  et  Ins.  Galapagos.  Mus.  Holm.  Statura 
praecedentis. 

12^  AoQiUia  9itM  n.  sp.  alis  anticis  supra  albis,  versus  marginem 
exteriorem  late  ftiscis,  nigro  maculatis,  staigis  transversis 
baseos  griseo-foscis,  maculis  2  margiuis  antertoris  fuscis 
lineaque«  onünaria    subtenakiaH,    maculis     albis  indicata; 
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po8tiob  supra  flatfdis,  versas  margincm  exteriorem  info»- 
catis.   d  9 
Caffraria.   Wahlberg.    Mos.   Holm.     Statnra    A.    Wahlber^ 
Wallengr. 

€S;  thalpochares  eaffrorum  n.  sp.  ab's  palHde  ochraceo-flavis, 
anticis  supra  fascia  lata  fuscescente  margineque  exterioro 
bnmnescente.  <S 

Ca&aria.  Wahlberg.  Speoies  OBiHitiaaima« 

Cl.  Erasiria  faiciata  n.  sp.  alis  aoticis  sapra  griseo-fascis  fascia 
traosverda  recta  atqne  satlata  albidä,  iinea  ferrugineainter- 
seeta;  posticis  sapra  foscis.   cT  9 

Gkffraria.  Wahl b erg. 

CS.  Erastria  eomicuian$  n.  sp.  alis  anticis  cinereis,  hinc  inde 
fermgineo-tinctis,  lineis  ordinariis  pallidis  (intermedia  angu- 
lata),  macula  Innata  punctisqae  2  discl  nigris;  posticis 
brunnescente  fhscis.  $ 

Caffraria.  Wahlberg. 

$%.  Mia-ophysa  hypoxantha  n.  sp.  alis  anticis  snpra  obscore 
brunnescenti  foscis,  lineis  maculisque  ordinariis  obsoletis 
macnla  apicali  marginis  anticis  punctisqne  seriatis  marginjji 
exterioris  flavis;  posticis  supra  fusco-brunneis  strigis  2  fla- 
vis,  tantum  ad  angulum  ani  distinctts,  infri^  fulvescenti 
flavis  fascia  transversa  margineque  flavo^macalato  exteriore 
nigris.  $ 

Caffiraria.  Wahlberg. 

t7.  Microphy$a  hypotaenia  n.  sp.  alis  anticis  supra  canescenti 
fuscis,  linea  extrabasali  recta,  linea  intermedia  repente  albi- 
dis  maculaque  reniformi  nigra;  posticis  snpra  fuscis,  fascib 
2  albis ;  omnibus  infra  fuscis  fasciis  2  communibus  albis.  d*  9 

Cafihuria.  Wahlberg. 

48.  Cfrafnmade$  innuha  n.  sp.  alis  anticis  supra  cinerascenti 
griseis,  lineis  basali  et  extrabasali  rectis,  linea  intermedia 
tortuosa,  linea  subterminali  denticulata,  onmibus  pallidis, 
macula  disci  biloba  maculaque  subapicali  trapeinformi  nigris; 
posticis  supra  griseis  fasciis  2  obsoletissimis  pallidioribus 
cSüsque  uni^oloribus.   <S 

Caffraria.  Wahl b erg.  Var.  Aph.  myop$is  Gn.  ut  videtur  affinis. 
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6^-  Ormtkmode»  moderata  n«  sp.  alis  anlief  strprk  ciftereo-vio- 
laceis,  linea  extrabasali  albida  undulata,  linea  intermedia 
arctata^  ponotalis  albidis  itldicats^  iinea  dübt^minali  recta, 
flavida,  in  spatio  diffose  brunneo  sita,  maculaqne  reniformi 
flavida,  puncds  2  albidis  notata;  posticis  gris^,  striga 
transversa,  öbsoleta,  obscuriore  ciliisque  unicoloribus.   9 

Caffraria.  Wahlberg. 

?••  UiotriehopuB  tmfm&$u$  ü.  sp.  alis  antids  sapra  rafcHfoscis, 
dißco  dilotiori,  linea  extrabasali,  linea  intermedia  angulata, 
denticulata,  torsa,  lineolisqne  versus  marginem  exteriorem 
longitudinaliter  positis,  niffß^;  posticifi  o^ra  flavo-4Ubidi8, 
fascia  latissima  nigra  macula  Qavo^-albida  Hotata*  S 

Caffraria.  Wahlberg. 

71.  Toxocampß  remoia  n.  dp.  vertice  cölUrique  nigro-fasds; 
alis  anticis  snpra  rufeecenti  'gris0is,  fnsoo-irroratis ,  macala 
ordinaria  renifoimi,  macnla  magna  irregulari  prope  basin 
marginis  interioris  nigro-fuscis  pmictisque  öbsoietis  marginis 
exterioris  fuscis;  posticis  albicantibos,  ad  margjnem  exte- 
riorem late  infoscatis.   9 

Caffraria.  Wahlberg.   Forma   alarum    anticanun    fere    nt   in 
T.  lusovia. 

72.  Epidromiä  mantkofframma  n.  sp.  alis  anticis  subfalcatis, 
onmibus  snpra  grisescenti  fosois  linea  communi  tenui,  ad 
costam  angnlata  pntictisqne  marginalibns.minnUssimis  flavi- 
dis;  anticis  linea  ordinaria  basali  et  extrabasali  ferrügineis, 

.  nmbra  mediana  fnsca»   macnlaqoe  reniformi  nigrescente,  ato- 
mis  albidis  posH^cat  aocimmlotis  omata;  omnibus  infra  griseis 
striga  transYcorsa  oonmnai  «foaea.^  9 
Galiao.  Hos.  HoIql  Ei.mekfphmrße  6n.,  ot  videtv,  affinis. 

73.  RenodeB  nephrophoraii,  sp.  alifi  anticis  scrt)falcatis,  Omnibus 
-supra    pallide    ochraceo-cinereis    macula   lunata   discoidali 

vitrea   lineaqiDo   transi^sa  communi    ferruginea,  ad  costam 
geniculata;  anticis  linea  extrairasali  ferruginea,  snbundulata 
marginequ«  exteriore  ferrugineo.  ^ 
Funa.  Mus.  Holm. 

74.  Bffalea  fuMdaU$  n.  sp.  atis  concoloribui  dimidiatim  aureo- 
fuhis  et  f\iscis,  macula  in  fiiscedine  anttcaium   ovati^  aureo- 
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fnlva«  cum  margitie   diaa  iM^iico  cehAerenlre.»   d  Blcp.   al. 
18  millim. 
Tahiti«  Mus.  Holm^  17.  sueeinali  affinis. 

7S.  hopteryx  tigniferati»  n.  sp.  alis  minime  sinuatis,  sapra 
griseo-fascis,  anticis  macula  fusca  discoidali  inter  maculas  2 
niveas  fasciaque  undata  alba,  a  costa  ad  aDguliun  posticam 
ducta,  in  posticis  continaata;  his  macula  discoidali  nivea, 
d  ifoA  fai(cia  alba  ad  .anguiiUB  afii  dooto.  9  Bxp.  al. 
17  millim. 

Tahiti.  L  wutgnM  Gn.  affinis. 

7f.  Rhoäaria  cinnamomeali$  d.  sp.  alis  anticis  snpra.ochroleucis 
Costa  squamisque  in  disco  sine  ordine  condensatis  cinnamo- 
meis,  maculis  ordinariis  discoidalibos,  figura  irregulär!  pone 
cellnlam  fasciaque  transversa  in  ritta  fusca  plumbeis;  posti- 
cis albidis  margine  exteriore  late  sed  obsolete  infuscato. 
Esp.  al.  20  millim. 

G.  Bonae  Spei.  Mus.  Holm. 

77.  Saibia  Bquomosaiis  n.  sp.  alis  griseo-testaceis,  anticis  strigis 
transversis  3  pallidis,  exteriore  ante  marginem  posteriorem 
longe  desinente  et  intermedia  marginem  alae  anteriorem  non 
attiogente;  posticis  lineii  transversis  2  pallidiä,  f«i%  paf4lle- 
lis,  exteriore  postice  abbreviata,  interiore  introrSum  fusco- 
terminata;  basi  anticamm  ad  marginem  antioum  valde  retuso 
squamosa.   cf  Exp«  alis  27  millim. 

Puna.  Mus.  Holm. 

78.  Saibia  eantinualatis  n.  sp.  alis  fusco-griseis,  linea  transversa 
communi  albida,  fere  recta,  inirorsnm  fusco-terminata,  mar- 
gineque  exteriore  tentdssime  Aiisoo;  anticis  macula  discoidali 
obsoleta,  fusca;  ciliis  poi^ttcärmn'  apice  albidis;   basi   anti- 

'  carum  normali.  ^  £xp.  ^.  28  millim. 
Honolulu.  Mus.  Holm. 

79.  ThakM$ode$  striffigera  n.  gp.  alit  posticis  obsoletius  angu- 
latis»  onmibus  supra  albido-viridibus,  strigis  transversis  undu- 
latis  albis  creberrimis;  anticis  puncto  discoidali  obscuro; 
onmibus  infra  unicoloratb,  posticis  fere  margaritaceis.  9 

Sidney  Novae  Hollandiae.  Mus.  Holnu  Forma  lUanun  fere  H .  pti- 
iatariae. 
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8*.  OnapkM  fukeoitfarUUa  n.  sp.  alis  dentkmlatb,  sopra  pallide 

flavidis  atomis  creberrimis  fascis  condeitöatis,  lineas  strigas- 
que  irreguläres  formantibus;  anticis  puncto  disooidali  fosco, 
posticis  Serie  obsoleta  postica  punctorum  alborum;  omnibus 
iofra  albicantibus ,  puncto  discoidali,  apice  anticarum  ato- 
misque  rarioribus  fuscis.  d* 
Brasilia.  Muß.  Hohn.  G.  obscurariae  qiioddanuuodo  similis. 

.  81.  Euholia  meridionali$  n.  sp.  alis  a&ticis  supra  laete  grisescenti 

ferrugineis,  subnitidis,  macula  discoidali,  costisdivifia,  strigaqae 

apicis,  e  puncto  discoidali  arientey  purpur^is;  pöstieiiB  supra 

et  Omnibus  infra  grisescentibus,  subnitidis. 

Patagonia.    Mus.  Holm.   £»  mensurari^ie  ad  formam  palporam 

et  alarum  similis. 

82.  ddaria  in$tUariata  n.  sp.  alis  anticis  supra  sordide  ochraceo- 
testaceis,  fascia  baseos  alteraque  lata  aequali  disooidali, 
extrorsum  obtuse  bidentata,  brunneis;  posticis  supra  fusces- 
centibus;  omnibus  infra  flavis,  puncto  discoidali,,  macula 
apicis  anticarum  maculaque  anali  posticarum  nigricantibus.  9 

Madeira.  Mus.  Holm.  C.  chenopodiatae  affinis. 


Analytische  Darstellang  der  HistterideiL 

Nach  Abb^  de  Ularseal. 

.    Von  A.  CzagL 

(FortoeUung.) 

EtatheUiiBg  Aer  Baprlneii  In  Chmppeii. 

1.  Stime  vor  dem  Kopfschild  erhaben  gerandet •    •  5 

—  —     —         —  nicht  gerandet 2 

2.  Flügeldecken    mit   scharf  begrenzten    rothen,    gelben  oder 

schwarzen  Flecken I.  ttrmppe. 

—  einfarbig 3 

3.  Die  Ftihlergmbe  reicht  nicht  bis  zum  Vorderrande  der  Brust,  sie 

ist  von  demselben  durch  einen  grösseren  Zwischenraum 
geschieden.  —  Nahtstreifen  ganz,  oder  nur  hinten 
etwas  abgekürzt 4 

—  —  bis  zum  Vorderrande  der  Brust  und  ist  nur  durch 
einen  schmalen  Raum  von  ihm  getrennt.  —  Naht- 
streifen fehlend,  oder  rückwärts  stark  abgekürzt .  IT.  ttrifpe. 
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4.  Nahtstreifen  mit  dem  4.  Rückenstreifen  durch  einen  Bogm 

verbimdeii III.  ttrtppe. 

—  — —      nicht  verbunden  H.  Srippe. 

5.  Stime  mit  einem  oder  zwei  Eindrücken  in  Form  einer  Ver- 

bindnngdklammer  — IV.  Aiuppe. 

—    dme  diese  Eindrücke T.  Cnppe. 

L  Onippe. 

1.  Nahtfttreifen  mit  den  4  Rückenstreifen  bogenf&rmig  verbanden  .  10 

—  ohne  Verbindung 2 

2.  Flügeldecken  rothgelb  mit  einem  gemeinschaftlichen  schwarzen 

Flecke  an  der  Naht 3 

—  metallisch  blaugrün  mit  gelben  Flecken 

fvadrlgittatis  F.  Ind. 
L.  5"A,  B.  4  m. 

—  schwarz  mit  rothen  oder  gelben  Flecken 4 

8.  Der  schwarze  Fleck  mndlich.  —  Randstreifen  des  Halsschildes 

hinten  abgekürzt,  der  des  Mesostemums  unterbrochen. 

—  4.  Rückenstreifen  kurz cmciatis.  F.  N.  Afric 

L.  7,  B.  4Vi  m. 
Der  schwarze  Fleck  breit,  4eckig.  —  Randstreifen  des  Hals- 
schildes und  Mesostemums  ganz.  —  4.  Rückenstreifen 
länger    •   .    •  Maeulatis  Rossi.  Küsten  d.  mittell.  Meeres. 

L.  7,  B.  5  m. 

4.  Die  gefärbten  Flecke  befinden  sich  auf  der  Spitze.  — •  Flügel- 

decken runzelig  punktirt,  hinter  dem  Schildchen  mit 

emem  blanken  Fleck Srtchseiil.  Madagascar. 

—        —  -        —        —  in  der  Mitte.  —  Elügel- 

decken  nur  rückwärts  punktirt 5 

5.  Halsschild  beiderseits  mit  einer  Reihe  Grübchen 

literruptas  Pkl.  Ind. 
L.  5,  B.  3>/4  m. 
-*  —        ohne  Grübchen 6 

6.  Alle  Rückenstreifen  von  ziemlich  gleicher  Länge     ......  8 

Einer  der  Rückenstreifen  fehlt  oder  er  ist  viel  kürzer  als  die 

anderen 7 

WiMM  MUatl.  MMAiMhr.  11.  IM.  12 
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7.  Der  Fleck  gelb,  quer,  welköfönniÄ*  -^  Stirnstreifen  unter- 

brochen; 4.  Rück^nstreifen.  deutlich,  3,  kuri;  Rand- 
streifen de6  HalAschildes  ganz  .    •    .  eqtefttri!»  Er.  Angola. 

L.  6,  B.  4  m. 
_      . —    roth,  dreieckig.  — .  Stimstreifen  ganz;  4.  R'ücken- 
streifen  ausgefallen,   3..  so  lang  als  der  1.;  Rand- 
streifen des  Ilalsschildes  hinten  abgekürzt 

«ittdu  Wied.  Cap  d.  g.  Hoffh. 
L.  3V4,  B.  2V4  m. 

8.  Flocken  mnd,  am  Seitcrtrafide  der  Plü^fdecken  gelegen. 

externns  Fisch.  Sibir. 

L.  7,  B.  V/t  m. 

-   *-        —     in  der  Mitte bi^Uatas  Ste  v.  Cauc. 

L.  7,  B.  4'/2  m. 

—  quer,  wellenförmig 9 

9.  VorderbruJ^t  breitet*,  punktirt.  Streifen  derselben  vorne  ver- 

wischt; der  3.  und  4.  Rückenstreifen  reichen  bis  zu  dem 
Flecke.  —  Pygidium  dicht  punktiit .  perlntemptis.  Senegal. 

L.  6,  B.  4  m. 

—  enger.  —  Vorderbruststreifen  ganz;  der  3.  und  4. 
Rückenstreifen  setzen  sich  auf  den  Fleck  fort.  Pygi- 
dium weitläufig  punktirt •matisEr.  Egypt. 

L.  6,  B.  4  m- 

10.  Flecken  der  Flügeldecken  gelb.  —  Vorderschienen  mit  zahl- 

reichen Zähnchen  versehen 11 

—  —  —        rotb.  —  Vorderschienen  4 — özähnig   .  14 

11.  Fleck  wellenförmig,  von  der  Schulter  im  Bogen  gegen  die 

Naht  zulaufend ^    .  12 

—    unregelmässig  rundlich,  gegen  die  Naht  nioht  atislaufend 

1>isi$;nntas  Er.  Chili.  Boliv.  La  Plata. 
L.  4,  B.  3  m. 

12.  Fleck  fast  in  gleicher  Breite  gegen  die  Naht  verlaufend,  am 

innern  Rande  wellig,  am  hinteren  fast  gerade     - 

lUnchardL  Pajta^o«. 
L.  3»/i,  ß.  2'/«  m. 
•—    gegen  die  Naht  versphmälert  .............  13 
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13.  I>er  Fleck  läuft  fast  am  ffinterrande  der  FlOg^deoken  gegen 
die  Naht  zu,  ohne  sie  zu  erreichen, 

^M^ratvs  Er.  Peru.  Chili.  Boliv. 
L.  4,  B.  4ys  m. 
— .    .  —    läufjbmehr  gegen  die  Mitte  bis  Bur  Naht  lepi4«8.  LaPlata. 

L.  3*  B.  2y4  m. 
i4.  Schniterlinie    in    den    innem  Randstreifen   übergehend;    4. 

Rfickenstreifen  kürzer  als  die  übrigen     .    .  ruber.  Tripolis. 

Lv  3,  B.  2  >/»  IB. 
*«•  berührt  den  1,  Rftakengitreifen ;  innerer  Rand- 

•  strafen  sehr  kurz,  mit  der  Schulterlinie  nicht  zusam- 
menfltessend;  alle  Rückenstreifen  von  gleicher  Linge 

pvlehellos  P  k  1.  Ind. 
L.  2y4,  B.  1V4. 

n.  Omppe. 

1.  Fl^eldecken  schwarz,  violett  glänzend  .  AsMidalisLeC  Galifom. 

L.  7,  B.  5Vi  m. 

.  -—     .    .  blau  oder  goldgrün JB 

—• *  glänzend  schwarz,  bisweilen  braun  oder  metallisch  >.  14 

2.  4.  Rückenstreifen  bogenförmig  gegen  die  Naht  gewendet     ...  II 
—  —   •  .     gerade •  .  3 

3.  Randstreifen  des  Halsschildes  ganz  oder  nur  sehr  wenig  an       ' 

der  Basis  abgekürzt     .   .   .    .    , .4 

.;-  —  *^        weit  vor  der  Basis  abgekürzt    .    .  ö 

4.  Stimstreifen  feüi,  vorne  undeutlich,  beiderseits  gebuchtet  — 

.  4es.Pygidium  gleichmässig  punktirt  ...  s    ..«.../.  & 
—            stiurk  ausgeprägt.  —  Pygidium  beiderseits  ein- 
gedrückt,   an   den  Seiten  stärker  als  in  der  Mitte 
punktirt     .   • Easselas.  Abyss. 

5.  Flftgeldecken  goldgrün,   Ränder  des  Halsschildes  blau.  ^ 

Letztere,  die  Zwischenräume  der  Rückenstreifen  und 
Pygidium  dicht  gerunzelt   .    .    .  verslevlM*.  Cap  d.  g.  Hofin* 

L.  5y2,  B.  4Vi  m. 
-«-  blaugrüB.    —   Zwificheoräume  nicht   punktirt;  . 

Seitcp. des  Halsschildes,  und.  Pygidium  gress  pudktirt 
aW  nicht  gerunzelt 
seMipuctatis  F.  Küst.  d.  mittell.  Meeres.  Seneg.  Cap.  d.  f.  H. 

.   .  L.  8>.  B.  5  .HL 
12* 
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6.  Ein  oder  zwei  Zwischenräume  der  Flügeldeckensüeifen  punktirt  .  7 
1.  Zwischenraum  mit  schrägen  Rnnzeln 

elegansPkl.  Senegal.  Cap.  d.  g.  Hofin. 
L.  6,  B.  4Vi  m. 

7.  Rückenstreifen  deutlich  ausgedrückt 8 

—  undeutlich,  4.  fehlend,  oder  nur  eine  Spur  davon 

adreM.  Cfaina^)« 
L.  6,  B.  4V^  m. 

8.  Schulterlinie  und  4.  Rückenstreifen  lang 

spleidou  PkL  Kaffernl.  Cap.  d.  g.  Hofih. 
L.  8)  B.  6  m. 

— —  kurz  .   .   .  s^iMift  Er.  Ind. 

L.  69  B.  4^/i  m« 

9.  Rückenstreifen  deutlich;  Nahtstreifen  lang.  —   Vorderbrust 

vorne  kaum  erweitert 10 

—  undeutlich;  Nahtstreifen  sehr  kurz.  —  Vorder- 

brust vonie  breiter    .    .  filgidictUiftBlanch.  Madagascar. 

L.  6,  B.  4  m. 

10.  1—4.  Rückenstreifen  von  gleicher  Länge 11 

3—4.  —  sehr  kmz cyaieu  F.  Austral. 

L.  7,  B.  4  m. 
.3.  —  .         lang,  4.  äusserst  kurz  .   .  cyaieUus.  Austral. 

L.  5,  B.  4  m. 
3^  Rückenstreifen  kurz,  4.  lang  unterbrochen 

tasMUiicis.  Neu  Hell.  Vandiml. 
L.  6,  B.  4%  m* 

11.  Zwischenräume  der  Rückenstreifen  punktirt 11 

—  —         •  -**-  nicht  punktirt 

laetMPkl.  Austral. 
L.  4V4,  B.  3^4  m. 

12.  Stirn  und  Mittelbruststreifen  ganz;  innerer  Randstreifen  der 

Flügeldecken  mit  der  Schulterlinie  zusammenlaufend. 

—  Mitl^lbrust  kaum  sichtbar  punktirt 13 

—        ' —  —  unterbrochen;  innerer  Randstreifen 

von  der  Schalterlinie  getrennt.  —  Mittelbrust  stark 

punktirt pecihiis.  Clmia. 

L.  5,  B.  3  Vi  m. 

*)  In  der  tystematischen  Beschreibung  ab  S,  ovalU» 
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13.  Spitze  der   Flügeldecken  rothgelb.  —  Punktirung   fein  und 

dicht.  —  Yorderbrust  vorne  breiter    ....  silMstas.  Ind. 

L,  4  Vi,  B.  3  m. 
—      —  —  gleichfarbig.   —  Punktirung  gross 

und  weitläufig.  —  Vorderbrust  gleichbreit 

Mriftllis.  Philippinen. 
L.  5%,  B.  3Vi  m. 

14.  4.  Rückenstreifen  bogenförmig  gegen  die  Naht  laufend.  — 

Vorderecken  des  Halsschildes  stampf 15 

—  —  gerade.  —  Vorderwinkel  vortretend,  rund 

pharM.  Egypt. 
lu  6—7,  B.  4— 5  m. 

15.  Vorderbruststrdfen  vorne  auseinanderlaufend,  indem  sie  sich 

an  die  Seiten  der  Brust  herabsenken   .    .    • 16 

—                parallel,  auf  der  Fläche  der  Vorderbrust 
liegend,  vorne  verbunden 20 

16.  Flügeldecken  runzelig  punktirt,  mit  einem  scharf  begrenzten 

spiegelblanken  Flecke  beim  Schildchen 17 

—  pnnktirt,  ohne  scharf  begrenzten  Spiegelflächen     .  18 

17.  Ein  Spiegelfleck  zwischen   dem  4.  Rückenstreifen    und  der 

Naht lig«M8  Er.  Calif. 

L.  5»/4— 8,   B.  4— fl  m. 
Zwei  Spiegelflecken,  ein  grösserer   gemeinschaftlicher  unter 
dem  Schildchen  vop  4.  Streifen  an,  und  ein  kleinerer 
im  zweiten  Zwischenraum    .   .  detretis  Gyllh.  S.  Franlur. 

L.  7,  B.  4V4  m. 

18.  Zwischenräume  der  Rfi^enstreifea  punktirt;  innerer  Band- 

streifen von  der  Schulterlinie  getrennt 

•reogMeisis  Le  C.  Calif om. 
L.  5%,  B.  3%  m. 
—  —  —  nicht  pnnktirt;   innerer 

Randstreifen  mit  der  SchuhevKnie  zusiunmenfliessend    •  19 

19.  3.  Rückenstreifen  äusserst  kurz  an  der  Basis;  Nahtstreifen 

nur  als  Rudiment  in  der  Mitte  ausgedrückt 

€•■€{■■■•  Mots.  Sib. 
L.  6,  B.  4Vi  m. 

(PortseUang  fftlgt.) 
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üefoer  Gaen^e's  üranides  &  Plial6ni(es 


(Paris,  bei  Roret,  1857.  2  Bde..  mit  24  Eupförtafeln), 
Yon  Julius  L  e  d  e  r  e  r. 

CSchloss.) 

Pygmaena  venetaria,  (pag.  322.)  Euer  wird  wolil  P.  fuacaria  (Juscd) 
Thbg.  citirt,  dieser  Altere  Name  aber  ohne  Angabe  eines  Grundes  Ter- 
worfeB«-Wie  Stimmt  diess  mit  der  Versiohenmg  auf  pag.  XXXVII,  jedeor 
i^peciep  den  flit^sten  ^  Namen  Ton  Linn6  aa  bewahrt  oder  zurückgegeben 
zu  haben? 

Mniophüa  eorticaria  Cpag  326.)  AiVie  mag  Guen6e  dazu  kommen,  bei 
difser  AH  das  Wiener  Yerzeichniss  als  Autor  anzuführen?  Corticaria  Hb.  ist 
ihm  unbekannt,  und  er  will  allenthalben  dneraria  dafür  erhalten  haben, 
während  doch  eine  so  h&ufig  rersohickt  wird  wie  die  andere;  ich  möchte 
.rermuthen,  dass.  er  entweder  beide  Arten  rerm^ugt  oder  cardcwia  als  dne^ 
raria  beschrieben  hat 

Pseudoterpna  axiUaria,  Cpäg.  339.)  Nur  Varietät  yon  corcntUaria,  Die 
Flügel  sind*  nicht  kürzer;  als  les  überhaupt  bei  den  Weibern  der  Fall  ist ;  die 
Zeichnung  und  Farbe  iit  im  Allgemeinen  etwas  heller,  als  bei  den  fraüzJHi- 
Sfhen  Exemplaren,  doch  habe  ich  auch  (Jebexgänge  zu  diesen. 

Nemoria  beryllaria  (pag.  348. ),  Nachbarin  Ton  olympiaria  *),  nicht 
bloss  Ton  Beirut,  sondern  auch  aus  Dalroatien  und  von  Mann  in  den  Ver- 
handlungen des  zool.-botan.  Vereins  UI.  Bd.  Abh.  pag.  76  besöhrieben,  also 
Äicht  „ni  d^erite,  ni  figur^,"  ,    .    .    . 

JpdM  imparäria.  (pag.  354.)  Beschreibung  ganz  werthlos.  Den  männ- 
lichen Hinterbeinen  und  ausgenagten  Hinterflügeln  nach  nicht  neben  ver^curia^ 
sondern  neben  thymiaria  (Lupleut aria)  gehörig.  Ich  eihielt  seither  ein  yon 
Herrn  €ouleru  gezogenes  schönes  Paar  durch  Herrn  Rambur.  Das  bisher 
noch  unbekannte  Weibehen  hat  ebenfalls  bloss  Endspomen  der  Hinterschienen 
[vemaria  m  beiden  Qeschlechtern  auch  Mittelspornen  ) 

Phorodesma  neriaria.  (pag.  369.)    Auch  aaf  Gandia,  mithin  europäisch. 

Ephyra  gyraria  Hb.  (pag.  409.)  Wohl  nur  als  eigene  Art  aufgeführt, 
weil  sie  Guen^e  picht  kennt.  Ich  weiss  sie  nicht  yon  puj^iTZaWa  zu  trennen. 

ÄcidoLlia  sylvestraria  Dup.  (pag.  42). »Dieser  Name  kann,  als  schon 
anderwärts  in  dieser  Gattung  yerbraucht ,  nicht  auf  antiguaria  H  =  Seh. 
übertragen  werden.  Eben  so  wenig  kann  paJMdat<»^  S.  V.  dazu  gehören,  weil 
«is<»^fna  in  Oesterreich  gar  nicht  Torkommt.   Guen^^  «cheiat  die  bei  uns 


^)  Bei  dieser  Art  und  olympiaria  entspringt  Rippe  8  der  Hinterflügel 
nicht  aus  der  Wurzel,  sondern  aus  dem  Vorderranae  der  MitteizeUe,  während 
das  übrige  Geäder  ganz  mit  den  anderen  grünen  Spannern  übereinstimmt. 
Ein  Beweis  mehr,  dass  die  yon  Herrich-Schäffer  nachdem  yerschiedenen 
Ursprünge  dieser  Rippe  yorgenommene  Trennung  in  die  zwei  Familien  der 
Phytometriden  und  DenUrometridcn  nicht  stichhältig  ist 
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g^emeliie  pdUUdata  gftr  ni^ht  eo  keDiieo,  di.  er  die  Diffurenz  in  der  Far^ 
buDg  der  beiden  Gesohlecbter  nicht  zugeben  will. 

AddcMm^etMtataQw^tk.  n.  sp.  au8(Mmdien.  (pag.  458.)  Ungeschickter 
Nane,  da  es  audi  eine  Ae.  remutata  gibt.    ■ 

AM.  ru€Ueat€M)tUpinaria  (pag.  466.)  Zwei  ganz  gute  Arten,  die 
erstere  uro  Wien  geraein  und  mit  ungespontten  HintedrschieneB^  die  zweite, 
bei  Fiuine  und  in  Daluatien,  mit  Endspomen  der  Hintersduenen  der  Mäou^ 
eben.  Da  GueH^e  9-uatiecUa  nicht  kennte  so  läs$t  er,  ob<^chan  Herrich-^ 
ficb&ffer  und  ich  den  Unterschied  an  den  mannt  Hinterbeinen  bemerkten, 
ein  Zweifel  an  der  £xi>tenz  zweier  Arten  also  ^ioht  möglich  ist,  nur  eine  Art 
gelten,  nftmlich  vulfmtcuna,  die  er«  unbekümmert  darum^  dass  sie  um  Wien 
Diolit  Torkommt  und  also  dea  Verflassem  des  Wiener  Veizeichnisses  nicht  bekannt 
eein  konnte,  ruatkcUa  8.   V.  nennt  l 

Add,  cwiiparia,  (pag.  479.)  Auch  in  Süd-Europa  (SiciUen.  Spanien). 

Acid.  by^nata,  (pag.  494.)  Dasg  bys^nata  Tr.  das  ^  zu  paUidata, 
ist  eine  l&ngst  ausgemachte  Sache  und  bewies  seinerzeit  auch  Treitschke'^ 
Sammlung.  Ouenee  ist  selbst  nicht  sicher,  die  Treitschke''sche  byasinatc^ 
¥or  sich  zu  baben,  meint  aber,  dieser  Name  iiOnne  seiner  Ait  selbst  dann 
bleiben,  wenn  sie  Ton  der  TreitschkeVhen  verschieden  t>ei,  eine  Ansichti 
die  kaum  Billigung  rerdienen  durfte, 

Aßid.  dümdiata.  (pag,  497.)  So  ,)bien  distincte^  Ton  Utigioaata,  das« 
sie  kaum  eine  VarietHt  dayon  zu  nennen  ut.  Mein  Ton  Guence  als  dissidii^a 
bei^mmtes  £xemplar  babe  ich  auch  unter  UUgio^oAa  erbeutet. 

Acid.  digncUa.  (pag.  499.)  Qan^  ^^  der  punciaia  Tr.  iaubpunctoHKß» 
HssSoh.  (311—13.)  Die  Deutlichkeit  der  Mittelpunkte  variirt  sowohl  bei 
dieser»  als  bei  Bkeintn  t  sibiriüchen  Exemplaren  (dign<Ua  Guen.) 

Add,  umbtÜaria  (pag.  503).  Guence  citirt  mich  hier  auf  eine  Weise, 
als  hätte  ich  diese  Art  unter  dem  Namen  comparcUa  aufgeführt  und  in  ihr 
die  unibeUariaHb,  nicht  erkannt;  ein  Blick  auf  meine  pag.  iO  kann  ihn  yom 
Gegentheile  überzeugen.  Diess  nur  nebenbei  wegen  der  Bemerkung:  ^U  me 
semble  impossible  de  ne  pas  reconnaitre  T  umbeilaria  de  Hübner  dans  la 
comparaoria  ^es  auteurs  modernes.^ 

Aeid.  rUgropunctata  Guen.  (pag.  505.)  GNmz  verwerflicher  Name,  da 
schon  eine  Add.  niyrqpunctcUa  Hufnagel  (Mrigiiata  8,  F.)  existiit 

Amd.  ßacddaria,  (p.  508.)  ist  Ton  Zeller  zuerst  bekannt  gemacht 
und  von  Guenee  fälschlich  mit  *  bezeicbveU  Bisher  kennen  wir  sie  bloss 
aus  Kleiuasien  und  Syiien. 

Acid.  incamaria.  (pag.  5f6.)  Eufirostata  Zeller  Isis  1847  wftre  der 
&ltere  Name,  doch  fehlt  bei  Zell  er  aus  Versehen  die  Beschreibung  ^  es  dürfito 
also  der  Name  ineaarnaria  mit  Becht  den  Vorzug  verdienen. 

FtUonia  Hcanaria  (X.  p.  10.)  „Les  tibias  posteri^urs  du  (J  sont 
arm^i  dans  les  deux  sexes  (dieser  Satz  gehört  wohl  weg)  de  deux  paires 
d"*  Operons  completes.^  Der  Mann  hat  bekanntlich  statt  der  beiden  Mittel- 
8|»ornen  nur  einen..  £s  exiijtirt  aber  noch  eine  andere  Art  mit  ä  Mittelspomcn» 
die  Uübner  0g.  546—47  als  calabraria  abgebildet  hat  und  da:^  kais.  Museum 
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Ton  Dahl  besitzt.  Zu  ihr  gehört  Tielleicht  dam  ron  Ouen^ein  der  Asaer» 

kung  erwähnte  algerische  Exemplar. 

Argyris  ammatophoraria.  (p.  13=  Caloptera  cöelka€i.)  Aach  beiSmyma 
und  auf  Candia  (letzteres  ist  auf  pag.  13  ausgelassen,  auf  pag.  i%  i^ier 
erwähnt).  Dass  mir  eine  generische  Trennung  ron  Acidalia  nieht  nOtiiig 
scheint,  habe  ich  in  dieser  Zeitschrift  (L  Bd.  pag.  99)  bemerkt  Guen^e 
selbst  scheint  einer  Aeusserung  auf  pag.  i  2  zufolge  Zweifel  in  die  GiUigkeit 
seiner  Gattung  zu  setzen.  Soll  ue  aber  bestehen ,  was  berechtigt  dann 
Herrn  Gue nee,  einen  yon  ihm  in  literis  gegebenen  Gattungsnamen  einem 
längst  publiciiten  yorzuziehen?  Mit  demselben  Rechte  könnte  Berr  Guen^ 
bämmUiche  Gattungen  umtaufen,  vorgebend,  sie  seien  ron  ihm  schon  „depms 
longtemps  crees.^  Auch  bei  der  Gattung  SUgania  Dup.  {TerpmomioM  m) 
pag.  43  setzt  Herr  Guen^e  nicht  Duponchel,  sondern  sich  als  Autor,  weil 
dieses  Genus  ron  ihm  r>^eja  longtemps  cree^  sei.  Herr  Guen6e  l&sst  doch 
unbeschriebene  Arten,  wie  z.  B.  die  in  BoisduvaTs  Index  meth.  i8i0  nicht 
gelten,  und  zwar  mit  Recht,  und  weist  auch  zu  wiederholten  Malen  daranf 
hin,  dass  derlei  Namen  in  der  Wissenschaft  keine  Geltung  beansprachen 
können ;  wie  kommt  es  nun,  dass  er  in  den  Gattungen  so  gans  estg^egen» 
gesetzter  Ansicht  ist?  Bei s dural  hat  wenigstens  die  Namen  seiner  Arten 
durch  den  Druck  yeröffentlicht,  Guen6e  hat  abei^  bei  den  Gattungsnamen, 
deren  Priorität  er  beansprucht,  nicht  einmal  das  gethan,  und  wenn  et  es 
gethan  hätte,  ist  Niemand  yerpflichtet,  Gattungen  zu  respectiren,  die  bloss 
benannt,  aber  nie  begründet  wurden.  Es  ist  diess  lediglich  Sache  des  g^uten 
Willens;  ein  Recht  der  Priorität  aber  können  solche  Namen  nie  beanspruchen. 

Stegania.  (pag,  k%)  Während  uns  Guen^e  mit  einer  neuen  sehr  unge- 
nügend beschriebenen  Art  (es  wird  nicht  einmal  der  Filfal^bildung  erwitot) 
beschenkt,  zieht  er  zwei  mir  für  sicher  yer.schieden  geltende  Arten :  jMrmtiftc- 
taria  Hb.  92  und  permtUatana  Mb,  104  {eoyncUaria  Mann)  zusammen.  Ich 
habe  seither  beide  in  grösserer  Menge  erhalten  und  nie  einen  (Jebergaag 
gefunden.  Guen^e  kennt  seinen  Worten  nach  „oette  yariete  habite  aenie  nos 
environs,  eile  a  un  aspect  tres  tranch^,  mab  on  y  retrouye  tous  les 
caracteres  du  type^  auch  keinen,  denn  die  ,^caracteres  du  type^  beztehen 
sich  wohl  nur  auf  die  gleiche  Zeichnungsanlage. 

Halia  hcUüuaria.  (pag.  94.)  Unter  mehreren  sibirischen  Ex.  ron  wo^hbH^ 
habe  ich  die  zwei  dunkelsten  und  schmalflügiichsten  Stücke  für  meine  Samm- 
lung zurück  behalten  und  Herrn  Guenee  mitgetheilt.  Diess  seine  halituaria. 

Halia  Stevenaria,  (pag.  94.)  Sichere  Gnophide. 

Scodiona  bdgaria.  (pag.  142.)  Hier  hat  Guenee  Recht  Dieser  Name 
'st  älter  als  faviüaeearia  und  also  yorzuziehen. 

Sdidosrnna  cerataria  —  eemicanaria.  (pag.  147.)  Guenee  macht  hier 
aus  den  beiden  Geschlechtem  der  semicanaria  zwei  Atten.  Seine  eeraiaria 
ist  der  cf  yon  semicanaria.  Ich  kann  darüber  um  so  gewisser  urtheilen,  als 
ich  das  Zell  er"*  sehe  Männchen,  das  Guenee  beschreibt»  selbst  in  Händen 
hatte,  die  %  Ex.  aber,  welche  Guenee  für  semicatnaria  <S  9  erklärt,  in 
meiner  Sammlung  besitze.  Beides  sind  $.  Dem  einen  fehlt  der  Hinterleib  und 
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es  hat  die  Fühler  susammengeringelt,  daher  deren  Vorderecken  mehr  ror- 
treten,  al»  gewöhnlich.  Dieses  hat  Herr  Ouenee  aU  cT  beschrieben;  das» 
es  keines  sein  kann,  beweist  der  Mangel  des  Eindruckes  an  Rippe  1  der  Un- 
terseite der  Vorderflügel. 

Lythria  plumularia.  (pag.  473.)  Ganz  anpassend  ewisehen  purpuraria 
and  somguinaria  geschoben.  £)ass  die  letzteren  beiden  nur  Eine  Art  aus- 
machen^ bezweifle  ich  jetzt  um  so  weniger,  als  ich  selbst  um  Wien  Exemplare 
der  Sommergeneration  fing,  die  manchen  spanischen  Stticken  ganz  glichen. 

ÄBpücUea  formascuia,  (pag.  186.)  yfitais  lesmontagnes  d"*  Antriebe.^  Wo 
mag  Herr  Guenee  diese  Notiz  herhaben?  Ich  habe  ihm  doch  nur  mitgetheilt, 
dass  formosaria  auch  um  Wien  rorkomme,  habe  aber  ron  Bergen  sicher  nichts 
erwähnt,  da  die  einzigen  zwei  bisher  um  Wien  aufgefundenen  Exemplare 
rom  yerstorbenen  Rechnungsreyidenten  Mayer  bei  Moosbrun,  einer  ganz 
ebenen  Sumpfgegend,  erbeutet  wurden« 

Hibtmia  Uueophaearia.  (pag.  251.)  Der  dunklen  Variet&t  wird  hier 
der  Name  fMwmonMria  E  s  p.  zugetheilt,  nigriearia  Hb,  ist  aber  wohl  älter. 

Oporabia  autumruxta  (pag.  264)  halte  ich  nur  für  \'ar.  ron  dikUata, 
wie  sie  auch  bei  uns  an  Birken  rorkommt  Füigrcunmcuria,  ron  der  ich  frei- 
lich nur  4  9  ▼^^  ™^  habe,  scheint  mir  auch  nur  Var.  dieser  Art. 

Laretuia  coeruUaia.  (pag.  273.)  Hätte  auch  die  Unterseite  beschrieben 
werden  sollen,  da  diese  hei  den  rerwandten  Arten  gute  Unterschiede  bietet 

Lcwentia  frigidcuria  (pag.  269)  nach  einem  einzelnen  lappländischen 
Männchen  beschrieben,  ist  wahrscheinlich  =  polata  H  =  Seh.  427. 

EnmieUsia  minor atOß^ericetata.  (pag.  295.)  Gnen^e  trennt  beide,  kennt 
aber  ron  exsterer  nur  ein  Stück*  Ich  finde  die  engiisohe  ericMata  tob 
unserer  minorcua  nicht  yerschieden. 

£upüliecia  eerwfttaria  Led.  (pag.  302)  hat  allerdings  eine  einfache  An- 
hangzelle, Habitus  und  Zeichnung  stimmen  aber  gar  nicht  mit  EupUkedck^ 
sondern  mit  Cidaria  (albulcUa), 

EupüKeeia  glaueomietata,  (pag.  305.)  Die  grosse  Verschiedenheit  dieser 
(übrigens  von  Manu  und  nicht  ron  mir  benannten  und  auch  tob  ihm  — 
Yerh.  d  zooL-bot.  Vereins  4855  —  beschriebenen)  Art  hätte  Herrn  Guen^e 
doch  abhalten  sollen,  sie  so  positiT  für  extremata  Hb.  zu  erklaren.  Ein  Blick 
auf  meine  Spannerarbeit  hätte  ihm  auch  zeigen  künnen,  dass  ich  4xtremata  in 
Natur  kenne  und  sie  als  in  Ge»terreich  (Steiermark)  Torkomnend  bezeichne. 
Kühneres  Abbildung  ist  ganz  kenntlich. 

Eupühecia  suOumbrata  8.  V,  (pag.  309.)  Die  Gründe,  warum  die 0116- 
woibraia  des  Wiener  Verzeichnisses  wieder  aufgenommen  werden  soll,  sind 
nichts  weniger  als  stichhaltig.  Guen^e  selbst  gibt  zu,  dass  in  der  Schiffer- 
müll er^schen  Sammlung  ein  Stück  Ton  jn«si22ala  oder  einer  benachbarten  Art  , 
und  zwei  cbrulaina  stecken,  findet  aber,  dass  die  Bezeichnung  des  Wiener 
Verzeichnisses  „hellgrauer,  dunkel  gerandeter  Spanner^  g^au  passe  und 
daher  dieser  Name  eintreten  müsse.  Ich  finde  diese  Bezeichnung  ganz  werth- 
los,  denn  sie  passt  auf  alle  hellgrauen  Arten.  Mehr  Empfehlung  zur  Aufnahme 
dürfte  scabiosata  Borkh.  haben.  (M.  sehe  Zeller,  SteHin,  Ztg.  i»53, 
pag.  444.) 
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BufM.  vmitaritt,  (pag  3H.)  Als  Var.  wir  hnpurata  gcrog^n,  mit  der 
jie  auch  gfar  iiiohU,  Diebt  eiBinat  die  Flögelform,  gemeiD  hat. 

£up^  Uü%ferfsta.  (pag.  81t.)  „Ni  decrite,  ni  figuree.*  Von  Mann  in 
den  Verhandlangen  des  zool.-bot.- Vereins  1 855  Abb  p.  134  der  Schmetterling, 
von  Sohedl  1856  Abb.  p.  f63  die  Raupe  beschneien.  Letztere  habe  ich  Herrn 
-<3  uen^e  ausgeblasen,  mit  der  Angabe,  dass  sie  auf  Alaine  verna  lebe,  mit- 
getheilt.  Da»  ^prebablement  sur  d*"  antres  plantes  basses*  ist  einer  jener  köhnen 
Zm&tEe^  in  denea  ticfa  unsere  gemalen  Nachbarn  jenseits  des  Rhdns  8o  h&itfg 
igefallen;  wir  kennco  noch  keine  andere  Nahnmgsplianze. 

B%ipith,  merinata  (p.  326)  =  ptrfidata  Mann.  Verb,  des  zooL-bot 
Vereins  4855  pag.  547. 

Bupitk,  ffhaspitata  Hh,^  (p^g-  ^46.)  Hfibn'erhat  keine  hospttata^  son- 
dern biidete  diese  Art  als  tuccenturiata  ab  nnd  yerbesserte,  als  er  seinen 
Irrtbum  einsah,  den  Namen  im  Verzeichnisse  bekannter  Schmetterlinge  1816 
in  latieeata.  Dieser  Ton  Guen^e  auch  oitirte  Name  ist  also  yiel  älter  als 
hoapitala  Tr,  und  rerdient  mithin  den  Vorzug. 

Zjobopliora  eMemata,  (pag.  366.)  Das  Vorkommen  bei  Constantinopel 
•eteht  iMch  EU  erweisen. 

Melamppe  fiudScUa,  (pag.  397.)  ^Je  ne  concois  pas, 'que  Mr.  Lodere r 
ia  raftproohe  de  la  Lar.  frnstrata  et  ceci  me  ferait  douter  de  T  identk^  de 
cette  espeoO)  si  je  ne  la  tenais  pas  de  lui-m^me.  Sa  Ügure  tl*  en  donme  pas 
oion  plus  uue  idee  juste.**  Ich  that  es  darunL,  weil  sie  ihr  am  Nftchsten 
steht  und  weil  ich  nicht  herausfinden  kann,  warum  sie  eine  Melanippe^  fi-u^ 
isfrata  tihet  eine  Larentia  sein  soll.  Die  Art  rariirt  sehr:  mi'ine  Abbildung 
*-*  die  Qu e  nee  übefdiess  uncolorirt  tor  «idi  hatte  —  kann  daher  nicht  auf 
alle  Exemplare  passen. 

Ooremia  ntimii^Bta,  (pag.  410).  Sebwerlich  auf  Gorsica,  ron  wo  ich  dn 
4Cx.  mHgetheilt  haben  soll ;  die^s  könnte  nur  durch  einen  Fehler  im  Bezetteln 
geschehen  sein. 

Fhibala'pteryaß  MriceUa  (pag.  433)  weiss  ich  Ton  unserer  hiesigen  ter- 
9ata  gar  nicht  zu  unterscheiden.  £s  gibt  noch  eine  neue  Art,  so  gro«  wie 
ter^atu^  in  färbung  und  Zeichnung  aber  der  corticctta  näher  stehend,  ron  der 
kh  ein  Pärchen  unbekannter  Herkunft  zur  Asisicht  in  Bänden  hatte.  Sohte 
^elleicht  diese  Herr  Guence  fVtf  unsere  tersata  h^en?  DuponchePs 
Figur,  die  er  mit  fetter  Schrift,  also  als  besonders  gelungen  dtirt,  kAnn  ich 
jetzt  nicht  yergleichen. 

Euboiia  malvata,  (pag«  485.)  Der  lühlerbildung  nach  gewiss  nicbfi 
zwischen  cervinaria   und  moeniaria  gehörig. 

EuboUa  pahtmbaria.  (pag.  487.)  „Les  autenrs  ont  ecrrt  les  uns  painm- 
%aria,  les  antares  plurabaria.  Je  n**  ai  pas  cru  devoir  faire  f  objet  d'  une  syno- 
nymie  s^paree  des  deux  noms  aussi  justes  V  un  que  V  autre  dans  leurs  signi- 
fications.*  IHumbaria  ist  älter  als  palumhatia'^  es  hat  Abo  dieser  Thune 
zu  gelten. 

Carsia  imbxa^jita^  paludata,  s&rariata,  (pag.  494.)  Hier  werden  aus 
einer  Art    drei  gemacht.  An    sororiafa  Ifv.    (die    (Jucnee  nicht    in    Naiar 
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loennt  und  ^ie'  ziemlioh  mislluo^o  ist)  kann  ich  kHrio  so  grosse  IHStr^nz 
von  imbutcUa  finden  ;  von  Var.  jpalvdata  hatte  ich  Herrn  H  uenee  die  abwei- 
chendsten Stücke  roitgetheilt ;  ich  besitze  aber  einige,  die  sich  der  Stammart 
sehr  näJiern 

Aiiait%8  litfumflata,  (pag.  498.)  Diese  Art  war  mir  bei  Bearbeitung 
meiner  Spluin^  nur  aas  Kleinasien  bekannt,  kommt  aber  nach  des  alten 
KiBdermann^s  Tagisbiidie  auek  beii  Krenstadt  ii  Siebi^nbttrgen  ror  und 
wurde  fon  B^Uier  auf  den  framOsischfiti  Al^n  gefiindea^  iit  mithin  echt 
euro|)äl3cJi. 

Zukanfts-Styl. 

Tcb  hat)e  fnir  durch  die  in  unserem  letzten  Blatte  gep:ebone 
Mittlicilung  von  Stylprohen  aus  einem  Aufsatze  desllerrn  v.  Frauen- 
feld eip  grosses  Unrecht  zu  Schuldeu  kommen  lassen.  , 

Hätte  ich  damals  schon,  den  neuesten,  im  1.  Quartalhefte  der 
«Sohnften  der  zool.-^otan.  Gesellschaft  (X.  pag.  77)  abgedruckten  Auf- 
satz desselben  Verfassers:  „Aufenthalt  am  Cap  der  guten  Hoffnung 
^Wäh^enfl  der  Weltfkhrt  dör  i.  k.  Ost.  Fregatte  Novara*  nebßt  dem 
^spätem  Zusatz  am  Schiffe*  vor  Augen  gehabt,  ich  hätte  mich 
wahrlich  besonnen,  den  kleinlichen  Massstab  veralteter  Schulregeln  an 
jßine  A/beit  zu  legen^  die,,  wie  mich  heute  eine  bessere  Einsicht  lehit, 
,Yon  einem  ganz  andern  Standpunkte  zu  beurtheilen  gewesen  wäre. 
Zu  meiner  Entschuldigung  kann  nur  dienen,  dass  der  Aufsatz,  welchem 
tch  jene  Stylproben  entlehnte,  c^cbon  bereite  im  Jahre  i857  vollendet, 
doch  erst  kürzlich  veröffentlicht  wurde,  ich  daher  unmöglich  voraus- 
sehen konnte,  dass  der  Erfinder  des  Zukunfts-Styles  in  so  ku'rzer 
Zeit  80  riesige  Fortschritte  machen  werde. 

Wie  rauscht  es  doch  in  den  bedruckten  B.Iättern  so  mrwäldlich 
4üster,  ala  ob  wahiiiaftige  lianen  den  Lreser  omzüngelten,  wie  schlei- 
chen die  Mokassins  mü  nnfa«rbarein  Tritte  zwischen  den  Zeilen 
hetum,  das 'OefBhl  der  Ohnmacht- "und  Verlassenheit  in  uns  erweckend, 
tins,  die  wir  einst  kein  Verständniss  fflr  solch  tiefe  Ausdrucksweise 
battent  Wie  schildert  Uns  Ffaüenfeld  so  hrnrcissend  den  zum 
dicht  geschlossenen  Urwald  aufgewaclisenen  Wanderer,  über  und 
über   mit  Schmarotzern  bedeckt  ')>   di«  nahe  Blumenwelt  in  weiter 


O  Fag.  Ii.  nln  ^0  ist  es  die  wilde  ungozOgelte  Natut,  die  den  Wan- 
deref^  fkuCgewachsen  zum  dicht  geschlossenen  ür> 
wald,  erdrückend  umschlingt,  im  wuchernden  Gedränge 
über  und   über   mit  Schmarotzern  bedeckt  01114  '^^^ 
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Femschan*),  die  sich  selbst  erwürgende  schauerliche  Wildoiss*), 
die  ursprünglichen  Bäume  ^)  und  sich  selbst  beschattenden 
Wälder*),  das  Gestrüppe,  das  mit  dem  Waldmesser  zur  Weg- 
bahnung  nöthigt®)  und  die  dem  Cap  angehörigen  Zwiebet- 
ge wachse  ^jl  Wer  hört  nicht  gerne,  dass  die  grösseren  Baabfthiere 
grösstentheils  verschwunden  sind  und  sich  tiefer  ins  Innere 
zurückgezogen  haben*)?  Wer  wird  nicht  den  schndden  Lochien 
grollen,  von  denen  unser  Reisender,  allem  Savoir  vivre  zuwider,  gar  nichU 
erfahren  konnte  *),  wer  nicht  sich  des  bekannten  einen  russischea  Todtea 


über  die  stoizen  Wipfel  leine^  Waldesrieaen,  teinerPahaew,  di« 
rankenden  Lianen  hoch  empor  züngelnd.^ 

*)  Pag.  77.  jfli^T  am  Cap  liegt  die  ganze  Pracht  einer  reiz^id  geschmück- 
ten Flur  ihm  unmittelbar  in  weiter  offener  Fernschai 
TOf  den  Augen,  zu  den  Füssen.  Die  ganze  Blnmenwelt 
umgibt  ihn  so  nahe,  dass  er  nur  die  Hund  aaszastrecken 
braucht,  um  sie  zn  pflücken.^ 

*)  ^Ag-  "^S*  „wölben  sich  Rios  W&lder  zu  einem  Dome,  der  kaum  einem 
Sonnenstrahie  durchzudringen  gestattet,  dessen  geheimnissToUes 
Halbdunkel  den  Wanderer  so  magisch  umfängt,  dass  die 
schauerliche  Wildniss,  die  in  ihrer  eigenen  (Jeppigkeit 
sich  erwürgt,  wenn  auch  an  wenig  Orten  mehr  der  onhOr- 
bare  Tritt  deA  Mokassin  3m  gefahrdrohend  umacUeidti, 
doch  das  bange  Ckfühi  der  Ohnmacht  und  VeriMeenheit  m 
ihm  erweckt,  so  findet  man  am  Cap  rorherrschend  nnr  nie- 
dere BUsohe;^ 

*)  Pag.  78.  „und  die  wenig^en  Leucadendron- W&lder,  die  einzigen  ar- 
sprfinglichen  hohen  B&ume  sind  so  zierli^"* 

*)  Pag.  87.  „Wenn  mit  rorschreitender  Jahreszeit  der  Sonne  glfihendet 
Auge  auf  des  Caps  leer  gebrannte  Statte  hernieder  sehaut, 
dann  mag  wohl  mitRSe's  sieh  selbst  besohattenden  Wäl- 
dern kein  Verg!eioh  mehr  ml^glich  sein.^ 

*)  FBg.  78.  „Die  hohen  stattUchen  Gramineen  und  Cyperooeen  mhSohling- 
pflanscn  zur  rei^oireaen,  aber  reizend  blOhenden  Wildniss 
verflochten,  wenngleich  'sie,  selteo  anderthalb  Klafter  hoch, 
gewöhnlich  kaum  MenschenhOhe  erreichen,  nOthigen  doch 
eben  so  mOhsam  mit  dem  Waldmesser  sich  den  Weg  zu 
bahnen,  wie  Rios  Wftlder.^ 

0  Pag.  78.  „Die  dem  Cap  angehOrigen  Zwiebelgewftchse  etc.** 

•)  Pag.  79.  „Die  grdssem  Pachydermen  sind  gftnzUch,  sowie  die  grosseren 
Raubthiere  grOsstentheils  verschwunden  und  haben  sich 
tiefer  in's  Innere  zurückgezogen. 

*)  Pag.  80.  ,^yon  Luchsen  konnte  ich  gar  nichts  erfahren.^ 
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erinnern,  wenn  er  von  der  einen  Katxe  liest,  die  bei  Jagden  gele- 
gentlich geschossen  werde'*)?  Wer  nicht  den  schlauen  Klippdachs 
bewundern,  der  schon  in  weiter  Ferne  vor  dem  Annähernden 
in  seine  Höhle  flieht  >0  ^^^  ^o^  ^^^  ^^°  ^^^  verborgen  auf 
die  Lauer  stellen  muss  **)?  Wer  wird  nicht  dem  Verfasser  im  Fluge 
der  Gredanken  nach  Mauritius  folgen,  um  dem  daselbst  dorf) 
stattfindenden  Fischfange,  oder  dem  Fang  der  Albatrosse  beizuwohnen,  der 
—  wie  schaurig — von  Fischern  mit  tief  durchschnittenen 
Hälsen  betrieben  wird  ^0  ?  Wen  wird  nicht  die  Verarmung  der  Schmet- 
terlinge '*}  zu  Thränen  rühren,  Greschöpfe,  deren  Armuth  so  gross  ist, 
dass  sogar  ein  dortiger  nahekommender  Abendvogel  seine  Blossen 
mit  den  Glasflecken  unserer  Sgnlomis  bedeckt  hatte  und  Vanessa 
caräui  in  jedem  Hafen  zwar  freundlich  grüssend,  aber  verdienst^  und 
beschäftigungsloszu  tieffen  war  *•)!  Wen  wird  nicht  ein  nnwi11küi*liches 
Bangen  befallen,  wenn  er  an  den  Strand  denkt,  der  so  todt  und  öde, 
während    an   demselben   in    Aegypten  Schnecken  rannten  und 


>•)  Fag.  80.  JSifttig  TOD  einer  Wildkatze  spricht  man,  dass  sie  gelegentlieh 
bei  Jagden  geschossen  werde. ^ 

11)  Pag.  80.  „scheu  and  Torsichtig  flüchtet  er  schon  in  weiter  Ferne  ror 
den  Annähernden  in  seine  HOhle.'^ 

»>)  Pag.  80.  Ist  die  Lage  gfinstig,  in  der  Nähe  sich  verborgen  auf  die 
Laver  zu  stellen  etc." 

*•)  Faif.  82.  Ich  stationirte  mich  durch  3  Tage  daselbst,  um  diesem  dort 
betriebenen  FiMhfange  beizuwohnen  etc'^ 

■*)  Pag.  82.  „Im  Sandfliet  bei  Scmnierset  sah  ich  auch  einige  Boote,  von 
denen  jedes  8— 12  Albatrosse  xurückbrachte,  die  die  Fischer 
geangelt  hatten,  denen  allen  die  Hälse  tief  durchschnitten 
waren.  Es  werden  hauptsächlich  deren  Dunen  fär  Betten 
benatst 

**)  Pag.  85.  „Auch  Schmetterlinge  waren  sehr  arm,  ja  die  ärmste  Insekten- 
Blasse,  sowohl  an  Arten,  i^  an  Zahl  der  Individuen." 

y)  Fag.  85.  „Ein  mit  Glasflecken  unserer  Syntomis  vorkommender  Abend- 
Togel  ein  paar  Hipparchien  und  Lycaenen  nebst  einigen  Eulen 
war  die  ganze  Beute."  ~  Üebrigens  war  es  auch  hier  wieder 
Vanessa  eardui^  gleichsam  gleichen  Schritt  mit  uns  in  der 
Wandervng  um  die  Erde  haltend,  \un  in  jedem  Hafen  mit 
freundlichem  Grusse  uns  als  beimathlicher  Bekannter  entgegen 
tu  kommen,  welche  die  am  Ufer  in  Simoastown  wachsende 
Mariendistel  omschwärmte." 
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krabbelten^  sSmmtlieh  und  jede  "^j  mit  Bernhardskrebsen 
besetzt  oild  Ooypoda  (eine  Crtistacee)  sich  majestätisch  mit  den 
Wellen  spielte  *»)! 

Doch  genug  des  Scheries;  wenden  wir  oiis  nmi  zu  seiner  ern- 
sten Seite ,  die  .  zu  berühren  ich  raich^  Im  Interesse  der  Wissen- 
aöhaft  und  des  guten  Gesdimackes  rerpSichtet  fiihle. 

Herr  v.  Fr  auenfelxi  hatte  den  wunderbaren  Aufsatz  Aber  den 
Aufenthalt  am  Cap  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  übergeben, 
von  ihr  aber  zurüdterhalten,  was  er  in  folgenden  Worten  anzeigt:  „Da 
derselbe  aus  mir  udbekaxmten  Ursachen  noch  nicht  verdffentNcht  ward, 
so  übergebe  ich  denselben  hier  und  zwar  unverfaidert  dem  Drucke.* 
Herr  vpn  Franenfeld  ahneter  also  auch  nicht  einmal  die  Ursachen, 
die  eine  wissenschaftliche  Corporation  bewogen  haben  konnten,  einen 
aller  Logik  baren,  im  uncorrectesten  und  verworrensten  Style  geschrie- 
benen, nichts  Neues  oder  Wesentliches  enthaltenden ,  Aüfeatz  zurück- 
zuweisen, und  seine  naire  Ansdiauungswcise  führt  ihn  dahin,  diesen 
Aufsatz  der  k.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  zu  octroyiren,  die  ihrem  Se- 
cretär  zu  Liebe  keinen  Anstand  nimmt,  dieses  merkwürdige  Product 
und  die  dafftr  auflaufenden  Kosten  ihren  Mit^Üedem  züzumuthen. 

Ich  begnüge  mich,  diese  Thatsache  hier  einfach  zu  regist^ren, 
und  überlasse  es  Jedermann,  sich  sein  Ürtheil  selbst  zu  bilden.  Bei- 
fügen möchte  ich  noch^  d£uss  es  mir  als  Oesterxeicher  gewiss  am  fiUer- 
wenigsten  beifallen  kann,  über  österreichische  FoBsekonlf^en  und  For- 
schei:  leichtsinnig. und  a  tout  prix  den  Stab  zu  brecfaeH.  Wo  4beir  ffie 
unglaublichste  Selbsttättsdiwdg  auf  solehe  Irrwege  leitet,  und  die  Sucht 
2m  glänzen  endlose  nichtssagende  Artikel  hervorbringt,  welche  öster- 
iHeicbische  Porsdier  und  Forschungen  in  den  Augen  des  Auslandes  nur 
herabzusetzen   geeignet   sind ,    da   drängt   es  mich  im  Interesse  dieser 


'0  t^ag.  88.  «Während  jedoch  am  rothen  Meere  alle  solbhe  am  Slmide 
liegende  Schnecken  renpen  und  kfAbbein,  iadetn  ^e 
sämmtlicb  von  dum  grössten  bis  xum .kUinsifces  kaum  linsen- 
grossen  Exemplare  l^inab,  jede  mit  Bernbacdskrebsen  beseUt 
sind,  fand  ich  hier  den  Strand  todt  und  Ode.^    . 

*')  I*Äg*  88,  ,yÄuch  vop   solchen  Ca4^metopen,  .welche,  wio    Ocypoda  sich 
mit  den  Wellen  am  MeeresstrfifeKie  8]^i«Jead  hin  und  her 
tragen  l^^idn,  w^  in  dieser  Bai  nicht  eine  Spox  zu  sdien."^ 
(Alles  wörtlich  getreu.) 
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ioländi&eheQ  Forscher  selbst,  es  laut  anszusprecben,  das«  bei  uns  an 
solchem  Gebahren  Niemand  Gefall.en  findet»  dass  wir  deraitige 
Robinsoniaden,  auch  wenn  sie  geistreich  und  correct  geschrieben  wären, 
zur  Aufnahme  in  wissenschaftliche  Fachschriften  nicht  geeignet  Irnlten^ 
und  scheue  ich  mich  nicht,  auf  das  eigenthümliche  Streiflicht  hinzu-*« 
weisen,  in  welchem  die  Leitung  einer  wissenschaftlichen  GeselUchaf^ 
erscheint,  die  solchen  Expectorationen^in  welchen  nachweisKofa  *)  da» 


*)  So   l^atbct    sich  Herr  y.  Frauen feld   in   der  Regel  wohlweish'ch 
Tor  speciellen  Angaben,    wie  man  sie  eben  ron  einem  Naturforscher  zu   er- 
warten berechtigt  ist  Es  werden  z.  B   in  dem  Aufsatze  ober  den  Aufenthalt 
am  Ctsp  nur  etwa  36  Pflanzen   und  Thiere  (nur  das  AUergemeinste]  speciell 
aufgezählt,  dann  heisst  es  gemeinhin  :  Palmen,  Lianen,  Orchideen,  TiHandsien, 
Eriken,  Gramineen^   Cyperaceen^   IrideeiL,    Liliaoeen,    Orchid«ten,  Polygaieen, 
Paohydvmen,   Husteliden,  Viverinen,   mehrfre   echte  Laceriinen,  zahlreiche' 
Schlangen,  die  ich  vor  der  Hand  nicht  näher    zu  bestimmen  rermochte ,  f  i- 
belfulid«),  Agrioniden,  Schildwanzen  wie  Capsiden  und  Coreideo,  Tabaniden, 
Syrphiden,  Asiliden^  Bombjliden,  Carabiden,  H^^^en^  Celeaiidcti.  Mylabriden, 
Coccinelliden,  Rüsselkäfer,   Bockkäfer  eic«,  i^les  gaat  all^efneine  tuf e-  Am^ 
gaben,  die  eben  keine  besondere  Kenntnins  der  Saehe  bedingen.  Oder  et  wer-- 
den  bloss  Gattungen,  nie  aber  Arten  aufgezählt  wie:   die  Hottentottenf^i^e' 
CMösembrianthemum)    das  saftige  Beerenträubchen  eines  ^fiWbtthenden  Strab- 
lenblüthlers,  das  wie  ich  glaube,  zu  Osteospermum  gehOrt,  Phatnocoma,  H&*' 
lipterum,  Droseray  Stapelia^  Salvia^  Sebaea,  Ckironi^^    ViUarda,    der  Cap* 
Pavian,  HippopotcmMM'i  Luchsoi    Wildkatze   Ci  Felis  servai)^  Viverru^  Her-^ 
ptsUSy  Bathyergus^    Chorhyehus,  Goldmanlwurf ,    Orpctev'ept^e ,  KÜppdachs, 
Schakal,  Caphase,   ein  sehr  kleiner  Oeko  CPkyllodattylus),  DcustyUthra.  eine 
Vmhrina,^   zwei    Clypidecn,    eine    Solea^    ein  hübsches  kleines  Fischch^B  CO» 
der  Klipharder  und  der  Springer,  eine  rachycnema^  die  gewöhnliche  L^^m^ 
dieser  Gegend  (0.  eine  C»aW«^a,  eine  Anthia,  ein  Gyrinus,    eine  Lam^rw,. 
^in  Paussus^  ITydronietra  und  ein  ZdmnobateSj  eine    kleinköpfi^e   gfaubunte. 
Cicade,  ein    mit    Glasflecken   unserer   Syntmnis   nahekommender  Abendvogel 
(Gattung?),  Bären,  Gas tropachen  —  und    andere  Raupen,   ein  paar  Äpidisr^, 
ßomhusy  eine  kräftige  Xylocopa,  zwei  Vespa,  ein  paar  Sandwespen,  Ichneu- 
monen, mehrere  Arten  Ameisen,  ein  kleiner  niedlicher  Anthracier,  zwei  Pango- 
nier,  eine  Haemaiopota,  die  ich  nach  dem  Gedächtniss  nicht  von  pluviaUa  zu 
unterscheiden  wage,  eine  grosse  Hypotide,  einige  schOne  Lucilien,  8c4Xtophaga^ 
einige  Änthomyieny  Lispe   und    eine  einzige  Trypeta^  eine  prachtvolle  Bohr- 
fliege, eine  sehr   kleine  Simultan  ein   kleiner  Scorpion,  ein  paar  Mygaliden, 
eine  in  abgestorbenen  Baianusgehäusen  verborgene  Spinne,   eine  in  die  Nähe 
Ton  Thmidmim  geb^ge  Webespinne,  eine  Chilopodtit^  ein  JvluSy  ein  P&ripa- 
tU8,  Trochusy  Lkor'moy  Purpura^  Bmteinum  und  der  gleiches,  Fumts^  Tur^ 
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Natnrfai&torische  kaum  in    Atomen  vorhanden  ist,  in    ihren  Sdirifteii 
eine  Abiagerongsstätte  einräumt. 

Wenn  Herr  v.  Frauen feld  während  seiner  Weltfahrt  ein  rei- 
ches Material  aufgebracht  hat,  wenn  er  einige  für  die  Wissenschaft 
neue  Beobachtungen  oder  Resultate  gewonnen  hat,  so  wird  Niemand 
Anstand  nehmen,  sein  Verdienst  gebührend  anzuerkennen;  gegen 
solche  Aufsätze  aber,  wie  die  bisherigen,  nach  welchen  wir  durchaus 
keinen  Grund  haben  können,  in  seine  Beobachtungsgabe  oder  8einea 
Natnrforscherberuf  Vertrauen  zu  fassen,  müssen  wir  protestiren. 

Lederer. 


riteUa,  Marginella^  ein  Piigwnta,  Serpula^  Echinus,  ein  Trichaater,  der  Tiel* 
leicht  neu  ist  etc. ;  nirgends  ein  genaueres  Eingehen  in  die  Sache  I 

In  dem  in  unserer  letzten  Nummer  besprochenen  Aufsatze  ,^über  exo- 
tische Pflanzenauswüchse^  wird  eine  angeblich  neue  Gastropachen-Art  in  fol- 
gender Weise  beschrieben: 

j^Gcksstnypaeka  inomata.  Der  ganze  Schmetterling  graulich  lehmfarb.  Die 
ilfigel  dttnn  beschuppt  VorderflQgel  mit  bräunlichen  Atomen  bedeckt,  die 
nur  einen  hellen  Punkt  in  der  Mitte  am  ersten  Drittel  des  Hügels,  und 
dahintw  eine  schwach  sicktbare ,  schmale,  gebogene  Hinde  freilassen.  Zwi- 
sten dieser  Binde  und  dem  Aussenrande  steht  eine  Bogenreihe  tob  7 
schwärzlichen  Punkten,  diese  Reihe  schliesst  mit  einem  tiefschwarzen  Punkte, 
der  ganz  am  Innensaum  hinter  dem  stark  abgerundeten  Innenwinkel  steht 
Hinterflügel  ohne  Zeichnung  gegen  den  Hinterrand  yerdüstert.  Unterseite 
gleichfarbig  hellgrau,  die  Adern  heller,  deutlich  sichtbar.  KOrperlänge  30i»b. 
Flfigelspamiung  30  »*.^ 

Also  nicht  eine  Angabe  über  Geschlecht,  Geäder  oder  Beschaffenheit 
der  bei  den  Ghtstropaoben  so  mannigfkltige  Verschiedenheiten  bietenden  Kfir-, 
pertheile.  Und  das  soll  eine  „Beschreibung^  heissen?  (Im  kais.  Museum  ist 
diese  Art  nicht  rorhanden.  Ich  habe  aber  das  Exemplar  unter  den  von 
Frauen  feld  aus  Egypten  mitgebrachten  Sachen  gesehen  und  glaube  Blich 
kaum  zu  irren,  wenn  ich  es  für  ein  Weib  der  unserer  spanischen  Godir,  lad 
aun&diststehenden  Oastr.  obsoleta  Klug  erkläre«  welche  bei  Cairo  die  Mi- 
mosa  nüotiea  rerwüstet  und  mir  aus  Kinde rman naschen  Puppen  zahl- 
reich auskroch.) 

1^*  Dieser  Nummer  liegt  eine  Anzeige  über  ^Terada^kgla  eat^M^Ugici 
von  Julius  Müller"  bei. 

Vtu'aniworlliche  Redacleure:  JiUis  Lederer  und  Lidwig  lUler. 
Mruekt  bei  iarl  Oe^erreHler,  AIwrvorstadt  Nr.  t4(S. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Entomologische  ülonalsclirift. 

Relaetifii  und  BxpMiltifnt  In  Cenmission  bei 

Undstrisse,  Girtnergasse  Nr.  45.  Cirl  %tt%H\  Mn,  Stadt  Nr.  625. 

Hr.  7.  nr.  Band.  Jili  IHM. 
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Beiträge  zurKenntniss  der  enropäisehen  Haltiemen. 

Von  F.  Kutscher a. 

dFortieUuif.) 

IV4  Gruppe.    CPadagrioa.  ühevrol.  Dej.  Gat.) 

Stirne  breit,  zwischen  den  Fühlern  wenig  erhaben,  siemlidi 
platt,  über  dem  Munde  aber  deutlich  flachbogij^  abgesetast;  zwischen 
den  Augen  veitieft,  mit  undeutlichen 'Höckerchen  und  einem  winke!«* 
förmigen  Eindrucke' hinter  denselben. 

Fühler  nach  aussen  allmälig  und  merklich  verdickt. 

Kinnbacken  Szflhnig,  der  2.  und  3.  Zakn  -wa  aassea  die 
stärksten  und  scharf  zugespitzt. 

Kinnladentaster  sehr  schlank,  mit  kaum  verdickten  3.  und 
fast  doppelt  so  langem,  länglich  kegelförmigem  Endgliede. 

Hals  Schild  mit  spitzig  nach  auswärts  gekehrten  Vorderecken 
nnd  einem  feinen  eingegrabenen  Längsstriobelchen  an  der  Basis  bei«* 
derseits. 

Fortsatz  des  Prosternums  eben,  deutlieh  punklii^  mit 
ankerförmig  ausgezogenen  Hinterecken. 

Flügeldecken  in  der  Mitte,  oder  nur  etwas  hinter  derselben, 
am  breitesten ;  von  der  Wurzel  nach  der  Mitte  bin  mehr  oder  minder 
deutlich  gereiht-,  nach  der  Spitze  hin  stets  verworren  punktirt* 

Hinterschienen  leicht  gebogen,  zur  Spitze  Mn  alhnälig 
erweitert,  mit  kantigem  Rücken  und  ohne  Binne  an  der  Spitze« 

Drittes  Tarsenglied  kurz  2^1appig. 

Klanenglied  an  der  ÜnterbälPte  stark  eckig  erweitert. 

Mit  den  drei  vorhergehenden  Gruppen  in  denChrundfbrmen  über^ 
einstimmend '  und  mit  der  eben  abgehatdelten  insbesondere  üe 
ankerförmige  Gestalt  des  Prostemalfortsatzes  und  die  5zähnig  g^theilte 
Kinnladenspitze  theilend,  erhält  diese  Gruppe   durch  die  verschiedene 

Wlmr  eatMMl.  ■«»tochr.  IT.  N.  13 
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Bildung  der  Stirne,  den  weiten  Abstand  der  ziemlich  kleinen  Aogen 
von  JBliftiAdfiry .  di^  a^r  ^cblanken  E^iimladenla^teri  die  schar&pitiigen 
K]Dj|hpek#0|  im  JAi^ng/si  einer  deiitUcli  ^^sgitsproAmn  dtttfmrdie 
des  Halsschildes  und  die  spitzigen  Vorderecken  desselben,  endlich 
dnrch  die  mir  Ümlweim  gereihte  Pnnktirui]|g  Auf  den  FJugeUeckeo 
ihre  eigeptbuioliGbeD  Mertoak,  and  bildet  ein  gut  aJbgeschlofisenes 
Ganzes. 

Per  Körper  ist  bald  länger  bald  breiter  eiförmig  und  mehr  oder 
weniger  gewölbt.  Der  Kopf  sehr  stumpf  <ireieckig,  der  Scheitel  stark 
^efwoÜsif  Di«  Fühler  ans  dunaor  Wurzel  üach  aossen  iuerklich  ver* 
dickt,  von  halber  Körperlänge;  das  Wurzelglied  kürzer  als  die  zwei 
folgenden  zusammen  und  massig  angeschwollen;  unter  den  folgenden 
ist  das  3.  deutlich  länger,  selbst  als  das  5.,  welches  von  dem  2.  und 
4.  wenig  -verschieden  ist;  das  stark,  verliogert^  JBodglied  ist  scharf 
zugespitzt.  Das  kissenartig,  aber  im  Ganzen  etwas  flach  anfgewölbte 
Haleschild  ist  an  den  Seiten  fein  gerandat  j»nd  hinter  den  spitzig  nach 
auswärts  gekehrte  Vorderecken  nicht  eckig  erweitert;  die  Hinterecken 
rechtwinklig,  mit  kleiner,  vorspringender  Spitze;  die  Basis  wenig 
gerundet,  beiderseits  breit  und  seicht. aosgebuchtet  und  äusserst  fein 
gevavdet;  hart  am  Hinternande  ewiu^en  de»  beiden  i«asgsstrichel- 
chen  befindet  sich  ein  mehr  oder  weniger  deutlicher  feiner  Quereindmck; 
die:  Pimktreihe  am.Sdtenrande  i^t  massig  staiju  Sk^dcden  ziemlieh 
klein  mit  wenig  gej^uodeten .  Seitep.  Piß  Flügc^ldecfeen  sind  an  der 
Spitze  aUmälig  und  stumpfer  abgerundet  als  bei  deit  vorigen  Gruppe; 
die  Jtktorinkel  xecbtenkig,  die  SchuilteifbeuJea  j^iäsi^ig  erhaben  und 
durch  einen  bald  tiefem,  bald  seichtem  Schrägeindrack  abgesetzt;  die 
Pnsktifiiog  iit,;.selbstwo  sie  aus  giioberen Punkten  best^t^.  seicht.  Der 
1.  Bauchring  nicht  völlig  von  der  Breite  de^,  3  folgenden,  der  letzte 
weit  scbmälerMala  dttr  1«,  JDieBeinß  von.,ähnUQhaiBuBan  wie  liei  der 
3.  Abtheihmg  der  vorigeo  Gnqppe^  aber  l^rafijgeri  nur  die  Bildio« 
der  Tarsen  zeigt  metir.  AetwUchkoit  niit  jener  der  'L  Gruppe.  Das 
1«  Hintertarsenglied  mteet  etwa  eu^  Viertel  der  Spbieuenläoge,  das 
3.  ist  jsienilich  sehmal  und  wmg  breiter  als  die  vorhergeh^den  und 
kurz  2-lappig.  Bei  den  MäuQclieiji  ist  das  !•  Tarsa^gUed  40  allen 
6  Beinen. deutlicih  erweitert,,  der : letzte  Baucbring  zie^ich  br^t  abge- 
sehmttem  am  AMsemande  b^erseits  leicht  aosgera^det,  in  der  Mitte 
n<ur  sohwa^di  vocspriogead  uad  daselbst  mit  einem  feia^  Quarrnndrock 
verse)]|ea» 
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34i  I*  fweiyei.  Ovata,  convexa,  nitida;  oapite,  thorace  aabtiHseime 
ebBolete  panctulaio  et  striolis  dnabas  basaliboB  impresso  anten« 
naromqne  basi  rnfis ;  elytais  cyaneo-  aat  viridi-aeneisy  aat  vegOf^ 
laiiter  strtato**,  apice  vage  panctatis,  interstitiis  obsolete  punctu- 
latis;  pectore,  abdomine  pedibneque  Digris»  Long.  IV^  lia.  -- 
lat.  y$  lin. 

Oliv.  Enc.  IV-  110.  35.;  Eni.  VI.  704.  64.  t  4  i.  64, 
(Ahica.)  —  Ent.  Hft.  II.  10. 1.  —  Pa.Fn.Germ. 
21.  tu.  —  IlUg.  M^.  VI.  159.  112.  —  Schh. 
Syn.  IL  d(^  B{S.  *-  Gylh  losw  Su.  IIL  560.  31. 
»ftsch.  Fm  Anst.  III.  27a  öl.  —  Steph.  IIl.br. 
Est.  Mand.  IV.  302 ;  Man.  of  brw  Ool.  293.  2293. 
Redt.  Fb.  Anst.  ed.  L  530.  g.  544;  ed.  II.  936.  g. 
1066.  —  Bach  Ki',  Fm  f.  N.  a.  M.  Deutschi,  m 
147.47. 
Ckrjß^amela  fimdpen.  Rosdi  Fn.  EU  I.  90.  218.  —  Marsh. 

Ent.  br.  I.  199.  69. 
Gaieruea  ftucipes.   Fab.   E.  S.   L  2.  82.  Oö«  —  Payk. 

Fn.  Sn.  IL  107.  28. 
Cfioeeri9  fusetpes,  Fab.  6.  El.  L  464.  69. 
EifSrmig,  ton  etwas  breiter,  gedmugener  Gestalt,  siemlich  stark 
gewölbt  and  glänseod.  Kopf  bis  aof  den  pechbrannen  Mund,  Halssohikt 
und  die  4  bis  5  ersten  Füblergfieder  roth,  Flügeldecken  chmkel  metak 
liscb-blan  oder  grfin,  Sdiildchen,  Bmst,  Baaoh  und  Beine  sehwars, 
die  Tarsen  bisweilen  peobbrann^  die  Klanen  rothbraun*  Soheitel  glatt; 
Erhabenheit  der  Stiitie  zwischen  den  Fühlern  etwas  melu^  gew5lbt  als 
bei  den  folgenden  «nd  einlseln  panktht^  Halssehild  'iteaV  so  hnit  als 
lang,  aaf  der  Scheibe  fein  und  zerstreut  pimktirt)  naeh  4eni  Seiten  hin 
glatt,  ziemKch  stark  kissenartig  gewölbt,  die  SeitenrttdderAadi  genm-* 
det^  vor  den  HintereiAen  gerade^  der  Htnlerrand * 4a(ün  gerniidet  and 
beidm'seits  breit- and  flach  aosgebuchiet;  2W»cheR-  den  beiden  Längs-*» 
Strichelchen  unmittelbar  am  Hinterrande  ein  seichter,  an  beiden  Enden 
tieferer  Quereindrnck.  Flögeldecken  eiföimig^  an  der  Wurzel  nur  wenig 
breiter  als  das  Halsschild  und  ungefUu*  d>y4mal  so  lang^  an  den  Seiten 
wenig  gerundet,  mit  massig  feinen,^  l»enilich  regehnissigen  Punktveihen, 
weiche  erst  nach  der  Spitze  hin  sich  verwinnen  und  sdiwäeher  werde»} 
die  Zwischensäame  äassetast-  fein  pnnktirt;  der  Sdhrftgrindruck  ianer^ 
halb  der  deutlich  erhabenen  Schulterbeule  seicht.  Bauch  fein^iONlite^ 
loschen  punktirt,  fast  kahl.  Beine  kräftig. 

13« 
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Die  grdsstentiieils  regefanäsaig  panktirten  Ftegeldedcas  und  <JEe 
ganz  schwarzen  Beine  nntersclieiden  diese  Art  hinläügii<^  von  den 
folgenden. 

Ueber  ganz  Europa  verbreitet,  jedoch  überall  selten.  Nach  den 
Bot.  Heften  auf  üo/ra  rolundifMa. 

96.  E  lalTae.  Oblongo-ovata,  convexinsciüa,  nitida;  capite,  thorace 
subtiliter  panctulato  et  strioUs  duabos  basalibus  impresso,  anten- 
naram  basi  pedibusque  rufis,  occipite  femoribosqae  posticis  nigro- 
aeneis;  elytris  aeneis,  anterius  subregulariter  striato-,  posterios 
vage  subtiliter  punctatis,  interstitiis  obsolete  punctulatis,  pectore 
abdoniineque  nigris.  Long.  iy»-riy3"'  —  lat.  Vs'". 

.  Yar.  (tfe,  femoribusque  4  anterioribus  medio  nigricantibns. 
IIUg.Mag.  VI.  63.  16.  et  159.  113.  —  Dftsch.  Fn. 
Aust.  lU.  286.  70.  —  Redt  Fr.  Aust.  ed.  L  530. 
g.  544;  ed.  U.  936.  g.  1066.  -  Bacii  Kf.  Fn.  f. 
N.  u.  M.  Dtschl.  III.  147.  48. 
Uaftica  Iripudiang.  Steph.  lU.  br.  Ent.  Mand.  IV.  302. 
Man.  of  br.  Col.  293.  22J94.  ?  ' 

Fast  von  der  Grösse  der  H.  fusdpifM^  aber  um-  V«  schmäler, 
mehr.  länglich  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  glänzend.  Kopf,  Halsschild, 
die  4  bis  5.  ersten  Fühlerglieder  und  die  Beine  dunkel-ziegelroth,  der 
Scheitel  und  die  Hinterschenkel  metallisch  schwarzgrün,  häuig  auch 
(tie  4  Vorderschenkel  in  der  Mitte .  und  der  Mund  schwärzlich ;  die 
Flügeldecken  erzgrün,  bisweilen  ins  Bläuliche  spielend;  Schildchen, 
Brust  und  Bauch  schwarz.  Scheitel  äusserst  fein  und  verloschen,  Er- 
habenheit, zwischen  den  Fühlern  einzeln  grob  punktirt.  Halsschild  mehr 
als  lytmal  so  breit,  als  lang,  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  die 
SeiUBuränd^  vor  der  Mitte  gerundet,  nach  rückwärts  etwas  eingezo- 
gen; Hinterrand  flach  gerundet  und  kaum  ausgebuchtet ;  die  beiden 
Längsstriohelchen  fein,  der  Quereindruck  am  Hinterrande  äusserst  seidit 
und  schwach;  die  länglichrunden  Flügeldecken  an  der  Basis  breiter 
als  das  Halsschild  und  etwa  3V^mal  so  lang,  an  den  Seiten  flach 
gerundet,  vorne  bis  beiläufig  in  die  Mitte  ziemlich  regelmässig,  hint^ 
derselben  verworren  und  feiner  punktirt ;  die  Zwischenräume  äusserst 
fein  und  verloschen  punktirt;  der  Schrägeindruck  innerhalb  der  wenig 
erhabenen  Schulttrbeule  sehr  sofawach.  Die  Beine  etwas- zarter  als  bei 
B.  fm€ipt9. 
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Wenig  ausg^elfte  Stücjce  Zeigen  ganz  rotheü  Kopf  und  Beine. 
H,  iripudMan9  Steph.  1.  o«  dürfte  hieher  gehören. 

In  Mittel-  und  sfidlicben  Eoropa  iieimisöh;  im  Sommer  aaf  Jlfa/ra 
rotundifoHat  AlUiea  cMnensis  tmd  rote«  in  Gärten  bei  Wien  nicht 
selten. 

36.  I.  intermedia.  Oblongo-ovata,  minor,  convexioscula,  nitida;  capite, 

thorace  subtilissime  punctulato  et  striolis  duabus  basalibus  im- 
presso, antennis  fere  totis  pedibusque  rufis;  elytris  aeneis  sat 
regülariter  striato-,  apice  vage  punctatis,  interstitiis  obsolete 
punctulatis,  pectore  abdomineque  nigris.  Long.  1 — V/a!*',  —  Lat. 

Um  ein  Drittheil  kleiner  als  JJ.  Malrae^  ihr  übrigens  sehr  ähn- 
lich. Länglich  eiförmig  und  ziemlich  gewölbt.  Kopf,  Halsschild  und 
Beine  ganz,  die  Fühler  bis  auf  die  Spitze  ziegelroth;  der  Mund  bräun- 
lich; Flögeldecken  dunkel  erzgrön;  Schildchen,  Brust  und  Bauch 
schwarz.  Scheitel  kaum  punktirt.  Sterne  und  Halsschild  wie  bei  JJ. 
Malr.ae,  letzteres  aber  rückwäits  stärker  eingezogen  und  daher  auch 
die  Rundung  des  Seitenrandes  vor  der  Mitte  etwas  stärker.  Flügel-^ 
decken  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  die  Punktreihen  reichen  bis  nahe 
zur  Spitze,  sind  fast  regelmässig  und  bestehen  aus  etwas  gröberen, 
jedoch  seichten  Punkten;  die  Spitze  fein  und  verworren,  die  Zwi- 
schenräume verloschen  punktirt,  die  wenig  erhabene  Schulterbeule 
durch  einen  seichten  Schrägeindruck  abgesetzt. 

Durch  Gestalt  und  Fäibung  die  Vorige  mit  der  Folgenden  ver- 
bindend, aber  von  geringerer  Grösse  als  beide,  unterscheidet  sie  sich 
von  der  erstem  durch  ganz  rothe  Färbung  des  Kopfes  und  der  Beine; 
stärker  gerundete  Halsschildseiten,  gröbere,  bis  gegen  die  Spitze 
regelmässig  gereihte  Punktirung  der  Flügeldecken,  von  der  nächstfol- 
genden, mit  der  sie  die  ganz  rothe  Färbung  des  Kopfes,  Hialsschildes 
und  der  Beine  gemein  hat,  durch  den  dunkleren  Ton  des  Rothes, 
dunkel  erzgriine  Färbung  und  stärkere  Wölbung  der  weniger  längli- 
chen Flügeldecken,  deren  weit  regelmässigere  und  etwas  gröbere  Pünkt-^ 
reilien,  und  undeutlich  punktirte  Zwischenräume,  endlich  dmch  das 
nicht  so  kurze,  schwach  punktirte  Halsschild. 

In  Griechenland.  (Athen,  bei  H.  Miller.) 

37.  I.  semimb.   Oblongo-ovata,  subconvexa,   nitida;   capite,  thorace 

brevio^e,  aubtiliter  sat  dense  punctulato,  et  striolis  duabus  ba- 
salibus    impresso,  anteonia    fere  totis  pedibusque  rufis;  elytris 
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longludctiHs,  ooenileo-vireeoeiitfbiis,  sobregulariter  stitelo-,  apice 
vage  panct'itis,  interstitils  snbtilissime  ptinctnfatls,  peetore  ab- 
domifieqne  nigris.  Long.  1'/«— ly»**'  —  Lat  V«— '/i**'. 
Crepiäodera  9emirufa.  Küst.  Käf.  Ear.  IX.  89*). 
Den  beiden  Vorhergehenden  sehr  nahe  verwandt  und  von  gleicher 
Grösse  wie  H.  Malrae^  aber  etwas  schmäler,  mehr  ge«treckt-eif3rmig 
und  flacher  gewölbt  Kopf,  Halsschild,  der  grösste  Theil  der  Fühler, 
das  Halsscbild  und  die  ganzen  Beine  hellroth,  der  Mund  bräunlich, 
Flügeldecken  blaugrtin,  Schildchen,  Brust  und  Bauch  schwarz.  Scheitel 
und  Stime  wie  bei  H.  intermedia.  Das  Halsschild  fast  2«i]ial  so  breit 
als  lang,  kürzer  und  flacher  gewölbt  als  bei  den  2  Vorhergehenden, 
weit  deutlicher  und  dichter  punktirt,  und  nach  rückwärts  deutlich  ein- 
gezogen; die  Rundung  des  Seitenrandes  liegt  mehr  nach  vorne;  der 
Hinterrand  ist  kaum  gerundet  und  beiderseits  breit  ausgebuchtet;  am 
Hinterrande  zwischen  den  beiden,  ziemlich  tiefen  LäQgsstrichel(^en 
^findet  sich  eine  feine^  deutlichere  Querlinie  eingedrückt.  Die  Flügel- 
decken sind  länglich  und  flach  gewölbt,  wenig  breiter  als  das  Hal&- 
fichild,  und  etwa  4mal  so  lang  als  da^elbe ;  die  Seiten  kaum  gerun- 
det, ziemlich  gleich  breit;  die  m'cht  sehr  regelmässigen  Punktreihen 
sind  bis  auf  Vs  der  Länge  von  der  Wurzel  an  deutlich,  die  Zwi- 
schenräume aber  stärker  als  bei  den  beiden  Vorigen  punktirt. 

Von  allen  Uebri^^en  durch  länglichere  Gestalt,  von  H.  Maivae 
durch  flachere  Wölbung,  hellrothe  Färbung  des  Halsschildes,  des  gan- 
zen Kopfes  und  der  Beine,  heller  blaugrüner  Farbe  und  weiter  gegen 
die  Spitze  reichende  Punktreihen  der  Flügeldecken,  deutlichere  Ponkta- 
cong  des  HaUschitdes  und  der  Zwischenräume  auf  den  Flügeldecken, 
—  von  der  H«  intermedia  durch  die  berd^  bei  derselben  bemerkten 
Unterschiede  abweichend. 

Im  südlichen  Europa,  in  Sizilien  von  H.  Orohmann^  auf  der 
Insel  Sardinien  von  H.  B^üster,  in  Dalmatien  von  H.  Kahr  an^ge* 
fanden.  Wahrscheinlich  bisher  mit  £f.  Malrae  vermengt,  dürfboi  sidi 
die  Vaterlandsangaben  bei  dieser  aus  dem  Süden,  vielleicht  auch  die 


*)  Bereits  pag.  75  dieses  Jahrganges  erwähnte  Ich  der  Crepid,  seimruf a 
Küst  als  einer  mir  unbekannten  Art,  welche  aber  kaum  in  die  Qmppe  Orepido» 
dera  su  setzen  sein  dürfte.  Nach  8<Nrgf artiger  Vergleicbwig  der  K&ster'sohen 
Beschreibang  mit  der  vorliegenden  Art^  nehme  ich  keinea  Anstand,  auch  ohne 
der  Ansicht  von  Original-Exemplaren  die  Identit&t  beider  Arten  Torau^sa- 
setzen  und  den  Küste  raschen  N^amen  y^s^nirufa^  statt  der  beabsichtifftai 
Benennung  ^^talica^  für  ebtge  Art  festanhalten. 
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¥üii  lüig«r  bd  B.  Maitme  erwUmie  Vati^ü  adtgiuiz  lOtlNin  Kopf 
■ad  BaineD^  endlich  die  SyTODyme  dea  I>ej.  GataJdgs:  tto/icaOlievr«; 
Ijtt€iu4ime  ZiägL  aa£  die  vorliegende  Art  beikbea« 

i^.  I«  AneteMEli.  Ovftta,  convexa,  nitid»;  cdpitey  thoraet  snbtilissime 

obsolete  pttnctnlato  ei  striolis  doabud  bAflalibüs  imprelsoy  pedi^ 

bos  anieraMurom^iie  baai  rnfis;  elytri$  eyaneis  wot  cyianeo-vire»- 

tibos  sobtiliter  vage,    ad  basin  nonnibil  seriatitt  pttt>ctiilatis>; 

pectore  abdoraineque  nigris.  Long.  l*/i— 2y4' ' — Lat.  V»— */4"'. 

£nt«  Hft.  IL   51.  2a  —   111  ig.  Mag.  VL  127.  9(.  -- 

Sckh.  Syn-  IL  306.  34*  —  Gy  IL  Ins.  So*  IIL  520. 

i.  -^Dnftfioli.  Fn.  AübU  UL265. 30.  ~  Steph.  III. 

hr.£nt.  Mand  IV.  800;  Man  of  br«  Cd.  29^^  2288. 

^  Redt*  Fn.  A«kst.  ed,  L  530*  g.  544.  ed.  U.  936. 

g.  1006.  ^  &ach  Kf.  Fn.  £.  N.  «*  M.  DiscU.  UI. 

146.  40. 

Chr§9mn€l0  fumieamii.  Linn*  S.  N*  IL  5(95*  66. 

Crepidodera  fu$eicomi$f.  Kflsti.  Kf*  Eor.  YUL  100. 

Chrffämneia  r^pet.   Eosai  Fn.  £U  L  9a  217.  Marsh. 

£nt*  br.L  196.  68. 
Gideruta  rufipe$.   Fab.    E.  S.  L  2«  82*  »4.   ~  P4yk. 

Fn.  Su.  IL  97.  14. 
iilüff«  mfipe^    OliY.  EiMx  IV.  lOa  34*;  Edt.  VL  709. 

93  pL  4  L  684  --  Pz.  Fn.  Germ.  21  f.  10* 
Crioeeriß  fuMp€9.  Fab*  S.  E^L  4«3.  98. 
Diese  und  die  folgende  Art  unterscheiden  sieb  von  den  vorbec^ 
gehendeD  ausser  der    bcdeoteiidereo  Gxiüsse  haapiaädklieb  doreb  den 
genmdetr-eifdrBtigeD  Uaries  nnd  die  giötaUntlMdls  verwerrtte  PoBLti« 
4r«Bg  der  Ftegtldeeken« 

EifSrmig^  gewölbt,  glftratend.  Kopf^  Halsediildy  Beine^  dewi  die 
¥äUkt  bis  auf  die  5  JUMecen  sc|iwäraticben  Glieder  retfa,  Flä^^eldeeken 
bl4u  eder  bfau^prün,  JSchildcfaen^  Brust  nnd  Hinterleib  schwarz^  Musd* 
spitae  bcännHch«  Scheitel  fast  glatt;  Erhabenheit  zwiaohen  den  Fül^ 
lern  neinßeh  grob  ponktirt,  Haksehild  2nMi  so  breit  ab  lang^  mB- 
serst  ÜBiD  nnd  verloschen  ponktort,  die  Seüen  in  der  Mitte  isiemlieli 
ibuk  gernndet;  der  Bfaterrand  leicht  geinnd^  nnd  kaom.  ^eteditet; 
die  Läögssttieh^ckra  kor»  nnd  feint  zwischen  beiden  eine  feine  Qaet-*- 
Knie  hart  am  üinterrande  eiogedrüciit.  Flüftldeckeni  eiriaidy  stärker 
geirölU   and  etvae  breiter   an  der  Wurzel  als  das  HalsschiU  «od 
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4mal  so  lang  als  dasselbe,  fein  und  verwoir^fi  j^tnitirt,  nor  an  der 
Wurzel  mit  soh wachen  Spuren  unregelmässiger  Punkireihen  und  euoii 
schrägen  kurzen  Eindruck  innerhalb'  der  deutlichen  SchulterbeBle.  Vb^ 
terseite  sparsam  punktirt  und  kaum  behaart. 

In  allen  Theilen  Europas  so  wie  an  der  Notdkäste  Alriftas  veow 
breitet;  im  Sommer  auf  Malva-Arten,  besonders  häufig  in  'Gärten  auf 
AUhea  ehinen$i$.  Die  afrikanisdien  ExempUure  sind  etwas  grösser 
und  stärker  punktirt. 

19.  I.  diseedens.  Latius  ovata,  convexa,  nitida;  capite,.thorace  deose 
et  sat  grosse  punctato  et  striolis  duabus  basalibus  impresso 
antennarumque  basi  >  rnfis;  elytris  cyaneis,  viage  et  fortiter,  ad 
basin  subseriatim  punctatis,  interstitiis  subtiliter  punctulatis; 
ore,  pectore  abdomineque  mgris,  pedibus  brunneis,  femoribus 
nigricaatibus.  Long.  lV»--2^"  ~  Lat.  Vs— */•'". 

Var.  pedibus  rufobrunneis,  geniculis  tarsisque  obscurioribus. 
Boildieu,  Ann.  d.  1.  £oc  Est.  de  Fraaoe  HL  Ser.  475. 
13.  (PI.  8.  fig.  90 
Etwas  kürzer  und  breiter  als  die  Vorige,  aber  ye>n  derselben 
Färbung  des  Kopfes,  Halsschildes,  der  Fühler,  Flügeldecken,  des 
Sehildchens  und  der  Unterseite;  ■  doch  sind  die  FlfigeUlkcken  in  der 
Regel  dunkler  blau,  mit  weniger  grünlichem  Schimmer;  der  ganze 
Mund,  so  wie  die  Schenkel  schwärzlich,  die  Schienen  und  Tarsen 
rothbraun ;  häufig  sind  aber  auch  die  Schenkel  rdthbraun,  und  nur 
ihre  Spitze  und  die  Eaiee  schwärzlich  und  die  Tarsen  etwas  dunkler. 
Scheitel  glatt,  Erhabenheit  zwischen  den  Fühlern  etwas  rmnzlich 
pimktirt  und  längs  der  Mitte  seicht  vertieft.  Halsschild  zweimal  so 
breit  als  lang,  aber  ziemlich  stark  und  dicht  punktirt,  die  Seitra 
etwas  vor  der  Mitte  gerundet  und  vor  den. Hinterecken  leicht  ge- 
schweift. Hinterrand  flach  gerundet .  und  seicht  gebuchtet ;  die  Längs- 
Strichelchen  tiefer  als  bei  der  Vorige,  der  QnereindrudL  am  Hinter* 
rande  seicht.  Flügeldecken  etwas  kürzer  und  breiter  gerundet  als  bei 
A  fuscieomig;  die  Punktirung  stark,  auf  der  Vorderhälfte  bis  gegen 
die  Mitte  unregelmässig  gereiht,  auf  der  rückwärtigen  Hälfte  Terww* 
ren;  die  sich  ergebenden  Zwischenräume  sind  fetner  punktirt;  die 
deutlich  erhabene  Schulterbeule  durch  einen  längeren :  SdirägdndniGk 
abgesetzt.  IKe  Beine  amd  etwas  kräftiger  als  bei  HL  fusdoamis. 

Durch  breitere  und  kürzere  Gestalt,  die  weit  stärker«  Punkti- 
rung auf  Halssohüd  und .  Flügeldecken,  die  nftotliAtypii  Pn^^^^ajlMix,  ,a«f 
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der  VorderbMfte  dar   lettteren    und  die  vemduedto  geBkthtmn  BeiM 
von  den  Vorigen  lei(^t  zii>  nntersclieiden. 

Im  sädUehen  Frankreich  von  Jacquolin  da  Val,  in  Dalmatfca 
von  Dahl  und  Kahr  aufgefunden.  Sie  trägt  in  Sammlungian.  auch  deü 
ütas^n:  H,  rudieoUiM  Fon Ar. 

V.  Gruppe.   iPhylMretm  CbevroL  Dej.  Cat.) 

Stirne  zwischen  den  Fühlern  mit  scharf  kielf5niiiger  Erhabmi- 
heit,  welche  über  dem  Monde  sidi  gabelförmig  ausladet  und  so  mit 
ihm  ein  vertieftes  dreieckiges  Feldchen  einsehliesst)  •  zwiscken  den 
Augen  st«tt  deutlieh^  H6ckerchen  mit  einer  glänzenden,  fast  herzför- 
migen, in  der  Mitte  meist  durch  ein  feines  Längsstriehelchen  geliheilten 
Sdiwiele. 

Fühler  nur  wenig  nach  aussen  verdickt. 

Kinnbacken  5zähnig,  ziemlich  spitzig^  der  mittlere  Zahn  der 
stärkste« 

Kinnladentaster  ziemlieh  kurz  und  massig  dick,  das  kegel- 
förmige Endglied  an  der  Basis  fast  so  breit  als  das  kurze  3.  Glied 
an  der  Spitze. 

Halsschild  vom  und  hinten  fast  gerade  abgtechnitten,  ohne 
bestimmte  Eindrücke. 

Fortsatz  der  Vorderbrust  sehr  sobnud)  der  Länge  nach 
fein  kielförmig  erhaben,  hinter  den  Hüften  nur  wenig  erwettert  mit 
abgerundeter  Basis. 

Flügeldecken  in  der  Mitte  am  breitesten,  verworren,  biswei- 
len fast  linienfSrmig  punktirt. 

Hinterschienen  gerade^  zur  Spitze  hin  allmälig  breiter  mit 
stnmpfkantigem  Rücken  und  kurzer  Rinne  an  der  Spitze. 

Drittes  Tarsenglied  mit  kurzen,  durch  einen  feinen  Einschnitt 
getoennten  Lappen.  ^ 

Klauen  an  der  Unt^rhälfte  sdiwach  eckig  erwdt^rt. 

Diese  Ghruppe  trägt  ein  gut  abgeschlossenes  Gepräge  und  ist 
sowohl  von  den  vorhergehenden  als  den  nachfolgenden  Gruppen  durch 
bestimmt  angesprochene  Merkmale  geschieden. 

Der  Körper  ist  durchschnittlich  läbglicb-eiförmig  und  wenig  ge- 
w61bt ,  geht  aber  eineraeits  in  eine  gewölbtere  Eiform,  andererseits  in 
eine  sehr  flachgedrückte,  langgestreckte  Gestalt  über.  Kopf  klein  und 
stumpf  dreieckig.  Stime  von  der  oben  beschriebenen  Gestalt»  Fjühiei? 
scMaJik^  etwas  länger  als  der  halbe  Ki^rper ;  das  WurzeigMed  misipg 
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«DgQftcbwolleii  tad  da»  längste^  rdichliobso  hag  als  die  swiei  Mgenden 
zusammen ;  das  2.  meist  etwas  länger  ak  das  3.  GHied;  das  4*  wieder 
länger  als  dieses,  selten  stärker  verlängert  vmd  in  diesem  Falle  das 
5«  kürzer,  in  der  Regel  ist  aber  das  5.  deutlich  verlängert;  da«  0. 
eines  der  kleinsten;  die  übrigen  ziemlidi  gleich  lang  bis  aufdasstunipf- 
zugespitzte,  etwas  längere  Endglied.  Im  männlichen  (Jeschlechte  n^h- 
rerer  Arten  tritt  durch  stärkere  Verlängerung,  V^dfckung  oder  mire- 
^dmässige  Erweiterung  des  4.  «der  5.  Gliedes,  oder  beider  zugleich, 
dann  stärkere  Yerk&rznng  der  aogränaeMlea  eine  besondere  Eige»- 
tbümlidikeit  dieser  Gruppe  hervor;  die  erweiterten  Güedes  aiad 
zugleidi  mehr  gläozead  und  fast  kahL  Das  Halsscfaiid  kommt  dwdi 
die  F^irung  des  Seitenrandes  zu  den  stärker  heral>gekrltaamten  Vorder* 
ecken  und  die  deutlichen  Hinterecken  der  Halsschildform  den  4  ersten 
Gruppen  nahe,  weicht  aber  dnrob .  die  g^eJchmässigegey  nicht  kissen- 
artige Wölbung,  die  naeh  vovniB  m^  veisdimälarten  Seitenränder, 
den  fast  gerade  abgeschnittenen  Vorder*-  und  Hinterrand  «td  des 
Mangel  bestimanter  Eindrücke  davon  ab;  die  Bintereoken  stDd  in  der 
Bc^l  stumpfwinkelig,  (&e  Seitenränder  fein  und  deutlich  abgesetat^ 
und  hinter  den  stumpfen  Vorderecken  stumpfeckig  erweitert;  der  H]»-> 
terrand  fein,  häufig  aiideatlich  abgesetat  «ad  beidemeita  sdiir  sAwach 
gebuchtet  Der  Prosternalfortsatz  von  der  oben  aagezeigtei;^  BiUimg; 
bei  den  langgestreckten  Artca  erscbeifit  er  nur  wie  ein  dfiaa«r  Faden 
zwischen  doi  Höften.  Das  Schildeben  qimr  dreieckig  mit  lauA  2uge-> 
rnndeter  Spitze.  Die  Flügeldedeen  bei  der  Mehrzahl  länglich  eiförmig 
und  nm-  bei  den  gewütbteren  Arten  an  den  Seiten  stärker  gerundet, 
sind  an  den  Schultern  etwas  breiter  als  daS'.Hidtschild,  in  der  Mitte 
am  breitesten^  an  der  Spitze  sanft  und  gwieinsckaftlich  abgerundet, 
mit  fast  rechteckigem  Nahtwiiik^ln;  bei  den  knggestrecktea  flacbra 
Arten  sind  die  Seilen  fast.'glearik  breit»  an  der  Spitad  jäh  allgcfundet, 
fast  abgestutzt  und  die  Hinterleilyspitze  freilassend»  die  NahAwii^kd 
stumpf,  da»  Nabtende  eiweaa  klaffmd^  i^  Schldterbettle  tet  stets 
deutlidi  ausgedrückt;  der  umgeschlagene  Tbeil  des  Seitenrandos  ver- 
sehm&lert  sieh  hinter  den  SchulterD  rascher  u&d  verschwindet  ziemlk^ 
weit  vor  der  Spitze.  Die  Aitea  sind  gtdögelt«  Die  Zwisohenrtome  dfit 
BQften  sehr  sehmaL  Aer  i.  Bauohring  ist  et^as  schmäler  aJis  die  3  fol- 
genden, unter  sick  gleich  bareüeo,  »laammeii,  der  letzte  acbmälar  als 
Aet  erste.  W»  Panktimng  der  C^exBeite  ist  mehr  odar  wcmigier  diqht 
«ffd  verworreo^'  snf  cfen  FHlgekteeken.  bisweilen  ki  Linien  gereiht  imd 
Mch  der  Spitea  hin  Jmer«  DiaVntecseite^  ist«  spaisaia,  dar  Hjwt^i^ib 
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etwa«  cletttKeber,  besonders  nach  der  Spitee  hli  piittktirt  und  beinahe 
JudiL  Die  Beine  kurz,  ^  Hiaterechenkel  «emlidi  stark  T^rdickt,  der 
Schenkela&hang  echmal  dreieckig.  Die  Hint^rscfaienen  zeigen  die  vorne 
beschriebene  Gestalt,  ihre  Spitse  ist  wenig  schväg  abgesehnitted  mtt 
feinem  Enddom,  und  mit  steifen  Borstenhärchen  besetzt.  Die  Hinter- 
tarsen  sehlagen  sich  im  rechten  Winkel  gegen  den  Racken  der  Schiene 
zurück^  Das  1.  Hintertarsengtied  misst  etwa  ein  Drittel  der  Schienen- 
lange,  das  3.  ist  massig  breit  mit  knrzen  dnrch  einen  feinen  £iii0d»i9tt 
getrenatea  Lapp^.  Klanenglied  an  der  Uoteriialfte  schwaoli  erweitert. 
Bei  d^  cf  ist,  ausser  der  bemerkten  Ahweichong  in  der  FQMertnI- 
dnng  mehrerer  Arten,  das  1.  Ta^salglied  an  allen  0  Beinen  erweitert, 
der  letzte  Baachring  quer  gewOlbt,  der  beiderseits  ansgebuchtete  Ans- 
aenrand  dess^en  in  der  Mitte  denUieh  halbrund  vorspring^d,  aber 
schräg  niedergebogen^  mit  einem  tl^ren  ovalen  Grübchen;  auch  zei- 
gen sich  bisweilen  seichte  s^Hehe  Eindrücke. 

Die  Arten  dieser  Grnppe  leben  faat  durchgängig  aof  Cmciferen. 

€$}  Flügeldecken    gelb    mit    schwarzen   Rändern  oder 
schwarz  mit  gelben  Zeichnungen. 

41.  I.  AnMneiae.  OMcmge-ovata,  cenrexa,  nitida,  nigra,  subtiliter 
dense  punotnlata,  elytris  flavis,  margine  omni  nigro ;  antennarum 
basi,  genicnUa  4  anitcis,  ttbfia  tarsisque  pallide  teBtaceis.  Long. 
1V4"^  —  Lal*  %'"• 

EnU  Hft.  IL   75w  44.   t.  lU.  L  6.  —  Illig.  Mag.  VL 
ISO*  93-  —  GylL  Ins.  Sn*  Vi.  App.  654.  8—9.— 
Dftsc^  Pn.  AtBt«  IIL  254.  7.   —  Bedtenb.  Fn. 
Attstw   ed.    I.  531.  g.  544.  ed.  U.  93a  g.  1066.  — 
Baeh  Kf.  Fn.  f.  N*  a.'  M.  Dentsehh  IIL  140.  17. 
LängKoh  eift^rmig»  gewölbt,  glänaeod.  Sehwarz,  die  Flügeldecken 
weissgdb;  am  ganzen  Aossenraade  sehlnäler,  am  Nahtrande  viel  brei- 
ter sdifwarz  eingefasst^  wobei  efehtder  imm  letzteren  gebildete  gemein- 
schafbMche  sdrwarze  Rückenstreilen   vcn    der  Mitte   sowohl  nach  dev 
Wurzd   ak  aadi   der    SpitJie  Inn  etwas  verschmälert;  die  3  ei-sten 
FüUexiglieder  blass  röthlichgelb,  die  Schienen^  Tarsen  so  wie  die  Spitze 
der  vier  vec deren  Schenkel  blase  gelbbraun.  Scheitel,   Halsschild  und 
FKgeldecken  sind  fein  und  dichit  punktirt.  Das  2.  Fühleiglied  etwa« 
kfiraer  ak  das  3.,  das  4.  beim.  ^  kaum  Uoger  aU  das  5.,  beim.  (S 
deatKch  länger  und  umnerklich  verdickt,  das  6.  nur  etwas  Juirzer  als 
daa  5.  GHdd.  HaksduU  am  die  Hälfte  breiter  als  laag»  an  4eiii  Sei- 
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t€fn  zlemlieh 'stark  gerundet,  nach^  vorliö  verschmälert  und  vor  den 
rechtwhiklichen  Hmterecken  etwas  eingezogen,  am  Grunde  kaum  ge- 
landet. Ffögeldecken  ötwas  breiter  als  das  Halsschild  und  mehr  als 
4mal  so  lang,  an  den  Seiten  sanfb  gerundet;  Scfaulterbeule  wenig 
'  abgesetzt. 

Im  mittleren  und  nördlichen  Europa ;  aus  Frankreich,  Deutsch- 
land, Ungarn,  Finnland  bekannt,  aber  ziemlich  selten.  Auf  Coehiearia 
Armoraeia. 

Ob  H.  tittata  Steph.  DI.  br.  Ent.  Mand.  IV.  2Ö7;  Man.  of 
Col.  292.  2274  hieher  gehört,  ist  fraglich;  er  beschreibt  aber  die 
Beine  ganz  schwarz. 

II.  I.  letrastfgtta.  Ofolongo-ovata,  conv^xa,  nitida,  nigra,  punctu- 
lata,  elytris  ovatis,  singulo  vitta  longitudinali  latiore,  luteo- 
testacea,  extus  sinu  breviore  profunde  emarginato,  intus  leviter 
sinuata;  antennarum  basi  geniculisque  piceo-testaceis.  Long.  1*/«  — 
IVi'"  —  Lat.  »A'"- 

BachKf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  Dtschl.  IH.  142.  25.  - 
Haltiea  flexuosa.  Dftsch.  Fn.  Aust.  III.  263.  27.  var.  y. 
Yar.  vitta    fere    Interrupt»  aut  denuo  in    duas  maculas 

divisa: 
Oomolli.  de  Col.  nov.  Prov.  Novocom.  47.  101. 
Eine  der  grössten  Arten  dieser  Gruppe,  fast  noch' grösser  als 
B.  Arnun-aciae.  Länglich  eiförmig,  gewölbt,  stark  glänzend.  Schwarz, 
jede  Flögeldecke  mit  einem  rdthlich  gelben  ziemlich  breiten  Längsstrei- 
fen, welcher  weder  die  Wurzel  noch  die  Spitze  erreicht,  dessen  Aus- 
senrand  vorne  an  der  Schulterbeule  schräg  und  kurz,  in  der  Mitte 
aber  tief  und  halbrund  ausgebuchtet  ist,  dessen  Innenrand  vorne  ziem- 
lich nahe  an  der  Naht  beginnend,  sich  allmälich  bis  hinter  der*  Mitte 
davon  entfernt,  und  erst  an  der  Spitze  sich  rascher  und  stärker  der 
Naht  wieder  nähert,  so  dass  dadurch  ein  vorne  schmälerer,  steh  all-* 
mälig  bis  über  die  Mitte  erweiternder  und  von  da  zur  Spitze  ddi 
wieder  verschmälerrider  gemeinschaftlicher  schwarzer  Rückenstreifen 
gebildet  wird.  Häufig  hängt  der  vordere  und  hintere  Theil  des  Längs- 
Streifens  bei  noch  stärkerer  Ausbuchtung  des  Aussenrandes  nur /noch 
durch  einen  dünnen  gelben  Faden  zusammen,  bisweilen  (nur  cj"}  ist 
er  aber  gänzlich  in  zwei  Theile  getrennt,  deren  vorderer  länglich  keil- 
förmig, der  hintere  mondförmig  ist.  Die  2  ersten  FüUerglieder  «od 
die  Basis  des  3.  Hsind  rödtlich  brauDgeI^,*bei  tten  -d*  dasWunselglied 
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meist  an  der  Obevseite  pechbr^lunKch,  die .  B^e  schwarz  bis  auf  die 
b^äimlic|ien  Kaiee.  Scheitel  und  Ualssohild  sind  feiner,  die  Flügel- 
decken stärker  und  nicht  sehr  dicht  pnnktirt,  ,die  Punkte  auf  den 
Letzteren,  theilweise  in  Linien  gereiht  An  den  Fühlern,  welche  in 
beiden ,  Geschlechtern  gleichartig  gebildet  sind ,  ist  das  2.,  4.  und 
6.  Glied  ziemlich  gleich  lang,  das  3.  etwas  kürzer,  das  5.  deutlich 
länger.  Das  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  fßst  kissenartig 
gewc^lbt,  zeigt  gerundete,  nach  vorne  wenig  mehr  als  nach  rückwärts 
vei'schmälerte  Seiten  und  stumpfe  Hinterecken;  der  Hinterrand  ist 
sehr  deutlich  abgesetzt,  yor  der  Mitte  der  Basis  bisweilen  ein  seichlies 
Grübchen.  Die  gewölbten  Flügeldecken  sind  eiförmig,  an  den  Si^hult^m 
deutlich  breiter  als  das  Halsschild  uiid  fast  4mal  so  la^g,  m^t  ziemliph 
stark  gerundeten  Seiten  und  erhabener,  durch  einen  korz^Schräg- 
eindrack  abgesetzter  Schulterbeqle. 

Trotz  der  ausserordentlichen  Aehnlichkeit  mit  H.  fieamosa  111., 
mit  der  sie  häufig  zusanunengezogen  iprird,  dürfte  doch  ihre  Aufrecht- 
haltung als  eigene  Art  begründet  sein;  sie  ist  fast  um  die  Hälfte 
grösser,  stärker  gewölbt,  an  den  Seiten  mehr  gebindet  und  etwas  stär- 
ker punktirt;  die  Fühlerwurzel  heller  bräunlich,  die  Längsstreifmi  der 
Flügeldecken  in  der  Regel  breiter  un^  aussen  tiefer  ausgebuchtet,  der 
gemeinschaftliche  schwarze  Rückenstreifen  erweitert  sich  von  vorne 
nach  rückwärts  allmälig,  während  er  bei  H.  fiexuosa  schon  von  der 
Wurzel  an  ziemlich  gleichbreit  sich  darstellt. 

Im  Ganzen  selten,  doch  wie  es  scheint,  ziemlich  weit  verbreitet; 
in  Italien,  Dalmatien,  Oesterreich,  den  Rheingegenden,  Sohlesien. 

42.  I.  ieu^ia.  Oblongo-ovata^  subconvexa,  nitida,  nigra,  punctu- 
latfi,  elytris  subovatis,  singulo  vitta  longitudinali  ^anga- 
stiore  luteo-iestacea,  extus  sinu  longiore  minus  profunde  emar- 
ginata,  intus  subrecta;  antennarum  basi  geniculisque  piceo-testa- 
ceis.  Long,  l—iy*'".—  Lat.  %—*/*"'. 
Var.  vitta  fere  interrupta  aut  in  duas  maculas  divisa. 

II Hg.  Sehn.  Mag.  V.  601.  8.  (Altica).  —  Ent.  Hfte. 
H.  7L  42.  var.  c,  d.  e.  —  111  ig.  Mag.  VI.  148. 
90.  var.  2.  3..—  Oliv.  Ent.  VI.  716.  86.  pl.  5.  f. 
86,  —  Schönh.  Syn.  U.  314.  79.  vai*.  c.  d.  e.  — 
Gyll.  Ins.  Su.  HI.  531.  10.  var.  c.  d.  —  Dftsch. 
Fn.  Aust.  III.  263.  27.  var./?.  -  Steph.  111.  br. 
Ent.    Mand.  IV.  296;   Man  of  br.  Col.  292.  g;i73. 
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—  Redt.   Pn.   Aast.  ed.    I.  532.   g.  544;  ed.   IL 
939.  jr.  1066.  —  Bach  Kf.  Fn.  f.  N.  o.  M*  DtecW. 
in.  i43.  2«. 
Chrysomeia  flemuoM  Marsh.  Ent.  br.  I.  198.  66.? 
Chiieruea  nemorum  Payk.  Fn.  Su.  II.  98.  16  var.  ß. 
Kleiner  als  die  Yoi-^,  mehr  flaoh  gewölbt,  an  den  Seiten  weni- 
ger gernndet,   die    Pnnktirung  etwas    feiner,   übrigens   aber  äusserst 
ähnlich.  Der  weder  die  Woreel,  noch  die  Spitze  erreichende  röthlicb- 
gelbe  Längsstreifen  auf  jeder  Flügeldecke  ist  etwas  schmäler,  cBe  Ans* 
baditung  in  der  Mitte  des  Aussenrandes  daher  weniger  tief  tmd  Mn« 
ger,  der  Innenrand  ist  der  ganzen  Länge  nach  ziemlich  gerade,  diüier 
der  gemeinschaftliche  schwarze  Rückenstreifen  mehr  gleich  breit,  nnd 
nur  an  der  Spitze  versehmälert  zagernndet.  Durch  stärkere  Aasbneb- 
tang   des  Aossenrandes  findet   diesdbe  fttdenföiimge  Yersdmiäl^mng 
des  LängBstreifens  in  der  Mitte  oder  gänzliche  Trennnng  in  zwei  läng- 
liche Madieki  statt,  wie  bei  der  Vorigen.  Die  Basis  der  Püliler  nnd  die 
Kniee  pechbräunlich.  Die  Fühler  in  bbiden  Geschlechtem  gleichmässig 
gebildet,  das  2.  Glied  etwas  länger  als  das  3.,  das  4.  deutlich  länger 
als  dieses,  das  5.  von  dem  4.  an  Länge  wenig  verschieden.  Das  Hals^ 
Schild   ist    etwas  flacher   gewölbt,   mit  2  schwachen  nur  bei  schiefer 
Ansicht  wahrnehmbaren  Scfarägeindrücken  beiderseits   an    der  Basis; 
die  Flügeldecken  mehr  länglich  als  bei  J7.  telraBiignuti 

Im  nördlichen  und  mittleren  £uropa  heimisch,  aber  Wohl  nirgends 
häufig.  Mir  liegen  Exemplare  ans  der  Leipziger  Gegetid,  den  Rhein- 
gegenden, Oösierreich  «nd  Steiermark  vor. 

Das  Merkmal  „subdepressa^  oder  „depressinscula^  bei  111  ig  er, 
Ent  Hften,  Gyllenb.,  Duftschm.  etc.  deutet  an,  dass  als  A  /te^ 
äfuo^a  dieser  Autoren  die  vorliegende  nnd  nitht  et^a  (Se  viel  gewölb- 
tere IL  tetr(M$Ugfnä  anzunehmen  sei^  obschon  nach  dei"  verschiedenen 
Grössenangabe  bei  den  Autot^n  ztf  schliessen,  unter  derselben  auch 
die  Vorige  verstanden  worden  ist,  wiö  sich  überhaupt  sowohl  bei  H. 
fleantosa  als  B,  nem^um  d^r  Autoren  die  ähnlichen  Arten  dieser 
Gruppe  sehr  vermengt  finden.  So  dütfbe  Jf.  flexuom  E.  H.  1.  c 
var.  a.,  Gyll.  1.  c.  var.  a.,  mit  ganzem  oder  nur  wenig  ausgebuchtetem 
LängssUeifen,  dann  Alt.  NasturtÜ  Pz.  En.  Gei'm;  21.  f.  9,  weder  zn 
der  vorliegenden  noch  vorhergehenden  Art  gehören,  wenigstens  liess 
sidi  an  einer  ziemlichen  Anzahl  derselben  keine  solche  Gestalt  des 
Längsstreifens  wahrnehmen  j  vielleicht  beziehen  sie  sich  auf  die  weiter 
unten  beschriebene  H.  unduiaia  m.;  die  Var.  h  der  H.  fiexuouu  E.  H. 
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und  Gyl t  dfhrfte  sich  tbeib  uf  H.  ietra$ii0mii,' ih^h  «nf  H,  ginuaia 
Redt  bßSiQben  la$SM«  F.  flexuoMa  Illig.  L  c.  var.  1  gehört  unzwei- 
felhaft zu  H.  nemorum  L.,  dessen  A.  nemorum  var.  1  aber  zu  J7. 
tmdul4Ua  m.}  var.  2  zu  H.  $muata  Bedt.  —  Die  Panzer'sdie  Ab- 
bildung der  B*  flemuima  (Fn*  Germ.  25^  f.  12)  ist  wie  die  meisten 
seiner  Abbildungen  ungenau,  U.  4guUuta  Steph.  lU.  br.  £nt.  Mand. 
IV.  299;  Man.  of  br.  Col.  292.  2275  mit  ganz  schwarzen  Ffihkm  und 
Beinen  und  dentlich.  getrennten  Makeln  bleibt  zweifeHiafU  Ob  ü.  fie^ 
am0$0  Marsh«  Eni.  br.  L  19&  66  nieh6  yi^Heicht  auf  die  Vorige  zu 
beziebea  sei,  durfte  nadi  der  gegebenen  Besohreibnng  schwer  zu  ent» 
scheiden  seuu 

43,  1«  laveyrtMa»  Ot>loQgo*OYa(kä^  subconvexa,  nigra^  thorace  niti- 
dissimo,  subtiUssime  punetulato,  eljrtris^  subnitidis  deasins  punctum 
latis,  singulo  maculis  duabus  flavis,  nna  oblonga.subqnadrata  ad 
basin,  altera  rotunda  apicein  versus;  antennarum  basi,  geniculis 
tarsisque  testaceis.  Long.  1^'  —  Lat.  V«'". 

Var.  tibiis  apice  aut  totis  fuscotestaceis. 
Etwas  kldim'  als  tf./temoffa.  liänglich  eif(kmig,  wenig  gewölbt, 
schwarz.  Jede  Flügeldecke  mit  zwei  goldgelben  Makeln,  deren  vordere 
an  der  Wurzel  länglich  viereckig  und  etwas  schräg  von  aussen  nach 
innen  gestellt,  sich  bis  an  den  Vorderrand  erstreckt,  und  durch  die 
schwarze  Schulterbeule  seicht  ausgebuchtet  Ist;  deren  hintere  nur  halb 
so  gross  und  rund,  nahe  an  der  Spitze  liegt,  und  von  der  vorderen 
dnreh  einen  wdt^  Zwischenraum  geschieden  ist.  Die  4  bis  5  ersten 
Füblerglieder  hell  gelbbraun,  die  übrigen  schwarzbraun.  Tarsen,  Kniee 
und  Spitze  der  Schienen  ebenfalls  gelbbraun,  oder  die  ganzen  Schienen 
bräunlich  und  nur  in  der  Mitte  etwas  dunkler.  Scheitel  und  Halsschild 
sehr  fein  und  mflssig  dicht  punktirt;  letztere«'  sehr  stark  glänzend, 
weq)g  gewölbt,  etw^ium  die  JElälfte  breiter  als  lao^,  an  den  Seiten  in 
der  Mitte  leicht  gerundet,  nach  vorne  wenig  verschmälert,  die  Hinter- 
ecken  stumpf,  die  Bi^sis  nur  undeutliph  geira«4et;  am  Grunde  dem 
Schildchen  gegenüber  steht  ein  seichtes  kurzes  Läugsstrichelchen.  Die 
Flügeldecken  an  den  Schultern  breiitcir  als  das  llalssehild  und  4mal 
so  If^ng,  weiug  glänzend,  fein,  aber  ^t^^ht  uimI  an  dei*  Naht  fast  runz^ 
lieh  punktirt,  ohne  linienfc^rmiger  Stellung  der  Punkte.  Schulterbeule 
stairk  erhaben,  und  durch  einen  kurzen  Eindruck  abgesetzt.  Die  Makeln 
der  Flügeldecken  dürften  schoa  ihrer  entfernten  Stellung  nach,  stets 
getrenpt  vorkpnamen.  Die  Bildung  der  Fühku*  in  beiden  Gesii^ecbteni 
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gleich;  das  3.  Glied  'fet  tIeirtKbb '  künser  aU  das  2.  «nd  4.,  weldie 
einander  an  Länge  gleich  sind,  da»  5.  ist  etwas  veritagert,  das  6. 
ungefähr  von  der  Länge  des  3.  Gliedes. 

Durch  geringere  Grösse,  dann  dareh  Crestalt  und  hellgoldgelbe 
Färbung  der  Makeln  und  dereii  weiten  Abstand  von  einander,  dichte 
Punktirung  der  etwas  matt  glänzenden  Flügeldecken,  durch  Ausbrei- 
tung der  hellen  Färbung  der  Ffihlerwurzel  bis  2um  5.  G4iede,  gelb- 
braune Tarsen  und  Sotuenenspitzen  von  den  Var.  der  2  Vorhergebeoden 
mit  getheilten  Längsstreifen  hinlänglich  versehiedeiT ;  von  B.  BramUme 
Fab.  aber  schon  durch  die  länglich  ei£5rmige  Gestalt, -  schwächere 
Wölbung  und  die  gleichartige  Fählerbildung  in  beiden  Geschleehtem 
zu  unterscheiden. 

Zwei  Stücke  dieser  schönen  Art  verdanke  ich  der  gütigmi  Mitthei- 
king  des  Herrn  v.  Kieseuwetter,  welcher. sie  aus  GriechenlaQd 
(Athen)  erhielt. 


Terlänfi^er  €4»mmeBtftr 

zum 

dipterolog^clien  Theile  der  >Fauiia  austriaca^:. 

Von  Dr.  L  R.  Schiner. 

n. 

Gleich  nach  dem  Erscheinen  des  ersteh  Theiles  dieses  Aufsatzes 
war  Herr  Professor  Dr.  Kolenati  so  gutig,  mich  auf  einige  Punkte 
aufmerksam  zu  machen,  die  seiner  Ansicht  nach  in  meiner  Arbeit 
einer  Berichtigung  bedürfen  Würden.  Da  die  Verschiedenheit  unserer 
Ansichten  meistens  nur  auf  Missverständnissen  beruhte,  so  will  ich 
hier  nur  dasjenige  besonders  hervorheben,  was  auch  in  weiteren  Krei- 
sen missverstanden  werden  könnte. 

Herr  Dr.  Kolenati  glaubte  nämlich,  dass  es  statt  y^Neme- 
strinidae^^  richtiger  y^Nemestrininae^  heissen  naüsse;  dass 
y^Coenomyidae^  mit  Westwood  1840' zu  citirensei,  dass  nicht 
y^Doliehopidae^^  sondern  y^BoHchopodinae^  Rondani  1848 
zu  sagen  wäre^  und  dass  r^Straliomyinat^  ebenso  ven  R<yndani 
1848  bereits  verwendet  worden*  sei.  —  Alles  diess  wäre  volikimmsen 
richtig,  wenn  auch,  i*öcksicht!ich  der  Namen  der  Familien  und  ^Sub- 
familien  dem  Prioritätsprinzipe  volle   Rechnung    getiagen  w^den 
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wollte.  Das  halte  ich  aber  nicht  für  forderlich  und  ich  verwende  die 
Namen  zur  Bezeichnung  von  Familien-  and  Subfamilien-Gruppen,  ohne 
Rücksicht  auf  frühere  Autoren,  ganz  nach  meinem  Belieben,  wobei 
ich  nur  die  Maxime  streng  und  consequent  aufrecht  erhalte,  dass  ich 
für  Namen  der  Familiengruppen  die  Zwangsendung  idae,  für  jene  der 
Snbfamiliengruppen  die  Zwangsendung  inae  überall  anwende.  Es  ist 
diess  ein  Vorgang,  welcher  meines  Wissens  zuerst  von  L.Buonaparte 
eingeführt  worden  ist,  seitdem  aber,  besonders  von  Seite  der  Englän- 
der, in  den  verschiedensten  Zweigen  der  Zoologie,  und  wie  ich  glaube 
mit  Nutzen  angewendet  worden  ist.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  Herrn 
Westwood  kein  Unrecht  widerfahre,  wenn  zu  dem  Namen  „Co<?iio- 
myidme^  sein  Name  nicht  beigegeben  ist,  und  zwar  um  so  weniger 
als  Westwood  in  der  Familie  der  Coenomyidae  die  Gattungen  Xylo^ 
pkagusy  Su^ula^  Pachyitomus  und  Coenmuyia  vereinigte,  während  bei 
mir  nur  die  letztgenannte  Gattung  zur  Familie  der  Coenomyidae 
gerechnet  wurde,  alle  übrigen  Gattungen  aber  in  der  Familie  der 
Xylophagidae  untergebracht  sind.  Wollte  ich  ganz  im  Sinne  Herrn 
Kolenati's  vorgehen,  so  hätte  ich  zm  Voenomyidcte  ^\\i\  xmi  Xy^ 
lophagidae  Wi\l\  überall  Coemomyiäae  Westwood  mit  „partim^ 
citiren  müssen.  Ich  habe  aber  so  wenig  Vertrauen  zu  dieser  mit  „par- 
tim^ zu  vollziehenden  Gewissenhaftigkeit,,  dass  ich  sie  lieber  ganz 
unterlasse,  auf  die  Gefahr  hin  als  Plünderer  fremder  Verdienste  veiv 
schrieen  zu  werden. 

Noch  eine  allgemeine  Bemerkung  sende  ich  hier  voraus,  nämlich 
die,  dass  ich  in  meinem  Buche  nm*  europäische  Arten  und  Gattun- 
gen im  strengsten  Sinne  des  Wortes  berücksichtige,  und  daher 
die  aus  Kleinasien,  Syrien,  Sibirien,  Nordafrika  u.  s.  w.  stammenden 
unbedingt  und  auch  dann  weglasse,  wenn  sie  auch  von  anderen  Auto- 
ren unter  den  Europäern  angezahlt  worden  sind. 

Ich  fahre  nun  mit  meinem  Commentar  fort : 

In  der  Familie  der  Aiiiidae  habe  ich  die  Untergattungen, 
welche  Low  bei  den  Dasypogoninen  aufstellte,  mit  alleiniger  Ausnalmie 
von  Eriopoyoitj  die  ich  mit  Bolopogon  vereinigte,  als  selbststän- 
dige Gattungen  behandelt.  Ausserdem  ist  in  der  genannten  Subfamilie 
auch  die  Gattung  Apogon  Perris  aufgenommen. 

In  der  Subfamilie  der  Laphrünae  wurde  dieRondani'sche  Gat- 
tung AndrenoMoma  für  L.  aira  u.  L.  albibarbiB  Mg.  angenommen, 
alle  übrigen  Arten  sind  in  die  beiden  Gattungen  Laphystia  und  Laphria 

Wiener  ftm^.  iMitMlir.  IT.  N.  14 
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yertheilt.  Es  ist  mir  dabei  maihi  entgangen,  dass  diejenigen  Laphria- 
arten,  welche  sich  durch  einen  gestreckteren  Baa  des  HiaterIeU>e8, 
durch  grössere  Nacktheit  des  Körpers  and  meist  auch  durch  lichter 
gefärbte  Schulterbeuien,  wie  z.  B.  L.  fimbriatu^  marginata^  •f't^ 
§ilna  n.  s.  w.  von  den  plumperen,  dichtbehaarten  Arten,  wie  z.  B. 
L.  fiata^  ephippium  u.  s.  w.  recht  auffallend  unterscheiden,  die  A«f- 
stellung  einer  besonderen  Gattung  rechtfertigen  würden.  Ich  habe  diess 
aber  bei  dem  gegenwartigen  Anlass  nicht  för  un  erlässlich  erachtet  und 
ebenso  Laphria  maroecmia  einstweilen  in  der  Gattung  haphria  belassen. 
Meine  Subfamilie  der  A$üinae  enthält  die  Gattung^  Prwnaehut 
Lw.  und  A$Uu$L,  —  Dass  ich  nicht  auch  hier  die,  grösstentheils  gut 
charakterisirten  Untergattungen  Löw's  als  selbstnt&ndige  Gkultvngen 
behandelte,  hat  seinen  Qrund  in  den  Ra(^chten  fQr  die  praktischen 
Bedürfnisse,  denen  ich  mit  meiner  „Fauna^  mnäohst  gerecht  Tf^^nden 
wollte.  Bei  allen  Asilusai-ten  zeigt  sidi  nämlich  eine  so  aufiailende 
Ueberein^timmung  im  Habitus,  dass  eine  Vertfaeilung  derselben  in 
mehrere  Gattungen,  den  nicht  vollkommen  gewiegten  Dipterologep  ak 
eine  Zei-splitterung  und  Zerreissung  des  Zusammengehörigen  erscheinen 
trürde,  und  denselben  vielmehr  zu  verwirren  geeignet  sein  könnte» 

BieF&m\ienderMi4usidae\xndScen0pinidaeg^^imirkeinea 
Anlass  zu  einer  Bemerkung.  Dass  ich  XeMomy%a  zu  den  Thereviden 
und  nicht  zu  den  Bombyliden  brachte,  bedarf  wohl  keiner  besonderes 
Rechtfertigung.  Exapata  Macq.,  die  ich  nicht  kenne,  passt  nach  den 
angegebenen  Merkmalen  am  besten  zu  den  Thereviden. 

In  der  Familie  der  Leptidae  sind  die  Gattungen  Lumpromifia 
Macq.,  Feri7t»^»o  Macq.,  Leptis  F.  Chry$opiiaMdLO({.^  Atherix Meig.^ 
PlioUna  Zett.  und  Sp€Mia  Meig.  untergebracht.  Dass  Spmnia  Meig. 
richtiger  hieher  gehört,  hat  schon  Walker  gezeigt.  PtioUna  Zett«, 
welche  von  Zetterstedt  nur  sehr  ungenügend  charakterisirt  ist,  be- 
grenzte ich  dahin,  dass  ich  zu  derselben  alle  jene  Atherixarten 
brachte,  bei  denen  die  Analzelle  offen  ist.  Diese  Arten  stimmen  auch 
in  den  übrigen  Merkmalen  unter  einand^  bessei'  überein  als  mit  den 
echten  Atherixarten ;  namentlich  ist  bei  ihnen  der  Kopf  weniger  platt 
gedrückt,  ihr  Untergesicht  ist  länger  und  die  Yordeibeine  sind  ent- 
schieden kürzer. 

Die  Familie  dex  Dolieh^pidae  ist  erst  in  neuester  Zeit  von  Herrn 
Low  einer  giündlichen  Bearbeitung  unterzogen  worden,  es  bleibt  mir 
dah^  nichts  übrig,  afe  jene  wenigen  Punkte  anzudeuten,  wo  ioh  den 
Ansiebten  dieses  Aujtois  nicht  ganz  beigetreten  bin. 
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Für  die  Gattung  SmucrapuM  LOw   ist    der  äkere,  obwohl  nioht 
ganz    correct   gebildete  Name  Neuripona  Rondani  beibehalten.  loh 
habe  zu  derselben  auch  die  Gattung  Eutar$u9  Low  gezogen,  die  sieh 
Ton   Kewrigona   nur   dorch  das  kleine  meist  verborgene  Hypopygiom 
unterscheidet,  durch  die  stark  verlängerten  ffinterbeine  und  den  roth- 
gelben Hinterleib   aber  in  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  ihr  tritt. 
Nemutoproclut  L^w  wurde    mit  Diaphorus  Meig.    vereinigt.   Jj^w 
errichtete  diese  Gattung  auf  Argyra   annulala  Macq.  (==  Chrifsotus 
4i9tendens  Meig.}?  weil,  wie  er  ganz  richtig  bemerkt,  diese  Art  mit 
Argyra  füglich  nicht    vereint  bleiben    könnte.   Ich  finde  aber  keinen 
Grund,    warum   sie  dann  nicht   mit  Diaphorus  vereint  werden  sollte. 
Die  Merkmale  der  Gattung  yemaloproHus  Low.  sind  ganz  dieselben, 
wie  die  fQr  Porphyrops  Low  mit   alleiniger  Ausname   der  dorsalen 
Stellung  der  Fühlerborste  und  der  runden,   kurzen  Gestalt  des  dritten 
Füblergiiedes.   Durch   diese  Merkmale   unterscheidet   sich    aber  auch 
MaphoruM  zunächst  und  hauptsächlich   von  Porphyr 9p9  und  es  bleibt 
sonach   kein    anderer  Unterschied  mehr  übrig,  als  die  Schmalheit  des 
üntergesichts. 

Iteucostofa  Low  vereinigte  ich  mit  Argyra;  der  Gattungsonter^ 
schied  {Nacktheit  des  ersten  Fühlergliedes)  erschien  mir  nicht  wichtig 
genug,  um  die  in  allen  übrigen  Merkmalen  und  insbesondere  durch  das 
silberglänzende  Toment  mit  Argyra  übereinstimmende  Art  aus  dersel* 
ben  auszuscheiden.  Aus  demselben  Grunde  sind  auch  die  Grattnngen 
Syntormon  und  Synarthrus  L  ö  w  als  eine  einzige  behandelt  worden, 
für  die  ich  den  Namen  Syntwrmon  beibehielt. 

Rücksichtlich  der  Verwendung  des  Namens  Rhaphium  konnte  ich 
den  Lö  waschen  Ansichten  nicht  beitreten.  Lüw  hat  nämlich  den. 
Namen  *  AAapA^tim  nur  fiir  Rhaphium  longie^me  beibehalten,  alle 
übrigen  Rhaphiumarten  aber  in  die  zwei  Gattungen  JUphatidrium  und 
Porphyrops  vertheilt.  M eigens  Diagnose  der  Gattung  Rhaphium 
(Illiger's  Magaz.  ü.  272)  passt  ohne  Zwang  auf  jene  Arten,  welche 
Low  in  die  Gattung  Xiphandrium  stellte.  M eigen  selbst  hat  HA. 
caliginoMum^  xiphioB  (=  caliginoMum%  macroeerum  (=  caliginösum) 
und. fatdatum  ursprünglich  zu  RhmpMwm  gestellt.  Ich  nenne  daher  die 
Lö  wasche  Gattung  X^A/ifi Ai/m:  Rhaphittm)  belasse  aber  Rhaphium 
longicorne  in  der  Gsittung  Porphyrops  Meig.  Low.,  was  ohne  grossen 
Uebelstand  geschehen  kann.  Für  SnUH&ius  Low  ist  der  ältere  Name 
Machaerium  Hai.  beibehalten  worden,  weil  mir  die  Ansicht,  dass  die 
Verwendung  eines  Namens  in  der  Botanik,  denselben  aus  der  2k>ologÄe 
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anssdiliesseD  müsse,  nicht  begründet  erscheint  Es  müssten  mit  derselben 
auch  —  nm  nur  bei  der  Dipterologie  zn  bleiben  —  beispielsweise 
folgende  Namen  verworfen  werden :  Actia^  Amphipoffon^  Dasypogon^ 
Lasioptera^  LonuUia^  Phania^  Microdon,  Anaperaj  Apogon^  Caiicera, 
CeratUes,  Colax^  Craspedia^  RuHiiay  Scopolia^  Lucilia,  MaÜophoreu 
Lasia  u.  s.  w.,  was  doch  wohl  ohne  Inconvenienzen  nicht  leicht 
geschehen  könnte.  Machaerium'Rich.  als  Fischgattnng  ist  aber  jfinger, 
als  die  Verwendung  dieses  Namens  in  der  Dipterologie. 

Die  Gastung  Gymnopternu»  Low  hat  nur  in  sofern  eine  Modi- 
fication  erfahren,  als  ich,  wie  ich  gleich  erwähnen  werde,  auch  einige 
H^costomusarten  in  diese  Gattung  gereiht  habe. 

Die  Gattung  Seeiius  Low  habe  ich  vorläufig  mit  der  Grattang 
Hgdrophorus  Fall,  vereint  gelassen.  Die  Gattung  Hercosiamu$,  an 
deren  Stichhältigkeit  Low  selbst  zweifelt,  was  schon  daraus  hervor- 
geht, weil  er  den,  als  typische  Art  bezeichneten  EercostomuM  longi^ 
veniris  in  seinen  Nachträgen  als  HypophyUus  longwenlriB  anfuhrt 
obwohl  daselbst  die  Gattung  Hercoslomus  noch  aufrecht  erhalten  ist, 
habe  ich  nicht  angenommen  und  die  Arten  H.  cretifer  und  fulri- 
Saudis  zu  GymnoplemuSj  den  H,  iongirentris  aber  zu  Hypophyilus 
gereiht.  Ganz  unbekannt  ist  mir  Hallericerus Rond^  geblieben,  wess- 
halb  man  auch  diese  Gattung  in  meiner  Fauna  vermissen  wird.  Die  Fa- 
milie der  Platypezidae  und  Lonehopteridae  sind  ganz  im  Sinne 
des  Walker'schen  Werkes  über  britische  Dipteren,  behandelt 
worden. 

In  der  Familie  der  Pipunculidae  habe  ich  mich  veranlasst 
gefunden,  für  Pipuncuius  Bcutellatus  und  flavicorni$  die  Zett er- 
ste dt'sche  Gattung  Nephroeerus  zu  adoptiren.  Sie  gleicht  allerdings 
der  Gattung  Pf/9UMCii/u«  in  vielen  Stücken,  allein  die  Schulterschwielen, 
das  Schildchen  und  eine  Schwiele  zwischen  diesen  und  der  Flügel  wurzel 
jederseits,  welche  Theile  alle  fast  blasig  aufgetrieben  sind,  so  wie  die 
Gestalt  des  dritten,  nierenförmigen,  nach  unten  zu  etwas  verlängerten 
Fühlergliedes  und  die  immer  gegabelte  vierte  Läogsader  bieten 
Merkmale,  welche  eine  Abtrennung  gerechtfertiget  erscheinen  las- 
sen. Ich  fand  mich  hiezu  um  so  mehr  veranlasst,  weil  die  genannten 
Arten  in  ihrem  Betragen  von  dem  der  echten  Pipunculusarten  bedeu- 
tend abweichen. 

In  der  Familie  der  Syrphidae  habe  ich  viele  und  nicht  unwe- 

sentlidie  Aenderungen  vorgenommen.  Ich  glaube,  dass  ein  Monograph 

.  dieser  eben  so  schönen  als  schwierigen  Familie,  trotzdem  noch  Vieles 
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zu  trennen  and  auszuscheiden  finden  wird.  Ich  muse  vorerst  erwähnen, 
dass  ich  die  Gattungen  Pipizella  Rond.  und  Orthoneura  Macq. 
angenommen  habe.  Bei  eisterer  betrachte  ich  als  wesentliches  Unter- 
scheidungsmerkmal nicht  so  sehr  die  Verlängerung  des  dritten  FQhler- 
gliedes,  als  vielmehr  die  Form  und  das  Geäder  der  Flügel.  Die  Flügel 
dnd  nämlich  bei  den  Pipizellar-Arten  immer  lürzer  und  breiter  als  bei 
den  Pipizen  und  die  von  der  vierten  Längsader  zur  dritten  aufstei- 
gende Querader  ist  immer  sehr  steil,  es  haben  die  Pipizellen  ein 
mehr  Paragusartiges  ab  Syrphnsartiges  Geäder.  Ein  ähnliches  Be^ 
wandtniss  hat  es  auch  mit  Orthoneura  Macq.,  im  Vergleiche  su 
Ciury$ogaster;  ich  gebe  aber  zu,  däss  die  Trennung  der  zuleixt 
genannten  beiden  Gattungen  ein  uuabweisliches  Bedürfniss  nicht  ist 
und  die  Gattung  Orthoneura  meist  nur  aus  Zweckmässigkeitsrück- 
sichten  aufrecht  zu  erhalten  sein  wird. 

Die  Gattung  Syrphus  im  Me  ige  naschen  Sinne  enthält  auch 
nach  Ausscheidung  von  CheiloHa^  Doros^  MeUthreptMM  und  Ptat^eheirus 
noch  so  viel  Heterogenes,  dass  eine  weitere  Ausscheidung  sich  als 
unerlässlich  darstellt.  Ich  habe  eine  solche  versucht.  Die  von  mir  neu 
angewendeten  Gattungen  sind :  Melanostoma,  Leueo%ona^  Erio^ 
%ona  und  Pyrophaena.  Ich  gebe  hier  die  Charakterisirung  der- 
selben : 

Melanostoma,  Durch  das  im  Grunde  immer  schwarze,  nackte 
mit  einem  deutlichen  Höcker  versehene  Untergesicht  und  durch  das 
meistens  ganz  schwarze,  undurchsichtige  Schildchen  mit  Cheiio$ia  nahe 
verwandt,  von  derselben  aber  durch  die  gelben  oder  lichteren  Hinter- 
leibsbinden und  Flecken  verschieden  und  sich  dadurch  den  echten 
Syrphusarten  nähernd.  Von  den  Platycheirusarten,  denen  sie  sonst  sehr 
gleichen,  unterscheiden  sich  die  Melanostomen  durch  die  einfachen 
Vordertarsen  des  Männchens.  Die  Gattung  Meianowtoma  unterscheidet 
sich  daher  von  Cheilosia  durch  die  lichteren  Zeichnungen  des  Hinter- 
leibs und  das  etwas  längere  dritte  Fühlerglied,  von  Syrphus  durch 
das  schwarze,  meist  ganz  nackte  Untergesicht  und  das  schwarze 
Schildchen,  yon  Piatycheirus  durch  die  einfachen  Beine,  von  Leueo^ 
9ona  und  Erinona  durch  die  Nacktheit  des  Körpers  und  die  Gestalt 
des  Hinterleibes,  von  Pyrophaena  durch  die  den  Leib  überragenden 
langen  Flügel  und  den  nie  vorstehenden  Scheitel.  Als  typische  Art 
betrachte  ich  den  Syrphu»  meUinuM. 

Pyrophaena  zeigt  im  Allgemeinen  die  Merkmale  von  Melanom 
Moma  und  Pialycheiruij  unteischeidet  sich  aber  von  beiden  durch  das 
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viel  grÖMere^  vorstehende  Scheiiteldreieek,  darohdengantplaUgedröck* 
ten,  iäi  UnuisM  ladg  elUptisQheil,  an  der  Basis  etwas  versduaüleiteo 
Hinterleib^  durch  die  kurzen,  im  Umrisse  mehr  rundlichen,  vorne 
stampfen  Flügel,  welche  deü  Hinterleib  nie  überragen  und  durch  die 
Färbung  des  Hinterleibs,  an  welchem  die  lichteren  Partien^  immer  rost* 
roth  oder  oraugegelb  siüd.    Als  typische   Art  betrachte  ich  Sjfrpktu 


Leucoviona  and  Erio^ona  unterscheiden  sich  von  CbeüOMtOj 
M^anmiima^  PiatyeheiruB,  Pyrophaena  und  Spaügagter  sogleich 
dnrch  das  gelbe  Untergesicht  und  die  meist  sehr  dichte  Behaanmg, 
doieh  das  letztere  Merkmal  Imtersoheiden  sie  sich  gleichzeitig  yod 
der  Ghkttung  Syrpkus.  Dass  A&c  Farbe  des  Untergesiohts  ein  so 
grosser  Werth  beigelegt  wird,  mag  allerdings  a&f  Widersprach  stossen. 
Allein  es  kann  nicht  geläugnet  werden^  dass  die  Arten,  welche  dieses 
Merkmal  zeigen^  auch  in  allen  anderen  Stücken  mit  einander  überein- 
stiraroen  und  sich  m  natürlichen  Gruppen  veremigen.  Es  ist  auch  nicht 
die  gelbe  Farbe  allein,  sondern  die  gaj3ze  Beschaffenheit  des  Untergesichte 
ist  eine  andere  als  bei  den  Arten  mit  schwarzem  Untergesicht.  Nimmt 
man  L^cassawi  aus^  so  zeigt  sich  bei  allen  übrigen  gelbgesiohtigen  Arten 
ein  breites,  gewölbtes,  nie  durdi  auffallende  Höcker  ausgezeichnetes,  in 
der  Regel  behaartes  Untergesicht,  das  auch  bei  den  meisten  Art^i  ein 
wachsartiges  Ansehen  hat.  Gleichzeitig  ninmit  aber  audi  das  Schildchen 
die  Farbe  und  Beschaffenheit  des  Untergesichts  an,  es  ist  nämlidi 
meistens   wie   aufgeblasen,   gelblichbraun  oder  gelb  und  durchsichtig. 

Leu€Q%on4i  sondert  sich  von  d^  echten  Syrphusarten  und  von 
Mrif9S6iOna  durch  das  im  Profile  senkrechte,  unten  vorspringende, 
weit  anter  die  Augen  herabgehende  Untergesicht,  auf  weichem  ein 
ffiemlich  deutlicher  Höcker  vorragt,  scharf  ab.  Der  Hinterleib  hat 
überdiesfl  eine  ganz  eigenthümliche  Form  9  indem  er  erst  hinter  der 
Mitte  am  breitesten  bt  und  auf  diese  Art  im  Unuisse  fast  kealfSrmig 
ersdieint«  Leueo%ana  steht  den  Gheilosien  näher  als  irgend  eine  Art 
der  gelbgesichtigen  Syrphosarten.  Als  typische  Art  betrachte  ich  ^yr- 
phnB  lueorutfL 

Brio%onm  gleicht  heuc9%on€^  unterscheidet  sich  aber  von  devw 
selben  durch  die  Verlängerung  des  dritten  Fühlergliedes,  durch  die 
Gestalt  des  Untergesichts  und  die  Form  des  Hinterleibs.  Durch  6bb 
letztere  Merkmal  sondert  sich  diese  Gattung  auch  von  der  GatAiing 
SyrphoB  in  unserem  Sinne  ab»  Der  Hinterleib  ist  nämlich  kurzeiftrmig, 
fitft  rund^   sdir  breii,  dabei  aber  ziemlidi  flach  gevülbt  AmseBdem 
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skid  die  Sctaenkel  an  allen  BeioeQ  staxk  verlängert  und  der  ganze 
I^ib  dicht  behaart.  Bria%ona  hat  ein  hanunelartiges  Ansehen.  Als 
typische  Art  ist  Syrphm  oestrifornU»  zu  betrachten. 

Diejenigen  Syrphosaiten,  welche  bdiaarte  Augen  haben  und  f&r 
welche  Bondani  die  Gattung  La9iaphthi€us  einführte,  habe  ich  nur 
als  Gruppe  der  Gattung  Sjfrphu$  behandelt,  weil  mit  diesem  Merk« 
male  sehr  Verwandtes  getrennt  worden  wäre,  z.  B.  Syrphus  ribeßH 
und  S.  tapkniuB  oder  S.  iei^fUkalmus  und  S.  flmucua. 

In  der  Gattung  Dorps  Meig^  wird  man  nur  D.eonop$eu$  finden. 

Die  übrigen  Arten,  welche  von  anderen  Autoren  gewöhnlich  zu 
MPoro$  gestellt  werden,  weichen  durch  die  Bildung  des  Untergesichtes 
Dod  die  Form  des  Hinterleibes  so  wesentlich  von  B,  eonopMetM  ab, 
dajas  ich  deren  Vereinigung  in  eine  eigene  Gattung  für  gerechtfertiget 
halte.  Ich  habe  desshalb  für  sie  die  neue  Gattung  XanChogramm^ 
aegenonmien. 

Ebenso  fand  ich  mich  veranlasst,  die  Gt^ttung  Setieomgia  ia 
zwei  Gattungen  zu  zerlegen  und  Güa:  die,  schon  im  Habitus  unter  sich 
überdnstimmenden  fast  nackten,  gelbbaodirten  Arten  S,  lappona  und 
borealU  den  Namen  Serieamyia  Mg.  beizubehalten;  während  ich  für 
^  starkbehaarten  unbandirten  Arten :  8,  bombyfwnhiM  und  fnu$$itan$^ 
die  Gattung  Aretophila  neu  aufstellte.  Die  Gattung  AreiophUa  unter- 
scheidet sich  von  Serieomyim  durch  die  dichtere,  fast  pelzartige  Behaa- 
rung des  ganzen  Körpers,  durch  die  Bildung  des  Untergesichts  und 
durch  die  Form  des  Hinterleibes,  der  kürzer,  breiter  und  mehr  gewölbt 
ist  als  bei  Serieamyia.  Auch  sind  die  Hinterschenkel  bei  AretophUa 
immer  st^rk  verdickt  und  so,  wie  auch  die  Schienen,  stark  gebogen. 
Das  Untergesicht  ist  gerade  und  gdift  kegelförmig  weit  unter  die  Augen 
herab,  es  ist  am  Ende  nicht  abgestutzt,  wie  bei  Serieamyia^  sondern 
zugespitzt,  der  Rüssel,  welcher  nie  länger  ist  als  die  Schnauze,  hat 
überdiess  lange  und  sehr  sdmutle  Saugfiädchea  und  die  FU^el  haben 
auf  der  Mitte  immer  einen  braunen  Fleck« 

Noch  habe  ich  in  der  Gattung  Mallata  einige  Veränderungen 
vorgenommen,  welche  voraussichtlich  gebilliget  werden  dürften.  Es  ist 
näariich  Maiiaim  vUtaia  Meig.,  für  welche  Art  Bondani  die  Gat- 
tung Lefopt  vorgeschlagen  hat,  aus  der  Gattung  MßUata  ausg^ 
schieden  und  mit  HelophiluM  vereint  geworden,  was  ohne  Zwang 
geschehen  konnte.  Die  Gattung  Imatinna  Macq.  und  JieHer$iedHa 
Bond«  sind  dagegen  nicht  angenommien  und  Alles,  was  zu  ihnen 
gehßi^  in   def  Gattung  Mallata  vereint  geblieben.  BelapMlu$  erhiUt 
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durch  die  Einreihnng  von  Maliota  tUtata  freilich  einen  Zuwachs,  der 
den  Gattungsbegriff  einigermassen  zu  modificiren  veranlasst :  allein  es 
stehen  bei  UelophUuB  noch  andere  Arten,  wie  z.  B.  H.  perepfinusl»w. 
und  H.  ftoreus  L.,  ferners  fl.  iineaius  F.  und  tran$fugu8  L,,  welche 
jede  für  sich  Merkmale  zur  Einrichtung  besonderer  Gattungen  bieten 
würden  (und  Rondani  geboten  haben,  wie  z.  B.  Mesembrius  per»" 
grinus^  Myathropa  floreus).  Nach  den  praktischen  Zwecken,  «lie  ich 
bei  meiner  „Fauna^  im  Auge  hatte,  konnte  ich  mich  nicht  entechlies- 
sen,  die  habituell  übereinstimmenden  Arten  von  einander  za 
trennen. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  anzuzeigen,  dass  das  erste  Heft 
der  „Fauna  austriaca^  in  der  Verlagshandlung  C.  Gerold  und  Sohn 
bereits  erschienen  ist  und  durch  alle  soliden  Buchhandlimg^i 
bezogen  werden  kann. 

£s  enthält  die  Einleitung  mit  den  nöthigen  Yorbegriffen,  dann 
von  dem  eigentlichen  Texte  die  dritte  Tabelle  zum  Bestimmen  der 
Arten  aus  den  Familien  der  Straliomydae^  Xylophagidae^  Coeno^ 
myidae^  Tabanidae^  NetnesMnidae  y  Bombylidae  und  Aeroceridae 
(letztere  Familie  nur  zum  Theil). 

Um  die  sogleiche  Benützung  des  ersten  Heftes  möglich  zu  machen, 
ist  demselben  ein  Auszug  aus  der  ersten  und  zweiten  Tabelle  zum 
Bestimmen  der  Familien  und  der  in  dem  Hefte  enthaltenen  Gat- 
tungen beigegeben  worden.  Zwei  Steindrucktafeln  erläutern  die  Be- 
zeichnungen der  einzelnen  Theile  der  Dipteren,  wie  sie  im  Texte  von 
mir  angewendet  worden  sind. 

Möge  das  Werkchen  eine  freundliche  Aufnahme  finden,  und  das 
Studium  der  Dipteren  durch  dasselbe  einigermassen  erleichtert  werden. 


üeber  die  Nomenclatnrgesetze  nnd  des 
Catalc^gns  CoL  Enropae. 

Von  H.  Schaum. 

Die  in  der  Dresdener  Entomologen- Versammlung  vor  zwei  Jahren 
berathenen  und  daselbst  angenommenen  Nomenclatnrgesetze  sind  in  diesen 
Blättern  wiederholt  besprochen  worden.  Bisher  ist  eine  EIrwiedenmg 
weder  von  Herrn  v.  Kiesenwetter,  dem  Verfasser,  noch  von  mir, 
der  ich  an  der  Redaction  vielen  Antheil  genonunen  habe,  erfolgt, 
theils  weil  die  erhobenen  Einwendungen  nur  wenig  den  Inhalt  der  Ge- 
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setze  betrafen,  theils  weil  sie  auf  Missverständnissen  (theil  weise  selbst 
auf  einer  flüchtigen  Leetüre)  einzelner  Paragraphen  and  der  erläu- 
ternden Bemerkangen  beruhten,  theils  weil  öffentliche  Zwiegespräche 
über  allgemeine  Normen,  über  die  man  sich  bei  mündlicher  Discnssion 
durch  Erörterung  thatsächlicher  Beispiele  einigen  kann,  selten  oder 
nie  zu  einem  Abschlüsse  führen,  aber  im  höchsten  Grade  zeitraubend 
aind.  Das  Verdienst  dürfte  den  Nomenclatnrgesetzen  aber  wohl  nicht 
bestritten  werden,  dass  sie  in  bestimmter  Weise  gewisse  Anforderun- 
gen aussprechen,  welche  die  Wissenschaft  in  Bezug  auf  Inhalt  und 
Form  an  jede  Publication  zu  machen  hat,  und  von  deren  Erf&llung 
die  Beachtung  der  einzelnen  Publicationen  mehr  oder  weniger  abhängt. 
Die  auf  den  Inhalt  bezügliche  Anforderung,  dass  die  Angaben  eines 
Schriftstellers  die  Art,  die  er  aufstellt,  einigermassen  kenntlich 
machen  müssen,  um  ft]r  eine  Beschreibung  zu  gelten  und  Priori- 
tätsrechte zu  begründen  *),  hat  von  keiner  Seite  Widerspruch  erfah- 
ren. Begreiflicher  Weise  will  Niemand  das  Odium  auf  sich  nehmen, 
ganz  ungenügende  oder  gar  falsche  Angaben  verfasst  zu  haben,  Nie- 
mand als  ein  unzuverlässiger  oder  oberflächlicher  Schriftsteller  erschei- 
nen. Gegen  die  formelle  Anforderung,  dass  die  Namen  der  Insecten 
nicht  Bildungen  sein  sollen,  die  im  Widerspruch  mit  den  Gesetzen 
der  lateinischen  Sprache  stehen,  hat  man  dagegen  Einwendungen 
gemacht  und  dieselben  besonders  darauf  gestützt,  dass  ein  beliebiger 
X  ein  sehr  guter  Entomolog  sein  könne,  aber  das  ABC  und  die  ersten 
Regeln  der  lateinischen  Sprache  nicht  zu  kennen  brstuche.  Thatsäcb- 
lich  stellt  sich  die  Sache  freilich  so,  dass  die  schlechtesten  Entomolo- 
gen auch  die  grössten  Namenschänder  sind.  Aber  auch  im  entgegen- 
gesetzten Falle  wird  die  Güte  der  Beobachtung  nicht  darunter  leiden, 
wenn  der  etwa  angewandte  Name  den  Gesetzen  der  Sprache  gemäss 
verbessert  wird  **). 

Es  ist  übrigens  selbstverständlich,  dass  es  nur  die  Absicht  sein 
kann,  einen  allgemeinen  Usus  herzustellen  und  dass  es  dem  Einzelnen 
immer  freistehen  wird,   diesem  Usus  entgegen  sich  seines  fehlerhaften 


*)  Dass  mmötbige  Aenderungen  durchaus  zu  yermeiden  und  dass  an 
die  Namen  Dicht  eine  ungebührlich  strenge  Kritik  anzulegen  ist,  ist  in  den 
Gesetzen  des  Breiteren  erörtert.  Abusus  non  tollit  usum. 

**)  Selbstrerständlich  kann  nicht  nach  allgemeinen  Normen,  sondern  nur 
in  jedem  einzelnen  Falle  entschieden  werden,  ob  die  Angaben  eines  Schrift- 
ftellers  von  der  Art  sind  oder  nicht 
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Namens  zu  bedienen,  ebenso  wie  e6  vorkommi»iden  Falles  jedem  Ekn 
zelnen  onbenommen  ist,  die  etwaige  oribographiseben  oder  granunap* 
tischen  Febler  seiner  Dienstboten  in  der  Matterspraehe  nachzoscbrei- 
ben,  nur  muss  derselbe  nicht  erwarten,  dass  seine  Missbilligong  des 
entgegengesetzten  Verfahrens  bei  denjenigen  Eindruck  machen  wird, 
die  es  vorziehen,  sich  einer  richtigen  Schreibweise  zu  bedieoen. 

Es  ist  aber  an  die  Veröffentlidiang  der  Nomenclatorgosetse 
überhaupt  die  Frage  geknüpft  worden,  ob  eine  kleine  AnziAi  von 
Liebhabern  der  Entoviologie  berechtigt  sei,  allgemein  bindende 
Gesetze  der  Nomenclatur  zu  erlassen.  Die  Antwort  hierauf  ist  in  dra 
einleitenden  Worten  der  Gesetze  selbst  enthalten,  die  ich  hier  wieder- 
hole, weil  sie  der  Beachtuns;  der  Fragesteller  entgangen  zu  sdn 
scheinen. 

„Der  nachstehende  Au&atz  will  natürlich  nicht  neue  Gesetze 
auffinden  oder  aufstellen,  sondern  er  beabsichtigt  nur,  die  Regeln  der 
entomologischen  Nomenclatur,  wie  sie  bereits  von  L  in  n  6,  dem  Gründer 
der  ganzen  Disciplin,  aufgestellt  sind,  wie  sie  sich  aus  der  Natur  der 
Sache  vemunftgemäss  ergeben  und  durch  den  Gebrauch  seitens  aner- 
kannter entomologischer  Autoritäten  festgestellt  haben,  in  möglichst 
präciser  Weise  zu  formuliren  u.  s,  w.** 

Hieran  knüpfe  ich  meinerseits  die  Frage,  ob  man  von  dem  Ver- 
Cajsser  einer  lateinischen  oder  französischen  Grammatik  zu  sagen  be- 
rechtigt sei,  dass  er  die  Gesetze  der  Sprache  erlassen  habe,  wenn 
er  sie  in  bestimmten  Paragraphen  formulirt. 

In  dem  Artikel  über  entomologische  Nomenclatur,  der  in  der 
Mainummer  erschienen  ist,  hat  Herr  v.  S ach  er  eiae  Anzahl  euro- 
päisch-türkischer Käfer  verzeichnet,  die  Frivaldszky  in  verschiede- 
nen ungarischen  Zeitschriften  bekannt  gemacht  hat,  und  die  in  dem 
von  mir,  Dr.  Kraatz  und  Kiesenwetter  bearbeiteten  Catalogus 
Coleopt.  Europae  nicht  aufgenommen  sind,  obwohl  die  im  §.  11  des 
Dresdener  Statuts  verlangten  Bedingungen  erfüllt  waren.  Die  That- 
Sache  muss  ich  vollständig  einräumen,  mich  aber  dagegen  verwahren, 
dass  die  Auslassung  jener  Arten  für  eine  tendentiöse  gehalten  werde. 
Ich  habe  die  von  Herrn  v.  Sacher  aufgezählten  Abhandlungen  Fri- 
valdszky's  nicht  gekannt  und  nicht  gewusst,  dass  die  Jahrgänge  der 
ungarischen  Zeitschriften  vor  respective  25  oder  20  Jahren*},  wo  ich 


*)  ieh  habe  jetzt  erst  Gelegeithert  gehabt,  die  Schriften  der  ungarischen 
Akademie  einzusehen.  Die  Annalen  der  ungarischen  nsturf.  Gesellschaft  exijtirtB 
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Dooh  dag  Gymimsiom  und  did  UnWersität  zn  Halle  besndite,  an  die 
Berliner  Akademie  eingesandt  worden  sind.  Erich  so  n  hat  es  eben  so 
wenig  gewusst,  da  er  sie  in  srinen  Jahresberichten  nicht  erwähnt  hat, 
Lacordaire  hat  sie  auch  nicht  gekannt,  denn  er  fuhrt  in  seinem 
Werke:  Oenera  des  Col.  nur  einen  Carabus  iorosus  Friv.  ♦)  und 
T0räcoior  Friv.  auf;  auch  sonst  habe  ich  nie  und  nirgends  ein  Gtat 
der  Frivaldszky'schen  Arten  gefunden.  Da  drängt  sich  doch  die 
Frage  auf,  obFrivaldszky  diess  nicht  selbst  veranlasst  hat,  indem 
er  die  Beschreibungen  in  Gesellschaftsschriften  veröffentlichte,  die  nur 
aar  Kenntniss  von  Personen  gelangen,  welche  die  magyarisdie  Sprache 
verstehen,  und  indem  er  es  unterlassen  hat,  einen  Auszug  seiner  Ai^ 
beit  an  irgend  einem  andern  Orte  den  der  magyarischen  Sprache  nicht 


gar  nicht  in  Berlin,  auch  nicht  in  der  Bibliothek  der  Akademie.  Da  nun  ein 
Londoner  oder  Pariser  Entomologe  wahrscheinlich  eben  so  wenig  in  der  T.age  ist, 
diese  Schriften  zu  benutzen,  und  da  sie  den  Bewohnern  ron  Prorinzialstädten 
noeh  viel  weniger  zugänglich  sein  dürften,  so  scheint  mir  wenigstens  der 
Zweok  einer  jeden  Publication,  die  Arbeit  bekannt  su  machen,  in  Besng 
auf  die  Friyaldsky^scben  Betdireibungen  vecfehlt. 

In  den  Schriften  der  Akademie  finde  ich  ausser  den  von  Herrn  y. 
Sa  eher  aufgezählten  Coleopteren  noch  folgende  abgebildet:  Im  Jahrg.  1855; 
Cicindela  ruhensy  Carabus  versicolor  Friy. ,  BupresHs  sHgmatica  Schh., 
püaseUae  Bon.,  Triehodea  obliquatus  Brüll.,  MdoUmtha  albida  Bej.,  tene-^ 
bHoides  PalL,  AnisopUa  rtmuiliaea^  HopUa ßavipes  Bej.«  CeUmia  alrorabena^ 
Mdops  obeaus^  Äpate  awüa^  im  Jahrg.  1858 :  CfaUidium  tnoedacum,  Saperda 
atomaria^  Lytta  phaierata. 

Von  diesen  fehlen  im  Catalog^s  Col.  Eur. :  Cicindda  rubens  (die  röth- 
liohe  Abänderung,  der  eampeatri»)^  Carc^ms  versicolor^  Cetonia  atrorubens 
(Abänderung  yon  floricola  Herbst  und  Callidtum  moesiactMn.  Da  aus  dem 
Umstände,  dass  H.  y.  Sa  eher  diese  Arten  nicht  im  Cataloge  yermisst,  her- 
vorzugehen scheint,  dass  sie  unter  andern  Namen  in  demselben  aufgeführt 
sind,  so  wird  H.  r.  Saeher  sein^i  Fachgenossen  mit  der  Angabe,  was 
Carabus  ffsrsicolor  und  CaUidium  moesiacum  ist,  eine  willkommene  Mitthei-* 
long  machen. 

Gleichzeitig  wird  derselbe  um  eine  yoUständige  Aufzählung  der  in 
den  Annalen  der  naturforsch.  G^esellscbaft  beschriebenen  europäischen  und 
asiatischen  Käfer  gebeten,  damit  aus  der  Unkenntniss  derselben  nicht 
Wieder  ein  Vorwurf  gemacht  werden  kann. 

*)  Ist  diese  Art  im  europäischen  Balkan  und  nicht  yielmehr  in  Vorder'» 
asien  einheimisch,  wie  alle  die  andern  Procrustes-artigen  Caraben  mit  nur 
6tm  ei:weit«rlea  gliedern  an  den  männlichen  Yorderfilssen  (SpinoUu^  lawr 
prua,  praamm  eto.)? 
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mächtigen  Entomologen  mitzutheilen;  Wenn  in  einer  englisebnistiDdi- 
sehen  Zdtschrift  naturwissenschaftlkfae  Beobachtungen  niedergele^ 
sind,  so  lernen  wir  sie  in  Europa  nor  durch  Anszüge  oderKeprodacti<Hi 
englischer,  europäischer  Blätter  kennen,  und  diejenigen,  die  etwa  in 
chinesischer  oder  arabischer  Sprache  gemacht  werden,  gehen  uns  ganz 
verloren.  Diess  kann  unter  Umständen  im  Interesse  der  Wissenschaft 
zu  bedauern  sein,  es  liegt  aber  noch  viel  mehr  im  Interesse  der  Ver- 
fasser selbst,  nicht  in  einer  Sprache  zu  schreiben,  die  etwa  nur  von 
einem  oder  zwei  Fachgenossen  verstanden  wird,  und  dieAi'beiten  nicht 
in  Schriften  niederzulegen,  die  nur  ganz  besonders  begünstigten  Per- 
sonen zugänglich  sein  können*).  Wenn  es  eine  grössere  Anzahl  sla- 
vischer  oder  magyarischer  Entomologen  geben  wird,  die  sich  wissen- 
schaftliche Mittheilungen  zu  machen  haben,  so  wird  Niemand  etwas 
dagegen  erinnern,  dass  sie  diess  in  ihrer  Muttersprache  thun,  und  von 
der  Wichtigkeit  dieser  Mittheilungen  wird  es  abhängen,  wie  bald  sie 
zur  Kenntniss  der  übrigen  Nationen  gelangen,  aber  so  lange  die  Mit- 
theilungen slavischer  und  magyarischer  Entomologen  vorzugsweise  .für 
nicht  slavische  und  nicht  magyarische  Entomologen  bestimmt  sind, 
können  diese  es  zur  Bedingung  der  Berücksichtigung  machen,  dass 
dieselben  in  französischer  oder  lateinischer,  in  englischer  oder  deutscher 
Sprache  geschrieben  werden. 

Die  einzelnen  Bemerkungen  des  Herrn  v.  S  ach  er  scheinen 
meistens  die  Priorität  der  Frivaldszky'schen  Beschieibung  festzu- 
stellen. Hhof/ium  rufioenlre  und  Dorcadian  Slumm  sind  von  Germar 
in  den  letzten  Heften  der  Fauna  Ins.  Eur.  beschrieben  und  schön 
abgebildet,  die  Ende  der  30*'  und  Anfangs  der  40®'  Jahre  erschienen 
sind.  Ich  werde  die  Notizen  bei  einer  neuen  Auflage  des  Catalogs 
benützen,  auch  den  PterosUchus  Zebu  als  ereticus  Friv.  auffuhren, 
obwohl  die  lateinische  Diagnose  des  letzteren  das  Thier  gewiss  nicht 
kenntlich  macht,  denn  die  wesentliche  Abweichung  von  den  Omaseen, 
die  gerundeten  Hinterecken  des  Halsschildes  sind  nicht  erwähnt.  Die 
Beschreibung  des  Carabns  carerno$u$  Friv.  scheint  selbst  älter  zu 
sein  als  die  des  Car.  variolalus  Costa,  der  wahrscheinlich  mit  caver^ 
nosus  einerlei  ist  (S.  Berl.  Entom.  Zeitschr.  1860  S.  82).  Harpaius 


^)  Der  ausgezeichnete  amerikanische  Entomolog  Th.  Harris  hat  in 
einer  der  Entomologie  rOllig  fremden  Zeitschrift  „the  New-£ngland  Farmer^ 
Beschreibungen  mitgetheilt,  ron  denen  selbst  in  Amerika  nur  das  Exemplar 
des  Verfassers  existirt  und  kein  zweitos  aufEutreiben  ist.  Wird  Jemand  für 
die  dort  gegebenen  Namen  Priorität  beanspruchen? 
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9peetaHli$  halte  ich  für  eine  durch  die  Scolptnr  des  Schildchens  von 
H.  neegdaieu»  gut  unterschiedene  Art  (Berl.  Zeitschr.  1859    S.  52), 

Auf  die  Frage  desHerrn  Semeleder,  warum  L^^ÄrM»  scoparius 
Fisch,  im  Cataloge  fehlt,  diene  zur  Antwort,  dass  mir  die  Objecte 
seines  Privattausches  unbekannt  sind,  und  dass  die  Aufzählung  der 
Art  im  Stettiner  Cataloge  für  mich  nicht  die  Stelle  des  Beweises  ver- 
trat, dass  sie  innerhalb  des  von  mir  in  der  Vorrede  bezeichneten 
Territoriums  vorkommt.  Es  liegt  übrigens  Herrn  Semeleder  ob,  die 
Bestimmung  des  bei  Adrianopel  vorkommenden  (mir  unbekannten) 
Le(hrus  als  scoparius  Fisch,  zu  begründen  und  die  specifischen  Un- 
terschiede von  cephcUotes  zu  erörtern. 

In  Bezug  auf  die  in  meinem  Cataloge  um  2  oder  3  Buchstaben 
eingerückte  Synonyme  diene  ihm  zur  Notiz,  dass  ich  „die  typ o me- 
trischen Kenntnisse,''  welche  dieses  Verfahren  „bedingt,*'  bei 
meinen  Lesern  voraussetze,  und  dass  derjenige,  der  sie  nicht  besitzt, 
meinen  Catalog  nicht  zu  kaufen  braucht,  sondern  sich  an  den  Stettiner 
halten  mag,  in  welchem  die  Synonyme  mit  den  gewünschten  Klammern 
versehen  sind.  Ich  habe  die  Klammem  beseitigt,  weil  sie  mir  hässlich 
erscheinen,  weil  sie  bei  dem  compressen  Drucke  mehrere  Synonymen 
nicht  scharf  einschliessen  und  weil  sich  eine  Klammer  sehr  leicht  im 
Satze  verschiebt,  ohne  dass  diess  bei  der  Correctm*  bemerkt  wird. 

Von  den  frühem  Bemerkungen  eines  süddeutschen  Entomologen 
(Jahrg.  1859  Nr.  7  u.  8)  werde  ich  einige,  die  ich  für  begründet 
halte,  (ebenso  wie  alle  andern  thatsächlichen  Berichtigungen,  die  mir 
bekannt  werden)  bei  einer  2.  Auflage  berücksichtigen.  In  vielen  Punkten 
kann  ich  mich  seinen  Ansichten  nicht  anschliessen ,  muss  es  jedoch 
unterlassen,  im  Einzelnen  meine  Gründe  darzulegen,  da  diess  wieder 
einen  langen  Aufsatz  nöthig  machen  würde. 

Ter«iBei«gta   Eiit«Bi«l«glca,    nach  dem   neuesten  Standpunkte    dieser 
Wissenschaft,  bearbeitet  von  Julius  Müller.  I.Lieferung.  A — Den- 
drocorisiae.   Mit   317  Abbildungen   auf  8  Tafeln.  Brunn  1860.  Selbst- 
verlag des  Verfassers.  1  fl.  Oe.  W.  Format:   gr.  8.  78  Seiten. 

Besprochen  von  Prof.  Dr.  KolenatL 
Der    Verfasser   dieses  Werkes,     welches   ein  dankbares,     sehr 
umfassendes     und     zugleich    sehr    schwieriges   Feld    bearbeitet,    ist 
dem  entomologischen  Publikum   seit  Jahren  durch   verschiedene  Bei- 
träge  als:  die  Raupe   von  Vane$$a  V.  album,  Lepidopterenfauna  der 
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Umgegend  Brunns,  die  Ersrtehnng  der  MTatronula-Raapen,  die  PorÄf^ 
und  Landvrirthschaftlichen  Insekten,  Beiträge  zur  Höhlenfanna  Mährens, 
die  Endozoen  der  Insekten,  die  Insekten-Epizo§n  der  mährischen  Fauna, 
Beiträge  zur  mährischen  Fauna,  Arachniden-Fauna,  vortheilhaft  bekannt, 
und  bedarf  daher  keiner  einleitenden  Empfehlung.  Wenn  wir  ans  hier 
noch  vor  dem  Erscheinen  des  ganzen  Werkes  in  eine  Beurtheilung 
einlassen,  so  geschieht  es  desshalb,  weil  wir  nach  Duisicht  der  ersten 
Liefeiiing  und  vermöge  der  alphabetischen  Anordnung  zu  der  lieber- 
Zeugung  gelangten,  dass  der  Verfasser  das  unermessliche  Material  wohl 
bezwungen  haben  dürfte.  Schon  die  bündige  und  deutliche  Erkläiung 
eines  jeden  Ausdruckes,  die  gut  und  mit  Umsicht  gewählten  Beispiele, 
die  Reichhaltigkeit  der  Benennungen  und  Beispiele  bei  den  Antennen  *J 
die  richtige  Darstellungsweise  der  so  schwierigen  Skulpturen,  die  ver- 
schiedenen Mundwerkzeuge,  die  umfassende  Beleuchtung  der  einzelnen 
Körpertheile,  die  richtige  Deutung  und  Parallelisiiung  des  so  schwierigen 
Flügelgeäders,  u.  dgl.  m.  deuten  darauf  hin,  dass  der  Herr  Verfasser 
gründliche,  sehr  umfangreiche  Studien  in  allen  Feldern  der  Entomo- 
logie gemacht  haben  musste  und  ihn  die  neuesten,  selbst  einzelnen 
monographischen  Arbeiten  bekannt  waren;  wir  hegen  daher  keinen 
Zweifel,  dass  nicht  nur  Anfängern,  sondern  auch  durchgebildeteren  En- 
tomologen dieses  zeitgemässe  Werk  nützlich  werden  wird. 

Die  Ausstattung  dieses  Werkes  ist  geschmackvoll  und  praktisch, 
mit  Vermeidung  alles  Luxuriösen,  die  Tafeln  sind  scharf  und  gefallig 
und  wir  sehen  gerne  dem  raschen  Erscheinen  der  anderen  Lieferungen 
entgegen. 

Einen  schnellen  Absatz  wird  sich  das  Werk  bald  selbst  erwirken, 
da  es,  fabelhaft  billig,  einen  Schatz  von  den  umfangsreichsten  Er- 
klärungen für  alle  Zweige  der  Entomologie   bietet. 

Nur  eine  hie  und  da  etwas  strengere  alphabetische  Anordnung 
möchten  wir  dem  Herrn  Herausgeber  anempfehlen. 


Tineenz  EoUar. 

Am  28.  Mai  starb  an  einer  Lungenlähmung  der  Vorstand  und  erste 
Kustos  des  k.  k.  zoologischen  Museums  in  Wien,  R^eningsrath  Vincenz 
Koliar. 

Kollar  war  am  45.  Jänner  4797  zu  Kranovitz  in  Preussisch-Schlesien 
gebor^i,  trat    nach  Beendigung  seiner  Studien  im  Jahre  1817   in  das  Hof- 


*)  i08  Verschiedene  Bezeidmungen  mit  Beispielen  belegt 
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natavalmpabbet  im  Wies,  wo  et  alle  Stufen  bis  nm  Yofifk^Me  dttrehavan^ 
cirte  und  als  solcher  bis  an  sein  Lebensende  thätig  war. 

Durck  TielfäUige  Ausseichnungen  geehrt,  geachtet  von  seinen  Fach- 
gonossen  und  Allen  denen^  die  ihn  nfther  kannten,  durchwanderte  Kollar 
die  ihm  durch  Neigung  und  Beruf  rorgezeichnete  Laufbahn  in  jener  unge- 
trfibten  «id  besesligenden  Ruhe  und  Heiterkeit,  wie  sie  nur  den  nach  allen 
Seiten  hin  besdMidenen  und  anspruchslosen  Getehrten  gegönnt  ist,  bis  ein 
unglückliches  Famüienereigniss  an  seinem  Lebensmarke  zu  zehren  begann  und 
ihm  seine  lotsten  Lebensjahre  verbitterte. 

Noch  wenige  Tage  ror  seinem  Ende  trafen  wir  ihn  wieder  einmal  nach 
langer,  durch  Krankheit  veranlasster  Unterbrechung,  an  seinem  Arbeitstische» 
Ein  schwacher  Strahl  von  Hoffnung  für  völlige  Genesung  beleuchtete  damals 
noch  die  abgehärmten  Znge  des  freundlichen  Mannes.  Theilnchmend  erkun- 
digte er  sich  um  den  Fortgang  längst  entworfener  Pläne  und  vertrau  ungs voll 
entwarf  er  neue  Pläne  für  sich  und  den  beginnenden  Sonuner.  Sie  sollten  leider 
nicht  in  Erfüllung  gehen  und  der  warme  Händedruck  beim  Abschiede  war 
der  letzte,  den  wir  von  ihm  erhalten  sollten.  Friede  seiner  Asche! 

Kollar'^s  Verdienste  um  die  Naturwissenschaften  und  speciell  um  die 
Entomologie  werden  nicht  leicht  verkannt  werden.  Was  seinen  Forschungen 
und  Entdeckungen  einen  besondern  Werth  .verleiht,  ist  die  Gewissenhaftigkeit 
und  Präcision,  mit  der  er  sie  ausführte.  Er  begnügte  sich  nie  und  nirgends 
mit  halben  Beobachtungen,  und  scheute  sich  nicht,  jahrelaAg  mit  seltener 
Beharrlichkeit  und  Ausdauer  zu  prüfen  und  zu  untersuchen,  ehe  er  es  wagte, 
ein  Besultat  bekannt  zu  machen.  Auf  diesem  Wege  sind  freilich  in  der  kur- 
zen Frist  eines  Menschenlebens  nur  wenige  solche  Resultate  zu  gewinnen; 
allein  sie  sind  dann  für  alle  Zeiten  gewonnen  und  dem  Fortschritte  des  mensch- 
lichen Wissens  förderlicher,  als  die  Werke  jener  falschen  Titanen,  die  uns  mit 
jedem  Lebenshauche  die  himmlischen  Feuer  anzufachen  wähnen,  welche  bei 
genauerer  Prüfung  aber  kaum  den  Werth  eines  momentanen  Strohfeuers  zu 
beanspruchen  im  Stande  sind. 

Eine  Specialität,  welche  Kollar  besonders  auszeichnete,  war  sein  uner- 
müdliches Streben,  das  Wissen  —  im  edelsten  Sinne  des  Wortes  —  gemein- 
nützig zu  machen. 

Mögen  es  Kastengelehrte  verdammenswerth  finden,  die  Mysterien  der 
Isis  dem  uneingeweihten  Auge  aufzuschliessen,  mögen  sie  den  Kopf  schüt- 
teln, wenn  es  Gklehrte  unternehmen,  ihr  Wissen  auf  dem  Markte  des  Lebens 
auszubieten,  um  es  ein  Gemeingut  Aller  werden  zu  lassen :  so  bleibt  es  doch 
eine  ausgemachte  Sache,  dass  die  Wissenschaft  ihren  höchsten  Sieg  erat  dann 
erringen  wird,  wenn  sie  belebend  und  veredelnd  alle  Schichten  durchdrungen 
haben,  wenn  sie  nicht  mehr  als  Monopol  vereinsamter  Gelehrter  betrachtet, 
sondern  in  steten  Wechselverkehr  mit  der  Allgemeinheit  getreten  sein  wird. 
Namentlich  gilt  diess  von  den  Naturwissenschaften,  die  neben  dem  allgemeinen, 
veredelnden  Einflösse,  welchen  sie  auf  das  Menschengeschlecht  auszuüben 
berufen  sind,  auch  nooh  die  specielle  Aufgabe  zu  lösen  haben,  durch  genaue 
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Erforsdning  der  uns  amgebenden  Natnrobjeete,  dem  praktischen  Tillen  nütz- 
lich zu  sein. 

Kollar  hat  besonders  in  letzterer  Richtung  Wesentliches  geleistet  und 
sein  auch  in  fremde  Sprachen  übersetztes  Werk  über  die  der  Landwirthschaft 
schädlichen  Insekten  wird  ihm  ein  bleibendes  Andenken  sichern. 

Was  Kollar  durch  die  ausgezeichnete  Liberalität,  mit  der  er  die  Be- 
nützung der  reichen  Sammlungen  des  Hofhaturaliencabinetes  erm^^glichte, 
was  er  durch  die  Unterstützung,  die  er  jedem  ernsteren  Streben  zu  gewäh- 
ren stets  in  der  freundlichsten  Weise  bereit  war,  durch  Rath  und  Beistand  in 
allen  die  Wissenschaft  betreffenden  Angelegenheiten  geleistet  hat,  wird  dank- 
bar von  Allen  anerkannt  werden,  die  mit  ihm  in  Verkehr  zu  treten  in  der 
Lage  waren.  Die  allgemeine  Theilnahme  bei  der  Nachricht  seines  Todes,  die 
grosse  Zahl  der  Freunde,  welche  seinen  Leichenzug  begleiteten,  zeugen  auch 
dafür,  dass  die  vielfältigen  Verdienste  und  yorzüglichen  Eigenschaften  des 
hochverehrten  Mannes  allseitig  ihre  Würdigung  fanden. 

Die  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften ,  deren  wirkliches  Mitglied 
Kollar  seit  4848  war,  hat  sich  nicht  bestimmt  gefunden,  dem  Leichenbe- 
gängnisse Kollar'sin  corpore  beizuwohnen,  da  es,  wie  wir  hören,  nicht 
Brauch  dieser  gelehrten  Körperschaft  ist,  ihre  Todten  in  der  Weise  zu  feiern 
wie  es  anderwärts  der  Fall  ist  Wir  bedauern  diess  aurs  lebhafteste,  weil 
dieser  Brauch,  abgesehen  davon,  dass  er  leicht  als  Theilnahmslosjgkeit  gedeu- 
tet werden  könnte,  geradezu  die  Gelegenheit  unbenutzt  lässt,  der  grossen  Mengre^ 
welche  doch  zunächst  durch  Aeusserlichkeiten  zu  der  Bedeutung  und  dem  inne- 
ren Werthe  der  Dinge  hingeleitet  wird,  zu  zeigen,  dass  mit  dem  Hinscheiden 
eines  Akademikers  ein  wichtigeres  Ereigniss  eingetreten  sei,  als  mit  dem  Tode 
80  vieler  anderer  Menschen,  die  die  Todtenli>te  täglich  ausweiset. 

Wenn  sich  unsere  Akademiker  darüber  wundern  sollten,  dass  sie  bei 
uns  nicht  eben  so  populär  sind,  als  es  bei  den  Akademikern  Frankreichs, 
Preussens,  Baiems,  Russlands  u.  s.  w.  der  Fall  ist,  so  mögen  sie  einen  Erklä- 
rungsgrund mit  in  dem  Indifferentismus  suchen,  mit  dem  sie  ihre  Todten 
beerdigen.  Dr*.  Schiner. 

Anzeige. 

fienera  et  Species  Tridi«ptfr«niii.  Pars  IL  Aequipalpidae.  Cum 
dispositione  systematicd  omnium  Phryganidüm  et  tabulis  chromolitho- 
graphicis  quinque.  Gross  4.  Geheftet  mit  Umschlag,  152  Seiten  mit 
63  Abbildungen.  Ist  zu  haben  auf  frankirte  Bestellung  oder  für  das 
Inland  durch  Postnachnahme  beim  Verfasser,  Dr.  F.  A.  Kolenati, 
Brunn,  Sattlergasse  398,  so  wie  durch  Busch ak  xmd  Irrgang,  Bach- 
händler in  Brunn,  um  den  Preis   von  5  fl.  Oe.  W. 

Verauiwonlicbe  Redacleure:  Jiliis  Lederer  und  Lidwig  liller. 
Gednickt  bei  Karl  Uekerreater,  Alservorstadt  Nr.  146. 
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Entomologische  üloMlschrift. 

Redaetton  mni  EipeMons  In  Commissioii  bei 

LaniistMsse,  Girtnergasse  Nr.  45.  Carl  «eroM's  SvhU)  Stadt  Nr.  ^5. 

Rr.  8.  IV.  Band.  Aigvst  1860. 

Lepidopterologische  Fragmente. 

Von  C.  u.  R.  Felder. 

LXXI.  Ornith^ptera  AeacasNob. 

<2  Alae  repandae,  lunulis  ciliaribus  flavidis,  anticae  sat  aagustae 
Cpropter  marginis  exterai  loDgitudinem),  margine  costali  parum  arcuato, 
ntrinque  foscae,  venis  a  basi  albido  limbatis. 

Alae  posticae  utrinque  atrae,  macula  cellulae  plus  quam  dimi- 
dium  posticam  implente,  Jntus  recte  truacata,  alii$que, Septem  elon- 
gatis  adjectis  extus  profunde  sinuatis,  fascia  digestis,  pallide  ameo- 
flavis,  singula  haram  medio  maculam  fundi  eolore  iDcludente,  prima 
lata  nigro  int^erropta,  <}umta  et  aext^a  fissaris  fere  Imearibus,  ftupra 
albido  atomatia. 

Thorax  et  abdomen  nigricantia,  ille  antice  inifo  cingulatus,  sub- 
tus  maculis  lateralibus  rufis,  hoc  lateribus  flavidLs,  nigro  maculatis.  — 

Das  einzige  uns  bekannte  Stück  dieser  Art,  welche  schon  durch 
dei)  Flügekchnitt  von  ihren  Verwandten  sich  auszeichnet,  ging  aus 
der  alten  Sammlung  Marchand  zugleich  mit  Minos  Gram.  (Pom'- 
peu»  Gram,  var.)  in  die  unserige  über.  Mit  Minos  and  ähnlichen 
Varietäten  des  Pompeus  9  aus  Bengalen  in  der  Zeichnung  ver- 
wandt, ist  sie  jedoch  auch  hierin  durch  den  gerade  abgeschnittenen 
Zellenfleck  der  Hinterflügel,  ein  Mjerkmal,  das  sich  nur  bei  Ortt.  Dar^ 
gius  mid  Baliphron  wieder  findet,  untersclüeden. 

LXXU.  OrnttkAplera  Cfiton  Nob* 

cf  Alae  snpra  aterrimae,  anticae  immacnlatae,  postioae  maonla 
cellulae  dimidium  posticum  imj)lente,  intus  recte  tmncata  aliisque 
sex  adjectis  subelongatis  inter  venas,  fascia  digestis  aureo-flavis. 

*j  Siehe  Wiener  entomol.  Monatschrift  III.  pag.  178,  263,  321,  390, 
IV.  pag.  97. 

Wieier  «iImmI.  Hfn&lsrlir.  I?.  U.  15 
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Alae  subtus  concolores,  anticae  virescenti  nitidae,  atomis  cinereis 
obsoletissimis  circa  vena«,  lunulis  ciliaribaä  minUtk  albidis. 

fj  Alae  nitentesi  lunulis  ciliaribo^  angustis  albidis ,  sopra  an- 
ticae fuscae,  virescenti  suflfusae,  venis  obsolete  cinereo  marginatis, 
posticae  nigrae^  macula  ad  cellulae  apicem,  intivi  recte  truncata  aliisque 
sex  adjectis  elongatis  feuiciam  formantibus  pallide  oohraceis,  falvo 
atomatis,  singula  harum  (interna  obsoleta  ezcepta)  extos  sinoata 
apiceque  macülam  grossam  nigram  inclddente,  subtus  anticaß  vetäs 
albido  limbatis,  posticae  maculis  paginae  superioris  fere  albicantibns 
magisque  elongatis,  interna  distincta  caeteris  concolore  (maculis  in- 
clusis  nigris  griseo  parum  atomatis)  septimaque  adjecta  subquadrata 
medio   nigra  inter  venam  costalem  et  subcostalem. 

Thorax  supra  cingulo  rufo,  subtus  maculis  lateralibus  rufis. 

Abdomen  supra  brunneum,  subtus  (praesertim  in  cTre)  flavo 
atomatum  nigroque  maculatnm. 

Von  A.  Wallace  auf  der  Molukkeninsel  Batschi  an  anfgeftm- 
den.  Das  Weibchen  ist  der  Om.  Helena.  L  in.  $  CAmphtmedon  Cr  am.) 
nicht  unähnlich,  während  das  Männchen  mehr  an  Om.  Dariius  Gray, 
erinnert.  Beide  Geschlechter  sind  um  ein  Drittel  kleiner,  als  Heiena, 

LXXIU.  PapiU#  Teleg#iiis  Nob. 
Papilio  Telemachtts  Wallace   in  litt. 

Alae  maculis  ciliaribus  angustis  albis,  anticae  margine  externe 
recto,  posticae  sinuato-dentatae,  cauda   elongato-spathulata. 

Alae  cf  ris  supra  eleganter  saturate  cyaneae,  basi  virescenti 
parum  aspersae ,  anticae  costa  dimidioque  externe  late  atris,  macula 
concolore  grossa  ad  cellulae  extimum,  spatiis  septem  exterioribus 
tomentosis,  longis,  ulsque  ad  marginem  extensis  apud  venas  (inferio- 
ribus  quatuor  connatis),  posticae  costa  limboque  introrsum  exciso  late 
atris,  striis  quinque  posterioribus  apud  venas  atomisque  apud  caudam 
saturate  cyaneis. 

Alae  gnae  pallide  cyanescentes,  nigro  atomatae,  anticae  costa 
dimidioque  extemo  introrsum  irregulariter  siüuato  late  nigro-fuscis, 
posticae  costa  limhoqoe  extemo  late  nigris,  hoc  introrsum  vix  exciso, 
maculfs  quatuop  exterioribus  (una  subapicali,  caeteris  inter  venas 
inferiores)  striisque  duabus  in  medio  limbi  prope  marginem,  cyanes- 
centibus. 

Alae  subtus  utriusque  sexus  fuscae,  anticae  dimidio  apicali  lim- 
boque  postico  dilutioribus  (praesertim  in  9  na)  macula  in  cellula  fas- 
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ciaqne  exteriore  apice  dilatata,  triangulmn  formante  atomariis  albidia, 
posticae  fasoia  discali  abbreviata  atomis  albcMsinereis  coimtanti,  limbo 
externo  malto  dilutiore,  introrsum  nndato,  macolis  Septem  fuivo^ohraceis, 
extus  nigro  cinctis,  intus  plambeo  marginatis  alboque  atomatis  sub- 
marginalibus,  prima  remota,  extas  late  nigro  cincta,  triam  seqaentium 
singula  vena  nigra  divisa,  septima  (anali)  multo  majore  laetiusque 
colorata. 

Thorax  et  abdomen  utriusque  sexus  nigro-fusca,  supra  fordter 
virescenti  conspersa. 

Dieses  wundervolle  zu  Pap,  Ulysses  Lin.  gehörige,  diesen  aber 
an  Pracht  weit  übertreffende  Thier  bildet  mit  Orn.  Croesus  (Lep. 
Fragm.  nr,  31)  die  Krone  der  Wall  ace'schea  Lepidopterenausbeute 
auf  dem  an  schönen  Insekten  so  reichen  Batschi  an,  und  hat  sein  Ent- 
decker den  Namen  Telemachut  vorgeschlagen  (Proc.  of  the  Ent. 
Soc.  of  Lond.  1859  p.  70,  72).  Aber  letzterer  ist  bereits  von  P. 
Montrouzier  in  seiner  „Faune  de  Tile  de  Woodlark''  (Annales  des 
sciences  physiques  et  naturelles,  publiees  par  la  Soc.  d'Agric. 
de    Lyon    Vlll.   pag.    401)*)    an   einen    andern    verwandten  Papi- 


^)  Wir  sind  Herrn  Dr.  Gerstäcker  dankbar  für  die  Anzeige  dieser 
Fauna  der  oceanischen  Insel  Woodlark  in  seinem  über  die  eotomologischea 
Leistungen  vom  Jahre  1857  veröffentlichten  Berichte,  ohne  Welchen  wir  schwer- 
lich veranlasst  worden  wären,  die  Annalen  der  Landwirthschafbsgesellsohaft 
von  Lyon  zur  Hand  zu  nehmen.  Aber  eben  so  sehr  fühlen  wir  uns  verpflichtet, 
Herrn  Montrouzier  gegen  die  Kritik,  d ie  ihm  in  selbem  widerfahren,  wenigstens 
«o  weit  sie  den lepidopterologischen  Theil  betrifft,  zu  vertreten.  Herr  Dr.  Ger- 
Stack  er  tadelt  y^die  meist  zu  kurze  und  unzureichende  Charakteristik  der 
für  neu  gehaltenen  Arten^^  behauptet,  „dass,  daFabricius  und  Boisduval 
fast  die  einzigen  wären,  welche  der  Verfasser  bei  Prüfung  seines  Materiales 
gekannt  und  berücksichtigt«  es  sich  bei  den  umfangreichen  Fublicationen  der 
Neuzeit  über  die  Fauna  des  stillen  Oceans  von  selbst  verstehe,  dass  seine 
Arbeit  auch  nach  der  literarischen  Seite  hin  viel  zu  wünschen  übrig  lasse 
wesshalb  sich  eine  Identität  der  von  ihm  als  neu  aufgeführten  Arten  mit 
bereits  bekannten  um  so  mehr  vermuthen  lasse,  als  es  durch  die  Erfahrung 
festgestellt  sei,  dass  nicht  nur  jene  Inseln  unter  sich,  sondern  auch  zum  Theile 
mit  dem  Festland  Neu^HoUands  eine  grosse  Uebereinsünimung  in  ihrer  Fauna 
darbieten.^  (p.  43.)  Schliesslich  bedauert  Dr.  Gerstäcker,  „dass  die  Fauna 
4er  Insel  ^oodlark  keine  eingehendere  Behandlung  erfahren.^  (p.  44.) 

Was  den  ersteren  Vorwurf  betrifft,  so  ist  derselbe  bezüglich  der 
beschriebenen  Lepidopteren  ganz  ungegründet,  denn  die  sehr  wissenschaftlich 
gegebenen  Beschreibungen,  Citate  und  Vergleichungen  setzen  uns  vollkommen 
in    die    Lage,    hier    mit  Bestimmtheit    zu  erklären,  dass  von  den  vierzehn 

15* 
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lioniden  vergeben.  Wenn  wir  daher  den  vorerwähnten  Vorschlag 
durch  Substitoirung  des  Namens  eines  andern,  freilich  weniger  legi-* 
timen  nnd  weniger  götterbegünstigten  Sohnes  jenes  Heroen-Irrfahrers 
modifizirten ,  so  ist  uns  diess  durch  die  Nothwendigkeit  abgedrungen 
worden. 

Papilio  Teleponus  ist  in  beiden  Geschlechtem  kleiner  als  P. 
Ulysses  hin.y  der  Aussenrand  seiner  Vorderflögel  ohne  alle  Biegung 
und  weicht  die  Unterseite  durch  die  Gestalt  der  weissen  Atomenbinde, 


Deu  benannten  Arten  zwölf  auch  wirklich  neu  sind,  und  es  nur  bei  zweien 
{Pap.  Dunali  und  Godartii)  zweifelhaft  sein  kann,  ob  sie  eigene  Species 
oder  blosse  Varietäten  (von  P.  Amhrcuc  Bois^d.[und  JEuchenor  Gu6r.)  seien. 
Der  Autor  hat  in  seiner,  wie  zu  lesen,  bereits  in  den  Jahren  4851 — 1858 
gelieferten  Arbeit  ausser  Fabrlcius  und  Boisdural  (Voyage  de  TAstrol. 
und  Spec.  gen.)  noch  Gramer  (p.  393,  400,  403—405,  408—410,  Godart 
(p.  405),  Mac  Leay,  Appendix  to  Kings  Sunrey  in  Australia  (p.  404)  und 
Annais  of  natural  History  (p.  393)  citirt  und  gründlich  benutzt,  überdiess  die 
berühmte  Sammlung  Mac  Leay'^s  in  Sidney,  sicherlich  die  reichste  der  Erde 
an  oceanischen  und  australischen  Ajrten,  zu  Rathe  gezogen,  und  da  die  von 
Don o van  (Insects  of  New  Holland)  und  Guerin  (Voyage  de  la  Coquille) 
abgebildeten  Arten  in  BoisduraTs  Werke  gleichfalls  aufgenommen  siud, 
die  Beschreibung 2n  und  Abbildungen  einiger  weniger  Lepidoptera  Neu- 
Guinea's  von  ßlanchard  (Yoyage  au  pole  du  sud)  erst  1853  publicirt 
wurden,  endlicl^  De  Hftan's  Abhandlung  über  diePapilionfden  des  indischen 
Archipels  keine  neue  Art  enthält,  die  zu  jenen  des  Verfassers  in  näherer  Be- 
ziehung stände,  so  erlauben  wir  uns  die  bescheidene  Frage,  welche  l^i- 
dopterologischen  Werke  der  Autor  ausser  Acht  gelassen  habe  ? 

Weit  entfernt  also,  das  oberwähnte  Endurtheil  des  Herrn  Recensenten 
zu  thcilen,  müssen  wir  yielmehr  yoUe  Anerkennung  zollen  den  Kenntnissen 
und  Bemühungen  des  P.  Montrouzier,  die  es  ihm  möglich  machten,  auf 
dem  von  aller  Welt  abgeschiedenen  KorallenrifTe  im  unnahbarsten  Theile  de« 
australischen  Oceans  eine  derartige  ebenso  interessante  als  brauchbare  Arbeit 
zu  Stande  zu  bringen.  —  üebrigens  kann  der  Lepidopterologe  die  behauptete 
Uebereinstimraung  der  Fauna  der  Inseln  des  stillen  Meeres  und  Neu-HoHands 
lediglich  allgemein  und  bloss  im  generischen  Sinne  gölten  lassen.  Die  reichen 
Ausbeuten  DoleschalTs  auf  Amboina,  Wallace's  auf  den  nahe  liegenden 
Arru-lnsoln,  auf  Ky,  Batschian,  Gilolo  und  Neu-Gmnea,  Lorquin's  auf  den 
Philippinen,  so  selbst  die  Montrouzie>r''8  auf  Woodlark  nnd  in  Nen-Caledonieu 
(Bullet,  de  la  Soc.  Ent  de  France  1859  p.  CLIV— CLVII)  liefern  den  spre- 
chendsten Beweis,  dass  ganz  nahe  gelegene  Landpunkte  dieser  merkwür- 
digen Inselgruppen  überraschend  yerschiedene  Arten  beherbergen.  Man  rer- 
gleiche  übrigens  auch  Boisduyars  Aeusserung  über  die  von  P.  Montroit- 
zier  in  Neu-Caledonien  gesammelten  Lepidopteren  (Bullet,  de  la  Soc.  Eni. 
de  France  1859  p.  CLIV). 


Digitized  by  VjOOQIC 


229 

die  Färbung  der  Randflecken  und  die  Bildung  des  braunen  Saums 
wesentlich  ab. 

Die  Oberseite  des  cT  unterscheidet  dch  von  Ulyfset  durch  die 
völlig  abweichende  Begranzung  der  Wurzelhälfte,  durch  ihr  intensiveres 
Blau,  durch  die  viel  grösseren,  bis  dicht  an  den  Aussenrand  reichen- 
den zottigen  Längsräume  der  Vorderflügel,  die  am  untern  Ende  wie 
mit  Pelz  überkleidet  erscheint,  insbesondere  aber  durch  die  pracht- 
voll glänzenden  tiefblauen  Längsstreifen  der  Hinterflügel. 

Das  9  ist  oberseits  dem  P.  Diomedes  Lin.  (Ulysses  9)  zwai* 
ähnlich,  doch  durch  den  Mangel  des  schwarzen  Fleckens  am  Zellende 
der  V.orderflägel,  und  durch  die  ganz  andere  Gestalt  und  Stellung  der 
Bandflecken  der  Hinterflügel  abweichend.  —  P.  Teleganus  cf  unter- 
ficheidetsich  von  P.  Tß/«i7ki(;Au9Montrouzier,  welchen  wir  leider  nur 
aus  der  allerdings  hinlänglich  genauen  Beschreibung  kennen,  durch 
.den  schwarzen  Fleck  am  Zellende  der  Yorderflügel  und  die  blauen 
Streifen  der  Hinterflügel.  Auch  ist  letztere  Art  bedeutend  kleiner 
and  dürfte  hierin  unserem  P^.  Cha\idoiri  (Lep.  Fragm.  nr.  53.) 
nahe  kommen,  welcher  sich  jedoch  neben  diesen  drei  Arten  durch  die 
wesentlich  verschiedene  Flügelform,  durch  die  Zahl  der  zottigen 
Flecken,  und^  durch  die  Zeichnung  der  Unterseite  als  vierte  mit  vol- 
lem Rechte  geltend  macht. 

LXXIV.  Faplli«  Tydctts  Nob. 

cf  Alae  repandae,  lunulis  ciliaribus  angustissirais,  albidis,  omnes 
snpra  atrae,  nitentes,  anticae  maculis  quinque  difformibus  albidis  sub- 
apix^alibus  linea  transversa,  digestis,  posticae  fascia  discali  arcuata, 
costae  maximam  partem  occupante,  virescenti-alba ,  extus  aequaliter 
septem-dentata. 

Alae  subtus  nigricantes,  anticae  maculis  paginae  superioris, 
posticae  maculis  septem  submarginalibus  subovatis  atris,  intus  caeruleo 
atomatis,  extus  lunulis  magnis  truncatis  flavicantibus  amplexis,  tribus 
.superioribus  harum  obsoletis,  anali  minore. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigro-fusca,  subtus  pallidiora. 

Das  uns  vorliegende  Männchen  dieser  neuen  Species  von  Batschian 
unterscheidet  sich  von  Pap,  Ormenus  Gu6r.  *)  durch  die  Unterseite 
der  Hinterflügel. 


*)  Zugleich  mit  Pap.  Tydeus  erhielten  wir  auch  ein  Stüek  des  P. 
OrmenuB  G u 6 r.  d  ron  Arm.  Dasselbe  stimmt  jsu  B o i s d u  y a Ts  Beschreibu ng 
(Sp^.  g6n.  I.  p.  2i4)  besser,  als  jenes  aus  Neu>Guinea,  das  wir  in  der  IL  Dekade 
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LXXV.  Emia  ArgoUs  Nob. 

cf  Alae  supra  caernleo-albidae,  anticae  costa  margineque  ex- 
terno  late  fascis,  venis  late  nigro  limbatis,  pancto  albido  versas  apn 
cem,  posticae  area  apicali  venas  «Qpeiiores  tegente  brannea,  veniB 
inferioribus  liüiboqtie  anali  lat^  fusci^. 

Alae  anticae,  subtus  multo  pallidiores,  venid  angastius  et  bnm- 
neo  limbatis,  costa  limboque  apicali  brunneis,  hoc  macolis  quinqne 
albidis  cnrva  digestis,  angulo  anali  late  liiascente,  posticae  omnino 
brunneae,  macula  basali,  atomis  costalibus  et  oelhalaribas,  strioIiB 
tribus  discalibns  obsoletis  macnlisque  sex  subinarginalibas  albis. 

5  Alae  ntrinque  conoolores,  albidae  vel  flavidac,  limbo  externe 
fusco,  anticae  venis  latissime  ftisco  marginatis,  maculk  decem  exteriori- 
bns  difformibns  albis,  posticae  venis  fusco  marginatis,  com  limbo  con- 
fluentibus,  maculis  octo  exterioribus  sabrotaadis  albis,  subtas  macola 
insuper  basali  alba. 

Abdomen  supra  fuscnm,  albido  vel  flavido  conspersum,  sabt« 
album. 

Vaterland:  Batschi  an. 

Er.  ArffOlis  erinnert  unterseits  an  Er.  Jobaea  Boisd.,  unter- 
scheidet sich  jedoch  von  dieser  vornehmlich  durch  die  schwarzgeran- 
deten  Fliigeladem.  Von  Er.  Valeria  Gram,  und  TritcLea  Nob.  (Lep. 
Fragm.  nr.  3)  weicht  sie  durch  die  Bildung  der  Flügelsäume  des  cf 
und  durch  die  Färbung  der  Unterseite  ab. 

Das  9  ist  von  Er.  Valeria  9  besonders  durch  die  viel  brei- 
teren Säume  der  Adern  und  die  kleineren  Randflecken  der  Flügel 
unterschieden. 


unserer  Fragmente  besprachen.  Von  letzterem  unterscheidet  es  sich  durch  die 
Färbung  und  Gestalt  der  Binde  der  Hinterflügel,  die.  mehr  an  P.  OambrUius 
Cr  am.  erinnert,  während  die  Unterseite  yollkommen  identisch  ist.  Es  bleibt 
jedoch  zwischen  P.  OrmmiLä  und  Gambrisius  noch  immer  der  bezeichnende 
Unterschied  bestehen,  dass  bei  jenem  die  gelblichen  Atomenfiecken  auf  der 
Oberseite  der  Hinteriügel  mangeln. 

Das  von  F.  Montro.uzier  in  der  Faune  de  Tile  de  Woodlarkfp.  396 
op.  cit.)  beschriebene  Weibchen  von  P.  Ormenua  weicht  dessgleicheo  yon 
unserem  (Lep.  Fragm.  nr.  13)  ab,  und  es  scheinen  sowohl  Ormenus^  als  €fam- 
brisius  und  Ertcktb$ihk9  bedeuteDder4n  Abänderungen  zu  unterliegen,  ohne  dass 
aber  desshalb  die  Begränaung  dieser  drei  Arten  ?erwisoht  würde. 


Digitized  by  VjOOQIC 


231 
LXXVI.  EiplMA  Willteet  Nob. 

9  Alae  anticae  margine  apicali  rotundato,  interno  reetissimo, 
posticae  apice  sabprodncto,  margine  externo  paalo  concavo,  ramis 
binis  sabcostalibas  valde  approximatis. 

Alae  antice  supra  rufescenti-fäscae ,  costa  limboqne  terminali 
obscurioribns,  pnoctis  quatüor  dissitis  apicalibus,  carva  digestis,  cae- 
rnlescentibtis,  posticae  obscuriores,  limbo  costali  punctisqne  tribas  sab- 
apicalibus  vix  conspicais  albidis. 

Alae  sübtus  satnrate  castaneo-foscae ,  anticae  limbo  inteiiio 
bnmnescente  strigisqoe  tribas  longitadinalibtrs  albis  ornato,  prima 
abbreviata,  infuna  mnlto  latiore  etlongiore,  pancto  discali  intra  venu- 
lam  discocellularem  inferiorem  binisqae  minutis  exterioribus  caerules- 
eentibas,  qnarta  inter  ramum  secundum  et  tertium  medianum  alba, 
posticae  puncto  intra  ceUulae  extimum,  tribus  adjacentibus  aequalibus 
inter  venas,  tribusque  subapicalibus  paginae  superioris  albis  caeruleo 
marginatis.  Abdomen  supra  nigro-fuscum ,  subtus  pallidius. 

Wir  widmen  diese  aus  Batschian  stammende  Euploea  ihrem 
von  uns  schon  so  oft  genannten  Entdecker. 

Sie  kennzeichnet  sich  von  den  übrigen  uns  bekannten  Gattungs- 
genossen durch  die  Flügelform,  die  Färbung  und  die  Stellung  des 
zweiten  Snbcostalastes  der  Hinterflügel. 

LXXVn.  »anals  Chloris  Nob. 

Alae  peüucidae,  concolores,  supra  cf  ris  virescenti-flavidae,  5  nae 
virescenti-albidae,  in  utroque  sexu  venis  fusco  marginatis,  maculis 
marginalibus  binatis  albis,  in  9  na  distinctioribus  et  multo  majoribus. 

Alae  anticae  subfaleatae ,  cTris  angustae,  pnae  dilatatae, 
atriusque  sexus  costa  margineque  externo  late  fuscis,  maculis  octo 
exterioribus  inaequalibus  seriatis  fundi  colore  (tribus  superioribus 
minoribus,  in  $na  albidis,  caeteris  lunatis),  maculis  tribus  costalibus 
strigaque  cellulari  concoloribus,  in  gna  utrinque  apparentibus,  in 
d're  subtus  tan  tum  obsoletisque. 

Alae  posticae  fascia  subapicali  abbreviata,  usque  ad  ramum  ter- 
tium medianum  extensa,  fosca,  venis  cum  mafgine  externo  concolore, 
introrsum  profunde  acuteque  exciso  conjuncta. 

Caput  et  thorax  utrinque  albo  punctata,  hie  linea  alba  dorsali. 
Abdomen  supra  fuscum,  subtus  albidum. 

Das  vorbeschriebene  Paar  wurde  gleichfalls  von  Wallace  auf 
Batsohian  gefangen.  Die  Art  steht  unserer  1>.  Oenopia  (I^ep.  Fragm. 
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nr.  5}  zunächst,  unterscheidet  sith.  aber  aufiUlIig  durch  Zeichnung  und 
Färbung. 

Wie  wir  1,  c.  bemerkten,  kommt  D.  Oenapia  der  Section  Ideop- 
iri^Horsf.  Moore  nahe.  Die  Vergleic^ung  dieier  weiterer  seither  erhal- 
tener Stücke  von  D.  Oenopia  und  der  neuen  D,'  Chlorig  niitZ>.  Oaura 
Horsf.  und  Daos  Boistl.  liess  uns  überdiess  noch  wahrnehmen,  dass 
unsere  beiden  Species  eine  eigene  ünterabtheilung  bilden,  die  von 
allen  übrigen  Gruppen  des  Genus  Dcmaiß  durch  die  birnförmige  Füh- 
lerkeule, von  der  Section  Icfßo^^a«  ausserdem  durch  die  Stellung  des 
ersten  Subcostalastes  der  Hinterflügel  abweicht, 

LXXVm.  »anals   lyHleiic  Nob. 

<J*  Älae  repandae,  ciliis  fuscis  albo  intersectis,  supra  uniiFormiter 
rufo-fuscae.  ', 

Alae  auticae  maculis  quihq^ue  breviusculis  inter  venas  superiores, 
linea  transversa  digestis,  bene  autem  distantibus,  sexta  adjacente 
inter  ramum  medianum  siäcuhdum  et  tertium,  septima  solitaria  apicali, 
tribus  exterioribus  submarginalibus  aliisque  binatis  in  margine  postico 
albis. 

Alae  *  posticae  punctis  marginalibus  binatis  albis,  plus  minusve 
distinctis. 

Alae  subtus  dilutiores,  anticae  maculis  paginäe  superioris, 
puncto  in  costae  medio  aliisque  dissitis  minutis  apicalibus  albis, 
posticae  venis  diffuse  cano  limbatis ,  maculis  in  costae  medio,  aliis 
exterioribus  difformibus,  serie  inordinata  digestis  punctisque  marginali- 
bus  paginae  superioris  majoribus  et  distinctioribus. 

Abdomen  supra  rufo-fuscum,  subtus  pallide  brunneum. 

Wir  würden  in  dem  einzigen  durch  die  Expedition  des  „Aetna* 
aus  Neu-Guinea  erhaltenen  d*  unserer  Art  bloss  eine  ausgezeichnete 
Aberration  der  D.  Philefie  Ctriü,  vermuthet  haben,  wäre  uns  nicht 
auch  ein  zweites  von  Wallace  auf  Batschian  gesammeltes,  ganz 
mit  unserem  ühereinstimmqndös  rndividuum  zu  Gesichte  gekommen, 
welches  sich  im  k.  k.  zool.  llofkabinete  befindet. 

LXXIX.  Charaies  iadeiU  Nob. 

Taf.  3  Fig.  % 

d*  Alae  repandae,  anticae  parara  falcatae,  posticae  apice  oblique 
truncato  caudisque  binis  curvatis,   apice  convei^geotibiis«    . 

Alae  supra  flavescenti-albae,  anticae  baai,  costa,  Uiangalo  api^ 
call  itiirorsuui  siiraat»  mai^ineque  postica  late  fuscis,  virescenti  saffasb 


Digitized  by  VjOOQIC 


233 

(praecipue  basi),  intus  atomis  cyanescenti-griseis  terminatis,  litura  h,tra 
ad  cellulae  extimum  maculaque  albida  inter  venas  discoidales. 

Alae  posticae  basi  fusca,  limbo  interno  fusco  villoso,  externo 
late  atro,  introrsura  subsinuato  atomisque  cyaneo-griseis  marginato^ 
maculis  tribos  submarginalibus  linearibas  prope  apicem,  quarta  con- 
fonui  ad  candae  secandae  basin  oblique  posita  binisqu6  minutis  vprsus 
anguhim  analem  argented-albis,  striga  cyanescente  marginal!,  lunulis 
angustis  constanti,  caudas  etiam  percurrente,  macula  anali  flava 
binisque  süpei'positis  albido-caeruleis. 

Alae  subtus  nitide  albae,  margine  extemo  virescenti-griseo, 
anticae  maculis  tribus  elongatis  cellularibus,  aliis  quinque  adjectis 
discalibus  difformibus  unaque  elongata  subcostali  atris,  fascia  exteriore 
maculis  octo  ovalibus  thalassino-virescentibus  formata  (tribus  primo- 
ribus  harum  striga  nigro-virescente,  quai-ta  macula  concolore  intus  ter- 
minatis, quinta  et  sexta  intus  litura  atra  amplexis). 

Alae  posticae  area  limbi  interni  castaneo-fusca,  albo  dense  con- 
spersa,  striga  subbasali  nigra,  apud  angulum  analem  incurvata,  in 
medio  bifida,  altera  exteriore  angulum  formante  lunulisque  septem 
thalassino-yirescenti  marginatis  constanti,  tribus  superioribus  harum 
angustis,  atris,  caeruleo  extus  cinctis ,  inferioribus  quatuor  magnis 
purpureo-fuscis ,  intus  caeruleo  atroque  cinctis  (prima  elongata), 
maculis  tribus  linearibus  lunulisque  totidem  argenteo-albis  paginae  supe- 
rioris  ante  marginem  thalassino-virescentem,  hoc  striga  cyanescente 
paginae  superioris  interrupta  maculisque  tribus  fulvis  posterioribus 
ornato. 

Thorax  et  abdomen  fusca,  ille  subtus  albus,  nigro  fasciatus. 

Wir  verdanken  diesen  ausgezeichneten,  aus  Java  stammenden  Chor- 
Taxe»  der  gefälligen  Mittbeilung  unseres  sehr  werthen  Freundes,  Herrn 
Birectors  L.  G.  Kaden  in  Dresden,  deasen  vielj ährigen  ausdauernden 
Anstrengungen  es  gelungen ,  eine  der  grossartigsten  Lepidopteren- 
sammlungen  Deutschlands  zu  Stande  ^q  bringen.  Insbesondere  ist  in 
derselben  die  reiche  Fauna  Venezuela'fi  und  grossentheils  mit  Nach- 
weisung der  ersten  Stände  von  Dr.  Moritz  in  Caraccas,  in  eitfer 
Vollständigkeit  vertreten,  wie  in  keiner  andern  Europas. 

Es  freut  uns  ankündigen  zu  dürfen,  dass  die  in  Dr.  Herrich- 
Schäft'er's  Werke  begonnene  Veröffentlichung. dieses  für  die  entomo*- 
logische  Wissenschaft  wichtigen  Materiäles  in  Bälde  zu  gewärtigen 
«teht. 
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LXXX.  larmA  Chakis  Nob. 

^  Alae  supra  virescentHaeneae,  basi  satoratiores,  margiae  externo 
fuscescente,  fascia  maculari  ante  medium  alteraque  post  medium  in 
anticis  maculis  diffosis  inaequalibns,  in  posticis  lunolis  obsoletis  for- 
mata  fuscis,  striga  adjacente  obsoleta  ponctorum  fuscorum  (superioribos 
anticarum  atris,  albo  notatis)  alteraqae  posteriore  lonulis  inflexis 
nigris  constanti. 

Alae  anticae  litm'a  basali  alteraqae  acyacente  interna  nigrisi 
maculis  duabus  fuscis  characteribusque  totidem  nigris  in  cellula  alter- 
natim  dispositis,  fascia  anteriore,  maculis  quinque  lunaribus  albis  for- 
mata  (ultima  obsoleta)  inter  fascias  fuscas. 

Alae  posticae  annulis  duobus  cellularibus  nigris  limboqne  intemo 
brunneo. 

Alae  subtus  lilacino-canae,  anticae  litura  basali,  maculis  dnabus 
ferrugineis  characteribusque  binis  nigris  altematim  in  cellula  digestis, 
fascia  ante  medium  ferruginea  strigaque  lilacina  divisa,  altera  adnata, 
lunulis  quinque  albis  constanti,  tertia  obsoleta  ferruginea,  extos  pmictb 
sex  albis  nigro  signatis  terminata,  striga  posteriore  margineque  externo 
ferrugineis,  apice  atomis  cano-lilacinis  asperso  nigroque  tripunctato. 

Alae  posticae  dimidio  interuo  fulvo  vario,  margine  externo 
fulvo,  annulis  duobus  cellularibus  paginae  superioris  tertioque  supra 
cellulam  nigris,  striga  discali  flexuosa  ferruginea  tribosque  posterioribos 
angulatis  obsoletis  lilacino-ferrugineis. 

Gleichfalls  von  Herrn  Dir.  Kaden  uns  mitgetheilt.  Sie  ist  der 
ostafrikanischen  H.  Achiys  Hop  ff.  zunächst  vei^wandt  und  stammt  aus 
Guinea. 

LXXXT.  Evipis  Iilitttis  Nob. 

d  Alae  supra  brunneae,  extus  nigricantes  lilacinoque  sofiusae, 
maculis  numerosis  marginalibus  serie  digestis  albis,  lilacino  atomatbi 
antioarum  apicalibus  elongatis. 

Alae  anticae  macula  ad  cellulae  extimum  faseiaque  üransversa 
abbreviata  subcostali,  venis  in  maculas  quinque  elongatas  divisa  (iofima 
obsoleta)  albis. 

AJae  posticae  dimidio  basali  a  vena  subeostali  usque  ad  mar- 
finem  intemum  albo,  venis  fnscis  diviso  extusque  radiatim  indso, 
maculis  exterioribus  difformibus  albis,  lilacino-atomatis. 

Alae  subtus  brunneae,  signaturis  paginae  superioris  sed  distinctiori- 
bus,  anticae  intus  lilacino  suffusae. 
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Thorax  anbtos  albo  maculatos. 

Abdomen  Dignun,  albo  annulatum. 

Diese  dem  Eur.  Nyctelius  (I^oübldy.)  nahe  stehende  Art  lebt 
im  nördlichen  Indien. 

Die  Zeidmong  der  Hinterflügel  erinnert  an  JOnr.  EalUherse$ 
Doubldy. 

LXXXII.  Iirlpis  Ffeiftrie  Nob. 

Taf.  3  Fig.  1. 

Q  Alae  antioae  margine  externo  convexo,  supra  foscae,  basi 
dilutiores,  extus  obscuriores,  purpnreoque  Unctae,  macola  ad  cellulae 
extimum  saepius  obsoleta  fasciaque  transversa  abbreviata  subcostali, 
venis  in  macalas  quataor  subelongatas  divisa  (inlBuma  minore)  albis. 

Alae  posticae  remote  exciso-dentatae,  supra  purpureo-foscae, 
^x>sta  limboqae  interne  dilutioribus,  macala  cellulari  elongata  atomaria 
alba  (saepius  striis  etiam  binis  interioribus  concoloribus). 

Alae  subtos  saturate  brunneae,  maculis  marginalibus  ellipticis 
seriatis  albis  caeruleo-atomatis,  anticae  intos  lilacino  tinctae,  macfula 
fasciaque  paginae  superioris,  maculis  duabus  atomariis  versus  angulum 
internum  caerulescentibus,  posticae  macula  striisqne  paginae  superioris 
plus  minusve  distinctis,  maculis  septem  exterioribus  albis  caeruleo  ato- 
matis  nigroque  cinctis,  linea  ai^ulum  formante  digestis  (prin^a  majori). 

Abdomen  supra  nigrum,  maculis  lateralibus  aliisque  veotraUbiis 
biseriatis  albis. 

Die  vorstehende  von  Ida  Pfeiffer  ans  Singapur  gebrachte 
Art  ist  leider  eines  der  wenigen  Angedenken  in  unserer  Sammlung  an 
die  merkwürdige  Frau,  die  von  einem  unzähmbaren  Wandertriebe  fort- 
gei'issen,  die  Erde  in  einem  Umfange  gesehen,  wie  selten  einem  Sterb- 
lichen bescliieden. 

Wir  haben  oft  bedauert,  dass  ihre  all^i  Erdstrichen  mit  stau«- 
DenswesTther  Ausdauer  al^erungenen  Sammlungen  nach  allen  Rich- 
tungen wieder  zerstreut  wurden,  und  dass  es  insbesondere  ihrem  Vater- 
laude  nicht  gelingen  konnte,  selbe  zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen. 

Nach  dem,  was  wir  davon  bei  ihr  gesehen  und  in  verschiedenen 
öffentlichen  und  Privatmuseen  gefunden,  wüide  es  reicliUches  Materiale 
zu  einem  wissenschaftlichen  Werke  geboten  haben,  welches  ihr  ein  blei- 
benderes Denkmal  geworden,  als  ihre  Beiseberichte« 

Nichts  desto  weniger  bewahrt  das  Wiener  ksüs.  zool.  Hofcabinet 
einen  guten  Theil  and  namentlich  die  Ausbeute  ihrer  letzten  veorhäng^. 
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nissvollen  Wandernng  auf  Madagaskar;  darunter  die  herrliche  Tropaea 
Ida^  die  Herr  k.  k.  Regierungsrath  Director  Kollar  unter  diesem 
Namen  zu  veröffentlichen  beabsichtigte. 

Wir  wollen  in  einer  unserer  nächsten  Numm^n  durch  Abbildung 
tind  Beschreibung  auszuführeu  versuchen,  was  dem  nun  verewigten  Alt- 
meister nicht  mehr  vergönnt  gewesen. 

LXXXIU.  Atelia  faseiaia  Nob. 

Alae  repando-dentatae,  supra  brunneo-fuscae,  fascia  conununi 
disc'ali  angusta  a  ramo  primo.  mediano  anticarum  nsque  ad  aiigulam 
analem  posticarum  extensa  lutescente. 

Alae  anticae  macula  subcostali,  fascia  externa  submaculari  lunu- 
lisque  sex  posterioribus  lutescentibus,  posticae  subangulatae,  fascia 
posteriore  intus  maculis  sex  atris  ornata  lunulisque  sex  elongatis,  striga 
digestis^  submarginalibus  lutescentibus ,  linea  obsoleta  marginali  con- 
colore. 

Alae  subtns  pallide  flavido-brunneae,  fasciis.  paginae  superioris 
multo  pallidioribus,  anticae  macula  prope  angulum  intemum  nigra. 

Von  Ida  Pfeiffer  aus  Sumatra  gebracht. 

LXXXIV.  Atelia  armaiia  Nob. 

cT  Alae  supra  dilute  fulvae,  margine  extemo  sti;igaque  ante- 
posita  undata  angustissima  nigro-fuscis,  anticae  lituris  nonnullia  cellu- 
laribus  obsoletis,  costa,  fasciola  subcostali  maculisque  sex  exterioribus, 
linea  curvata  digestis  nigricantibus,  posticae  striga  oblitterata  exteriore, 
maculis  tribus  postpositis  strigaque  posteriore  maculari  nigris. 

Alae  subtos  multo  pallidiores,  lilacino  nitentes,  dimidio  extemo 
4)runnesoente,  hinulis  striolisque  marginallbus  opalinis  diviso,  andcanun 
striga  maculari  opalina,  lunulis  concoloribus  obsoletis  aeqnalibus,  intus 
nigro  signatis  maculaqne  majori  anali  nigra  ornato,  posticarum  fascia 
sinuata  opalina,  medio  lilascente  maculisque  tribus  atris  fulvo  cinctas 
-notata  praedito. 

.  Alae  anticae  lituris  cellularibus ,  fasciola  subcostali  paginae 
superioris  liturisque  tribus  inter  ramos  medianos  obsolete  nigricantibus, 
posticae  striga  basali,  altera  discali  subflexuosa  lituraque  cellulari 
-tenuissimis  nigricantibus. 

ÄL  arruattOy  von  Arru,  ist  der  auf  Amboina  einheimischen  i. 
AMppe  Gram,  sehr  ähnlich,  aber  von  allen  *  uns  vorliegenden  Exem- 
-piaren  derselben    besonders    durch  die  RandseidtBung,  durch  die  auf 
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der  Wurzelhälfte  der  Vorderflägel  sehr  schwachen,  auf  der  der  Hinter- 
fifigel  oberseits  ganz  fehlenden  dnnklen  Streifchen  und  durch  die  rdth«* 
lieh  schillernde  Unterseite  verschieden. 

LXXXY.   EpicaUa  latesii  Nob. 

Taf.  3.  Flg.  3. 

d*  Alae  supra  nigrae,  anUcae  fascia  transversa  snbapicali,  mar- 
gines  non  attingente,  subcnrvata,  extus  snbsinuata  dilute  caerulea, 
posticae  fascia  discali  brevissima  falva,  ad  margines  satnratiore. 

Alae  sabtus  laete  virescentes,  margine  extemo  angtlstissime  fnlvo, 
antioae  fascia  paginae  superioris  decolorata,  lituris  quatnor  eellalaribus 
süreaqae  iütema  nigris,  posticae  lituris  binis  basalibns  nigris,  striga 
media  arcnata  maculas  duas  albas  extus  attingente  aliisque  dnabos 
exterioribns  parallelis  fulvo^brunneis,  inteciore.  harnm  obsoleta,  extus 
pnnctis  quatuor  (primo  quartoque  nigris,<  duobus  mediis  alb»,  rufo 
cinctis}  terminato,  margine  apicis  parum  albo. 

Thorax  et  abdomen  supra  nigra,  subtus  virescentia. 

Die  schone  Epicalia  fand  sich  ohne  Namen  in  emei:  sohl*  inter- 
essanten Partie  Lepidopteren,  die  unser  werthgeschätzter,  durch  seine 
eilQährigen  Forschungen  am  Amazonenstrome  rühmlich  bekannter 
Freund,  Herr  H.  W.  Bates  in  Leicester  aus  den  B\aichten  seines 
Sammelfleisses  uns  zu  überlassen  die  Güte  hatte. 

Zunächst  mit  Ep,  Ancea  verwandt,  unterscheidet  sie  sich  von 
dieser,  wie  von  Ep,  AgiauraD oxxhldy.  ans  Mejico  und  Ep.  Uewitsofm 
Nob.  '(Lep.  Fragm.  nr.  15.)  aus  Peru  durch  die. Bildung  der  Flügel- 
binden und  die  Unterseite  der  Hinterflügel.  Sie  fliegt  am  oberen 
AmazonenstromezugleichmitjEp.^/icea,  weichletztere  auch  an  den 
Mündungen  bei  ParÄ  vorkömmt,  400  Meilen  höher  bei  S,  Paulo  aber 
wieder  mit  Ep.  H^tri^onü  zusammentrifOb. 

Indem  wir  die  neue  Art  ihrem  Entdecker  widmen,  können  wir 
uns  nicht  versagen,  ihm  hiermit  unsem  herzlichen  Dank  auszusprechen 
füi*  da6  Vergnügen  und  die  Befriedigung,  die  uns  die  freundliche  Mjt- 
theilung  seiner  werthvollen  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  gewährt. 

Glücklicher  als  seiner  Zeit  Wallace,  ist  es  ihm  gelungen^  aus 
dem  grössten  und  üppigsten  Stromthale  der  Erde  eine. Fülle  entomolo«- 
gischer  Sdiätze  heimzubringen,  und  so  der  Wissenschaft  den  Verlust 
reichlich  zu  ersetzen,  den  sie  durch  den  Untergang  der  Wallac er- 
sehen Sammlungen  damals  erlitten. 
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Um  namentlich  den  Lepidopterologen  jenen  Artenreichthtma  etwas 
anschanlich  zn  machen,  möge  die  einzige  Bemerioing  vorläofig  genügen, 
dass  in  den  Bates'schen  Sammlongen  ans  der  eben  so  niedlichen,  als 
sparsam  in  em'opäischen  Museen  vertretenen  Familie  der  Eryciniden 
sich  allein  dreihundert  achtzig  Species  finden.  Wir  beglück- 
wünschen ferner  Herrn  Bat  es,  dass  ihm  jetzt  am  heimathlichen  Herde 
die  Masse  gegönnt  ist,  die  unter  tropischer  Sonne  theuer  erkauften 
Naturgenüsse  nun  unter  der  Leuchte  der  Wissenschaft  in  behaglicherer 
Erinnerung  neu  zu  durchleben  und  Hand  an  die  gründliche  und  umfas- 
sende Bearbeitung  der  entomologischea  Fauna  des  von  ihm  durch- 
forschten Stromgebietes  zu  legen,  ein  das  naturhistorische  Interesse  im 
höchsten  Grade  in  Anspruch  nehmendes  Werk,  dessen  Anfang  die 
Transactions  of  the  Ent.  Soc.  of  London  in  Bälde  bringen  werden»  Wir 
unsererseits  entsprechen  sehr  gerne  dem  Wunsche  des  geehrten  Autors 
und  werden  in  Folge  dessen  eine  Anzahl  uns  mitgetheilter  neuer  Arten 
auch  unsem  geneigten  Lesern  vorführen. 

LXXXYL  legistanis  Deiealfoi  Bat  es  in  litt. 

(S  Alae  repando-dentatae,  cilüs  tenuibus  albis,  anücae  subfal- 
catae,  apice  subelongatae,  posticae  dentibus  posterioribus  prominentibus 
caudaque  mediocri. 

Alae  supra  castaneo-fuscae,  anticae  dimidio  exteriore  late 
nigricante,  fascia  interna  recta  margini  haud  parallela,,  usque  ad 
ramum  secundum  medianum  extensa  lutea,  xnaculis  binis  costa- 
libus,  tertia  majori  subcostali  apud  discum  tribusque  exterioribus 
albis,  posticae  costa  dilutiore,  fascia  discali  subarcuata  lutea,  extus 
obscuriores,  punctis  quatuor  plus  minusve  obsoletis  albis  atomisque 
analibus  caerulescentibus. 

Alae  subtus  glaucescentes ,  margine  externe  saturatiore  stri- 
gisque  tribus  nigris  diviso,  venarum  apicibus  nigris,  anticae 
dimidio  interno  lilascente,  maculis  ad  costae  bsBin  atris,  alüs 
irregularibus  grossis  discalibus,  oblique  digestis,  foscis,  fasciola 
adjacente  obliqua  alba,  tunc  seriebus  quatuor  maculamm  diffor- 
mium  fuscarum  inordinate  dispositarum,  (secunda,  ut  prima,  obli- 
qua sed  breviore ,  maculis  lunaribus  constanti ,  inferius  macula 
elongata  fulvescente  terminata,  tertiae  macutis  quatuor  superioribus 
angustis  elongatis  subconjnnctis). 

Alae  posticae  maculis  grossis  fuscis  subs^riatis  in  dimidio  basali 
strigisque  limbi  intemi  quadruplici  serie  digestis  obscure  fuscis,    tunc 
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faficia  subangusta  discali  alba  nsqne  ad  ramum  tertium  mediantim 
currente,  dein  serid^us  quatuor  exterioribas  macularam  grossarimi 
foscarom,  magmtadioe  deorescentiiim  maculaque  magna  subanali  fal- 
vescente,  inferius  pupillam  atram  caexuleo  subcinctam  inToIvente. 

Abdomen  sapra  fuscom,  subtas  «triga  ventrali  alba. 

Meg.  Deuealien  unterscheidet  sich  von  dem  nahe  rerwandten 
M00.  Bae^tuB  Boisd.  und  dessen  Varietäten  durch  die  Flügelform, 
durch  die  Färbung,  durch  die  viel  schmäleren  und  kürzeren  Rinden 
der  Oberseite,  sowie  durch  die  grösseren  Fleck^i  der  Unterseite  und 
ihre  schiefe  Lage  auf  den  Vorderflügeln.  Demungeachtet  gilt  er 
namentlich  in  den  französischen  Sammlungen  bloss  als  gelbe  Varietät 
des  blauen  Baeotu$.  Wir  aber  pflichten  der  competeoten,  auf  viel-* 
jährige  Beobachtungen  gegründeten  Autorität  unseres  Grewährsmannes 
fun  so  lieber  bei,  als  auch  wir  die  obigen  Unterschiede  stets  als  sehr 
erheblich  erachteten. 

LXXXVn.  lorpho  CIsseis  Bat  es  in  litt. 

TaL  4  Fig.  1. 

9  Alae  repandae,  supra  saturate  castaneo-fuscae,  anticae  ver^ 
BUS  basin  cyaneo  tinctae,  areola  apud  venam  discocellularem  atra, 
fascia  lata  adjecta  dilute  cyanea,  intus  irregulariter  sinuata,  marginis 
intemi  dimidium  occupante,  maculis  quinque  costalibus  albis,  aliis  sex 
posterioribus  seriatis  subviolaceis  ovalibus  striolisque  Septem  antecilia- 
ribus  albis. 

Alae  posticae  dente  lobiformi  ad  rami  mediani  secnndi  extimum, 
dimidio  basali  albido-cyanescente,  extus  saturatiore,  maculis  sex  pos- 
terioribus subtrigonis  cyanescentibus,  medio  albo  atomatis,  litura  sub- 
anali obsoleta  cyanescente,  tribus  analibus  quartaque  longiore  ad  linibi 
intemi  extimum  fulvescentibus,  hoc  pallide  brunneo,  maculis  insuper 
marginalibus  albis  cyanescenti  plus  minusve  atomatis.  — 

Alae  subtus  striga  externa  argenteo-alba,  lunulis  ^nfluentibus 
formata  (posticarum  apicali  et  anali  fulvis)  aliisque  binis  in  margine 
nigro  sitis  fulvis,  posticarum  angustioribus  versus  angulum  analem 
albatis,  maculis  anteciliaribus  paginae  superioris,  multo  autem  angu- 
stioribus. 

Alae  anticae  fuscescentes,  disco  obscuriores,  Stria  costali  celiu- 
laque  discoidali  fulvo-brunneis,  macula  basali  apice  bifida  fusca,  fasciola 
argentea,  dein  fascia  ferruginea^  nigro  cincta  inflexa  alteraque  argentea 


Digitized  by  VjOOQIC 


240 

extoB  fosco  marginata  angnluraqne  aontom  formante  in  cdlnla  digestiv, 
fascia  tertia  ad  cellalae  extimum  ferruginea  nigro  cincta,  sigma  du- 
plex reddente,  m&culis  variis  angustis  inter  veoas,  <^Iliilaiii  ondiqiie 
cingentibus  falvo^brunneis,  argenteo  plus  minasve  notatis,  tnnc  fascia 
maculis  sex  majoribas  trigonis  argenteis  constanti,  ooelUs  tribns  mag- 
nis  exterioribus  adjectis  falvo-bmnneis,  atro  argenteoqae  papillaris, 
nigro  marginatis  annuloqne  intüs  fulvo-bronneo,  exta»  juibargenteo 
cinctis,  primo  maoulae  sabcostali  grossae  argenteae  adhaerente,  in- 
ferioribus  binis  conjanctis,  ab  illo  macnla  tertia  fasciae  snpradictae 
anteposit^e  interjecta  remotis,  tone  atomls  folvo-bronneis,  spattom 
inter  ocellos  et  fasoiam  externam  implentibus,  maculis  insuper  quinia 
«ostalibus  paginae  superioris,  flavido  antem  tinctis. 

Alae  posticae  fulvo-brunneae ,  f  sco  atomatae,  margine  costali 
onmino  argenteo,  area  basali  folva  (in  hao  striis  binis. intemis ,  mar- 
culis  duabus  lituraque  subcostali  nigris,  dein  macnlis  dnabos  ferragineis 
atro  cinctis,  fascia  subrefracta  argentea  maculaqne  illis  concolore 
ad  cellulae  extimum),  fascia  discali  recta  argentea  in  maculam  diffor- 
sam  excurrente,  post  hanc  ocellis  quatuor  illis  anticarum  concoloribus, 
primo  remoto  orbiculari ,  lunnla  argentea  intus  terminato ,  tribos 
inferioribus  conjunctis,  fern  equini  formam  plus  minusve  imitantibns, 
macula  lunari  subcostali  prope  apicem  alteraque  subanali  (elongata 
argenteo-albis,  tribus  analibus  paginae  superioris  fundo  atro  impositis, 
prima  et  secunda  autem  axgeuteo-albis. 

Thorax  nigrescens. 

Abdomen  albidum. 

Morpho  Cisseis^  dessen  beide  Geschlechter  in  Färbung  und  Zeich- 
nung vollkommen  übereinstimmen,  ist  mit  31.  Becuba  bis  jetzt  der 
grösste  seiner  blendend  glanzvollen  Familie.  Herr  Bat  es  fand  ihn  nur 
am  südlichen  Ufer  des  Amazonen  ström  es  von  Villa  Nova 
aufwärts,  konnte  jedoch  bloss  wenige  Stücke  erbeuten,  da  das  Männ- 
chen fast  immer  eine  Höhe  von  wenigstens  20  Fuss  über  dem  Boden 
hält,  und  lediglich  das  Weibchen,  minder  hochmüthig,  sich  zuweilen 
tiefer  herablässt*). 


*)  Dieser  fatale  Charakterzug  ist  übrigens  auch  einigen  Omitbopteren 
im  indischen  Archipel  eigen.  Kein  Wunder  also,  wenn  schon  manchem  eifrigen 
Jäger  am  Ende  seiner  Geduld  die  Versuchung  ankam ,  in  diesem  Falle 
anstatt  des  Hamens  die  Vogelflinte  eur  Hand  zu  nehmen.  Wir 'sahen  einen 
derartig  mit  Palver  und    ßlei   erlegten  Schmetterling  im  britischen  Moseum, 
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Hecuba  in  Farbe,  Zeichnung  und  Form  in  beiden  Geschlechtern 
von  Cisseis   auf  das   Auffälligste    unterschieden,    wurde    von  Herrn 
Bates  bei  Obydos   am  nördlichen  Ufer  des  Maranon  gesehen  *)» 


y ermögen  aber  unseren  Freunden  unter  den  Tropen  aus  selbstrcrständlicben 
Gründen  diese  Methode  eben  nicht  zu  empfehlen. 

Unser  berühmter  yatcrländischer  Naturforscher  Natterer  hatte  in  Bra- 
silien, wie  er  nachmals  oft  erzählte,  unter  seinen  eingebornen  Jägern  einen  Polz- 
schützen,  welcher  mit  grosser  Sicherheit  Morphiden  aus  den  hohen  Baumkronen 
mit  dem  Blasrohre  schoss.  Baron  Münchhausen  würde  ohne  Zweifel  bei- 
gefügt haben,  das«  der  Polzstift  das  Thier  regelrecht  gespiesst  und  an  dem 
Baum  oder  auch  besser  in  den  untergehaltenen  Hut  festgesteckt  habe.  Aber 
derlei  Blasrohr-Teile  dürften  denn  doch  nicht  allenthalben  aufzutreiben  sein. 

*)  Kaum  wird  eine  ärgere  hausliche  Verwirrung  in  irgend  einer  Fa- 
milie angerichtet  worden  sein,  als  von  den  Entomologen  in  der  Familie  der 
Morphiden.  Gramer  hat  aus  der  Hecuba-Gruppe  yier  Thiere  abgebildet: 
Meettba^  Metellus^  Perseus  und  Tdeniachtts^  die  zwei  ersten  mit  gelber, 
die  letzteren  mit  bläulicher  Flügelbinde,  nachdem  bereits  ein  Tdmnachti« 
Linne  existirt  hatte.  Dal  man  (Analecta  ent  Holmiae  1822)  beschrieb  noch 
ein  grüngraues  fünftes  als  HercuUa.  Den  älteren  Autoren  Fabriciusund 
Godart  galten  die  drei  ersteren  als  eigene  Arten,  ohne  dass  sie  sich  eines 
Näheren  mit  der  sexuellen  Zusammenstellung  befasst  hätten,  wozu  bei  der 
grossen  Seltenheit  oder  vielmehr  Unerreichbarkeit  dieser  prätiösen  Luftbewohner 
das  Mate  riale  fehlte  Auch  im  Buche  derMad.  SybillaMerian  (Metam.  Insect 
Surinam,)  finden  sich  die  angeblichen  Verwandlungen  ron  rier  Arten,  wovon 
Taf.  7  unstreitig  M.  AchilUa^  Taf  53  Menelaua,  und  Taf.  9  dessen  Weibchen 
Nestor  gemeint  ht.  Aber  auffälliger  Weise  haben  auf  diesen  beiden  letzteren 
Abbildungen  (;$  und  $  ganz  verschiedene  Raupen,  die  überhaupt  gar  nicht 
Morphiden,  sondern  wahrscheinlich  Fapilioniden  angehören.  Die  Morpho-artige 
Figur  Taf.  68  stellt  den  M,  Telemachus  Linne  vor,  welchen  Gramer  für 
identisch  mit  seinem  Taf.  373  abgebildeten  TeUmacIius  hielt.  Als  jedoch 
Esper^s  M.  Änaxibia  (^  kam,  ergab  es  sich,  dass  die  vorerwähnte  Figur 
derMerian,  also  Telemachus  hin  n 6,  das  Weibchen  dieser  ^ncm6i'a  Es p.  oder 
einer  nahe  verwandten  Art  sei.  Demungeachtet  war  Godart  noch  im  Irrthume 
Cramer'^s  befangen  und  hatte  daher  auch  den  Telemaclitts  Gram,  als 
Weibchen  der  Änaxibia  Esp.  untergeordnet.  So  standen  die  Sachen,  als 
West  wo  od  (Genera  of  diurn.  Lep.  p.  338,  339)  diese  ziemlich  verwickelte 
Materie,  angeblich  von  den  Erfahrungen  Dr.  BoisduvaTs  unterstützt,  auf- 
nahm. Leider  ist  ihm  das  Missgeschick  begegnet,  die  bestehende  Gonfusiou 
nur  noch  ärger  zu  machen,  indem  er  von  der  Idee  ausgehend^  dass  ähnlich, 
wie  bei  der  Adonis-Gruppe,  die  Männer  blaue^  die  Weiber  gelbe  Flügelbinden 
hätten,  alles  Andere  übersah  und  so  ohne  weiters  den  blauen  TelenMushue 
Cr  am.,  den  man  früher  für  identisch  mit  dem  Weibchen  der /Incwi^ia  gehalten, 
zum  Männchen  der  gelben  ^cu'a  Li nn.,  und  den  gelben  Jl/t'^^^t^  Gram,  zum 
Wieicr  eiUMvI.  HMatschr.  If.  M.  16 
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LXXXVm.   lyptcysta  Osjri»  (Boisd.) 

Satyrus  Osyris  Boisd.  Voynge  de  V  Attrelabe;   Entom.  I.  p.   <?j4? 

Taf.  3  Fig.  5. 

d*  Alae  utiinque  pallide  fnscae,  anticae  fascia  obliqua  discaK 
diffusa  alba,  supra  obsoleta,  posticae  fascia  subbasali  lata  intus  sinuata, 
extus  angulum  formante  alba,  supra  ocello  magno  postico  nigro, 
albo  bipupillato,  pallide  brunneo  cinoto,  subtus  ocello  eodem  alteroqoe 
apicali  albo  unipupillato  flavido  cinctis,  singulo  annuio  argeoteo  dr- 
Qumcincto  strigaque  adjacente  submarginali  ejusdem  coloris. 

Palpi  flavidiy  nigjfo  ciliati. 

Abdomen  supra  fuscum,  subtus  albidum. 

"Wallace  fand  diesen  ausgezeichneten  Satyriden  auf  den  Arru- 
Inseln. 

Da  Dr.  Boisduval  (\.  c.)  nur  die  Diagnose  von  der  Ober- 
seite seines  Satyr.  Osyris  gibt,  so  sind  wir   der   Idei^itäi   oafteres 


Weibchen  des  blauen  Perseus  Cr  am.  machte,  und  den  Il&rcuUs  Dalm. 
ganz  zu  einer  andern  Gruppe,  nämlich  zu  Bhetenor  Cr  am.  stellte.  Liessen 
uns  schon  die  Abbildungen  Cramer''s  diese  Combination  für  bedenklich 
erscheinen,  so  wurde  die  geahnte  Unrichtigkeit  uns  zur  Gewissheit,  als  wir 
sowohl  von  Hercules  als  von  Metellus  beide  in  Zeichnung  und  Farbe  über- 
einstimmende Geschlechtererbalten  hatten.  Nun  bezeugen  auch  die  autoptischen 
Wahrnehmungen  des  Herrn  ßates,  dass  M.  CisseiSy  sowie  Heeuba,  ebenso  in 
beiden  Geschlechtern  in  Farbe  und  Zeichnung  gleich  sind.  ^errBates  bekam 
zwar  von  Tdemachus  Cr  am.  bloss  ein  Männchen  ;  auch  wir  besitzen  nur  ein 
solches;  aber  im  hiesigen  kais.  Museum  befindet  sich  ein  Weibchen  dieser 
Art,  das  mit  unserem  Männchen  ganz  übereinstimmt,  und  Dr.  BoisdavaTs 
Sammlung  bewahrt  ein  Paar  aus  Cayenne,  welches  eben  so  wenig  in  der  Färbung 
unt-er schieden  ist,  als  die  der  obigen  Verwandten.  Was  endlich  den  Ptrseus 
Cr  am.  betrifft,  so  muss  er  zu  den  allergrössten  Seltenheiten  gehören.  Wir 
haben  noch  kein  Stück  gesehen,  welches  zu  Cramer's  Abbildung  passen 
würde,  und  eben  so  wenig  Berr  Bates  und  Dr.  Boisduval.  Aber  nicht 
minder  gewiss  ist,  dass  dieser  Perseus  weder  d^r  Mann,  noch  das  Weib  einer 
der  obigen  fünf  Arten,  sondern  nur  eine  eigene  Art  sein  kann.  Das  Eigen- 
thümliche  dieser  Gruppe,  welche  sicherlich  noch  mehrere  Species  zählt,  besteht 
sonach  in  der  Üebereinstimmung  beider  Geschlechter  in  Zeichnung  und  Fär- 
bung der^'lügeli  während  sich  Bei  den  Gruppen  von  Adonis,  Menelaxis  und 
AchiUes  gerade  hierin  so  beträchtliche  Verschiedenheiten  zeigen.  Wie  irrthüm- 
lieh  die  Zusammenstellung  auch  in  diesen  Sippen  in  den  „Genera  of  diurnal 
Lepidoptera"  ausfiel,  behalten  wir  uns  vor,  bei  nächster  Gelegenheit  zu 
erörtern. 
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Falters  mit  ^rst^eia  vtM  nioh^  gaas  ticher»  und  liesaen  ihn  desshalb 
auch  abbilden. 

LXXXIX.  Theela  (Pseidtdipsas)  E«iif  Nob. 

Char acter  sectionis:  Oculi  nudi.  Antennae  indistincte 
annulatae,  clava  gracillima,  valde  elongata,  subrecta.  Palpi  squamati, 
band  pilosi,  articulo  secundo  in  dre  capite  dimidia  ejos  parte,  in 
^  na  triplo  longiore,  tertio  acicalari ,  secnndi  dimidiam  subaequantew 
Alae  anticae  vena  subcostali  qaadriramosa,  ramo  tertio  a  quarto  fere 
medio  inter  hujus  basin  et  apicem  alae  emisso. 

Alae  supra  fuscae,  anticae  inargine  extemo  in  cf  re  subcurvato, 
in  5  na  valde  convexo,  posticae  ciliis  albis  fusco  maculatis  (praeser- 
tim  apud  marginem  analem),  <Sns  sabsinuatae,  apice  truncatae,  ma- 
cnlis  quatuor  posterioribus  subquadratis,  aliisque  totidem  marginalibus 
glauco-albis,  ^nae  subrotundatae,  limbo  anali  fulvo,  maculis  quatuor 
snblaBaribas  marginalibus  atris,  albo  extus  cinctis  ornatq. 

Alae  subtns  utriusque  sexus  nitide  albae,  punctis  basali- 
bus  (anticai*um  duabus,  posticamm  tribus)  nigris,  striga  maculari 
subbasali,  litura  ad  cellulae  extimum,  macula  adjacente,  striga  ex- 
teriore  flexuosa,  linea  undulata  submarginali  macuUsque  postpositis 
(in  cf  re  obsoletis}  brunnescentibus,  posticae  maculis  duabus  analibus 
atris,  aurantiaco  intus  cinctis  (externa  majore)  tertiaque  interjecta 
brmmea. 

Abdomen  supra  irigrum  albo  annalatom^  (praecipne  in  cfre), 
snbtos  albmn. 

Statura  totius  imaginis  parva. 

Vaterland:  Arru. 

Im  Flügelschnitte  erinnert  die  sehr  niedliche  Art  an  Dipsas 
ifßcaenoide$  Nob.  (Sitzangsbericbte  der  k.  k.  Akad.  d*  Wissensch; 
ZQ  Wien  1860  p.  454);  nach  Kopf-  und  Antennenbildung  konmat 
sie  der  Gruppe  von  1%.  Polydetus  Lin,  Epideiu$  Nob.  ♦).  Apel^ 
ief  Fabr.  etc.  (Sect.  Bypoekrfß8op$  Nob.)  näher. 


'^)  Zugleich  mit  Th.  Eone  langte  auch  das  Weibchen  unserer  Th.  Epi- 
cUtus  (Lep.  Fragm.  Nr.  25)  an.  Es  unterscheidet  sich  von  PoLxfcUtua  Lin. 
^  durch  die  breitere  schief  gestellte  und  ausgerandete  Binde  der  Vorder- 
flügel und  rechtfertigt  somit  unsere  Aufstellung  als  eigene  Art. 

Der  Charakter  dieser  unserer  Th,  Quereue  Linn.  (Sect.  Z&phyrua 
Wallengr.)  verwandten  Gruppe,  für  weleke  wir  die  Bezeichnung  J9^(p^ 
*^hry6op8  vorschlagen^  lässt  sich  kurz    in  Folgendem  zusammenfassen  : 

16* 
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XO.  &j«aeHa  (Citoulrjrsaj^)  inifhlssa  N^b. 

cf  Alae  supra  fusco  eil  iatae,  dilute  subargen teo-caeruleae,  posti- 
cae  cauda  nigra,  apice  alba,  iimbo  costali  et  interne  albidis,  maca- 
lis  quatuor  posterioribus  marginalibus  nigris,  (quarta  sola  distincta) 
binisque  analibus  fuscis ,  externa  harum  litura  alba  divisa ,  puncto 
fusco  supra  internam,  linea  marginali  nigra  obsolete  albidq  cincta. 

Alae  subtus  brunneo-canescentes ,  striga  marginali  maculari, 
lunulisque  exterioribus  duplici  serie  digestis  albis,  anticae  lituris  bims 
ad  cellulae  extimum  strigisque  totidem  exterioribus  tenuibus  catenu- 
latis  subrefractis  albis ,  posticae  strigis  sex  valde  interruptis  apad 
marginem  internum  inflexis  albis,  macula  costali  albo  cincta  aliisqne 
quatuor  inter  lunulas  exteriores  supradictas  nigris,  aliis  sex  falvcH 
testaceis  apud  seriem  extemam  lunularum  (tertia  majore,  lunari, 
extus  maculam  atram  cyaneo  binotatam  amplectente,  secunda  et 
quinta  cyaneo  notatis). 

Abdomen  supra  fuscum,  caeruleo  ätomatum,  albo  annulatum, 
subtus  album. 

Die  nächste  Verwandte  unserer  auf  Batschian  vorkommenden 
Art  ist  die  amboinensische  L,  Nemea  Nob.  (Sitzungsberichte  der 
k.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien  1860  p.  456),  welche  jedoch 
durch  ihre  viel  geringere  Grosse  und  verschiedene  Färbung  und  Zeich- 
nung abweicht, 

GXL  lyeaeiia  CTIi;«#ii«tk)  intps  Nob. 

(S  Alae  supra  caeruleae,  margine  extemo  et  anali  nigro-^oscis, 
anticarum  costa  tenuiter  nigra,  posticarum  late  bmnnea,  posticae 
apud  venam  subcostalem  pilis  longis  vestitae. 

Alae  subtus  cano-brunneae,  anticae  area  discali  difiiisa  alba, 
lunulis  submarginaiibus  seriatis  obscurioribus  albo  cinctis  striolisqae 
marginalibus  albis,  posticae  dimidio  basali  limboque  postico  late  alias, 
hoc  intus  repando,  lunulis  grossls  fuscis  in  seriem  digesiis  macalisque 
marginalibus  concoloribus  seriatis  itjaeqcuiJiibus  diviso,  venis  apud 
extima  brunneis. 

Abdomen  supra  fuscum,  subtus  album. 

Octtli  nudi.  ABtennae  dense  albo  annulatae,  clava  yalde  elongata,  sub> 
recta,  gracillima.  Palpi  squainati,  articulo  secoDdo  capite  dimidta  ejus  parte 
oDgiore,  tertio  gracili,  nudo^  secundo  multo  breriore.  Alarunianticarum  yena 
subcostalis  quadriramosa,  ramo  tertio  a  qoarto  .proxlme.  ad  a(Hcem  alae 
emisso. 


Digitized  by  VjOOQIC 


245 
L.  inap$  ans  ArrH  weicht  durch  die  Färbung  der  Oberseite 
und  der  Zeichnungen  der  Unterseite,  sowie  durch  die  eigenthümliche 
Behaarung  der  Subcostalader  der  Hinterflögel  von  allen  übrigen  uns 
bekannten  Arten  der  Section  Tht^mtii  Hübn.  *)  ab  und  dOrfte 
der  Lye*f  CjfHnde  Boisd*  nahe  stehen. 

CIL  Lyeaena  (ThyseBelis)  Caallis  Nob. 

(S  Alae  snpra  violaceo-caeruleae,  margine  externe  undique 
angustissime  fusco,  anticae  costa  fnsca,  ciliisque  superioribus  albb, 
posticae  ecaudatae,  costa  limboque  abdominali  albidis. 

Alae  subtus  nigro-fuscae ,  anticae  fascia  costali  longitudinali 
plumbeo-virescente  alteraque  lata  transversa  discali,  paulo  sinuata, 
apicem  non  attingente  alba,  posticae  fasciola  basali  plumbeo-virescente, 
f£iscia  lata  discali  integra  alba,  antice  attenuata,  maculis  Septem  sub- 
lunaribus  subelongatis  posterioribus,  magnitudine  increscentibus  plumbeo* 
cyanescentibus,  singula  (prima  obsoleta  excepta)  maculam  conformem 
atram  includente,  striolis  marginalibus  albidis. 

Thorax  supra  cano  villosus,  subtus  fuscus. 

Abdomen  supra  fuscum,  basi  annulisque  caerulescentibus,  subtus 
albidum. 

Gleichfalls  ausArru.  ELommt  der  amboinensischen  Lyr.  Hym^/u« 
Nob.  (Sitzungsberichte  der  k.  k.  Acad,  d.  Wissensch.  zu  Wien  1860 
p.  460)  zunächst. 

XCm.  Ijetena  (Thysenetis)  Sperekfais  Nob. 

^       Taf.  3  Fi«.  4. 

cf  Alae  supra  violaceo-caeruleae,  nitidae,  undique  fusco  mar- 
ginatae,  anticae  atomis  albidis  apud  discum,  posticae  costa  limboque 
abdominali  albis,  cauda  tenui  fusca,  apice  albida. 

*)  Da3  von  West  wo  od  (Gen.  of  diurn.  Lep.  p«  497)  beibehaltene 
Genus  Danis  Fahr,  lässt  sich,  wie  wir  uns  jetzt  darcU  Vergleichung  zahl- 
reicher Species  überzeugteu,  wohl  nicht  stichhältig  yon  Lycaena  trennen  und 
es  möchte  daher  für  diese  bloss  habituell  sich  auszeichnende  Gruppe  die  Hübner^- 
sche  Bezeichnung  um  so  passender  sein,  als  Gramer  die  ältest  bekannte  Art 
schon  Danis  genannt  hat.  Von  dieser  Unterabtheilung  sind  jedoch  D.  Hytcts 
Cr  am.,  welcher  zur  Section  CaKx^krysops  Boisd.  eählt,  und  unser  der  Jjye. 
Roxug  Godt.  am  nächsten  stehender  Ilissus  (Lep.  Fragm.  nr.  10)  zu  «nt- 
Cernen,  D.  A'jsjfrhM  Nob.  (Lep.  Fragm.  nr.  17)  hingegen  dürfte  wagten  der 
auffallend  kurzen  Palpen  eine  eigene  Gruppe  neben  Thysonotis  bilden.  Wir 
erhielten  jetzt  auch  das  Männchen  aus  Wall ace's  Sendung  yon  Batsohian. 
ünterseits  stimmt  es  rollkommen  mit  dem  Weibchen,  von  dem  wir  mehrere 
aus  Manila  stammende  Indiriduen  besitzen,  überein.  Die  Oberseite  ist  jedoch 
schwarzbraun,  am  Discus  lichter  und  blau  schillernd. 
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Alae  subtOB  ftiscae,  antioae  coetae  origine,  area  lata  discali, 
extas  profunde  ineisa,  striga  .margi&is  aoalia  liaeaque  anl^eoiliari  albis, 
posticae  basi  cyaneo  parmn  asperaae,  costa,  fasoia  traasversa  discali 
aequalis  latitodinls .  «triolisqoe  xoargtnalibaa  älbi»,  ma^iHiUB  sex  po6to- 
rioribus  elongatis  plumbeo-virescentibiu ,  medio  maaulaa  ovales  atras 
amplectentibus. 

.   Abdomen  supra  fiiscum,  subtus  albiduiu. 

Aus  Neu-Guinea. 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  jedoch  vor  allem  durch  die  geschweif- 
ten Hinter^gel   verschieden. 

XCIY.  Cyrestis  laelii  Nob. 

<J  Alae  supra  fuscae,  lineis  duabus  marginalibus ,  strigisque 
totidem  exterioribus  albis,  nmculis  sex  ocellaribus  seriatis  nigris 
fulvo-cinctis  (posticarum  majoribus,  rotundatis)  inter  strigas. 

Alae  anticae  strigis  tribus  lituiisque  totidem  basalibus  dilutiori- 
bus,  fascia  discali  lata'subarcuata  alba,  posticae  strigis  binis  basali- 
bus, litura  ad  cellulae  extimum  limboque  interno  dilutioribus,  fascia 
discali  alba  postice  valde  attenuata,  acuminata,  supra  usque  ad 
ramum  medianum  primum  extensa  ibique  areolam  apalem  fulvam, 
pcellis  duobus  saturatioribus,  nigro  pupillatis  et  cinctis,  alboque  mar- 
ginatis  omatam  pertingente. 

Alae  subtus  brunneae,  strigis  exterioribus  lineisque  marginalibus 
paginae  superioris  latioribus,  ocellis  late  fhlvo  cinctis,  anticae  striola 
ad  costae  basin,  fascia  basin  occupante,  secunda  adjacente  angnstiore 
ntnrisque  tribus  ad  cellulae  extimum  albis,  costae  dimidio  basali 
intervallisque  fasciarum  plus  minusve  albo  atomatis,  fascia  discali 
paginae  superioris  sed  latiore. 

Alae  posticae  striola  ad  cMtae  basin,  limbo  interne,  fascia  ba- 
sal! cum  discali  paginae  superioris  cohaerente  tertiaque  interjeeta, 
medio  litura  brunnea  ad  cellulae  extimujn  notata  albis,  areola  ocel- 
lisque  anaiibus,  ut  in  pagina  superiore,  his  autem  majoribus  et  distinc- 
tiorihus. 

I1iora)(  et  siibdo^ieD  sifvra  fasca,  s^rigi«  d\^bi|§  dilutioribits, 
subtus  albidai 

Yar.  <S  fascia  discali  alba  multa  angustiore  ocellisque  exterio- 
ribus majoribus. 

Vorbescluiebene  Art  aus  B  £|, t s c  h  i  a  n  ist  der  Cyr.  4cUia  G  o  d  t. 
Boisd.  sehr    ähnlich.   Die   Vergleiclmng    meUierer    4cilia    mit    zwei 
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IdOeiia  ergibt  jedoch  aU  bezekhnea.den  Uotersohied  die  Ge$talt  der 
Binde  der  Hinterflügel,  welche  bei  letzterer  am  nnteren  Ende  in  eine 
Spitze  ausläuft  und  sich  auch  oberseits  über  den  ersten  Medianast 
hinaus  erstreckt,  so  dass  dadurch  der  rothgelbe  Raum  am  Analwinkel 
viel  kleiner  eisch^nt. 

XCV.  Cyrestls  Pailims  Nob. 

cf  Alae  tenerae,  margine  externo  undulato,  albo  ciliato,  posticae 
cauda  brevioscula,  appendiculo  anali  rotundato. 

Alae  utrinque  albae,  supra  striga  subbasali  alteraque  discali, 
BJiticarum  medio  subrefracta,  apice  maculari,  posticarum  in  r^giooe 
anali  bis  inflexa  geminatis,  bfunnesceatibus ,  intervallo  strigarum 
brunneo  tenuiter  atomato,  limbo  externo  (anticarum  intiorsum  sub- 
sinuato)  brunneo,  serie  externa  maoularuQi  sex  ocellarium  nigrarum 
albido  cinctarum  (anticarum  secunda  et  quarta  mtgoribus,  posticarum 
prima  obsoleta,  secunda  majori  rotundata,  caet^ris  elongatis}  diviso» 
lunulis  totidem  albidis  seriatis  submarginalibns  (anticarum  obsoletis) 
lineaque  atra  cum  margine  parallela,  albo  undique  cincta. 

Alae  anticae  lituris  cellularibus  (tribus  basalibus,  quarta  post 
strigam  primam,  quinta  triplici  ad  cellulae  extimum)  binisque  minutis 
costalibus  brunnescentibus ,  intervallis  litnrarum  costaeque  dimidio 
basali  brunneo  atomatis,  posticae  atomis  basalibus  lituraque  duplici 
ad  cellulae  extimum  brunnescentibus,  striga  posteriore  abbreviata  ful- 
vescente,  macula  anali  glauca  nigro  pupiflata  et  cincta  alteraque  oonr» 
colore  appendiculi,  intus  spatio  fulvescenti  adnata. 

Alae  subtus  strigis  Hturisque  fere  obsoletis,  limbo  externo  dilu-j 
tiore,  maculis  ocellaribus  lunnlisque  distinctioribus,  bis  in  aoticia  majo* 
ribus,  intus  diffasis,  posticae  macula  in  appendiculo  anali  majore  atra. 

Antennae  fuscae,  apice  fulvae.  Corpus  omnino  album. 

Vaterland;  Batschi  an. 

XCVI.  Ncptis  Mysla  Nob. 

Alae  supra  nigrae,  stiigi?  binis  subi^arginalibus  fuscis,  anticae 
fascia  basali  longitudinali  integia,  apice  ramo  mediano  tertio  perseeta^ 
fasdola  transversa  subapicali,  intus  incisa  apud  ramos  suboostale;» 
alteraque  iuterrupta  apud  limbum  internum  fulvis,  posticae  lipoh^i 
costali  dilutioire,  nitente,  fascia  aogusta  discali  atrigaque  externa  apiaem. 
haud  attingente,  venis  divisa  fulvis,  stii^  discali  iuterjecta  fusoa*       , 

Alae  subtus  pallidiores,  strigis  submarginalibus  paginae  superiorisi 
pallide  brunoescenUUus,  anticae   fadciis  paginae   superiori^  ^triolaque 
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ad  costae  basin  pallide  fnlvescentibus,  poe^icae  fasciota  ad  costae 
basin,  fascia  basali  diffosa  binisque  paginae  soperioris  pallide  fol- 
vescentibus,  striga  interjecta  pallide  brunnescente. 

Abdomen  sapra  nigrüin,  subtas  fulvum. 

Gleichfalls  auf  Batschian  einheimisch  und  zur  Section  der  K 
Mordonia  Stoll.  gehörig. 

XGVIL  BrosUla  laeNps  Nob. 

cf  Alae  subpellucidae,  anticae  elongatae,  margine  extemo  per- 
obliquo,  ntrinque  brminescentes,  supra  costa  maxima  ex  parte  pallide 
fulvescente,  subtus  versus  limbum  internum  albidae. 

Alae  posticae  subrepandae,  albidae,  supra  atomis  basalibus  et 
costalibus,  limbo  extemo  margineque  interno  usque  ad  venam  sub- 
medianam  fuscis,  ocello  postico  distincto  submarginali  nigro,  albo  papil- 
lato,  latissime  luteo  cincto  in  fundo  fusco,  subtus  costa,  limbo  interne 
et  extemo  obscure  fuscis,  ocello  paginae  superioris  alteroque  apicali 
minore  atris,  albo  pupillatis,  striga  semicirculari  cyanea  intus  oraatis 
lateque  flavo  cinctis. 

Caput  etpalpi  luteo  ^quamata. 

Thorax  albidus,  collari  fusco. 

Abdomen  supra  flavido-brunneum,  subtus  flavum,  punctis  late- 
ralibus  nigris. 

Drus.  Macrop9  aus  Batschian  gehört  in  die  Nähe  von  Drus.  Catops 
Boisd.  und  Myop*  Nob.  (Lep.  Fragm.  nr.  68)  und  unterscheidet  sich 
von  beiden  durch  die  mehr  verlängerten  Vorderflügel,  durch  die 
Grösse,  verschiedene  Stellung  und  Bildung  der  Augenflecken,  sowie 
durch  die  Zeichnung  und  Färbung  der  Flügel. 

XGVin.  leUnitis  Cybele  Nob. 

(S  Alae  repandae,  ciliis  albo  intersectis,  supra  purpurascenti^atrae, 
anticae  costa,  limbo  apicali,  margine  extemo  punctisque  duobus  exte- 
rioribus  plumbeo-cyanescentibus,  posticae  limbo  costali  dilutiore. 

Alae  subtus  parom  pallidiores,  margine  extemo  cinereo  variegato, 
anticae  striolis  nonnullis  ad  costae  basin,  macula  ad  oelluläe  extimum 
aliisque  sex  exterioribus,  serie  subcurvata  digestis  albis,  caemleo  pamm 
marginatis,  posticae  punctis  tribus  basalibus,  striolis  obsoletis  ad 
costae  basin,  maculis  binis  minutis  ad  cellulae  extimum,  aliisque  septem 
posterioribus  rotundatis  albis,  caemleo  paulo  marginatis,  his  magni- 
tudine  decrescentibus  seriemque  cum  margine  parallelam,  a  ramo  primo 
subcostali  usque  ad  venam  submedianam  extensam  formantibus. 
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Abdomen  supra  atnini,  lateribus  facieque  inferiore  multo  palli- 

dioribus. 

Meh  Cybele  aus  Batschian  reiht  sich  nahe   an  MeL  Vitellia 

Cr  am.,  die  Oberseite  erinnert  aber  mehr  an  Mel,  bioculata  (Gu6r.) 

<5^  welche  bei  Boisdnval  Ilj(<?^>  Agenda«  heisst. 

XCIX,  Gen.  Tyidarls  Nob. 

Caput  mediocre. 

Oculi  nadi,  prominentes. 

Antennae  setaceae,  apice  attenaatae,  distincte  articnlatae,  costae 
dimidium  subaeqnantes. 

Maxillae  spirales  sat  longae. 

Palpi  ascendentes,  capat  daplo  snperantes,  articnlo  primo  minato 
squamato-piloso,  secondo  daplo  longiore,  caput  superante,  squamato, 
tei*tio  nudo  recto  subincrassato,  secundi  dimidium  aequante. 

Thorax  collari  scapulisque  elevatis. 

Alae  anticae  trigonae,  margine  intemo  costa  paulo  breviore^ 
basi  subarcuato,  externo  convexo,  costae  bitrientem  fere  aequante,  eel** 
lula  discoidali  costae  bitrientem  subaequante,  vena  costali  subarcuata^ 
post  costae  bitrientem  desinente,  vena  subcostali  quadriramosa,  ramis 
Omnibus  rectis,  primo  ante  cellulae  medium  non  procul  a  basi,  secundo 
solitario,  post  cellulae  medium  ascendente,  tertio  a  quarto  ante  cellulae 
extimum  Oriente  post  alae  bitrientem  emisso,  quinto  solitario  ad  cel- 
lulae extimum,  vena  discoidali  prima  ramis  subcostalibus  approximata, 
cum  quinto  venula  obsoleta  discocellulari  conjnncta,  secunda  remota, 
ad  venae  medianae  extimum  Oriente,  hacrecta,  continua,  ramo  secundo 
et  tertio  valde  approximatis. 

Alae  posticae  ovatae,  costa  subrecta,  margine  externo  et  intemo 
rotondatis,  vena  costali  origini  ramorum  binorum  subcostalium  ante 
alae  bitrientem  sitae  fere  adnata,  hancque  ob  causam  deflexa,  vena 
discoidali  ramisque  doobos  ultimis  venae  medianae  basi  valde  appro- 
ximatis, ramo  primo  hnjus  medio  inter  bask  et  secundum,  vena  sub- 
mediana  et  postmediana  approximatis. 

Pedes 

■    Abdomen  ( cf  ris)  cylindricum,  alis  posticis  paulo  breviore. 

Dieses  neue  Genus  zählt  zur  Familie  der  Gastniden  und  schliesst 
sich  zunächst  an  Cieoiiris  Boisd.  an,  welche  einst  sanunt  Callidula 
Hübn.  iPeiopia  Horsf.)  zu  den  Diurneo  gerechnet  wurde.  Von 
Cieosiris   unterscheidet   es   sich  durch  die  ganz  abweichende  Palpen- 
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bildung,  durch  die  gerade  Medinsader  der  Vorderflügel  und  durch  die 
Stellung  der  Subcostaläste  der  Hinterflügel,  die  bei  jener  Gattung  nahe 
an  der  Flügel  würzet  entspringen,  von  CcUHdula  und  Jknnias  Boisd., 
abgesehen  von  vielen  anderp  Merkmalen,  schon  durch  die  Stellung  des 
zweiten  Subcostalastes  der  Vorderfl^ügel,  der  sich  bei  ersterer  Gattung 
vom  vierten  Aste,  bei  letzterer  vom  dritten  abzweigt.  Die  Flügelform 
erinnert  an  Callidula  und  Damias. 

Tyndarls  laetiica  Nob. 

Alae  supra  aurantiaco-fulvae ,  antioae  limbo  externo  a  costae 
medio  usque  ad  marginem  intemum  fusco,  introrsum  subbinuato,  apice 
latiore,  posticae  margine   costali  albido,  extemo  fusco. 

Alae  subtus  pallide  flavae,  ciliis  fuscis,  costa,  fascia  exteriore 
margini  parallela  introrsum  fiexuosa,  medio  fundi  colore  in  alis  posti- 
cis  albido  atomata  strigaque  marginali  rufescentibus,  anticarum  strüs 
duabus  basalibus,  maculis  binis  grossis  ceÜularibus,  medio  fundi  colore 
totidemque  infra  cellulam  diffusis  rufescentibus,  posticarum  9tria  ad 
eostae  ba^in,  fasciisque  duabus  (secunda  abbreviata)  medio  fundi 
colore  ixnpletis  alboque  atomatis  ejusdem  coloris. 

Antennae  fulvae,  apice  nigricantes. 

Palpi  flavi,  articulo  ultimo  ciliisque  rufis. 

Thorax  supra  aurantiaco-fulvus,  subtus  pallidior. 

Abdomen  apice  flavidum,  supra  rufo-brunneum,  flavido  annula- 
tum,  subtus  albidum. 

Das  einzige  uns  bekannte  Individuum  dieser  zierlichen  Art 
erhielten  wir  aus  der  Sammlung  Wallace's  von  den  Arru-Inseln. 

a  NycUlem«!!  (Aicidis)  Liris  Nob. 

<S  Alae  supra  cyaneo-atrae,  anticae  basi  obscure  virescentes, 
lituris  costalibus  tenuibus  prope.  basin,  fascia  discall  subrecta  aeneo- 
virescenie  strigaque  exteriore  cyaneo**viresoe&te  arouata  ajgigustis, 
posticae  ciliis  late  albo  intersectis,  fascia  exteriore  anperins  cyanesceaie, 
inferius  aenea,  altera  ädjacente  postiea,  maculis  sex  oonstanti  (prima, 
quinta  sextaque  obsoletis),  cyanescente,  cauda  albido-cyanescente,  albo 
ciliata. 

Alae  subtus  obscure  thalassino-virescentes,  nitidae,  anticae  litu- 
ris costalibus  grossis  albido^-caeruleis,  dimidio  basali  fasciisque  binis 
late  albido-virescentibus,  certo  situ  aeneo  niioantibus,  posticae  dimidio 
basali  late   albido-viresoente,  a^ieo  certo  situ  micante,  a{)ud  eosbuu 
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maculis  noanulli$  fundi  colore  qotato,  fasciis  duabas  exteiioribus  — 
imteriore  inferius  angalam  formante,  posteriore  maculis  grossis  diffor- 
mibns  constanti  —  concolorlbns,  caada  magna  ex  parte  albido-cya- 
nescente. 

Abdomen  supra  obscure  virescens,  lateribus  ventreque  albido- 
cyanescentibus,  lioc  vitta  fulva, 

iV.  JWrwausBatschiau  istdemiV.  Oronte$  Lin.  naJie  verwandt, 
weicht  aber  dorch  die  dem  Aussenrande  der.  Flügel  genäherten  und 
schmäleren  Binden  der  Oberseite  und  durch  die  grössere  Ausdehnung 
der  lichten  Farbenräume  auf  der  Unterseite  ab. 

Von  N,  MetauruB  Hop  ff.  und  Cydnus  Nob.  (Lep.  Fragm. 
Nr.  1)  unterscheiden  ihn  dieselben  Merkmale. 


Albert  fiindermauH  (Sohn). 

Kindermann  ist  nicht  mehr!  Am  15,  Febr.  d.  J.  schiffte  er  sich  auf 
einem  französischen  Dampfer  zur  Ueberfuhr  von  Lamaca  (auf  der  Insel 
Cypern)  naich  Mersin  (in  Karamanien)  ein,  verzehrte  an  Bord  des  Schiffes 
mit  bestem  Appetite  sein  Abendbrod,  schlief  dann  ein  und  wurde  in  der 
Dämmerung  zum  16.  yom  wachthabenden  Matrose^  todt  geilunden.  *)  Ein 
Schlagfluss  hatte  seinem  Leben  ein  Ende  gemacht! 

Kindermanu'*s  rastlose  ThätigkeLt^  seine  zahllosen  Entdeckungen, 
so  wie  sein  biederer,  ehrlicher  Charakter  sind  allbekannt.  Im  Gegensätze 
zu  so  manchem  gauner-  und  dünkelhaften  Insektenkrämer  der  Neuzeit,  der 
unter  der  Ma^e  die  Wissenschaft  zu  fordern,  sein  Publikum  auTs  Unyer« 
schämteste  braadschatzt  und  aut^s  Arroganteste  behandelt,  war  Kinder- 
mann stets  so  anspruchslos  und  bescheiden  und  immer  ängstlich  ben^ühi, 
seine  Ck)rrespondenten  yollkommen  zufrieden  zu  stellen,  dass  Jeder,  der  mit 
ihm  yexkehrte,  ihn  Ueb  gewinnen  musste. 

Kindermann  ist  in  W^rnsdorf  in  Böhmen ,  1810,  geboren.  Sein 
Vater,  seines  Standes  ein  Weber,  hatte  die  für  die  damalige  Zeit  sehr 
seltsame  Lust,  Insekten  zu  sammeln.  Auf  die  günstige  Xiage  Ofens  aufmerk- 
sam gemacht,  übersiedelte  derselbe  1S20  mit  seiner  Frau  und  seinen  Kindern 
Josef,  Albert  und  LudmiUa  dahin  und  wurde  bald  einer  der  ersten  und 
reelstetn  Insektenhäadler  yon  europäischem  üufe»  Sein  erfolgreiches  Wirken 
ist  bekannt,  doch  kenne  ich  keinen  Nekrolog  yon  ihm.  Sein  Tod  erfolgte  in 
Ofen  am  17.  Noy.  1847,  nachdem  schon  ein  Jahr  yorhcr  ein  Schlagan&ll  ihn 
gänzlich  gelähmt  und  so  zu  Allem  unfähig  gemacht  hatte.  Diese  traurige 
Lage  war  Ursache,  dass  er  sich  au  mich ,    der  ich  bereits  seit  1841  mit  ihm 


"")  Die  MitthciluDg  dieses  toaurigen  Ereignisses  an  den  Fester  Hagistrat 
,  erfolgte  erat  im  vorigen  Monate! 
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im  freundschaftlichsten  Verkehre  stand ,  mit  der  Bitte  wendete ,  ihm  seine 
Versendungen  zu  hesoigen,  -was  ich  auch  gerne  that.  Als  ich  den  Todes&U 
seinem,  damals  in  Sarepta  weilenden  Sohne  Albert  meldete,  ersuchte  mich 
dieser,  ihm  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  rem  Hause  in  gleicher  Weise 
wie  seinem  Vater  behilflich  zu  sein ,  und  ihn  so  in  den  Stand  zu  setzen, 
grössere  Reisen  ron  mehr  als  einjähriger  Dauer  unternehmen  zu  können, 
eine  Freundschaft,  die  ich  ihm  denn  auch  bis  zu  seinem  Lebensende  erwies. 

Albert  Kindermann  kam  mit  14  Jahren  nach  Posseg  in  Slayonien, 
wo  er  seine  Studien  Tollenden  und  nebenbei  sammeln  soUie. 

Mit  17  Jahren  reiste  er  nach  Hermannstadt;  seine  Einsammlung  fiel  aber 
derart  schlecht  aus,  d!iss  er  theils  aus  falscher  Scham,  theils  aus  Furcht  ron 
seinem  Vater  ausgezankt  zu  werden,  sich  als  Soldat  anwerben  liess. 

Durch  besondere  Verwendung  nach  1 V«  Jahren  vom  Militärdienst 
wieder  befreit,  machte  er  1834  und  1835  Reisen  nach  Mehadia  und  Fiume, 
bei  welchen  ihn  der  braye,  auch  schon  yerstorbene  August  Richter,  ein 
Gehilfe  seines  Vaters,  begleitete. 

1836  und  1837  brachte  er  in  der  Türkei  zu,  wo  er,  besonders  bei  Con- 
stantinopel  undBrussa,  fleissig  sammelte.  Der  Ausbruch  der  Pest  yeranlasste 
ihn  aber  in  seine  Heimat  zurück  zu  kehren. 

1838  ging  er  mit  seinem  Bruder  Josef  nach  Sarepta,  beide  sammelten 
daselbst  und  im  Kaukasus  bis  zum  Herbste  1840,  wo  sie  wieder  nach  Ofen 
heimkamen. 

Am  5.  April  1841  yerlor  er  seinen  Bruder  (über  den  mir  nähere  Daten 
fehlen)  auf  eine  höchst  traurige  Weise.  £r  reiste  abermals  nach  Russland, 
sammelte  bei  Kasan  und  Orenburg,  und  heirathete  daselbst  Sophie  Braun, 
eine  Russin  deutscher  Abkunft.  Mit  ihr  kehrte  er  1844  nach  Ofen  zurück, 
wo  sie  seither  auch  immer  lebte. 

1845  besuchte  Kind  er  mann  Ragusa,  wurde  aber  daselbst  derart 
fieberkrank,  dass  er  nichts  sammeln  konnte  und  bald  die  Rückreise  anzu- 
treten gezwungen  war. 

1846  ging  er  wieder  nach  Sarepta,  1847  in  die  Colonie  Helenendorf 
bei  Elisabethpol  in  Grusien,  wo  im  Juli  die  Cholera  arg  wüthete  und  auch 
er  im  August  gefährlich  erkrankte.  Ohne  ärztliche  Hilfe  und  Beistand  yer- 
schlimmerte  er  sich  sehr  und  wurde  so  schwach ,  dass  er  ruhig  zusehen 
musste ,  wie  Ungeziefer  seine  mit  so  yielen  Mühseligkeiten  gesammelten 
Schätze  yerzehrte.  Er  genas  nur  langsam  und  begab  sich  über  Mingrelien  und 
Redut  Kaleh  nach  Odessa,  wo  er  überwinterte. 

Von  da  schickte  er  sich  im  März  1848  zu  einer  abermaligen  Reise  an. 
Er  hatte  sich  yon  Ofen  einen  sehr  fleissigen  Gehilfen,  Stefan  Nogell 
(gegenwärtig  Gärtner  im  kaiserl.  Garten  zu  Constantinopel)  kommen  lassen, 
und  beabsichtigte,  ihn  nach  Grusien  zu  schicken,  während  er  selbst  in  Min- 
grelien sammeln  wollte.  Da  traten  die  bekannten  Ereignisse  des  genannten 
Jahres  ein;  in  Folge  deren  wurde  ihm  die  Erlaubniss  zur  Reise  ins  Innere 
Russlands  yon  den  russischen  Behörden  yerweigert  und  er  dadurch  be- 
stimmti   mit    Nogell    in    die  asiatische  Türkei  zu  reisen,  wo  er  bei  Amasia 
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sammelto,  aber  zu  Ende  dos  Jahres  i84S  aberTriettt  nach  Ofen  zurückkehrte. 
4849  ging  er  wieder  nach  Amasia,  kam  yon  da  im  Herbste  zurück  und 
besorgte  seinen  Handel  ron  Ofen  aus.  Im  Mai  4860  sammelte  er  beit|Dia- 
bekir,  im  Juni  bei  Siras,  im  Juli  bei  Tokat.  Sein  Gehilfe  aber  beutete  1848 
und  1849  die  Gebirge  yon  Tokat  aus  und  kehrte  im  September  des  letzteren 
Jahres  wieder  nach  Ofen  zurück- 

Im  Jänner  18M  bereitete  er  sich  zu  einer  abermaligen  Reise  nach 
Bussland,  und  zwar  nach  dem  inderskischen  Salzsee  vor.  Schon  am  29.  Jänner 
(ich  gebe  die  Daten  alle  nach  unserem,  nicht  dem  russischen  Kalender) 
war  er  in  Spask,  am  9.  Februar  in  Kiew,  am  29.  März  an  der  Vorpost  Gorski 
(zwischen  Kalinukowa und Guriew),  yomSl.  Juni  1851  bis  21.  März  1852  bald 
in  Spask^  bald  in  Kasan.  Gesammelt  wurde  hauptsächlich  bei  der  Vorpost 
Gorski  und  am  inderskischen  Salzsee,  doch  deckte  die  Ausbeute  kaum  die 
halben  Reisekosten,  da  ausser  einigen  Gcuir,  ntogena^  Oncocntanis  confuaa 
und  Tctgcna  macrophthalma  nichts  Sonderliches  gefunden  wurde. 

Um  den  Ausfall  zu  decken,  fasste  Kindermann  den  Entschluss  zu 
einer  Reise  nach  Sibirien.  £r  reiste  über  Orenburg  und  Omsk  (wo  er  am 
10.  April  1852  eintraf)  auch  wirklich  nach  dem  Gouvernement  Tomsk  und 
jMunmelte  bei  Ustkamenogorsk  und  Ustbuchtarminsk  in  den  Vorbergen  des 
Altai  (an  der  chinesischen  Grenze),  sah  aber  seine  Arbeiten  ganz  plötzlich 
und  unerwartet  beendigt,  da  er  am  31.  August  beim  Nachhausereiten  von 
eiaer  Excurslon  von  vier  Männern  angefallen  imd  seines  ganzen  Gepäckes 
sammt  Fai^equisiten  und  Nadeln  beraubt  wurde.  Eine  sogleiche  Verfolgung 
der  Diebe  wurde  trotz  Kindermann'^s  Bitten  nicht  vorgenommen,  weil  — 
der  Herr  Poiizeimeister  eben  schlief  und  nicht  geweckt  werden  durfte*,  eine 
spätere  Anzeige  wurde  zwar  Tags  darauf  angenommen,  hatte  aber  ausser 
beträchtlichen  Kosten  weiter  kein  Resultat,  obwohl  Kindermann  die 
Spuren  der  Diebe  an  einer  eigenUuUnlichen  Art  feiner  Schrote,  die  ihm 
geraubt  waren  und  er  hie  und  da  antraC,  ganz  leicht  verfolgen  konnte. 

Im  langen  Winter  des  Jahres  1852  machte  Kind  ermann  verschiedene 
Pläne  zur  weiteren  Ausbeutung  Ost-Russlands.  Die  inzwischen  in  Folge  der 
orientalischen  Wirren  eingetretene  Spannung  zwischen  Oesterreich  undRuss- 
iand  brachten  ihm  aber  viele  Unannehmlichkeiten.  £s  wurde  ihm  der  Pass 
zur  Weiterreise  nach  Osten  verweigert  und  er  wurde  von  den  Behörden  wie 
«in  Landesfeind  behandelt.  Ohne  Reisebewilligung,  blieb  ihm  nichts  anderes 
übrigt  als  1853  wieder  bei  Ustbuchtarminsk  zu  sammeln  und  von  da  einen 
Abstecher  in  die  nahe  gelegenen  ulbinskischen  Alpen  zu  machen. 

Im  Jänner  1854  erhielt  er  endlich  die  Erlaubniss,  sich  von  Ustbuch- 
tarminsk in  westlicher,  aber  nicht  in  östlicher  Richtung  weiter  zu  begeben. 
£r  ging  ipi  Februar  nach  Omsk,  wo  er  bis  in  den  März  verblieb,  sammelte 
im  April  und  Mai  bei  Orenbiug,  im  Juni  bei  Guberlin^ik,  verweilte  vom  Juli 
bis  November  in  Andrewka,  den  übrigen  Theil  des  Winters  wieder  in  Oren- 
burg, das  er  endlich  im  Februar  1855  verlassen  konnte.  Im  März  war  er 
in  Kasan,  im  Juni  in  Petersburg  und  Riga,  wo  er  nach  endlosen  Chicanen 
der  russischen    Grenze  mit  dem  festen  Vorsatze  den  Rücken  kehrte,   sie  nie 
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mehr  zu  überschreiten;  Anfangs  Joli  langte  er  Ober  Beiiin  in  Wien  an, 
machte  m!tt  mir  eine  Exctzrsion  nach  Steiermark  und  reiste  dann  am  24.  Juli 
nach  O^n,  wo  er  bis  Jänner  1856  Ycrblieb. 

Anfangs  1856  reiste  er  über  Wien  und  Triest  nach  Mersin  in  Kara- 
manien,  von  vro  er  sich  nach  Gülök  im  Taurus  begeben  wollte.  Diesem  Fn>- 
jecte  stellten  sich  aber  allerlei  Schwierigkeiten  entgegen ;  da  um  Mersin  und 
Tarsus  die  Gegend  zu  unergiebig  war,  so  ging  Kindermann  nach  Beirut, 
ein  Sehritt,  den  ich  um  so  weniger  gutheissen  konnte,  als  ich  schon  frdher 
Zach  durch  V/t  Jahre  daselbst  hatte  sammeln  lassen,  auch  Godei  (dsterr. 
General-Consul)  und  Truqui  (sardinT  Gonsul)  bereits  Vieles  rersandt  hatten, 
und  die  meisten  Sammlungen  daher  mit  den  dortigen  Arten  rersehen  waren. 
Der  Erfolg  entsprach  auch  ganz  meinen  Erwartungen ;  die  Einnahme  war  so 
ziemlieh  =  Null. 

In  Beirut  blieb  Kindermann  vom  9.  März  bis  Ende  December  4856. 
Am  23.  Jänner  1857  war  er  bereits  in  Damask,  Ton  wo  er  am  26.  März 
nach  Beirut  gifig^  eine  Sendung  an  mich  aufzugeben;  rem  April  bis  Ende 
Mai  sammelte  er  noch  in  Bamask,  dann  ging  er  wieder  zurCrck  nach  Beirut, 
auf  welcher  Reise  er  mit  unsäglichen  Beschwerden  auf  dem  hohen  Libanon 
sammelte  und  daselbst  ein  paar  Wochen  im  Freien  campirte.  Im  Herbste  war 
er  in  Jerusalem,  dann  kam  er  wieder  nach  Beirut. 

In  Beirut  litt  es  ihn  nur  bis  Anfiuigs  October,  dann  fasste  efr  den 
ebenfWls  unglücklichen  Entschluss,  im  Winter  ünteregypten  zu  bereisen  «id 
f&hrte  ihn  trotz  meinem  dringenden  Abrathen  audi  ans.  Vom  halben  October 
1857  bis  März  1858  sammelte  er  bei  Alexandrien,  Gairo  und  Suez;  das  Re* 
sultat  war  aber  ein  derart  klägliches ,  dass  nicht  der  zehnte  Theil  der 
Aufenthalts-^  geschweige  der  Reisekosten  gedeckt  wurde. 

Am  $3.  März  i  858  war  Kindermann  abermals  in  Mersin  angekommev, 
aber  aus  der  Reise  nach  dem  Taurus  wurde  wieder  nichts.  Von  hier  madite 
er  mir  endlich  die  aufirichtige  Mittheilnng,  dass  ihn  ein  tiefes  Seelenleide& 
seit  längerer  Zeit  zu  Allem  unfähig  mache  und  dass  ihm  das  Leben  eine 
Last  sei.  Ob  sein  Gram  begründet  oder  nur  durch  Ohrenbläser  YeTStdassit 
war,  rermag  ich  nicht  zu  entscheiden,  genug  Kindermann  litt  fortditbar 
und  that  Ton  nun  an  Alles,  seine  eisenfeste  Gesundheit  gründlich  zu  unter* 
graben,  bis  er  denn  auch  im  September  in  eine  schwere  Krankheit  rerfioL 
Ich  that  mein  Möglichstes  ihm  wieder  Lebensmuth  einzuflOssen  ;  er 
genas  endlidh  langsam,  konnte  im  Norember  1858  das  ungesunde  Meraui 
verlassen  imd  brachte  den  Whiter  ron  1858—1859  auf  Rhodus  fcu. 

Ende  März  1869  sammelte  er  wieder  bei  Mersin,  um  MÄte  April  bei 
Antiochia,  wo  er  am  2tO.  Juni  durch  oincn  Sturz  vom  Pferde  sich  derart  am 
Fusse  beschädigte,  dass  er  sich  nur  mühsam  fortsdbleppen  konntet  Das  Ein- 
sammeln war  somit  in  sehr  unfreiwilliger  Weise  beendet;  und  er  begab  si<Ai 
zur  YÖlligen  Herstellung  und  Erholung  nach  Beirut ;  leider  hätte  au^  hier 
der  in  diesem  Jahre  ausgebrochene  italienische  Krieg  für  ihn  allerlei  Gala- 
mitäten  (wie  Unterbrechung  der  Verbindungen,  Besorgnisse  über  den  Fort- 
gang seines  Handels  etc.)  im  Gefolge. 
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Vom  September  bis  Mitte  Xorember  4859  machte  er  Ausflüge  nach 
Jerusalem,  OaifTa  und  Jafih;  um  Ende  Norember  gin^  er  nach  Larnaca,  um 
daselbst  zu  überwintern  und  sein  Project,  den  Taurus  zu  durchforschen, 
inrieder  aufzunehmen.  Schon  auf  der  Hinreise  begriffenit  sollte  er  diesen  seinen 
LiebÜBgsplan  nicht  ausführen ;  er  starb  und  auf  dem  Kirchhofe  zu  Larnaca 
ruhen  nun  seine  Gebeine  1 

Wohl  mag  er  selbst  längst  gefühlt  haben,  dass  seine  Kraft  gebrochen 
sei,  denn  ohne  dass  ich  ihn  je  dazu  aufforderte,  sandte  er  mir  Schuldscheine 
über  meine  Vorschüsse,  mit  dem  Auftrage,  sie  zu  meiner  Sichersteliung  auf 
seinem  Täterlichen  Hause  pränotiren  zu  lassen.  Ich  kam  seinem  Wunsche 
nach,  stellte  ihm  aber  unter  Einem  dieselben  Betjräge  wieder  zur  Verfügung, 
falls  seine  beabsichtigte  Reise  nach  den  Molukken  zu  Stande  kommen  sollte. 
Dieses  Projeot  hätte  1861  realisirt  werden  sollen  und  wir  rer^prachen  um? 
von  dessen  glücklichem  Gelingen  viel  für  Kindermann''s  Einnahmen.  Blieb 
en  auch  unausgeführt,  so  mag  doch  sein  seltener  Hechtlichkeitssinn,  d^  sich 
anch  bei  diesem  Vorgange  klar  aussprach,  hier  sein  Denkmal  finden. 

Üeber  Kindermann'^s  Reisen  von  1848  an  habe  ich  in  denSchtiften 
des  Zoolog.  -  bo tan.  Vereins  (^.,  3.  und  5.  Band)  und  in  dieser  Zeitschrift 
(1.  und  2.  Band)  Bericht  erstattet;  über  seine  früheren  berichteten  haupt- 
sächlich Tieitschke,  Fischer  yon  Roeslerstamm 9  Freyer,  Evers- 
mann  etc.  Es  wird  sich  kaum  ein  entomologisches  Buch  der  neueren  Zeit 
finden  lassen  y  in  welchem  wir  dem  Namen  Kindermann  nicht  begegnen. 
Wie  schwer  und  unter  welch  unsäglichen  Entbehrungen  und  Beschwerden 
ist  aber  ein  solcher  Ruhm  erworben ,  wie  selten  wird  er  richtig  gewürdigt 
und  anerkannt^  zumal  yon  jenen  Afterweisen,  die  mit  dem  Doctoigrade  alle 
Prirücgitn  des  Gelehrten  errungen  zu  haben  glauben  und  sich  in  ihrem 
s«lb8tgfi£&lligem  Dünkel  dieBefugiüss  beilegen,  auf  die  sogenannten  Insecten-** 
händler  und  Sanunler,  wie  auf  eine  misera  contribuens  plebs  geringschätzig 
herab  zu  blicken,  ohne  zu  bedenken,  wie  schlimm  es  um  sie  stehen  würde, 
wenn  diese  yon  ihnen  so  verächtlich  angeblickten  Leutchen  ihnen  nicht  so 
oft  Gelegenheit  geben  würden,  ihr  Doctorhütchen  mit  einem  frischen,  grünen 
Reis  zu  schmücken.  Um  wie  viel  weniger  würde  uns  Entomologen  der  Orient 
bekannt  sein,  wenn  Kindermann''s  Reisen  unterblieben  wären.  Mögen  seine 
Verdienste  erkannt  werden  und  möge  ihm  die  Erde  leicht  sein ! 


Kinde /mann  hinterlässt  eine  Witwe  und  eine  Tochter;  ein  Sohn 
starb  in  Ofen,  während  Kindermann  im  Altai  war.  Auch  lebt  noch  seine 
Schwester  Ludmilla»  verehelichte  Haberhauer,  die  nebst  ihrem  Manne 
fleissig  sammelt,  beschränkter  Mittel  halber  aber  bisher  nur  kleinere  Reisen 
in  Ungarn  (Fünikirchen,  Mehadia  etc.) machen  konnte.  Das  K  i  n  d  e  rm  an  nasche 
Billigkeits-  und  Rechtlichkeitsgefühl  hat  sich  auch  auf  sie  vererbt.  Sie  ist  in 
ihren  Ansprüchen  bescheiden,  lässt  sich  die  Ausführung  der  ihr  zukommenden 
Aufträge  eifrig  angelegen  sein  und  sammelt  nebst  Lepidopteren  auch  alle 
übrigen  Insektenordnungen,  so  wie  Conchylien.  Sie  lebt  in  Mohacs  (Ungarn) 
Nr.  1573,  will  jetzt  den  Insektenfaandel  ausgedehnter  betreiben  und  wenn 
möglich  Reisen  nach  der  Türkei  und  Südrussiand  unternehmen.  Ich  empfehle 
sie  gerne  und  bin  auch  zur  Weiterbeförderung  von  Briefen  an  sie  bereit. 
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üeber  MordeUa  bisignata  Redtb. 

Von   Mua.  TürM. 

An  dem  morschen,  mit  Baumschwämmen  bewachsenen  Warzel- 
stocke  eines  Ahornbaumes  fand  ich  'in  den  letzten  Tagen  des  Monats 
Juni  d.  J.  mehrere  Stücke  der  Mordella  bisimiata  Redtenb.  — So- 
wohl die  Schwämme  als  das  vermoderte  Holz  enthielten  Käferlarvefo, 
welche  sich  in  den  nach  Hause  gebrachten  Stücken  morschen  Holmes 
zur  vollkommenen  Mordella  bi$ignata  entwickelten  und  somit  keinen 
Zweifel  über  die  Identität  der  Larven  zuUessen. 

Die  Larve  ist  2 Vi  Linien  lang,  */•  Linien  breit,  walzig, 
mit  Ausnahme  des  bräunlichen  Kopfes  und  Aftersegments  gelblidi 
weiss,  mit  einzelnen  Härchen  besetzt  und  hat  an  jeder  Seite  diei  Tbo- 
raxsegmente  mit  kurzen  Füssen.  —  Der  Kopf  ist  in  das  Prothorax- 
segment zurückziehbar,  länger  und  stäiker  behaart,  glatt  und  in  Mitte 
des  Scheitels  mit  einer  vertieften  Längslinie,  welche  auf  der  Stirn  in 
ein  Grübchen  endigt;  der  Mundrand  ist  hornig;  Ocellen  sind  nicht 
vorhanden.  —  Die  zwölf  Körpersegmente  (drei  Thorax-  und  neun  Hin- 
terleibssegmente) sind  alle  fleischig.  Das  Prothoraxsegment  ist  grösser 
und  länger  als  die  übrigen  nach  vorne  eben,  nach  hinten  wulstig 
erhaben ;  die  bei  den  folgenden  kleiner  und  kürzer,  jedoch  breiter.  — 
Die  an  beiden  Seiten  der  Thoraxsegmente  befindlichen  Füsse  sind  klein, 
fleischig  und  an  den  Fussenden  kreisförmig  mit  Börstchen  besetzt.  — 
Die  folgenden  Körpersegmente  (Hinterleibssegmente)  sind  mit  Ausnahme 
der  zwei  letzten  gleich  lang,  bis  zum  achten  an  Breite  zu-,  vom  neunten 
an  abnehmend.  Die  zwei  letzten  Hinterleibssegmente  sind  Hinger, 
dunkler  gefärbt,  stärker  behaart  und  haben  eine  glatte  Oberfläche.  — 
Das  letzte  (After-)  Segment  läuft  in  eine  kegelförmige,  mit  2ULhBohea 
ringsum  besetzte  hornaitige  Spitze  aus. 

Die  Puppe  ist  gelblich  weiss,  and  zeigt  im  Wesentlichen  die 
Formen  des  entwickelten  Thieres.  —  .Der  Kopf  ist  stark  vorgeneigt, 
die  Fühler  sind  zuiückgelegt,  die  Tajster  vorstehend,  Schenkel  und 
Schienen  der  Hinterfüsse  von  den  Flügeldecken  beinahe  bedeckt;  der 
letzte  Hinterleibsring  führt  zwei  kleine  hornartige  Spitzen. 


Nachricht. 

Mit  wahrem  Vergnügen  theilen  wir  unseren  Lesern  mit,  dass 
an  die  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  V.  Kollar,  der  rühmlichst 
bekannte  Entomologe  und  erste  Custosadjunct ,  Herr  Dr.  Ludwig 
Redtenbaaher,  zum  Vorstande  des  k.  k.  zoologischen  Museums  in 
Wien  emannt  worden  ist. 


Verantwortliche  Kedacleure:  Jolins  Lederer  und  Lodwig  Miller. 

Gedruckt  bei  Rar!  üeberreutcr,  Alserrerstadt  Nr.  146. 
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Entomologische  monaischrift 

ftedactitD  nni  EiftilÜBm  In  Comiuissioii  bei 

Undstrasse,  Gärtnergisse  Nr.  45.  Ctrl  UtnMs  Mu,  Sudt  Nr.  625. 

Nr.  9.  IV.  Band.  September  186«. 

Exegesen  in   Hemipteren. 

VOB 

Ihr.  F.  Z.  Fieber, 

Direktor  am  k.  k.  Krfisgcrirhte  zu  Chrudim,   der  ivm,  boirni.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  der  kais. 

Leopold. -Carolin.- Akademie    u.  m.  a.  g.  G.  Mitglied. 

(lliczu  Taf.  VI.) 

Die  wissenschaftKche  Begründung  von  Familien  und  Gattungen 
in  Rhynchoten  beruhte  bisher  meist  nur  auf  einzelnen  hervorgehobenen 
Kennzeichen,  welche  sammt  den  weiter  angegebenen  allgemeinen  oft 
nicht  hinreichten,  die  Gattung  annähermigsweise,  viel  weniger  sicher 
bestimmen  zu  können. 

Da  man  sich  nicht  die  Mühe  nahm  eine  gründliche  Untersuchung 
des  Rhynchoten  -  Scelettes ,  und  Vergleichungen  dessen  verschieden- 
artigen Baues  vorzunehmen,  so  kommen  denn  auch  nicht  selten  in  den 
Handbüchern^  Systemen  oder  Faunen  sonderbare  Zusammenstellungen 
von  Gattungen,  und  Einreihungen  derselben  in  solche  Familien  vor, 
in  die  sie  gar  nicht  gehören. 

Die  Gattung  Anomalopiera,  welche  Amyot  und  Serville 
in  den  „Hemipteres*'  zu  den  Piesmiden  stellt,  muss  unter  den  Lygaeoden 
in  die  Gruppe  der  Oxycareni  eingereiht  werden,  da  3  Fussglieder  vor- 
handen sind,  und  auch  der  Bau  des  Scelettes  und  des  Kopfes  den 
Lygaeoden  angehört. 

Holotrichius  testaeem.  U.-Schf.  Fig.  812.  Wanzenart. 
Ins.  ist  aus  der  Gattung  Holotrichius  zu  scheiden,  und  da  derselbe 
ein  wahrer  Redurius  ist,  hinter  Redarius  personaCus  einzmeihen. 

Aus  den  Tetyren  ist  die  Gattung  C orimelaena  (^Coreomeias') 
zu  scheiden  und  mit  Cydnus^  und  den  verwandten  Gattungen  wegen 
des  eigen thümlichen  Baues  der  Bruststücke  und  der  Vorderschienbeine 
in  eine  eigene  Familie  Cydnidae  zu  versetzen. 

Die  Gattung  Discocephala  mit  den  verwandten  Gattungen 
bildet  wegen  der  eigenthümlichen  Lage  der  MundöfTnung  nahe  an  der 

Wisner  «iImmI.  Hmtirlir.  If.  U.  17 
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Kehle,  und  wegen  des  besonderen  Körperbaues,  des  Schnabels,    eine 

eigene  Familie,  die  Discoeephalidae. 

Coptosoma  mit  Plalaspis  u.  a.  zeigt  eine  gleiche  Lage 
der  Mundöffnung  wie  die  Discocephalidae  ^  haben  ein  Hautgelenk  in 
fast  der  Mitte  des  Randes  der  Halbdecken  und  der  Flügel,  wesshalb 
diese  bei  ihrer  Länge  unter  den  breiten  gewölbten  Schild  umlegbar  sind, 
haben  nebstdem  auch  zweigliederige  Füsse,  und  bilden  die  Familie 
der  Arlhropteridae. 

Nabis  mit  Metastemma  und  den  Verwandten,  muss  als 
Familie  Nabidacy  wegen  des  viergliederigen  Schnabels  (mit 
dem  bisher  übersehenen  kurzen  Wurzelgliede)  des  nicht  quer  ein- 
geschnittenen Scheitels  und  der  aussen  gefiederten  Rippen  der  Membran, 
von  den  Reduvien  mit  dreigliederigem  Schnabel  und  2  Zellen  in 
der  Membran ,  dann  dem  Querschnitt  auf  dem  Scheitel ,  getrennt 
werden..  Stal  hat  auf  Grund  der  zu  Zellen  verbundenen  Rippen  der 
Membran ,  yabis  mit  Prostemma  etc.  als  Gruppe  Nabidae  von  den 
Reduvien  gesondert,  ohne  der  Mehrzahl  der  Schnabelglieder  zu 
erwähnen.' 

Acanthia  intrusa,  welche  H.-Schff.  in  den  Wanzenart  Ins. 
Band  6.  p.  196.  beschreibt  und  Fig.  618  abbildet,  ist  keine  Aeanthia 
(wozu  A.  lectularia  u.  a.  gehören).  Dieses  Thier  gehört  wegen  dem 
eigenthümlichen  Baue  seines  Kopfes,  der  Stellung  der  Fühler,  und  der 
Bildung  der  Halbdecken,  dann  dem  besonderen  Flügelrippenverlaofe, 
einer  besonderen  Familie  (der  Isometopidae')  und  Gattung  an. 

Microphysa  und  Anthocoris  stellt  Burmeister  in  seinem 
Handbuch  für  Entomologie  unter  die  Lygaeoden ,  während  sie  wegen 
der  verschiedenen  Zahl  der  Glieder,  ihrer  Füsse  und  des  Schnabels, 
des  eigenthümlichen  Rippenverlaufes  in  der  Membran ,  und  der  Zu- 
sammensetzung des  Corium,  zv^ei  besondere  Familien  bilden. 

Dipsocoris  Hatiday  (^Cryptostemma  H.-Schf.)  wusste  maii 
bisher  nirgend  mit  Gewissheit  einzureihen,  sie  bildet  mit  dem  von 
Bären  Sprung  zu  den  Lygaeoden  gezählten  Ceratoeombus  Süfn. 
{Idchenobia  Bär,)  eine  eigene  Familie. 

Obzwar  mir  auf  der  beiliegenden  Tafel  nur  ein  beschränkter 
Raum  zur  Darstellung  der  Verschiedenartigkeit  des  Brustbaues  der 
Gattungen  obiger  drei  Familien  zu  Gebote  stand,  liefern  doch  die 
naturgetreuen  Darstellungen  den  Beweis,  dass  nur  auf  diese  Weise 
die  Untersuchungen,  überhaupt  bei  allen  Rhynchoten,  durchgeführt 
werden  müs.^en,    um   den  Character  der  Gattungen  festzustellen,    und 
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zu  ennöglichen,  die  ihren  angehörigen  Arten  im  Systeme  aufzufinden 
und  zweifellos  einzureihen. 

ErUänmg  m  den  Ziffern  in  der  TafeL 

1.  Kopf,  Pronotum,  Schild  und  meist  ein  Fühler,  von  oben  gesehen.  — 

2.  Kopf,  Schnabel  und   ein    Theil    des  Pronotum    von  der  Seite  gesehen.  — 

3.  Die  Bruststücke  von  der  Unterseite.  —  4.  Durchschnitt  derselben  von  der 
Seite.  —  5.  Schnabellänge  im  Verhältniss  zu  den  Bruststücken.  —  6.  Die 
Halbdecke  oder  Decke.  —  7.  Der  Flügel  mit  dem  Rippenverlaufe.  —  8.  Der 
Hinterfuss.  —  9.  Der  männliche  After  von  unten.  —  10.  Der  weibliche  After 
von  unten.  —  11.  Ein  Vorderbein  oder  Schienbein.  —  12.  Ein  Hinterschenkel. 
—  14,  Der  Kopf  von  vom  mit  a.  der  Stirnschwiele,  b.  dem  3gliederigen 
Schnabel,  c.  der  Fühler wurzel  Yon  ScMzoptera  eicadina.  —  15.  Der  Kopf  von 
Jsometopus  intnisus  von  vorn  gesehen.  —  16.  Derselbe  von  der  Seite.  — 
17.  Der  Kopf  von  Z  alitnua,  —  18.  Derselbe  von  der  Seite.  --19.  Derselbe 
Ton  unten  gesehen.  (13  fehlt  auf  der  Tafel.) 

I.  Die  Familie  der  bometopldae  Fieb. 

Schnabelglieder  4,  Fühlerglieder  4,  Fussglieder  3,  die  Glieder 
einander  fast  gleichlang.  Ocellen  2,  grosse  Halbdecken  mit 
dreieckigem  Ganeos.  Membran  mit  meist  deutlicher,  zwei- 
theiliger Zelle,  Flügelzelle  breit,  die  zwei  Endrippen  ent- 
fernt von  einander,  Strichrippen  gabelig,  Beine  einfach, 
unbewehrt.  Der  kurze  quer  breitere  Scheitel  unter  rechtem 
Winkel  von  der  verticalen  platten,  breiten  Stime  geschieden. 
Die  Stirnschwiele  an  dem  horizontalen  Untergesicht,  an 
welchem  auch  die  Fühler  eingefügt  sind. 

Die  einzige,  bekannte  Gattung  ist  Isomettpis  Fieb.  Taf.  VI.  A. 

Die  zwei  Arten  hiezu  sind: 

1.  I.  intru$us^  H.-Schff.  Kopf,  Pronotum  und  Schild  schwaiz- 
braun,  die  Schildspitze  weiss.  Pronotum  Schulterecke  zugerundet. 
Halbdecken  graugelblich,  entfernt,  eingestochen,  .braun  punktirt. 
Randfeld  breit,  fein  punctirt,  Cuneus  hell,  nicht  punctirt,  die 
Ecke  und  dessen  Membrannaht  braun.  Membran  schmutzig,  die 
Zelle  und  ein  dreieckiger  Randfleck  unter  der  Goriumecke  hell, 
Beine  weissgeblich.  d*.  IVi  Lin.  Aus  Krain  und  Gestenreich 
Aeanthia  intru$a  H.-Schff.  Wanzenart.  Ins.  Fig.  608. 

2.  1.  alienuMy  Fieb.  Kopf  bräunlichgelb,  schwarzpunktirt.  Pro- 
notum und  Schild  schwarzbraun  die  mittlere  Hinterecke  und  der 

17* 
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Scifcenrand  des  Pi*onotani ,  dann  die  Schildspitze  weisstich. 
Schultern  eckig,  Halbdecken  ganz  (mit  Membran)  graugelblicL 
Clavus,  Cuneus  und  Corium  bis  an  den  Rand  gleichmässig  grob 
punktirt.  Menbranzelle  andeutlich  zweitheilig,  Schienbeine  und 
Füsse  gelblichweiss ,  Schenkel  braun,  § ,  V/<^  XAxl  Aus  Süd- 
Deutschland. 

IL  Die  Familie   der  Miorophysae  Fieb. 

Zwei  Fassglieder  an  allen  Beinen,  wovon  das  Wnrzelgtied  da.s 
kürzeste.  Schnabel  und  Fühler  4gliederig,  Worzelglied  des 
Schnabels  sehr   kurz.    Halbdecken,   in  deren   Corium    das 
lange   Embolium  am   Rande   eingefiigt  ist*  Auf  der  Mitte 
des  Grundes  der  Membran  eine  halbovale  Zelle  von  welcher 
3  kurze  Rippen  ablaufen,    im  Grundwinkel  eine  einfache 
Rippe.  —  Bei   unvollkommenen  Halbflügeln  decken   dieb«' 
den  ganzen  Körper,  sind  fast  homartig,   gewölbt,    ohne 
Membran  und  Embolium.  —  Die  Flügelzelle    ist   einfach, 
ohne   Zellhacken.    Die  Endrippe  am   Ende    gabelig.   Eine 
untere  Strichrippe,  Ocellen  2,  deutlich.  Zuweilen  sind  die 
Männchen  von  dem  Weibchen  in  der  Form  sehr  verschieden. 
Me   hieher  gehörigen  Gattungen,   sind  in  nachstehender  Weise 
zu  unterscheiden: 
A.  Decken  lederartig,  ohne  Spur  von  Rippen,  gewölbt;  ohne  Mem- 
bran   und  Embolium,   aneinanderliegend.    Flügellos,  Kopf  dick, 
unterseits  kropfförmig,   Fühler  fadenförmig,  Glied  4  so  lang  als 
2  und  3  zusammen.    Schnabel  dick,    an   das  Ende  der  Vorder- 
brust, —  Glied  1  mit  2  bis  an  den  Vorderrand  der  Vorderbrost 
reichend.  Pronotum  parallelogramm,  quer  gewölbt,  Seiten  stumpf. 
Mittelbrust  hinten    mit   einem   langen  zapfenförmVgeo  Fortsatz. 
Hinterbrust  kurz  zapfenförmig. 

1.  XjfTmedollU  Bärensp.  Berl.  £nt.  Z.   1858.  p.  160*).  {Mo 

tach^rus  Am.  M<m(m.)  Taf.  VI.  B. 
Hieber  gehörige  Arten  wnd:   L  H.  role«|tra(a  Fall,    (JXryoeorw.) 
Hera.    Sv.   p.    153.  Microphysa  myrmecobia  Markl.  Germ. 
Zeitschr.  5.  p.  262. 

2.  1.  SIgiioreÜ  Fieb. 

*)  Die  Ton  Bärensprung  weiter  beschriebene  Myrmedobia  rufoscu- 
tdt€U€L,  v©n  i  %  Lin.  L&ngfe,  gelidrt,  nach  der  Beschreibung  xu  sehttessen 
eineir  andern  Gattung  an. 
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AA.  Hall)decken  voUkomraen,  mit  Clavus  und  dem  Embolium.  Mem- 
bran mit  halbovaler  Grundzelle  und  3  ablaufenden  kurzen  Rippen. 
Flügel  mit  einfacher  Zelle  und  am  Ende  gabeliger  Endrippe, 
einfacher  ablaufender,  —  und  einer  unteren  Strichrippe.  Pro- 
notum  vom  mit  dicker  Querwulst. 

a.  Sehnabel  kurz,  dick,  an  den  Vorderrand  der  Vorderbrust 
reichend,  die  Glieder  gleichdick,  Glied  4  kurz  kegelig.  Pronotum 
quer  trapezförmig,  kurz,  fast  parallelogramm.  Vorder-  und 
Hinterrand  seicht  geschweift  Mittelbrust  hoch  gewölbt,  vorn 
in  eine  breite  Spitze  zusammengezogen,  hinten  eckig,  klein 
eingekerbt,  Hinterbrust  lang,  zapfenförnüi*  zusammengedrückt. 
Fühlerglied  2  so  lang  als  4,  Glied  3  kürzer. 

2.  ZdiotropiUI  Fieb.  Taf.  VI.  C. 

Hieher  gehören:  1.  I.  eillls  Fall.  (Anthoe&ris)  H.-Schf.  W.  l. 
und  2.  I.  tristls  Fieb. 

aa.  Schnabel  schlank,  auf  die  Mitte  der  Mittelbrust  reichend; 
Glieder  walzig,  2  und  3  einander  fast  gleichlang,  4  fast  Vj 
von  2,  schwächer,  am  Ende  gekrümmt.  Pronotum  trapezförmig 
nach  vorn  sehr  verschmälert,  Seiten-  und  Vorderrand  gerade, 
Hinterrand  breit  ausgeschweift,  Mittelbrust  vorn  niedergedrückt, 
Mitte  etwas  geschärft;  hinten  breit  abgerundet  etwas  furchig 
und  eingekerbt  Hinterbrust  dick,  fast  eiförmig,  zusanmien- 
gedrückt,  oben  etwas  geschärft.  Fühlerglied  2  das  längste 
Der  Mann  länglich,  mit  vollkommenen  Halbdecken;  das  Weib 
mit  breitem  eirundlichen  platten  Hinterleib,  und  verkümmer- 
ten Halbdecken  (^Microphysa  Westw.). 

3.  ZygonotlUI  Fieb.  Taf.  VI.  D. 

Hieher  gehören  mehrere  von  den  Tutoren  als  ArUhocoris 
beschriebene  Männchen:  1.  Z.  stii^ina  Fieb.  (Änthocoris)  in 
Weit.  Beitr.  £.  Nat-  u.  Heilk.  (4836.)  i.  p.  107.  8,  t.  t. 
^g.  5.  Halbdecke.  —  Änthocoris  trunecOulus  H.-Schf.  Wz.  I. 
(1850.)  fig.  974.  (j*.  HieEu  als  9  Microphysa  psdapfundea 
Westw.  Ann.  Soc.  Ent  3.  t.  0.  üg,  3. 

2.  l  fascasFieb.  (AtUhocoris)  in  WeitB.  i.  p.  107.  9. 

3.  Z.  degaatalus   Bär.    Berl.    Ent.  Z.  1858.    p.  191.  t  i,  fig. 

3.  (f. 
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III.  Die  Familie  der  AnfhoOOridao  Fieb. 

Schnabel  und  Füsse  3gliederig.  Fählerglieder  4.  Halbdecken  mit 
Embolium  und  Clavus.  Am  Grunde  der  Membran  eine  sehr 
schmale  lang  dreieckige  Grundzelle,  von  welcher  1,  3  oder 
4  ganze  Rippen  ablaufen.  Flügelzelle  mit  einfacher  EInd- 
und  ablaufender  Rippe;  ein  Hacken  auf  der  Unterrippe 
nahe  am  Grunde  der  ablaufenden  Rippe,  —  auf  dem  Grunde 
derselben,  oder  auf  der  Binnenrippe. 

Die  Gattungen  sind  folgenderweise  zu  unterscheiden: 
A.  Der  Hacken  in  der  Flügelzelle  ist  vorhanden. 

a.  Das  Pronotum  trägt  vom  eine  ringförmige  Abschnürung;  der 
Hinterrand  ist  breit  ausgeschweift. 

*  Die  Fussglieder  sind  stark,  kurz,  der  Halsring  ansitzend. 
Der  Schnabel  reicht  an  das  Ende  des  Yorderxyphus ,  die 
Schnabelwurzel  sehr  kurz.  Mittelbrust  gewölbt,  vom  zwischen 
den  Hüfteindrücken  spitz  verengt,  hinten  schmäler,  zuge- 
ratfdet  und  eingekerbt,  fast  2 lappig.  Hinterbrust  fast  halb- 
mondförmig, gerandet,  gewölbt.  Embolium  schmal.  Membran 
mit  3  gleichweit  entfemten  Rippen. 
1.  Paohytarsiui  Fieb.  Taf.  VI.  E. 

Die  einzige  bisher  bekannte  Art  ist:  P.  crasslctiuls  Fieb. 

«*  Fussglieder  und  Fühler  lang,  schlankgliederig.  Kopf  vor  den 
Augen  sehr  verlängert.    Fühlerwurzel  meist   zum  Kopfende 
reichend,  Glied  2  das  längste,  f^mbolium  breit 
a  Halsring  etwas  in  das  Pronotum  eingesenkt,  Seiten  an  der 
Halsecke   mit  schmalem  Randansatz.    Schnabel    fast   zur 
Mitte   der   Mittelbrust   reichend,  —  das   Wurzelglied  bis 
unter  den  Fühlerhöcker.  Membran  mit  4  Rippen,  die  beiden 
inneren   am  Gmnde   aneinanderliegend.    Corium   mit  ein^ 
innen   am  Ende   gabeligen   Rippe.    Mittelbrustmitte    vom 
spitz  erhoben,  hinten  verengt,  abgestutzt.    Mitte  mit  einer 
Längsgmbe.  Hinterbmst  rechtwinkelig  vorstehend,  gewölbt. 
Fühlerglied  4    etwas   kürzer   als  3.    Hinterfussglied  2  so 
lang  als  3. 
a.  TetrapUeps  Fieb.  Taf.  VI.  F. 

Hieher:   T.  vittatus    Fieb.  iAnihoewris,)    Weit   Beit  4836. 
p.  108.  10.  t  2.  tg^  6.  -  {Awüioeoris  bieuspis  H.-Sohf. 


Digitized  by  VjOOQIC 


263 

Wz.  I.  IX.  p.  235.)  Nichl  Nomencl.,  welche  zu  Lyetoearis 
Hhn.  gehört. 

aa  Halsring  dem  Pronotum  vorn  ansitzend, 
t  Schnabel  auf  die  Mitte  der  Hinterbrust  reichend,  Wur- 
zelglied bis  zu  den  Augen  lang.  Augen  dem  Halsrand 
genähert.  Kopf  vom  verlängert  und  verschmälert,  kegelig, 
unten  gewölbt.  Pronotum  hinten  doppelt  breiter  als  lang, 
vorn  eine  breite  flache  Querwulst;  Seitenrand  ganz 
geschärft.  Mittelbrust  hinten  verkehil  trapezförmig,  ge- 
stutzt, wie  die  kurze  Hinterbrust.  Membran  mit  3 
gleichweit  entfernten  Rippen,  die  vierte  innere  der  dritten 
genähert.  Fühlerglied  4  etwas  kürzer  als  3. 
8.  Temnostefhiui  Fieb.  Taf.  VI.  G. 

Hieher  gehören:    1.  T.  puslllus  H.-Schf.   Wz.  I.    fig.  977. 
iÄnthocoris,^  {±  faaciatua  Fieb.  Weit.  Beit.  p.lH.  t  2. 
fig.  10.  Halbdecke.) 
2.  T.  luteusFieb. 

tt  Schnabel   kurz ,    nur  hinter   die  Spitze    der   Vorderbrust 
reichend,  Wurzelglied  sehr  kurz,   nicht  bis  zum  Fähler- 
höcker lang. 
®  Augen   dem    Halsrand    genähert,    Hinterkopf  von   der 
Augenmitte  an  sehr  kurz.  Fühlerwurzel  an  das  Kopfende 
reichend.    Pronotum  länglich  -  trapezförmig ,  fast  gerad- 
seitig;  Vorderdrittel  mit  flacher  Querwulst;  Rand  kantig. 
Ocellen  am  hinteren  Augenende.  Mittelbrust  hinten  ver- 
schmälert,   eingekerbt,  mit  einer  Endfurche,  fast  rund- 
lappig. Hinterbrust  rechtwinkelig  vorstehend,  hochgewölbt. 
Membran  mit  3  Rippen. 

4.  Anthoooris  Fall.  Hern.  Taf.  YL  H. 

Hieher  gehören:  1.  A.  nigrlctrnls  Mus.  Yien. 

2.  Ä.  nemortlis  Fab. 

3.  A.  Ilmbatus  Fieb.  {Ä,  fasciatus  Sohlz.) 

4.  A.  Denfritin  L. 
d.  A.  pratensis  Fab. 

®  O  Augen  an  dem  langgestreckten  Kopfe  in  die  Mitte  der 
Seiten  desselben  gerückt.  Fählerwurzel  kürzer  als  der 
Vorderkopf.  Pronotum  länglich-trapezförmig,  fast  gestutzt 
kegelig;  Seiten  geschweift,  niedergedrückt,  Vorderhälfte 
breit   quer-oval  gewölbt.    Mittelbrust  hinten  breit  abge- 
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stutet,  tief  eingeschnitten.    Hinterbrnst  verkehrt  traprez- 
förmig,  abgestutzt,  hochgewölbt. 
6.  Eotemnu  Fieb.  Taf.  VI.  I. 

Hieher  die   einzige  bisher  bekaDBte  Art:    E.  (Aii(b«c«rfs) 
reduYlnus  H.-Schf.  Wz.  I.  fig.  973. 
aa.  Pronotum  vorn  ohne  Ring. 

♦  Vorder-  und  Hinterrand  des  Pronotum  ausgeschweift, 
of  Schnabel  lang ,  an  das  Ende  der  Hinterbrnst  reichend, 
Wurzelglied  kaum  so  lang  als  der  Kopf,  Glied  2  etwa  l'/t 
mal  so  lang  als  1.  Fühlerglied  1  und  2  stark,  nach  oben 
verdickt,  3  und  4  fadenförmig,  einander  fast  gleichlang. 
Membran  nur  mit  einer  Rippe  an  der  Zellecke.  Mittelbrust 
kurz,  flachgewölbt,  vorn  schmal  spitzig,  hinten  plötzlich 
kurz  zusammengezogen,  klein  eingekerbt.  Hinterbrust  recht- 
kantig, Grund  gewölbt.  Ende  herabgedrücht,  ein  Mittelkiel. 
Hinterfussglied  3  gleich  2.  Schild  gross,  dreieckig.  Zell- 
hacken auf  der  Binnenrippe.  Eine  untere  Stiichrippe, 
geschwungen. 

6.  Lyotoooris  Hahn.  Taf.  VI.  K. 

Hieher:    L.  domesticus  Hhn.    Wz.  I.  fig.  243.   (Änthocoris 

bicuspia    H.-Schf.  Nom.   —  Xyhcoria  dinddiata  Spin. 

^  parisi&nsis.  Am.  Sery. 

an  Schnabel  kurz,    an  die  Mittelbrust  reichend;   Wurzelglied 

etwa  Vi  des  Unterkopfes  lang.  Fühlerglieder  walzig  dicL 

Pronotum  trapezförmig,  Seiten  ausgebogen,  Vorderschenkel 

breit,    in   der  Mitte   unten   ein  kleiner    Zahn   von  da  bis 

zum  Knie  kleingezahnt,  einige  kleine  Zähne  am  Ende  der 

Hinterschenkel.     Halbdecken    lederartig;     Membran    ohne 

Rippen.  Hinterfusse  keulenförmig. 

7.  Odontobraohsni  Fieb.  Taf.  VI.  L. 
Hieher  nur  eine  bekannte  Art:  0.  nigra  Fieb. 

**  Pronotum- Vorderrand  gerade,  Hinterrand  seicht  ausgeschweift. 

a  Schnabel  lang,  an  den  Grund  des  Xyphus  der  Vorderbrust 

reichend;    Wmzelglied    etwa    '/i    des    ünterkopfes    lang, 

Glied  2  fast  über  2yimal  länger  als  1. 

t  Augen     klein,     halbkugelig     nicht     so     breit     als    der 

Kopf  von   der  Seite.   Fühlerglied  3  etwas  kürzer  als  2. 

welches  nach  oben  allmälig   dicker  und  etwa  2V^mal  so 

lang  als  1.  Vorderschenkel  stark,   ihre  Schienbeine  zum 

Ende    verdickt.    Mittelbrust    unter    den   Hüften    nieder- 
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gedrückt,  die  Mitte  nach  hinten  schwielig  erhöht  and 
erweitert,  in  den  Seckigen,  mit  einer  Längsfurche  ver- 
sehenen Xyphus  herahgewölbt.  Hinterbmstr-Xyphas  rauten- 
förmig spitz,  zusammengedrückt,  scharfkielig,  bogig  erhöht, 
hinten  blattartig  scharf,  nach  unten  bogig  verlängert. 
Pronotum  längsgewölbt  vom  ohne  Querschwiele,  hinten 
schwach  ausgeschweift.  Erste  Bauchschiene  vom  mit 
kurzer  Spitze. 

8.  Piesostethiui  Fieb.  Taf.  VI.  M. 

Hieher:      I.    P.    galactinus  Fieb.   {Änthocoris)    in   Weit. 

Beit.  (1836.)  1.  p.  107.  7.  jry2otf()m  oiWpenni«  H.-Schf . 

Wz.  L  (1850.)  fig,  971. 

2.  P.  r«riiilceUruiii  Boh.  iÄrUthoeoris.)  Vei  Ac.  1844. 

3.  F.  bieoUr  Scholz  {Xylocoris),  Xylocoris  latior  Muls. 

4.  P.  nüipennls  L.  Du  f.   {Xylocorie^)  Lyctoeoris  corücalis 
Hhn.  Wz.  I.  tg.  249. 

5.  P.  nacnllfeBiils  Bär.  (Xylocoris,^ 

tt  Augen  gross,  halbkugelig,  die  ganze  Breite  des  Kopfes, 
von  der  Seite  gesehen,  einnehmend.  Fühlerglied  3  nur  Vs 
von  2.  Pronotum  hinten  stark  ausgeschweift.  Mitte  der 
Mittelbrust  vorn  in  eine  kurze  Spitze  zusanmiengezogen, 
hinten  verschmälert  und  verlängert,  abgestutzt.  Hinter- 
brnst  3eckig,  bogenseitig,  gewölbt  Im  Aussehen  der 
vorigen  Gattung  sehr  ähnlich. 

e.  BlapCottefhu  Fieb.  Taf.  VI.  N. 

Hieher  nur  eine  bekannte  Art:  B.  foscns  Fieb. 

aa  Schnabel  kurz,  nur  an  die  Mittelbrost  reichend.  Wur^elglied 
kurz,   nur  y*  oder   V»  des  Kopfes  lang.    Die  unteren  2 
Fühlerglieder  stark.  Mittelbrust  vom   zwischen  den  Hüft- 
eindrücken breit,  langspitzig  zusanmiengezogen. 
t  Mittelbrust    in    der   Mitte   hochgewölbt,    hinten    rechte 
winkelig   spitz,    die   Spitze    niedergedrückt,    nach   vorn 
rinnig.  Hinterbrust  querviereckig,  eben,  mit  4eckiger  Grube. 
Pronotum    vom    mit  Querhöcker,    Fühlerglied   3   und   4 
stabfürmig. 
10.  O^rtosteniiimFieb.  Taf.  VI.  0. 

Hieher  nur  eine  Art:  C.  flaylcorne  Fieb. 
tt  Mittelbrust  nach  hinten  gewölbt  und  abgedacht,  hinten  tief 
eingekerbt.    Hinterbrust   kurz    breit   herzförmig,     gewölbt, 
randkielip.   Pronotum    breit  trapezförmig,  hinten  breit  au6- 
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geschweift.  Seitenrand  geschärft  und  niedergedrückt;  vom 
etweus  erweitert.  Membran  mit  3  Rippen.  Kopf  unten  gewölbt. 
IL  TripUeps  Fieb.  Taf.  VI.  P. 

Hieher  gehören:  1.  T.  laeylgatns  Fieb. 
t.  T.    obscuriu    Hhn.    iÄtUhoearis  ^    .Rkinarius.^     ScUda 
nigra  Wlf.  fig.   461. 

3.  T.  üllriehi  Mus.  VieD. 

4.  T.  luceniin  Fall.  {An^corig,) 

5.  T.  fflinatiu  L.   (C^mex  ^    Anthocoris)    Wz.    I.    Hg.  60. 

Anthocaria  frutietim  Fall,    A.  eompresaicorms  Sah  Ib. 

6.  T.  lütfolus  Fieb. 

AA.  Der  Hacken  in  der  Flugelzelle  fehlt. 

a.  Der  Kopf  kurz,  kaum  länger  als  zwischen  den  grossen,  sehr 
vorstehenden  Augen  breit.  Schnabel  stark  an  das  Ende  des 
Vorderxyphus  reichend,  von  der  Stirnschwiele  überragt,  Wur- 
zelglied sehr  kurz.  Pronotum  quer  breiter  mit  ausgebogenen 
niedergedrückten,  geschärften  Seiten.  Vorderrand  seicht-  Hin- 
terrand mehr  ausgeschweift.  Vorderhälfte  mit  breiter  Quer- 
wölbung. Membran  mit  4  Rippen,  die  mittleren  schwach.  Mit- 
telbrust nach  hinten  hochgewölbt,  fast  gestutzt  steil  abgedacht 
Hinterbrust  fast  verkehrt  trapezförmig,  am  Grunde  gewölbt 
mit  geschärfter  Mittelkante  und  Seitenrand.  Hinterfussglied  2 
wenig  länger  als  1. 

U.  Brachysteles  Muls.  Taf.  VI.  Q. 

Hieher:  B.  pillcomis  Muls.  Ann.  Soc.  L.  4852. 

aa.  Kopf  viel    länger  als  zwischen   den  Augen  breit  Schnabel 
an  die  Mittelbrust   reichend.   Pronotum  trapezförmig,    fast 
geradseitig.  Hinterfussglied  2  viel  länger  (2 — 3mal)  als  1. 
*  Kopf  gestreckt   Pronotum     vom  mit  breiter    Querwulst, 
hinten  ober  dem  Schilde  ausgeschweift,  hinter   den  Schul- 
tern gerade,  Mitte  hinten  breit  furchig,   daher  flach  zwei- 
buckelig. Mittelbrust  hinten  sehr  stumpfeckig,  hochliegend. 
Hinterbrust  herzförmig    vom  Grunde    hoch  herabgewölbt, 
mit  Mittelkiel.  Embolium  von  der  Mitte  an  schnell  erwei- 
tert ;  Randkiel  stark.  Die  mittleren  2  Rippen  der  Membran 
schwach,    am  Grunde   einander,   und  der  inneren  vierten 
genähert.  Fühler  kurz,  Glied  2  oben  keulig,  3  und  4  fadig. 
13.  Oardlastefhiui  Fieb.  Taf.  VI.  R. 

Hieher:    1.  C.    UnUittm  i Anthocoris)    Muls.     Ann.    Soc. 
1862.  p.   105. 
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2.  €.  eeriniu  Fieb. 

3.  C.  lari^ellus  Mus.  Vien. 

♦*  Kopf  langgestreckt.  Pronotom  ganz  flachgewölbt  mit  einer 
Mittellängsforche,  Hinterrand  über  die  Breite  seicht  aus- 
geschweift; Halsecken  niedergedrückt.  Mittelbrust  hinten 
verengt,  breit  abgestutzt  mit  einem  Mittelkiel.  Hinterbrust 
herzförmig,  fast  flach  und  kielrandig.  Embolium  schmal,  spa- 
telig. Die  4  Rippen  der  Membran  gleichweit  von  einander. 
Fühlerglieder  stabförmig. 

14.  Zyloooris  L.  Duf.  Taf.  VI.  S. 

Hieher:  L  X.  ater  L.  Duf.  Ann.  Soc.  1853. 

2.  X.  Atgeri  Bär.  Berl.  £.  Z. 

IV.  Die  Familie  der  CeratOCOmbidae  Fieb. 

Schnabel  und  Füsse  «Sgliederig.  Fühlerglieder  4.  Ocellen  2. 
Decken  ohne  Embolium,  mit  durchlaufenden,  zu  einzelnen 
langen  Zellen  verbundenen  Rippen,  bisweilen  der  Membran- 
theil  deutlich  unterschieden.  Glavus  deutlich,  beweglich. 
Flügel  theils  fehlend;  wenn  sie  vorhanden,  dann  mit  schmaler 
vom  erweiterter  Zelle  und  der  Endrippe,  oder  nur  eine  ein- 
fache Hauptrippe  in  dem  zweimal  geschlitzten  Flügel. 

Die  4  bekannten  Gattungen  reihen  sich  in  folgender  Weise : 
A.  Schnabel  lang  auf  die  zweite  oder  dritte  Bauchschiene  reichend ; 
Wurzelglied  sehr  kurz,  nicht  halb  so  lang  als  der  vom,  von 
unten  schief  nach  oben  abgestutzte,  unten  kropfartig  gewölbte 
Kopf.  Glied  2  von  der  Mitte  zum  Grunde  verdickt,  etwas  länger 
als  das  dritte  dünne.  Pronotum  trapezförmig  länglich,  vom 
gerade,  hinten  fast  winkelig  ausgeschnitten;  Seiten  geschärft,  an 
der  Halsecke  eingeschnitten.  Mittelbrust  breit  rinnig,  stumpfeckig 
vorstehend.  Hinterbrust  stumpfeckig,  niedergedrückt. 
1.  Oeratooombiui  Sign.  Taf.  VI.  T. 

Hieher    nur    eine  bisher   entdeckte   Art:    G.    (Bryocaris 

Fall.)  nusctrum  Fall.  H.  Anthocoris  eoUoptrcUa Z ett. 

AsUmma  Mulscmti  Sign.  (^Cer<Uoc<mibus)  lAchmobia 

ferruginea  Bär.  —  lAcken.  tnuscorum  Bär. 

AA.  Schnabel   kurz  dick,  auf  die  Mittelbrust  oder  an  das  Ende  der 

Hinterbrust  reichend. 

a.  Pronotum  rechteckig,  Vorder-  und   Hinterrand  gerade,   vorn 
gegen  die  Halsecke  etwas  schmäler,  oben  mit  einer  geschwon- 
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genen  Qoerfarchenlinie.  Schnahe!  an  das  Ende  der  Mittelbrust 
reichend,  Wurzelglied  etwas  kfirzer  als  der  Kopf.  Glied  2  fast 
1  V^mai  so  lang  als  1,  Glied  3  sehr  kurz  kegelig.  Fuhlerglied 
1  und  2  dick  keulig,  kurz,  Glied  2  etwas  langer  und  schlanker 
als  1  und  nur  die  Hälfte  von  3.  Mittel-  und  Hinterbrust  nieder- 
gedrückt, über  die  Breite  kurz  stumpfeckig.  Hinterfussglieder 
stark. 

a.  Paohyooleiis  fieb.  Taf.VI.  U. 

Hieher  nur  eine  mir  bekannte  Art:  P,  Walfli  Fieb. 

aa.  Pronotum  kurz,  quer  trapezförmig  mit  geraden  Rändern,  flach 
quer  gewölbt.  Schnabel  auf  die  Mitte  der  Mittelbrust  reichend, 
Wurzelglied  so  lang  als  der  Kopf.  Fühlerwurzel  dick,  kurz, 
nicht  an  das  Kopfende  reichend.  Glied  2  walzig,  fast  nochmal 
so  lang  als  1 ;  Glied  3  an  2y4mal  so  lang  als  2  und  fadig 
wie  4.  Mittelbrustmitte  niedergedrückt,  hinten  etwas  verlängert, 
abgestutzt,  eingekerbt,  mit  kurzer  Furchenlinie.  Flügel  ganz- 
randig,  die  Zelle  schmal,  in  der  Mitte  zusammengezogen,  mit 
einer  Endrippe.  2  Strahlenrippen. 

3.  IMpsoooris  Haliday.  Taf.  VI.  V. 

Hieher  nur   die   einzige  bisher  bekannte  Art:  D.  alleaM 
H.-Schf.  iCkyptostemmd)  Fl.  F.  G.  135.  il. 

aaa.  Pronotum  durch  die  nach  hinten  vorhandene,  ober  dem 
Schilde  fast  gestutzte  Ausbiegung  6-eckig,  stark  gewölbt. 
Flügel  ohne  Zelle,  an  der  einfachen  Hauptrippe  und  an  der 
Strahlenrippe  in  der  Faltennaht,  linear  tief  durchschnitten. 
Schnabel  dick,  auf  den  Grund  des  Xyphüs  reichend,  Wurzel- 
glied •  sehr  dick,  zwischen  den  stark  gewölbten  Vorderhüfl- 
pfannen  dem  3eckigen  ebenen  Xyphus  aufliegend,  Glied  2 
etwa  y«  von  1,  Glied  3  so  lang  als  1.  Stirnschwiele  breit, 
von  der  herabgewölbten  Stirne  durch  einen  Querschnitt 
geschieden.  Fühlerwurzel  klein  dick,  unter  und  vor  den  Augen 
eingefugt;  Glied  2  etwas  länger,  keulig,  3  und  4  lang  fadig. 
Mittelbrustmitte  in  den  dreieckigen  stumpfen  Xyphus  herab- 
gewölbt. Hinterbrust  dick  pfriemlich,  lang,  etwas  aufgerichtet. 
<S  mit  kurzem  Griffel  in  dem  rechtseitigen  Randausschnitt 
am  Afterstück.  Halbdecken.  (Corium  pergamentartig,  die 
Rippen  stark;  die  Hauptrippe  verbindet  mit  der  inneren 
Ecke  einer  quer  4eckigen  Zelle  an  der  Goriumecke,  etwas 
oberhalb  läuft  eine  schiefe  Rippe  von  der  Hauptrippe  ab  zu 
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einer  4eckigen  kleinen  Zelle  im  Innenwinkel  des  Gorium;  von 
dieser  ab,  so  wie  von«  den  2  Ecken  der  mittleren  und  queren 
Zelle  laufen  einfache  bogige  Rippen  durch  die  Membran.) 
4^  Sohlioptera  Fieber  {Clisia  Mus.  Vien.)  Taf.  VI.  W. 
Die  einzige  bekannte  Xtt  ist :  8rh,  cleMina  Mua.  Vien. 

Besehreikng 

der   neuen  Arten   aus  den  hier  angeführten  Gattungen. 

1.  Mjrmed^bla   SiynorelL    Fieb.     Pronotum,     Decken   und  Fühler 

schwarz.  Fühlglied  2  an  der  ünterhälfte,  das  Wurzelglied  oben, 
der  Schnabel  und  der  Hinterkopf  breit  rostgelb.  Schenkel  braun, 
die  Ende  und  Schienbeine  okergelblich.  Fussglieder  braun.  Fühl- 
glied  3  kürzer  als  2.  Pronotuni  vom  querüber  mit  dicker  Schwiele. 
Schild  schwarz,  die  Spitze  bisweilen  rostgelb*  */*  Lin.  Aus 
Frankreich  (Signoret).  Deutschland.  Myrmedokia  cole^trata 
Fall.  Ve  Lin.  hat:  Kopf,  Pronotam,  Schild  and  Beine  roetgelb, 
das  Kopfende  und  Fühlglied  2  oben  schwarz,  unten  und  die  Füh- 
lerwurzel rostgelb.  Fühlglied  3  länger  als  2.  Fussglieder  gelb. 

2.  Miftrtpiia    tristis  Fieb.    Ganz    schwarz  ^    zerstreut    weissbaarig. 

Halbdecken  schwärzlich,  Corium-Aussenrand  dick,  schwarz.  Die 
innere  Rippe  und  die  Zellrippen  der  schwärzlichen  Membran 
weisslich.  Cuneus  schwarz,  am  Grunde  hell.  Im  Aussengrund- 
winkel der  Membran  bis  zur  Zellecke  ein  weisser  Fleck»  Schnabel 
schmutzig,  WurzelgHed  schwarz.  Fühler  und  Beine  steifhaarig. 
*/•  Lin.  Auf  grobsandigen  Lehden,  an  Wachholder ;  bisher  nur 
aus  Böhmen  bekannt. 

3.  Pachjtonis  crassicomis  Fieb.    Pechschwarz»  Halbdecken  schmut- 

zig gelb,  hinter  dem  Embolium  bis  [in  den  Innenwinkel  des 
Collum  braun.  Membran  einfäibig  rauchbrann.  FiÜilef  pechbraun 
fein  borstig  behaart,  Spitze  des  Endgliedes  weisslich.  Schnabel 
braun.  Glied  2  am  Ende,  3  ganz  gelblich.  Schenkel  und  Schien- 
beine braun ,  Fussglieder  und  bisweilen  die  Vo^darschenkel  lim 
Ende  und  die  Vorderschienbeine  gelb,  1 — l'/sLin.  Ans  Ostiadien. 

4.  Temi^stethis /li^^^Fieb.  Lehmgelbiich,  dicht kurzborstig anliegend 

gelbbehaart,  fein  gekörnt,  Rand  des  Corium  und  das  Cunensdreieck 
ins  röthliche  ziehend.  Körper,  Kopf,  Pronotum  und  Schild  schwarz, 
FülUerglied  2  rostroth,  Ende  uad  Grund,  dann  Glied  1  und  4  ganz 
sohwajcz.    Schenkel   pechbrauu,   die  Ende  der  Schienbeine  gelb. 
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Membran  schmutzig,  mit  leichten  Rippen ;  Endhftifte  schwärzlich. 
ly»  Lin.  Auf  Föhren;  aus  Deutschland  und  der  Schweiz. 

Aehnelt    den   bleichen  Individuen     des    TetrapMep»    vU- 
latus. 

5.  4ith«e«ri8    nigrieornU   Mus.   Vien.      Ganz    schwarz.    Halbdecken 

an  der  Grundhälfte  weisslich,  hinten  schwärzlichbraun  mit  lichtem 
länglichen  Dreieck  am  E^bolium-Ende.  Clavus  schwarzbraun 
mit  weissem  Streif  an  der  Schlussnaht.  Schenkel,  Fühler  und 
Schnabel  schwarz,  Ende  und  Grund  der  Hinterschenkel  und  die 
Fulcra  gelblich.  Membran  schwärzlich,  Grundhälfte  weiss.  2*/*  Lin. 
Aus  Oesterreich.  Wien.  K^is.  Hofnat.-Cabinet. 

6.  Mfitobraehyt   nigra  Fieb.     Ganz   pechschwarz,    glänzend.     Die 

Fühler,  Vorder-  und  Mittelschienbeine,  und  alle  Fussglieder  gelb. 
Hinterschienbeine  pechbraun;  Bauch  fein  pnnktirt.  Halbdecken 
gelblichbraun,  Rand  schwarzbraun.  Membran  braungelb.  Schnabel 
gelb,  Glied  1  ganz,  2  am  Grunde  braun.    IV^  Lin.  Aus  Indien. 

7.  llapiMtelhis     pieeus    Fieb.     Pechbraun.     Halbdecken     braun, 

Embolium  und  das  Guneusdreieck  schwärzlich,  an  der  inneren 
Embolium-Ecke  ein  bleicher  Fleck.  Hinterhälfte  des  Pronotum 
und  des  Schildes  fein  querrunzelig.  Membran  braun,  die  Zeil-Ecke 
und  Rippe  weisslich.  Flügel  schmutzig,  der  Bogen  am  Zeil-Ende, 
die  ablaufende  Rippe  und  ein  breiter  Streif  auf  der  Länge  der 
Endrippe  braun.  1^4  Lin.   Von  Celebes  (Pfeifer)  Mus.  Vienn. 

8.  Cyrtosteriim   ftamcorne  Fieb.     Pechbraun.    Fühler,    Schienbeine 

und  Fussglieder  gelblich.  Schenkel  braun,  Grund  und  Ende 
gelblich.  Halbdecken  schmutziggelb.  Embolium  und  das  Guneus- 
dreieck braun.  Membran  bräunlichgelb.  V4  Lin.  Indien. 

9.  Triphleps   laet>igcUu$  Fieb.  Ganz  pechbraun,  fein  gelblich  behaart. 

Pronotum  sehr  fein  querrunzelig,  uadelrissig.  Mittel-  und  Hinter- 
schenkel schwärzlichbraun,  Ende  und  alle  Schienbeine  gelb.  Vor- 
derschenkel gelb ,  Grund  braun.  Membran  pechbraun,  in  der 
Breite  des  gelbbraunen  Cuneusartigen  Dreieckes  eine  etwas  wellige 
weissliche  Mittelbinde.  Halbdecken  schmutziggelb.  Fühler  braun, 
Glied  2  gelb.  2  Lin.  Aus  Sicilien.  Dr.  Helfer.  Aehnelt  einer 
Vaiietät  des  T.  frutieum. 
19.  Trlphlcps  UliricM  Mus.  Vien.  Schwarz,  Halbdecken  weisslich 
oder  bräunlichweiss,  Grund  des  Corium  gelbbräunlich,  Guneus- 
dreieck gelblichbraun,  innen  heller.  Membran  weisslich,  ein  End- 
bogen zuweilen  schwärzlich.  Pronotum  sehr  fein  querrunzelig  und 
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nadelrissig.  Fühler  brauo,  Glied  2  braungelb,  Grund  und  Ende 
heller.  Mittel-  und  Hinterbeine  ganz  schwarz,  Fassglieder  pech- 
braun.  Vorderschenkel  schwarz;  Ende,  Schienbeine  und  Fuss- 
glieder  gelb.  Schnabel  schwarz.  1  Lin.  Aus  Oesterreich.  Wien. 
Kais.  Hofnat.-Cabinet. 

11.  Triphleps  mt/tt/^ti«  L.  variirt : 

«)  fntUcum.  Membran  heller  oder  dunkler  gleichfarbig 
bräunlichgelb  oder  rauchbraun.  Cimex  minutu»  L.  Wz.  Ins. 
fig.  60.  Anthocoris  fruticum  Fallen.  —  ß)  Falleni  Wieb, 
Membran  rauchbraun,  ein  weisser  Längsfleck  im  Grundwinkel 
innen  und  aussen.  —  y)  nittata  Fieb.  Membran  hell  mit 
breitem  braunen  Mittelstreif.  —  ^}  apicalis  Fieb.  Membran  an 
der  Grundhälfte  hell.  Endhälfte  oder  ein  breiter  Endbogen 
schwärzlich.  Fühlerglied  rostroth,  Grund  schwärzlich.  Anthocori» 
eompressieomis  Sah  Ib.  Geoc.  F.  (Das  Fühlerglied  ist  bei  nicht 
ganz  erhärteten  Individuen  eingetrocknet,  scheinbar  zusammen- 
gedrückt). 

12.  Triphleps  luleolu»   Fieb.    Körper    braungelb  oder  braun,   Halb- 

decken ockergelblich,  Goriumspitze  oder  der  Rand  und  die  Naht 
derselben  bräunlich  oder  orangegelblich.  Membran  schmutzig. 
Pronotum  grobrunzelig,  Halsecken  abgerundet.  Kopf,  Pronotum 
und  Schild  pechbraun.  Fühler  gelblich,  Glied  2  oben.  —  3  und 
4  ganz  schwärzlich.  */i  Lin.  Aus  Böhmen  und  Oesterreich. 

13.  Cardiastethis     cerinus    Fieb.      Wachsgelb,      gelblich     behaart. 

Eine  kleine  Furche  im  Halswinkel  des  Pronotum.  Halbdecken 
wachsgelb  durchscheinend,  chagrinartig.  Embolium  und  das 
Guneusdreieck  aussen  lederartig,  Spitze  röthlich.  Membran  bleich, 
bräunlichgelb,  mit  3  bleichen  Rippen.  1 — 1'/«  Lin.  Aus  Oester- 
reich. Wien.  Kais.  Hofnat.-Gabinet. 

14.  Oardiastelliis    luridelius     Mus.    Vien.     Oben    pechbraun.     Kopf- 

ende und  die  schwielige  Schulter  rostgelblich.  Halbdecken  bräun- 
lich, das  Guneusdreieck  und  ein  langer  Fleck  auf  der  Naht  des 
Embolium  braun,  ein  lichter  dreieckiger  Fleck  am  Embolium- 
Ende.  Membran  rauchbraun,  ein  kurzer  Streif  im  Innengrund- 
winkel,  ein  3eckiger  Fleck  im  Aussenwinkel  weiss.  Flügel  rauch- 
braun. Unterseite  schwarz.  Beine  lehmgelb;  Schenkelköpfe  bräun- 
lichgelb. Fühler  bräunlichgclb.  Fühler  bräunlich,  Glied  1  ganz, 
2   an   der  Grundhälfte  gelblich.   Schnabel    braun,    Glied  2  am 
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Ende,  3  ganz  gelb,  cf  f '/«  Lin.  Aus  Pensylvanien.  Wien.  Kais. 
Hofiiat.  Cab. 

IS.  PaekjMleat  WaitH  Fteb.  Stahl.  Roströthlich.  Decken  braun. 
Beine,  Schnabel  und  Fühler  gelblich  fein  behaart.  Va  Lin.  Aus 
Baiern. 

1 C.  Sckiieptera  cicadina  Mus.  Yien.  Schwarz,  unten  schwarzbraun,  Bauch- 
schienen  gelblich  gesäumt.  Schnabel,  Stimschwiele,  Fühler,  die 
Schienbeinende  und  Fussglieder  gelb.  Halbdecken  schwarzbraun, 
die  Rippen  schwarz.  Membran  schwärzlich,  am  Giimde  zwischen 
den  zwei  ersten  Rippen  ein  Fleck,  —  zwischen  der  zweiten  und 
dritten  Rippe  ein  schiefer  Grundstreif  weisslich.  Scbenkelköpfe 
braun,  Fulcra  gelb,  cf  l'/i  Lin.  Venezuela.  Wien.  Kais.  Hof- 
nat.  Gab. 


Systematische  Uebersicht 

der  CrattiHgefl  mit    des  zugehorigea  Arten 

sar  Taf  eL 

Die  romischen  Initialen  bezeichnen  die  Gattung. 


A.  Isometopus  ^. 

intrusus  H.-Schf. 
aiieous  *. 

B.  Myrmedobia  Bär. 

coleoptrata  Fall. 
Signoreti  *. 

C.  Idiotropas*. 

exilts  Fall. 
tristis  *. 

D.  Zjgonotus*. 

Stigma  *, 
fuscus  *. 
efegantulus  Bär. 

E.  Pachytarsus*. 

crassicornLi  *. 

F.  Tetiaphleps  *. 

vittatus  *. 

G.  Temnostethus  *. 

pusillus  H.-Schf. 
luteus  *. 
H.  Anthocoris  Fall. 

nigi  icornis  Ms.  Vien. 


A-  nemoralis  Fab. 

limbatus  * 

nemorum  I>. 

pratensis  Fab. 
I.    Ectemnus  ^. 

reduyinus  H.-Schf. 
K.  Lyctocoris  Hhn. 

domesticus  Hhn. 
L.  Odontobrachrjs  '^. 

nigra  *. 
M.  Piezostethus  *. 

galactinus  ^, 

formicetorum  Boh. 

bicolor  Schlz. 

rufipennis  Ju  Duf. 

maculipennis  Bär. 
N.  Blaptostethus  *. 

fuäcus  *. 
0.  Cyrtosternum  *. 

flayicome  *, 
P.  Triphleps* 

laeyigatus  *. 


T.  obscurus  Hhn. 

Ulrichi  ♦. 

Incorum  Fall. 

miDutus  L. 

luteolus*. 
Q.  Brachystelen  Muls. 

pilicornis. 
R.  Cardiastethiis*. 

testaceus  Muls. 

cerinus  *. 

luridellus.   Mus.  S. 
S.  Xylocoris  L.  Duf. 

ater  L.  Duf. 

Rogen  B&r. 
T.  Ceratocombus  Sign. 

muscorum  Fall. 
U.  Pachycoleus  *. 

WalÜi  *. 
V.  Dipsocoris  Hai. 

alienum  H.-Schf^ 
W.  Schizoptera  * 

cicadina  Mus.  V. 
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Tier  neue  südrassische  Sehmetterlin/e^e, 

beschrieben  ron  H.  B.  Mösoliler  in  Herrnhut. 

1.  Ijdrilla  (?)  lepigeie.  Alis  anticis  griseo  fascentibas,  maculis  nigris. 
Alis  posticis  albidis.  Long.  24—26  Mill.  Patria:  Russia  meri- 
dionalis. 

Die  Stellung  dieser  Eule  im  Genus  Eydrilla  (H.-S.)  ist  mir 
noch  zweifelhaft,  da  sie  aber  mit  JET.  palustris  in  manchen  Stöcken 
viel  Aehnlichkeit  besitzt,  mag  sie  einstweilen  hier  stehen ;  ihre  Abbil- 
dung wird  später  in  dem  Herrich-Schäffer*schen  Werk  gegeben 
werden.  Bei  der  Beschreibung  führe  ich  einige  auffallende  Unter- 
schiede  zwischen  dieser  Art  und  BydriUa  palustris  au. 

Augen  sehr  gross,  ihr  Durchmesser  mindestens  von  der  Breite 
der  Stime ;  sie  treten  viel  weiter  vor  wie  bei  palustris.  Palpea  anlie- 
gend, etwas  über  den  Kopf  hervortretend,  dicht  aber  fein,  kurz  und 
anliegend  beschuppt,  das  Endglied  deutlich  abgesetzt.  Zunge  mittellang. 
Fühler  über  halbe  Vorderflügellänge  messend,  gekerbt  und  kaum  sicht- 
bar gewimpert.  Halskragen  anliegend,  sowie  der  rundliche  Thorax  fein 
behaart.  Hinterleib  lang,  schlank  etwas  zusammengedrückt,  auf  den 
Segmenten  mit  kurzen  Seitenbüscheln,  Afserbüschel  kurz,  die  Behaa^ 
rang  fein  und  kurz,  keine  Rückenschöpfe.  Mittelschienen  kürzer,  Vorderi 
and  Hinterschienen  länger  als  die  Schenkel,  Hinterschienen  mit  zwei 
paar  ziemlich  langen  Dornen.  Der  Rippenverlauf  stinmit,  soviel  sich 
ohne  Abschuppung  erkennen  lässt,  mit  dem  von  EydrUla  überein; 
die  Vorderflügel  sind  etwas  schmäler,  länger  gestreckt,  Länge  eines 
Vorderflügels  11 — 12  Mill:  Breite  am  Innenwinkel  6—7  Mill. 

Kopf,  Fühler,  Palpen  und  Vorderflügel  dunkel  graubraun,  mit 
starkem  Metallglanz,  letztere  mit  dicht  eingemengten  feinen  dunkeln 
Schuppen.  Die  Ring-  und  Nierenmakel  erscheinen  bei  dem  einen 
Exemplar  als  zwei  schwarze  Punkte,  bei  dem  anderen  fehlen  sie  ganz 
beide  Exemplare  zeigen  keine  Spur  der  Zapfenmakel,  ebenso  findet 
sich  nicht  die  geringste  Anlage  von  Linien  oder  anderen  Zeichnungen, 
nur  die  Rippen  erscheinen  gegen  den  Saum  etwas  schwärzlich  angelegt* 
Die  Fransen  sind  unmerklich  lichter,  mit  feiner  dunkler  Theilungslinie. 

Die  Hinterflügel  sind  weisslich  mit  bräunlichen  Rippen  und 
schwacher  graulicher  Bestäubung  gegen  den  Saum.  Die  Fransen  weiss- 
lich mit  kaum  erkennbarer  Theilungslinie. 

Vin«r  tM\m^.  MMtUchr.  If.  M.  18 
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Unten  sind  die  VorderflQgel  wenig  lichter,  der  Saum  ist  fein 
lichtgelb  umzogen  (  die  Hinterflügel  am  Vorderrande  bis  ziemlich  zur 
Mitte  dicht  bräunlich  angeflogen;  von  da  bis  zum  Innem^ande  vw- 
liert  sich  die  dunkle  Bestäubung  ziemlich.  Mittelrand  graubraun,  die 
Theilungslinie  deutlich.  Hinterleib  und  Beine  licht  graubraun,  metalUsck 
glänzend. 

Meine  beiden  Exemplare  sind  Männer  und  wurden  bei  Sarepta 
gefangen. 

2.  iierastia  delicatelU.  Alis  anticis  griseo-  rufescentibus,  vitta  costah 
exalbida  apicem  non  attingente,  nebulis  quatuor  transTersis 
micaceis :  1  prope  basim  diffluente,  2  et  3  mediis  ad  dorsum  con- 
fluentibus,  4  ante  marginem  posticum,  alis  posticis  griseis.  Long: 
18  mill:  —  Patria:  Russia  meridionalis. 

Diese  Art  gehört  in  die  Abtheilung  von  Aneraitiu  mit  horizontal 
vorgestreckten  Palpen  und  möchte  wohl  in  der  Nähe  von  Ä.  venosu.  Z. 
oder  A.  iransoersariella  F.  v.  R.  welche  mir  unbekannt  sind,  zu 
stehen  kommen. 

Die  Fühler,  Palpen,  Stirn,  die  Brust,  die  Unterseite  des  Hinter- 
leibes und  die  Beine  sind  gelblich  weiss.  Augen  grünlich.  Thorax  und 
Vorderflügel  grauröthlich,  letztere  mit  mittelmässig  breiter,  die  Spitze 
nicht  erreichender,  von  der  Wurzel  bis  an  ihr  Ende  gleiehbreit  ver- 
laufender Weissgelber  Yorderrandsstrieme.  Quer  über  die  Flügelfläche 
ziehen  vier  glimmerartig  blassröthlich  glänzende  Quem^i.  Der  erste 
nahe  der  Wurzel  zerfliesst  nach  aussen;  der  zweite  und  dritte  stehen 
in  der  Mitte  des  Flügels,  ziemlich  nahe  bei  einander  und  fliessen  am 
Innenrande  zusammen;  der  vierte  begrenzt  den  Binterrand  und 
schmiegt  sich  in  seiner  Prom  dessen  Biegung  an ;  er  vereinigt  sich  an 
Inaenrande  durch  abgesonderte  gleich  gefäibte  Schuppen  gewissennassen 
BHt  den  mittleren. 

Zwischen  ihm  und  den  Saum  tritt  die  Gnmdfar'be  als  schmaler 
Streif  vor^  Fransen  wenig  lichter  als  die  Omndfarbe  der  Flflgel. 
HinierflQgel  staobgrau,  Saum;  fein  gelblich,  Fransen  weiss« 

Unten  sind  alle  Flügel  stanbgran,  gelblich  glftnaend,  die  Vordftr- 
randsstrieme  der  Vorderfifigel  sdlimäler  wie  oben. 

Hinterleib  oben  wenig  lieliter  wie  der  Thorax. 

Das  dnzige  Exemplar,  welches  ich  besitze,  ist  ein  Weib,  bei 
Sarepta  gefangen. 
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3.  •ehseihelneria  eapella.  Mose  hier  Minor  Bisontella,  antennis  his- 
pido-  squamatis;  alis  anticis  angustis  fusco-  nebulosis;  alid 
posticis  cinereis,  abdomine  nigricante,  segmentorum  marginibus 
poticis  cinereo-squamatis  Long:  10  MilUm:  Patria:  Russia 
meridionalis. 

Wohl  die  kleinste  der  bis  jetzt  bekannten  Ochsenbeimerien,  kleiner 
als  bUontella  Zell.,  birdella  Gortis. 

Fühler  schwarz,  ganz  rauh  schuppig,  Palpen  weissgrau  behaart. 
Thorax  und  Vorderflügel  graubraun,  über  die  ganze  Fläche  mit  sehr 
feinen  schwarzen  Atomen  bestreut,  wodurch  die  Flügel  ein  dunkel- 
nebliches  Ansehen  erhalten. 

Die  Hinterflügel  einfarbig  grau,  am  Innenrande  ganz  schmal 
lichter,  doch  nicht  weisslich  angelegt.  Fransen  aller  Flügel  der  Grund- 
farbe gleich. 

Auf  der  Unterseite  sind  die  Yorderflügel  etwas  lichter  wie  oben, 
der  Vorderrand  fein  weisslich  angelegt,  der  Innenrand  zeigt  etwas 
weissliche  Einmischung. 

Die  Hinterflögel  lichter  grau  wie  oben.  Hinterleib  lang  gestreckt, 
länger  als  ein  Vorderflügel,  nicht  so  breit  abgeplattet  wie  bei  den 
mir  bekannten  deutschen  Arten,  schwärzlich,  an  den  Hinterrändem 
der  Segmente  und  an  der  Spitze  grau  schuppig.  Füsse  schwärzlich  grau« 

Ich  erhielt  ein  einzelnes  Exemplar  von  Sarepta,  welches  der 
Form  des  Hinterleibes  nach  zu  urtheilen,  ein  Weib  zu  sein  scheint. 

4.  •eyressarU  kystrieeUa.  Palporum  articulo  medio  apicem  versus 
squamis  longioribus;  alis  anticis  glaucis,  margine  exteriore  a 
basi  usque  ad  medium  albescenti;  e  basi  medium  alarum  versus 
linea  aterrima  antice  furcata,  intra  furcam  puncto  albo. 
Long:  29  Mill:  Patria:  Russia  meridionalis. 

In  (Gestalt  und  Grösse  der  D.  dMamnella  am  nächsten  stehend. 
Flfigelspannnng  29  Mill.  Breite  eines  VorderflOgek  5  MilL 

FfiUer  schwirzlidi.  Würfel  usd  Mittelglied  der  Palpen  schwars- 
bnuin,  letzteres  mit  kurier,  vorstehender^  schimmelgrauer  Schuppen- 
spitze.  Endglied  schwarzbraun,  oben  breiter,  unter  schmäler,  an  der 
Wurzel  und  in  der  Mitte  weissgrau  geringt.  Kopf  und  Schulterdecken 
schimmelgran,  Thorax  und  Vorderflügel  granröthlich.  Vorderraod  und 
Wurzel  der  Vorderfl^gel  weisslich,  ebenso  vor  dem  Saum  weissliche 
Schuppen. 

18» 
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Aus  der  Wurzel  zieht  ein  tief  schwarzer  Längsstreif,  welcher 
sich  vor  der  Flügelmitte  gabelt,  der  obere  Ast  ist  länger  als  der 
untere,  an  der  Wurzel  der  Gabel  steht  zwischen  beiden  Aesten  ein 
weissgrauer  runder  Fleck.  Vor  dem  Saum  sind  einzelne  Rippen  schwärz- 
lich bestäubt  Der  Saum  ist  durch  schwärzliche  Punkte  oder  Striche 
bezeichnet,  die  Fransen  sind  veilröthlich  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Hinterflügel  weissgrau,  metallisch  glänzend,  veilröthlich  mit  vier 
gewellten,  dunkleren  Theilungslinien.  Vorderflügel  unten  lichter  grau- 
braun. Vorder-,  Aussen-  und  Innenrand  hell  grauröthlich  angeflogen. 
Hinterflügel  weissgrau,  gegen  die  Spitze  breit  dunkler  fein  punktirt. 
Hinterleib  und  Beine  grauröthlich.  —  8  gezogene,  ganz  übereinstimmende 
Exemplare  erhielt  ich,  leider  ohne  Angabe  der  ersten  Stände  von  Sarepta. 


Analytisclie  Darstellung  der  Histeriden. 

Nach  Abb^  de  ülarseah 

Von  A.  Gzagl. 

(ForUetiuDg.) 

19.  3.   Rückenstreifen  fast  so  lang  als  der  4.,  der  Nahtstreifen 

reicht  gewöhnlich  bis  zur  Mitte*)    .    .  litidilis  F.  Enrop. 

L.  3Vi-~5'/4,  B.  2*/»— 4  m. 

20.  Die  ganze  Oberfläche  sehr  dicht  runzelig  punktirt 

puetnlisslMBS  Er.  Egypt. 
L.  6,  B.  3Vi  m. 
Die  Scheibe  des  Halsschildes  und   Basis  der  Flügeldecken 

theilweise  glatt ;    .  21 

21.  Rückenstreifen  deutlich.—  Kein  Spiegelfleck  beim  Schildchen  .  22 

—  durch  die  runzelige  Punktirung  undeutlich.  — 

Spiegelflecken,  ein  kleinerer  zwischen  dem  2.  und  4. 
Streifen  und  ein  grösserer  nur  durch  den  4.  Streifen 
geschiedener,  sdiarf  begrenzt  .  iMmdisOyllh.  Schweden. 

L.  3«/*.  B.  2V4  ra. 


*)  Bezüglich  der  Punktlrong  des  Halsschildes,  der  Flügeldecken,  LÄnge 
des  Naht-  und  3.  Rückenstreifens,  welcher  letztere  bisweilen  ganz  ausOUIt. 
bildet  diese  Art  eine  grosse  Anzahl  von  Varietäten. 
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22.  Zwischenräume  der  Rückenstreifen  glatt,  oder  kanm  sichtbar 

punktirt 23 

—  —  —  runzelig  punktiit 

fims  Er.  S.  Frankr. 
L.  4,  B.  2V4  m. 

23.  Vorderschienen  mit  7  grossen  dornartigen  Zähnen.  —  Punk- 

tirung  der  Flügeldecken  fein  und  weitläufig 

gaigetici9.  Ind. 
L.  8,  B.  5  m. 
—  —     9— 10  feinen    Zähnchen.    —    Punktirung 

stärker  und  dichter 24 

24.  Schulterlinie    mit   dem    Innern    Randstreifen    verschmolzen 

alger leis  Er.  Alger. 
L.  JVi,  B.  2«/4  m. 
vom  innem  Randstreifen  getrennt    .  sabiUMas  Eorop. 

L.  5%,  B.  3%  m. 

m.  Ontppa. 

1.  Ein  spiegelblanker,   von    der  dichten  runzeligen  Punktirung 

scharf  begränzter    Fleck  an   der    Basis  des  4.  Zwi- 
schenraums      2 

Flügeldecken  mehr  oder  weniger  punktirt,  ohne  einen  scharf 

begränzten  Spiegelfleck  in  der  Gegend  des  Schildchens  .    .  9 

2.  Der  Spiegelfleck  ist  einfach,    aussen  vom  4.  Rückenstreifen 

begränzt   3 

—  —  —  vom  4.  Rückenstreifen  durchschnitten, 
oder  es  befindet  sich  ein  anderer  kleinerer  Fleck  zwi- 
schen dem  2.  und  4.  Rückenstreifen 4 

3.  Rückenstreifen   deutlich.  —  Scheibe  des  Halsschildes  glatt, 

von  der  Punktirung  des  Randes  nicht  scharf  begränzt 

labrieifl  Le  G.  Galifom. 
L.  3V»,  B.  syi  m. 
—  undeutlich.  —  Auf   der    Scheibe    des  Hals- 

schildes befinden  sich  3  ovale,  einander  berührende, 
scharf  begränzte  Spiegelfleeke    .   .  Igvratis«  Alger.  Tunis. 

L.  3'/t,  B.  2y4m. 
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4.  3.  Rückenstreifen  deutlich ApIjdiM.  Yocatan. 

L.2,  B.  iV^ni. 
—  —  fehlt,  oder  ist  sehr  kurz 5 

5.  Prosternaistreifen  vorne  divergirend 6 

-^  parallel 7 

6.  1. — 2.  Rückenstreifen  deutlich.   —    Die   zwei  spiegelblanken 

Flecken  auf  jeder  Flögeldecke  von  gleicher  Länge 

aeieos  F.  Enrop. 
L.  4,  B.  3  m. 
—  —  fehlt  oder  undeutlich.  —  Der  nach  aussen 

liegende  Spiegelfleck  kleiner  als  der  innere 

specilifer  Pkl.  Europ. 
L.  3y4,  B.  2y4  m. 

7.  Prostemum  auf  dem  vordem  Drittel  erweitert  rig^lpeiiis  Amer.? 

L.  3"/4,  B.2V4m. 
—  gleichbreit 8 

8.  Metallisch  grün.  —  Der  4.  Rückenstreifen  erreicht  den  Hin- 

terrand des  Spiegelfleckes    .  prtsiios  Er.  Smyma.  ItaUen. 

L.  3V4,  B.  2V4  m. 
Rothbraun.  —  Der  4.  Rückenstreif  endiget  auf  dem  Spie- 
gelflecke selbst,  vor  dessen  Hinterrande 

pseidecj&iieis  White.  N.-Seeland. 
L.4y4,  B.  3y4m. 

9.  Ein    3.   Seitenstreifen  oder   ein   5.  Rückenstreifen   auf  den 

Flügeldecken 10 

Keines  von  diesen  Merkmalen  vorbanden 11 

10.  3  Seitenstreifen .  auf    den    Flügeldecken;   5.  Rückenstreifen 

f®'^'* patog^nieos.  Patagon.,  Boliv. 

L.  7,  B.  5  m. 
2  Seitenstreifen;   em   deutlicher  6.  Rückenstreifen   auf  den 

Flügeldecken La^nlairei.  BoUv. 

L.  4Vi,  B.  3%  m. 

11.  Vorderschienen  fein  gez&hnelt;  die  Hinterfusse  einfach  ....  12 

—  mit  3  starken  Zähnen,  die  hinteren  mit  lan- 

gem rofttrothen   Stacheln    besetxt,    die    Unterseite 
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und  besoader»  jene  des  Halsstohildes  dicht  and  lang 

behaart tridens  Duv.  S.  Frankr. 

L.  3,  B.  2  in. 

12.  Pygidium  durch  eine  halbkreisföimige  Foi^ohe  gerandet     ...  13 

—        ungerandet 20 

13.  Diese  Furche  ist  tief,  und  steigt  bis  zum  Propygidium  hinauf.  14 

—  —     —  feiner  und  kürzer 18 

14.  Flügeldecken  blau,  metallisch. — Halsschild  längs  den  Seiten 

mit  einem  bis  zur  Mitte  reichenden  runzelig  punktirten 
Eindruck 15 

—  dunkelerzfäi'big.    —   Halsschild "  in  den  Vorder- 

winkeln  mit  einem  runden  Grübchen 

bfiarieigis.  Montevideo. 
L.  5  Vi,  B.  3y»m. 

15.  Flügeldecken  mit  Ausname  der  Schultern    und  der  Gegend 

um  das  Schildcfaen,   welche  sehr  fein  punktirt  sind, 
gleichfBrmig  dicht  ponktirt ;  3.  Rfickenstreifen  länger 

aiiresceis.  Brasil. 
L.  6,  B.  4  m. 
Punktirong  der  Flügeldecken  nur  an  der  Spitze  dichter,  gegen 
die  Mitte  hin  in  Streifen  aufgelöst.  —   3.  Bücken- 
streifen  sehr  kurz 16 

16.  Innerer  Randstreifen  deutlich.  —  Die  Punktirung  feiner,  die 

Streifen  eng 17 

—  —  verwischt.  —  Die  Punktirung  ist  stärker 

und  die  Pnnktstreifen  breiter     ....  aeneieellis.  Mexico. 

L.  SVi,  B.  4V^m. 

17.  Grösser«  —  Stirn  stark,  der  Rand  des  Halsschildes  breiter 

punktirt uireis  Sahl.  Brasil« 

L.  6,  B.  4  m. 
Kleinen  —  Stirn   feiner ,   der  Seitenrand  des  Halsschildes 

enger  punktirt fielaeeipeiils.  Venezuela. 

L.5,  B.  aVkm. 

18.  Randstreifen    des  Halsschildes   ganz,   nahe  am  Rande  veiv 

laofend 19 
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Randstreifen  des  Haissohildes  abgekürzt,  vom  Rande  entfernt 

eemecteis  Pkl.  Montevid. 
L.  4,  B.  3  m. 

19.  Gross.  —  Die  Rückenstreifen  nach  und  nach  an  Länge  abneh- 

mend   assimilis  Pkl.  N.  Am. 

L.  5,  B.  ay^m. 

Klein.  —  2.  und  3.  Rückenstreifen  länger  als  der  1.  und  4. 

erythrepteris  Pkl.  Boliv. 
L.3Vi— 4,  B.2— 2V4m. 

20.  Die  Prostemalstreifen    befinden  sich  fast  auf  der  Fläche  der 

Vorderbrust 21 

—  —  —         —     an  den  Seiten 44 

21.  Dieselben  treten  vorne  aus  einander 22 

—        sind  vorne  zusammengeneigt ' 37 

22.  Flügeldecken  metallisch  grün,  glänzend 23 

—  dunkel 27 

23.  Die  Zwischenräume  der  Rückenstreifen  sind  runzelig  punktirt  •  24 

—  —  —  —  —     unpunktirt 

peisylvanicis  Pkl.  N.  Am. 
L.  6,  B.  5  m. 

24.  3.  u.  4.  Rüokenstreifen  beinahe  von  der  Länge  der  anderen    .  25 
—  sehr  kurz     .    .    .  pseadebiceler.  C.  d.  g.  H. 

L.  3'A,  B.3m. 

25.  An  der  Basis  der  Flügeldecken   befindet    sich    ein   dritter 

Randstreifen eptabilis.  Indien. 

L.  6,  B.  4  m. 
Der  3.  Randstreifen  fehlt 26 

26.  Stirnstreifen  ganz,  stark  ausgedrückt.  —  Erster  Rückenstreifen 

länger  als  die  anderen bic«ler.  Pkl.  C.  d.g.H- 

—         unterbrochen.  —  Erster  Rückenstreifen  kürzer  als 

der  2. — 4 vireseeis  Pkl.  Eur. 

L.  4,  B.  3  m. 

27.  Die  dichte  Punktirung  der  Flügeldecken  erstreckt  sich  bis  in 

die  Zwischenräume 28 

Die  Punktirung  ist  feiner,  weniger  dicht,  die  Zwischenräume 

nicht  einnehmend 35 
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28.  1. — 3.  Zwischenraoin   der  Röckenstreifen  bis  an    die  Basis 

punktirt • 29 

—  —  —  —    an  der  Basis  glatt  oder 

nur  der  erste  Zwischenraum  punktirt 32 

29.  Grösser.  —  Innerer  Randstreifen  länger  als  der  1.  Rücken- 

streifen      30 

Kleiner.  —  Innerer  Randstreifen  so  lang  oder  kürzer  als  der 

1.  Rückenstreifen 31 

30.  Prostemalstreifen  mehr  divergirend.  —  Die  Punktirung  lässt 

nur  an  der  Basis  des  4.  Zwischenraums  einen  kleinen 
Raum  um  das  Schildchen  frei.  —  Innerer  Randstreifen 
mit  der  Schulterlinie  verbunden  .  distiig^iendis  Le  C.  N.  Am. 

L.  4  Vi,  B.  3  m. 
—  kaum  divergirend.  —  Punktirung  der  Flügel- 
decken fast  von  dem  Ende  des  4.  Rückenstreifens  an 
um  das  Schildchen  einen  ovalen  glatten  Raum  ein- 
schliessend.  —  Innerer  Randstreifen  von  der  Schulter- 
linie getrennt cribellatas.  S.  Russl. 

L.5,  B.  3%m. 

31.  Vorderwinkel  des  Halsschildes  mit  einem  Grübchen.  —  1.— 4. 

Rückenstreif  gleich  lang strigU.  Abyssin. 

L.  3,  B.  2  m. 
—  —        —     ohne  Grübchen.  —  1.— 4.  Rücken- 

streifen nach  und  nach  kürzer   ....  aretlatis  Er.  Cafr. 

L.  23/4,  B.  2  m. 

32.  Innerer  Randstreifen  mit  der  Schulterlinie  verbunden ;  1. — 4. 

Rückenstreifen  gleich  lang 33 

—  —    von  der  Schulterlinie  getrennt;  1.  u.  3.  Rücken- 
streifen länger  als  der  2.  u.  4. 

chaleitM  111.  S.  Europ.  N.  Afrik. 
L.2— 3y»,  B.  1— 1  %m. 

33.  Stimstreifen  ganz.  —  Männchen  ohne  Höckerchen  auf  dem 

Mesostemum freitlstrias.  Chili. 

L.  2V4,  B.  2  m. 
—         unterbrochen.  —  Männchen   mit  zwei  Höckerchen 

auf  dem  Mesostemum 34 
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34.  Die  Schulterlinie  ist  gerade,  ohne  Krümmung.  —  Die  Hdcker- 

chen  befinden  sich  an  der  Spitze  des  Mesostemoms 

cipreis  Er.  V.  d.  g.  H.,  Beng.,  Caffernl. 
L.3V4,  B.ayim. 

—  —         —     gekrümmt.  —  Die  Höckerchen  befinden 
sich  mehr  gegen  die  Mitte  des  Mesostemums 

bmiiTeitris.  Senegal. 
L.  3,  B.  2  m. 

35.  1.  u.  2.  Rückenstreifen  länger  als  der  3.  u.  4.  —  Punkürung 

stärker 36 

2.-4.  stufenweise  an  Länge  abnehmend   •   .  Bliss^iiL  Venezaehu 

L.3,  B.  2V4m. 

36.  Innerer  Randstreifen  mit  der  Schniterlinie  verbunden 

gijaiemsis.  Cayen.,  Bras. 
L.  4,  B.  3  DU 

—  —  von  der  Schulterlinie  getrennt 

CaTtlieri.  Cnba.  Brasil. 
L.  3,  B.  2V4  m. 

37.  Aeusserer  Randstreifen  der  Flügeldecken  deutlich  ausgedrückt  .  38 

—  —  —  _         fehlt 43 

38.  Zwischenräume  der  Rückenstreifen  mehr  oder  weniger  dicht 

punktirt 39 

—  —  —        nicht  punktirt 41 

39.  Vorderschienen  mit  4 — 5  Zähnen 40 

—  -^7  Zähnch^  . teailstriis.  Egypt 

L.  4,  B.3y4m. 

40.  Punktimng  der  Flügeldecken  dicht  —  Rückenstreifen  kurz; 

der  1.  fast  so  lang  wie  der  2.-4.    .    .  aegjptiaeis.  Egypt. 

L.  5,  B.  3*/*  m. 

—  —  —        weitläufig,  —  Innerer  Rand  u. 
1.  Rückenstreifen  viel  länger  als  der  2. — 4. 

gilTteMnit.  Egypt 
L.4Vi,  B.3'/im. 

41.  Gross,  schwarz.  —  Die   Flügeldecken   stark  und  weitläufig 

punktirt,  die  Rückenstreifen  stark  ausgeprägt     ....  42 
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Klein,  1)rauD.  —  Die  Flügeldecken  bis  an  die  Basis  des  4.  Zwi- 
schenraumes  fein    und   dicht   punktirt.   —   Rücken- 
streifen fein pasteralls.   Jacq.  du  Val.  Montpellier. 

L.2yi,  B.  IVim. 

42.  1.  Rückenstreifen  kürzer  als  der  2.-4.     .   .  laitis  Er.  Deutsehl. 

L.  4,  B.  3  m. 

—  —        länger  als  der  2. — 4 p^stkinms.  N.  Am. 

L.  4,  B.  VU  m. 

43.  Vorderwinkel  des  Halsschildes  mit  einem  Grübchen.  —  1.4. 

Rückenstreifen  allmählig  länger,  der  Nahtstreifen 
erreicht  den  Hinterrand  der  Flügeldecken.  —  R:o- 

stemum  parallel Blaicliil.  Syrien. 

L.  3Vi,  B.2Vim. 
—  —  —        ohne  Grübchen.  —  1.,   2.  u. 

4.  Rückenstreifen  gleich  lang  und  länger  als  der  S., 
Nahtstreifen  vor  dem  Hinterrande  abgekürzt.  —  Pro- 
stemun  lang  dreieckig,  Prostemalstreifen  unter  einem 
spitzen  Winkel  zusanmienstossend     .   .  triaigilifer.  Yucat. 

L.2Vi,  B.2m. 


Zar  Fauna  austriaca. 

Coleoptera. 

Clivvna  ypeüon  Dej.  Einige  Exemplare  dieser  Art  fand  ich  am  21.  Mai 
d.  J«  am  Neusiedler-See  unweit  Geoyss  unter  angeschwemmtem  Röhricht. 
Da  die  Fauna  dieses  Sees,  der  kaum  eine  Meile  yon  der  Grenze  Nieder- 
O^terreichfl  entfernt,  gewöhnlich  in  die  Deutschlands  einbezogen  wird ,  und 
anch  ia  eatomologischer  Beziehung  grosse  Uebereinstimmung  mit  jener  der 
norddeutschen  Salzseen  hat,  so  wäre  der  Käfer  jetzt  sogar  als  zur  deutschen 
Famna  gehörig  zu  betrachten,  während  noch  yor  Kurzem  (siehe  Berlin.  Gat. 
Coleopt.  i859)  ein  Vorkommen  in  Europa  zweifelhaft  war. 

Die  früheren  Stücke  meiner  Sammlung  stammten  aus  Mesopotamien, 
auch  wurde  der  Käfer  yon  Kindermann  in  Syrien  und  auf  Rhodus  ge- 
sammelt. Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  auch  an  Salinenstellen 
Deutschlands  yorkommt  und  wegen  seiner  grossen  Aehnlichkeit  mit  der 
rothbraunen  Varietät  yon  CUvma  fosaor  mit  dieser  yerwechselt  wurde ;  ich 
selbst  hatte  die  im  yorigen  Jahre  an  derselben  Stelle  gesammelten  Stücke 
dafür  gehalten  und  daher  nicht  näher  beachtet. 
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Ägriotes  tnodestua  Ksw.  Zugleich  mit  CUvina  ypsüon  io  niehrereii 
Stücken  am  Neusiedler-See  gefangen.  Herr  Dr.  yon  Friyaldszkj  theiJte 
mir  den  Käfer  schon  Tor  mehreren  Jahren  als  Ägr,  eampestrisYriY.  in  lit 
aus  der  Türkei  mit. 

Ägriotes  sohrinus  Ksw.  fand  ich  im  Juni  in  grösserer  Anzahl  aof 
feuchten  Wiesen  bei  Dombach  an.  den  BlüÜ^n  yon  Carwn  earvL 

L.  Miller. 

Zdssomus  equestria  (Ihrapetes  equestris  Rdtb.).  Sowohl  auf  deoselbeg 
Baumschwämmen,  in  welchen  ich  die  in  der  Torigen  Nummer  dieser  Zeitschrift 
beschriebene  Larre  der  M>rdella  bisignata  fand ,  als  auch  auf  den  in  der 
Nähe  befindlichen  Weidenschwämmen  fand  ich  wiederholt  Exemplare  de« 
Lissomua  equestris.  Der  Umstand,  dass  dieser  Käfer  in  Wien  gewOliDlich  an 
Wänden  ron  Treibhäusern  gefunden  wurde ,  dürfte  weniger  auf  sein  Yor- 
kommen in  Gerberlohe schliessen lassen  (wie Kiesenwetter:  Naturgeschichte 
der  Insekten  Deutschlands,  Coleoptera  IV.  2.  p.  i86  anzunehmen  geneigt  ist), 
sondern  eher  dadurch  zu  erklären  sei,  dass,  besonders  in-SchOnbrunn,  zur 
Zucht  gewisser  Treibhauspflanzen  hohle  Baumstämme  yerwendet  werden,  in 
diesen  und  den  darauf  wachsenden  Schwämmen  aber  dann  der  im  Freien 
selten  vorkommende  Käfer  sich  häufiger  entwickelt  R.  Tfirk. 

Lepidoptera. 

CoUaa Myrmidone.  Die  bei  Herrich-Schäffer,  Fig.  393—394  nach 
einem  Sareptaner  -  Exemplare  abgebildete  blassgelbe  Varietät  des  Weibes 
(der  Edusa  Var.  Hdice  gleichend)  fliegt  auch  um  Wien  einzeln  unter  der 
Stammart.  Eine  zweite  Generation  von  Myrmidone  fliegt  im  September  und 
October  und  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  Ton  ihr  der  (S  oft  gelbe  Adern 
(wie  Edvsa  und  Chrysotheme)  hat* 

Hesptria  andromedae  Wallengren  (Skandinariens  Dag^ärilar  4853 
und  Konigl.  Vet.  Acad.  Oefyersigt  1853).  Ich  habe  dieser  Art  bereits  in 
dieser  Zeitschrift  (I.  Bd.  pag.  76)  erwähnt  und  daselbst  Ton  ihr  eine  Be- 
schreibung gegeben.  Mehrere  Exemplare^  die  ich  yoriges  Jahr  in  den  Vor- 
alpen des  Hochschwabs  sammelte,  stellten  mir  die  Artrechte  ausser  Zweifel 
und  über  die  Bestimmung  yergewisserte  ich  mich  bei  Herrn  Walleng ren 
selbst.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Juli  auf  dürren,  steinigen  Stellen  in  einer 
Hohe  yon  circa  6000  Fuss,  geht  aber  in  einzelnen  Exemplaren  bis  zu  4000 
Fuss  herab.  Er  scheint  auch  in  den  Tiroler  Alpen  weit  yerbreitet  zu  sein. 

Sesia  astatiformia  H*  -  Seh.  Von  Herrn  ron  Hornig  um  Ende  Mai 
im  Marchfelde  bei  Oberweiden  auf  Euphorbia  gegangen. 

Odontosia  (Notodonta)  Sieversii  Schaufelberger (Etudes  entomologi- 
ques  4858).  Diese  Art  wurde  von  Herrn  Nowitzi  bei  Lemberg  au%efundeD 
und  Herrn  Mann  zum  Bestimmen  eingesandt.  Die  nackten  Augen  verweisen 
nie  neben  cartnelita^  womit  sie  auch  im  Flügelsdinitte  und  der  dünnen  Be- 
schuppung übereinstimmt. 

LefMsania  rupicapra  m.  (Tafel  7).  L.  alis  anticis  breyioribus,  e  fusces- 
centi    stramineis,    nenris   pallidioribus ,    interstitiis   passim    infascatis;   linea 
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basal!  longitudinali  subnigra,  punctoque  nigro  supra  dUatationem  puncti- 
forrnem  albam  nerri  mediani;  posticis  f^isco-g^seis  subtns  in  medio  lunula 
nigrofüsca.  In  Zeichnung  der  L,  comma  ähnlich,  aber  etwas  kleiner,  im 
schlankeren  Baue  und  durch  die  kürzeren,  breiteren  Flügeln  mehr  mit  LAineata 
Et.  oder  L.  And&reggi  B.  übereinstimmend.  Das  Gelb  des  Körpers  und  der 
Vorderflügel  etwas  dunkler,  als  bei  L,  comma^  die  ganze  Färbung  und  Zeich- 
nung auf  letzteren  yiel  trüber  und  eintöniger,  der  Yorderrand  nicht  heller, 
die  Querrippe  beiderseits  mit  feinen  schwärzlichen  Atomen ,  welche 
die  Umrisse  der  Nierenmakel  formiren  und  den  weissen  Punkt  als  Kern  ein- 
schliessen  (bei  L.  comma  ist  stets  nur  dieser,  ohne  Makelumriss  yorhanden); 
die  Hinterflügel  sammt  den  Fransen  einfarbig  dunkelgrau,  die  Saumlinie 
dunkler,  aus  abgesetzten  Strichen  bestehend ;  die  Unterseite  schmutzig  gelb- 
grau, die  Vorderflügel  im  Discus  dunkler  beschattet,  mit  nicht  sehr  deutlichem, 
die  hinteren  dagegen  mit  sehr  dickem  dunklem  Mittelfleck  (also  ganz  ver- 
schieden Ton  L.  comma).  Mein  einzelnes  Männchen  fand  ich  am  6.  Juni  d.  J. 
auf  der  Pfeiferalpe  bei  Maria  Zell  (Wegschaid)  in  circa  3000  Fuss  Höhe  auf 
einem  Blatte  im  Grase  sitzend« 

Caradnna  terrea  Boisd.  Von  Herrn  Apotheker  Metelka  bei  AIs^- 
Davas  in  Siebenbürgen  aufgefunden. 

CHdaria  unangulcUa  Wood.  Von  Herrn  Spitzy  bei  St.  Leonhart  in 
Steiermark  gesammelt. 

Botya  praetextalis  Hb.  Von  mir  in  Waldschlägen  bei  Brück  a.  d.  Leitha 
im  Mai  aus  Büschen  aufgescheucht.  Leder  er. 

Diptera. 

Cephalia  rufipes  Meig.  Von  Herrn  Lederer  im  hiesigen  Prater 
wieder  aufgefunden.  Ich  kenne  keine  Noliz  über  diese  seltene  Fliege,  ausser 
den  Angaben  MeigenX  d^ss  er  das  Weibchen  yon  Herrn  Medicinalrath 
Klug  in  Berlin  und  ein  anderes  yon  Herrn  Megerle  yon  Mühlfeid  als 
österreichisches  Product  erhalten  habe.  —  Lederer  brachte  mir  mehrere 
Stücke ,  die  er  an  einer  Planke  gefunden  hatte.  In  seiner  Gesellschaft 
besuchte  ich  dieselbe  Steile  und  war  so  glücklich,  diese  ausgezeichnete  Art 
nicht  nur  genügend  zu  beobachten,  sondern  auch  in  einigen  Dutzend  Stücken 
und  in  beiden  Geschlechtern  für  meine  Sammlung  zu  erhalten.  In  ihrem  Be- 
tragen hat  sie  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Sepsis- Arten^  denen  sie  auch  im 
Habitus  gleicht;  —  natürlich  unterscheidet  sie  ihr  schlankeres  Aussehen  und 
die  beträchtliche  Grösse  auf  den  ersten  Blick  yon  diesen.  Sie  geht  langsam, 
mit  ausgespreizten  Flügeln,  die  eigentlich  nicht  yibriren,  sondern  die  sie  so 
eigenthümlich  in  ihren  Gelenken  verdreht,  als  ob  sie  ein  Kunststück  aus- 
zuführen im  Begrifife  wäre ;  von  Zeit  zu  Zeit  hält  sie  an  und  betastet  mit 
ihrem  Saugrüssel  die  Fläche.  Sie  suchte  mit  Vorliebe  Stellen  auf,  die  von  der 
Sonne  beschienen  waren  und  wurde  fast  nur  in  einer  Höhe  yon  3—4  Schuhen 
über  der  Erde  getroffen.  Ich  konnte  sie  ganz  gemächlich  mit  dem  Fangnetze 
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bedecken,  dann  erst  flog  sie  mit  einem  raschen  Flug  bis  an  das  Ende  desaelbea. 
Meigens  Beschreibung  stimmt  nicht  ganz  genau ;  die  Vorderbeine  sind  allerdings 
ziegelroth,  die  mittleren  sind  aber  schon  bedeutend  dunkler,  die  hinterstes 
können  ohne  Bedenken  braunschwarz  genannt  werden.  Meigen  unter- 
scheidet seine  (X  rUgripes  von  C  rufipes  durch  schwarze,  nur  an  den  Vorder- 
hüften  rothe  Beine  und  dadurch,  dass  bei  dieser  i,auch  die  Worzelhalfto 
des  Randfeldes^  schwarz  sein  soll.  Letzteres  Merkmal  findet  sich  aber  auch 
bei  €,  rufipes  und  zwar  bei  allen  meinen  Stücken.  Für  C,  nigripea  könnte  ick 
meine  Art  nicht  halten,  weil  die  Beine  doch  yorherrschend  eine  ziegelroUie 
oder  rothbraune  Färbung  zeigen.  £s  ist  nach  all  dem  nicht  unwahrscheinlidu 
dass  €,  rufipes  und  C.  tdgripes  nichts  weiter,  als  Varietäten  derselben  Art 
sind,  wie  Meigen  selbst  rermuthet.  Im  k.  k.  Museum  befindet  sich  ein  Stück 
Ton  C,  rufipesy  welches  Herr  Schaff  er  in  der  Brühl  gefangen  hatte;  ebenda 
hat  Dr.  Egg  er  drei  Stücke  im  heurigen  Jahre  gefangen,  die  an  einem 
Zaime  sassen.  Ich  mOchte  noch  erwähnen,  dass  Rondani  in  seinem  Prodro- 
mus  dipterdlogiae  üalicae  die  Gattung  Cephalia  anführt,  dieselbe  also  wahr- 
scheinlich auch  in  Italien  gefunden  wurde.  Es  wird  mir  Vergnügen  machen, 
meinen  Tauschfreunden  einige  Stücke  dieser  jedenfalls  seltenen  Art  abzolassen. 

PhylloteUs  picHpennis  Low,  ursprünglich  in  Kleinasien  entdeckt  und 
nachträglich  von  Dr.  Scholtz  bei  Breslau  aufgefunden,  beobachtete  ich  im 
vorigen  Jabre  itn  Ufersande  der  Donau  bei  Klostemeuburg  und  sammelte  sie 
im  heurigen  Jahre  in  sehr  grosser  Menge.  Sie  setzt  sich  auf  ganx  nackten, 
Ton  feinem,  lockeren  Sand  bedeckten  Boden,  fliegt  leicht  ab,  kommt  aber  wieder 
an  dieselbe  Stelle  zurück,  wobei  sie,  ehe  sie  sich  niedersetzt,  im  Flöge  mit 
ausserordentlicher  Schnelligkeit  kleine  Kreise,  ganz  nahe  über  dem  Boden  be- 
schreibt. Die  Weibchen  sind  gewöhnlich  doppelt  so  gross  als  die  Männchen. 

Laphystia  sabulicola  Low  fing  ich  an  derselben  Stelle  mit  PhyWades 
pietipennis  im  yorigen  Jahre  und  auch  heuer  und  zwar  jedesmal  in  sehr  grosser 
Anzahl.  Auch  diese  Art  wurde  ursprünglich  in  Itleinasien  gefunden,  was 
für  unsere  Fauna  .Ton  eigen thümlichem  Interesse  ist. 

Lophosia  faseictta  Meig.  Ich  habe  yon  dem  Auffinden  dieser  prächtigen 
Art  bereits  an  einem  anderen  Orte  Erwähnung  gethan  und  will  hier  imr  bei- 
fügen, dass  ich  sie  auch  im  rorigen  Jahre  an  einem  anderen  Standorte,  näm- 
lich in  der  Nähe  des  Weissenhofes  bei  Klostemeuburg  auf  blObendegi 
JRhanmus  frangula  so  zahlreich  traf,  dass  ich  mehrere  DutZMid  heimtragen 
konnte. 

Ttypsta  faseiata  F.  Herr  Lederer  hat  mir  «n  einzelnes  Stfick  selioB 
im  Jahre  1858  aus  dem  Prater  mitgebracht ;  ich  konnte  jedoch  ein  zweites 
Stück  an  demselben  Standorte  damals  nicht  auffinden.  Im  heurigen  Jiahre 
war  sie  aber  daselbst  in  grosser  Menge  und  trotz  Regen  und  Starm  dmdi 
mehrere  Wochen  hinter  einander  vorhanden,  so  dass  ich  erklekliche  Vorr&tte 
zu  sammeln  in  der  Lage  war.  Die  Frage,  ob  Tr.  fasdaUi  eine  edite  Tryp^ta 
oder  ob  sie  nicht  vielmehr  eine  Ortalis  sei,  hat  sich  mir  durch  genaue  Beob- 
acKbmg  und  Untersuchung  der  Art  dahin  erlediget,  dass  sie  jedenMls  An 
und  mit  grösserem  Rechte  zu  Trypsta  als  zu  OrtcMs  zu  bringen  a^in  Wirt ; 
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ch»8  sie  aber  streiig  genommen  in  keine  <)er  genannten  Gattungen  rollsiändig 
passt.  Ich  habe  gegründete  Hoflhung^  ader  die  Lebensart  Ton  TV.  fctseicOa 
bald  Anfsehluss  bring^en  zu  können,  da  Herr  Tttrk  das  Weibchen  Eier  legend 
beobachtete  und  so  die  Zucht  versucht  werden  wird.     Dr.  J.  R.  Seh  in  er. 


Zur  Fraaenfeld-Literatnr. 

Die  Verhandlungen  der  k.  k.  zooL-bot  Gesellschaft  bringen  in  ihrem 
im  Torigen  Monate  ausgegebenen  zweiten  Hefte  tob  1860  wieder  zwei  Artikel 
aus  der  geschätzten  Feder  Frauenfeld'' s,  nämlich:  Mein  Aufenthalt  in 
Madras  (pag.  327  ^vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  11.  April)  und:  Der  Besuch 
auf  den  Nioobaren  (pag.  369  ^yor^legt  in  der  Sitzung  Tom  2.  Mai^).  Da 
es  unsem  Lesern  gewiss  willkommen  sein  wird,  wenn  wir  ihnen  wenigstens 
das  Merkwürdigste  aus  diesen  beiden  Aufsätzen  mittheilen ,  bringen  wir 
kiefliit  einen  kleinen  Auszug.  Bühmend  hervorheben  müssen  wir  dabei  die 
Bescheidenheit  des  echten,  von  kleinlichem  Gebahren  freien  Gelehrten,  die 
Herrn  yon  Frauenfeld  bestimmte^  seinen  ausgezeichneten  Aufsatz  über  den 
Aufenthalt  in  Madras  rorerst  in  der  doch  gewiss  nicht  zu  den  wissenschaft- 
lichen Organen  zählenden  Jagd-Zeitung  (Nr.  7,  ausgegeben  am  15.  April)  zu 
publiciren,  dann  aber  auch  den  Nachdruck  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellschaft 
zu  gestatten  *). 

Frauenfeld  hatte  sich  in  Ceylon  ron  der  Fregatte  getrennt  ') 
und  war  auf  der  Rhede  yon  Madras  angekommen«  wo  zerlumpte  Masulla- 
boote «ich  kreischend  der  Passagiere  zu  bemächtigen  stiebten*) 
und  er  in  einem  in  senkrechter  Richtung  zur  Wogenlinie  gehaltenen 
Boote ')  ans  Land  gesetzt  wurde.  Das  Landen  ist  nicht  leicht  und  Decken, 
Matten  und  derlei*)  müssen  am  Bootsrande  aufgerichtet  werden,  die  daher 
rollende  Flut  abzuhalten.   Kaum  der  Sorge*)  eines  unfreiwilligen  Seebades 


*)  Da    die   Geseüschafb   also   nicht  blos  Originalarbeiten  liefern   will, 

können  wir  nicht  umlun,    ihr  Herrn  GraTs    eben   ho  geistreiche  Reisebriefe 

aus  den  „Fliegenden  Blättern^  zur  Veröffentlichung   in  ihren    Schriften    zu 

empfehlen. 

■)  pag.  31117.  Ich  hatte  mich  in  Ceylon  von  der  Fregatte  getrennt,  um  mit 

Dr.  Hoohstätter  den  Adamspik  zu  besuchen  etc. 
*)  P^-  '''^-  Kaum  ist  der  Anker  gefallen^  als  auch  schon  betäubendes  Ge- 
schrei der  braunen,  nackten  Kerle,  in  den  zerlumpten  Masulla- 
booten   Ton   der  See  herauf  schallt,    die   sich  kreischend   der 
Passagiere  zu  bemächtigten  suchen. 
*)  pag.  328.  Je  näher  man   den  Ufer  kOmmt,  je  ärger  wird  das  yerwir- 
reode  Geschrei  und    angestrengter   die  Arbeit,   um  das  Boot 
zugleich  mit  den  nächsten  Wellenkamm  sowohl  hoeh  genug  auf 
den  Sand  zu  treiben,  als  es  in  senkrechter  Richtung  zur  Wellen- 
linie zu  erhalten  etc. 
*)  pag.  3S8.  Schnei)  werden  Decken,   Matten    und  derlei    am    Bootsrande 

aufgerichtet 
*)  pag.  tt%.  Kaum  dieser  Sorg^  eiues    unfreiwilligen  Seebades   entronnen, 
sieht  man   sieh  in  einen  Knfiuel   ton   Kulis,  Palankinträgern 
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entronnen,  sieht  man  sichln  einem  Knäuel  dienstfertiger  Wegelagerer 
fast  nakt  oder  phantastisch  bekleidet,  rer wickelt  und  mannig^ftUitige 
Trachten,  die  vorzüglich  beim  weiblichen  Theil  sehr  mahlerisch  und 
antik  erscheint,  yer  künden  die  Nähe  der  Eingebomen  Stadt  Blaktown*}. 
In  den  Strassen  hält  das  Gewimmel  Falken  und  Krähen  nicht  ab ;  sie  sind 
wie  auf  Ceylon  yoUkommene  Hausthiere  und  bis  zur  UnTerschämt^ 
h  e  i  t  vertraut '),  besonders  Haliastur  indiLS, 

Den  nächsten  Tag  wurde  dem  Museum  ein  Besuch  abgestattet.  Das 
Bedeutendste  sind  die  Fische*)  und  im  Thiergarten  befindet  sieb  ein 
Affenhaus,  worunter  ein  kräftiger  Pithecus  satyrue  das  Interessanteste 
war*).  Ein  Vogelkäfig  enthielt  im  buntesten  Gemisch  verschiedene  VGgel, 
im  botanischen  Garten  war  eine  von  Sir  W.  EUiot  neu  beschriebene 
Planaria  so  wie  eine  gesellschaftliche  Spinne,  von  deren  Glespimitt 
die  Sträucher  ein  absterbendes  Ansehen  erhalten,  besonders  merk- 
würdig »•). 

Die  entfernt  zerstreute  Lage  der  Wohnungen  bedingt  einen 
ganz  eigenen  Charakter.  Man  fährt  stundenlang  durch  eine  anmuthige  Land- 
schaft, durch  Fluren  und  Anlagen,  ohne  zu  merken,  dass  man  dabei  stets 
in  der  Stadt  sich  befindet.  Mehrere  Canäle  von  Salzwasser  durchschneiden  die 
Stadt  ^^)   und  Argemone  meadcana  überzieht  in  geselligen  Büschen  alle 


Karossenführem  und  hundert  anderen  dienstfertigen  Wegela- 
gerern, fast  nackt  oder  phantastisch  bekleidet,  die  streitend 
und  balgend  einander  verdrängen,  so  dicht  verwickelt  etc. 

*)  P&g-  3S8.  Eine  zalilreiche  Menge  Indier  in  den  mannigfaltigsten  Trach- 
ten, die  vorzüglich  beim  weiblichen  Theil  sehr  malerisch  und 
antik  erscheint,  verkündet  die  Nähe  der  Eingebornenstadt, 
die  sogenannten  Blaktown.  Die  meisten  derselben  (der  Stadt 
Trachten  oder  Eingebomen  ?)  tragen  in  farbigen  Strichen  und 
Punkten  auf  Stirne  oder  Arm  die  Bezeichnung  der  Sekte,  der 
sie   angehören. 

')  paff-  328.  Sie  sind  auch  hier,  gleichwie  in  Ceylon,  vollkommene  Haus- 
thiere und  bis  zur  Unverschämtheit  vertraut. 

0  pag.  329.  Das  Bedeutendste  sind  die  Fische. 

')  paff  329.  Im  Thiergarten  befindet  sich  ein  Affenhaus,  um  welches  sich 
auch  aussen  im  Freien  viele  Affen  herumtreiben,  die  ihren  ein- 
gesperrten Brüdern  Gesellschaft  leisten.  Das  Interessanteste 
darunter  war  ein  kräftiger  Pühecu^  satyrus  von  wenigstens 
5  Fuss  Grösse,  der  an  einer  Kette  befestigt  war. 
'*)  pag.  330.  Im  botanischen  Garten  fand  ich  eine  ganz  eigenthümliche 
Planarie,  von  Sir  W.  Elliot  vor  Kurzem  erst  als  Planaria 
luncUa  neu  beschrieben  ;  ferner  eine  gesellschaftliche  Spinne, 
ähnlich  der  am  Cap,  die  sehr  lästig  wird,  da  sie  ganze  Büsche 
mit  ihrem  Gespinnst  überzieht,  die  dadurch  verkümmern  uod 
verbleichen  ,  dass  sie  ein  hässliches ,  absterbendes  Ansehen 
erhalten. 
'*)  pag.  330.  Die  entfernt  zerstreute  Lage  der  Wohnungen  bedingt  eines 
ganz  eigenen  Charakter.  Man  fährt  stundenlang  durch  eine 
liebliche,  anmuthige  Landschaft,  durch  wohlgepflanztf 
Fluren  und  Anlagen,  ohne  zu  merken,   dass    man  dabei  stets 
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lausten  Pifttse  mit  ihrem  bleichen  Blaugrün '*) ;  J^a  dulcis  wird  als  Hecken- 
pflanze  yerwendet,  ist  aber  nicht  so^lücklich,  wie  unser  Lyciwn^  denn  sie 
hat  viel  yon  einer  Eläferlarre  zu  leiden,  während  Lyciwn  bei  ans  von  kei- 
nem Insekte  angegriffen  wird  >'). 

Der  Besuch  im  Palaste  des  letzten  von  den  Engl&ndern  entthronten 
Herschers  ron  KOnitab,  in  dessen  öden  Räumen  auf  den  Trüm- 
mern einstiger  GrOsse  und  Herrlichkeit  der  letzte  Minister 
desselben  Diran  hält  und  des  gänzlichen  Verfalles  harrt,  die  Bazare 
der  Eingebomen,  die  den  Fremden  mit  Aeng^ichkeit  ron  dem  Ergrei- 
fen der  Nahrungsmittel  fern  halten,  dieses  und  so  rieles  Andere  neh- 
men die  Wissbegirde  yollauf  in  Anspruch  ^^). 

Bei  der  grossen  Pagode  befindet  sich  für  den  Tempeldienst  ein  statt- 
licher männlicher  Elephant  Er  wird  täglich  Vormittags  dazu  rerwendet,  aus 
einem  Teiche  Wasser  in  einem  Gefässe  zu  hohlen,  das  ein  auf  dem- 
selben reitender  Tempeldiener  hält;  ein  zweiter,  dahinter  sitzender 
hat  in  jeder  Hand  einen  Fächer,  mit  denen  er  beständig  wedelt'*).  Des 
Elephanten  Religion  ist  die  der  Cocosnüsse'*). 

Da  während  der  Anwesenheit  Frauen  fei d^s  eben  die  Feier  einer 
Incamation  Wisohnu^s  war,  so  war  allnächtlich  Procession  mit  glänzender  Be- 
leuchtung und  dem  buntesten  Gewühle  einer  zahllosen  Menschenmasse.  Eine 


in  der  Stadt  sich  befindet,  in  der  man  dergestalt  meilenweit 
fahren  muss,  wenn  man  Jemand  zu  besuchen  hat.  Mehrere 
Canäle  ron  Salzwasser  durchschneiden  die  Stadt 

*0  p<^?*  330.  Argemone  fMxicana  überzieht  in  geselligen  Büschen  alle  wüsten 
Plätze  mit  ihrem  bleichen  Blaugrün. 

")  pftg-  330.  Inga  dulcis,  yon  Mexico  nach  Manila,  yon  dort  nach  Madras 
verpflanzt,  wird  gleich  unserm  Lycium  als  Heckenpflanze  ver- 
wendet, hat  jedoch ,  weniger  glücklich,  als  diese,  die  bei  uns 
von  keinem  Insekte  angegriffen  werden,  viel* von  einer  Käfer- 
larve  zu  leiden,  die  sich  in  ihre  Zweige  einbohrt  (Unsere  Schul- 
Jugend  hat  darüber  andere  Erfahrungen,  als  dieser  Gelehrte, 
denn  sie  macht  al^ähriich  an  den  Lycium  -  Hecken  unserer 
Gla^is  reichliche  Ausbeute  an  8ph.  o^opo^Raupen.) 

'0  P^g*  331.  Der  Besuch  im  Palaste  des  letzten  von  den  Engländern  ent- 
thronten Herrschers  von  KOnitab,  in  dessen  Oden  Räumen  auf 
den  Trümmern  einstiger  Grösse  und  Herrlichkeit  der  Minister 
desselben  Divan  hält  und  selbst  nur  der  morsche  Rest  einer 
glänzenden  Vergangenheit  des  gänzlichen  Verfalles  harrt;  — 
•die  Bazare  der  Eingebornen,  die  den  Fremden  mit  Aengst- 
lichkeit  vom  Ergreifen  der  Nahrungsmittel  ferne  halten  etc. 

*0  P^'  331.  Der  Elephant  wird  täglich  Vormittags  dazu  yerwendet,  aus 
dem  vor  der  Pagode  liegenden  Teiche  Wasser  in  einem  Gefässe 
zu  holen  ,  das  ein  auf  demselben  reitender  Tempeldiener  hält 
Ein  zweiter  dahinter  sitzenoer  hat  in  jeder  Hand  einen  Fächer, 
mit  denen  er  beständig  wedelt. 

")  pag*  33i.  Als  der   Elephant  wieder   heraus  kam,  Hess  man  ihn  mehrere 
Kunststücke  vor  mir  produciren,  wofür  ich  ihnmitCocosnüssen 
regalirte,  die  er,    obgleich   ein  Bekenuer    ihrer  Religion  und 
obwohl  ich  sie  berührt  hatte,  doch  fressen  durfte. 
WkMT  eitMMl.  MtuUrkr.  IT.  N.  19 
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grofse  Ansahl  Meosoh^n  uagab  «ihI  folgte  dem  Zuge'^X  ^^  aberaehr 
einem  Mummenachanse  ähnelte,  während  ähnliche  religiöse  Feste  ia  Egyptei 
ein  mehr  ritterliches  Ansehen  hatten,  wozu  reich  mit  Gold  g^e stickte 
Pferde^*)  wesentlich  beitrugen. 

£in  Ausflug  auf  den  PuÜkatsee  bot  grosses  Interesse.  Die  gaoze 
Streclie  in  weiter  Aasdehnung  ist  eine  beinahe  Tollk.oiBmeB& 
ebene  Fläche^*).  Der  See  i^t  selbst  6—10  Meilen  breit**)  uad  mit  der 
Stadt  durch  einen  Jcün  st  liehen  Canaf)  yerbunden,  der  zu  beiden  Seit« 
gemauerte  Einflüsse  hat*').  Näher  oder  entfernter  surückwei- 
chend  **)  begrenzt  ein  Saum  ron  Palmen,  Ficus,  Tamarinden  oder  andcRB 
Laubbäumen  die  Ufer  des  Sees.  Im  Canale  ist  ein  lebhafter  Verkehr  oit 
Booten,  wc^icbe  Holz  und  Früchte  nach  der  Stadt  bringen,  woz«  im  See 
selbst  noch  eine  Menge  Fischerboote  kommen  **). 

Sich  blus  mit  der  Stange  im  Wasser  weiter  treibend**),  mk 
Frauen feld  stolz  auf  einem  Blocke  einen  Edelfalkea  sitzen,  der  ihn  aber 
Torüberzufahren  gestattete.  Gemein  benahm  sich  auch  hier  wied«  Haliaämr 
ind'ua^  immer  mit  IVl  Oven  und  Seeschwalben  zankend,  manchmal  aber  auch  ii 
eigener  Person  im  Wasser  fischend  **). 

Ueber   den   Kdpfen  der  Fahnen  und  Baumgruppen  cciiob  sichciii« 


")  V^'  3^^'  ^^^^  grosse  Anzahl  Menschen  umgab  und  folgte  dem  Zuge  etc. 
")  P&g*  331i  Das  Dscheridwerfen   der  arabischen  Schachs   auf  edlen,  reich 
mit  Gold  gestickten  Pferden  etc. 

'*)  pag*  332.  Ein  Ausflug  auf  den  Pulikatsee  längs  der  Küste  Ton  Madras 
bot  in  naturwissenschaftlicher  Beziehung  grosses  Interesse.  Dif 
ganze  Strecke  in  weiter  Ausdehnung  (des  Sees?)  ist  eine  bei- 
nahe FoJIkommene  ebene  Fläche. 

>•}  pag.  333.  Der  See  ist  selbst  &~-10  Meilen  lang  etc. 

■')  pftf  •  3'^3*  Er .  beginnt  erst  einig«  Stunden  tot  Madras  und  ist  durch 
einen  künstlichen  Caiial  mit  der  Stadt  verbnnden. 

'*)  P&g*  333.  Längs  des  Canales  zu  beiden  Seiten  sind  mehrere  gemauert«? 
Einflösse  für  Lagunen  errichtet,  in  welche  zur  Regenzeit  ds> 
stark  brackische  Wasser  zur  Gewinnung  von  Seesais  ein- 
gelassen wird. 

'*)  pap.  333.  Näher  oder  entfernter  zurückweichend,  begrenzt  ein  Saum  etc. 

>0  Pft|r-  3a3u  Im  Canale  ist  ein  let^after  Verkehr  mit  Booten,  welche  HoU 
und  Frikhte  geladen  haben  und  diese  nach  der  Stadt  bringeo. 
wozu  (zu  der  Stadt  ?)  im  See  selbst  noch  ctoe  Menge  Fischer- 
boote kommen. 

**)  pi^'  334.  So  lange  wir  ohne  Wind  ftihren  und  bloss  mit  der  Stange 
uns  im  Wasser  w>eiter  trieben ,  waren  die  MO^en  hinler  un> 
her  etc. 

**")  pag-  334.  Seihst  ein  echter  EdeMalke  sass  stolz  auf  einem  Pflocke  im  See 
nnd  Hess  tms  noch  vorüberfahren.  Der  gemehiste  war  jedoch 
auch  hier  wieder  Hatiastur  indus  im  steten  Zanke  mit  des 
Ht^yen  und  Seescfawalben,  denen  er  ihre  ßente  atgagte  ;  naacb- 
mal  beliebte  es  ihm  jedocli,  selbst  im  Wasser  zn  fischen. 
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Kvteiie  naleriscbe  LaDdscbuft  '*).  Maa  tegtkte  in  eiaeni  Fenerinoeic  '*)  und 
hörte  voin  Ufer  das  lackende  Gewimmer  derSchakale  ertönen  **).  Vem 
See  weg  fuhr  man  Abends  in  einen  CanaU  deren  mehrere  das  Innere  des 
I-ABdes  mit  der  See  rerbinden  und  am  frtkben  Morg^i  des  nächst^i  Taget 
gitkg  Frauenfeld  in  den  Forst  Strihörrikotta,  aus  welchem  Brennhols 
für  Madras  erzeugt  wird**).  Das  Hols  wird  too  Eingebomen,  die  ihre 
Hätten  in  diesem  Dschungl  haben  und  dort  wohnen,  aufgearbeitet,  auf 
Stangen  von  je  %  Personen  in  die  Boote  getragen  und  naeh  Madras 
▼erführt»»). 

Sodann  wurde  die  Eisenbahn  nach  Yelloce  benütst,  langes  der  dürre, 
iväüte,  mit  niederem  Gestrüppe  bewaohsene  Haiden  sind,  auf  denen 
ansehnliche  Rinderheerden  weiden  **).  Zusammenhängende 
Wälder  gibt  es  da  nicht,  wohl  aber  treten  zerstreute^  dünne  Gruppen  tob 
Pmlmen  hie  und  da  näher  an  die  Bahn.  Eine  Menge  kleiner  Seen  gliUiten 
Ton  den  letzten  Sonnenstrahlen  getrolfen.  Frauenfeld  sammelte  daselbst 
mehrere  Auswüchse  **). 


**)  P^?'  3^^*  ^^  beiden  Seiten  erhob  sich  über  den  Köpfen  der  Palmen  und 
Baumgruppen  eine  zweite  mah  1er  i  sehe  Landschaft  sammt 
den  gelblichen  Uferstreifen,  ein  wiederholtes  Ab- 
bild und  doch  ganz  anders,  ganz  eigenthümlich  etc. 

**)  P^g-  335.  Wir  segelten  iu  einem  Feuermeere. 

**)  pag.  335.  Ueberall  die  seltsamsten  Vogelstimmen,  ohne  dass  man  in  der 
durchsichtig  hellen  Nacht  etwas  erblickte  (ron  den  Stimmen?}, 
über,  neben,  um  uns,  oft  so  nahe,  dass  man  unwillkürlich 
zurück  zuckte,  vereinten  sich  mit  dem  lachenden  Gewimmer 
der  Schakale  ^  das  vom  Ufer  her  ertönte,  während  es  wie 
Geistesrauschen  von  dem  Fluge  jener  (welcher?)  Schaaren  in 
die  Ohren  drang,  die  ohne  Ruhe  über  unsern  Häuptern  unauf- 
hörlich hin  und  wider  zogen. 

»•)  pag.  335.  Vom  See  weg  fuhren  wir  in  einen  Canal,  deren  mehrere  in 
mannigfachen  Richtungen  künstlich  angelegt,  das  Innere  des 
Landes  mit  dem  See  verbinden.  Am  frühen  Morgen  ging  ich 
mit  Herrn  Dr.  Anghora  in  den  Forst Stribörrikotta,  aus  wel- 
chem Brennholz  für  Madras  erzeugt  wird. 

")  P^S'  ^^^-  1^^  l^olz  wird  von  Eingebomen,  die  ihre  Hütten  in  diesem 
Dschungl  haben  und  dort  wohnen,  in  zwei  Schuhe  lange  Prügel 
aufgearbeitet  und  mittel:st  Ochsenkarren  ansCanalufer  geschafft, 
daselbst  wird  es  in  Strick  schlingen  gefasst,  auf  Stangen  von 
je  zwei  Personen  in  die  Boote  getragen,  verladen  und  nach 
Madras  verführt. 

»•>  pag.  336.  Trockene  Stellen  sind  meist  als  dürre  wüste  Haiden  mit  nieda* 
rem  Gestrüpp  bewachsen,  auf  denen  man  sshr  ansehnliche 
Rinderbeerden  weiden  sieht.  Zusammenhängende  Wälder  gibt 
es  nicht,  nur  zerstreute  dünne  Gruppen  yon  Palmen  treten  hie 
und  da  uähei*  an  die  Bahn.         / 

•*)  pag.  338.  Eine  Menge  kleiner  Seen  glühten  von  den  letzten  Sonnen* 
strahlen  getroffen,  wie  funkelnde  Edelsteine  auf  dem  smarag- 
denen Teppich  der  üppig  grünenden  Flur.  —  Ich  sammelte 
da«elbsi  mehrere  Auswüchse. 
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Mächtige  Erregung  zuckte  auf  jedem  Aatlitse^  mis  dms 
mächtige  Schiff,  wie  die  Eingebomen  wohl  keines  noch  je  gesebem, 
•ich  den  Nicobaren  n&herte.  Ein  anrufendes  Boot  kam  heran,  erhielt  aber 
keine  Antwort  **),  was  derart  panischen  Schrecken  rerursadite,  dass  ni<^it  sor 
alle  Hiltten  leer  getroffen  wurden^  sondern  noch  obendrein  Alles  ent- 
flohen war**).  Da  die  flachen Klippenbftake  nicht  besonders  reich  an  Thieren 
sind,  so  bedingt  diess  eine  ungünstige  Oertlichkeit  **),  die  selbst 
den  Strand  nicht  reich  belebt  erscheinen  liess,  denn  ein  Totanvs^  ein  Bracb- 
vogel  und  ein  paar  Ardeen  waren  die  einzigen  rereinsammten  Fischer  nin 
Ufer.  Der  Wald  selbst  ist  besser  bewohnt  und  die  Flora  abgerechnet, 
ist  die  Ornithologie  die  am  besten  rertretene  Partie  **).  Her 
lialabar^scheDrongo,  mit  seinen  sonderbar  rerlängerten  Schwanzfedern  ond  ein 
ausgezeichneter  Kukuk  wurden  erlegt  Tauben  fanden  sich  in  g^esam- 
melten  Schaaren**)^  auf  den  Palmen  lebte  eine  Ratte,  eine  wohl  daTon 
Tersohiedene  zweite  aber  in  Erdlöchem,  die  sie  mit  einem  Gtcarcinrnt 
theilt  '*).  Schmetterlinge  waren  reichlich  vertreten,  Schwärmer  hieven  aus- 
genommen ^®),  zur  Schwärmerei  indiniren  also  diese  Thiere  hier  wohl  nicbt. 
Eine  unsem  Vanessa-«  Arten  ähnliche  Dorn  raupe  wurde  mit  ans  Schiff 
genommen  ^>),  Bäume  wölbten  ein  Tollkbmmenes  Dach,  Reiher  strichen 
lautlos  dahin,  um  die  Stille  nicht  zu  unterbrechen  und  ELauIquappen 

'0  P^S^  369.  —  Dennoch  zuckte  mächtige  Erregung  auf  jedem  Antlitse, 
als  wir  am  25.  Febr.  1858  Land  erblickten,  das  jener  Insel- 
gruppe angehorte.  Doch  erst  den  nächsten  Morgen  trog  ^n 
günstiger  Wind  unser  mächtiges  Schiff,  wie  die  Eingebomen 
wohl  keines  noch  je  gesehen,  hin  zur  Insel.  Scheu  folgten  nns 
deren  Boote,  deren  kühnstes  endlich  sich  nahte,  uns  anzurufen 
—  keine  Antwort  ward  gegeben!  — 

•*)  pag.  370.  Denn  als  wir  das  Land  betraten,  waren  alle  Hütten  leer.  Alles 
entflohen. 

**)  P«g-  370.  Die  flachen  Klippenbänke,  die  während  der  Ebbe  zum  Theii 
trocken  liegen,  sind  nicht  besonders  reich  an  Thieren,  was 
wohl  ebenfalls  die  ungünstige  Oertlichkeit  bedingt. 

'^)  p<*g'  371.  Sonst  war  der  Strand  nicht  reich  belebt^  Schwimmvogel  sah  ich 
keine.  Ein  Totanvus^  ein  Brachvogel,  ein  paar  Ardeen  sind  die 
Vereins  am mten  Fiijcher  am  Ufer.  Der  \Vald  selbst  ist  besser 
bewohnt  und  die  interessante  reichhaltige  Flora  abgerechnet, 
ist  die  Ornithologie  die  am  besten  vertretene  Partie. 

'*)  P^g-  371.  Der  malabarische  Drongo  mit  seinen  sonderbar  verlängerten 
Schwanzfedern  und  ein  ausgezeichneter  Kukuk  wurden  ^eich- 
falls  erlegt.  Tauben  fanden  sich  vorzüglich  an  der  Südseite  der 
Insel  und  zwar  in  gesammelten  Schaaren  von  15 — 20. 

»•)  pag.  371.  In  den  Cocoswäldem  lebt  eine  Ratte:  Mas  rufescens  Gr.  oder 
neu?  —  Eine  wohl  davon  verschiedene  zweite  Ratte  lebt  in 
ErdlOchem,  welche  sie  mit  einem  Gecarcinus  theilt. 

**)  P^*  372.  Am  reichsten  fand  ich  die  Schmetterlinge  vertreten.  Schwänner 
hievon  ausgenommeu,  von  denen  mir  keiner  vorkam. 

*')  pag.  31%.  Eine  grosse  schöne,  unseren  Vanessa- Arten  ähnliche  Domraupe 
war  vielfach  zu  finden;  ich  nahm  sie  mit  ans  Schiff  und  sie 
hing  sich  im  Zuchtkasten  allsogleich  an,  und  war  schon  aic 
nächsten  Tage  zur  Puppe  umgewandelt  etc. 
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sobwamen  im  Wasser,  wfthrend  ihre Roa^^s  tod  wahrscheinlichen  Eltern 
auf  ftber  den  Fluss  gespannten  Lianenseilen  sassen  **). 

Durch  ungfinstigen  Wind  hin  und  her  getrieben,  gelangte  man  nach 
der  fast  unbekannten,  nie  besuchten  Insel Telluschong,  interessant  dadurch, 
dass  sie  eine  einzelne  Kette  yon  Bergen  in  zwei  Gruppen  besitzt 
und  das  Gras  aus  nackten,  fast  senkrechten  Felswänden  besteht^*). 

Derselbe  Seeadler,  der  schon  inKamicobar  bemerkt  wurde,  umkreiste 
auch  hier  in  mehreren  Paaren  die  Felsgipfel**),  ein  Culex  wurde  durch 
seine  Blutbegierde  l&stig,  eine  Cicade  producirte  sich  in  schwirrendem 
Sänge  und  eine  Oehthera  war  dadurch  merkwürdig,  dass  sie  (gerade  wie 
alle  anderen  Ochtheren)  verdickte  Vorderbeine  hatte  **y  unzugänglich  war 
eine  8abeUa^  einsam  eine  AcHnia**).  Beim  Durchdringen  der  Wildniss 
schien  es  mehrmals  den  Anschein  zu  gewinnen,  als  fänden  sich 
gebahnte  Pfade  *')• 

Nachmittags  schiiften  sich  die  Reisenden  wieder  ein.  Sie  waren  aber 
des  Morgens  so  weit  abgetrieben*'),  dass  sie  auf  der  Ostseite  nicht  mehr 


**)  p&g«  37111.  Die  ungeheuren  Bäume  wölbten  ein  roUkommenes  Dach,  in 
dessen  Halbdunkel  lautlose  Stille  herrschte.  Hie  und  da  flog 
ein  dunkelgrauer  Reiher,  von  den  Eiogebomen  Sakeak  genannt, 
verwundert  über  diese  Störung  auf  und  strich  lautlos  längs 
dem  Wasser  dahin,  die  Stille  nicht  zu  unterbrechen.  Zahllose 
Massen  von  Elaulquappen  schwammen  im  Wasser,  deren  wahr- 
scheinliche Eltern  auf  den  über  den  Fluss  gespannten  Lianen- 
säulen sassen  etc. 

**)  P<^*  373.  Nachdem  wir  durch  ungünstigen  Wind  und  Strömung  3  Tage 
hin  und  her  getrieben  wurden,  gelangten  wir  den  4.  März 
nach  der  noch  fast  unbekannteui  nie  besuchten  Insel  Telluschon^. 
Sie  ist  unbewohnt  und  bildet,  an  der  Westseite  ziemlich  steil 
ansteigend,  an  der  Ostseite  mit  noch  schrofferen  Felswänden 
ins  Meer  abstürzend  eine  einzelne  schmale  von  Nord  nach 
Süd  ziehende  Kette  von  Bergen  in  zwei  Gruppen,  yon 
denen  die  nördliche  mächtigere  nur  eine  massige  Erhebung 
zeigt,  die  südlich  noch  unter  jenen  Höhen  verbleibt  —  Alles  ist 
bewaldet,  nirgends  Gras  oder  unbewachsenes  Land,  ausser 
einigen  nackten,  hie  und  da  fast  senkrecht  aufsteigenden  Fels- 
wänden des  westlichen  Febenrandes. 

««)  pag.  337.  Derselbe  Seeadler,  den  wir  schon  in  EAmicobar  bemerkt  hatten, 
umkreiste  in  mehreren  Paaren  hier  die  Felsgipfel. 

4»^  pag.  374.  —  dann  eine  Oehthera  mit  verdickten  Vorderbeinen,  gleich 
unserer  0.  mttntis.  Auch  ein  CkUsx  fand  sich  ein,  der  durch 
seine  Blutbegierde  sehr  lästig  wird.  Der  gemeinen  Cicade  Kar- 
nicobars war  noch  eine  zweite  mit  ununterbrochen  schwirrendem 
Sänge  beigesellt. 

♦•)  pag.  374.  Aus  einem  Felsenloche  ragte  der  Strahlenkranz  einer  Sahdia 
hervor ;  leider  war  sie  unzugänglich,  auch  eine  einsame  Aktinie 
bemerkte  ich. 

««)  pag.  374.  Bei  dem  Durchdringen  des  Waldes  nach  der  Höhe  zu  schien  es 
mehrmals  den  Anschein  zu  gewinnen,  als  fänden  sich  gebahnte 
Pfade. 

«•)  pag.  378.  Wir  schiiften  uns  Nachmittags  wieder  ein,  und  hielten  un&  die 
Nacht  über  in  See,  waren  aber  de»  Morgeub  no  weit  ab- 
getrieben etc. 
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landeB  konDten,  auch  Terlitngtainie  cUe  Sobwi«rtgkeit  des  TerraÜM  die 
Küstenaufnahroe ;  die  Leute  waren  rom  Rüdem  ermüdet,  tom  der  Fre- 
gatte DLchts  2u  sehen  ^V;  man  fühlte  schon  starke  See  und  hatte 
kein  Signalfeuer  mehr  bei  sioh***),  man  war  daher  auf  dem  Schifte  sehr 
bangre  *M,  doch  wurde  dasselbe  am  nächsten  Morgea  en^eicht. 

An  die  Dörfer  der  Eingebomen  stOsst  die  Wildniss  und  die  Ub- 
gebong  derselben  ist  schmutziger,  als  bei  den  Karnikobaren.  Die  Eia- 
gebornen  haben  nicht  die  flinke  Geschicklichkeit  wie  diese  ^')  und  ihn 
Ger&the  kann  man  auch  nicht  ursprünglich  nennen  **>.  Nachtlioke 
Thiere  konnten  nicht  beobachtet  werden  *0 ;  das  Talegallahtthn  gab  unsem 
Reisenden  Eier**),  auch  wurde  ein  ron  diesem  Huhn  rersehiedeuer 
Vogel  gesehen,  aber  nicht  erbeutet,  es  bleibt  daher. einer  späteren  Zeil 
überlassen,  den  nämlichen  Vogei  eu  ermitteln,  der  gesehen  wurde,  vas  fir 
einen  tüchtigen  Forscher  auch  keine  Schwierigkeit  haben  kann**). 

Weil  die  Reisenden  vollkommene  Windstille  und  heftige  Str<>muDg 
hatten y  so  fiel  Vormittags  ror  Faul  der  Anker  und  es  wurde  sowohl  diese 
als  das  kleine  Inselchen  Milu  besucht*'),  sodann  aber  auf  ewig  tob 
den  Nikobaren  Abschied  genommen*'). 

Die  wenigen  Stunden  des  Aufenthaltes  auf  diesen  Inseln  %u 
einem    ßilde   znsammengefasst  *'),     ist   Sambelong  ein   namhaftes 


'*)  P<^-  ^'7^-  Unsere  I^ute  waren  yom  Rudern  höchst  ermüdet,  Ton  der  Fre- 
gatte nichts  zu  sehen. 

*0  pS'g*  374.  VVir  fühlten  schon  starke  See  und  es  entstand  grosses  Bedenken^ 
ob' wir  in  stockfinsterer  Nacht  es  wagen  sollten,  uns  ron 
der  Insel  zu  entfernen  und  uns  hinaus  in  die  hohe  See  bege- 
ben. Wir  hatten  keiu  Signalfeuer  mehr  bei  uns  etc. 

*')  ^^g'  374.  Man  war  auf  dem  Schiffe  sehr  bange;  man  hatte  unser  Signal- 
feuer bemerkt  etc. 

")  P^gr*  376.  Die  Wildniss  stösst  unmittelbar  an  ihre  Dörfer,  die  Umgebung 
dieser,  so  wie  der  Wohnungen  selbst  sind  schmutziger,  aucS 
die  flinke  Greschicklichkeit  im  Krklettern  der  Cocosbäume  und 
des  Oeffuens  der  Nüsse  fehlt  ihnen. 

^*)  P*^*  376.  Vieles,  wenn  auch  selbst  verfertigt,  kann  man  nicht  mehr  ursprüng- 
lich nennen,  namentlich  Gegenstände,  wozu  Metall  rerwendet 
wird.,  sind  entweder  ganz  europäii>ch,  oder  so  viel  tod 
europäischen  Bestand  theilen  daran,  dass  sie  keineswegs 
mehr  Original  sind. 

**)  P^g'  377.  Eben  so  wenig  konnten  nächtliche  Thiere  beobachtet  werden  etc. 

**)  pag.  377.  Von  dem  höchst  interessanten,  den  Nicobari  n  eigenthümlichen 
Tallegallahuhn  erhielten  wir  gleichfalls  Eier. 

*•)  pag.  377.  Ein  von  diesem  Huhn  verschiedener  Vogel  wurde  gesehen,  doch 
nicht  erbeutet,  muss  daher  der  Ermittlung  einer  späteren  Zeit 
überlassen  bleiben. 

^^)  pag.  378.  Da  wir  vollkommene  Windstille  und  heftige  Strömung  hatten, 
so  fiel  Vormittags  vor  Faui  der  Anker  und  es  wurde  sowohl 
diese  (die  Windstille  oder  Strömung?),  als  auch  das  kleine 
Inselchen  Milu  besucht. 

*  )  pag.  378.  —  und  sodann  um  5  Uhr  fortsegelten,  diese  Inseln  auf  ewig 
zu   verlassen. 

**)  Pi^g.  378.  Ich  fasse  sonach  die  wenigen  Stunden  des  Aufenthalte:»  auf 
jeder  dieser  Inseln  wohl  besser  zu  einem  ßilde  zusammen  etc. 
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Eilaad*^),  dessen  Hatten  jenen  ron  Nankauri  ^leicheB,  aber  niehtjene 
Standen  snrVertreibuDg  böser  Geister,  Überhaupt  weniger  derlei  Schnitz- 
werk haben  *0-  IHe  Zahl  der  Bewohner  ist  fi^erhiger,  als  auf  den  nördlichen 
Inselm,  was  unzweifelhaft  seinen  Grund  darin  hat,  dass  der  Mangel  an 
Kokospalmeo  im  deren  Vorhandensein  besteht*'). 

Fledermäuse,  TerschiedeBstiramig  sdiwirrten  Nachts  rielfach  um 
das  Boot  **).  Die  £iiigebemen  wurde«  ron  zwei  Affen  an  Bord  gebracht,  auch 
wurden  ^Skarabäiden^  erbeutet,  doeh  dürfte,  obsohon  der  Besuch 
daselbst  im  die  günstigste  Jahreszeit  fiel,  doeh  nicht  die  grösste 
Menge  an  Insekten  getroffen  worden  sein  «nd  also  die  günstigere  Zeit 
miini  Sammeln  wohl  in  die  vngünstiger«  Epoche  fallen**). 

Sambeloag  macht  nicht  den  Eindruck  einer  in  ihrer  Natur 
gegründeten  Schädlichkeit  für  die  menschliohe  Gesundheit  **), 
dech  nt  der  gegenwärtige  Zustand  ein  dem  Aufenthalte  ron 
Europäern  in  jeder  Hinsicht  nachtheiliger  **).  An  Thieren  bieten 
die  Inseln  fiast  nichts;  Tavben  und  Papageien  dürften  .bald  eine  schwere 
und  nngenügend  erworbene  Nahrung  werden  *')  und  von  wilden 
Bienen  kann  als  Nahrvngsmittel  wohl  nicht  die  Rede  sein**).  Essbare 
8cbwalbenn«ster  kamen  vor;  es  ibt  aber  die  Frage,  ob  lediglich  CoUoealia 
ni^Ufiom   oder  auch    Cd.  fucipha^a  sie  baut,  noch    ungelöst  und  dass  sie 


••)  pag.  37S.  Sambelong  ist  ein  schönes,  namhaftes  Eiland  etc. 

*■)  pag.  379.  Die  Hütten  glichen  denen  Ton  Nankaotiri,  jedoch  ohne 
jener  Standen  zur  Vertreibung  böser  Geister,  überhaupt 
weniger  derlei  Sehnitzwerk  etc. 

**)  P<^*  3^^*  ^^®  Zahl  der  Bewohner  ist  weit  geringer,  als  auf  den  nördlichen 
Inseln,  was  unzweifelhaft  in  demliangel  von  Coeospalraen 
seinen  Grund  liat,  die  ohne  günstigeu  Boden  in  dem  schnell 
aufsteigenden  Terrain  nur  in  wenigen  Gruppen  an  dem  schmalen 
Küsten>aume  sich  finden. 

**)  ?^S'  3^^-  Fledermäuse,  yerschiedenstiromlg,  schwirrten  Nachts  vielfach  um 
das  Boot.  Zwei  Afi^n  brachten  die  Eingebomen  an  Bord. 

•*)  pag.  381.  Nach  diesen  geringen  Erfahrungen  schon  glaube  ich  schliessen 
gu  dürfen,  dass  die  Insektenfauna  dieser  Insel  eine  eben  so 
reiche,  als  ziemlich  interessante  sein  dürfte^,  denn  wenn  unser 
Besuch  daselbst  zwar  in  die  beste  günstigste  Jahreszeit  für  uns 
fiel,  so  dürfte  sie  doch  nteht  die  grösste  Menge  an  Insekten 
geboten  haben. 

•»)  pag.  381.  Was  die  übrige  Beschaffenheit  'der  Nicobaren  betrifft  so  macht 
vorzüglich  das  schöne,  gebirgige  Sambelong  nicht  den  Eindruck 
einer  in  ihrer  Natur  gegründeten  Schädlichkeit  für  die  meosch* 
liehe  Gesundheit 

••)  pag.  381.  Allerdings  ist  der  gegenwärtige  Zustand  e»  dem  AafenthaJÜe 
von  Europäern  in  jeder  Hinsicht  nachtUeüiger  etc. 

**)  V^E'  ^^'  '^äub^i^  und  Papageien  dürften  bald  eine  schwere  und  ungenü- 
gend erworbene  Nahrung  werden,  wenn  die  Jagd  sie  verrin- 
gerte und  verscheuchte. 

•*)  pag.  381.  Von  den  wilden  Bienen,  deren  Honig  mehr  von  zeitweise 
herkommenden  Malayen  benützt  wird«  kann  als  Nahrungs- 
mittel wohl  nicht  die  Rede  sein. 
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nicht  gelöst,  dazu  scheiDen  $rerade  die  Nicobaren  geeignet**). 
Zug-  und  Melkvieh  dürfte  sich  gegenwärtig  kaum  halten  können  uu4  erst 
die  Urbarmachung  des  Landes  rorherg^hen  müssen ,  um  des  Foribestaode« 
dieser  bei  der  Bodencultur  so  unentbehrliehen  Grundkräfte  sieber  xd 
sein  *").  Das  Meer  ist  im  Vergleiche  zu  so  yielen  anderen  Orten") 
auch  nicht  sehr  ergiebig;  die  Fische  sind  nur  klein,  haben  kaum  über  ein 
halbes  Pfund  Gewicht  und  werden  ron  den  Eingebomen  entweder  mit  Bemee 
gefangen  oder  mit  der  Harpune  erlegf ). 

Nun  haben  diese  beiden  iuteressanten  Schilderungen  ein  Ende  nndiiaf 
Herr  Dr.  Fenzl  (im  Rechenschaftsberichte  pag.  38)  auch  mit  grerechteii 
Stolze  sagen,  dass  ^ Jeder  yon  uns  empfand,  dass  mit  solchen  Männern  du 
gelehrte  Oesterreich  die  Reise  um  die  Welt  mitgemacht  habe^,  dass  ferner 
^die  k.  k.  zooL-botan.  Gesellschaft  sich  geschmeichelt  fühlen  könne,  Hern 
von  Frauen  fei  d  nicht  bloss  als  Mitglied,  sondern  auch  als  Secretftr  za 
besitzen^ ,  so  sagt  er  damit  noch  yiel  zu  wenig ;  denn  unser  Gelehrter  begnügte 
sich  nicht  damit,  daß  gesammelte  Material  mitzubringen,  nein,  er  brachte  aacb 
die  Fundorte  selbst  mit,  wie  uns  sein  wunderbar  drolliger  „Wegpreiser für 
die  im  k.  k.  Augarten  aufgestellten  naturhistorischen  Sammlungen,  erworben 
während  der  Wellfahrt  der  Noyara,  Wien  1860^  *)  unter  andern  hOchst  inter- 
essanten Dingen  lehrt.  Das  hat  nodi  kein  Sterblicher  geleistet,  and  Colum- 
bus,  der  freilich' kein  solcher  Gelehrter  war,  ist  yerdunkelt  auf  ewige 
Zeiten!  Leder  er. 


**)  P&g*  381.  Noch  sind  diese  Fragen  nicht  gelöst,  wozu  gerade  dieNioobareo 
geeignet  scheinen  etc. 

'**)  pftg*  382.  Aber  auch  Zug-  und  Melkrieh  dürfte  sich  bei  dem  gegenwär- 
tigen Zustande  kaum  halten  und  erst  die  Urbarmachung  des 
Landes  yorausgehen  müssen ,  um  des  Fortbestandes  dieser  bei 
der -Bodencultur  unentbehrlichen  Grundkräfte  sicher  zu  sein. 

^')  P^S-  382.  Auch  das  Meer  ist  im  Vergleiche  zu  so  yielen  andern  Ortes 
nicht  sehr  ergiebig. 

'*)  pag.  382.  Selbst  bei  dem  reichen  Zug  in  Sambelong  fand  sich  nicht  ein 
Fisch,  der  über  ein  halbes  Pfund  Gewicht  gehabt  hätte.  ~  Die 
Nicobaren  besitzen  keine  Netze  und  ihre  ganze  Fang^wetse 
besteht  bloss  im  Einlegen  yon  Fischreusen  und  im  Steoh^i  mit 
dsr  Harpune. 

*)  Pag.  5  :  Im  ersten  Saale  sind  in  einem  hohen  Glasschranke  die 
Fundorte  Gibraltar,  Madeira,  Rio  Janeiro,  Cap  der  guten  Hoff- 
nung, die  Insel  St.  Paul  im  Südmeere  und  Ceylon  enthalten.  - 
Pag.  6:  Im  anderen  Schranke  ist  ausser  Singapur  die  erste  Hälfte 
yon  Jaya  untergebracht.  —  Pag.  iO:  Die  nächsten  yier  Laden  enthaltei 
die  Fundorte  M*anila,  Hongkong,  Shanghai,  die  Insel  Punipet 
und  die  Stuartsinseln. 

Hiezu  eine  Beilage  ron  4  Tafeln. 


Verantwortliche  Redacteure:  Joüas  Lederer  und  Ludwig  Miller. 

Gedruckt  bei  Karl  IJeberreuter,  Alservorstadt  Nr.  146. 
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Entomologische  Ittonatechrift. 

EMUcUf»  and  EiHIA^<  ^  Conniission  bei 

Undstrasse,  Girtnergasse  Nr.  45.  Carl  CkrtM^s  Sthn,  SUdt  Nr.  625. 

Wn  !♦,  IV,  Band,  »eteber  186», 

Beiträgt  znr  Kenntniss  der  enrop&isehen  Halticinen. 

Von  F.  Kutscher a. 

CFortseUua;.) 

44.  I.  Brassieae.  Ovata,  convexa,  nitida,  satnrate  nigra,  sabtilissime 
punctata;  elytro  singulo  virgalis  dnabus  lateo-testaceis,  una  ad 
basin,  altera  ad  apicem;  antennarum  basi  genicülisque  flavo- 
testaceis.  —  Long  */«  lin.  —  Vi  lin.  —  Lat  V«  lin. 

Var.  1.  eadem,  antennis  tibiis  tarsisque  fusco testaceis. 
Yar.  2.  vittulis  lineola  tenui  flava  longitadinaliter  connexis. 
Mas.  antennarum  articulo  5.  valde  elongato  et  incrassato 

nigro;  articulo  6.  perbrevi. 
Oliv.  Enc.  IV.  HI.  42.  (Altica.)  —  Illig.  Mag.  VL  149- 
91.  —  Steph.  111.  br.  Ent.  Mand.  IV.  296;  Man. 
of  br.  Col.  291.  2270.  -  Redt.  Fn.  Aust.  ed.  I.  532. 
g.  544;  ed.  H.  939.  g.  1066.  —  Bach  Kf.  Fn.  f.  N. 
u.  M.  Deutschi.  III.  142.  26. 
Galeruca  Brasaticae.    Fab.  E.  S.  I.  2.  34.  103. 
Crioceris  Bragsicae.  Fab.  S.  E.  L  468.  90. 
HalUca  4-pustulala.    E.  H.  ü.  73.  43.  tab.  3.  Sg.  5.  — 
Schh.  Syn.  2.  309.  38.  —  Gyll.  Ins.  Su.  UI.  533. 
11.  —  Duft  seh.  Fn.  Aust.  HI.  260.  60. 
Chrysomela  4^u$tula(a.    Marsh.  Ent.  br   I.  198.  67.? 
Galeruca  4-pu$tulala.   Payk.  Fn.  Su.  II.  99.  18, 
PhyUotreCa  i-pustulata.   Küst.  VIII.  95. 
Von  kurzer,  gedrungener  Grestalt,   fast    um   die  Hälfte  kleiner 
als  H.  flexuosaj  aber  verhältnissmässig  gerundeter  und  gewölbter.  Tief 
schwarz,  glänzend,   stark  gewölbt,  längs  der  Mitte  jeder  Flügeldecke 
zwei  röthlichgelbe  schmale  Längsstreifchen,  der  vordere  an  der  Wurzel 
länglich  beilförmig,  der  hintere  nahe  an  der  Spitze  mondfönnig,  seltener 
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(gewöhnlich  nur  bei  § )  sind  beide  Streifchen  durch  eine  feine  gelbe 
Linie  yerbunden,  waduroh  9i(^  eioe  tiwUQbe  Z^hnnng  kwFsteUt,  wie 
boi  J3.  fli^anAO^y  Q<l^*  i^  t^fn^tigmuy  nor  mit  dem  Unteischiede^  dass 
bei  diesen  der  In  der  Mitte  ausgebuchtete  Längsstreifen  zur  Regel,  die 
Trennung  in  zwei  Makeln  aber  zur  Ausnahaie  gehört;  d^  schwaxze 
gemeinschaftlidie  Rückenstreif eo  ist  fast  gleich  breit  von  der  Wurzel  bis 
zur  Spitze.  Die  Fühler  sind  an  der  Wurzel  gelbbraun,  nach  der  Spitze 
hin  diyakl^;  bei  dem  $  zeigen  sie  häufig  bis  an  die  Spitze  eine  hellere 
Färbung,  bei  den  <i*  aber  sind  sie  vom  4.  Gliede  an  schwärzlich, 
namentlich  das  5«  inumx  gl^zend  schwarz.  Die  BeisA  ivA  io  der 
Regel  pechschwarz  bis  auf  die  gelbbraunen  Koiee;  bisweilen  sind  auch 
die  Schienen  und  Tarsen,  seltener  auch  die  Vorderschenkel  gelb- 
bräunlich. Scheitel  und  Halsschild  sehr  fein  und  dicht,  Flügeldecken 
etwas  stärker  punktirt.  Das  2.  Fühlerglied  ist  etwas  länger  als  das  3., 
das  4.  diesem  gteick,  das  5.  aber  stark  verlängert,  fast  zweimal  so 
lang  als  das  4.,  das  6.  sehr  kurz.  Bei  den  S  ist  das  4.  wenig,  das  5. 
aber  stark  verdickt,  und  an  der  Spitze  fast  doppelt  so  breit  als  die 
übrigen,  seitlich  etwas  zusammengedrückt,  das  6.  fast  kugelich.  Das 
Halsschild  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  stark  gewölbt,  an  den 
Seiten  gerundet  und  nach  vorne  etwas  verschmälert,  vor  den  fast 
rechtwinklichen  Hinterecken  kurz  gebuchtet;  die  gewölbten  Flügel- 
decken an  der  Wurzel  deutlich  breiter  als  das  Halsschild,  und  etwa 
3yimal  so  lang,  an  den  Seiten  stai'k  gerundet,  nach  rückwärts  merklich 
verschmälert,  der  Einctuck  innerhalb  der  Schulterbeule  sehr  schwach. 

Von  den  vorhergehenden  durch  die  kurze  gedrungene,  stark 
gewölbte  Gestalt,  die  geringere  Grösse,  endlich  das  stark  erweiterte 
5.  FühlergUed  des  cT  leicht  zu  unterscheiden. 

Chrys^  ^ustulata^  Marsh.  Ent.  br.  L  198.  67..  dürfte  auf 
die  vorliegende  4xt  zu  beziehen,  sein. 

In  Mitteleuropa;  England,  Schweden,  —  3^  Wien  ziemlich 
selten^  -r.  An  feuchten  Orten,  auf  verschiedenen  PBanzeii;  nach  den 
Ent.  Haften,  überwintert  sie  gewöhnlich  vi  beträchtlicher  Anzahl 
unter  Baumrinden,  oder  Moos  an  de«  Wurzel  der^  Erlen,  Weiden  etc. 

45.  I.  ecbftpes.  Ovata  subconvexa,  nitida,  nigra,  punctulata;  elytro 
singulo  vitta  longitudiüali  flavi,  extus  marginem  versus  dilatata, 
in  medio  sinn  brevi  ac  profunde  emarginata,  intus  leviter  sinuata; 
antennift   basi  flavo-  ad  apicem  fusco-testaceis ,   pedibus  flavo- 
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iesiaceifl^   femoribns  poaticis  nigris.  —  Long,   ^/i— 1%  lin.  -r- 
Lat.  y.s— %  liiu 

Var.  vitta  in  inedio  fere  intemipta,  rarius  m  duas  maculaA 

divUa. 
Mas.  antennamm  articiilo  5.  elongato  et  incraasato  nigro, 

articalo  6.  perbrevi. 
CurCis.   Br.  Ent.  XIV.   pl.  630^  —  Steph.  Maa  rf  br. 

Ck)l.  291.  2271. 
BalUea  excisa.  Redt.  Fd.  Aast.  ed.  I.  5S2.  g.  544.  ed. 
n.  939.  g.  1066.  —  Bach  Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M. 
Dtschl.  m.  141.  24. 
Im  Allgemeinen  etwas  kleiner  als  J7.  nemorum^  doch  in  der 
Grösse  äusserst  verschieden,  namentlich  die  Männchen  viel  kleiner  als 
die  Weibchen.  Eiföimig,  ziemlich  gewölbt,  stturk  glänzend,  schwarz. 
In  der  Mitte  jeder  Flügeldecke  ein  röthlichgelber  breiter  Längsstreifen, 
welcher  vom  Vorderrande  bis  nahe  zur  Spitze  reicht  und  nach  Aussen 
fast  bis  zum  Seitenrande  sich  ausdehnt,  hier  vorne  an  der  Schulter- 
beule winkelförmig  und  in  der  Mitte  halbrund  aber  t!ef  ausgeschnitten, 
am  Innenrande  aber  der  ganzen  Länge  nach  leicht  gebuchtet  ist,  so 
dass  der  gemeinschaftliche  breite  schwarze  Rückenstreifen  an  der 
Wurzel  und  Spitze  verschmälert  erscheint.  Die  3  ersten  Glieder  der 
Fühler  sind  röthlichgelb,  die  übrigen  gelbbraun ,  oder  nur  die  mittleren 
schwärzlich;  bei  den  ci*  jedoch  ist  das  4.  Glied  steta  glänzend  schwarz. 
Die  Beine  mit  Ausnahme  der  schwarzen  Hinterschenkel  röüilicbgelb; 
letztere  bisweilen  rothbraun  und  nur  auf  dem  Rücken  schwärzlich« 
Scheitel,  Halaschild  und  Flügeldecken  sind  dicht  und  ziemlich  stark 
punktirt.  Der  Bau  und  die  Verhältnisse  der  Fühlerglieder  wie  bei  H. 
Brasiieme,  nur  ist  das  5.  Glied  des  d  etwas  weniger  stark  verdickt, 
namentlich  an  der  Spitze  weniger  breit  und  etwas  gebogen.  Hala- 
schild um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  gewölbt,  an  den  Seiten  sanft 
gerundet,  nach  vorne  verengt,  mit  stumpfwinkUchen  Hintereoken  und 
bisweilen  mit  einem  undeutlichen  Quereindrudie  vor  der  Basis.  Flüget* 
decken  an  der  Wurzel  etwas  breiter  als  das  Halsschild  und  etwa  4mal 
ao  lang,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  mit  einem  kurzen  Eindmeke 
inner  der  erhabenen  glatten  Schulterbeule. 

Der  H.  Brassicae  im  Bau  zunächst  verwandt,  aber  von  weniger 
gewölbtem,  mehr  länglichem  Körper  und  gröberer  Punktirung,  ist  sie 
von  allen  Verwandten  durch  die  bis  auf  die  schwärzlichen  Hinter- 
schenkel ganz  gelben  Beine  und  die  grössere  Ansbreiting  dos  gelben 
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Streifens,  sovohl  vor  als  hinter  der  tief  aosfesdmittoiea  16tte  warn 

Anssenrande  der  Flügeldecken  hin,  leicht  za  unterscheiden. 

Die  Yar.  mit  beinahe  oder  gänzlich  in  dar  Mitte  nntobrodieoen 
Längsstreifen  ist  selten  and  kommt  nur  bei  d  vor. 

In  Mitteleoropa:  Frankreich,  Rheingegeiiden,  Oesterreich,  Steter' 
mark,  dann  England.  Bei  Wien  nicht  selten  mit  anderen  Terwandtoi 
Arten  auf  Kohlsaaten  nnd  anderen  Gmciferen. 

Dieser  Art  erwähnt  zuerst  Gjllenhall  in  einer  Anmerkm^  zb 
il»  /fejrtfOM,  als  aus  England  erhalten,  hält  sie  aber  blos  für  eine 
Varietät  derselben. 

4C.  I.  siniata.  Oblongo-ovata,  sabdepressa,  snbnitida,  nigra,  crebre 
pnnctolata;  elytro  singolo  vitta  longitndinali  sulphnrea,  extus  in 
medio  sinn  brevi  profunde  emarginata,  intos  lobo  basali  et  api- 
cali  sntoram  versos  inflexa,  antennanim  basi  genicolisqoe  pioeo- 
rufis.  —  Long.  */»— 1  lin.  —  Lat.  y* — y«  lin. 

Mas.  antennamm  arücalo  4.  et  5.  incrassaüs,  hoc  ehwgato; 

6.  perbrevL 
Redt.Pn.  Anst  ed.  L  532.  g.  544.  ad  IL  939.  g.  1066. 
-  Bach.  Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  Dtschl.  HL  141.  2a. 
HalUea  nemorum.    Illig.  Mag.  VI.  149.  91.  var.  2. 
Haitica  flewuosa.   Zetterst.  Fn.  läpp.  222.  5.  Tar.  b. 
Kleiner,  namentlich  schmäler  mid  flacher  als  H.  fle^ru0$a.  Läng- 
lich-eiförmig, ziemlich  flachgewölbt,  massig  glänzend,  sdiwarz,  kaom 
mit  etwas  metallischem  Glänze  anf  dem  Halsschilde;  Aber  die  Mitte 
jeder  Flügeldecken  zieht  sich  von  der  Wurzel  bis  nahe  zur  Spitze  ein 
ziemlich  breiter  schwefelgelber  Längsstreifen,  welcher  am  Anssenrande 
vorne  an  der  Schulterbeule  winkelförmig,  und  in  der  Mitte  kurz  aber 
tief  halbrund  ausgeschnitten  ist,  am  Innenrande  aber  sowohl  vorne  ds 
hinten  bis  nahe  zur  Naht  sich  eckig  erweitert,  so  dass  auf  dem  Rücken 
der  Flfigeldecken  eine  langviereckige,  fast  gleichbreite  gemeinschaiUiche 
schwarze  Makel  erscheint,   welche  vorne  und  hinten  längs  der  Naht 
schmal  ausläuft.   Die  2  ersten  Fühlerglieder  ganz,  das  3.  nur  an  der 
Wurzel  und  die  Kniee  rothbraun,  selten  auch  die  Basis  der  Scäiienen 
bräunlich.    Scheitel  äusserst  fein,  Halsschild  dicht  und  ziemlich  stark, 
fast  runzlich  punctirt,  dieses  flach  gewölbt,  mehr  als  P/t  mal  so  breit, 
als  lang,  in  der  Mitte  gerundet,  nach  vorne  verschmälert,  Hinteredien 
stumpfwinklich.    Flügeldecken  an  den  Schultern  deutlich  breiter  ond 
mehr  als  4mal  so    lang  als  das  Halsschild,  flach  gewölbt,  dicht  und 
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ziemlich  stark,  fast  in  Reihen  pnnktirt;  länglich  eiförmig  mit  schwach 
gerundeten  Seiten  and  deutlich  erhabener,  durch  einen  kurzen  Eindruck 
abgegränzter  Schulterbeule.  Das  2.  Fühlerglied  ist  länger  als  das  3., 
dieses  und  das  4.  fast  gleich  lang,  das  5.  verlängert,  das  6.  deutlich 
kürzer  als  das  3.;  beim  cT  ist  das  4.  ziemlich  stark,  das  5.  noch  stärker 
verdickt,  dieses  zugleich  stark  verlängert  und  zur  Spitze  hin  deutlich 
di'eieckig  erweitert,  das  6.  Glied  aber  sehr  kurz  und  klein,  kaum 
länger  als  breit 

Am  nächsten  steht  diese  Art  der  folgenden  nach  Gestalt,  Grösse, 
Wölbung  und  Skulptur;  allein  die  stets  beständige  und  eigenthümliche 
Gestalt  des  Längenstreifens  auf  den  Flügeldecken ,  die  verschiedenen 
Verhältnisse  der  Fühlerglieder,  insbesondere  des  cf,  die  dunklere, 
rothbraune  Färbung  der  Fühler-  und  Schienenwurzel,  die  etwas  feinere 
Punktirang  der  Oberfläche,  beseitigen  jeden  Zweifel  über  die  Selbst- 
ständigkeit derselben.  —  Von  H.  letrasliffma  und  flexuosa  unterscheidet 
sie  die  wenig  gewölbte,  schmälere  und  kleinere  Gestalt,  die  dichtere 
Punktirung  der  Oberfläche,  die  verschiedene  Zeichnung  der  Flügel- 
decken, endlich  das  Yerhältniss  der  Fühlerglieder,  namentlich  die 
Erweiterung  des  4.  und  5.  Gliedes  beim  cT  hinlänglich. 

Hinsichtlich  der  angefühlten  Synonyme  verweise  ich  auf  die 
Bemerkungen  bei  H.  fiexuosa.  Wahrscheinlich  gehört  auch  H.  sinuata 
Steph.  111.  br.  Ent.  Mand.  IV.  297;  und  Man.  of  br.  OoL  292.  ad 
2273.  hieher,  obgleich  er  sie  in  die  Reihe  der  Arten  mit  einfachen 
Fühlergliedem  in  beiden  Geschlechtem  setzt. 

Wie  es  scheint,  ziemlich  weit  über  Europa  verbreitet  und  keines- 
wegs selten.  Sie  findet  sich  auf  verschiedenen  Gruciferen,  besonders 
in  Küchengärten,  in  Gesellschaft  der  H.  unduiata,  obscurellay  iepidü  etc. 

47.  I.  mdolata.  Oblongo-ovata,  subdepressa,  snbnitida,  nigra,  supra 
subaeneo-micans,  crebre  punctulata;  elytro  singulo  vitta  longi- 
tudinali  angustiore,  extus  sinu  lato  non  profunde  emarginata, 
intus  leviter  sinuata,  albidoflava;  antennarum  tibiarumque  basi 
brunneotestaceis.    Long.  V»--!  lin.  —  Lat.  Vs  lin. 

Var.  tibiis  totis  brunneo-testaceis. 

Mas.  antennarum  articuto  4.  et  5.  subincrassatis;  hoc 
parum  elongato;  6.  longinsculo. 

Haläca  nemortm.   II Hg.  Mag.  VL  149.  91.  var.  1. 

Haltiea  flexuo$a.   Zetterst.  Fn.  läpp.  222.  5.  var.  a. 
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Aani  von  delr  Q^ütalt  der  Vorigen  und  anmerklich  grösser  ottd 
gewölbter,  schwarX)  mit  deutlicherem  £r£$cfaiinmer  auf  Halsecfaild  und 
Flugeidecken;  über  die  Mitte  der  letzteren  sieht  sich  ein  weissgelber 
schmaler  and  fast  gleich  breiter  Längsstreifen,  welcher  von  der  Wurzel 
bis  nahe  an  die  Spitze  reicht,  aussen  in  der  Mitte  nur  seicht  und 
breit  ausgemndet,  innen  der  ganzen  Länge  nach  seicht  gebuchtet  mid 
an  der  Wurzel  wenig,  an  der  Spitze  etwas  stärker  nach  der  Naht  hin 
gebogen  ist,  wodurch  sich  auf  dem  Rücken  der  Flügeldecken  ein  gemein- 
schaftlicher fast  gleich  breiter,  vorne  und  hinten  etwas  zugerundeter 
schwarzer  Längsstreifen  bildet.  Die  3  ersten  FühlergUeder  und  die 
Kniee,  häufig  auch  die  Schien^awQrzeln,  seltener  die  ganzen  Schieneo 
gelbbraun.  Das  Halsschild  ein  wenig  stärker  punktirt  und  etwas  mehr 
gewölbt,  als  bei  der^  Vorigen,  übrigens  ganz  von  derselben  Grestalt,  bis- 
weilen mit  einem  schwachen  Grübchen  am  Grunde.  Das  2.  Fühlerglied 
ist  fast  um  die  Hälfte  länger  als  das  3.,  dieses  vom  4.  wei-ig  ver- 
schieden, das  5.  wenig  verlängert,  das  6.  von  der  Länge  des  3.;  beim 
<f  ist  das  4.  nur  wenig,  das  5.  etwas  mehr  verdickt,  aber  weder  so 
stark  verlängert,  noch  so  erweitert,  wie  bei  H.  Bhmata^  auch  das  6. 
nicht  verkürzt,  sondern  um  die  Hälfte  länger  als  breit  und  ungefähr 
dem  3»  gleich,  wie  beim  $•  Flügeldecken  von  demselben  länglich- 
eiförmigen Umriss,  wie  bei  H.  $inuatu^  nur  ist  die  Punktinrng 
etwas  stärker. 

Der  Artunterschiede  von  H.  sinuata  wurde  bereits  bei  dieser  gedacht; 
von  H,  tetrastigma  und  fle^uosa  unterscheidet  sie  leicht  die  flachere  Wöl- 
bung, die  weiss-gelbe  Farbe  und  schmale,  fast  gleich  breite  nur  leicht  ge- 
schÜDgelte  Gestalt  des  Längsstreifens  der  Flügeldecken,  die  stl^kere  und 
dichtere  Punktirung  der  Oberfläche,  endlich  die  in  beiden  Greschlechteni 
verschiedene  Fühlerbildung.  Eine  grössere  Aehnlichkeit  zeigt  sie  mit 
H.  nemorufny  welche  sich  indess  durch  den  breiteren,  an  der  Innenseite 
bis  auf  die  Spitze  geraden  Längsstreifen,  die  grünmetallische  Färbung 
des  Kopfes  und  Halsschildes,  die  stets  ganz  gelbbraunen  Schienen 
und  Tarsen,  die  weit  deutlicher  gereihte  Punktirung  der  Flügeldecken, 
andere  Fühlerbildung  und  ansehnlichere  Grösse  beständig  unterscheide 

Auf  vorliegende,  überall  häufig  vorkommende  und  bisher  nidit 
tinterschiedene  Art  dürften  sich  die  Angaben  von  ganz  dunklen  Beinen 
der  H.  nemorum  bei  den  Autoren,  sowie  die  Form  der  H.  fle^uoss 
mit  schmalen  schwach  gebuchteten  Längsstreifen  auf  den  Flügeldecken 
bei  den  Ent.  Heften,  var.  a.  Gyll.  a.,  und  vielleicht  H.  nm9imrtm 
Pz.  Fn.  Gemu  21.  9.  beziehen  lassen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


303 
48*  M.  MMnui.  ObIongQH>v4ia)  sabconvcxa,  nitida,  nigra,  crebrö 
pimctalata,  capite  thoraoeq«e  virescenti-micaiitibiis;  elytris  fere 
seriatim  ponetolatb,  singulo  vitta  longitudinali  latiore,  extas 
leviter  gkioata,  intas  fere  recta,  snlphorea;  antennarum  basi, 
gmicolis,  tibiis  tarsisqae  testacei& 

Oliv.  Enc  IV.  110.  40.;  Ent  VI.  716.  85.  pl.  5.  f.  85. 
(Altioa.)  —  Pz.  Fb.  Ghrm.  21.  f.  19»  —  E.  H.  IL 
70.  41.  —  Schh.  Syn.  II.  313.  77.  —  Gyll.  Ins. 
Su.  m.  530.  9.  —  Dftsch.  Fn.  Aust.  m.  2«2.  2«» 
—  Steph.  111.  br.  Bat.  Mand.  IV.  296;  Man  of  br. 
Col.  291.  2272.  —  Zetterst.  Fn.  Läpp.  222.  4.  — 
Redt.  Fn.  Anst.  ed  L  532.  g.  544.;  ed.  U.  938. 
g.  1066.  —  Bach.  Kf.  Fm  f.  N.  u.  M.  Dtoohl.  IIL 
141.  21. 
Chr^s^mela  fwfMrum*  Linn.  S.  N.  IL  595.  62.;  Fn. 
Su.  543.  —  Scop.  Fn»  Carn.  69.  2l5.  —  Schrk. 
Enum.  Ins.  Aust.  82.  154.  —*  Rossi  Fn.  Et.  77«  — 
Marsh.  Ent.  br.  L  197.  65. 
Ouieruca  nemonm,   Fab.  Ev  S»  L  2.  34.  164.  —  Pk. 

Fn.  Sti.  98.  19» 
Crioeeris  nemorum.  Fab.  S.  E.  I.  467.  89. 
PhfUolreia  nemorum.   Käst.  Kf.  Eur.  VIIL  96. 
Baliiea  fiexuo$a.    II Hg.  Mag.  VI.  148.  90.  var«  I. 
Von  der  Grösse  der  H.  Armoraeiae,  aber  flacher  gewölbt  und 
schmäler,  namentlich  die  Flügeldecken  mehr  länglich.  Glänzend  schwarz; 
Kopf  und  Halsschild  mit  blaugrünem  Metallglanee,  die  Flügeldecken 
mit  schwachem  Erzschimmer,  jede  auf  der  Mitte  mit  einem  schwtsfel* 
gelben,  vom  Vorderrande  bis  gegen  die  Spitze  reichenden  breiteren 
Längsstreifen,  welcher  aussen  sehr  wenig  gebuchtet,  innen  aber  gerade 
und  nur  an  der  Spitze  etwas  gegen  die  Naht  hin  gebogen  ist,  so  dass 
der  gleichbreite  schwarze  gemeinschaftliche  Rückenstreifen  nur  an  der 
Spitze  etwas  verschmälert  sich  darstellt.   Die  3  ersten  Fühlerglieder 
Bind  röthlich  gelb,  beim  cf  das  Wurzelglied  meist  an  del*  Vorderseite 
bräunlich;  die  4  vorderen  Kniee,  alle  Schienet!  und  Tarsen  blass  gelb- 
braun. Scheitel   sehr   fein    und  dicht,   Halsschild  ziemlich  stark  und 
tief,  aber  nur  massig  dicht  punktirt,  schwach  gewölbt,  um  die  Qälfte 
breiter  als  lang,    an    den  Seiten    deutlich  gerundet,  und  nach  vorne 
etwas  verschmälert;  die  Hinterecken   stumpfwinklich.  Das  3%  Fühler- 
glied   fast  eben   so    lang  als  das  2«;   bei  den  $  das  4.  und  5.  ver- 
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läagert  und  von  einander  wenig  versehieden,  das  6.  nngefUnr  se  lang 
als  das  3.;  bei  den  cf  ist  das  4.  deutlich  Iftnger  als  das  5.  nnd  bade, 
das  erstere  starker,  das  letztere  weniger,  verdidct  nod  stark  glänzend; 
das  6.  aber  verkürzt  nnd  deutlich  kürzer  als  das  3.  Die  Flügeldecken 
länglicheiförmig  an  den  Sehaltem  breite  als  das  Halssdiild  nnd  5mal 
so  lang,  flach  gewölbt,  an  d^i  Seiten  schwach  gerundet,  etwas  feiner 
ab  das  Halsschild  und  auf  der  Scheibe  sdir  deutlich  reihenweise 
punktirt;  die  erhabene  Schulterbeule  durdi  einen  deutlichen  Sdirilg- 
eindruck  abgesetzt. 

Der  stets  blaugrüne  Hetallglanz  am  Kopfe  mid  Halsschilde,  die 
stets  gelbbraunen  Schienen  und  Tarsen,  der  fast  gerade,  wenig 
gebuchtete,  breitere  Längsstreifen,  die  ansehnliche  Grösse  mid  die 
Verhältnisse  der  Fühler  beider  Geschlechter  unterscheiden  sie  hinläng- 
lich von  der  Vorhergehenden. 

Eine  strenge  Sonderung  der  Synonymie  vorliegender  Art  dürfte 
bei  der  Kürze  und  Allgemeinheit  der  meisten  älteren  Beschreibungen 
schwer  gelingen;  selbst  die  Linne'sche  Nomenclatur  ist  nicht  ganz 
zweifeHos,  da  das  im  S.  N.  U.  2.  595.  62  angeführte  Merkmal: 
„pedibus  paliidis^,  wenn  auch  zunächst  auf  die  vorliegende  Art, 
doch  nicht  völlig  auf  dieselbe  passt,  während  in  der  Fn.  Sn.  543  dar 
Färbung  der  Beine  wieder  keine  Erwähnung  geschieht.  Doch  wurde 
die  hier  beschriebene  Art  von  Olivier,  Paykul,  Marsham, 
den  Ent  Heften,  Gyllenhall  und  den  neueren  Autoren  als  die 
B.  nemorum  Linnä  aufgefasst,  wenn  auch  die  verwandten  Art- 
formen mehr  oder  weniger  damit  in  Verbindung  gebracht  wurden. 
Hinsichtlich  der  H.  nemorum  Illig^  begehe  ich  mich  auf  das  bereits 
bei  JJ.  fiexuosa  bemerkte;  bei  Panzer s's  Abbildung  1.  c.  ist  Färbang 
der  Fühler  und  Beine  unrichtig. 

Nirgends  selten,  auf  verschiedenen  Gruciferen,  besonders  Sisym^ 
briumy  Lepidium,  "^rasBicay  in  Gesellschaft  der  H.  unduiataj  lepidä^ 
obäcurelia  etc. 

49.  I.  Tittala :  Oblonga,  parallela,  depressa,  nitida,  nigra,  crebre  puno- 
tulata;  capite  thoraceque  virescenti-micantibus;  elytris  fere 
seriatim  ponctulatis,  apice  obtusis,  et  subseparatim  rotundaüs 
singulis  vitta  longidinali  recta  et  uon  sinuata,  albido-flava ;  anten- 
narum  basi  testacea,  geniculis  tarsisque  fusco-brunneis.  LfOng, 
V*  lin.  —  Lat.  Vi  lin. 

0 

Var.  tibiis  fusco-brunneis. 
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Redt.  Fn.  Aast.  ed.  I.  532.  g.  544.  ed.  II.  939.  g.  1066. 
Bach.  Kf.  Fn.  f.  N.  u.  M.  Deutechl.  III.  141.  22. 
.  Diese  und  die  zwei  folgenden  Arten  weichen  von  den  bisher  angeführ- 
ten dni'ch  flachen,  ziemlich  gleichbreiten  Körper,  und  die  stampf  and 
schwach  einzeln  abgerundeten  Flögeldecken  ab,  and  schliessen  sich  im 
Ban  mehr  an  die  ohnehin  mehr  darch  die  eifärbige  Oberseite  aasgezeicb- 
neten  Arten  der  Abtheilang  b.  an. 

Kanm  halb  so  gross,  als  H.  nemorum^  flach  und  länglich,  mit 
fast  geraden  Seiten.  Schwarz,  glänzend,  Kopf  und  Halsschild  mit 
grünem  Metallglanz;  die  Flögeldecken  mit  schwachem  Erzschimmer, 
jede  längs  der  Mitte  mit  einem  blassgelben,  massig  and  gleich  breiten, 
geraden,  von  der  Wnrzel  bis  fast  an  die  Spitze  reichenden  Längs- 
streifen, welcher  nnr  vorne  an  der  Schalterbeule  stumpfwinklich  aas- 
geschnitten and  an  der  Spitze  kaum  gegen  die  Naht  hin  gebogen  ist, 
daher  der  gemeinschaftliche  schwarze  Rückenstreifen  der  Flügeldecken 
ganz  gleich  breit  bleibt.  Die  ersten  3 — 4  Ffihlerglieder  sind  röthlich 
gelb,  die  folgenden  bräunlich,  die  Spitze  schwarz.  Die  Kniee  und  Tarsen, 
selten  auch  die  Schienen  bräunlich.  Scheitel  fein  und  dicht,  das 
Halsschild  ziemlich  dicht  und  stark  punktirt;  dieses  flach  gewölbt, 
etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  und 
nach  vorne  verschmälert,  mit  stumpfen  Hinterecken.  Die  Flügeldecken 
länglich  und  flach,  kaum  breiter  und  4V^mal  so  lang  als  das  Hals- 
schild, ziemlich  dicht  und  etwas  feiner  als  dieses,  auf  dem  Vordeiv 
theil  fast  in  Reihen  punktirt,  mit  fast  geraden  Seiten,  und  stumpfer, 
schwach  einzeln  abgerundeter  Spitze,  welche  den  Hinterleib  nicht 
bedeckt,  inner  der  deutlichen  Schulterbeule  nur  ein  schwacher  £in- 
drack.  Die  Fühler  in  beiden  Geschlechtern  gleichartig  gebildet;  das 
2.  Glied  etwas  länger  als  das  3.,  dieses,  das  4.  und  6.  fast  gleichlang, 
das  5.  hingegen  etwas  verlängert. 

In  Färbung  und  Punktirung  der  Oberseite  mit  H.  nemorum 
-Bbereinstimmend,  ist  sie  schon  durch  die  geringe  Grösse,  den  flachen, 
seitengeraden  Körper,  die  gleichbreiten,  geraden  Längsstreifen  und  die 
Abrundung  der  Flügeldeckenspitze,  die  dunklen  Schienen,  die  gleich- 
artige Bildung  der  Fühler  in  beiden  Geschlechtern  hinlänglich  ver- 
schieden. —  Von  den  beiden  folgenden  aber  ist  sie  ausser  den 
sonstigen  Merkmalen  schon  durch  die  verschiedene  Gestalt  des  Längs- 
streifens, dann  weit  grössere  und  weniger  dichte,  auf  den  Flügeldecken 
etwas  gereihte  Punktirung  der  Oberfläche  leicht  zu  unterscheiden. 

In- Mitteleuropa,  namentlich  in  mehreren  Gegenden  Deutschlands 
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tiMht  4e\%&ä^  Bei  Wi^  besotide^  häufig;  im  ersten  fVühjaiire  «a 
MaaeiH)  an  dien  Wänden  der  Sandgruben,  im  Sommer  auf  ▼«- 
Bchiedenen  Grudferen  in  Gesellschaft  anderer  verwandter  Arten. 

SO.  I.  Tariipeinis  Oblonga,  subparallela,  valde  depressa,  nitida, 
nigra,  minutissime  confertim  punctulata;  capite  thoraceqoe 
yirescenti-micantibus;  elytris  apice  obtusis  et  subseparatim 
rotnndatis,  singulo  vitta  longitudinali  anterius  latiore,  extos  in 
medio  breviter  emarginata,  intus  sinuata,  albido-flava;  anten- 
narum  basi,  femorum  4  anteriorum  apice,  tibiis  tarsisque  testaceis, 
famoribus  posticis  nigris,  tibiis  posticis  apice  piceis.  Long.  V«  — 
y4  lin.  —  Latit.  y4  lin. 

Var:    1.   vitta  in    medio    fere    interrupta,   aut   in  duas 

maculas  divisa. 
Var:  2,  vittae  emarginatione  media  parum  distincta. 
Mas:    Antennarum    articulo     5.  in<»*aBsato   et  doogato, 

articulis  4*  et  6.  breviusculi»« 
Boieldieu.  Ann.  deU  Soc.  Ent.  de  France.  Ser.  IIL  tom» 
7-  1859  Col.  nouv.  477.  15.  PL  8.  fig.  10. 
Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  Vorigen,  nur  noch  flacher,  aber 
an  den  Seiten  etwas  gerundeter;  die  Punktirung  der  ganzen  Ober- 
fläche äusserst  fein  und  dicht  verworren»  Schwarx,  glänsend,  Kopf 
und  Halsschild  mit  blaugrünem  Metallglans;  auf  der  Mitte  jeder 
Flägeldecke  ein  blassgelber,  von  der  Wurzel  bis  fast  an  die  Spitze 
reichender,  vorne  etwas  breiterer,  hinten  nur  wenig  gegen  die  Naht 
hin  gebogener  Längstreifen,  dessen  Aussenrand  vorne  an  der  Schulter- 
beule  und  in  der  Mitte  kurz  abgeschnitten  ist,  dessen  Innenrand, 
vorne  nahe  an  der  Naht  beginnend,  schräg  bis  in  die  Mitte  zurück*^ 
weicht,  und  von  da  sich  allmälig  wieder  der  Naht  nähert,  wodurch 
der  gemeinschaftliche  schwarze  Rückstreifen  eine  fast  länglich  rauten- 
fSmuge  Gestalt  erhält.  Der  Ausschnitt  in  der  Mitte  des  Aussein 
randes  erweitert  sich  bisweilen  (meist  cf)  und  theilt  die  Längsstreifen 
in  zwei  längliche  Makeln,  andererseits  (meist  (  )  erscheint  der  Ausschnitt 
wieder  undeutlich  und  ist  nur  durch  die  etwas  trübere  Färbung  in 
der  Mitte  des  Längsstreifens  erkennbar.  Die  4  ersten  Fühlerglieder 
sind  röthlichgelb,  die  folgenden  bei  den  ^  bräunlich,  und  die  äusseren 
scbwai'z,  bei  den  (S  schon  vom  5.  Gliede  an  schwarz.  Die  Hinter- 
schenkel sind  ganz,  die  4  Vorderschenkel  bis  auf  die  Spitze  schwarz, 
diese   so    wie  die    Schienen  und  Tarsen   rothlich  gelbbraun;  an  den 
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fitateifichieiieii  tst  die  Unterh&lfte  pe^^hbraon.  *)  Das  flaohgewölbte 
HalMchild  ist  ungefähr  um  y«  breiter  als  lang,  di«  Seiten  etwas 
gerundet  und  nach  vorne  verscluBälert,  die  Hinterecken  stumpf;  die 
Flögeldecken  länglich  eiförmig,  sehr  flach  gedrückt,  etwas  breiter  und 
4'/4mal  so  lang  als  das  Halsschild,  mit  kaum  gerundeten  Seiten, 
jede  an  der  Spitze  stumpf  und  schwach  einzelnen  abgerundet,  die 
Hinterleibsspitze  etwas  freilassend;  die  massig  starke  Schulterbeule 
nur  durch  einen  schwachen  Eindruck  abgesetzt.  Das  2  Fühlerglied 
ist  fast  um  die  Hälfte  länger  als  das  3.,  bei  den  ^  das  4.  etwas 
länger  als  das  3.,  das  6.  fast  diesem  gleich,  das  5.  aber  sehr  ver- 
längert, fast  zweimal  so  lang  als  das  3.;  bein  <S  ist  das  4.  und  6. 
deutlich  kürzer  ab  das  3.,  das  5.  noch  mehr  verlängert  und  verdickt. 
Der  nodi  flachere  und  etwas  weniger  gleichbreite  Körper,  die 
feine  Skulptur  der  Oberfläche,  die  verschiedene  Gestalt  des  Längs- 
streifens auf  den  Flügeldecken,  das  etwas  schmälere  Halsschild,  die 
andere  Färbung  der  Beine  und  in  beiden  Geschlechtern  verschiedene 
Fühlerbildung   geben    hinlängliche   Unterscheidungsmerkmale   von  B. 

Dem  Süden  Europa's  angehörig.  Mur  liegen  Exemplare  aus  den 
Pyrenäen,  von  Montsen-at,  von  Montpellier  (v.  Kiesenwetter), 
und  aus  Dalmatien  vor,  wo  sie  von  H.  Kahr  gesammelt  wurden. 

Sl.  I.  lati-fittata:  Oblonga,  subparallela,  valde  depressa,  nitida, 
nigra,  minutissime  confertim  punctulata,  capite  thoraceque  vires- 
centi  micantibus;  elytris  apice  obtusis  et  subseparatim  rotun- 
datis  singulo,  vitta  longitudinali  lata,  extus  integra  et  ad 
marginem  fere  extensa,  intus  sinuata  albida;  antennarum  basi 
pedibusque  testaceis,  femoribus  posticis  nigris.  Long.  Vi  — 
1  lin.  —  Lat.  y»  —  ^s  lin.     ^ 

Var:  femoribus  4  anterioribus  in  medio  infuscatis. 

Mas:  antennarum  articolo  5.  magis  elongato,  at  non 
incrassato. 

*)  Alle  mir  vorliegenden  24  Stucke  dieser  Art  zeigen  die  oben  beachrie- 
bene  Färbung  der  Beine,  entgegen  der  Angabe  B  o  i  e  1  d  i  e  u''s,  woroach  die  Beine 
bis  auf  die  schwärzlicheo  Hinterschenkel  gelbbraun  sein  sollen;  es  dürfte 
daher  diese  Angabe  wohl  nur  auf  einem  Versehen  beruhen,  da  auch  auf  der 
beigegebenen  Abbildung  die  richtige  Färbung  der  Beine  ersichtlich  ist.  Diese 
Abbildung  zeigt  auch  nur  jene  Form,  welcher  ein  deutlicher  Ausschnitt  des 
Längsstreifens  fehlt.  Auch  der  verschiedenen  Fühlerbildung  des  S  macht 
Boieldieu  keine  Erwähnung 
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Etwas  grösser  als  die  Vorige,  aber  derselben  äusserst  ähnlich; 
namentlich  von  derselben  flachgedrückten,  länglichen,  an  den  Seiten 
kaum  gerundeten  Gestalt  und  eben  so  feiner,  dicht  verworrener 
Punktirung  der  Flflgeldecken.  Schwarz,  glänzend,  Kopf  und  Halsschild 
mit  grünem  Metallglanze;  der  breite  mehr  als  die  Hälfte  der  Flügel- 
deckenbreite einnehmende  weissgelbe  Längsstreifen  dehnt  sich  bis  nahe 
an  den  Seitenrand  aus,  nur  einen  schmalen  dunklen  Saum  längs 
desselben  übrig  lassend;  sein  Aussenrand,  nicht  gebuchtet  und  ninr 
vorne  an  der  Schulterbeule  etwas  ausgeschnitten,  läuft  parallel  mit 
dem  Seitenrande  von  der  Wurzel  bis  nahe  zur  Spitze,  wo  er  sich 
gegen  die  Naht  hin  abrundet*;  sein  Innenrand,  vorne  der  Naht  ge- 
nähert, entfernt  sich  allmählig  von  derselben  bis  hinter  die  Mitte,  und 
wendet  sich  erst  dann  in  sanftem  Bogen  der  Naht  zu,  wodurch  ein 
im  Ganzen  schmaler,  aber  nach  hinten  sich  allmählig  erweiternder, 
erst  vor  der  Spitze  sich  sanft  zurundender  gemeinschaftlicher  schwarzer 
Rackenstreifen  gebildet  wird.  Die  4 — 5  ersten  Fühlerglieder  sind 
röthlich  gelbbraun,  die  folgenden  bräunlich,  die  äusseren  schwärzlich. 
Die  4  Vorderbeine,  die  Schienen  und  Tarsen  der  Hinterbeine  ebenfialls 
gelbbraun,  die  Hinterschenkel  schwarz,  selten  haben  Auch  die  Vorder- 
schenkel einen  dunkleren  Anflug  in  der  Mitte.  Halsschild  und  Flügel- 
decken zeigen  dieselbe  Gestalt  wie  bei  der  Vorigen,  nur  ist  ersteres 
etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  und  etwas  stärker  pnnktirt.  An 
den  Fühlern  ist  das  2.  Glied  etwas  länger  als  das  3.,  das  4.  vom  2., 
das  6.  vom  3.  wenig  verschieden,  das  5.  verlängert;  bei  den  Männchen 
ist  dieses  noch  stärker  verlängert,    aber  nicht  verdickt. 

Trotz  der  bedeutenden  Aehnlichkeit  nut  H.  rarnpentUs^  namentlich 
mit  jener  Form,  wo  die  Ausrandung  des  Längsstreifens  in  der  Mitte 
undeutlich  ist,  wird  ihre  entschiedenere  Grösse,  das  etwas  breitere 
und  stärker  punktirte  Halsschild,  der  breitere  fast  bis  zum  Seiten- 
rande reichende,  aussen  nicht  gebuchtete,  weissliche  Längsstreifen, 
die  in  der  Regel  ganz  gelben  Vorderbeine  und  Hinterschienen,  und 
das  nicht  verdickte  5.  Fühlerglied  des  Männchens  diese  Art  von  der 
Vorigen  mit  Sicherheit  unterscheiden  lassen. 

In  Griechenland.  Athen,  (v.  Kiesenwetter). 

Anmerkung.  In  diese  Abtheilung  gehören  noch  zwei  mir 
unbekannt  gebliebene  Arten: 

1.  parallela:  Oblongo-ovalis,  depressa,  densissime  punctata,  nitida, 
nigra,  glabra,  vittis  duabus  albidis  longitudinalibus  in  elytiis; 
Caput  rotundatum,  oculi  magni  prominuli;  antennae  basi  testa- 
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oeae;  thorax  transversalis,  semel  latior  quam  longior,  apice 
trancatos,  basi  leviter  sinnatns,  lateribus  rotandatos;  elytra 
thorace  latiora,  oblonga,  apice  late  coqjcmotim  rotandata.  Pedes 
testacei,  femora  infuscata.  Long.  1  —  lyk  lin.  Lat.  %  — 
Vs  lin. 

Boieldieu.  Ann.  del.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  Ser.  ITI.  tom.  7. 
1859.  Col.  nouT.  476.  14. 
Länglich  eiförmig,  flachgedrückt,  sehr  dicht  punktirt,  schwarz, 
glänzend,  glatt,  die  4  ersten  Fühlerglieder  verlängert  und  gelbbraun.  Hals- 
schild quer,  noch  einmal  so  breit  als  lang,  die  Seiten  sehr  gerundet, 
die  Hinterecken  sehr  stumpf.  Die  Flügeldecken  breiter  als  das  Hals- 
schild, eiförmig,  weit  gerundet  und  an  der  Spitze  beinahe  abgestutzt. 
Auf  jeder  Flügeldecke  ein  breiter  weissgelber  Längsstreifen,  welcher 
an  der  Wurzel  beginnend,  an  der  Schulter  ausgebuchtet  ist,  an  der 
Spitze  verschmälert  und  nach  innen  gekrümmt,  weder  den  Seiten- 
rand, noch  die  Spitze,  noch  die  Naht  erreicht.  Beine  schwarz,  mit 
gelbbraunen  Schienen  und  Tarsen. 

Im  südl.  Frankieich  (Montpellier;  d'Embrun). 
Boieldieu  stellt  sie  in  die  Mitte  zwischen  H,  flexuosa  und 
nemorum.  Von  ersterer  unterscheidet  sie  sich  durch  die  länglichere, 
minder  gewölbte  Gestalt,  die  feinere  Punktirung,  die  wenig  breiten 
weissgelben,  am  Aussenrande  nicht  ausgerandeten  Längsstreifen,  von 
der  zweiten  durch  die  feine  nicht  in  Längslinien  gereihte  Punktirung, 
durch  seine  flachere  Gestalt,  und  die  breiteren  weissgelben  Längsstreifen. 

■•  rigifrois:  Oblonge -ovata,  convexiuscula,  nitida,  nigra,  fronte 
transversim  rugulosa,  elytris  lateribus  late  pallide  ocluaceo- 
limbatis,  striga  intramarginali  picea  utrinque  late  abbreviata; 
femoribus  nigris,  apice,  tibiis  tarsisque  pallidis.  Long.  1  lin. 
—    Lat.  */4  lin. 

Phyllotreta  rugifrom.  Küster  Käf.  Eur.  XVU.  95. 
Der  U.  nemorum  in  der  Form  ähnlich,  jedoch  kleiner,  gestreckter, 
lang  eiförmig,  wenig  gewölbt,  tief  schwarz,  glänzend.  Die  Flügel- 
decken an  den  Seiten  breit  hell  gesäumt,  die  ersten  5  Fühlerglieder 
gelblich  braunroth,  die  letzten  schwaiz.  Kopf  glänzend,  der  Länge 
nach  gewölbt,  fein  aber  dicht  quer  runzlich,  die  Runzeln  ziemlich 
regelmässig.  Halsschild  P/imal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  die  Hinterecken  etwas  nach  aussen  vorstehend, 
Basis  kaum  gerundet;  Oberseite  etwas  gewölbt,  wenig  dicht  punktii^t. 
Schildchen  etwas  gross,  rundlich,  flach,  schwarz,  fein  punktirt. 
Die  Deckschilde  etwas  eiförmig,  vom  nicht  breiter  als  das  Halsschild, 
dann  schnell  erweitert,  an  den  Seiten  sehr  flach  gerundet,  hinten 
einzeln  abgerundet,  kürzer  als  der  Hinterleib;  flach  gewölbt,  dicht 
verworren  punktirt,  an  den  Seiten  ein  auch  die  Spitze  einnehmender, 
breiter,  hell  ockergelber  Saum,  innerhalb  des  ebenfalls  gelben  Seiten- 
randes ein  vom  und  hinten  weit  abgekürzter,  am  hintern  Ende 
breiterer  pechbrauner  Längsstreif.  Unterseite  schwarz,  Bauchsegmente 
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sehr  fein  ttnd  didit  quergmtineelt,  Beine  etwas  dünn,  Schenkel  schwarz, 
mit  gelblidien  Knien,  die  hinteren  dick,  an  der  Wurzel  nnteo  mit 
einem  grossen  braunrothen  Flecken,  Schienen  mnd  Tarsen  bleichgelb. 
—  Bei  Cagliari  in  Sardinien. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Ranpen  von  AgrotLs  Incipeta  S.  J.  nnd  Eccrita  ^ 

Indicra  Hb* 

Von  Julins  Lederer. 
Hiezu  Tafel  7.  Fig.  S  und  8. 

Die  Raupe  yon  Agr.  lucipeta  beschreibt  Treitschke  (T.  1.  pi^. 
202)  nach  einer  Angabe  Bieringers  als  grün  mit  weissen  Seiten- 
streifen; auch  soll  sie  auf  Nesseln  leben. 


♦)  Ich  habe  in  meinen  y^Noctuinen  Europas"  N,  ladiera  der  bedomten 
Schienen  wegen  yon  der  Gattung  Toxocampa  Guen^e  abgetrennt  und  als 
146.  Gktttung:  Eccrita  m.  aufgeführt. 

Darüber  äussert  sich  nun  Herrich-Schäffer  im  Begensburger  Cor- 
respondcnzblatte  i860:  unterschiede  in  der  Gattungs-Nomenclatur  der 
Noctuinen,  pag.  69  in  folgender  Weise : 

„Nr.  446.  Ophiusa.  Es  ist  kein  Grund  rorhanden,  dieses 
Namen  einzuziehen;  er  hat  einer  der  aus  der  alten  Gat- 
tung gebildeten  neuen  Gattungen  zu  bleiben,  und  diess 
ist  die  neuest  gebildete  Eccrita  Led,  welche  neben  Toxo" 
campa  die  Gattung  Ophiusa  in  Uübner'*s  Verzeichniss 
ausfüllt." 

Darauf  habe  ich  nun  zu  erwiedem: 

Dass  ich  bei  Bearbeitung  meiner  Noctuinen  (1857)  Treitschke^'s 
Gattung  Ophiusa  bereits  in  so  viele  Gattungen  zerlegt  fand ,  da»8  ich 
JV.  ludicra  nicht  mehr  von  Ophiusa,  sondern  nur  von  Toasocampa  Guenee 
abtrennen  konnte  und  einen  neuen  Namen  um  so  mehr  bilden  musste,  als  der 
Name  Ophiusa  bei  Guenee  einer  aus  N.  algira  (die  ich  zu  Grammodes 
%og)  und  18  Exoten  bestehenden  Gattung  erhalten,  Herrich-Schäffer^s 
Wunsch  also  ohnehin  bereits  erfüllt  ist,  wenn  er  nicht  etwa  zwei  Gattungen 
jgleichen  Namens  neben  einander  haben  will.  Dass  ferner  der  Name  Ophiusa 
picht  von  Treitschke,  sondern  von  Hü bn er  (Verz.  1816,  pag.  266)  stamnt 
und  Hühner  in  dieser  Gattung  nur  4  Arten,  als:  1.  N.  l%uoria,  t,  eraceae, 
3.  vieiasj  4.  ludicra  aufführt,  das  viele  Fremdartige  also  erst  von  Treitschke 
und  Herr  ich- Seh  äff  er  (von  ersterem:  Hrrhaea  lunaris^  iUunaris^  alffiroy 
geometrica,  cingulcms,  jucunda,  regularis,  scapulosa  und  die  Exoten :  punctn- 
laris  und  irregtdariSf  von  letzterem  sowohl  die  Mehrzahl   dieser  und    einige 
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Es  bat  da  offenbar  eine  Verweehslimg  stattgefoiiden.  Sie  wurde 
zuerst  von   Heim  von  Hornig  in  m^rer  Gegend  (am  Bisamberge^ 


neue  Arten,  als:  Agrvtis  sp^oiosa  (!)^  Luperina  dumetorum  (\),  Aeoametia 
eaUgmasa  (I)  und  Hadena  eriopoda  (!)  dazu  gezogen  wurden,  der  Name 
Ophiusa  also  der  Gattung,  welche  N.  ludiera  aliein  enthält,  gerade  am  aller- 
wenigsten gebühren  kann. 

Zudem  hat  sie  HtÜbner  noch  dazu  als  letzte  Art  der  Gattung;  wie 
kommt  es  nun,  dass  gerade  auf  diese  der  Name  Ophiusa  fibertragen  werden 
soll?  Hätte  es,  d.  h.  yom  Hei riok^Schäf fernsehen  Staadpuakte  ans 
betrachtet,  nicht  noch  eher  einen  Sinn,  wenn  er  ihn  für  die  ersten  3,  mithin 
fQr  Toxo€<unpa  aufnehmen  würde? 

Die  Verpflichtung,  alte  Gattungsnamen  für  neu  errichtete  Gattungen 
Terwenden  zu  müssen,  habe  aber  natOrlich  nur  ich;  für  Herrn  Herrich- 
SchAffer  dagegen  bestehen  seine  Gesetze  nicht,  sonst  h&tte  er  z.  B.  bei  den 
Satyriden  doch  den  Namen  IRpparehia  Fab.  „einen  der  ans  der  ahen  €Ni4- 
tung  gebildeten  neuen  Gattung  erhalten  müssen/  was  er  aber  nieht  gethan 
hat.  Es  ist  doch  recht  traurig,  sein  Bischen  kärglieh  zugemessener  Zeit  immer 
nur  auf  die  Abwehr  unmotirirter  Angriffe  rerwenden  und  noch  sehen  zu 
müssen,  wie  so  offieabare  und  absichtliche  Ungerechtigkeiten  als  „anerken- 
nenswertheUnpartheilichkeit"  (Stettin.  Ztg.  1860  pg.  79)  hingestellt  werden.  Was 
wohl  Herrich-Schäffer  dazu  gesagt  hätte,  wenn  mir  zufällig  der  drollige 
Einfall  gekommen  wäre,  für  N.  ludiera  den  zehnmal  in  ganz  anderem  Sinne 
Terbrauchten  Namen  Ophima  aufzunehmen?  Soll  man  bei  solchem  Vorgehen 
nicht  an  Forderung  der  Sache  rein  yerzweifeln  und  endlich  auf  den  Gvdanken 
kommen,  dass  es  gewissen  Herren  um  eine  solche  Forderung:  auch  gar  nicht 
au  thun  sei,  sondern  dass  sie  lediglich  das  grosse  Wort  führen  und  darum' 
kein  ehrliches  Streben  neben  sich  dulden  wollen?  Ich  könnte  Dutzende  solcher 
Beispiele  y^anerkennenswerther  Unpartheilichkeit^  anführen )  leider  aber  fehlt 
mir  der  Baum  dazu. 

Derselbe  Autor,  der  in  der  Stettiner  Zeitung  i860  (pag.  70)  Guen6e^i 
^epochemachendes  Werk^  so  gründlich  findet,  mag  sich,  weil  wir  eben  Ton: 
Tcaocampa  sprechen,  an  folgender  Probe  ron  Gründlichkeit  erbauen: 

pag.  424.  Toxocampa,   Les    papillons   sont    reconnaissables^ 

au  premier   abord,   a   leur   collier    et  a    la  partie  du  tupet 

frontal,     qui    tranchent    en    brun    ou   en    noir   sur  le  fond 

gris  du  thorax.   Und 
pag.  425.  Toxocampa  scdax  Guen^e.    Cette  petite  espece  dif- 

fere,  comme   on    Yoit,  de  toutes  les  autres  Toxocampa  pa? 

sa  t^te  et  son  collier,  qui  ne  sont  point  noirs. 

Mit  solcher  Gründlichkeit  kann  ich  mich  freilich  nicht  messen;  Zeil 
wäre  es  aber«  dass  die  Berren,  die  alles  so  prächtig  zu  bekritteln  rerstehen, 
«idUeh  der  Noth  abhelfiia  und  es  besser  machen  machten,  was  ihnen  ja  gan« 
leicht  sein  muss.  Ein  UiSr  und  Horsfihieben  der  paar  deutseben  Acten  obn» 
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bei  Mödling,  Gampoldskirchen  etc.)  aufgefunden,  was  bereits  in  den 
Verhandlungen  des  zool.-botan.  Vereins,  IV.  Band  1854.  Sitzungs^ 
berichte  pag.  105  angegeben  ist;  sie  gehört  aber  nicht  in  die  Gruppe 
der  dort  erwähnten  Agrotiden-Arten,  deren  Raupen  sich  so  ähnlich  sehen 
(ruris-obelisca,  aquilina-tritici,  fumosa  etc.)  sondern  ist  im  Gegentheilc 
mit  keiner  anderen  Agrotide  zu  verwechseln. 

Sie  ist  schmutzig  erd-  oder  lehmgrün,  mit  blassbraunem  Kopfe, 
dunklerer  Rückenlinie  und  schwarzen  Luftlöchern,  die  zwar  nicht  so 
grell,  wie  bei  R1ii%ogramma  petrorhisM  abstechen,  die  Raupe  aber 
doch  sehr  kenntlich  machen.  Sie  überwintert  halbwüchsig,  ist  um  Mitte 
Mai  erwachsen  und  verpuppt  sich  in  der  Erde. 

Man  findet  sie  in  Steinbrüchen,  wo  sie  an  etwas  feuchten,  lehmigen 
Stellen  bei  Tage  in  der  Erde  in  der  Nähe  ihrer  Nahrungspflanze: 
Tussiißgo  farfara  ruht  und  sich  durch  ihren  Frass  verräth.  Bei  Berüh- 
rung schnellt  sie  wie  ein  Fisch  herum. 

Die  Puppe  ist  hellbraun,  von  Form  der  verwandten  Arten. 

Der  Schmetterling  erscheint  um  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli 
und  verki'iecht  sich  bei  Tage  in  kleine  Spalten  zerklüfteten,  bröckligen 
Gesteins,  die  gerade  nur  für  ihn  Raum  genug  haben ;  er  lugt  daiaus, 
stets  zum  Entfliehen  bereit,  mit  dem  Kopf  nach  vorne  hervor  und 
muss  also  rücklings  in  sein  Versteck  kriechen.  Abends  fliegt  er  gerne 
an  Echium. 

lieber  die  Raupe  der  Eccrita  ludicra  gab  Herr  Vinc.  Dorfmeister 
in  den  Verhandlungen  des  zool.-botan.  Vereins  III.  1853,  Abhandtungen 
pag.  416  zuerst  Nachricht. 

Sie  überwintert  klein,  ist  im  ersten  Drittel  oder  in  der  Hälfte  des 
Mai  erwachsen  und  lebt  auf  unseren  Mödlinger-Bergwiesen  auf  Viäa 
eracea  zuweilen  auch  auf  anderen  Wickenarten. 

Sie  ist  16füssig,  hat  aber  das  erste  paar  Bauchfüsse  kürzer,  als 
die  übrigen  und  geht  daher  gleich  den  verwandten  Toxocampa-Arten 
etwas  spannerartig  gekrümmt.  Sie  ist  schlank  und  glatt,  angenehm 
taubengrau  und  führt  über  den  Rücken  ein  breites  violettbraunes,  nach 
innen  verwaschenes,  auf  jedem  Segmente  in  den  Einschnitten  etwas 
verschmälertes,  von  der  hellen  Rückenlinie  durchzogenes  Band,  über 
den  Füssen  einen  weisslichen    Streif,   ober  ihm  einen  bräunlichen  und 


Begründung,  auch  ohne  (wie  aus  dem  Znsammenziehen  von  ddcuria  cassiaUL, 
ßavicinctata  und  cyanata,  Stctt.  Ztg.  4859  pag.  32  und  34  erhellt)  die  Arten 
gehörig  zu  kennen,  kann  mir  aber  dazu  nicht  genügen. 
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zwischen  diesem  und  dem  Rückenstreifen  noch  eine  gleichfarbige  mehi- 
oder  weniger  deutliche  Linie.  Der  Bauch  ist  gelblichbraun,  die  Stelle 
unter  dem  weissen  Seitenstreifen  bis  znr  Aussenseite  der  Füsse  violett- 
braun. 

Sie  ruht  bei  Tage  in  der  Nähe  ihrer  Nahrungspflanze  unter  Moos 
und  macht  sich  durch  ihren  Frass  bemerkbar,  da  sie  immer  ganze 
Stiele  abrippt.  Herr  Dorf  meister  fand  sie  in  dürrem  Laube  bei  Ge- 
büschen, doch  dürfte  sie  da  nur  zufällig  hingekommen  sein,  denn  ich 
sanmielte  sie  in  Mehrzahl  stets  an  ganz  freien,  buschlosen  Stellen. 

Ihre  Verwandlung  erfolgt  zwischen  Moos  in  einem  feinen,  aber 
zähen  Gespinnste.  Die  Puppe  ist  schlank  und  lebhaft,  rindenbraun 
mit  helleren  Einschnitten  und  ganz  glanzlosen,  fast  ins  Eirschbraune 
fallenden  Flügeldecken. 

Der  Schmetterling  fliegt  gegen  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli.  Er 
schiesst  bei  Tage  schnell  auf,  stürzt  im  Bogen  nieder  und  verkriecht 
sich  zwischen  Wicken  und  dergleichen  an  etwas  Schatten  bietende 
Stellen,  wo  er  mit  flach  über  einander  geschobenen  Flügeln  ruht.  In 
Folge  seines  lebhaften  Fluges  erhält  man  ihn  meist  beschädigt. 


Die  Lebensweise  von  Thalpochares  pnrpnrina  Hbn., 

beschrieben  ron  Johann  Eckstein  in  Pesih. 
(Hieiu  Taf.  8.  Fig.  ].} 

Die  Raupe  findet  sich  Ende  März  noch  ganz  klein  an  der 
gewöhnlichen  schmalblättrigen  Ackerdistel  Qdrsium  arf>ense').  Sie 
frisst  dicht  unter  dem  zarten  Keime  dieser  Pflanze  eine  runde  Höhle 
aus,  von  wo  sie  die  fleischigen  Theile  des  Keimes  und  der  jungen 
Blätter  verzehrt.  Ist  diese  Wohnung  durch  den  Frass  der  Raupe 
grösser  geworden,  so  wird  sie  fein  übersponnen  und  endlich  derart  ge- 
räumig, dass  sie  beim  vollen  Wachsthum  der  Raupe,  welches  um  Ende 
April  erfolgt,  schlauchartig  erscheint. 

Die  Raupe,  die  ich  im  erwachsenen  Zustande  beschreibe,  ist  der 
von  TA.  amoena  ungemein  ähnlich  und  leicht  mit  ihr  zu  verwechseln. 
Sie  ist  wie  alle  bisher  bekannten  Thalpochares -'Rsinpen  12füssig, 
plump  und  träge,  nach  vorne  und  hinten  verschmälert,  von  fast 
madenförmigem  Ansehen,  mit  einzelnen  feinen  Härchen  und  schwarzen 
Wärzchen  besetzt,  von  Faibe  matt  steingrün;  über  den  Rücken  fühit 
sie  eine  etwas  hellere,  schmutzige  und  ziemlich  verloschene  Linie,  in 

wiener  riiUnni.  MvMlsrhr.  I?.  M.  21 
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den  Seiten  zwei  etwas  deatlichere  und  breitere  gleichftrbige  Streifen* 
die  Unterseite  ist  etwas  heller,  als  die  obere. 

Ihrer  Nahrung  scheint  sie  nur  bei  Nachts  nachzugehen,  deno  bei 
bei  Tac;e  fand  ich  sie  immer  ganz  ruhig  in  ihrem  Gespinnste. 

Die  ausgezehrten  welken  Stellen  dei*  Pflanze  verrathen  sogleich 
das  Dasein  der  Raupe* 

Die  Zucht  gelingt  leicht,  wenn  man  ganze  Pflanzen  aussticht  und 
im   Raupenbehälter  in  feuchte  Erde  setzt. 

Zur  Verwandlung  verlässt  die  Raupe  ihr  Gewebe;  sie  sucht 
sich  sodann  irgend  einen  geeigneten  Ort,  um  ein  dichtes  eiförmiges 
Cocon  anzufertigen,  in  welchem  sie  binnen  Kurzem  zur  lichtbraimeii 
Pappe  wird. 

Der  Schmetterling  erscheint  um  Ende  Mai  und  Anfaügs  Juni. 
Da  ich  ganz  frische  Exemplare  auch  im  August,  so  wie  frische  und 
abgeflogene  noch  im  Septb.  und  Oktb.  fand,  ist  an  einer  zweiten 
Generation  nicht  zu  zweifeln. 


Vorstehendem    föge   ich  noch  Nachricht  über  die  übrigen  mir  in 
Natur  bekannten  Thalpochares-Arten  *)  bei.  Es  sind : 


*)  Auch  über  diesen  Gattungsnamen  äussert  sich  Herr  Dr.  Herrich- 

Sch&ffer  in  dem  bei  £ecrüa  citirten  Aufsatce,  auf  pag.   68  in  folgender 

Weise: 

Nr.  133.  „Da  in  Hübner^s  Verzeiobniss  unter  Trothisa  üb 
keine  Art  einer  anderen  Gattung  enthalten  ist,  so  hat 
Herr  Lederet  diesen  Namen  ohne  allen  haltbaren  Grund 
yerworfen." 

Auf  pag.  484  meiner  Noctuinen  findet  sich  aber  bei  Tkalpocharea  die  Note: 
„Sowohl  der  ron  Treitschke  dieser  Gattung  ertheilte  Name :  An^ 
thophilay  als  der  yon  Guen^e  dafür  yorgescblagene :  Jd&era^  sind 
(ersterer  bei  den  Hymenopteren,  letzterer  beiden  Dipteren)  verbraucht; 
ich  habe  daher  (Verhandl.  des  zool.-botan.  V-ereins  1»53)  obigen  Namen 
dafür  gegeben.  Herrich-Schäffer  ändert  (März  1856  in  den  Nach- 
trägen) den  Namen  in  Trothisa  Hb.;  Hübner^s  Gattung  Tro- 
ihiaa  besteht  aber  nur  aus  den  zwei  Arten  paula  und 
minuta'^  die  übrigen  Arten  sind  bei  ihm  in  mehreren 
anderen  Gattungen  yertheilt.^ 

Auf  pag.  234  sage  ich  weiter : 

^Ueberhaupt  geht  meine  Ansicht  über  dasH&bner'^&che  Verzeichni^s 
dahin,  dass  es  eben  nur  als  das,  was  der  Titel  besagt,  nämlich  als  ein 
Verzeichniss  zu  betraohtai  ist,   dass  aber  eine  solche  Mache,  die  aller 
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I.  n.  aji»eia  Hb.  Zuerst  von   Hornig  in   dieser   Zeitschrift 

(IL  Band  pag.  20j    bekaunt  gemacht,  welchen  Nachrichten  ich  nichts 


-Wissenschaft) ichen  Basis  entbehrt,  und  uns  mit  Namen  absurdester  und 
barbarischster  Art  beschenkt^  unmöglich  Vorrang  vor  wissenschaftlich 
gehaltenen  Arbeiten  haben  kaun;  dass  es  al^o  lediglich  gi^tef 
Wille  eines  Autors  ist,  einen  zufällig  taugliche^  Gat- 
tungsnamen aus  diesem  Verzeichnisse  aufzunehmen^  ein 
Prioritätsrecht  aber  demselben  picht  zugesprochen  ii^^r*' 
den  kann.^ 

Jch  habe  also  den  Namen  Thalpocka res  ^choa  i853  gegeben  und  erst 
1B56  suchte  Herrich-Schäffer  aus  Hubner^B  Verzeichniss  den  Naiven 
Trothisa  heryor,  wohl  nur  in  der  freundlichen  Absicht,  meinen  Namen  unter- 
drücken zu  wollen.  Ich  hatte  auch  meine  Ansicht  über Hübner'sVerzeicluiisfi 
damals  schon  klar  ausgesprochen  ugd  konnte  mithin  eine  Aeusserjmg,  oh  ic)i 
im  Rechte  oder  Unrecht  sei,  mit  gutem  Grunde  fordern;  es  passt  aber  J9err|i 
ßerrich-Schäffer  besser,  darüber  ganz  mit  Stillschweigen  hinweg  /^u 
^ehen,  da  er  seinen  Eingriff  in  mein  geistiges  Eigenthum  eben  nur  mit  ScheiAt- 
^ründen  aus  Hühners  Ve^zeichniss  unterstützen  kanp  und  erzeigt  sich  in 
den  Mitteln,  die  zur  Erziehung  seines  Zweckes  dienen  ätpllen,  nut4iin  durchaus 
nicht  wählerisch. 

Von  d^n  in  meinen  Noctuinen  aufgezählten  29  Thalpochares-Arten 
waren  Hübnern  nur  14  bekannt,  nämlich:  inoiiioena,  sua/va,  Jucunda,  veloa^^ 
jflarea^  amoenaf  purpurina,  ostrina,  rosina^  communitnactUa^  p^Mla,  parva, 
ndntUcL^  pura, 

Dayon  hat  er  eine  Art:  velox  in  der  ersten  Rotte :  JBombycoidae  (pag.  199), 
3.  Stamm:  JcLspideae,  3.  Verein:  (Gattung)  Metachrostis  (p.  i04)  mit  par  und 
perla  vereinigt 

Die  anderen  13  Arten    yertheilt    er   in  der   3.   Rotte:    S&i^geometrae 
(pag.  249)  und  zwar  im  3.  Stamme:  Anthophilidae  (pag.  255),  iopi  4.  Staquiie: 
BdiahenUs  (pag.  258)  und  10.  Stamme:  EucUdiae  (pag.  281). 
Jim  3.  Stamme  erscheinen: 

in  der  2.  Familie  (p.  256)  9  Arten  in  5  Vere^ie  (Gattungen)  yer- 
theilt, füs: 

im 2.  Vereine:    EubUmma:  atuwa  Vkndjucunda^ 
„3.         ^  Porphyrina:  purpurina  und  ro^noj 

,)  4.        p    ^      Ürotnene:  ostrina  und  parva, 
„5.         „  Tn^Üusa:  paida  und  minuta, 

„6*        „  EctheUa:  pura. 

In  der  4.  Familie  ist  im 

1.  Vereine  (pag.  258)  ina/ntoena  mit  regtUariaj  guieta  und  2  Exoten 
vereinigt 

Im  4.  Stamme,  3.  Familie,  1.  Verein :  MdipoHs  (pag.  260)  ist  eine  Art: 
jucumia  mit  der  exotischen  eyllaria  Cr.  verbunden. 

21* 
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beizufügen  weiss.  Ich  gebe  eine  Abbildung  auf  Tafel  8  fig.  2.  Die 
Raupe  unterscheidet  sich  von  jener  der  TA.  purpurina  durch  den 
Mangel  der  Seitenstreifen. 


Im  10.  Stamme,  I.Familie,  1.  Verein:  Calymna  (pag.  t8f)  steht 
eonwMMinimacHla  mit  der  exotischen  Art:  orofia  Gramer. 

Von  den  ganz  ragen,  unwissenschaftlichen,  nur  oberflächlich  und 
ungenfigend  die  Zeichnung  berührenden  Gattungsdiagnosen  Hüboer^'s  ganz 
abgesehen,  frage  ich  nun:  Warum  muss  gerade  der  Name  Trothisa  auf- 
genommen werden?  Müssen  die  bei  Hübner  vor  ihm  stehenden:  EublemmA, 
Porphrfrina  und  Eromens  für  Herrn  Her  rieh- Schaff  er  nicht  eben  so 
„reine  Gattungen^  sein?  Hätte  also,  wenn  überhaupt  Hübner^'s  Namen  ein 
Prioritätsrecht  beanspruchen  könnten,  nicht  der  zuerst  stehende  Name,  n&m- 
lieh  Eublemma  die  Priorität?  Spricht  ein  anderer  Grund  für  Trothisa^  ab 
Herrich-Schäffer^s  Willkür  und  Ungerechtigkeit  gegen  mich  und  ist  et 
Rechthaben  oder  Rechthaberei,  wenn  man  gegründeten  Einwendungen  und 
Beweisen  absichtlich  Aug  und  Ohr  rerschliesst  und  sich  in  g^anz 
unbegründeten  Angriffen  gefällt? 

Es  ist  aber  noch  nicht  genug,  den  Namen  der  (Gattung  weg  escamotiren 
za  wollen,  nein,  es  muss  auch  an  dem  Inhalte  der  Cktttung  selbst  genergelt 
werden  und  dazu  müssen  Th.  inamoena^  suava^  jucunda  und  communimacula 
herhalten,  über  deren  Dazuziehen  ich  auf  pag.  i  87  meiner  Noctuinai  fol- 
gendes erwähnte : 

„Die  ersten  3  Arten  wurden  bisher  gewöhnlich  in  der  Nähe  der 
Ophiusen  untergebracht,  sind  aber  auf  keinen  Fall  generisch  von  Thal- 
pochares  zu  trennen.  Communimaeula ^  nach  Guenee  keine  Noctua^ 
bietet  (die  fremdartige  Zeichnung  abgerechnet)  ebenfalls  nicht  die  min- 
deste Abweichung  von  den  übrigen  Arten.^ 

Statt  mich  zu  widerlegen,  heisst  es  auf  pag.  69  bloss :  „Die  von  Hern 
Lederer  eingezogenen  QdMungen  JEhratoseeUis Ceommunimacula^f  iVoC^ymma 
(eine  Gattung  dieses  Namens  hat  er  gar  nicht,  sondern  er  schlägt  ihn  — 
VL  Bd.  Register  pag.  47  —  blos  für  Leptosia  vor),  Leptosia  (bei  Dun  ans 
poLygramma,  aenea  (!),  Sanetiflorentis  (!)  regularis  {})  jucunda  und  in<imofna 
bestehend)  und  Jlßcrophysa  (hat  er  ebenfalls  nicht,  konnte  ich  ihm  also  auch 
nicht  einziehen)  glaube  ich,  als  auf  leicht  erkennbare,  wenn  auch  nicht 
organische  Merkmale  gegründet,  beibehalten  zu  dürfen.^  Welches 
sind  nun  diese  leicht  erkennbaren  Merkmale?  Ich  weiss  keine, 
denn  abgesehen  davon,  dass  es  eine  Aibemheit  wäre,  Gattung-en  auf  die 
Zeichnung  allein  zu  gründen,  scheidet  selbst  die  Zeichnung  diese  Arten  nfdift 
scharf  aus.  Während  ich  aber  hier  Tadel  erfahre,  dass  ich  unhaltbare  QU- 
tungen  unter  Angabe  der  Gründe  einzog,  höre  ich  da,  wo  ich  fremdartiges 
abtrennte,  stets  Herrich-Schäffer's  Tadel,  dass  ich  unwesentliche  Cha- 
ractere  benützte.  Wie  kann  man  solchen  Herren  wohl  recht  thun? 

Lederer. 
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2.  Tk.  rtsiM.  Tafel  8.  fig.  3.  Ebenfalls  von  Hornig  entdeckt 
nnd  in  den  Verhandlangen  des  zool.  botan.  Vereins  (Abhandl.  pag.  68) 
bekannt  gemacht.  Aach  sie  ist  der  von  purpurina  sehr  ähnlich,  hat 
aber  eine  andere  Grundfarbe,  nemlich  ein  in*s  Fleischfarbe  ziehendes 
Roth-  oder  Braungrau.  Den  von  Herrn  von  Hornig  gegebenen  Nachr- 
richten  kann  ich  noch  zusetzen,  dass  die  Raupe  sich  schon  8 — 14  Tage 
nach  dem  Erscheinen  des  Schmetterlings  in  den  jungen  Pflanzen  der 
Jurinea  molii$  in  einem  Gewebe  findet  und  in  diesem  klein  über- 
wintert, Herrn  von  Horniges  Annahme  (1.  c.  pag.  69),  dass  die  Raupe 
erst  im  Frülgahre  dem  Ei  entschlüpfe,  sich  also  nicht  bestätigte.  — r 
Ganz  dieselbe  Lebensweise  wie  Tk,  rosina  hat  die  auf  Onaphalium 
arenarium  wohnende  TA.  pannoniea  (vide  ^ese  Zeitschrift^  H.  Band 
pag.  29.). 

3.  Th.  Hrdttiii  B.  (mendaeulali$  AxiQi.').  Gleichfalls  eme  Ent^ 
deckung  des  Herrn  von  Hornig,  von  ihm  in  den  Verhandlungen  des 
zool.-botanischen  Vereins  U.  Band  pag.  136  beschrieben.  Die  Raupe 
(Tafel  8  fig.  4)  nährt  sich  im  August  und  Anfangs  September  von 
dem  Samen  des  Anlherieum  ramo$um ,  in  dessen  ELapseln  sie  sich 
einbohrt.  Während  aber  die  oben  genannten  Arten  alle  sehr  langsam 
wachsen,  wächst  diese  äusserst  schnell  und  differirt  weiters  darin,  dass 
sie  als  Puppe  überwintert. 

4.  Th.  paila  (Tafel  4  fig.  5).  Es  bt  mir  nicht  bekannt,  dass 
diese  Raupe  irgendwo  beschrieben  sei.  Ich  fand  sie  im  Marchfelde  im 
Mai  und  Juni  in  den  zusammengesponnenen  Trieben  von  Onaphaiium 
arenarium.  Sie  ist  ebenfalls  12füssig,  einfarbig  gelbgrün  mit  feinen, 
bräunlichen  Wärzchen,  deren  jedes  ein  langes,  krauses,  weisses  Haar 
trägt,  und  braunem,  in  dex  Mitte  hellerem  Kopfe.  Ihre  Verwandlung 
erfolgt  in  einem  ausserhalb  ihrer  Wohnung  angelegten  Gespinnste. 
Die  Puppe  ist  lichtbraun;  die  Entwicklung  erfolgt  in  den  Sommer- 
monaten in  sehr  ungleichen  Zwischenräumen. 

Noch  werden  drei  Thalpochares-Arten  gezogen,  nämlich  TÄ.  coi»- 
mummacula,  elychri$i  und  glarea.  lieber  erstere  habe  ich  keine 
eigene  Erfahrung,  da  ich  den  Schmetterling  um  Wien  stets  nur  einzeln 
fand,  kann  also  nur  auf  Treitschke's  ungenügende  Nachricht  ver- 
weisen. —  Th.  ely Christ  fand  Rambur  in  Corsica  auf  Elyehri$um 
anyutUfolium;  er  beschreibt  sie  in  den  Annales  de  la  Soci6t^  entom. 
de  France  1832  pag.  25  als  12füssig,  bräunlich-  oder  röthlich-grün 
mit  dunklerer  Rückenlinie,  weissem  oder  weisslichem  Bande  unweit 
derselben  und  dunklerer,  eine  Art  zweiten  Bandes   bildender  Beschat- 
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tung  dfthinter.  Sie  soll  im  April,  Juui  und  Jnli  an  den  Spitzen  der 
Pflanzen  leben  und  sich  zwischen  den  Blättern  in  einem  weichen, 
efförmigen  Gespinnste  verwandeln.  —  üeber  Th,  glarea  (aus  der 
Guen6e  gleich  Herrich-Schäffer  zwei  Arten:  glarea  und  ereluia 
macht)  gibt  Gueji^e  (Noctu^lites  VI.  pag.  257)  nur  an,  dass  sie  in 
Südfrankieich  in  grosser  Menge  erzogen  werde,  er  aber  weder  eine 
Zeichnung,  noch  eine  Beschreibung  erhalten  konnte  und  dass  sie  wick- 
lerartig zwischen  zusammengesponnenen  Phlomis-Blättem  lebe. 

Lederer. 


Cremor    tartari 

fllr 

Serm  Br.  O.  Stauding^r. 

Von  Jul.  Leder  er. 
fierr  Dr.  Stau  dinge r  hat  in  der  Stettiner  Zeitung  1859,  3.  Quartal 
140  neue  andalusische  LepiJopteren  aufgesteUt.  Von  diesen  habe  ich  einige 
tbeiis  Eur  Ansicht  erhalten,  theils  käuflich  erworben,  i:>t  mir  aber  der  grOsste 
Theil  fremd  geblieben.  Unter  den  ersteren  befanden  sich  mehrei^,  die 
Hübner  und  Herrich-Schäffer  längst  publicirten  und  finden  sich  die- 
selben in  der  Wiener  Entom.  Monatsschrift  1859  pag.  371—74  und  pag.  410—11 
unter  genauer  Angabe  der  Figur  und  Seite  der  Beschreibung  verzeichnet; 
ich  habe  daselbst  ferner  Zweifel  geäussert,  ob  denn  auch  die  übrigen,  mir 
unbekannten  Arten  alle  stichhaltig  seien,  habe  die  Diagnosen  ungenügend 
gefunden.,  mich  darüber  geäussert,  dass  Phycideen- Weiber  besser  unbe- 
schrieben bleiben,  als  mit  Bestimmtheit  in  Gattungen  gesetzt  werden,  in 
denen  sie  ohne  Kenntniss  des  Männchens  nur  fraglich  stehen  können,  und 
unter  den  »^praktischen  Rücksichten'^  die  Herrn  Stand,  laut  Stett  Ztg.  1859 
pag.  2 1 1  zur  Veröflfentlichung  bewogen,  die  obenangestellt,  sich  die  Priorität 
sichern,  dabei  aber  auch  bemerkt,  dass  dies  ihm,  als  dem  Entdecker,  billiger- 
weise Niemand  verargen  könne. 

Dafür  verfalle  ich  nun  dem  gerechten  Zorn  des  guten  Mannes,  dem 
er  in  der  Stett.  Ztg.  1860,  pag.  259  in  einer  „Rechtfertigung**  Luft  macht, 
die  aber  diesen  Titel  aar  insofern  verdient,  als  er  darin  nicht  sich,  «onde» 
mich  rechtfertigt. 

Die  Rechtfertigung  beginnt  mit  den  Worten: 

„Herr  Leder  er  greift  in  seiner  Entom.  Monatsschrift  1859  eine  Anzahl 
der  von  mir  in  demselben  Jahrgange  in  der  Stett.  Ent.  Zeitschrift 
pag.  all — 259  als  neu  beschriebenen  andalusischen  Lepidopteren-Arteo 
an.  Er  beschränkt  sich  in  den  meisten  Fällen  darauf,  zu  .sagen,  dass 
diese  oder  jene  meiner  Arten  eine  andere  bereits  bekannte  sei,  ohne 
irgend  welche  Gründe  für  äeine  Behauptung  auÜEufÜhren.    Das  i«t  aller- 
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<9iDgf  Tvel  leiohter,  als  wenn  er  seine  Meioa&g^  hätte  beweisen  wollen^ 
welches  ihm  in  den  i^^ten  F&UeB  aiioh  nicht  möglich  gewesen  wAre, 
wie  meine  folgenden  Notizen  zeigen  werden.  Ich  hatte  aber  eine 
doppelte  Pflicht,  dieselben  zu  publiciren;  einmal  der  Wissenschaft  wegen, 
um  die  Arten  genau  festzustellen;  dann  war  ich  es  den  ausgezeichneten 
X^epidoptero logen  Zeller  und  Stainton  schuldig,  die  mir  wenigstens 
die  als  neu  bestimmten  liicrolepidopteren  alle  als  ne^  bestimmt 
hatten"". 
Weiter  heisst  es  noch  in  einer  Note; 

r,N^h  der  Bemerkung,  die  Hr.  I^ed.  über  meine  ^praktischen  Kück- 
sichten*^  macht,  wird  ^r  mir  wahrscheinlich  eine  dreifache  Pflicht  zu- 
schreiben, wo  die  obenan  steht,  mir  das  Autorrecht  zu  sichern.  Darauf 
lässt  sich  nun  freilich  nichts  Beweisendes  erwidern,  da  dies  dem  Bereiche 
der  Ideen,  nicht  der  Thatsachen  angehOrt^. 
Darauf  habe  ich  nun  zu  erwidern: 

Dass  ich  doch  weiter  nichts  thun  konnte,  als  Figur  und  Seite  citiren 
wo  sich  diese  angeblichen  Novitäten  längst  publicirt  finden.  Sind  meine  Citate 
unrichtig)  so  widerlege  mich  Hr.  Staud.^  sind  sie  richtig,  so  spreche  er  nicht 
von  schuldig  gebliebenen  Beweisen,  denn  ich  wüsste  nicht,  was  ich  noch 
weiter  beweisen  sollte. 

Dass  ferner  der  Passus  Ton  den  drei  „Pflichten^  ein  ganz  matter  ist,  denn 
„der  Wissenschaft  wegen  nnd  um  die  Arten  genau  festzustellen^ 
wie  auf  pag.  i59  der  „Rechtfertigung  gesagt  wird,  macht  man  keine  Dia^ 
gnosen,  Ton  denen  man  auf  pag»  t&l  selbst  „die  Unvollkommenheit^ 
mit  dem  Bemerken  gestehen  muss,  dass  sie  ,,von  rorneherein  gar  keinen 
Anspruch  darauf  machten*  für  die  dadurch  aufgestellten  Arten 
geniig end  zu  sein^;  solche  Diagnosen  können  selbstverständlich  auch  kejne 
Priorität  begründen. 

Worin  die  Pflicht  der  Publikation  gegenüber  Stainton  und  Zelter 
besti'hen  soll,  vermag  ich  nicht  einzusehen,  denn  diesen  IJerreu  wird  es 
gewiss  vollkommen  gleichgiltig  sein,  ob  Hr.  Stand,  ein  paar  Arten  dii^gno** 
sticirt  oder  iiicht.  Ka  scheint,  dass  sich  Hr.  Stand,  diese  Pflicht  nur  darum 
auferlegt,  um  ts  anbringen  zu  können^  da^s  ein  Theil  seiner  Arten  von 
Zeller  ui.d  Stainton  bestimmt  wurde,  für  welche  Gefälligkeit  er  nun  diea^n 
seine  fehler  in  die  Schuhe  schieben  will.  Vergebliches  Abmühen,  denn  immer 
wird  die  Verantwortlichkeit  für  die  aufgestellten  Arten  lediglich  denii 
Aut^r  bleiben  1 

Was   pun  die   „dritte  Pflicht"^    anbelangt«   so  macht  sich  Hr.   Stand, 
da,  gelinje  gesagt,  einer  Verdrehung  schuldig,  denn  meine  Worte  lautep: 
^Unter  den  „praktischen  Rücksichten^,  die  Hr.  Stand,  zaf  Veraus- 
gabe dieser  Pi^^gnosen  und   kurzen   Beschreibungen  bestimmte,    steht 
natürlich  die  für  ihn  praktische,  sich  die  Priorität  zu  sichern,  obenan, 
und  das  kann  ihm,  als  dem  £ntdecker  billigerweise  Niemand  verargen^. 
Wo  kommt  nun  eine  Silbe  von  einer    ,,zugeschriebeuen   Pflicht^^  oder 
überhaupt  Etwas  vor,  was  sich  derart  deuten  Hesse?    Die  Unbrauchbar keit 
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(seiner  Dia^osen  eingestehend,  kann  sich  aber  Hr.  Stand,  doch  die  süsse 
Befriedigung  nicht  versagen,  darauf  hinzuweisea,  dass  sie  „immerhin  noch 
besser  seien  als  die  seines  Herrn  Censors,  bei  dem  sie  n&mlieh  gans 
fehlten^.  Auch  da  bin  ich  nicht  seiner  Meinung,  denn  es  ist  mir  z.  B.  gar 
kein  Concert  weit  h'eber,  als  ein  schlechtes.  — Den  kleinen  Umstand,  dass  idi 
statt  Diagnosen  gute  Abbildungen  und  Beschreibungen  gebe,  die  bei  ihm 
wieder  ganz  fehlen,  übersieht  Hr.  Stand,  gänzlich.  Ich  ergreife  übrigens 
die  Gelegenheit,  es  hier  geradezu  auszusprechen,  dass  Diagnosen  nur  io 
monographischen  Arbeiten  ihren  unbestrittenen  Werth  haben«  weil  sie  da  mit 
der  nOthigen  Berücksichtigung  der  übrigen  Arten  abgefasst  werden;  dass  sie 
aber  bei  Einzelnbeschreibungen  mir  in  den  meisten  Fällen  als  ein  ganz  ent- 
behrlicher Zopf  erscheinen,  denn  gewöhnlich  bestehen  sie  aus  ein  paar  znsamraeD- 
geworfenen  lateinischen  Brocken,  die  eher  zu  allem  Andern,  als  zur  Kenntlidi- 
machung  der  Art  dienen  können,  so  z.  B.  bei  Hm.  Staudinger.  Freilich 
ist  es  nach  dessen  Ansicht  auch  gar  nicht  nodiwendig,  dass  die  Art  kenntlich 
gemacht  sei,  sondern  die  Hauptsache  ist  nur,  dass  die  Diagnose  lateinisch  sei 
Franzosen  publiciren  zwar  längst  in  ihrer  Sprache  ohne  lateinische  Diagnosen 
und  Deutsche  finden  solche  Werke  sogar  „meisterhaft,  gründlich ,  epoche- 
machend"^ etc. ,  es  versteht  sich  aber  von  selbst ,  dass  dazu  nur  die  fran- 
zösische, keineswegs  aber  die  ehrliche  deutsche  Sprache  berechtigt  istl  Ich 
hatte  übrigens  die  Absicht,  des  lieben  Friedens  wegen  künftig  Diagnosen  zu 
geben,  werde  es  aber  wieder  unterlassen,  wäre  es  auch  nur,  um  Hm.  Staud. 
zu  überzeugen,  welche  Wichtigkeit  ich  seiner  Rüge  beilege. 

Die  Phycideen-Weiber  betreffend,  bleibt  es  Hm.  Staud.  unbenommen, 
sie  zu  beschreiben  und  so  die  Wissenschaft  mit  Arten  zu  bereichem,  die 
nirgends  unterzubringen  sind;  nur  wird  er  sich  der  Verpflichtung  nicht  ent- 
ziehen können,  zu  den  Gattungen,  in  welche  er  sie  ohne  Kenntniss  des 
Männchens  ganz  unbegründet  versetzt,  ein  Fragezeichen  zu  setzen,  was  er 
firüher  unterlassen  hat.  Die  „Rechtfertigung^  stimmt  übrigens  meiner  Ansicht 
„vollkommen  bei^  und  hilft  sich  damit,  auf  Andere  mit  Fingern  zu  zeigen, 
die  dasselbe  gethan.   Auch  gut! 

Die  Prioritätshascherei  betreffend,  gehOrt  sie  durchaus  nicht  ins  Bereich 
der  Ideen,  sondern  in  das  der  Thatsachen,  denn  warum  sonst  diese  Hast 
warum  so  mit  Dampf  und  nicht  lieber  langsam  und  gut  gearbeitet,  warum 
bei  jeder  nur  etwas  abweichenden  Art  im  Vorhinein,  schon  vor  der  Unter- 
suchung, (Gattungsnamen  vertheilt? 

Ich  bemerke  noch,  dass,  um  neue  Arten  aufzustellen,  es  mir  nOthig 
scheint,  in  die  Sache  genau  au  fait  zu  sein.  Dies  ist  aber  bei  Hm.  Stand, 
in  den  Microlepidopteren  durchaus  nicht  der  Fall,  denn  es  beschränken  sich 
in  diesen  seine  Kenntnisse  hauptsächlich  darauf,  sein  Material  von  Pontius  zu 
Pilatus  zu  schicken,  die  so  erhaltenen  Notizen  zu  sammeln,  und  wie  er  es 
sowohl  oben  bei  der  „zweiten  Pflicht^,  als  bei  Pancalia  GrabmvieUa  ganz 
naiv  selbst  gesteht,  seinen  Namen  darunter  zu  setzen,  was  offenbar  ganz 
„praktisch^'  ist. 
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Ufid  nun  ZQ  den  Arten. 

1.  A^ls  Mlmactla  Statt d.  Diese  nach  einem  einselnen  Exemplare 
aufgfestellte  Art  erklärte  ich  für  eine  mögliche  Varietät  yon  leucoyaster^ 
Rambur  dagegen  soll  sie  für  eine  Varietät  ron  plecta  erklärt  haben;  klar 
wie  Tinte,  das»  sonach  die  Artrechte  ausser  Zweifel  sindl  Ich  habe  zwar 
noch  weiter  bemerkt,  dass  Rambur  in  seinem  Catalogue  systematique  des 
l^epidopteres  de  TAndalousie  eine  andalusische  Uucogcuter  mit  äusserst 
kleiner  runder  Makel  Cetwa  ron  derGritose  eines  Nadelstiches)  abbildete;  dieee 
Figur  wüirde  meine  Ansicht  unterstützen;  nichts  natürlidier,  als  dass  die 
^Rechtfertigung^  sie  ignorirt^ 

Die  Unterschiede  der  leueognater  gegen  pleeta  und  unitncteula  bestdien 
nach  Hm.  Staudinger:  i)  Darin,  dass  der  schwarzen  Striemen,  in  welchem 
die  Makeln  stehen,  bei  Uucogaster  in  einen  Pfeilstrich  ausgezogen  ist,  bd 
pleeta  als  kleiner  rundlicher  Heck,  bei  wnMnaeula  als  kleiner  Punkt  ersoheinti 
%)  Darin,  dass  Uucogaster  auf  den  Vorderflügeln  oben  schwarze  Saumpunkte, 
3)  auf  den  viel  weisseren  (also  noch  weisser  als  weissen?)  Hinterflügelfi) 
unten  eine  auf  den  Rippen  stehende  Bogenreihe  dunkler  Punkte  habe;  4) 
darin,  dass  pUeta  und  leucogcuter  riel  dunkler  gefärbt  seien,  als  tmioMcula'y 
5)  darin,  dass  die  Ausfüllung  zwischen  den  Makeln  bei  leueogcuUr  sehwars 
oder  ganz  dunkel  schwarzbraun,  bei  ummctctUa  dagegen  nur  etwas  intensiver, 
als  die  Grundfarbe  sei.  Nach  Angabe  dieser  Merkmale  bemerkt  Hr.  Stand, 
weiter,  dass  Rambur  riel  eher  geneigft  sei,  seine  uninuKula  für  Varietät 
ron  pleeta  zu  halten,  diese  Annahme  zwar  auch  seinen  angfegebenen  Gründen 
'widerstreite,  aber  doch  noch  eher  möglich  sei,  als  meine,  er  seine  unimactUa 
daher  in  so  lange  für  gute  Art  halte,  bis  ihm  Jemand  „durch  Thatsachen 
und  nicht  durch  leere  Vermuthungen  das  Gegentheil  daron  zu  beweisen 
im  Stande  ist^. 

Das  Compliment,  das  da  neben  meiner  Wenigkeit  auch  Herrn  Rambur 
gemacht  wird  und  die  interessante  Entdeckung,  dass  man  auch  durch  leere 
N'ermuthungen  beweisen  kann,  ganz  igflorirt,  erlaube  ich  mir  die  Bemerkung, 
dass  es  meiner  Meinung  nach  in  erster  Linie  dem  Autor  zukäme,  die  Beweis« 
für  die  Giltigkeit  seiner  Art  zu  führen;  dass  ferner  die  Fragte,  ob  Varietät 
Ton  Uueogasfer  oder  pleeta  zwar  nicht  nach  obigen  Angaben,  wohl  i^ber  nach 
der  Natur  sehr  leicht  ins  Reine  zu  bringen  ist,  da  pleeta  den  (nebenbei  gesagt, 
auch  rielmehr  ins  Gelbliche  fallenden  und  schärferen)  Vorderrandstriemen  an 
der  Innenseite  (wie  musiva)  zahnartig  erweitert  hat,  während  bei  Uueogasttt' 
dieser  Striemen  stets  gerade  abgeschnitten  ist. 

Was  nun  die  angeblichen  Unterschiede  betrifft,  so  kann  ich  zu  i)  mit 
einer  ganz  echten  Pesther-Plecta  aufwarten,  die  den  Pfeilieck  besitzt,  sind 
t)  bei  3  Exemplaren  meiner  6  pleeta  die  Randflecke  yorhanden,  bei  3  aber 
fehlend,  ist  also  roitkuszusetzen ,  dass  dieses  Merkmal  bei  leueogaater  auch 
nicht  constant  sein  wird;  ist  3)  die  Unterseite  nach  meinen  Exemplaren  bei 
beiden  Arten  gleich;  beide  haben  eben  die  Anfänge  einer  Bogenlinie,  als 
eine  auf  den  Rippen  stehende  Reihe  dunkler  Punkte;  ist  4)  die  hellere  oder 
dunklere  Farbe  kein  specifi^ches  Merkmal,  am  allerwenigsten  bei  den  Agro« 
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tideD ;  ist  5)  es  ganz  natürlich,  dass  bei  einem  an  und  för  sich  hellerui  Exem- 
plare auch  die  AusfQliuvgf  zwischen  den  Bfakeln  heller  ist;  sind  6)  endüeh 
Anzüglichkeiten,  wie  die  eitirten,  noch  durchaas  keine  Beweise,  dass  iiiai 
Recht  bat.  Nach  wie  ror  sind  also  die  Artrechte  dieser  unimctcuUM.  aiohti 
weniger  als  „gerechtfertigt^  und  weise  ich  wiederholt  darauf  hin,  dass 
Rambur  pl.  IX.  üg,  i.  eine  andalusische  U%ieoga»t€r  mit  fast  fehlender 
runder  Makel  abbildete,  diese  Figur  also  mitten  inne  zwisohen  uminutemla 
und  Uueog€L8im*  steht,  und  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  dieser  Makel  bei 
d«i  Agrotiden  überhaupt  sehr  dem  Variiren  unterwarfen  ist;  alles  That- 
Sachen  und  keine  leeren  Vermuthungen. 

2.  DftBtbteeNi  san^ta  Staud.  Hier  sagte  ich:  Dürfte  «  maus  Germar 
sein  und  „begnügt  sich^  Hr.  Stand.,  zu  erwidern,  „dass  in  der  reicbea 
Sammlung  des  Herrn  Direotor  Kaden  sich  eine  typische  ntsus  Germ, 
beindet,  die  man  allenfalls  mit  einer  eonapeitaa^  nie  aber  mit  san^a  Ter- 
^eichen  kann,  dass  Rambur  in  acmeta  eine  Varietät  ron  siUnea  muthmasste, 
sie  dieser  Art  allerdings  am  nächsten  stehe,  er  aber  in  seiner  kmrzea  Be- 
schreibung bereits  die  Hauptunterschiede  angegeben  habe^. 

Leider  weiss  ich  diese  Grossmuth  nicht  zu  schätzen  und  mass  ich  um 
▼ollkommene  Zermalmung  bitten,  denn  das  Kaden ''sehe  Exemplar  (cf )  hatte 
Herrich-Schäffer  laut  seinem  II.  Hd.  p.  249  mit  einem  andern  Exemplar 
(9)  ▼on  Friraldsky  in  Händen,  unJ  wenn  er  auch  nicht  das  erstere, 
sondern  das  letztere  Figur  4*5 1  abbildete,  so  ist  doch  füglich  nicht  anzunehmen, 
dass  er  einefi  ailfiälligen  Unterschied  zwischen  beiden  gar  nicht  bemerkt  haben 
sollte.  Nun  zieht  er  aber  VI.  Hand,  Register,  pag.  4  und  Ak  nisua  mü?  zu 
earpophaga^  während  Guen^e  (Xoctu6lites  VI.  pag.  20)  dieselbe  Figfur 
ohne?  zu  der  nämlichen  Art  zieht;  Beweis  genug,  wie  ähnlich  diese  Ali  der 
eonapersa  sehen  mussl  Staudinger  fusst  doch  sonst  in  seiner  „Recht* 
fertigung^  bei  jeder  Gelegenheit  auf  He  rrioh-^  Schaf  fers  ürtheil;  warum 
nun  gerade  da  nicht?  Die  tdsi  übrigens  ganz  bei  Seite  gelassen,  steht  die 
Art  jedenfalls  auf  schlechten  Füssen,  Venu  weder  ich  noch  Rambur  sie  für 
eigene  Species  halten. 

3.  Diantbtecla  siidaliisifa  Staud  Sagte  ich:  dtirfte  mit  eapsopkoiba 
Rambu^  Cdermalen  ohne  Text)  zusammenfallen  und  halte  ich  mich  nach 
Ramburs  Abbildung  noch  immer  berechtigt,  eine  solche  Meinung  aas«' 
mspreelMn. 

Mag  Hr.  Stand,  auch  noch  se  «ehr  von  seiner  Unfehlbarkeit  über- 
zeugt sein,  so  hat  doch  seine  „Hechtfenigung^  immerhin  eine  fatale  Lück% 
denn  er  sag^  wohl,  dass  Rambur  seine  andalwfka  für  eine  dunkle  Varietät 
von  lulea^^  (also  wieder  nicht  für  eigene  Art)  erklärt  habe,  sagt  aber  nicht, 
dass  er  eapsaphoba  Rambur  in  Natur  sah.  Warum  sah  er  sich  sie  nicht 
an,  wenn  er  schon  bei  Rambur  war?  F.8  happert  also  mit  den  Be* 
weisen  und  ,^ur  Thatsachen  beweisen^  etc.  Was  nun  Ramburs  Ür- 
theil anbelangt,  so  ist  vs  immer  mit  Vorsicht  aufzunehmen.  Es  ist  keine 
Frage,  dass  Rambur  gründlich   sein  kann,  wenn  er  will;  die   letzte  Zeit 
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has  er  sich  aber  auf  Concbylien  geworfen  und  wenig  Gesebmiick  an  Lept- 
dopteren  gefanden;  auch  ist  es  immerhin  mOglioh,  dass  auch  er  schon  so  eigen-« 
thüroliche  T^eweise  yon  Danksagung  für  gemachte  Determinationen  erfuhr 
'Wie  die  im  Eingang  citirten  Herren  und  dass  er  darüber  rerdrossen  wurde.  Mir  für 
meinen  Theil  ging  es  bei  Jemand  so  und  wenn  Herr  Stainton  für  die  gehabte 
Mühe  in  der  Stett  Ztg.  i859.  pag«  243  lesen  kann,  dass  er  aus  Gelechüt 
g€tdüeUa  ein  eigenes  Qenns  madien  wollte,  diese  Art  aber  doch  besser  bei 
CMechia  rerbleibt»''  Professor  Frey  in  der  Stett.  Ztg.  i857.  pag.  271  über 
das  Oeäder  ron  PluUlla  erudferarum  und  Dal^Ua  belehrt  wird,  w&hrend 
er  (Linnaea  XIII.  pag.  185)  entgegnet,  dass  das  Unrecht  r>^^^  auf  Stau* 
dingers  Seite  8ei%  oder  Zeller  und  Stainton,  die  nicht  glauben  wollten, 
daes  die  Raupen  ron  Epidola  sHgma^  Sackträger  seien,  mit  dem  Bemerken 
widersprochen  wird,  dass  dann  „keiner  seiner  (Standingers)  Beobachtungea 
mehr  Glauben  zu  schenken  sei^  nun  aber  doch  herauskommt,  dass  diese  Reebi 
faatten,  dann  ist  es  wohl  rerzeihlich,  wenn  man  solchen  Herren  nicht  weiter 
die  Kastanien  aus  dem  Feuer  hohlen  mag. 

4.  lotrniit  ttltntlcarit  Stand.  Ich  besitze  die  älteren  Jahrgänge  det 
Annnies  d.  1.  Soc.  ent.  de  France  nicht  und  habe  zum  Ueberfluss  meine  ron 
Hm.  Stand,  erhaltene  Boarmia  aüaniicaria  gegenwärtig  bei  Herrich* 
Schaff  er:  ich  kann  daher  weder  nach  der  Abbildung  noch  nach  der  Natur 
urtheilen  und  beschränke  mich  daher  darauf,  zu  wiederholen,  dass  ich  seiner 
Zeit  keinen  erheblichen  Unterschied  an  Duponcbels  Figur  auffinden  konnte« 
Was  nun  Herrn  Staudingers  Bemerkung  betrifft,  dass  ich  SoUeraria  in 
die  Gattung  Synopsia  versetzte,  sie  also  eine  rudimentäre  Zunge  haben 
mftsse,  was  bei  atlctnticaria  aber  nicht  der  Fall  sei,  so  mafi^  sie  wohl  sehr 
genial  scheinen;  um  ehrlich  vorzugehen,  hätte  aber  nicht  verschwiegen  werden 
sollen,  da^ts  in  meiner  185.3  erschienenen  Spannor^lassification  SoUeraria  mit 
-1-9  also  als  mir  fremd  bezeichnet  ist  und  dürfte  es  Herrn  Stand,  wohl 
einleuchtend  sein,  dass  man  für  die  richtige  Stellung  solcher.  Arten  keinerlei 
Verantwortlichkeit  haben  kann;  ich  habe  SoUeraria  eben  nur  darum  neben 
sociaria  gebracht,  weil  sie  in  Boisduvals  Index  neben  dieser  steht,  hatte 
aber  damals  auch  nicht  einmal  die  Abbildung  von  SoUeraria  gekannt. 

Was  nun  den  grubenartigen  Eindruck  an  der  Basis  der  Unterseite  der 
männlichen  Yorderflügel  betiiilt,  so  handelt  es  sich  überhaupt  nur  darum,  ob 
er  vorhanden  ist  oder  nicht.  Herr  Stand,  sagt  pag.  ti9:  „Zu  Jboa^ima 
paest  die  Art  auch  nicht  recht,  da  keine  hellere  Stelle  an  der  Basis 
der  Vorderflügel  vorhanden  ist^;  die  zwei  von  ihm  eihaltenen  Männchen 
besitzen  s.'e  eben  so  deutlich,  dass  ein  Blinder  sie  greifen  kann.  Wie  diese 
Stellen  unter  dem  Microscope  aussehen,  ob  sie  da  Schuppen  zeigen  oder 
nicht,  gehört  gar  nicht  hieher  und  das  Microsoop  soll  offenbar  nur  zum  Auf- 
finden von  ßeschOnigung^gründen  für  total  falsche,  leichtfertige  Hehauptungen 
dienen,  wozu  aber  wolil  ein  noch  schärferes  Instrument  nOthig  sein  wird. 
Diese  falsche  Angabe  über  das  Fehlen  einer  mit  blossem  Auge  nicht  zu  über- 
sehenden grossen  Grube  bewog  mich  auch,  der  Behauptung  veröchiedener 
Fühlelbildung  keinen  Glauben  zu  schenken.    Was  sich  Rambur  über  diese 
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atlantiearia  dachte  odet  ^ntcht  daohte^  gehOit  nicht  hioher,  deon  nur  That- 
•aohen  beweisen,      nicht  das,  was  sich  Einer  gedacht  haben  könnte. 

5.  Ift^s  icranatalis  Stand  habe  ich  für  comptalis  H.-Sch.  erklärt  und 
xwar  aus  dem  gonz  einfachen  Grunde,  weil  Herrich-Schäffer  selbst  mir 
4  Stücke  der  russischen  Art,  dereu  Identität  mit  der  andalusischen  Hr.  Stand, 
sugest^t,  Tor  yielen  Jahren  als  seine  eamptalU  bestimmte.  Herrich* 
Seh  äffe  rs  Abbildung  ist  hart  und  anscheinend  rerätzt,  hat  aber  do<^  an 
wenig  Abweichendes 9  um  eine  andere  Art  daraus  machen  m  künnen.  Was 
nun  die  Beschreibung  betrifft,  stimmt  Hehreres  nickt  mit  der  Figfur  und  ist 
Tielleicht  Manches  erst  nach  der  /Zurückgabe  des  Originals  dem  Bilde  ange- 
passt;  so  s  B.  sehe  ick  die  wuraelwärts  rert rieben e  Sauralinie  nicht, 
und  ist  die  innere  Querlinie  (die  dem  Texte  nadi  sich,  wie  bei  am-uginctUs  der 
äusseren  am  Innenrancle  nähern  soll)  nur  in  Folge  der  harten  DanteUoi^ 
scheinbar  rorhanden,  indem  nämlich  die  dunklere  Bestäubung  der  Rippen  in 
sehr  groben  Strichen  angegeben  ist  Den  Namen  comptalis  betreffend,  schein! 
derselbe  Ton  Eversmannzu  stammen ;  ich  finde  ihn  zwar  in  seinen  Fublicationen 
nirgends^  doch  rersandte  der  alte  Kindermann  diese  yon  seinen  Söhnen 
auerst  im  Ural  g^csammelte  Art  allgemein  als  eomptäUs  Er.  Dass  Hr.  Stand, 
bei  Aufstellung  seiner  grancUaUs  ron  der  Existenz  dieser  camptaUa  nichts 
wnsste,  beweist  sowohl  der  gewählte,  für  eine  auch  in  Russland  yorkommende 
Art  ganz  unpassende  Namen ^  als  auch  der  Umstand,  dass  er  Herrich- 
Schäffers  Abbildnng  ganz  überging;  geschieht  derlei  nun  schon  bei  so 
grossen,  bunten  und  auffälligen  Arten,  dann  kann  man  sich  ungefähr  denken^ 
wie  es  in  den  schwierigeren  Gattungen  aussehen  mag. 

t..Ptaipdla  blspanldla  Staud.  Ich  habe  auf  das  Vergnügen  yerzichtet, 
eine  adamaUüa  theuer  zq  bezahlen  und  das  betreffend  e  Exemplar  nach  ror^ 
herigem  Vergleich  retoomirt,  was  gewiss  nicht  geschehen  wäre,  wenn  ich 
die  mindeste  Abweichung  bemerkt  hätte.  Da  aber  Hr.  Staud.  selbst  gesteht^ 
dass  „es  geschah,  dass  er  einige  echte  <idomateUa  als  hispaneUa  mittheilte^, 
so  bin  ich  wohl  hinlänglich  gerechtfertigt,  denn  laut  pag.  4H  habe  ich 
Staudingers  Arten  >ben  nur  nach  den  yom  Autor  erhaltenen  Exemplaren 
beurtheiit,  liegt  also  die  Schuld  nicht  an  mir.  Dass  Herrich-Schäffer 
in  seinen  „Neuen  Schmetterlingen^  2.  Heft  Fig.  90  eine  hiepcmeüa  abbildet, 
ist  richtig,  dass  er  sie  aber  „als  gute  Art  anerkannt^  ist  nirgends  so  lesen» 
denn  er  spricht  wohl  von  den  Unterschieden  der  omateüa  und  subamateUay 
mit  keiner  Sylbe  aber  yon  denen  der  adomatdUx^  um  die  es  sich  eben  han- 
delt. Ich  bitte  also  um  Peweise,  denn  nur  Thatsachen  beweisen,  nicht 
leere  Vermuthiingen. 

7.  Tinea  ruMfulellt  Staud.  Hier  hat  Staud.  Recht  und  hat  Zell  er  ihm 
zu  seinem  Rechte  yerholfen.  Ich  hatte  nämlich  diesem  mein  einzelnes  Exemplar 
zum  Beweise  mitgetheilt,  dass  es  die  durchscheininden  Stollen  der  imMa 
habe  und  er  entdeckte,  dasS  sie  yon  Beschädigung  bein  Spannen  herrühren. 
Dass  bie  denen  yon  imeUa  täuschend  ähnlich  und  an  derselben  Stelle  sind, 
davon  kann  ich  Jedermann  überzeugen. 
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8.  Tlift  Tttellliella  Staud.  Ist  nndhleihtehrpsoptereOa  Herr.-Schffr., 
ob  sie  DUO  in  diese  oder  jene  Oattung  rerselzt  wird ;  ich  besitse  das  Original 
2a  Herrich- Seh  äff  er  8  Figur. 

9.  Depresstrta  cacbritls  Staud.  Meine  zwei  Stücke  sind  inzwischen  in 
in  der  VerOhlung  bedeutend  yorgeschritten  und  will  ich  mich  des  Langen  und 
Breiten  um  so  lieber  enthalten,  als  es  sich  nur  darum  handelt,  ob  di^se  Art 
£Q  eniceüa  oder  fcralat  zu  ziehen  ist  und  uns  Hr.  Staud.  die  Unterschiede 
Ton  letzterer,  wahrscheinlich  ^aus  praktischen  Rücksichten"  schuldig  bleibt. 

10.  Clelechit  contubernlella  Staud.  Nach  zwei  yom  Autor  .selbst  erhal* 
tenen  Stücken  trage  ich  nicht  das  mindeste  Bedenken,  sie  für  echte  seintüdla 
zu  erklären.  Möchte  Hr.  Staud.  doch  so  gütig  sein,  uns  zu  sagen,  worin 
„der  yerschiedene  Eindruck  besteht,  den  contub^tUeUa  im  Vergleiche  zu  «ctn- 
UUUa  macht",  denn  Thatsachen  beweisen,  nicht  leere  Vermuthungen. 
Dass  Frey  und  Stainton  eaUcalella  für  rerschieden  yon  seinHlMa  erklärten, 
bezweifle  ich  durchaus  nicht 

11.  Aachlnla  teHgerella  Staud.  Ich  habe  sowohl  selbst  g^esammelte,  in 
Herrich-Schäffers  Händen  gewesene,  als  auch  Stand inger^sche  Exem- 
plare und  kann  yersichem,  dass  sie  ganz  =  knitixtrix  H.-Sch.  Figur  401 
a.  b.  sind ;  yom  Mittelpunkt  hat  nur  eines  meiner  sechs  Stücke  eine  schwache 
Spur.  Ob  ericeÜa  Dup.  hieher  gehört,  kann  ich  nicht  sagen,  da  ich,  wie 
bereits  bemerkt  das  Duponoh ersehe  Werk  nicht  besitze;  es  ist  auch  hier 
Nebensache,  denn  es  handelt  sich  um  imitcUriM  und  diese  hätte  bei  Aufstellung 
einer  neuen  Art  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden  sollen,  sonst 
liefert  man  den  Beweis  der  Thatsache,  nicht  leeren  Yermuthung, 
dass  man  in  der  Sache  nicht  gehörig  bewandert  ist 

12.  Pterspboms  oijdaetjlus  Staud.  Derselbe  Fall,  wie  bei  der  yorigen 
Art;  ich  habe  sowohl  selbst  gesammelte,  als  Stau  ding  er ''sehe  Exemplare 
und  alle  sind  =  agrorum  Herr. -Seh ffr.  Dass  Staud.  seine  Exemplare  in 
einem  Eichwalde,  ich  meine  auf  einem  Brachacker  fand,  wo  weit  und  breit 
keine  Eichen  waren,  hat  wohl  wenig  zu  bedeuten,  denn  auf  EUchen  wird  er 
doch  die  Raupe  nicht  yermuthen  wollen? 

13.  Pancalla  Graktwieila  Staud.  habe  ich  für  keine  PatieaZia,  sondern  für 
eine  Elachistide  erklärt  und  erwiedert  die  „Rechtfertigung^  darauf:  „Mir 
wurde  dafür  die  Gattung  Paneal'a  angegeben,  die  ich  ohne  Unter- 
suchung annahm^.  Dieses  Geständniss  ist  doch  wirklich  naiy.  Herr  Staud. 
lässt  al»o  Andere  für  sich  arbeiten  und  setzt  dann  ohne  Prüfung  seinen 
Namen  darunter!  Nun  geht  mir  ein  Licht  auf,  über  das  prachtvolle  Latein 
einer  gewissen  Dissertation,  worüber  ich  schon  in  Berlin  allerlei  munkeln 
hörte.   — 

14.  .VIcrsplerji  luiperrecUlla  Staud.  Dass  meine  Frage  bei  der  „äusserst 
kleinen  und  schon  desshalb  mit  keiner  bekannten  zu  yerwech' 
aelnden  Art""  nicht  gar  so  überflüssig  war,  beweist  Hrn.  Staud.  eigenes 
Geständniss,  dass  er  uns  unter  diesen  Namen  nicht  mehr  als  drei  yerschiedene 
Arten  auftischte.  Um  das,  was  Herr  Staud.  „yon  der  Kleinheit  dieser  Art*^ 
sagte,  handelt  es  sich  auch  gar  nicht,  sondern  darum,  dass  es  diese  Kleinheit 
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aastchliesslich  der  imperfeetellm  catebrieb,  wlbnod  arwneeUa  mi 
PmfkMda  niBdMtens  eben  so  kleiii^  myrtddla  mid  a^UeUa  aber  noch  kleiner 
tind  and  Hr  Stand,  also  abermals  den  Beweis  der  Tbatsacbe  liefert,  daei 
•r  aeua  Arteo  aaCBtellti,  ohne  die  n^chstrerwandten  xn  keimeii. 

U.  AarUala  ptaaeUa  Staad.  Nacb  dem  eleoden  Stficke,  das  ich  tm 
Hr.  Staad.  geschenkt  erhielt»  ist  es  onmOglich  ein  bestimmtes  ürtheil  ab7.11- 
geben  oad  habe  ich  mich  des^elbea  aach  enthalten.  Nan  Herr  Herrich- 
Seh&ffer  (Nene  SchmetterL  2.  Heft)  eine  Abbtldong  nach  einem  gfUen 
Stdeke  Üefeste,  gestehe  ich  die  Artrechte  gerne  sa. 

li.  Aersle^  selldtdals  Stand.  Ich  bitte  am  Angabe  der  Onterschiede 
TOQ^cimCdfZa,  denn  aar  T  hat  Sachen  beweisen,  nicht  leere  Vermathangea. 

17.  Aachialt  sekiella  Stand.  „Durfte  =  honordUi  Hub.  sein.''  Bitte 
flchooea  Sie  mich  nicht  Herr  Doctor  and  sagen  Sie  aoch  die  Fortsetzaag 
■einer  Worte,  damit  die  Welt  meinen  Freyel  roUständig  eifahre;  sie  laotea: 
mit  der  sie  wenigstens  hätte  rerglichen  werden  sollen.  Wo^stea 
Sie  aber  etwas  yon  der  Existenz  dieser  Figur  ?  £s  ist  doch  wirklich  komisch, 
fiber  die  mehr  oder  weniger  warxelwärts  reichende  Gabel  einer  an  and  fir 
sich  matten  Zeiehnong,  die  durch  Anh&ufen  oder  Fehlen  ron  ein  paar 
SchAppchen  schon  Terftndert  erscheint,  an  einem  Bilde  kritteln  an  w^oUea, 
dageg^  bei  Diagnosen,  deren  Unzulänglichkeit  man  ein  paar  Zeilen  darunter 
selbst  gesteht,  auch  nicht  die  mindeste  Einwendung  ertragen  za  kennen. 
Uebrigens  rermathete  ich  nur  der  Diagnose  nach  in  sobridUi  die 
honoreÜa  Hüb.,  wahrend  Stand,  jetzt  selbst  bekennt,  dass  sie  eine 
Varietät  tob  HeydmurtickieUa  sei ;  die  Artrechte  sind  also  jedenfalls  gesichert  I 

18.  Ttrtrix  ca^dlaana  Stand.  Hier  wird  grossmüthig  zugegeben,  dass 
diese  Art  eroee<Mna  Hübn.  sei,  ^obwohl  die  HübneFsche  Figur  nicht  so 
recht  zu  »»einen  Stacken  passe. ^  £ines  der  Ton  Staudinger  selbst  erhaltenen 
Stacke  dieses  „grossen,  neuen,  mit  keiner  bekannten  Art  zu  rerwechselndeB 
Ibffrur^  stimmt  aber  so  genau,  als  wäre  es  da^  Original  dazu.  DerBübner 
wurde  also  auch  nicht  einmal  durchgeblättert 

19.  Cfiiebjlls;  aoribudaaa  Staad.  Gibt  er  za,  dass  sie  mit  vieima^a 
zusammenfalle    und  Mann  die  Priorität  habe. 

20.  Ctaebjrifs  aerMlaBa  Stand.  Kenne  ich  nicht  und  wi;l  ich  dpüier  die 
Artrechte  nicht  bestreiten,  das  aber  kann 'ich  Herrn  Staudinger  sagea, 
dass  gephyrana  ebenfalls  ^aufrecht  stehende  Schuppenhäufchen'^  besitzt,  alle 
Farben  vom  Schwefelgelben  bis  zum  Ockeibraunen  durchläuft,  oft  Ter  munkelte, 
zu  sohattenartigen  Querbinden  zusammengeflossene  Stellen  hat  unJ  die  Hinter- 
flügel  Tom  Weissen  (qf )  bis  ins  Braune  ändern.  Diese  dunkle  Varietät  fi;.g 
ich  selbst  in  Andalusien,  habe  ich  aus  Sicilien,  Brussa  und  Syrien  und  halte 
ich  für  margarotana  Dup.  Herr  Herricli-Schäffer  erklärt  sie  (IV.  Bi. 
pag.  i83)  ifir  zephyrana  Var.,  worin  ich  ihm  auch  beistimme.  Dass  margaro' 
tarta  H.-Sch.  fig.  148  eine  Ton  zephyrcma  und  vMLry0>roiana  Dup.  Terschiedese 
Art  sein  kann,  will  ich  nicht  bestreiten,  denn  ich  kenne  das  Original  nicht; 
«ollte    ieh    sie    auf   Herrich-Schäffer's    Autorität    hin    mit   Unrecht    la 


Digitized  by  VjOOQIC 


327 

xepkyrOHü  gebogen  haben,  so  beweist  dies  Bur,  daes  Buui  telUsI  nach  Bildern 
irren  kann,  schlechte  Diagnosen  abo  noch  weniger  Klarhek  «chaffea  kOnnen. 

21.  Cvefjrx  nubiliana  Stand.  Herrn  Staudinger's  Worte:  V^erdient 
gewiss  einen  eigenen  Namen,  selbst  wenn  es  nur  Localvarlet&t  sein  sollte, 
dann :  durch  die  Loupe  betrachtel,  finden  sich  bei  cupreesana  allerdings  ähn- 
liche schwach  angedeutete  marmorartige  Zeichnungen,  rechtfertigen  wohl 
meine  Ansicht.  Ich  halte  nach  wie  Tor  beide  Arten  für  eine  und  zwar 
cupr&6sona  H.-Sch.  fig.  27ö  für  ein  spärlich^  fig.  356  für  ein  schärfer  gezeich- 
netes Stück;  Manu  brachte  beide  Yaiietäten  aus  Toecaaa.  Loc&lTarie täten 
stellt  man  übrigens  nicht  als  eigene  ArUn  auL 

22.  Dass  Sericeruls  biberntna  Staud.  ==  UttoudUg  Ourtis^  gibt  Herr 
Staudinger  selbst  zu. 

23-  Da&s  Pae4isca  trctana  Staud.  =r  eonsequatta  H.-Sch.«  ebenfalls. 
Was  die  Bemerkang  des  Herrn  Staudinger  betrifft,  dass  ich  den  Namen 
eonsequana  trotz  consequana  Zell,  nach  „streng  wissenschaftlichen  Principien^ 
beibehalten  müsse^  erlaube  ich  mir  nur  zu  erwidern,  da>s  Herrn  Stau  din- 
ge r's  Meinungen  für  mich  keine  Gesetze  ^ind.  So  bedauerlich  es  auch  iJt^  so 
hat  man  sich  in  der  Lepidopterologie  doch  noch  nicht  dazu  bequemen  wollen, 
gleiche  Speciesnamen  in  yerschiedeneii  Gattungen  wiederkehren  zm  lassen  und 
ich  sah  mich  in  allen  meinen  Arbeiten  (wie  pag.  XIV.  meiner  Noctuinen 
zeigte,  jedoch  ungerne)  genöthigt,  dasselbe  Verfahren  zu  beobachten.  Hätte 
ich  da  bei  einem  einzigen  Wickler  etwa  eine  Ausnahme  nMcfaea  sollen? 

24  Carjpoftpsa  putiMlnana  Staud.  Dass  sie  ron  pomoneUa  verschieden 
sei^  ist  Herrn  Staudinger  jetzt  selbst  „sehr  unwahrscheinlich.^  Ich  hatte 
also  sehr  Unrecht,  die  Artrechte  y^anzuz  weif  ein  !^ 

25,  Grapbdltba  salvant  Staud.  Hier  muss  ich  einen  Irrthum  eingeste- 
hen. Ich  habe  nämlich  in  meiner  Sammlung  statt  plwmbatana  lauter  salvana. 
Wo  sie  herstammen,  kann  ich  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  sagen;  aius 
Spanien  sind  sie  aber  keinesfalls,  denn  ich  besass  sie  schon  lange  vor  meiaer 
Reise  dorthin.  \ on  plumbatana^  die  ich  gegenwärtig  nicht  besitae  und  daher 
im  kais.  Museum  yergliclL,  ist  sie  jedenfalls  Terschieden. 

26.  fir^pboUtha  ^edtseana  Staud.  Hier  habe  ich  alleodiags  tnintUana 
statt  trimactdana  schreiben  wollen,  denn  diese  habe  ich  ficlbat  in  Andaliisies 

gefangen.  Dass  die  A^  eingehen  muss,  gibt  Staudin.ger  in  der  <y,Rechtfer* 
tigung^  selbst  zu. 

Die  26  „Anzweiflungen^  wiederholt,  verhält  es  sich  durchaus  nicht 
so,  wie  Staudinger  angibt,  dass  er  nämlich  „bei  15  Arten  durch  Angabe 
der  Gründe  meine  Angaben  widerlegt,  bei  5  sie  ungewiss  blieben  und  nur 
bei  5  begründet  seien^  (über  die  S6.,  die  Gattung:  Fcuncali^  betreffende, 
geht  er  hinweg),  sondern  stellt  sich  heraus,  dass : 

i.  T.  GrabawUUa  nicht   zu   Paucalia,   sondern   wie   ich    angab,  zu  den 

himmelweit  verschiedenen  Elachistiden  gehört. 
S.  Eilf  Arten,  als   i.  lioiye  granatcMsy   t.   Tin.  vitellineUa,  3.  Gel.  contvr- 

bemieÜa^  4.  Anch.  teliyereäay    5.  PuropK   OJtycUictyliUy    6.   Tort,  cupi- 

dmana,  7.  Conch»  moriöundana,  8.  Cocc.  nobüiana^  9,  S^c.hibemana, 
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10.  Pa«i  ctretOHOy  il.  Pmth.  paedi0$€Ma  sicher  mit  Iftngst  bekannten 
iMammenfkllen  und  nnr  bei  Nn  1,  3  und  8  noch  einige  unstichhäJtige 
EinweDdungen  gemacht  worden. 

3.  Die  Rechte  ron  8  Arten,  als  i.  Ägrot.  ummcteula,  S.  Dianüi.  saneia^ 
3.  IHanA,  andalueieay  4.  Dspr,  eaahrUis,  5.  Äßrol.  $oUd€igimef  6,  Amek 
sobrUUa ,  7.  Coneh.  tneridiana,  8.  Ccurp,  putaminanct^  nichts  weniger 
«It  festgestellt  sind»  denn  Nr.  i  hat  kein  genügendes  Merkmal,  %  und 
3  sind  nach  Rambur  nur  Varietäten  bekamiter  Arten,  bei  4  und  5 
bleibt  ans  Herr  Staudinger  die  Angabe  der  Unterschiede  schuldig, 
6  und  8  sind  ihm  selbst  sweifelhaft  und  ron  den  Artrechten  Ton  7 
bin  ich  auch  nicht  überzeugt 

4.  Bleibt  bei  einer  Art:  Boantda  ailanticaria  die  Frage  offen,  ist  aber 
jedenfalls  eine  total  falsche  Angabe "^u  berichtigen. 

5.  Habe  bei  PemptUa  hispanella  jedenfalls  ich  keine  Schuld,  dass  ich  sie 
EU  odomaUüa  sog,  da  mir  der  Autor  selbst  diese  als  hisp<msUa  mit» 
theilte;  sind  übrigens  die  Artrechte  ebenfalls  noch  su  beweisen. 

6.  Erseheinen  4  Arten,  als  Tin.  cubteulellaj  Jüeropt,  imperficuUa^  As^ 
chwda  planeUa  und  Orapholkha  scduana  als  sichergestellt.  B^  der 
ersten  und  letzten  habe  ich  gefehlt,  bei  der  zweiten  ist  nicht  Stand., 
sondern  Herrich-Schäffer  der  Autor,  nachdem  Staudinger 
unter  diesem  Namen  drei  Arten  yereinigte;  über  die  dritte  hatte  ich 
kein  bestimmtes  Urtheil  abgegeben. 

Was  bleibt  also  ron  der  ganzen  „Rechtfertigung^  übrig  ? 

Wenn  nun  ein  Autor  Arten  aufstellt,  die  l&agst  im  Hübner  und 
Herrihh-Schäffer  abgebildet  sind,  sich  nicht  einmal  die  Mühe  nimmk 
diese  Werke  durchzublättern;  wenn  er  Elachisten  für  Fancalien  hält,  seine 
Arten  mit  ungenügenden  Diagnosen  yersiebt,  die  Beweisführung^:  für  die 
Unterschiede  schuldig  bleibt,  schon  nach  den  ersten  Einwendungen  Verwech.*«- 
lungen  (Pemp,  hiapaneÜa  und  Micr.  imperfeeUlla)  eingestehen  niuss  und 
wieder  zu  anderen  Resultaten  gelang^;  ist  man  dann  berechtigt  einem 
solchen  Autor  gegenüber  Zweifel  über  die  Giltigkeit  der  ron  ihm  auf- 
geteilten Arten  zu  äussern?  Ich  glaube  ja  und  setze  meinen  Kopf  zum 
Pfände,  dass  ich  unter  den  übrigen  prätendrten  neuen  Arten  noch  man- 
chen alten  Bekannten  entdecken  werde,  wenn  mir  UeiT  Staudiuger 
sein  Material  zusenden  will. 


Anzeige. 

Das  Goloriren  der  Tafel  i— 4  und  7—8,  so  wie  der  in  diesem  Jahr- 
gange  noch  nachfolgenden  9  und  10  besorgen  wir  um  30  Nkr.  (=  6  Slbgr.) 
per  Blatt,  Porto  für  Retoursendung  mit  inbegriffen,  wenn  uns  der  Betrag 
franco  zugeht.  Im  Buchhandel  tritt  eine  entsprechende  Erhöhung  ein. 


Hiezu  eine  Anzeigen-Beilage. 


Verauiwurillche  Kedacieure:  Jiiiis  Lederer  und  Udwi^  liller. 

Gedruckt  bei  Karl  Deberreuter,  Alserforstadt  Nr.  146. 
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Entomologische  Ittonatschrift. 

Redaftloii  nu<l  EipeilUltiit  In  Commissioii  hei 

Undstrasse,  Gärtnergasse  Nr.  45.  Carl  Gerold'»  Sohn,  Stadt  Nr.  625. 

Nr.  IL  IV.  Band.  NoTember  18M. 

Beiträge  znr  Lepidopteren-Fanna  toii  Labrador. 

Von 

H.  B.  Mösohler  in  Herrnhut 

In  dem  letzten  Jahrzehent  hat  sich  das  Interesse  für  die  nor- 
dischen Insektenarten  sehr  gesteigert  und  sind  theils  von  wissenschaft- 
lichen Entomologen  Reisen  in  jene  unwirthbaren  Regionen  unternom- 
men worden  (wie  von  Dr.  Staudinger  im  Jahre  1857  nach  Island 
und  von  demselben  und  Dr.  Wocke  im  verflossenen  Sommer  nach 
Norwegen),  theils  haben  Händler  wie  K eitel  in  Lappland  gesammelt. 
Endlich  sind  die  Faunen  einzelner  nordischer  Länder,  wie  die  Gr  ö  n  1  an  d  s, 
Yon  Dr.  Stauding  er  in  der  Stettiner  entomologischen  Zeitung,  und  die 
von  Labrador  durch  meinen  Freund,  Herni  Lehrer  Christoph  und 
mich  in  derselben  Zeitschrift  mehr  oder  weniger  ausführlich  abgehan- 
delt worden.  Wenn  ich  es  jetzt  versuche,  ein  möglichst  vollständiges 
Bild  der  Schmetterlingsfauna  Labradors  zu  geben,  so  bin  ich  doch 
weit  entfernt  zu  glauben,  es  sei  damit  irgend  etwas  Erschöpfendes 
geleistet,  im  Gegentheil  bin  ich  überzeugt,  dass  sich  nach  und  nach 
dort  noch  manche  jetzt  noch  unbekannte  Art  unter  Eulen,  Spannen! 
und  Micropteren  auffinden  lassen  wird,  wofür  das  von  mir  1848  und 
von  Christoph  1858  gegebene  Verzeichniss  im  Vergleiche  zu  meinem 
jetzigen  den  besten  Beweis  liefert,  denn  im  ersteren  erscheinen  nur  17, 
im  zweiten  29  Arten  aufgezählt  und  jetzt  kenne  ich  schon  57  in 
Labrador  vorkommende  Arten. 

Ehe  ich  zu  deren  Beschreibung  schreite,  sei  es  mir  erlaubt,  die 
interessanten  Aufsätze  Stand  in  ger's  in  Bd.  XVIII.  der  Stett.  ento- 
mol.  Zeitung  mit  einigen  Worten  zu  erwähnen,  dann  Christo ph's 
und  meine  frühere  Arbeit  in  derselben  Zeitschrift  zu  besprechen  und 
endlich  eine  kurze  Beschreibung  des  Landes,  so  weit  ich  in  dieser 
Hinsicht  zuverlässige  Notizen  sanmieln  konnte,  zu  geben. 

WIeier  eilHiol.  liaaUclir.  IT.  B4.  22 

Digitized  by  VjOOQIC 


330 

Dr.  Staudinger  j?il.t  a.  a.  O.  p.  210— 289  zuerst  die  Be- 
schreibungen seiner  während  eine«  Somioers  in  Island  gesAouuehen 
Lepidopteren;  es  sind  33  Arten,  nur  Euleui  Spanner  und  Hicropteren, 
denn  Falter,  Schwärmer  und  Spinner  fehlen  in  Folge  der  eigenthüm- 
lichen  climatischen  Verhältnisse  gänzlich.  In  Labrador,  welches  freilich 
zum  Theil  hinsichtlich  der  Breitegrade  südlicher  als  Island  liegt,  doch 
aber  ein  ganz  eigenthümliches  Polarland  ist,  fanden  sich,  wie  erwähn^ 
bis  jetzt  57  Arten,  und  zwar  17  Tagfalter,  4  Spinner,  17  Noctoe», 
1 1  Spanner  und  8  Micropteren ;  Schwärmer  fehlen  ebenfalls. 

Von  den  durch  Staudinger  in  Island  gesammelten  Arten 
kommen  folgende  auch  in  Labrador  vor : 

AgroiU  raea  H.-S.,  Had.  exuiis  Lefbr.,  Cidaria  eaeMata  W. 
V.,  Tortr,  pratanaB.,^  Tinea  rusticeiiaH.,  also  fünf  Arten;  die  übri- 
gen 28  isländischen,  als:  Epiiema  gramitH9  L.,  AgrotU  isianOien 
Stdg.,  Noelua  conflua  Tr.,  THph.  pronvtba  S.  V.,  Bad.  Somtmeri 
Lefbr«,  Mamestra  pi$i  L.,  Piuntia  interrogatUmi$  L.,  Cidaria  trun- 
cata  View.,  C.  muniialm  H. ,  V.  prapugnata  W.Y.^  C.thuiearia 
H.-S.,  C.  alehemiUata  W.  V.,  C.  elutata  W.  V.,  EupUk.  sc^riata 
Stdg.,  E,  Boiyraia  H.,  E.  raierianata  H.,  Teras  maceana  Tr., 
Benlh,  beiulelana  Z.,  Crambus  pascuelius  L.,  extinctellu$  Z.,  Pem-^ 
pel,  emröonarieiia  F.  R.,  Phit  emeiferarum  Z.,  Piui,  Daiella  St.^ 
Plui.  Beptentrionum  Z.,  Oeleeh.  thuleella  Stdg.,  Endrot.  lacleeiia 
W.  V.,  Coieoph,  aigidella  Z.,  Pieroph,  i§/andicu8  Stdg.  wurden daselbet 
noch  nicht  bemerkt,  doch  werden  sich  einige  von  diesen  Arten  wohl 
noch  in  Labrador  vorfinden.  Interessant  ist  es,  dass  die  daselbst  flie- 
gende Cid.  pöpnlaia  in  Island  zu  fehlen  scheint,  während  trtmeata 
und  eiuiata  daselbst  häufig  sind. 

Der  zweite  Aufsatz  p.  289—298  behandelt  einige  nordische 
Anartar-Arten. 

E8  werden  aufgeführt: 

An.  myrtiUi^  die  Staudinger  aber  in  keinen  nordisdien  Exem- 
plaren vor  sioh  hatte  und  nur  von  ihr  bemerkt,  dass  dieselbe  von  Zet^ 
terstedt  in  seinen  Jiue<;^a  /a/»;}ontoa  beschrieben  sei.  Ihr  Vorkommen 
in  Labrador  möchte  ich  bezweifeln;  sie  würde  sicher,  wie  die  übrigen 
Arten  dieser  Gattung  bereits  aufgefunden  sein. 

Cordigera  S.  V.  kennt  Standinger  aus  Lappland,  sie  konmit 
in  Labrador  nicht  selten  vor. 

Die  in  Lappland,  Schweden  und  Norwegen  fliegende  tdelaieuea 
findet  sich,  doch  nur  selten,  in  Labrador. 
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Mh*ianopa  Thnbg.,  \relche  ausser  Scandinavien  auch  otetl  htlh^reil 
Alpen  Deutschlands  angehört^  ist  in  Labrador  gemein. 

Ami8$m  hefhr.^  in  Lappland  sehr  selten,  in  Grönland  häufiger, 
findH  sich  in  Labrador  nur  sehr  eineein. 

Ai^da  Lefbr«,  die  in  Grönland,  wohl  kaum  in  Lappland  vor-» 
kommt,  fliegt,  doch  sehr  selten,  in  Labrador. 

FuneBta  Zetterstd.,  eine  sichere  Lappländerin,  erhielt  ich  iü 
xwei  Exemplaren  aus  Labrador. 

L«iMMN?ye/ii  Stg.,  eine  neue  grönländische  Art,  fliegt  auch  in 
Labrador,  ich  eriiielt  ein  einzelnes  Weib  von  dbrt. 

ZeitertiedlU  Stdg.^  weldie  Keitel  aus  Lappland  mitbrachte« 
kenne  ich  noch  nicht  als  Bewohnerin  Labradors. 

Der  dritte  Aufsatz  Staudingers  a.  a.  0.  p.  299— 808  führt 
die  ihm  bekannten  Schmetterlinge  Grönlands  auf.  Von  ihnen  finden 
sich  auch  in  Labrador  s 

Ar jf.  Charieiem  Yat.  BoUdwHUU  8  om,^  Agroi.  rata  H.-S.,  Bad, 
e^uÜB  Lefbr.,  Plu$.  pariHsRh.,  Anarta ami99a  Le ihr.,  An*  leueo* 
€9ela  Stdgr.,  An.  algida  Lefbr.,  Cid.  po!aria  Var.  BmiM  Lefbr. 

Von  den  übrigen  daselbst  aufgeführten  Arten  erhielt  loh  eben*- 
falls  aus  Grönland: 

Coi.  BoihU  Ross.,  Pol.  oeeulia  Var.  knplicata  Lefbr.,  Had. 
Somtn^H  Lefbr.,  so  wie  auch  H«A  eamiis  und  An.  algida^  dagegen 
sind  nur  Epi$.  graminisL.y  Aproi.  isiandica  Stdg.,  Af^rei.  Dtew$enü 
Stdg.,  Noet.  We§termanni  Stdg.,  Pln$.  diasema  Dalm.,  CiUmai. 
irumata  L.,  Pemp.  carhonariMa  F.  R.,  bisher  weder  von  Grönland 
no<^  Labrador  zugekommen. 

Üeber  Äe  Schmetterlittge  Labradors  erschien  der  erste  Aufsatz 
von  mir  im  Jahre  1848  in  der  Stettiner  entomologischen  Zeitung  ES. 
p.  1?2— 174. 

Derselbe  enthält  nur  eine  kurze  Aufzählung  der  mir  damak 
bekannten  Arten  und  überdies  mehrere  Unrichtigkeiten^  da  mir  zu  jener 
Zeit  sowohl  eine  genügende  Sammlung ,  als  literarisches  Material 
fehlte. 

Ich  führte  in  jenem  Aufsatz  folgende  17  Arten  auf: 

Atg.  ApMrapey  Arg.  Oaianus  (waren  Var.  Truj/aris  H.),  Ar^. 
Freya,  Vriyga^  polaris^  Chariciea^  Chion.  Bootes^  Bore  (war  ebenfalls 
Bootes),  Noma  (war  Jutta'),  Col.  Na$te$,  Peiidne,  Hesp.  te$$ellum? 
(war  eentaweae'),  Ettprep.  gelida  wMi  (war  Quen$em  Payk.),  Or^ 
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iko$.  gotkka  (war  carnea  Thnbg.))  Anaria  eerdi^era  und  zwei  mir 
unbekannte  Arten  von  Anarta  iai^ida  und  amissa)^ 

Seitdem  ist  über  labradorische  Schmetterlinge  nor  noch  ein  Auf- 
satz von  meinem  Freunde,  Herrn  Lehrer  Christoph,  erschienen.  Der- 
selbe bespricht  in  der  Stettiner  entomologischen  Zeitung  XIX.  p.  307 
bis  315  die  29  Arten,  worunter  sich  drei  neue,  von  ihm  beschriebene 
befinden. 

Ich  erlaube  mir  diesen  Aufsatz  etwas  ausführlicher  zu  besprechen. 

Die  Lage  der  Missionsstation  Okkak,  wo  jene  Lepidopteren 
gesanunelt  wurden,  ist)  irrthümlich,  wohl  durch  einen  Schreib-  oder 
Druckfehler  als  75'  n.  B.  angegeben,  in  Wahrheit  liegt  Okkak  nur 
unter  57'  33'  n.  B.  Die  nördlichste  Spitze  Labradors  liegt  unterm 
61.  Breitegrad« 

Von  Tagfaltern  führt  jener  Aufsatz  auf:  Arp.  0$$ianus  (ist 
V.  Triclaris  H.) ,  Arg,  Chariclea  Var.  Baisdur alü  Som.,  Van. 
Aniiopa  L.,  CMon.  Boole$  B. ,  CrambU  Frey  er,  Taggete  H.*) 
CA.  Haider  B. ,  Lye.  AquUo  B.  (der  in  der  Note  erwähnte  Pd- 
iyom,  FrankHni  ist  von  mir  weiter  unten  am  betreffenden  Orte  aos- 
iiihrlich  erwähnt),  Col,  pelidneB.^  CoL  nastesB.^  He$p.  centaureaeB. 
(in  Deutschland  fliegt,  wie  Freund  Christoph  glaubt,  diese  Art 
nicht). 

An  Heteroceren  werden  aufgezählt: 

Orygia  spee.  ?  (wird  sicher  mit  der  in  der  Note  beschriebenen 
Laria  Ro$sU  Curtis  identisch  sein),  Euprep.  Caja  L.,  Eupr.  Quen^ 
$€lU  Payk.,  Episema?  ähnlich   der  Oothied  (ich  habe  das  Exemplar 


*)  Herr  Christoph  bemerkt,  er  kOnne  unter  diesen  Arten  hinsicht- 
lich der  Flttgelform  und  des  Aderrei  laufes  keinen  Unterschied  finden  und  hält 
sie  für  identisch,  glaubt  auch,  dass  CA.  o&no  B.  dazu  gehören  möge.  Indem 
ich  wegen  der  CJnterscheidungskennzeichen  dieser  Arten  auf  meinen  Aufsatx 
in  dieser  Zeitschrift  „Die  zur  europäischen  Fauna  gezählten  Arten  der  Gat- 
tung Cttwnobaa^  yerweise  >),  bemerke  ich  hier  bloss,  dass  sich  Bootes,  Toyg«t4 
und  OefM>  sehr  gut  unterscheiden  lassen,  Crambis  Fr.  aber  nur  Synonym  tod 
Taygete  ist.  Oeno  besass  zur  Zeit  Herr  Christoph  nicht  und  konnte  ich  ihm. 
da  ich  die  Arbeit  erst  sah,  als  sie  bereits  gedruckt  war,  keine  echten  Exem- 
plare Ton  Oeno  rorzeigen.  Dass  alle  diese  Arten  gleichen  RippenTerlauf 
haben,  ist,  da  sie  in  die  gleiche  Gattung  gehören,  ganz  natürlich;  als  Grund 
zur  Artbestimmung  kann  derselbe  bei  Thieren  einer  Gattung  doch  nicht 
benutzt  werden. 

^)  Dieser  Aufsatz  ist  druckfertig  und  erscheint  in  nächster  Zeit  in  der 
Wiener  entomol.  Monattchrift. 
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in  Christophs  Sammlnng  gesehen,  es  ist  eine  stark  geflogene  Or^Ao«ia 
eamea  Thnbg.),  Anaria  eordigera  W.  V.,  Anaria  algida  Lefh.^ 
riduaü.,  meianopa  Thnbg.,  A.  melaieuea  Thnbg. 

AspilateM  spuriaria  Chr.,  neue  Art,  die  dem  Rippen  verlauf 
nach  sicher  nicht  zu  AspiiaieSj  sondern  zu  Acidaiia  gehört,  wenn  sie 
nicht  eine  eigene  Gattung  bildet ,  Anaiiis  sororiaria  H. ,  Phaesyle 
poiaria  B.  Yar.  Brti/MD  up.,  Cidaria  dincepiaria  F.  v.  R.,  Pentkina 
9pee.?   der  $aueiana  ähnlich,  Torir,  praiana  H. 

CrambuB  irieho$iomu$  Chr.  (neu),  Cramb.  iabradorienBU  Chr. 
(nen),  Eudorea  eentwielia  W.  V.,  Tinea  rusiieeila  L. 

In  meiner  jetzigen  Arbeit  sind  die  von  Christoph  zuerst 
beschriebenen  Arten  der  Vollständigkeit  wegen  mit  aufgeführt 

Labrador  oder  Neu*Britannien  ist  eine  circa  24  -25000  Quadrat- 
meilen grosse  Halbinsel  des  nordöstlichen  Amerika,  die  sich  vom 
50.  bis  61.  Breitegrade  erstreckt,  ihrer  Lage  nach  also  durchaus  nicht 
unter  die  Polarländer  gehören  würde,  wenn  nicht  die  klimatischen  und 
übrigen  physikalischen  Verhältnisse  das  Land  zu  einem  richtigen  Polar- 
land machten.  Seine  Südspitze  würde  mit  50*^  noch  etwas  südlicher 
reichen  wie  der  grösste  Theil  Norddeutachlands,  seine  Nordspitze 
—  61^  liegt  noch  südlicher  wie  die  Südspitze  Islands  63**  35'. 

Im  Norden  grenzt  Labrador  an  die  Hudsonsstrasse,  im  Osten 
an  das  Nordmeer,  im  Süden  an  den  St.  Lorenzbusen  und  Canada,  im 
Westen  an  die  James-  und  Hudsonsbai.  Die  ungefähr  100  Meilen 
breite  Davisstrasse  trennt  es  von  Grönland,  dessen  südlichste  Spitze 
Cap  Famwall  mit  dem  Cap  Chudleigh  im  äussersten  Nordosten  von 
Labrador  in  gleicher  Breite  liegt. 

Die  Belle-isle-Strasse  scheidet  es  von  Neufoundland. 

Die  Missionsstationen,  um  welche  die  aufgeführten  Schmetter- 
linge gesammelt  wurden,  liegen  an  der  Ostküste  von  55^35' — 58*20' 
nördlicher  Breite  in  der  Nähe  des  Meeres.  Die  Küste  ist  felsig,  aus- 
gewaschen, mit  vielen  kleinen  Buchten  eingeschnitten  und  von  unzäh- 
ligen Felseneilanden  umgeben. 

Das  Innere  des  Landes  besteht  in  einer  öden,  unbewohnten  ge- 
birgigen Wildniss,  welche  mit  grossen  Waldungen,  Sümpfen  und  Seen 
angefüllt  ist.  Obgleich  dasselbe  einige  Grade  südlicher  als  Grönland 
liegt,  ist  die  Kälte  während  des  langen  Winters  doch  hier  heftiger. 
Im  Winter,  welcher  Ende  August  anfängt  und  im  Juni  aufhört,  also 
9—10  Monate  dauert,   fällt   das  Thermometer  auf  25  Grad  Reaumur 
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unter  0,  in  den  Sommermonaten  dagegen  steigt  es  öfter  bis  25  €hrad  B. 

Wärme.   (Von   den   nicht   bedeutenden  Flössen  kennt  man  nur  die 

Mündungen). 

Dieser  grösseren  Sommerwärme  ist  es  zuBuschreihen,  dass  in 
Labrador  ein  weit  grösserer  Reichthum  an  Pflanzen  und  in  Folge 
dessen  auch  an  Insekten,  als  in  Grönland  herrscht.  Man  fiadet 
Waldungen  von  Tannen,  Fichten,?  Lärchen  {^Larix  micromi§^tn\ 
deren  Stämme  von  solcher  Stärke  sind,  dass  sie  zu  Baukolz  ud  Bret^ 
tem  verarbeitet  werden  können;  von  Bäumen  und  Srträttohem  kommen 
femer  vor:  Birken  {Belula  humüi»)^  Erlen  iAhiUM  pumiia  lu  et 
9errulata  Wildh.),  viele  Arten  von  Wollweiden,  Alpen^JohaDnis- 
beeren,  Ribet  aipina  und  pr^iiruta^  Himbeeren,  Rub%A9  Chamaedoru» 
et  aeauiiSf  ferner  die  meisten  im  Norden  Scandinaviens  wachsenden 
Phanero^amen  u.  a.  viele  Saxifraffa^Arien^  Vaeeinmm  mjßriiiius, 
viiiS'idaeif  uii^noMumj  eaeMj^UoM^unL,  SehoUera  oafyooecos,  Vta/o-Arten, 
einige  Leguminosen,  von  EpMoöium  4 — 5  Arten,  und  viele  andere. 
Auch  Gräser,  Binsen,  Riedgräser,  so  wie  Farrenkräuter  gibt  es  in 
ziemlicher  Auswahl;  im  Ganzen  mag  die  Flora  200 — 250  Art^i  Ph»* 
nerogamen  zählen.  In  der  Nähe  der  Missionsstationen  finden  sich  w^ 
aiger  Wälder,  als  niedriges  Gresträudi  und  zum  Theil  sumpfige  Wieseo-r 
flächen,  der  Tummelplatz  der  Tagfalter^  Da  ich  von  den  verschiedenen 
Schmetterlingen  die  meisten  Arten,  sowohl  von  den  nördlichen  als 
südlichen  Plätzen  erhielt,  so.  scheint  es,  dass  die  Koste  von  Labrador 
von  diesen  Lepidopteren  gleichmässig  bevölkert  ist,  doch  dSbrfte  es 
noch  lange  nicht  an  der  Zeit  sein,  über  die  Verbreitung  der  dortigen 
Arten  Vermuthungen  anzustellen.  Ueber  die  sonstigen  Verhältnisse 
Labradors  in  Bezug  auf  Bewohner  und  deren  Lebensart,  TUere  u.  s.w. 
ist  hier  nicht  der  Ort,  Nachrichten  zu  geb^,  und  ich  göha  daJier  zur 
^sprechung  der  einzelnen  Schmetterlingsarten  über. 

1.  AegjB^ls  Aeklrapie  yar.  Tr^arU  Hübn.  Die  Ai^sichten,  ob 
Aphirape  mit  Oßsianuf  Hb  st,  und  lyii^n^  ^,  vereinigt  oder  getrennt 
werden  müsse,  sind  getbeilt  und  halte  icb,  es  ^afier  nicht  för  über* 
flüssig,  diese  streitige  Frage  ^was  ausführlich  zu  erörtern^  indem  ich 
mich  auf  eine  ziemliche ,  zui^  Vergleio^v,ng  vQ]*liegen4e  Anzahl  von 
Exemplaren  aller  drei  Formen  stütze. 

In  der  Grösse  waltet  kein  besonderer  Unterschied  zwischen  die* 
sen  Arten  yor;  ich  finde  die  Flügelspannung  bei  Aphirape  Ai—biM\ily 
bei  OMianus  41—44  Mill.   und  b^i  Tricißriß   ebenfalls  41— 44Mill, 
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messend;  anoh  in  der  Breite  der  Flügel  findet  sich  keine  besondere 
Versohiedenheit ;  die  Vorderflügelbreite  von  Aphirape  beträgt  12 — 15, 
von  OsHanus  12—13  nnd  von  TridurU  12—14  Millim. 

Fühler,  Palpen,  Thorax,  Hinterleib  und  Füsse  sind  bei  allen 
drei  Foimen  gleich  gefärbt. 

Die  Grundfarbe  der  Oberseite  lässt  gleichfalls  keinen  Grund  zu 
eiBer  Trennung  finden.  Aphirape  mos.  und  beide  Geschlechter  von 
TtHelari9  führen  auf  der  Oberseite  ein  übereinstimmendes  Rothgelb, 
Ossianus  zeigt  dasselbe  dunkler,  mehr  ins  Rothbraun  ziehend ;  dadurch 
und  durch  die  stärkere  Anlage  der  schwai'Zen  Zeichnung  nähert  er  sich 
mehr  Aphirape  foem.^  während  Trielmris  durch  feinere  Zeichnung  dem 
Mann  von  Aphirape  näher  steht;  einzelne  Weiber  von  I*rtWam bilden 
indessen  gute  Uebergangsformen  zu  OiMianu»  und  Aphirape  foem. 

Die  Gründe  zur  Treonung  von  Aphirape  und  OsBianuB-TrielariM 
mussten  die  Hinterflügel  durch  ihre  Unterseite  liefern  und  bei  Ver- 
gleichong  einzelner  Exemplare  der  einen  und  anderen  Art  ist  es  auch 
wirklich  nicht  leicht,  für  ihr  Znsammengehören  zu  stimmen. 

Herr.-S  chäff.  gibt  in  semem  Werk  Bd.  I.  p.  34  folgende 
Unterschiede  des  Oj;itomi»voD  Aph^ape  an: 

1.  Die  drei  grösseren  Flecke  der  Mktelbinde  —  in  Zelle  1  c, 
4   uad  7  —  seien  bei  Os$ianus  stets  silberglänzend. 

2.  Die  Spiegelkerne  und  Randdreiecke  sollen  bei  (hsitmus  eben- 
falls stets- silberglänzend  sein* 

3.  S^ll  dear  Lichtstreif  aus  gleichen  nar  würzet wärts  sduu*f 
begrenzten,  saumwärtd  nur  in  Zelle  3  und  4  sich  über  die  Spiegel 
hinaus  erstreckenden  Bogen  gebildet  sein. 

Ad  1)  Besitze  ich  freilich  kein  Exemplar  von  Aphirape^  wo  auch 
nur  ein,  viel  weniger  drei  Flecke  der  Mittelbinde  eine  Spur  von  Silber- 
glanz zeigten,  Sie  sind  stets  hellgelb,  beim  Weib  ins  Grüne  spielend, 
gefärbt;  ein  liefländischer  Mann  zeigt  sie  weissgelb.  Ich  besitze  abeir 
Oimimmu  «IS  Lapplasd •  und  Trieiarie  aus  Labrador,  wo  nur  der 
Mittelfleck  eine  9€*fwaohe  Spur  von  Perlmutterglanz  zeigt :  die  Übrigen 
Flecke  der  Mittelbinde  färben  sich  weisslich  oder  gelblich;  bei  Tri- 
cfaris  sind  sie  zum  Theil  rostroth  bestäubt  *). 


n  IToitduyal  ateUt  Jcww§  pt.  19  t  Z  Trielari»  mit  gaiis  hellgelber 
MittelbiDde  der  Unterseite  der  BinterflAgr«i  vnd  eben  solchen  Spiegelkeruen 
dar^  die  lebhaft  rothbraude  Qrimdfarbe  der  Hinterflilgel,  so  wie  Färbung 
und  Zeichnungsanlage  auf  Ober-  und   Un(erseile    zeigen  unrerkennbar  2V*- 
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Ad  2)  Was  die  Farbe  der  Spiegelkeme  aad  Raoddreiecke  anbe- 
langt, so  zeigen  dieselben  deutsche  Exemplare  von  Aphirape  gelb  oder 
grünlicligelb;  ein  Mann  aus  Liefland  hat  schon  weisse,  mattglänzende 
Randdieiecke  und  von  Tticiarin  besitze  ich  Stücke,  welche  gelbe  Spie- 
gelkerne und  fast  nicht  stärker  glänzende  Randdreiecke  als  liefländische 
Aphirape  zeigen  '). 

Ad  3)  Was  die  wurzelwärts  scharfe  Begrenzung  des  Lichtstreifes 
anbelangt,  so  bieten  die  Exemplare  von  0$9ianu$  und  Trieiaris  schon 
unter  einander  Verschiedenheiten  dar,  und  kann  dies  Merkmal  unmög- 
lich zu  einer  Trennung  benutzt  werden ;  eben  so  unsicher  erweist  sidi 
das  Hinaustreten  des  Lichtstreifes  saumwärts  über  die  Spiegelkeme 
nur  in  Zelle  3  und  4  bei  Ossianus, 

Ein  liefländisches  Exemplar  von  Aphirape  stimmt  darin  genau 
mit  0s$ianu8  überein,  dagegen  zeigt  ein  Mann  von  0$$ianus  den 
Lichtstreif  auch  in  Zelle  1  c  und  2  über  die  Spiegel  vorgetreten,  ja 
bei  einem  Manne  von  Trieiaris  erlangt  er  in  Zelle  1  c  bis  6  diese 
Ausdehnung. 

Auch  die  Grundfarbe  der  Hinterflügel  ^)  bleibt  nicht  constant; 
die  liefländischen  Exemplaie  von  Aphirape  zeigen  in  dieser  Hinsidit 
zum  Theil  Uebergänge  zu  0$iianu8  und  auch  Triciafis  nähert  sich  ihm 
bisweilen  auffallend. 


claris^  auch' wird  Hübner  mit  Bestimmtheit,  Herbst  dagegen  mit  ?  citirt; 
als  Vaterland  ist  das  nördliche  Lappland,  Cap  Nord  und  Labrador  angegeben. 
Käme  nun  Trtclaris  wirklich  mit  so  gelber  Mittelbinde  auf  der  Unterseite  der 
Hinterflügel  vor,  so  würde  der  Streit,  ob  diese  Art  mit  Aphirape  identisch 
sei,  sogleich  entschieden  sein ;  diese  ganz  gelbgefärbte  Binde  habe  ich  aber 
unter  hunderten  von  verglichenen  Trieiaris  nie  beobachtet  und  Boisduval 
widerspricht  der  Abbildung  in  seiner  Beschreibung  auch  selbst,  denn  in  der 
Diagnose  sagt  er :  lunulis  terminalibus  serieque  ocellorum  argenteis  und  in 
der  Beschreibung:  Toutes  les  taches  d^  un  blanc jaunatre,  sont  ici  d^  une  couleur 
nacree^  except^  la  raie  transverse  qui  precede  les  taches  ocell^es. 

*)  BoisduvaTs  Fig.  6  zeigt  unrichtig  die  Randdreiecke  statt  auf  dem 
Saum  aufsitzend  als  ziemlich  runde,  frei  zwischen  Saum  und  Spiegelkemen 
stehende,  viel  zu   silbern  glänzende  Flecke. 

0  Für  gewöhnlich  herrscht  bei  Apiurape  mit  Ausnahme  zweier,  die 
Mittelbinde  begrenzender  rothgelbcr  Bänder  und  einiger  gleichfarbiger  Be- 
stäubung vor  den  Spiegelkemen  in  Zelle  i,  3  und  5,  6  ein  lichtes  Gelb  vor; 
bei  Osriantts  erscheint  nur  der  Lichtstreif  gelblich,  übrigens  ist  die  Grundfarbe 
eine  mehr  oder  weniger  ins  Rothbraun  ziehende  Rothgelb,  bei  Tridcuris  erscheint 
die  Grundfarbe  mit  Ausnahme  des  Lichtstreifes  braunroth ,  oft  zimmtbrauD 
gefäi'bt. 
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Bedenkt  man,  wie  sehr  Ariemit  als  Varietät  Beckeri  und  Merope 

abändert  oder  wie  Niobe  mit  und  ohne  Silberflecke  auf  der  Unterseite 
der  Hinterflögel  erscheint,  so  wird  man  bei  ganz  gleicher  Zeichnung 
schwerlich  die  nicht  einmal  constant  bleibende  Färbung  der  Hinterflägel 
auf  der  Unterseite  als  Trennungsgrund  für  0$$ianu»  und  Triclari$  von 
Aphiräpe  gelten  lassen  können  und  werden  Jene,  welche  nur  eine  Art 
annehmen,  bestimmt  im  Rechte  sein.  Als  ausgezeichnete  Localformen 
können  übrigens  sowohl  0$nanu$  als  Triclaris  mit  Recht  ihren  Namen 
behalten  und  würde  ihre  systematische  Stellung  und  Synonymie  fol- 
gende sein: 

Argynni»  Aphiräpe  Ochsh.  Bd.  1.  p.  52. 

Hübner  23—25.  8H, 

Heigen  t.  \%  f.  i. 

Frey  er  L  t.  4.  f.  %.  II.  t.  6i.  D. 

Herr.- Schaff.  Bd.  I.  p.  34. 

Esper  tab.  ilO.  Cont.  65.  f.  5.  Eunamia, 

Herbst  t.  270.  f.  6.  7.   Tamyria. 
Vaterland:  Deutschland,  Scandinavien,  Liefland. 

Var.  a.  Tticiaris  Häbn.  Hübn.  Exot.  Vol.  II. 

Herr. -Seh äff.  Bd.  I.  p.  34  (zu  Osaianua  gezogen). 

Boisduyalt.  19.  f.   i— 3,  ÜMianua. 
Vaterland:  Labrador. 

Var.  b.  Os9ianu8  Herbst.  Herbst,  t.  270.  f.  4.  5. 

Freyer  N.  B.  N.  355.  f.  i.  2. 

Herr. -Schaff,  t.  67.  f.  322.  323.  Bd.  L  p.  34. 

Hübn.  f.  734.  735.  Aphiräpe. 
Vaterland:  Lappland,  überhaupt  das  nördliche  Scandinavien. 

2.  Argyiiis  Frlgga  Thunbg.  Herr  Gerichtsrath  Keferstein 
zieht  in  seinem  „Versuch  einer  kritisch-systematischen  Aufstellung 
der  europäischen  Lepidopteren,  mit  Berücksichtigung  der  Synonymie  •)** 
Thore  Hb.  als  Varietät  zu  Frigga^  aber  sicher  mit  Unrecht.  Beide 
Arten  unterscheiden  sich  so  wesentlich  von  einander,  dass  an  eine 
Vereinigung  unbedingt  nicht  zu  denken  ist  Frigga  fuhrt  als  Grund- 
farbe der  Oberseite  ein  lichteres  Rothgelb,  als  Thore^  die  schwarzen 
Zeichnungen  sind  feiner  und  nie  über  die  Mitte  des  Flügels,  von  der 
Wurzel  aus,  durch  schwärzliche  Bestäubung  verdeckt,  während  bei 
Tkore^  besonders  auf  den  Hinteiflügeln  meist  nur  einzelne  Flecke  der 


*)  Stettiner  entomologiäcbe  Zeitung.  Xll.  1851.  p.  246. 
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Grmdfarbe  aus  d«r  dunkeln  Bestäubung  Tortreten.   Den  Hanptunter- 
schied  bietet  die  Unterseite  der  HinterflQgel ;  bei  Frigfa  sind  dieselben 
von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  lebhaft  ziOHUtbraun  geftrbt,    die  Blit- 
telbinde  ist  viel  schni&ler,  stark  gebogen  aus  meist  rundlichen  weissen, 
dicht    rothgelb  oder   aimaitbraun  bestäubten  Flecken  bestehend,    nur 
der  ziemlich  grosse  Vorderrandfleck   färbt   sich  weisser,  bildet  naok 
innen  in  setner  unteren  Hälfte  einen  Winket   und   erreicht  verlängert 
den   oft  einzig  sichtbaren   oberen,    weissen   Dasalfleck.    Die   äosserer 
Flügelhälfte  ist   violett  purpurn  gefärbt  und  wird  von  dem  Wurzel- 
feld  durch  einen,    nach   dem   Innenrand   dunkler,    fast   schwarzgrmn 
bestäubten,  violett  silbernen  Lichtstreif  getrennt,  der  Saum  ist  violett 
bestäubt  und  zeigt  nach  innen  kleine  bräunliche  Randfleoktn,  zwischra 
ihnen  und  dem  Lichtstreif  steht  eine  Reihe  dunkel  grauer  Randflecke, 
der  schwarzen  Punktieihe  der  Oberseite  entsprechend.  Aus  dieser  Be- 
schreibung   werden    auch   Jene,    welche  FVt^^a  weder  in  Natur  noch 
aus  Abbildungen  kennen,  die  grosse  Verschiedenheit,    welche  sie  von 
Thore  zeigt,  erkennen.  <^  Auch  der  Flügelschnitt  beider  Arten  stimmt 
nicht   äberein.     Frigga    hat    spitzere  Vorderflügel,    die  HinterflQgel 
sind  ebenfalls  weniger  gerundet,  als  bei  Thore  und  zeigen  einen  länger 
gezogenen   Hinterrand.    —   Saga  Kad.,    welche  ich   nicht   in    Natur 
kenne,  stimmt,    wie  mir  Herr  Dr.  Staudinger  sagte,   im  Wesent- 
lichen  mit  Fi-igga^    wie  ich   solche    aus  Labrador  erhielt,  überein  *J. 
Die  Palpen    sind    bei  Frigga  ganz  dunkel  hraunroth,    bei  thore  oben 
rothbraun,  unten  gelb^  die  Fühlerkolbe  ist  bei  Frigga  ganz  schwarz,  bei 
Thore  schwarz  mit  rothgelber  Spitze. 

Frigga   ist   der  seltenste  Tagfalter  Labradoi^;  ich    erhielt  in 
Zeit  von  zehn  Jahren  erst  drei  oder  vier  Exemplare. 

Sie  ftiegt  mit   den  verwandten  Arten  im  Juli  auf  Wiesen  und 
ist  auch  als  sichere  Lappläoderin  bekannt. 


3.  Argymfai  Vrtjra  Thuabg.  4.  Argp.  pilaris  Bd.  S.  Arg. 
rlifea  Hb  St.  Herr  Forsti»eister  Werneb^urg  sagt  in  seinem  Aofeatz 
Die^  (^pidopteron  in  Thunbeirg  Dissertationes  academicae  *)  bei 
Vn0f^\  Eine  gioss^  AozahL  von  £.xemplaren  deGF0^  Frega^  pöimns 


V  Exemplare    tob  Ftigga,  welche  Herr  Wocke   in  Norwegen 
melt)  stinmeii    im'  Wesentlichen    mit  meinen  Exemplaren  äberein.  Th^r^  aus 
Norwegen  ist  auffallend  bleich  gefärbt. 

')  Stettiner  entomologisphe  Zeitung,  XX    IBäd.  p.  49L 
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«od  Boii4m>0lU  in  fierrn  Gerichtfti'ath  Keferstein's  Sammlung 
zeigt  deutlich  die  Uebergäoge  voq  einer  Speoie»  zur  andern  j  dieselben 
gehören  i^Is  Localvaiietäten  zusammen.  Ohne  Widitigihoerei  glaube 
ich  dreist  versichern  zu  können,  von  diesen  Arten  wohl  mehr  Exem- 
plare, als  irgend  ein  anderer  Entomologe  verglichen  und  mir 
dadurch  Ober  sie  ein  festes  Urthei)  gebildet  zu  haben^  welches  dem 
ToqQerm  Werneburg  aber  gerade  entgegengesetzt  lauteL  Nie  bin 
\csh  unter  hunderten  von  Faltern  dieser  Arten  darüber  in  Zweifel  gewe- 
sen, welches  Exemplar  zu  der  einen  oder  anderen  Art  gehöre,  nie 
habe  ich  auch  deutliche  Uebergänge  von  der  einen  zu  der  andern 
gefunden,  ganz  b^onders  acharf  unterscheidet  aidi  aber  Foiaris^  welche 
überhaupt  nur  sehr  unwesentlich  variirt,  von  Freißa  und  ChmrMea. 
In  Folgendem  denke  ich  die  nur  stets  coast^t  erschienenen  Trennungs-" 
merkmale  kur?i  anzuführen,  es  den  Lesern  überla3send,  sich  äu-  Uftheil 
für  oder  wider  Artversehiedenheit  selbst  z^  bild^  nur  nooh  bemer* 
kend,  dass  ein  Theil  der  Exemplare  von  IVto^  iß  dor  SanynhHag  des 
Herrn  ^eferstein  von  mir  herrührt^}. 

Von  Localvarietätep  kann  wohl  schon  desdialb  nicht  die 
Rede  sein,  weil  kei^e  der  drei  Arten  an  besondere»  von  den  Flig««- 
plätzen  der  anderen  verschiedene  Loealitäten  gebannt  ist,  vielmehr, 
wenigstens  in  liabrador,  aUe  dre^  Arie^  unter  einander  angleichen 
Stellen  und  zu  gleicher  Zeit  fliegen ;  überdies  kommt  die  als  skhere 
Liappländerin  bekannte  Fteya  eben  gerade  so  angezeichnet  und  gefärbt 
kl  Lappland  und  Labrador  vor,  so  dass  man  schw^lich  die  dortigen 
Pofaris  und  Charieiea  als  Lpoalvariets^ten  Itabrad^s  vqn  Vre^  anse- 
hen kann. 

Eine  ausf^hrliche  Vergleidmng  dieser  Arten  in  Be^ug  auf  Grösse, 
Färhnng  und  Zeichnung  der  Oberseite  unterlasse  ich;  die  meifttei>  4r- 
5py«n<9- Arten  unc^  auch  die  bespirocheneD  bieten  in  diesei?  Hinsicht 
wenig  oder  gar  kei^e  coQ&tapten  Trennungszeichen;  nur  so  viel  sei 
bem^kt,  dass  P0l^ri$  ein  dunkleres,  mehr  «.nf  Br^w  ziehendes^  durch 
aehwöczUebQ  Bestäubung  oft  ganz  verdöste^s  Rothgelb  ^Is  Grunde 
fieurbe  der  Oberseite  führt,  wahrend,  bei  Wreffß  und  Ck^arifiM  dieses 
Rothgelb  reiner,  die  dunkle  Bestäubung  geringer  ist- 

Die  gaßT^  Gestalt  von  Poioiris   ist  zudem   eine   gecfeungenere, 


*)  Eine  von  den  Herren  Wocke  und  Staudiik^  er  inNorwegen  gesam- 
melte Art  weicht  in  einigen  Punkten  von  der  labrad.  Charieiea  bedeutend  ab 
und  ist,  wenn  nicht  die  wahre  CharicUa  Schnd.  vielleicht  eine  neue  Art. 
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plumpere,  als  die  der  beiden  anderen  Arten.  Die  Palpen  fand  ich  bei 
Poiaris  stets  dunkel  rothbrann,  bei  Freya  oben  rothbrann,  nnten  gelb, 
das  erste  Glied  an  der  Aussenseite  rothgelb  behaart.  Chariclea  fuhrt 
sie  heller  oder  dunkler  rothgelb. 

Die  sichersten  Unterscheidungszeichen  bietet  die  Unterseite  der 
Hinterflügel.  Ihre  Grundfarbe  ist  bei  Polariw  ein  schmutziges,  dunkles 
Rostbraun,  bei  Fre^a  Veil-,  bei  Chariclea  Zimmtroth.  Die  weisse 
Mittelbinde  hält  in  der  Breite  die  Mitte  zwischen  denen  von  Freya 
und  CharieUa;  erstere  fuhrt  sie  breiter,  letztere  schmäler.  Bei  P^ 
lari$  ist  sie  zum  grössten  Theil  durch  bräunliche  Bestäubung  verdun- 
kelt, nur  ihr  innerer  und  äusserer  aus  mit  den  Spitzen  gegeneinander 
gekehrten  Bogenflecken  gebildeter  Rand,  sowie  der  Mittel-  und  Vorder- 
randsfleck in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  färben  sich  schmutzig  weiss. 
Bei  Freya  ist  diese  Binde  tiefer  und  unregelmässiger  gezackt,  beider- 
seits stellenweis  schwarz  gerannet  und  grösstentheils,  mit  Ausnahme 
einzehier  Flecke,  welche  rein  weiss  bleiben,  gelb  und  rostroth  bestäubt. 
Chariclea  zeigt  sie  am  wenigsten  dunkel  bestäubt;  bbweilen  ist  sie 
ziemlich  ganz  weiss,  dfbers  aber  stellenweis  gelb  oder  rostroth  bestäubt, 
auf  beiden  Seiten  begrenzen  sie  dicke  schwarze  Linien. 

Sollten  sich  selbst  in  Hinsicht  der  Färbung  und  Gestalt  dieser 
Mittelbinde  zwischen  den  drei  Arten  Uebergänge  finden,  so  trennt  doch 
die  Anlage  des  Lichtstreifes  und  der  Punktreihe  im  Saumfelde  Freya 
und  Chariclea  bestimmt  von  Polarist.  Bei  letzterer  steht  der 
weissliche,  von  den  dunkeln  Rippen  durchschnittene 
Lichtstreif,  von  der  dunkeln  Grundfarbe  wurzelwärts 
begrenzt,  weit  von  der  Mittelbinde  und  wird  nie  von  ihr 
berührt,  die  dunkle  Punktreihe  steht  wurzelwärts  dicht 
an  ihm  in  lichtgelbbraunem  Grunde.  Der  Lichtstreif  selbst 
verläuft  in  gleichmässiger  Biegung  mit  dem  Saume.  Freya  und  CA«- 
riclea  führen  den  Lichtstreif  dicht  hinter  der  Mittel- 
binde, meistens  von  ihr  auf  Rippe  2 — 4  berührt,  er  verläuft 
gerader,  nicht  mit  dem  Saume  gleich  geschwungen  wie  bei  Polaris,  Die 
dunkle  Punktreihe  wird  von  ihm  nicht  berührt,  sondern 
steht  saumwärts  etwas  entfernt.  Bei  Freya  färbt  sich  der 
Lichtstreif  silberweis s,  zuweilen  mit  kaum  bemerkbarem  Stich  in 
Blassrosa,  bei  Chariclea  dagegen  purpursilbern,  wodurch  diese 
Art  in  die  Nähe  von  Dia  und  Amathusia  gestellt  wird.  BoisduralU  ist 
allerdings  nur  unerhebliche  Varietät  von  Chariclea^  welche  hauptsäch- 
lich  auf  das  Fehlen  einiger  der  weissen  Basalflecke  der  Unterseite  der 
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ITinterflögel  begründet  wurde.  In  dieser  Hinsicht  ändert  aber  Charit 
elea  bedeutend  und  man  findet  die  verschiedenartigsten  Varietäten. 

Die  Abbildung  von  BoisduralU  in  Boisd.:  Icones  historiques 
PI.  20.  f.  5.  6.  ist,  was  die  Unterseite  der  Hinterflügel  anbelangt, 
ziemlich  verfehlt,  und  wenn  man  die  Art,  welche  Fig.  6  darstellt» 
auch  erkennt,  so  ist  doch  der  untere  Theil  der  Mittelbinde  viel  zu 
gerade  angelegt.,  der  purpursilbeme  Lichtstreif  zu  undeutlich,  die 
Punkte  dahinter  sind  zu  dunkel,  fast  schwarz  angegeben,  auch  die 
Randmonde  sah  icji  nie  so  gross  und  so  reinsilberfarben  wie  in  der 
Abbildung.  Was  die  weissen  Basalflecken  anbelangt,  so  zeigt  die  Ab- 
bildung deren  drei,  in  dieser  Hinsicht  variirte  BoisdutalH  d\so  nur 
höchst  unbedeutend  von  Chariclea. 

Die  Beschreibung  stimmt  mit  der  Abbildung  auch  nicht  in  allen 
Stücken  überein ;  von  dem  auf  letzterer  richtig  angegebenen  Purpur- 
fitreif wird  gesagt:  „Entre  les  täches  de  la  base  et  cette  bände  (die 
Mittelbinde},  on  aper^oit  un  point  argentä,  isol^,  ordinairement  pupille 
de  brun.*' 

Die  Abbildungen  von  freya,  PI.  19.  f.  4,  5  und  Polaris^  PI.  20. 
f.  1,  2  sind  kenntlich,  bei  letzterer  sind  die  weissen  Zeichnungen  der 
Unterseite  etwas  zu  blau  angegeben,  die  Anlage  des  Lichtstreifes  und 
der  dunkeln  Punktreihe  ist  dagegen  richtig. 

Alle  drei  Arten  fliegen  wie  schon  bemerkt  in  Labrador  an  glei- 
chen Stellen  untereinander  im  Juli  auf  Wiesen.  Sie  scheinen  über 
die  ganze  Küste  Labradors  verbreitet  zu  sein.  Freya  ist  die  häufigste, 
Polaris  die  seltenste  Art. 

Die  Synonymie  dieser  Arten  ist : 

ArgynniB  Freya  Thunbg. 

Thunberg  Dissert.  acad.  IL  p.  49.  tab.  V.  f.  14. 

Zetterstedt  Ins.  Lappon.  p.  897. 

Ochsen h.  Bd.  I.  p.  78. 

Hübner  54.  55.  77i.  11t. 

Esper.  t.  109.    Cont.   64.  f.  1.    Freya.  t.   97.   Cont  53.  f.  3. 

Via  lapponica. 
Herbst  t.  271,  f.  7—10. 
Meigen  t.  14.  f.  1.  2. 
Godart  Suppl.  1.  11.  pl.  19.  f.  6.  7. 
Boisduval  pL  19.  t  3.  5. 
Frey  er  N.  B.  t.  295.  f.  3. 
Herr.. Seh  äff.  Bd.  I.  p.  36. 
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Ar^ynni»  CkaHcf^a  Herbst. 
Herbst  t.  279.  f.  5.  6. 
Hübmer  769.  770? 

Ocbsenheiiner  Bd.  I.  pag.  66.  IV.  p.  1U.  X.  p.  15. 
Zetter stedt  Insect.  lappon. 
Herricb-Sch&ffer  Bd.  i.  p.  35. 

Var.  Boisduraiü  Sommer. 

BoisduTal  pl.  20.  f.  5.  6. 
Godart  Suppl.  1.  i1.  pl.  20.  f.  1. 
Frey  er  N.  B.  V.  t.  441.  f.  i. 
Hübner  1080-I022. 
Herriob-Schäffer  Bd.  4.  p   35. 

A ryynnis  Polaris  Boisduva). 
Boisdaval  pl.  20.  f.  i.  2. 
Godart  Suppl.  4.  44.  pl.  20.  L  i— 3. 
Hübner  1046—4019. 
Freyer  N.  B.  V.  t.  439.  f.  4.  2. 
Herricb-Scbäffer  Bd.  4.  p.  32. 

6.  Taaessa  Aititpa  L.  und  1.  Tan.  eardil  L.  Beide  Arten  kom- 
men in  Labrador,  erstere  nicht  selten  vor  nnd  warde  bei  Aniiopa  das 
Uebenrmtem  trotz  den  6—8  Monate  andauernden  kalten  Wintern 
beobachtet;  er  sacht  sich  wie  bei  uns  zu  seinen  Winterquartieren 
Häuser,  Steine  u.  dgl.  aus. 

Die  Nahrungspflanze  der  Raupe  von  Antiopa  ist  jedenfkBs  üa 
in  Labrador  vorkommende  Hetuia  humUi$ )  auf  welchen  Pflanzen  die 
Raupe  von  eardui  leben  mag,  weiss  ich  nicht,  ich  habe  nie  unter 
getrockneten  Pflanzen  von  dort  eine  Nessel-  oder  l)iste1art  erhalten. 

8.  ChitMbas  Jitto  Hübn.  (Bälden  Bd.),  ».  ChUMbaa  Tay- 
gete  Hübn.,   10.  CUtMbM  »eMBoisd.,  11.  ChUMb««B«#teaBoisd. 

In  meinem  Aufsatze:  Die  zur  europäischen  Fauna  gezählten  Arten  der 
Gattung  Chionobas,  welcher  nächstens  in  dieser  Zeitung  erscheint, 
habe  "ich  die  obigei^  Arten  so  ausfühi^Hch  abgehandelt,  dass  hier  nur 
eine  namentliche  Aufzählung  derselben  erforderlich  ist.  Wie  schon  im 
Eingange  bemerkt,  fliegen  sie  längs  der  Küste  von  Labrador  anf 
smnpfigen  Wiesen  im  Juli  untereinander,  Boote$  in  Menge,  Tny^rC«, 
Oeno  und  Balder  dagegen  selten. 
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12.  Ljcaeia  AfiiU.  ßoisduval. 

Boisduval  pl    42.  f.  7.  8.  p.  62. 

Godart  Suppl    I.  iL  pl.  47.  f.  6.  7. 

Herrich-Schäffer  Suppl.  t.  7i.  f.  343.  344.  -  Bd.  VI.  p.  28. 

Godart  Suppl.  I.  ü.  pl.  47.  f.  6.  7. 

HeydeDreich  Verz.  Nr.  387    alt  VarietAt   yod  Orbkulus  auf^ 

geführt 
Ro8  8  Nordpolreise  (über«,   r.  Groben).   Th.  3.  p.  J4ö.  Tab.  a. 

f   8.  9.  Fdpom,  Franklini?  — 

Auch  hei  dieser  Art  herrschen  noch  Zweifel  in  Betreff  der  Art^ 
rechte  und  ehe  ich  eine  Beschreibang  nnd  Vergleichong  mit  OrbUutu$ 
gebe,  halte  ich  es  für  räthlich,  die  verschiedenen  Abbildungen  von 
AqtiüQ^  so  weit  ich  dieselben  vergleichen  kann,  zu  besprechen. 

Aguiio  wurde  zuerst  von  Boisdnval  in  den  1832  erchienenen 
^,IcoEes  historiques^^  etc.  beschrieben  und  abgebildet.  Dass  unter  der 
daselbst  beschriebenen  Art  der  labradorische  Aquiio  gemeint  ist,  geht 
3chon  aus  der  Angabe  des  Vaterlandes :  „II  se  trouve  an  Cap-Nord,  en 
Sib^rie  sor  1' Altai,  et  au  Labrador^^  hervor. 

In  der  Beschreibung  wird  der  Unterschied  von  OrbUuius  in  drei 
Punkten  begründet:  1.  Dans  cette  espece  la  tache  cordiforme  ou  lunule 
centrale  est  pr6cM6e  du  coti  de  la  base  par  un  point  blanc  a  prunelle 
noire,  tandis  que  dans  Orbitulus  il  y  a  deux  points  confluents,  ou,  si 
J*  on  veut,  un  seul  point  a  double  prunelle.  —  2.  Sur  les  alles  inf6- 
rieures  la  tache  centrale  est  blanche,  tout-ä*fait  r^niforme;  dans  Or- 
bituins  an  contraire  eile  est  presque  cordiforme,  et  eile  se  prolonge  en 
pointe  sur  la  nervure  mediane.  3.  Ce  qui  distingue  nettement  cette 
espece  d'  Orbitulus,  c^est  le  dessus  des  ailes  qui  est  semblable  dans  les 
deux  sexes,  avec  deux  rang^es  post^rieures  de  petites  tachesd^un  blanc 
gris4tre.  La  femelle  d'  Orbitulus  est  en  dessus  d'  un  brun  noir  uni- 
forme^  avec  la  lunule  centrale  du  dessus  des  secondes  ailes  tres  peu 
visible. 

Ad  1)  Was  den  Mittelfleck  der  Vorderflügel  auf  der  Unterseite 
betrifft,  so  ist  er  bei  AfuHo  inuner  etwas  mondß^rmig  gestaltet,  bei 
OrbiMM  rundlicher,  durchaus  aber  nicht  immer  aus  zwei  zosanunen- 
geflossenen  Flecken  bestehend.  Ich  habe  im  Augenblick  nur  8  Orb^ 
iuiui  aus  den  Schweizer  und  österreichischen  Alpen  zur  Vergleichung  vor 
mir,  darunter  befinden  sich,  aber  zwei  Weiber,  wo  dieser  Fleck,  wenn 
auch  nicht  moudförmig  wie  bei  Aguiio^  doch  eben  so  wenig  doppelt, 
sondern  ganz  deutlich  einfach  ist;  bei  einer  grösseren  Anzahl  OrbUuius 
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dürften  sich  in  der  GesUlt  des  Mittelfleckes  wohl  Uebergänge  zu 
AquUo  finden. 

Ad  2)  Meine  Exemplare  von  Orhitulus  zeigen  mit  Ausnahnoe 
eines  Mannes  allerdings  den  Mittelfleck  der  Hinterflügel  auf  der  ühter- 
Seite  herzförmig,  auf  der  Mittehippe  saumwäits  in  einen  mehr  oder 
weniger  feinen  Strahl  auslaufend,  bei  jenem  Mann  ist  aber  von  dem 
Strahl  auch  nicht  eine  Spur  zu  sehen;  der  Fleck  selbst  ist  jedoch  wie 
bei  den  übrigen  Exemplaren  geformt. 

AquUo  dagegen,  von  welchem  ich  10  Exemplare  von  Labrador 
vergleichen  kann,  zeigt  diesen  Fleck  theils  nieren-,  theils  ziemlich  herzr- 
ftjrmig;  zwei  Exemplare  haben  ihn  sogar  deutlich  herzförmig,  nach 
aussen,  wie  bei  OrbUuius^  in  einen  deutlichen  Strahl  auslaufend. 

In  den  angeführten  Punkten  ist  also  kein  standhafter  üntCTSchied 
zwischen  beiden  Arten  zu  finden. 

Ad  3)  In  der  Färbung  der  Oberseite  des  Weibes  von  Aquii^ 
dagegen  scheint  mir  ein  besseres  Unterscheidungsmerkmal  dieser  Art 
von  OrbituluB  zu  liegen.  Nie  habe  ich  ein  Weib  von  Aguüo  gesehen, 
welches  nur  die  geringste  braune  Färbung  gezeigt  hätte ;  stets  war  es 
silbergrau  wie  die  Männer  beider  Arten  gefärbt,  während  ich  OrbUuius 
foem,  stets  braun  mit  schwach  silberblauen  Schimmer  an  der  Flögel- 
wurzel sah;  sollten  sich  in  dieser  Hinsicht  vielleicht  durch  lapplän- 
dische Exemplare  deutliche  Uebergänge  zwischen  beiden  Arten  her- 
stellen lassen,  würde  ich  Aquüo  unbedingt  für  Localvarietät  von  Or^ 
bitutu9  halten ;  bis  dahin  ist  mir  seine  Identität  mit  letzterem  aber 
noch  nicht  ganz  gewiss.  BoisduvaTs  Abbildungen  von  Aqmio  sind 
schlecht.  Fig.  7  ist  im  Umriss  verfehlt,  Fig.  8  stellt  die  Unterseite  der 
Hinterflügel  ebenfalls  nicht  treu  dar;  jedenfalls  sind  beide  Figuren 
nach  geflogenen  Stücken  entworfen. 

Herrich-Schäffer  beschreibt  Bd.  1.  p.  122  einen  Aq^tii^j 
welchen  er  Suppl.  tab.  5.  f.  24,  25  abbildet  und  den  er  nicht  mit 
Sicherheit  von  Orbilulus  verschieden  hält  Diese  Abbildung  stellt  ein 
Weib  vor;  Grösse,  braune  Grundfarbe  der  Oberseite,  Färbung  und 
Zeichnung  der  Unterseite  stellen  diesen  Aquüo  viel  näher  zu  OrMuius 
als  zu  Aquilo  Bd.  Allerdings  mangelt  den  Weibern  von  Orbiiuius 
für  gewöhnlich  die  Reihe  bläulicher  Flecken  zwischen  Saum  und  Mit- 
telmond auf  der  Oberseite  und  kommt  in  dieser  Hinsicht  die  Abbil- 
dung Aquüo  Bd.  näher.  Letztere  findet  sich  aber  oben  nie  braun 
gefärbt,  ist  stets  viel  kleiner,  die  Unterseite  der  Hinterflügel  bedeu- 
tend  dunkler  gefärbt  und  die  weisse  Fleckenbinde  vor  dem  Saum  viel 
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breiter;  die  rotten  Randflecke  der  Hinterflügel  sind  auch  nie  so  deut- 
lich sichtbar  wie  in  Fig.  25.  Ich  habe  diese  Abbildung,  welche  ich 
nur  für  Varietät  von  Orbiiulus  halten  kann,  oben  nicht  citirt,  dagegen 
eine  zweite  Suppl.  t.  71.  f.  343,  344  als  Aquilo  abgebildete  Art 
angefahrt.  Obgleich  auch  diese  beiden  Figuren  manche  Verschieden- 
heit von  meinen  labradorischen  Exemplaren  zeigen,  bin  ich  doch  nicht 
zweifelhaft,  dass  sie  diesen  Aquilo  darstellen  sollen. 

Fig.  343,  welche  die  Oberseite  darstellt,  ist  etwas  zu  blau  ge- 
halten, übrigens  in  Grösse  und  Umriss  gut.  Fig.  344  zeigt  die  Unter- 
seite der  Flügel  etwas  zu  schwarzbraun,  wodurch  die  hellen  Zeichnungen 
gar  zu  grell  hervortreten;  die  Zahl  und  Stellung  der  Augen  stimmt 
mit  Aquilo  überein,  der  Saum  der  Hinterflügel  dagegen  ist  in  Wirklich- 
keit nicht  gelblich,  sondern  schmutzig  weiss  angelegt. 

Die  Beschreibung  von  H.-S.  Bd.  17.  p.  28  stimmt  ebenfalls  gut 
mit  Aquilo  Bd.  überein. 

Aquilo  hält  20—23  Mill.  Flügelspannung,  Orbitulus  28—32  Mill. 
Letzterer  ist  also  bedeutend  grösser,  die  Breite  eines  Vorderflügels 
beträgt  bei  Aquilo  7—8,  bei  Orbiiulus  8  -10  Mill.  Der  Flügelschnitt 
stimmt  bei  beiden  Arten  überein.  Fühler,  Palpen,  Kopf,  Thorax, 
Hinterleib  und  Füsse  zeigen  ebenfalls  keinen  Unterschied. 

Die  Oberseite  der  Flügel  ist  bei  beiden  Geschlechtern  des 
Aquilo  ein  Silbergraublau,  wie  es  der  Mann  von  Orbiiulus,  dessen 
Weib  braun  mit  bläulichem  Schimmer  an  der  Flügelwurzel  gefärbt  ist, 
zeigt.  Der  Saum  ist  bei  Aquilo  schmäler  und  schäifer  begrenzt,  schwarz- 
braun bestäubt,  durch  eine  schwarze  Linie  von  den  weissen  Franzen 
getrennt,  zwischen  ihm  und  dem  schwarzen  licht  umzogenen  Mittelfleck 
treten  die  hellen  Monde,  zuweilen  auch  die  Augenreihe  der  Unterseite, 
auf  den  Vorderflügeln  als  licht  weissblaue,  auf  den  Hinterflügeln  als 
schwärzliche,  licht  umzogenene  Flecke,  auf;  während  Orbiiulus  bei 
dichterer  Bestäubung  der  Oberseite  höchstens  die  dunkeln  Randfled^e 
sichtbar  werden  lässt. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  bei  Aquilo  in  beiden  Ge- 
schlechtern ein  lichtes,  schmutziges  Weissgrau^  die  schwarzen  Augen  in 
und  vor  der  Mitte  sind  kleiner  und  matter  als  bei  Orbiiulus^  ihre  weissen 
Ringe  verloschener,  der  Mittelpunkt  und  zuweilen  auch  die  Flecke  der 
Reihe  vor  ihm  sind  weniger  rund,  mehr  mondförmig,  in  Stellung  und  Zahl 
mit  denen  bei  Orbiiulus  übereinstimmend.  Vor  dem  Saum  steht  wie 
bei  jener  Art  eine  doppelte  (H.-S.  spricht  irriger  Weise  von  einer 
einfachen)  Reihe  Mondflecken,   von  denen  die  inneren  gross  und  dunkel 
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schwarzbraun,  wenig  lichter  als  die  Angeifflecke,  die  änderen  er- 
loschener, oft  kaum  sichtbar  silid.  OrbUultis  fUirt  diese  Mondfleck» 
yiel  heller,  mehr  bräunlich  und  grösatentbeils  erloschen. 

Die  Grundfarbe  der  Hinterflügel  ist  bei  Aquilo  ein  dunkles  Sckwarz- 
grau,  bei  Orbitulus  dagegen  ein  mehr  oder  weniger  helles  Branngru 
besonders  gegen  die  Wurzel,  beim  Mann  grünlich  angeflogen.   Aquü$ 
führt  vor  der  Wurzel  drei  weisse  Augeniecke,  welche  sämmtlich,  oder 
auch  nur  zum  Theil  fein  schwarz  gekernt  sind  und  von  welchen  der 
erste  am  Yorderrand,  der  zweite  in  der  Mittelzelle,  der  dritte  aoi 
Innenrande  steht.   Orbitulus  zeigt  di6se  Fle(^e  nur  selten  vollständig, 
oft  fehlt  der  mittelste,  zuweilen  auch  der  am  Innenrande  und  dann  ist 
nur  der  Vorderrandsfledc  sichtbar;  deutlich  schwarz  gek^nt  ist  meist 
nur  dieser.  In  der  Mitte  des  Flügels  führen  beide  Arten  einea  grösseren 
herz-   oder  nierenförmigen  weissen  Fleck,  welcher  bei  Orbitulus  fast 
immer,  bei  Aguilo  nur  selten  saumwärts  verlängert  in  einen  feinen 
Strahl  ausläuft;  bei  beiden  Alten  ist  er  nur  selten  fein,  aber  deatlich 
schwai'z  gekernt,   lieber  dem  Mittelfleck  stehen  bei  Aquüo  am  Vorder- 
rande in  Zelle  6  und  7  etwas  saimiwärts  gerückt  zwei  weisse  Flecke, 
welche   Orbitulus  gleichfalls  zeigt.  Der  ziemlich  unwesentliche  Unter- 
schied zwischen  beiden  Arten  in  dieser  Beziehung  ist,  dass  bei  Aquü^ 
beide  Flecken  näher  aneinander  stehen,  mehr  eiförmig  als  nmd  und 
stets  schwarz  gekernt  sind,  der  untere  auch  immer  etwas  weiter  saum- 
wärts vorsteht,   als  der   obere;  bei  Orbitulus  sind  sie   mehr    rund, 
stehen  getrennter,  sind  selten  beide  so  scharf  schwarz  gdiemt  nnd  der 
untere  tritt   bald  wurzel-,   bald  saumwärts   gegen  den   oberen    vor. 
Hinter  der  Flügelmitte  führt  Aquüo  eine  nach  aussen  und  innen  scharf 
begrenzte,  aus  langgezogenen  weissen  Flecken  bestehende  Binde,  mehr 
oder  weniger  sind  alle,  oder  doch  die  meisten  dieser  Flecken  in  ihrer 
Wurzelhälfte    scharf  schwarz   gekernt;    bei   geflogenen   Exemplaren, 
welchen  die    weisse  Bestäubung   der  Rippen  verloren  gegangen,  er- 
scheinen die  einzelnen  Flecke  getrennt,  während  frisdie  Stücke  diese 
Binde  zusammenhängend  zeigen.  Der  Fleck  in  Zelle  2  tritt  stets,  oft 
weit  wurzelwärts  in   die  Grundfarbe.    Nach  aussen  begrenzen    diese 
Binde  scharfe,  schwärzlich  oder  braune,  saumwärts  offene  Monde,  von 
welchen  die  in  Zelle  2  und  3  stehenden  mehr  oder  weniger  denth'ch 
rolhgelb  ausgefüllt  sind;  hinter  ihnen  stehen  nahe  dem  Saum  in  weiss- 
lichem  Grunde  kleine  bräunliche  Flecke,  deren  grösster  in  Zelle  2  beim 
Manne    meist   die   rothgelbe  Färbung   verdeckt.    Orbitulus  fuhrt  die 
weisse  Binde  schwach  ins  Gelbliche  ziehend,  nach  innen  mehr  aus  ab- 
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gerundeten  Flecken  gebildet,  nach  aussen  ist  sie  nicht  scharf  begrenzt, 
da  die  weisse  Färbung  bis  zum  Saum  reicht  und  in  ihr  ausser  den 
hellrothgelben  Flecken  in  Zelle  2  und  3  nur  selten  einzeln  deutliche 
Spuren  der  dunkeln  Mondfleckeu  in  den  übrigen  Zellen,  sowie  der 
Flecken  vor  dem  Saume  sichtbar  sind.  Wurzelwärts  tritt  die  Binde 
in  Zelle  2  und  3  weniger  scharf  in  den  dunklen  Grund,  nur  selten 
führt  sie  einzelne  dunkle  Punkte,  und  diese  dann  viel  feiner  und  ver- 
loschener als  Aquilo^  stets  sind  die  einzelnen  Flecken,  welche  die 
Binde  bilden,  zusammenhängender  und  weniger  durch  die  Rippen  ge- 
tremit,  als  es  bei  den  frischen  Exemplaren  von  Aquilo  der  Fall  ist. 
Ob  i»yc.  Aquilo  in  der  Form,  in  welcher  sie  in  Labrador  auftritt, 
auch  im  nordlichen  Europa  gefunden  wird,  weiss  ich  nicht.  Die  in  der 
Stett.  entom.  Zeitung  XIX.  p.  308  in  einer  Note  erwähnte  in  den 
Polargegenden  gefundene  Lye»  Franklini  halte  ich,  soviel  man  nach 
der  etwas  undeutlichen  Beschreibung  urtheilen  kann,  für  identisch  mit 
Aqu^ilo  Bd.») 


•)  A.  a.  0.  wird  diese  Art  pach  der  t.  Gröben'scben  üebersetzung  in 
der  Nordpolreise  yon  Ross,  Th.  3.  p.  ^45  folgender  Massen  beschrieben 
(in  genanntem  Werke,  welches  mir  nicht  zur  Verfügung  steht,  ist  der  Falter 
Taf.  a.  f.  8.  9.  auch  abgebildet)  : 

J^olyom,  Franklini.  Silbergrau,  mit  einem  schwarz  umringten  Tüpfel 
auf  d^m  Mittelpunkt  jedes  Flügels;  unten  braun  mit  zahlreichen  weissen 
Flecken^  auf  den  Oberflügeln  mit  grossen  schwarzen  Augen,  auf  den  Unter- 
flägeln  mit  kleinen  oder  gar  keinen  Flecken,  il— 13  Lin.  Schwarz  mit  bläu- 
licheq  Haaren ;  Palpen  bläulich  weisblich,  Ränder  der  Augen  silberweiss.  Die 
>  ühl^r  weiss  getüpfelt  Endkeule  orangefarbig,  ausgenommen  die  Rückseite. 
Flügel  graulich,  silbergrau  gepudert,  besonders  an  der  Basis;  die  Flecken 
IM)  der  Unterseite  nur  undeutlich  sichtbar  (rerwaschen),  ein  schwarzer  Fleck 
auf  dem  Mittelfeld  eines  jeden  Flügels  mit  einem  weisslichen  Rand.  Säumo 
der  blügei  schieferartig,  der  hintere  mit  einem  Rande  von  undeutlichen  weiss- 
lichen Ocellen  längs  dem  Rande.  Wimpern  (Franzen)  weiss. 

Unterseite :  Oberflügel  mit  einem  weissen  Flecken  gegen  die  Ba.sis  und 
einem  andern  auf  dem  Mittelfelde  mit  einem  langen  schwarzen  Auge.  Ueber 
ihnen  befindet  sich  eine  gekrümmte  Linie  von  6  schwarzen,  weiss  eingefassten 
und  in  der  Nähe  des  Eünterrandes  die  nämliche  Anzahl  undeutlicher,  bohnen- 
fÖrroiger  schwärzlicher  Flecken,  weiss  eingetasst.  Unterflügel  schieferartig 
mit  Gold  gesprenkelt,  aber  blau  an  der  Basis  5  weissliche  Flecken  gegen  die 
Basis,  die  drei  äussern  mit  schwarzen  Augen ;  rier  ihnen  ähnliche  Flecken 
in  einer  Linie  über  der  Mitte;  eine  Reihe  von  8  weisslichen  Bogen,  mit 
scliwarzen  Flecken  berührend  {?),  die  zwei  gegen  den  Mittelpunkt  sind  die 
grO&sten   und    zuweilen   halbmondförmig.   Beine    bläulichweiss.   —  Nur  zwei 
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Aguilo  scheint  längs  der  ganzen  Küste  von  Labrador  verbreitet, 
aber  ziemlich  selten  auf  Grasplätzen  im  Juli  zu  fliegen. 


Exemplare  dieser  Art  worden    gefangen   (in  Boothia  feüx  um  70*  n.  B.)  Sie 
nährten  sich  gegen  Ende  des  Juli  von   AstragaZus  alpintus. 

Sowohl  aus  Diagnose  als  Beschreibung  ist  zu  ersehen ,  dass  Beide  ron 
des  Beschreibens  nicht  besonders  kundiger  Hand  gefertigt  sind,  möglich 
aber  auch,  dass  die  in  denselben  befindlichen  Unklarheiten  auf  Rechnung  des 
Uebersetzers  jenes  Reisewerkes  zu  setzen  sind.  Ich  will  versuchen,  yorste- 
hende  Beschreibung  auf  Lyc.  Aqtälo  B  d.  zu  deuten. 

In  der  Diagnose  heisst  der   Mittelpunkt   der  Flügel  auf  der  Oberseite 
„schwarzumzogen,^  man  könnte  daher  glauben,  er  sei  in  der  Mitte  licht, 
sicherlich   liegt  hier  ein   Schreib-   oder  Druckfehler    zu  Grunde  und  es  soll 
„mit  einem  schwarzen  weisslich   (oder  licht)  umzogenen  Mittel- 
punkt'^ heissen,   yon    den  zahlreichen  europäischen  Lycaenen  besitzt  keine 
der  yerwandten    Arten  einen   schwarz   umzogenen    Mittelpunkt;   der  einzige 
mit  weissem  Vorderflügelpunkt   yersehene    Artaxerxes   führt   ihn   auch  nicht 
schwarzumzogen.    Ferner  ist    der  Satz,  wo   es  yon  der  Unterseite  der  Flügel 
heisst  „unten  braun    mit   zahlreichen    weissen    Flecken,    auf  den 
Oberflügeln    mit    grossen    schwarzen    Augen,    auf  den    Unter- 
flügeln mit  kleinen  oder   gar    keinen  Flecken^  ebenfalls  anders  zu 
verstehen,    als  wie    er  hingestellt  ist.    Es  soll  nicht  heissen,  die  Unterflügel 
sind    ohne    (weisse)    Flecken.,    sondern     ohne   oder    nur   mit    kleinen 
schwarzen  Augen  bezeichnet,  denn  weiter  unten  werden  ja  die  weissen 
Flecken  der  Hinterflügel  ausführlich  nach  Zahl   und  Stellung  beschrieben.  — 
Die  Beschreibung  der  Oberseite  weiter  unten  passt  auf  Aquilo  und  der  Mittel- 
fleck   der  Flügel    wird    unrichtig   als   „schwarz   mit    weissem    Rand^ 
beschrieben,  nur  ein  Satz  ist  wieder  unklar  „die  Flecken  an  der  Unter- 
seite nur  undeutlich  sichtbar,^  soll  entweder  heissen:    die  Flecken 
der  Unterseite  nur  undeutlich  durchscheinend,   oder  die  Flecke 
der  Unterflügel  (am  Hinterrand)  nur  undeutlich  durchscheinend 
(verwaschen).    Denn    da    die    Unterseite  später    ausführlich  beschrieben  und 
die  schwarzen  Augen  und  Randmonde  der  Vorderflügel  ausdrücklich  erwälint 
werden,    kann  jener   bei   Beschreibung    der  Oberseite   gebrauchte  Ausdruck 
nicht  auf  die  Unterseite  bezogen   werden.    Die   Unterseite   der  Vorderflügel 
stimmt  gut  mit  Aquilo  überein,  nur  muss  es  vor  der  Augenreihe  statt  „über* 
hinter  dem  Mittelmonde  heissen,  die  Randflecke  kann  man  in  gewissem 
Sinne  „weiss  eingefasst^  nennen,    denn  die   lichtere  Grundfarbe  umgibt 
sie  mit  undeutlicher  Einfassung.    Von    der  Grundfarbe  der  Hinterflügel  heisst 
es  „schieferfarbig,   mit    Goldsprenkeln,^   letztere   möchten  allerdings 
nur  als  hin  und  wieder  glänzende  Bestäubung   des  dunkeln  Grundes  zu  ver^ 
stehen  sein,  eigentliche  Goldsprenkel  führt  wohl  keine  der  verwandten  Arten. 
An    der   Basis  sollen  fünf   weissliche    Flecken    stehen,  für  gewöhnlich    fühlt 
Aquilo  deren  nur  drei,  ich  besitze  aber    ein   Exemplar,    welches  dicht  unter- 
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13.  Miu  PalMM.  L. 

Herr. -Seh äff.  SuppL  t.  8.  f,  4i,  42.  Wm-dandi. 
Ein  einzelner  Mann  dieser  Alt  aus  Labrador  stimmt  mit 
den  lappländischen  Exemplaren,  welche  ich  besitze,  so  j^enau  überoin, 
dass  meine  Ansicht,  Palaeno  und  Pelidne  seien  zwei  verschiedene 
Ai'ten,  bestärkt  wird.  Bei  Beschreibung  von  Pelidne  habe  ich  das 
Für  und  Wider  in  dieser  Beziehung  ausführlich  erörtert.  Hier  sei 
nur  bemerkt,  dass  PaJaeno  aus  Labrador  eben  auch  gerundeteren 
Flügelsaum,  wie  Pelidne^  mehr  grüngelbe  Grundfarbe,  tief  schwarzen 
Mittelfleck  der  Vorderflügel  und  fein  blassroth  umzogenen  Mittelfleck 
der  Hinterflügel  auf  der  Unterseite  fuhrt. 

14.  C«lias  Pelidne.  Boisd. 

Boisdural  pl.  8.  f.  1—3. 

Godart  Suppl.  I.  IL  pl.  15.  f.  1—3. 

Freyer  Neue  Beiträge.  VI.  t.  514.  f.  i.  3.  ♦ 

Herr.-Schäffer  Suppl.  t.  7.  f.  35.  36.  §  t  8.  f.  43.  44.  t.83. 
f.  403.  404.  Werdandi  $.  ßd.  I.  p.  iOi. 
Ob  Palaeno  und  Pelidne  zusammengehören  oder  verschie- 
dene Arten  sind,  ist  eine  bis  jetzt  noch  nicht  entschiedene  Streit- 
frage. Für  erstere  Annahme  spricht  die  grosse  Aehnlichkeit  beider 
Arten,  für  letztere  jedoch  einige  sie  constant  trennende  Merkmale, 
sowie  auch,  dass  Palaeno  in  gleicher  Form  wie  in  Lappland  auch 
in   Labrador    vorkommt.    Es  ist  nicht  meine  Absicht ,    Entomologen, 

halb  des  mittelsten  noch  einen  vierten  weissen  Fleck  führt  und  so  ist  es 
leicht  möglich,  dass  bei  einzelnen  Stücken  auch  ein  fünfter  sich  findet.  Unter 
den  vier  weissen  Flecken  in  einer  Linie  hinter  der  Mitte  sind  der 
grössere  Mittelfleck,  welcher  bei  Äquilo  ebenfalls  zuweilen  doppelt  schwarz 
gekernt  erscheint  und  die  beiden  am  Vorderrande  stehenden  Flecke  verstan- 
den, ersterer  ist,  doppelt  gekernt,  für  zwei  gerechnet  worden.  Der  Ausdruck 
„eine  Reihe  von  acht  weisslichen  Bogen  mit  schwarzen  Flecken 
berührend*^  heisst  entweder:  eine  Reibe  von  acht  weisslichen  Bogen,  nach 
aussen  durch  schwarze  Flecken  begrenzt,  oder  eine  Reihe  u.  s.  w.  nach  innen 
schwarze  Punkte  (eingeschlossen)  berührend.  Es  wird  darunter  die  weisslicbe 
Fleckenbinde  hinter  der  Mitte  verstanden  und  glaube  ich  unter  den  schwarzen 
Flecken  die  dunkeln,  sie  saumwärts  begrenzenden  Mondflecken  zu  finden, 
denn  die  dunkeln  Funkte  in  der  Wurzelhälfte  der  Bogen  sind  selten  vollständig 
oder  besonders  stark  angedeutet.  Da  zweitens  von  der  Fleckenbinde  gesagt 
wird  r)die  zwei  (Bogen)  gegen  den  Mittelpunkt  sind  die  grössten 
und  halbmondförmig,^  woruuter  die  beiden  in  Zelle  %  und  3  wurzelwärts 
vortretenden  Flecken  zu  verstehen  sind,  zweifle  ich  nicht,  dass  PoLyommalus 
Franklini  mit  Lucaena  Aquüo  identisch  ist  Entomologen,  welche  jenes 
Beisewerk  besitzen,  köonen  durch  die  Abbildungen  in  demselben  die  Sache 
am  leichtesten  entscheiden. 
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welche  beide   Arten  vereinigen,  um  jeden  Preis  zur  entgegengesetzt«! 
Ansicht  bekehren  zu  wollen.    Die  inviduellen  Ansichten  über  Lokal- 
varietäten und  ähnliche,  doch  verschiedene  Arten  sind  verschieden  und 
werden  es  immer  bleiben,  nur  so  viel  erlaube  ich  mir  zu  bemerken, 
dajss  man  wohl  nicht  alle  Schmetterlingsarten  in  dieser  Hinsicht  gleidi 
beurtheilen  kann  und  Formen,  welche  der  Norden,   wenn  auch  süd- 
licheren   sehr   ähnlich,    doch    in   allen   Exemplaren  übereinstiminend 
etwas  abweichend,  hervorbringt,    wohl    mit    gleichem  Recht    fSr  ihm 
eigen thümliche,  jene  südlichen  gewissennassen  vertretende  Ai*ten,  als 
t'üi'  Lokal  Varietäten  angesehen  werden  können,  so  lange  nicht  Länder, 
welche   in    ihren    physikalischen  und  klimatischen  Verhältnissen    den 
üebergang  zwischen  Nord  und  Süd  vermitteln,  auch  in  ihren  Thier- 
formen  üebergänge  darbieten.    Mäklin  hat  in  seinem:  „Beitrag  zur 
Kenntniss  der  sogenannten  vicarirenden  Formen  imter  den  Coleopteren 
des  Nordens."  Stett.  entom.  Zeitung  XVIII.  p.  320—338.  dieses  Thema 
ausführlich  in  Bezug  auf  Käfer  abgehandelt  und  vieles  dort  Gresagte 
möchte   auch   für  die  Lepidopteren  Geltung  haben.  —  Zum  Unglück 
ist  das  Genus  Colias^  was  wenigstens  die  europäischen  Arten  desselben 
anbelangt,  eins  der  schwierigsten,  wenn  es  sich  um  scharfe  Trennung 
der  Arten  handelt  und  diese  Schwierigkeit  wird  vermehrt,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  unter  ihnen  Bastardirung  stattfindet.  CoHas  Erate 
(Neriäne)  als  Bastardart  anzunehmen,  scheint  mir  doch  etwas  zu  weit 
gegangen,  aber  Helichta  halte  ich  nur  für  durch  Begattung  von  Erate 
und  Edusa  entstandene  Form;  ich  habe   aus   Sarepta  sowohl  Erate^ 
die  mit  Edu$a^  als  solche  die  mit  EycUe  in  Copula  gefangen  wurden, 
erhalten    und   glaube   auch  Bastarde    von  Pelidne   und    Nasles  nach 
mehreren   von    Labrador    erhaltenen    variirenden   Exemplaren    beider 
Arten    annehmen   zu  können.     Mit  gleichem  Recht  wie    die  Artver- 
s(;hiedenheit    von  Edusa   und  Mt/rmidone    anerkannt  wird,   trotzdem 
sich  bei  beiden  Arten  die  Unterschiede  in  Betreff  des  einfarbigen  oder 
gelbgeaderten  Saumes  auf  der  Oberseite,  und  des  Vorhandenseins  der 
schwarzen  Flecke  vor  dem  Saume  der   Unterseite  nicht  als  constant 
erweisen,  kann  man  auch   Pelidne  von  PaiaenOy  Na$ie9  von   Pkieih 
mone  trennen.'*') 


^<>)  Lederer  aagt:  Wiener  entomologische  Monabschrift  1860  p.  184: 
„Eine  zweite  Generation  von  Myrmidone  fliegt  (um  Wien)  im  September  ud4 
Oütober  und  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  von  ihr  der  Mann  oft  gelbe 
Adern  wie  Edusa  und  Chrysothenve  hat."  Was  die  Unterseite  anbelangt,  zeigen 
einzelne  Exemplare  beider  Arten  meiner  Sammlung  wenig  oder  gar  keinen 
wesentlichen  Unterschied. 
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Ich  führe  in  Folgendem  die  Unterschiede  auf,   durch  welche  sich 

beide  Arten  unterscheiden  sollen  oder  wirklich  unterscheiden,  es  Jedem 

überlassend,  sich  ein  Urtheil  zu  bilden. 

Herr.-Schäffer  giebt  als  Unterschiede  der  Peiidne  von  Pa- 

laeno  an: 

1.  Kleiner,  Mann  mit  gelben  Adern  im  schwarzen  Saum. 

2.  Vorderflügel  ohne  Mittelfleck. 

3.  Mittelfleck  der  Hinterflügel  unten  klein,  kaum  silbern,  der 
rothe  Fleck  an  der  Wurzel  grösser. 

4.  Weib :  Nur  die  Vorderflügel  gegen  Saum  und  Spitze  vertrieben 
schwarzbraun  bestäubt,  unten  die  Spitze -der  Vorderflügel  vertrieben; 
die  Hinterflügel  schwefelgelb,  letztere  mit  rothem  Fleck  an  der  Wmzel 
der  Mittelzelle. 

Ad  1}  Im  Allgemeinen  ist  Peiidne  allerdings  kleiner  als  Paiaeno; 
besonders  auffallend  ist  der  Unterschied  gegen  Lausitzer  Exemplare 
letzterer  Art,  welche  bis  60  Millm.  Flügelspannung  zeigen ;  ausnahms- 
weise kommt  Paiaeno  aber  auch  sehr  klein  vor,  schlesische  Fxemplare 
meiner  Sammlung  messen  46 — 48  Millm.,  Peiidne  gewöhnlich  42  — 
44  Millm.,  so  dass  die  Grösse  allein  kein  sicheres  Unterscheidungs- 
kennzeichen abgeben  kann.  -*•  Die  Rippen  sind  bei  Peiidne  meist,  doch 
nicht  inmaer  im  Saum  gelb  bestäubt.  Auch  Paiaeno  j  wie  wohl  alle 
Colias-Arten,  variirt  in  dieser  Hinsicht  und  ich  besitze  ein  Exemplar, 
wekhes  einzelne  Rippen  gelb  zeigt;  auf  dieses  Merkmal  Uaterschiede 
zu  basiren,  dürfte  bei  Colias  stets  gewagt  ei*scheinea. 

Ad  2)  Peiidne  zeigt  den  dunkeln  Mittelpunkt  der  Vorderflügel 
gewöhnlich  auf  der  Oberseite  lichter,  mehr  von  unten  durchscheinend, 
oft  auch  fehlend;  sicheren  Grund  zur  Trennung  giebt  dies  jedoch  nicht, 
denn  bei  einzelnen  Exemplaren  von  Paiaeno  fehlt  dieser  Mittelpunkt 
auch  gänzlich.  Auf  der  Unterseite  ist  derselbe  bei  Peiidne  übrigens 
meist  sehr  deutlich  angegeben. 

'Ad  3)  Der  Mittelfleck  der  Unterseite  auf  den  Hinterflügebi  ist 
bei  grossen  Exemplaren  von  Peiidne  kaum  kleiner  als  bei  kleinen 
Stücken  von  Paiaeno,  aber  allerdings  ist  er  stets  breit  roth  umzogen, 
den  silbernen  Kern  viel  beschränkter  wie  jene  Ait  zeigend.  Der  rothe 
Wurzelfleck  ist  bei  den  kleinsten  Stücken  von  Peiidne  grösser,  als  bei 
den  grössten  Exemplaren  von  Paiaeno* 

Ad  4)  Das  Weib  variirt  in  der  mehr  oder  weniger  breiten  An- 
lage des  dunkeln  Saumes  bedeutend.  Manche  Exemplare  führen  gar- 
keinen  Saum,  sondern  sind  einfarbig  grünlich  weiss  oder  gelblich,  wie 
mir  Paiaeno  nie  vorkam,   andere  zeigen   den  Saum   in  der  Vorder- 
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flügelspitze  eben  so  breit  wie  Palaeno^  er  zieht  aber  nur  bis  auf 
Rippe  2,  ohne  den  Innenrand  zu  erreichen  und  fehlt  gewöhnlich  den 
Hinterflügeln.  Bei  einzelnen  Exemplaren  ist  der  Saum  auf  den  Vorder- 
flügeln, doch  schmäler  wie  bei  Palaeno^  bis  zum  Innenrand  dunkler 
angelegt  und  auch  die  Hinterflugel  zeigen  ihn  bis  auf  Rippe  4  oder 
5  schwach  dunkel  bestäubt.    Die  gel|)e  Bestäuhimg  der  Flügelspitze, 

ISO  wie  derjgiul^rflü^el  auf  d§r  Unterseite  zeigt  Pa/acno  nie;  der  rothe 
Wurzelfleck  letzterer  ist  stets  grösser  und  tiefer  gefärbt,  als  bei  den 
Weibern  von  Palaeno. 

Die  Färbung  des  Mannes  ist  auf  der  Oberseite  ein  lebhaftes 
Citrongelb,  wie  bei  Paiaeno  mos;  das  Weib  weicht  dagegen  in  dieser 
Hinsicht  ab,  doch  muss  man  ganz  reine  Exemplare,  welche  sehr  selten 
zu  erhalten  sind,  vor  sich  haben,  um  den  Unterschied  deutlich  zu 
erkennen. 

Entweder  ist  die  Grundfarbe  ein  schönes  Weiss-  fast  Meergrün 
oder  ein  ins  Grünliche  spielendes  Weissgelb.  Geflogene  Stücken  kommen 
mit  Paiaeno  foem.  ziemlich  überein. 

Der  Hauptunterschied,  welchen  mir  Pelidne  von  Paiaeno  zu. 
zeigen  scheint,  liegt  im  Flügelschnitt.  Unter  den  hunderten  von 
Exemplaren  ersterer  Art,  welche  ich  verglichen,  fand  ich  nicht  eins, 
bei  welchem  die  Vorderflügel  so  gerundet  wie  bei  Paiaeno  waren; 
stets  war  der  Saum  gerade,  nicht  bauchig,  die  Flügelspitze  nicht  ab- 
gerundet und  dadurch  erscheint  der  Flügel  viel  spitziger  als  bei  Pa- 
laeno.  Beim  Weib  ^eten  dann  noch  die  Unterschiede  in  Färbung  und 
Zeichnung  hinzu. 

Boisduval  scheint  Pelidne  nicht  mit  Bestimmtheit  als  eigene 
Art  anzusehen,  denn  er  sagt,  nachdem  er  ihre  Aehnlichkeit  mit  der 
amerikanischen  Philodiee  erwähnt  hat:  mais  eile  offre  presque  tous  les 
caracteres  de  Paiaeno,  ce  qui  pourrait  faire  croire  qu'elle  n'en  serait 
qu'une  varict6  hyperbor6ene,  si  cette  derniere  espece  ne  se  retrouversut 
pas  dans  une  partie  de  memes  localites. 

Als  Unterschied  von  Paiaeno  giebt  er: 

1.  den  schmäleren,  nach  innen  regelmässiger  ausgekerbten 
dunkeln  Saum. 

2.  Der  Augenpunkt  der  Vorderflügel  ist  elliptischer  und  röthlicher. 

3.  Der  Mittelpunkt  der  Hinterflügel  auf  der  Unterseite  ist  roth, 
im  Mittelraum  silberweiss,  der  Mann  zeigt  häufig  einen  zweiten  ähn- 
lichen aber  kleineren  Fleck. 

Ad   1)   variirt  der   Saum    mannigfaltig;    er  ist   sowohl    gleich- 
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massig  wie  bei  Paiaeno  angelegt,  als  auch  auf  den  Rippen  tief  gekappt, 
wie  bei  H.-S.  Suppl.  f.  43. 

Ad  2)  führen  die  Vordei*flügel  nur  ausnahmsweise  einen  gelben 
oder  röthlichen  Mittelfleck,  für  gewöhnlich  ist  er  schwarz  wie  bei 
Paiaeno, 

Ad  3)  habe  ich  das  Betreffende  bereits  oben  erörtert. 

Die  Abbildungen  bei  Boisduval  und  Frey  er  sind  kenntlich, 
doch  weniger  schön  als  die  der  Supplemente  Herrich-Schäffers. 

Letztere  enthalten  auf  tab.  8.  f.  41.  42.  eine  Art  mit  der  Unter- 
schrift Werdandi  mos.  im  Text  Bd.  I.  p.  102  sagt  er  darüber  unter 
Anderem:  „Weib  mir  unbekannt,  bildet  aber  Suppl.  I.  83.  f.  403. 
404  ein  Weib  mit  der  Unterschrifl  Werdandi  ab,  welches  also  wohl 
als  dazu  gehörend  anzusehen  ist. 

In  den  Sammlungen  der  Herren  Le derer  und  Wocke  sah  ich 
gut  erhaltene  Exemplare  von  Werdandi  H.-S.,  welche  sicher  nichts 
anderes  sind,  als  Weiber  von  Paiaeno,  die  statt  weissliche,  gelbe 
Grundfarbe  haben  und  mit  den  Abbildungen  bei  H.-S.  gut  überein- 
stimmten. 

Schon  Herr  Leder  er  zieht  unbedingt  mit  Recht  diese  Werdandi 
zu  Paiaeno.  Was  das  von  H.-S.  t.  83.  f.  403.  404.  abgebildete  Weib 
anbelangt,  so  ähnelt  es  einem  vor  mir  liegenden  Exemplar  von  Pe- 
iidne  aus  Labrador  auf  das  vollkommenste,  nur  der  weisse  nicht  rotli. 
umzogene  Mittelfleck  der  Unterseite  der  Hinterflügel  weicht  von  meiner 
Pelidne  ab  und  ich  möchte  fast  glauben,  es  habe  dieser  Abbildung  ein 
Weib  von  Pelidne  aus  Labrador,  welches  fälschlich  als  lappländisch 
ausgegeben  warde,  zu  Grunde  gelegen.«  Im  Text  ist  über  diese  Abbil- 
dung nichts  gesagt.  Sollte  Paiaeno  in  gleichen  Exemplaren  wirklich 
ia  Lappland  vorkommen,  würde  Pelidne  als  eigene  Art  kaum  zu 
halten  sein.**) 

Noch  bemerkte  ich,  dass  mir  unter  dem  Namen  Werdandi  von 
einem  Händler  Keitels'che  Exemplare  einer  mit  Melinos  Ev.  nahe 
verwandten  Art  gesendet  wurden;  Herr  Leder  er  besitzt  gleiche 
Exemplare  als  Na$tes.   Die  gewöhnliche,   in  Labrador  vorkommende 


")  Die  Exemplare  Ton Pdla&no,  welche  Dr.  Wocke  und  Staudinger 
aus  Norwegen  mitbrachten,  stimmen  Tollkommen  mit  den  deutschen  Exem- 
plaren, sind  sogar  ziemlich  gross  und  zeigen  nicht  den  geringsten  üebergang 
zu  PeUdne,  von  welcher  an  den  Stellen,  wo  jene  Herren  sammelten,  keine 
Spur  zu  finden  war. 
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Form  von  Na$ie$  weicht  aber  ziemlich  ab,  wie  kb  welter  miten  zeigen 

werde. 

Von  PeHdne  besitae  ich  zwei  m&nnliche  Varietäten.  Die  eine  ist 
genau  wie  gewöhnlich  geförbt  nnd  gezeichnet,  nur  die  Mittelpunkte 
aller  Flügel  sind  auf  der  Oberseite  matt  orange  gefärbt;  die  andere 
führt  die  Vorderflügel  fast  ganz,  die  Hinterflügel  nur  im  Mittelfelde 
matt  orange  gefärbt;  der  Mittelpunkt  der  vorderen  ist  tief  schwarz, 
der  der  hinteren  lebhaft  orange  und  sehr  gross. 

Unten  sind  die  Hinterflügel  sehr  dunkel  bestäubt,  der  Mittelfleck 
sehr  breit  dunkelroth  umzogen,  ein  gleicher  Fleck  steht  am  Vorderrande. 
Käme  BoothUin  Labrador  vor,  würde  ich  glauben,  einen  Bastard  von 
dieser  Art  und  PeHdne  vor  mir  zu  haben. 

Pelidne  fliegt  im  Juli  auf  Wiesen  nicht  selten,  das  Weib  ist  viel 
•elteoer  aia  der  Mann  und  man  erhält  es  nur  selten  rein. 

IS.  Callas  Hastet  Boisd. 

Boisduval  pl.  8.  f.  4.  5. 

Oodart  snppl.  I.  IL  pl.  15.  f.  4.  5. 

Herr.-Schäffer  Suppl.  t.  7.  f.  37.  3a    $  t  85.  f.  401.   40S. 

cf  Bd.  L  p.  403. 
Zettelst  Ins.  Lappon.  908.  2.  Werdandi. 

Na$U$  wird  von  vielen  Ekitomologen  zu  Pkicatnone  gezogen.  loh 
verweise  auf  das  bei  Pelidne  über  Local Varietäten  Bemerkte,  gebe 
einfach  die  Merkmale,  durch  welche  sich  Nasles  von  Phieo§mone 
unterscheiden  soll  oder  wirklich  unterscheidet,  an  und  überlasse  es 
Jedem,  zwei  Arten  oder  nur  Itokalvarietäten  anzunehmen. 

Nach  H.-S.  unterscheidet  sich  Na$te$  von  Phieomone  durch: 

1.  geringere  Grösse. 

2.  schwärzere  Bestäubung  der  Unterseite. 

3.  einfachen  Mittelfleck  der  Hinterflügel  auf  der  Unterseite. 

4.  rothgelbe  Fühlerspitze. 

Ad.  1)  Ist  Nastes  allerdings  kleiner  als  Phieomone,  Meine 
kl^sten  Männer  beider  Arten  diSeriren  um  6,  die  grössten  um  9  Mulm- 
die  kleinsten  Weiber  um  6,  die  grössten  um  8  Millm.  in  der  Grösse; 
die  Breite  der  Vorderflügel  zeigt  zwischen  beiden  Arten  einen  Unter- 
schied von  2—3  Millm. 

Ad  2)  Die  Bestäubung  der  Unterseite  ist,  besonders  auf  den 
Hinterflügeln  viel  dunkler  grün,  als  bei  Phiemnoney  ohne  die  geringste  gelbe 
Färbung,  welche  letztere  Art  zeigt  und  in  dieser  Beziehung  habe  ich 
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unter  huodefte»  von  Na$(e9^  welche  ich  vergleichen  konnte,  nie  den 
geringsten  Unterschied  oder  eine  Annähernag  zu  Phieamone  gefonden. 

Ad  3)  Der  Mittelfleck  der  Hinterflügel  anf  der  Unterseite  kann 
als  Trennangsgrond  nicht  benützt  werden,  denn  von  18  Nasies  meiner 
Sammlung  zeigen  denselben  5  eben  so  deutlich,  wie  Phicamone. 

Ad  4)  Kann  ich  trotz  aller  Mühe  bei  Phicomone  keine  schwarze 
Fühlerspitze  finden;  bei  beiden  Arten  ist  die  Fühlerkolbe  gelb  oder 
rothgelb. 

Boisduval  führt  als  Unterschied  von  Phieomone  nur  die  oben 
ßub  1  und  4  bemerkten  Kennzeichen  an. 

Bastes  tritt  in  zwei  sehr  abweichenden  Formen  auf.  IXe  eine, 
welche  K eitel  aus  Lappland  mitbrachte  und  als  MeUnos^  CMöe  und 
Werdandi  versandte,  und  welche  ich  aus  zweiter  Hand  als  Wtrdandi 
erhielt,  kommt  Melinos  Ev.  näher  als  Phieomone;  sie  findet  sich  auch, 
doch  selten,  in  Labrador.**) 

Die  zweite,  welche  ich  nur  in  labradorischen  Exemplaren  kenne, 
ähnelt  im  männlichen  Geschlecht  mehr  Phicomone;  das  Weib  unter« 
scheidet  sich  jedoch  von  derselben  auch  bedeutend. 

Eine  Beschreibung  beider  Formen  wird  die  Unterschiede  am 
besten  zeigen. 

Die  erste  Form,  welche  attch  inLapland  vorkonomt,  führt  als  Mann 
3ine  licht  grüngelbe  Grundfarbe,  wie  Melinos  Ev..,  welche  H.^. 
suppl.  I.  129.  f.  624—627  abbildet.  In  dem  dunkeln  Saum  der  Vor- 
derflügel stehen  zwischen  den  Rippen  grosse,  nach  aussen  meist  stumpf 
kegelförmige  Flecken  der  Grundfarbe;  der  dunkle  Saum  nach  aussen 
ist  schmal  angelegt,  nach  innen  oft  ganz  verloschen  oder  wenigstens 
Qur  sehr  schmal  und  nicht  zusammenhängend.  Die  Rippen  sind  schwarz- 
braun bestäubt,  die  dunkle  Bestäubung  verbreitet  sich  aber  nicht  an 
ihnen  bis  in  den  Flügel  hinein,  wie  bei  Phicomone.  Die  lichten  Flecken 
im  Saume  sind,  obgleich  der  Falter  viel  kleiner  als  Phictmone  ist, 
loch  grösser,  wie  bei  jener  Art  und  während  sie  dort  gegen  den  Innen- 
ivinkel  kleiner  werden,  führt  sie  NomUm  gerade  in  der  Zelle  1 — 3  am 
^rössten.  Der  Mittelfleck  ist  tief  schwarz;  der  Vorderrand  ist  dunbsl 
>estänbt. 

Die  Hinterflügel  weichen  von  denen  des  Melinos^  wie  ihn  He r- 
:  ich- Seh  äff  er  abbildet,  ab;   sie  sind  im  Wurzel-  und  Mittelfeld, 

")  Es  ist  dies»  die  echte  Werdcmdi  Zettst.,  wie  mir  Dr.  Wocke 
nittheilte,  weicher  tjpische  yon  Zetterstedt  herrährende  Exemplare  in  einigen 
^ammluDgen  in  Norwegen  sah. 
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mit  Ausnahme  des  Vorderrandes,  dankel  bestäubt,  —  Melkios  zeigt 
nur  an  der  Wurzel  ganz  wenig  dunklen  Anflug  —  vor  dem  Ansäen- 
rande  zieht  eine  mehr  oder  weniger  zusammenhängende  lichte  Flecken- 
binde,  welche  nach  aussen  von  Zelle  4  bis  zum  Vorderrande  schwärz- 
lich begrenzt  ist.  Der  Mittelfleck  ist  klein,  gelblich.  Bei  Phicamone 
ist  die  Grundfarbe  der  Hinterflügel  viel  dunkler  bestäubt,  die  Binde 
vor  dem  Saum  gelber,  der  dunkle  Saum  breiter  und  sich  weiter  gegen 
den  Innenwinkel  ziehend,  der  Mittelfleck  grösser  mit  gelberem  Kern. 

Unten  sind  die  Vorderflügel  weisslich  grün,  die  Spitze  und  der 
obere  Theil  des  Aussenrandes  dunkler  grün  bestäubt,  die  lichten  Flecke 
im  Saume  verloschener,  nach  innen  durch  dunkle  Bestäubung,  meist 
auch  durch  schwarze  Fleckchen  in  Zelle  1 — 3  oder  4  begrenzt.  Der 
Mittelfleck  ist  weiss  gekernt.  Die  Hinterflügel  sind  schmutzig  grün, 
dunkel  bestäubt,  vor  dem  Saume  bindenartig  breit,  lichter  grün  ange- 
legt, ihr  Mittelfleck  ist  weiss,  wenigstens  nach  aussen  röthlich  gesäumt, 
zuweilen  doppelt.  Am  Vorderrande  steht  jedoch  selten  noch  ein  röth- 
licher  Fleck. 

Bei  Phieomone  ist  die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ein  lichtes 
Graugrün,  die  Spitze  ist  breit  gelb  bestäubt,  die  EUnterflügel  fuhren 
zur  Grundfarbe  ein  Gelbgrün,  welches  Nasles  nie  zeigt,  der  Saum 
ist  besonders  stark  gelb  gefärbt,  der  Mittelfleck  ist  viel  grösser,  seia 
Kern  stark  silbern. 

Das  Weib  von  Nastes  ist  oben  weissgrün,  sehr  selten  wie  der 
Mann  gelbgrün  gefärbt,  alle  schwarze  Zeichnung  ist  viel  schärfer.  Unten 
sind  ebenfalls  die  schwarzen  Flecken  vor  dem  Saum  tiefer  schwarz 
und  grösser.  Die  Flügelspitze  der  Vorderflügel  und  die  Hinterflügel 
sind  dunkler  grün.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  Weibe  von  Phico-- 
mone  auf  der  Oberseite  durch  den  schwärzeren  Saum  und  die  grösseren, 
regelmässigeren  lichten  Flecke  in  demselben,  auf  der  Unterseite  dur<^ 
das  Fehlen  aller  gelben  Färbung  auf  den  Hinterflügeln  und  in  der 
Flügelspitze  der  vorderen;  die  schwarzen  Flecken  vor  der  Saumbinde 
sind  viel  stärker  wie  bei  Phicamone.  Der  Mittelfleck  der  Hinterflügel 
\dt  kleiner,  feiner  roth  umzogen,  bald  einfach,  bald  doppelt;  die  dunklen 
Flecke,  welche  bei  Phieomone  das  dunkle  Mittelfeld  von  dem  lichteren 
Saume  auf  den  Hinterflügeln  trennen,  fehlen  bei  Nastes  stets.  Die 
Rippen  der  Oberseite  der  Vorderflügel  sind  bei  Na$les  schärfer  schwarz, 
aber  ohne  dunkle  anliegende  Bestäubung. 

Ein  einzelner  Mann  aus  Labrador  variirt  in  sofern,  als  seine 
Oberseite  duich  schwaizgraue  Bestäubung  sehr  verdüstert  ist. 
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Die  Abbildungen  von  Melinos  weichen  bei  H.-Sch.  von  denen 
Eversmann's  (Bulletin  de  1a  Soc.  Imp^r.  des  Natural,  de  Moscou 
T.XX.  1847.  p.  9.  taf.  in.  f.  3—6)  etwas  ab;  letztere  zeigen  die  schwarze 
Zeichnung  der  Oberseite  lichter,  die  Flügelspitze  der  vorderen,  sowie 
die  Hinlerflügel  unten  gelblich,  fast  wie  Phieomone^  während  bei  H.-Sch. 
die  dunklere  Zeichnung  der  Oberseite,  sowie  die  unten  mehr  grünlichen 
Hinterflügel  und  Vorderflügelspitze  diese  Art  näher  an  die  beschriebene 
Form  von  Na»te$  stellen,  mit  welcher  ich  sie  für  identisch  halten 
-Würde,  trennte  sie  nicht  die  viel  bedeutendere  Grösse,  das  Fehlen  der 
lichten  Saumbinde  der  Hinterflügel  auf  beiden  Seiten  beim  Manne  und 
der  auf  den  Hinterflügeln  oben  bei  beiden  Geschlechtem  nicht  sicht- 
bare lichte  Mittelfleck  davon. 

Die  zweite,  mir  bisher  nur  aus  Labrador  bekannt  gewordene 
Form  von  Nastea  weicht  von  der  oben  beschriebenen  in  manchen 
Punkten  bedeutend  ab  und  kommt  mit  den  Abbildungen  bei  H.-Sch. 
Suppl.  t.83.  f.  401.  402.  u.  t.  7.  f.  37.  38.,  sowie  mit  Boisduvals 
Abbildung  gut  überein.  Der  Mann  ist  auf  der  Oberseite  dunkelgrüngelb 
oder  grün  gefärbt,  oft  verdunkelt  schwärzliche  Bestäubung  die  Vorder- 
flügel. Ihr  Saum  ist  breiter  schwarzbraun  angelegt,  zuweilen  ohne 
hellere  Flecken;  sind  diese  vorhanden,  so  sind  sie  viel  kleiner,  un- 
regelmässiger und  weiter  vom  Aussenrande  entfernt  als  bei  der  ersten 
Form.  Der  dunkle  Saum  der  Hinterflügel  ist  tiefer  schwarzbraun, 
breiter  und  weiter  gegen  den  Innenwinkel  ziehend,  unten  ist  die  grün- 
liche Bestäubung  vorherrschend,  die  schwarzen  Flecke  in  Zelle  1—3 
der  Vorderflügel  sind  meist  deutlich,  die  Hinterflügel  wie  bei  der  be- 
schriebenen Form,  ebenfalls  ohne  Spur  von  Gelb,  der  Mittelfleck  bald 
einfach,  bald  doppelt.  Das  Weib  ist  oben  schmutzig  weissgrün, 
schwäi'zlich  bestäubt,  der  Saum  auf  allen  Flügeln  sehr  breit,  die  lichten 
Flecken  in  demselben  klein,  aber  nie  fehlend.  Unten  ist  das  Gi^n 
schmatziger,  als  beim  Manne,  die  Vorderflügel  sind  weissgrün,  die 
schwarzen  Flecken  vor  dem  Saume  sehr  deutlich  von  Zelle  1  —  5 
vorhanden. 

Drei  Varietäten  lassen  mich  fast  Bastardirung  zwischen  Nattes 
und  Peiidne  vermuthen. 

Die  erste  ist  ein  Mann,  welcher  oben  ein  wenig  grünliches  Gelb, 
fast  wie  Petiaeno  als  Grundfarbe  führt.  Der  dunkle  Saum  ist  breit, 
ohne  Spur  von  hellen  Flecken;  die  Adern  in  ihm  sind  fein  gelb  be- 
stäubt. Der  Mittelfleck  der  Vorderflügel  ist  gross,  tief  schwarz,  der 
der  Hinterflügel  klein,  gelblich.   Alle  Flügel  sind  vor  dem  Saume  fein 
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dunkel  bestäubt  Unten  gleichen  die  Flügel  bis  auf  das  gelbe  MiUel- 
feld  der  vorderen,  sowie  die  fehlenden  schwarzen  Fleckeo  vor  dem 
Saume  vollkommen  denen  von  Naste$. 

Die  zweite  Varietät  Tafel  9  Fig.  1  scheint  mir  ein  Weib  za 
sein  und  nähert  sich  oben  sehr  PeUdne.  Oberseite  leicht  gelbgr^n. 
Vorderflügel  mit,  durch  die  lichten  Flecke  fast  ganz  ausgefülltem, 
nach  aussen  deutlichem,  nach  innen  von  Bippe  5  aa  ganz  verloscheDem 
dunkelm  Saume ;  Mittelpunkt  klein,  tief  schwarz, 

Hinterflügel  mit  ganz  schmalem,  verloschenem  Saume,  Mittelfleck 
klein,  gelb.  Unten  die  Hinterflügel  wie  N4Mie$;  auch  die  vorderen 
führen  die  schwarzen  Flecken  vor  dem  Saume,  welche  Peiiäne 
nie  zeigt. 

Die  dritte  Varietät  Tafel  9  Fig.  2  ist  ebenfalls  ein  Weib ;  Ober- 
seite mehr  citronengelb  als  grün,  Saum  der  Vorderflügel  aussen  durck 
den  ganzen  Flügel,  doch  sehr  verloschen,  innen  nur  undeutlich  bis 
auf  Rippe  3  sichtbar;  Mittelpunkt  klein  schwarz;  Hinterflügel  kaum 
eine  Spur  des  dunkeln  Saumes  zeigend.  Unten  gleichen  die  Flügel 
mehr  Pelidnej  die  dunkeln  Flecke  vor  dem  Saume  fehlen. 

Xasles  fliegt,  doch  seltener,  mit  Peiidne  zu  gleicher  Zeit  und  an 
gleichen  Orten. 

16.  lesperla  eentaoreae  Boisd.    Diese  Art  ist  von  Herricb- 

Schäffer  kenntlich  beschrieben  und  gut  abgebildet.  Die  Unterseite 
der  Hinterflügel  lässt  sie  mit  keiner  andern  europäischen  Art  ver» 
wechseln  und  unterlasse  ich  daher  ihre  nochmalige  ausführliche  Be- 
schreibung. 

Sie  ist  in  Labrador  nicht  häufig  und  fliegt  im  Juli.  Sie  kommt 
auch  in  Norwegen  vor;  Dr.  Wocke  sah  in  einer  dortigen  Sammlung 
ein  daselbst  gefangenes  Exemplar. 

17.  lesperi«  eomnia  L.  Der  Mann  ausser  durch  dunklere  Färbung 
wenig  von  deutschen  Exemplaren  verschieden.  Das  Weib  dunkler 
braun  als  die  hiesige  Art,  die  Flecken  lichter  gelb,  die  gelbe  Bestäu- 
bung der  Vorderflügel  im  Discus  auf  einen  Längsstreif  am  Vorder- 
rande der  Mittelzelle  beschränkt. 

Hinterflügel  unten   dunkel   schmutziggrün ,    die   weissen  Flecken^ 
der  Saumbinde  bei  beiden  Geschlechtem  schwarz  gertmdet;  dies  zeigt 
übrigens  ein  Weib  aus  Sarepta  in  meiner  Sammlung  ebenso. 

In  manchen  Jahren  sehr  selten,  in  anderen  häufig.   Juli. 

Keitel  versandte  diese  Varietät  als  Cateni. 


Digitized  by  VjOOQIC 


359 

18.  Crgyla  ItssU  Gnrtis. 

So 88  Nordpolreise,   übersetzt  von   V.   GrOben.  Th.  3.  p.  t47. 
Tab.  A.  fig.  10.  <f 

Alis  anticis  fusco-cinereis  albido-yariis,  macula  lunata  cen- 
trali  albida,  strigis  duabus  dentatis  nigrescentibas;  posticis  pal- 
lide  flavis,  margine  lato  nigricanti.  17  Lin. 

^Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  aschgrau,  stark  behaart.  Fühler 
staik  zweireihig    gekämmt ,   schwärzlich  mit  weisslichem  Schafte. 

Vorderflugel  braungrau,  nächst  der  "Wurzel  mit  einer  etwas  nach 
innen  gebogenen,  durch  die  Mittelrippe  unterbrochenen  schwarzen 
Binde. 

In  der  etwas  dunkleren,  von  gezackten  schwarzen  Linien  be- 
grenzten  breiten  Mittelbinde  steht  ein  weisslicher,  mondförmiger,  nach 
aussen  ausgeschnittener  Fleck  mit  weissem  Mittelstrich,  nahe  dem 
Innenwinkel  ein  weisslicher,  wurzelwärts  schwai*zbegrenzter  Fleck. 

Hinterilügel  gelblich  weiss  mit  schwärzlichen  Bippen  und  breitem, 
in  die  Grundfarbe  verlaufendem  schwarzem  Saume. 

Unten  ist  die  Zeichnung  bis  auf  die  fehlenden  zackigen  Quer- 
linien  dieselbe  wie  oben,  nur  viel  uiatter  und  heller. 

Franzen  der  Yorderflügel  gelblichweiss,  schwarzbraun  gescheckt, 
die  der  Hinterflügel  einfarbig  gelblich.^ 

Das  Exemplar,  ein  Mann,  wuide  im  August  Abends  im  Zimmer 
gefangen.  Ich  selbst  besitze  diese  Art  nicht.  J)as  einzige  Exemplar, 
welches  ich  sah,  besitzt  mein  Freund,  Herr  Lehrer  Christoph,  jetzt  in 
Sarepta;  ich  habe  die  Beschreibung,  welche  er  von  dieser  Art  in  der 
Stett..  Ent.  Zeitung  XIX.  1858.  p.  311.  gab,  der  Vollständigkeit 
wegen  hier  nochmals  wiederholt.  Von  den  europäischen  Arten  der 
Gattung  Orgyia  steht  $elenUica  der  Ro8$U  am  nächsten.  >^) 


*')  Bass  die  in  Labrador  gefundene  Art  unsweifelhaft  Org.  Jßosm  ist, 
geht  aus  der  a.  a.  0.  beigefügten  Note  der  Bedaction  hervor,  in  welcher 
O.  J^ssii  so  beschrieben  wird : 

y^Laria  Rossii  Curt.  —  Burchsichtig  grau.  Oberflügel  mit  zwei  schwärz- 
liehen  wellenförmigen  Linien,  die  quer  über  der  Mitte  eine  Binde  bilden,  einem 
Fleck  zwischen  ihnen  und  einer  ähnlichen  buchtigen  Linie  über  ihnen.  Unter- 
flügel milchfarbig;  Innenseite  mit  einem  schwarzen  Saum,  d  i"  3"'. 
5   1"  10"." 

„Männchen  gelblich  grau,  ein  Fleck  auf  jeder  Schulter  und  der  Hin- 
terleib siärker  (wohl  dunkler?).  Oberflügel  halb  durchsichtig,  die  Rippe 
(Vorderrand)  schwärzlieh,    grau    eingesprengt;  eine  wellenförmige,  schwärz- 
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19.  Arctia  Caja  L.  Bei  Herrn  Christoph  sah  ich  ein  Weibcki 
dieser  Art  aus  Labrador,  welches  ziemlich  von  deutschen  Exemplam 
abwich.  Ausser  sehr  geringer  Grösse  unterscheiden  es  noch  die  lebhaft 
rothbraun  gefaibten,  sehi'  schmal  wefssgezeichneten  Vorder-,  sowie  dit 
hell-,  fast  rosenrothen,  auffallend  klein  gefleckten  Hinterflügel  **). 

20.  Aretia  doenseli  Payk.  Vier  labradorische  Exemplare  dieses 
seltenen  Spinners,  von  denen  sich  drei  in  meiner,  eins  in  Herni 
Christoph's  Sammlung  befindet,  stimmen  vollkommen  untereinander 
überein.  Das  Männchen  zeigt  keinen  Unterschied  von  Exemplaren  d« 
Alpen,  das  Weib  hingegen  unterscheidet  sich  auflkllend;  es  ist  nicht 
so  bunt  wie  unsere  Exemplare,  sondern  gleicht  vollkonimen  den 
Manne,  nur  dass  es  auf  den  Vorderflügeln  lichter  gelb,  auf  den  Hinter- 
flügeln blässer  grau  gefärbt  ist.   Juli,   August,  sehr  selten. 

21.  Aretia  b^realU  Mose  hl.  Taf.Ofig.  3.  Flügelspannung  53  MilU 
Breite  eines  Vorderflügels  15  Mill.,  Fühler  schwarzbraun,  kurz  gekämmt, 
Kopf  rothbraun,  Scheitel  zinnoberroth,  Halskragen  und  Thorax  rotb- 
braun,  zinnoberroth  gesäumt,  über  ihn  und  jede  Schulterdecke  zieht 
ein  schwefelgelber  Streif.  Palpen  rothbraun,  zinnoben-oth  bestäabt 
Hinterleib  oben  schwarz,  in  den  Seiten,  an  der  Spitze  und  unten  ziiH 
noberroth.    Beine  rothbraun  mit  zinnoberrother  Bestäubung. 

Vorderflügel  rothbraun,  aus  der  Wurzel  ein  schwefelgelber  Längs- 
fleck, am  Vorderrande,  etwas  nach  aussen  gerückt,  ein  gleichgefarbter 
Fleck,  ausserdem  noch  drei  schwefelgelbe  Fleckenbinden.  Die  ersU 
besteht  aus  zwei  Flecken,  deren  unterer  in  Zelle  1,  der   obere  in  d^ 


liehe  Linie  vor  und  eine  andere  hinter  der  Mitte;  ein  bogenförmiger  Fleck 
an  der  Extremität  der  Discoidalzelle  und  eine  sehr  buchtige  und  gezähnte 
Linie  in  der  Nähe  des  hinteren  Randes.  Wimpern  (Franzen)  schwärzlidi  mit 
Ocker  gefleckt.  Unterflügel  milchfarbig,  der  Abdominalrand  ockerfarbig,  eben» 
die  Wimpern,  mit  einem  schwärzlichen  Saum  (nach  der  Abbildung  sind  die 
Hinterflügel  bleichgelb,  mit  breiter,  schwärzlicher  Hinterrandsbinde).  Weib- 
chen augenscheinlich  blasser,  aber  sehr  beschädigt.** 

Der  Schmetterling,  noch  mehr  die  Raupe  wurden  nicht  selten  in  der 
Nähe  des  Furgstrandes  gesammelt.  Die  Raupe,  welche  vorzugsweise  auf 
Saxifraga  tricusjpidcUa  und  oppomtifolia  lebt,  ist  langhaarig,  sammtschwan^ 
mit  zwei  gelben  und  zwei  schwarzen  Rückenbürsten;  sie  yerspinnt  sich  üi 
einem  aus  eingewebten  Haaren  rerfertigten  Gewebe.  —  Die  Raupe  schein: 
also  der  von   O.  seleniHca  ebenfalls  nahe  zu  stehen. 

"*)  S.  Stett.  entom.  Zeitung.  XIX.  1858.  p.  312. 
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Mittelzelle^  etwas  aaiunwärta  gerückt  steht  Die  zweite  Binde  beginnt 
hinter  der  Flügelmitte  am  Vorderrande  mit  drei  theihweiae  zasammeiw 
hängenden  Flecken  in  Zelle  5  — 11;  wnrzelwftrts  gestellt,  finden  sich 
noch  zwei  kleinere  Flecke  in  Zelle  1  und  2.  Die  dritte  Binde  besteht 
aus  acht,  zom  Theil  nur  punktförmigen  Flecken.  Zwei  zosammenhän- 
gende  stehen  am  Vorderrande  in  Zelle  7 — 9,  ein  feiner  Punkt  in 
Zelle  6,  ein  gegen  den  Saum  vorgerückter  rmidlicher  Fleck  in  Zelle 
5,  zwei  Punkte  in  Zelle  3  und  4  und  zwei  in  gleicher  Richtung  mit 
den  Vorderrandsflecken  stehende  unregelmässige  Flecke  in  Zelle  1 
and  2.    Die  Franzen  sind  einfach  rothbraun. 

Die  l«'ärbung  und  Zeichnung  der  Hinterfiügel  kommt  der  von 
Plerete9  matronuia  nahe.  Sie  führen  ein  gieiches  Orange  zur  Grund- 
farbe. Die  äussere  schwarze  Fleckenbinde  ist  zusammengeflossen  und 
erreicht  nicht  den  Vorderrand,  die  innere  Binde  wird  durch  einen 
gleich  schwarz  gefärbten  Strahl  mit  dem  Mittelfieck  verbunden  und 
zieht  in  breitem  Strahl  bis  in  die  Wurzel.  Der  Innenrand  ist  nach 
aussen  bis  zur  äussern  Binde  breit  schwarz  angelegt,  in  ihn  verlaufen 
beide  Binden.  Rippe  2,  3,  4  sind  im  Mittelfelde  zwischen  beiden 
Binden  gleichfalls  schwärzlich  gefärbt 

Franzen  orange. 

Unten  sind  die  Yorderflügel  zinnoberroth  bestäubt,  die  gelben 
Fleckenbinden  deutlich  sichtbar,  zwischen  dem  Wurzelfleck  und 
den  beiden  Innenrandsflecken  der  ersten  und  zweiten  Binde  stehen, 
zwei  schwarze  Flecken  am  Innenrande. 

Die  Hinterflügel  sind  orange,  der  Yorderrand  und  die  Spitze 
zinnoberroth  angelegt;  die  schwarzen  Binden  sind  vom  Innenrande  bis 
zur  Mittelrippe,  die  Randbinde  bis  auf  Rippe  3  deutlich  schwarz,  von 
da  an  bis  zum  Vorderrande  theilweis  durch  dichte  gelbe  und  zinnober- 
rothe  Bestäubung  verdeckt. 

Ich   erhielt  einen  einzelnen  Mann  dieser  jedenfalls  seltenen  Art. 

21.  rachiebia  eariea  Thunberg. 

Herrich-Schäffer  Suppl.  401.  Bd.  II.  p*  198.  Camea, 
Hübner  435.  Ampla.  377.  Tecta, 

Der  Agr.  gladalU  Kahr  (eurnieu  Hering)  oberflächlich  ähn- 
lich, jedoch  generisch  verschieden.  Eine  Beschieibung  dürfte,  da  carnea 
ziemlich  variirt  und  wohl  den  meisten  Sammlungen  fehlt,  nicht  über- 
flüssig erscheinen« 

Wieier  eiUa«l.  Ibutochr.  IT.  IM.  24 
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Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  borstenförmig,  röthlich.  Palpen, 
Kopf,  Thorax,  Hinterleib  und  Beine  von  der  Farbe  der  Vorderflügel. 

Flügelspannung  40  Millim.  Vorderflügel  von  Veilroth  bis  Bnum- 
grau  variirend,  im  Mittelfeld  am  dunkelsten,  oft  rostgelb  gei&rbt.  Von 
dem  schwarzen  Längsstrahl  aus  der  Wurzel,  welchen  gUtdalig  fuhrt, 
ist  keine  Spur  zu  sehen.  Der  Vorderrand  färbt  sich  bis  zur  Mittelrippe 
röthlich  grau,  die  hintere  Querlinie  ist  mehr  oder  weniger  gezackt, 
lichtgrau ;  sie  bildet  entweder  einen  starken  Bogen  und  verläuft  sich 
gegen  die  Wurzel  biegend  in  den  Innenrand,  oder  sie  zieht  nur  wanig 
geschwungen  schräg  durch  den  Flügel  und  erreicht  nicht  den  Vorder- 
rand, sondern  nur  dessen  lichte  Bestäubung.  Das  Wurzelfeld  zeigt  bei 
lebhaft  gefärbten  Exemplaren  gelbliche  Bestäubung,  das  Mittelfeld 
färbt  sich  entweder  dunkelveilroth ,  oder  dunkelgraubraun,  zuweilen 
erscheinen  die  Rippen  lichter  gefärbt  Die  schräg  gestellte  NiereiH 
makel  verläuft  oben  offen  in  den  lichten  Vorderrand,  bei  einem  Exem- 
plar ist  sie  jedoch  geschlossen  und  durch  einen  feinen  Streif  der 
dunkleren  Grundfarbe  vom  Vorderrande  getrennt. 

Die  Nierenmake]  ist  unten  breiter  als  oben.  Die  Zapfenmakel 
ziemlich  lang  und  schmal,  oft  kaum  angedeutet.  Alle  Makeln  sind  licht 
veilroth,  gelblich  oder  graugelb  ausgefüllt,  Ring  und  Nierenmakel 
stehen  in  dunklerer,  oft  schwärzlicher  Pyramide. 

Das  Mittelfeld  wird  sanmwärts  durch  eine  mehr  oder  weniger 
SfSrmig  gebogene,  aus  dunkeln,  convexen  Mondchen  gebildete  Linie 
begrenzt;  von  ihr  bis  zum  Saume  färbt  sich  der  Flügel  lichter,  oft 
gelblich ,  der  Saum  ist  breit  lichtgran  angelegt.  Die  Wellenlinie  ist 
mehr  oder  weniger  deutlich ,  am  Vorderrande  wurzelwärts  von  einem 
beinahe  den  hintern  Querstreif  erreichenden,  bräunlichen  oder  veiP 
rothen  Fleck  begrenzt,  in  Zelle  4  und  5  stehen  noch  zwei  kleinere, 
dunkle  Flecken.  Der  Saum  ist  fein  dunkel  umzogen,  die  Franzen  licht 
veilroth  oder  lichtgrau.  Hinterfltigel  gelbgrau,  beim  Mann  gegen  den 
"Vorderrand  breit  grau  gefärbt,  der  dunkle  Mittelfleck  oft  kaum 
sichtbar. 

Saum  dunkelbraun,  auf  den  Rippen  licht  unterbrochen.  Franzen 
wie  die  der  ^.Vorderflügel.  Unten  sind  alle  Flügel  einfarbig  röthlicli- 
oder  schmutzig  grau  mit  schwärzlichem  Mittelpunkt.  Die  Hinterflugel 
zeigen  vor  dem  Saum  bisweilen  die  Spur  einer  lichterai  Binde.  Kopf  und 
Thorax  wollig  behaart,  wie  der  Hinterleib  den  Vorderflögeln  gleich 
gefärbt 

Carnea  scheint  durch  ganz  Labrador  verbreitet,  aber  sehr  selten 
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zvL  sein.  Gezogene  Exemplare  ans  Norwegen,  welche  Dr.  Wocke  und 
Staudinger  besitzen,  stimmen  mit  meinen  Stücken  aus  Labrador 
überein. 

13.  •laith^ecia  tibdita  Möschler.  Taf.  9  Fig.  7.  Fühler  bor- 
stenförmig,  jedes  Glied  paaiweis  mit  eiuzelnen  Härchen  besetzt,  grau, 
weiss  beschuppt,  Basalglied  dicht  weiss  behaart.  Palpen  nicht  über 
die  Stirn  vorstehend  dicht  und  lang  behaart.  Augen  behaart.  Stirn 
dicht  kurz  behaart.  Halskragen  und  Thorax  dicht  behaart,  Hinterleib 
mit  Rückenschöpfen  und  kurzen  Seitenbüscheln. 

Vorderbeine:  Schenkel  wollig  Vimal  länger  als  die  Schienen, 
letztere  mit  einem  etwas  gebogenen  Dom,  Tarsen  weissgrau,  schwarz 
geringelt. 

Mittelbeine:  Schenkel  kaum  länger  als  die  Schienen,  letztere 
mit  zwei  Domen  von  ungleicher  Länge. 

Hinterbeine;  Schenkel  V^mal  kürzer  als  die  mit  2  Dornenpaaren 
bewaffneten  Schienen. 

Sauger  mittellang,  Stirne,  Halskragen  und  Thorax  weissgrau, 
Jlalskragen  doppelt  schwarz  gesäumt.  Schulterdecken  fein  schwarz- 
gesäumt, Riickenschöpfe  schwärzlich. 

Flügelspannung  32  Millim.  Vorderflügel  grau  mit  drei  schwarz- 
braunen Qaerstreifen ;  der  erste  an  der  Wurzel  erreicht  den  Vorder- 
rand nicht,  der  zweite  ist  scharf  gezackt,  fünf  Bogen  bildend.  Der 
dritte  hinter  den  Makeln  besteht  aus  zusammenhängenden  scharfen, 
nach  aussen  convexen  Mondflecken;  er  biegt  sich  vom  Vorderrande 
etwas  nach  aussen  und  schwingt  sich  unterhalb  der  Makeln  in  einem 
starken  Bogen  wurzelwärts  zurück  in  den  Innenrand.  Die  stark 
geschwungene  Wellenlinie  ist  kaum  licht  angedeutet,  saumwärts  am 
Vorderrande,  in  Zelle  4  und  5,  und  gegen  den  Innenwinkel  auch  wur- 
zelwärts durch  dunkle  Fleckchen  bezeichnet. 

Die  Ringmakel  bildet  ein  unregelmässiges  Oval,  sie  ist  fein 
schwarz  umzogen,  die  Nierenmakel  ist  ebenfalls,  besonders  an  ihrei* 
Wurzelhälfte  scharf  schwarz  umzogen,  die  Zapfenmakel  dagegen  kaum 
angedeutet.  Alle  sind  lichtweissgrau,  wenig  heller  wie  die  Grundfarbe, 
ausgefüllt.  Im  Mittelfelde  stehen  am  Vorderrande  über  den  Makeln 
zwei  scharfe  schwarze  Fleckchen,  der  hintere  Querstreif  ist  wurzel- 
wärts vom  unteren  Ende  der  Nierenmakel  an  etwas  dunkler  angelegt. 

Der  Saum  ist  durch  dickschwarze,  auf  den  Rippen  schmutzig 
weiss  unterbrochene   Striche   bezeichnet.    Die  Franzen    sind  weiss  und 

24  ♦ 
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fidiwaregmü  geschedLt.  Die  Hinterflagel  fib^ben  sich  dunkel  sdunntzig 
g«Ibgraa  mit  undeutlich  dnnkelm  Mittelpunkt  und  solchem  Querstreif 
hinter  der  Mitte.  Saum  schwarzbraun,  auf  den  Rippen  kaum  licht 
unterbrochen,  Frauzen  einfach  sehmutzigweiss. 

Unten  sind  alle  Flügel,  die  vorderen  dunkler,  schmutzig  gelb- 
grau, mit  dunkelm  Mittelpunkt  und  auf  den  vorderen  sehr  nndeutlidien 
dunkelm  Bogenstreif  hinter  der  Mitte;  am  Vorderrande  sind  die  Vor- 
derflügel fein  weissgraa  best&nbt. 

Ein  einzelnes  männliches  Exemplar  von  Labrador  erhalten. 

24.  Crynsdes  exilis  Lefbr.  Herr  Dr.  Stau  ding  er  hat  in  der 
Stettiner  entomologischen  Zeitung  XVIII.  p.  238  diese  Eule  in  allen 
ihren  Ständen  und  zahllosen  Varietäten  so  genau  beschrieben  und  ihre 
Synonymie  so  ausführlich  erörtert ,  dass  ich  mich  um  so  kürzer 
fassen  kann. 

Eis  sei  nur  erwähnt,  dass  Bad.  gelata  Lefbr.,  HaiL  j^rönian^ 
dicaDup.,  Had,  borea  Dup.,  Neuria  cervina  H.-S.,  EwamiM  difftum 
Hb.  Geyer,  JVo^t.  aretiea  Thnbg.,  Crymodes  §eUda  Gu6n.,  CVf- 
mod.  poli  Gu6n.,  Had.  marmorata  Zett.  nur  Synonyme  von 
exulU  sind. 

Had,  marmorata  Zett.,  von  deren  Identität  mit  emulU  Stan- 
ding er  nicht  ganz  überzeugt  war,  ist  eben  auch  nur  exulU^  wie  ich 
an  einigen  Exemplaren,  welche  mir  Heir  Keferstein  als  marmorata 
Zett.  bestimmte,  ersehe. 

Die  labradorischen  Exemplare,  welche  ich  besitzci  ändern  in 
Zeichnung  und  Färbung  eben  auch  bedeutend  ab;  im  allgemeinen 
scheinen  mir  die  grönländischen  Exemplare  der  gewöhnlichen  in  Island 
auftretenden  Form  näher  zu  stehen,  als  die  in  Labrador  vorkonmienden. 

So  häufig  wie  auf  Island  scheint  diese  Art  in  Labrador  nicht 
zu  sein,  möglich  aber,  dass  durch  die  Zucht  ein  günstigeres  Resultat, 
als  durch  den  Fang  erzielt  werden  könnte. 

25.  ladena  eitmaia  Mö schier.  Taf.  9  Fig.  5.  Eine  aosge- 
zeichnete  mit  keiner  andern  zu  verwechselnde  neue  Art,  welche  idi 
vor  mehreren  Jahren  in  zwei  gut  ^haltenen,  llbereinstinmiendeB  Pir- 
chen    von  Labrador  erhielt. 

Flügelspannung  48  Millim.   Breite  eines  Vorderflügels  10  Miliim. 

Fühler  gelblich,  braun  geringelt.  Kopf  und  Palpen  zimmtroth, 
Halvskragen  gleichgefilrbt,  durch  eine  schwärzliche  Qnerlinie  getheilt. 
Schulterdecken   zimmtroth,   Thorax    etwas  gelblich.    Hinterleib  gelb- 
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grau,  röthlich  behaart,  auf  den  ersten  4  Segmenten  faräunliclie  Rücken- 
schöpfe,  auch  die  übrigen,  mit  Aasoahnie  der  drei  letzten,  mit  zimmt- 
braunen  Seitenbüscheln.  Beine  braongrau,  Tarsen  gelblich  geringelt. 
Uinterschienen  mit  2  ungleich  langen  Spomenpaareu.  Yorderflügel 
zimmtbraan,  veilbrann  und  gelbroth  gemischt.  Zwei  Querlinien  theilen 
die  Flügel  in  drei  Felder.  Da8  Wurzelfeld  ist  lichtrothgelb,  am  Vor- 
derrande  durch  bräunliche  Einmischung  verdunkelt«  Der  erste  Quer- 
streif ist  stumpf  gezackt,  dunkel  veilbraun,  wurzelwärts  licht  angelegt. 
Das  Mittelfeld  ist  zimmtroth,  am  Vorderraxide  über  der  Nierenmakel 
and  unter  derselben  am  ilusserea  Querstretf  veilbraun  angelegt,  bei 
einem  Exemplar  überzieht  letztere  Färbung  das  Mittelfeld  mit  Aus- 
name des  Raumes  zwischen  dem  vordem  Qnerstreif  und  der  Nieren- 
makel eines  Fleckes  unter  den  Makeln  gänzlich.  Die  Ringmakel  ist 
oval,  nicht  dunkel  umzogen,  gelblich  ausgefüllt  mit  dunklem  Rem. 
Die  Nierenmakel  ist  gross,  gelblich,  mit  dunklem  Mondstrich  an  ihrer 
imaera  Hälfte,  unten  wird  sie  durch  vdlbraune  Färbung  verdeckt. 
Die  Zapfenmakel  ist  kaum  angedeutet. 

Der  erste  Querstreif  biegt  sidli  auf  Rippe  10  weit  saumwärts, 
bildet  bis  in  Zelle  2  einen  starken  Bogen  und  verläuft  dann  ziemlich 
gleichmässig  in  den  Innenrand;  er  besteht  aus  zusammenhängenden 
convexen  Möndchen,  ist  dunkel  veilbraun  gefärbt,  nach  aussen  gelb- 
lich angelegt,  von  ihm  bis  zur  Wellenlinie  färbt  sich  der  Flügel  zimmt^ 
roth,  vom  Innenrande  bis  Rippe  2  und  in  Zelle  4  und  5  herrscht 
gelbliche  Färbung  vor.  Die  Wellenlinie  ist  licht  gelblich,  in  Zelle  4 
und  5  durch  Zimmtbraun  verdunkelt,  hinter  ihr  färbt  sich  der  Flügel 
iimmtroth,  in  Zelle  2,  4  und  5  auf  Veilbraun,  gegen  die  Flügelspitze 
auf  Gelbroth  ziehend.  In  der  Spitze  steht  am  Vorderrande  ein  klei- 
ner, brauner  Fleck.  Die  Rippen  fäii)en  sich  vom  äussern  Querstreif 
bis  zum  Saum  fein  schwarzbraun.  Der  Saum  ist  fein  schwaizbraun 
umzogen,  auf  den  Rippen  Ucht  unterbrochen.  DieFranzen  sind  zimmt- 
roth, veilbraun  gescheckt.  Hinterflügel  gelbgrau,  mit  grauer  Aussen- 
liälfte,  ein  dunkler  Mittelpunkt  und  eine  solche  Binde  hinter  der  Mitte 
ziemlich  deutlich.  Franzen  rötklichgelb  mit  dunkler  Theilungslinie. 
Unten  sind  die  Flügel  röihlich,  theilweis  grau  bestäubt,  hinter  der 
Mitte  zieht  durch  alle  eine  schwärzliche  Querlinie,  die  hinteren 
führen  ausserdem  einen  deutlichen  dunkeb  Mittelpunkt. 

26.  igrotis  dlsseia  Möschler  Taf.  9  Fig.  4.  Bis  jetzt  erhielt 
ich  nur  zwei  übereinstimmende  Exemplare  dieser  Art ,  nach  welchen 
ich  in  i  olgeudem  die  Beschreibung  gebe : 
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L&nge  33  Millim.  Breite  eines  Yorderflügels  6  Millim.  Die  Vor- 
derflügel etwas  schmäler  wie  bei  recu$$a.  Der  Saum  verläuft  nicht 
wie  bei  jener  Art  geschwungen,  sondern  bis  auf  Rippe  3  gerade,  von 
da  bis  zum  Innenrande  ist  er  etwas  eingezogen  und  bildet  dadurch  auf 
Rippe  3  einen  schwachen  Winkel. 

Kopf,  Palpen,  Thorax,  Hinterleib  graulich,  mit  einem  Stich  in 
Gelb.  Beine  gelbgrau. 

Vorderflügel  Micht  blaugrau.  Aus  der  Wurzel  kein  dunkler  Längs- 
strich, nahe  der  Wurzel  eine  abgebrochene  schwärzliche,  nach  aussen 
licht  angelegte,  gewellte  Querlinie,  welche  den  Innenrand  nicht  erreicht. 
Die  zweite  Qnerlinie  bildet  drei  Bogen,  ist  nach  aussen  schwärzlich, 
nach  innen  weissgrau  angelegt,  am  Vorderrande  steht  zwischen  ihm 
und  dem  Wurzelstreif  ein  feiner  brauner  Strich.  Die  Ringmakel  zirkel- 
rund, fein  schwärzlich  umzogen,  wenig  lichter  wie  die  Grundfarbe  aas- 
gefüllt. Die  Nierenmakel  ist  nach  aussen  deutlich  mondförmig,  ihre 
obere  Hälfte  weit  mehr  saumwärts  gezogen  wie  bei  reeu$$a^  in  ihr 
ein  dunkler  Streif.  Der  Raum  zwischen  beiden  Makeln  ist  veilgraa 
ausgefüllt,  weder  vor  noch  hinter  ihnen  bemerkt  man  dunkle  Fäibung, 
während  bei  reeussa  beide  Makeln  in  grosser  schwaizer,  über  die 
Ringmakel  wurzelwäits  hinausreichender  Pyramide  stehen.  Vom  Vor- 
derrande zwischen  den  Makeln  zieht  ein  veilgrauer,  schmaler  Schatten- 
streif bis  zum  Innenrande.  Die  Zapfenmakel  ist  der  Grundfarbe  gleich, 
fein  dunkel  umzogen,  hinten  breiter  wie  vorn,  offen  und  sich  an  den 
Querstreif  anlehnend.  Die  dritte  Querlinie  beginnt  am  Vorderrande 
dicht  über  der  Nierenmakel  und  endet  am  Innenrande  dicht  am  Mittel- 
schatten ;  er  ist  wurzelwärts  fein  veilgrau,  saumwärts  weissgrau  ange- 
legt und  wird  von  den  fein  dunkeln  Rippen  durchschnitten. 

Bei  reetiisa  ist  diese  Querlinie  gegen  den  Vofderrand  viel  weiter 
von  der  Nierenmakel  entfernt,  nach  aussen  breit  licht  gewässert,  auch 
von  dem  Mittelschatten  zeigen  meine  EIxemplare  keine  Spur.  Die 
Wellenlinie,  welche  reeussa  deutlich  führt,  ist  hier  kaum  zu  erkennen, 
ihre  am  Vorderrande  als  veilblauer  Fleck  beginnende,  wurzelwärU 
durch  den  ganzen  Flügel  deutlich  sichtbare  dunkle  Begränzung  deutet 
die  Richtung  ihres  Verlaufes  an.  Der  Saum  ist  durch  feine  schwarze 
Punkte  zwischen  den  Rippen  bezeichnet  Die  Franzen  sind  viel  kürzer 
wie  bei  reeussa^  gelhgrau  und  nicht  wie  dort  mit  dunklerer  Wurzel- 
hälfte. Die  Hinterflügel  sind  gleichmässig  grau,  vor  dem  Saum  kaum 
merklich  dunkler,  mit  deutlichem  Mittelfleck,  der  Saum  fein  dunkel 
umzogen,  die  Franzen  mit  schwacher  Theilungslinie,  ihie  Wurzelhälfte 
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den  Hinterflügeln   gleichgefärbt,   ihre  Eadhälfte    etwas  lichter,   nicht 
weisslich  wie  bei  reeu$$a. 

Unten  sind  alle  Flügel  einfarbig  graa,  mit  kaam  erkennbaren 
dunkelm  Querstreif.  Auf  den  vorderen  erscheint  die  Nierenmakel  als 
dunkler  Fleck,  die  hinteren  fuhren  einen  dunkeln  Mittelfleck,  der  Saum 
ist  fein  dunkel  punktirt. 

27.  AgMtis  rava  H.-Sch. 

Herrich-Schäffer  Bd.  VL  p.  59.  Suppl.  f.  544. 
Diese  Art  scheint  in  Labrador  sehr  selten  zu  sein ;  ich  erhielt 
voriges  Jahr  die  vier  ersten  Exemplare  von  dort,  lauter  Männer.  Herr 
Dr.  Staudinger  hat  diese  Art  in  der  Stettiner  entomologischen  Zei- 
tung XVIII.  p.  235  ausführlich  beschrieben.  Meine  Exemplare  sind 
alle  lichtgrau,  mit  einem  Stich  ins  Gelbe,  fast  wie  PyrophUa^  die 
Zeichnungen  ziemlich  scharf  ausgedrückt. 

28.  iiarta  «•rdigera  Thunberg.  Von  deutschen  Exemplaren 
nicht  abweichend.  Nicht  selten. 

2f.  iiarta  aelaMpa  Thunberg.  In  Labrador  sehr  gemein,  die 
dortigen  Exemplare  fühien  die  Hinterflügel  weiss  mit  schwarzem  Mittel- 
fleck, Wurzel,  Saum  und  Innenrand  nie  so  ganz  dunkel,  wie  die  Exem- 
plare von  den  Alpen. 

89.  iiarta  aiiissa  Lefebr.  Auch  diese  Art  hat  Dr.  Staudin- 
ger ausführlich  behandelt;  sie  unterscheidet  sich  auch  so  constant 
von  den  verwandten  Arten,  dass  eine  Verwechslung  nicht  möglich  ist. 
In  Labrador  scheint  sie  sehr  selten  zu  sein,  ich  erhielt  erst  wenige 
Exemplare. 

81 .  inarta  algida  Lefebr.  Algida  ist  bereits  kenntlich  beschrieben 
und  abgebildet ;  sie  ist  die  grösste  der  verwandten  Arten  und  findet 
man  ihre  Unterschiede  von  jenen  durch  Staudinger  a.  a.  0.  aus- 
führlich erörtert. 

In  Labrador  ist  sie  sehr  selten. 

82.  Sympistit   leie«eyela  Stand.  Taf.  9  Fig.  6. 

Stettiner  entomologiflche  Zeitung.  XVIII.  p.  266.  Anarta  leueocytla 
Staud. 

Ein  einzelnes  von  Labrador  erhaltenes  Weib  gehört  nach  Ver- 
gleichung  mit   dem    typischen    Exemplar    des    Herrn    Staudinger 
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unzweifelhaft  zq  dieser  Art.  Da  a.  a.  O.  nur  der  Mann  1>escbrieben  ist, 
beide  Geschlechter  aber  etwas  von  einander  abweichen,  gebe  ich  hier 
nochmals  die  Beschreibung  des  Weibes.  Mein  Exemplar  hat  nackte  Aogen, 
so  dass  diese  Art  zu  Sympi$ti$  gehörte. 

Mein  Exemplar  misst  29  Millim.,  ist  also  nicht  grösser  als  der 
Mann,  dessen  Flügekpannnng  Staudinger  auf  28  —  29  Millim. 
angibt. 

Anzeige. 

Gefertigteff  seigt  hiemit  den  Herren  Lepidopterologen  ao,  dass  bei 
ihm  stets  Macro*-  und  Microlepidoptereo  in  grosser  Auswahl  käuflich  zu  haben 
sind,  welche  er  auf  seinen  verschiedenen  Reisen  sowohl  im  Inn-  als  Auslände 
selbst  gesammelt  hat 

Die  Exemplare  sind  rein  erhalten,  gut  gespannt  und  richtig  bestimmt. 

Auf  frankirte  Briefe  werden  Preisrerzeichnisse  der  Yorr&the  unter 
Kreuzband  eingesendet. 

Femer  ist  eine  sjstemaiisch  geordnete  Schmetterlingssammlung  za  rer- 
kaufen,  welche  ganz  geeignet  für  eine  Lehranstalt  oder  ein  Gymnasium  für 
deo  Unterricht  ist  Dieselbe  besteht  üi  einem  Schrank  mit  12  SchuUaden 
und  enthält: 


Fapilioniden 

i40  Species  in  250  Exemplaren 

Sphingiden 

48        «        „    89            „ 

Bombyciden 

92        1,        t,  174 

Noctuiden 

152        «        „  291 

432  Species  in  804  Exemplaren. 
Dieselbe  kostet  ohne  Verpackungsspesen  i20iL  0.  W. 

neue  Wieden^  Langegasse  Nr.  736,  2.  Su>ck^ 
lA  Wi«a. 


Von  Dr.  Sohiner''s  höchst  yerdienstlichem  Dipterenwerke 
{Fauna  austriaca)  ist  bereits  das  zweite  Heft  erschienen.  Das  dritte  aber 
wird  noch  im  Laufe  dieses  Monates  ausgegeben  werden.  In  dieSen  beiden 
Heften  sind  die  Dolichopiden,  Platypezyden,  Lonchopteriden,  PipunoulideB 
und  Syrphiden  enthalten. 

Hierzu  eine  Beilage. 


Verantwortliche  Redacieore:  Jiliis  Lederer  und  Lidwlg  llller. 

Gedruckt  bei  Karl  üekerreuter,  AUenorstAdt  Nr.  146. 
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Entomologische  monatechrift. 

■«4tdiM  mmt  Ex^IIm  t  In  Conmissiou  bei 

Lia^atruae,  Girtnergasse  Nr.  45.  Cwl  SmM's  Mm,  SUdt  Nr.  6t5. 

Nr.  12.  IV.  Band.  Deeember  ISM. 

Beiträge  znr  Lepidopteren-Fanna  Ton  Labrador. 

Von 

H.  B.  Mösohler  in  Herrnhat 

CSohloM.) 

Fühler  sehr  lang ,  fadenförmig,  schwärzlich.  Kopf  und  Thorax 
wie  beim  Mann  schwarzbraun  mit  grauen  Haaren  gemischt.  Hinterleib 
schwarzgrau  behaart.  Yorderflügel  schwärzlich  mit  eingemengter  grauer 
Bestäubung,  an  der  Wurzel  ein  schwarzer  gezackter  Querstreif,  nach 
aussen  lichtgrau  angelegt.  Vor  der  Ringmakel  ein  zweiter  schwarzer, 
wurzelwärts  licht  angelegter  Streif.  Die  Ringmakel  ist  bei  meinem 
Exemplar  weissgrau  ausgefüllt ,  ohne  dunkeln  Kern ,  fein  schwarz 
umzogen,  während  sie  beim  Manne  dunkel  gekernt  ist  und  die  weisse 
Färbung  nur  als  feinen  Ring  erkennen  lässt.  Die  Nierenmakel  ist 
weisslich,  in  ihrem  untern  Theil  dunkel  ausgefüllt,  der  Mann  zeigt  sie 
dunkel,  theilweis  weiss  umzogen.  Die  Zapfenmakel  dick  schwarz 
umzogen,  weiss  ausgefüllt.  Zwischen  Nierenmakel  und  hinterem  Quer* 
streif  ist  eine  lichtere  weissHche  Stelle,  parallel  mit  der  Zapfen- 
makel, an  demselben  zwei  weissliche  Flecken. 

Der  hintere  Querstreif  ist  scharf  gezackt,  schwarz,  saumwärts 
fein  weiss  angelegt. 

Die  Wellenlinie  (bei  Dr.  Stau  ding  er  heisst  sie  4.  Querlinie) 
ist  stark  unregelmässig  geschwungen,  auswendig  licht  angelegt,  nahe 
dem  Saame  ziehend.  Der  Saum  selbst  führt  in  der  dunkeln  Grundfarbe 
weisse  Punkte. 

Franzen  weiss  und  schwärzlich  gescheckt.  Hinterflügel  schmutzig 
weiss  mit  einem  Stich  in  Gelb,  Wurzel  strahlenförmig  schwärzlich 
angezogen.  Mittelfleck  schmal,  länglich,  schwärzlich.  Hinter  demselben 
eine  aus  feinen  Atomen  gebildete  dunkle  Querlinie.  Randbinde  gegen  den 
Innenrand  schmal  verlaufend,  schwärzlich.  Saum  fein  schwarz  umzogen, 
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Franzen  an   der  Warzel    schwärzlicli,  weisslich  gemischt,  EkidhälfU 

weiid* 

t^terieitd  d«  Vorddrflogel  schmntzig  weii^AU,  vAt  ftdiwin- 
lichem  Mittelfleck,  hinter  demselben  ein  schmaler  schwärzlicher,  nor 
am  Vorderrande  deutlicher  Streif.  Vor  dem  Saome  eine  verkKcheiie 
dunkle,  in  den  Zellen  weisslich  aufgeblinkte  Binde.  Saum  fein  «dtwan 
umzogen,  mif  den  Rippen  weiss  unterbrochen.  Franzen  an  der  Basis 
weiss  und  dunkel  gemischt,  am  Ende  regelmässig  gescheckt.  Hinier- 
flfigel  schmutzig  gelblichweiss,  die  Wurzel  weniger  dunkel  als  obeo. 
Mittelfleck  deutlich  schwarz.  Der  dunkle  Streif  hinter  der  Mitte  nur 
gegen  den  Vorderrand  deutlich,  die  Rippen  fein  schwärzlich  angeflogeo, 
Randbinde  schmal,    schwärzlich. 

88.  Synpistis  melaleiea  Thunbg.  Sie  ist  von  Staadinger 
a«  a.  O.  ausführlich  abgehandelt  worden. 

84.  Synpistis  fuesta  Thbg.  C^unebris  Hb.)  Meine  beiden  ganx 
frischen  Exemplare  weichen  etwas  von  der  bei  Herr. -Seh äffer 
gegebenen  Beschreibung  ab  und  sind,  wie  mir  Dr.  Staadinger 
mittheilte,  weit  lebhafter,  als  lappländische  Exemplare  gefärbt. 

Vorderflügel  veilgrau,  an  der  Wurzel  eine  tief  schwarze  2addge, 
abgebrochene  Querlinie,  in  der  dunkeln  Mittelbinde  sind  Ring-*  und 
Nierenmakel  deutlich  sichtbar,  beide  sind  grau  ausgefüllt  und  fßhren 
einen  dunkeln  Kern.  Der  Raum  zwischen  Makeln  und  Vorderrand  ist 
grau  gemischt  und  bedeutend  heller  als  die  Binde.  Die  Wellenlinie  ist 
wurzelwärts  nicht  schwarz,  sondern  nur  dunkelveilgrau  begrenzt.  Die 
Franzen  sind  nicht  ganz  einfarbig,  sondern  zwischen  den  Rippen  etwas 
lichter  unterbrochen.  Trotz  diesen  Abweichungen  stellt  doch  der  deut- 
liche weisse  Mittelmond  der  Unterseite  der  Hinterflügel  meine  EbLemplare 
unbedingt  zu  funesia. 

Diese  Eule  ist  auch  in  Labrador  jedenfalls  ausserordentlich 
selten;  ich  erhielt  erst  zwei  Weiber  von  daher. 

85.  Plisia  dlTergeis  F.  Ein  einzelnes,  stark  beschädigtes  männ- 
liches Exemplar  zeigt  einige  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Form. 
Das  silberne  Zeichen  der  Vorderflügel  hat  keine  Arme,  sondern  bildet 
nur  ein  einfaches  Comma  und  die  bei  dioergens  innerhalb  des  Saumes 
aus  dunkleren  Strichen  gebildete  Linie  fehlt  gänzlich,  auch  sind  die 
Hinterflügel  viel  breiter  dunkel  bestäubt. 
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St.  Plisla  parilis  Hb.  Diese  seltene  Art  ist  bereits   genügend 

beschrieben  nnd  abgebildet. 

In  Labrador  scheint   sie  ziemlich  selten  zn  sein  nnd  besonders 

sind  reine  Exemplare   durch  den  Fang   nnr  sehr  schwer  zu  erhalten. 

Sie  fliegt  wie  die  verwandten  Arten  bei  Tage  um  Blumen. 

S7.  Plisla  i-aireim  Boisd. 

iDterrogationis  Var.?  grOnlandica  St  dg.  Stett.  Entomol.  Zeitung. 
Bd.  XVIII. 

Staudinger  hat  diese  Art  a.  a.  O.  als  fragliche  Varietät  von 
interrogatiotäs  genau  beschrieben,  theilte  mir  aber  später  bei  Ansicht 
meiner  Exemplare  mit,  dass  sie  u.  aureum  sei;  eine  Beschreibung 
ausser  der  oben  citirten,  so  wie  Abbildung  kenne  ich  nicht.  Meine  drei 
Exemplare  stimmen  im  Allgemeinen  mit  Stau  dinge  r's  Beschreibung 
dieser  Art  überein.  Für  Leser,  welchen  die  Stett.  entomol.  Zeitung 
nicht  zur  Band  liegt,  gebe  ich  hier  kurz  die  Unterschiede  von  inler^ 
ro^aÜQAis. 

Kleiner,  Kopf,  Thorax  und  Schulterdecken  weissgraa  ohne  Violett, 
auch  auf  den  Vorderflügeln  findet  sich  von  dem  Veilgrau  und  Violett 
der  interrog(Uioni$  keine  Spur,  die  Querstreifen  sind  gezackter,  gerade 
in  den  Vorderrand  verlaufend  und  wie  die  Makeln  silber-  oder  gold- 
glänzend. Die  Basis  des  Buchstabenzeichens  ist  bei  meinen  Exemplaren 
als  vollkommen  getrennter  Punkt  sichtbar,  der  Saum  ist  schärfer 
schwärzlich  umzogen,  die  Franzen  sind  reiner  weiss,  mit  dunkler 
Theilungslinie,  auf  den  Rippen  nicht  so  dunkel  wie  bei  interrogaUanis 
gescheckt,  der  Vorderrand  nicht  wie  dort  gegen  die  Spitze  weiss 
gestrichelt  Hinterflügel  und  Unterseite  zeigen  keinen  wesentlichen 
Unterschied  von  voriger  Art. 

Die  Artrechte  dieser  PitMia  u.  aureum  sind  mir  noch  ziemlich 
zweifelhaft;  eine  grossere  Anzahl  von  Exemplaren  wird  erst  zeigen 
müssen ,  ob  die  angegebenen  Unterschiede  von  interrogaUani»  stand- 
haft sind. 

In  Labrador  wohl  ziemlich  selten,  ich  erhielt  erst  drei  Exemplare. 

SS.  Breph«8  partheiias  L.  Ein  einzelner  Mann  zeichnet  sich  durch 
lebhaft  dunkelrothbraune  Vorder-  und  tief  rothgelbe  Einterflügel  vor 
den  deutschen  und  südrussischen  Exemplaren  dieser  Art  in  meiner 
Sanunlung  aus. 

25* 
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S9.AeidaIla  spiriarla  Christoph  Taf.  10,  Fig.  6,7.  >0-  FlOgel- 
spannang  24  bis  26  Millim.  Fühler  gelb,  unten  schwarz,  oben  aof 
jedem  Glied  mit  schwarzem  Fleck,  Kammzähne  schwarz.  Palpen  rotk- 
braan  behaart,  Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  schwarz,  dunkel  pnrpor- 
roth    behaart.  Beine  weissgelb,  Schenkel  rothbraun  behaart 

Die  Grundfarbe  der  Oberseite  ist  bei  frischen  Exemplaren  auf 
allen  Fh*igeln  beim  Manne  ein  dunkles,  beim  Weibe  ein  helleres  Rost- 
braun, von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  durch  bräunliche  oder  purpur- 
rothe  Bestäubung  verdunkelt.  Die  Vorderflügel  führen  drei  pu-purbraone 
Querstreifen. 

Der  erste,  selten  deutlich  sichtbare  biegt  sich  vom  Vorderrande 
bis  auf  die  Innenrippe  der  Mittelzelle  stark  auswäits  und  von  da  wieder 
einwärts  in  den  Innenrand  verlaufend.  Der  zweite  in  der  Flugeloütte 
zieht   etwas  schräg   nach  innen  gerichtet    durch   den  Flügel  und   ist 


>*)  Christoph  beschreibt  Stett  EDtom.  Zeitung  XDL  p.  3i2  dieMD 
Spanner  als  AspüaUs  spuriaria,  —  Zu  AspilcUes  gehört  er  schon  wegen  der 
deutlichen  Anhangszelle  Dicht,  auch  £u  Lythria  und  Sterrha  kann  er  'vregen 
aus  der  Wurzel  entspringender  Rippe  8  der  Hinterflügel  nicht  gestellt  werden. 
Er  gehört  sicher  zu  Aeidalia  und  es  stimmt  das  Fliigelgeäder  yolikommeii  mit 
den  Arten  dieser  Gattung  überein.  Vorderflügel  mit  \%  Rippen  und  auf  der 
Mittelzelle  aufsitzender,  ungetheilter  Anhangszelle.  Rippe  %  aus  der  Mitte  des 
Innenrandes  der  Mittelzelle,  3  vor,  4  aus  der  untern,  6  aus  der  obem  Ecke 
derselben,  7  und  1i  aus  einem  Funkte  aus  der  Spitze  der  AnhangxeUe, 
8  aus  7,  9  und  10  aus  8.  5,  so  stark  als  die  übrigen,  frei  zwischen  4  u.  6. 
\%  frei  als  Vorderrandsrippe.  Hinterflügel  mit  8  Rippen,  1  als  einfache  Iiia«»- 
randsrippe,  3  entspringt  hinter  der  Mitte  des  Innenrandes  der  Mittelzelle, 
3  Tor,  4  aus  der  untern,  6  und  7  auf  gemeinschaftlichen  Punkt  aus  der  obem 
Ecke  der  Mittelzelle,  8  aus  der  Wurzel,  5  gleichstark  wie  die  übrigen,  frei 
zwischen  4  und  6.  —  Fühler  beim  Mann  mit  langen,  gewimperten  Kamm- 
zähnen, beim  Weib  nur  gekerlit  Palpen  dicht,  wenig  anliegend,  nach 
unten  borstig  behaart,  horizontal,  wenig  über  den  Kopf  vorstehend.  Mütel- 
und  Hinterheine  gleich  lang,  letztere  heim  Manne  mit  einem,  beim  Weibe  mit 
zwei  Paar  Spornen.  Die  einzigen  Kennzeichen,  welche  diese  Art  Ton  AddaUa 
trennen  könnten,  wären  die  etwas  abweichenden  Palpen,  die  fehlenden  Mittei- 
punkte  der  Flügel,  die  jedoch  bei  einigen  £xemplaren  auf  der  Unterseite 
sichtbar  sind  und  die  gleiche  Länge  der  Mittel-  und  Hinterbeine;  diese  Art 
möchte,  wenn  sie  mit  Acidatia  vereinigt  bleiben  soll,  am  besten  in  der  N&he 
von  Rubricaria  untergebracht  werden,  der  sie  im  Habitus  noch  am  n&chsten 
kommt,  obgleich  die  nicht  gestielte  Rippe  6  und  7  der  EQnterflügel  sie  nadi 
Leder  er  weit  weg  in  Abtheilung  B  versetzen,  wo  sie  alsdann  durch  die 
Kammzäline  der  männlichen  Fühler  eine  eigene  Unterabtheilung  bilden  wurde. 
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meist  schwach  gezackt.  Der  dritte  verläuft  parallel  mit  dem  Saum 
und  ist  mehr  oder  weniger  gewellt.  Die  Wellenlinie  ist  fein  dunkel 
angelegt. 

Auf  den  Hinterflügeln  ist  das  Wurzelfeld  schwärzlich  bestäubt, 
der  erste  Querstreif  fehlt,  der  zweite  und  dritte,  sowie  die  Wellenlinie 
sind  deutlich  angegeben,  letztere  ist  saumwärts  meist  lichter  wie  der 
übrige  Grund  begrenzt.  Der  Saum  ist  fein  dunkelbraun  umzogen,  die 
Kränzen  sind  licht  purpurroth.  Unten  sind  alle  FlQgel  tief  oraniengelb, 
die  Rippen  fein  rostroth,  die  Wurzel  sowie  die  Querstreifen,  von 
welchen  der  erste  der  Vorderflügel  meist  fehlt,  roth-  oder  schwarz- 
braun gefärbt.  Bei  einzelnen  Weibern  sind  auf  Ober- und  Unterseite 
die  Querstreifen  sehr  breit  angelegt. 

Diese  Art  scheint  in  Labrador  nicht  selten  zu  sein,  wird  aber 
durch  den  Fang  selten  rein  erhalten. 

4*.  AeMaliafrlgidariaMöschler.  Taf.  iO,Fig.  1.  Flügelspannung 
22  Millim.  Fühler  gewimpert,  oben  weisslich,  unten  bräunlich.  Palpen, 
Stirn,  Thorax,  Halskragen,  Hinterleib  und  Beine  weissgran. 

Flügel  schmutzig  weiss,  durch  graubraune  Bestäubung  mehr  oder 
weniger  verdüstert,  alle  mit  feinem  dunklen  Mittelpunkt.  Vorderflügel 
mit  drei  graubraunen  Querstreifen,  eben  solchem  Mittelschatten  und 
undeutlicher,  oft  fehlender  Wellenlinie.  Der  vordere  Querstreif  bildet 
in  der  Mittelzelle  saumwärts  eine  stumpfe  Ecke,  der  Mittelschatten 
zieht,  undeutlich  begrenzt,  ziemlich  gerade  durch  den  Flügel,  der 
hintere  Qoerstreif  ist  auf  den  Rippen  fein  gezackt.  Die  Wellenlmie 
ist  saumwärts  dunkel  angelegt,  sonst  kaum  sichtbar.  Auf  den  Hinter- 
flügeln fehlt  der  vordere  Querstreif,  zuweilen  auch  der  Mittelschatten, 
der  hintere  Querstreif  ist  deutlich  und  biegt  sich  in  Zelle  2  etwas 
einwärts,  die  Wellenlinie  ist  nur  verloschen  oder  gar  nicht  »chtbar. 
Saum  fein  dunkel  umzogen,  Franzen  ungescheckt,  weissgrau  mit 
dunklerer  Wurzelhälfte.  Unten  sind  die  Flügel  lichter  gefärbt,  die 
Streifen  und  Wellenlinie  mehr  oder  weniger  deutlich,  ebenso  die 
Mittelpunkte. 

Diese  Art  scheint  in  Labrador  nicht  häufig  zu  sein;  ich  erhielt 
erst  wenige,  meist  geflogene  Exemplare. 

41.  AiaitissereriarlaHübn.  Wenig  von  den  deutschen  Exemplaren 
abweichend,  sehr  variirend.  Im  Juli  nicht  selten.  Raupe  nach  Frey  er 
auf  Schoiiera  oxycoeeoi^  welche  in  Labrador  so  viel  mir  bekannt, 
auch  wächst. 
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42.  CMaria  hastob  L.  Var.  gtthlctta  Gu^n.  Taf.  10,  Fig.  4,  5. 
Das  erste  Exemplar,  welches  ich  aas  Labrador  erhielt,  wurde  mir  von 
Herrn  Professor  Zell  er  als  gothieata  Ga^n.  bestimmt;  seitdem  erhielt 
ich  ein  zweites,  welches  mir  das  Zosammengehören  dieser  Art  mit 
haslala  ausser  allen  Zweifel  setzt 

In  der  Grösse  übertreffen  meine  labradorischen  Exemplare  etwas 
die  deutsche  hast  ata;  die  Grundfarbe  ist  ein  wenig  lichteres  Schwarz- 
braun, die  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  bis  zu  dem  breiten  weissen 
Doppelstreifen  hinter  der  Mitte  einfarbig  dunkel,  die  weissen  Qaer- 
streifen,  welche  haslata  im  Wurzel-  und  Mittelfeld  fuhrt,  sind  hier 
kaum  sichtbar,  nur  ganz  fein  und  abgebrochen  angedeutet.  Der  Yerlaof 
der  Doppelstreifen  ist  im  Allgemeinen  derselbe  wie  bei  hastaia^  sie 
sind  aber  weniger  scharf  gezackt,  die  dunkeln  Flecken  in  ihnen  mat4;er, 
zum  Theil  fehlend.  Die  Wellenlinie  ist  ebenfalls  mehr  durch  die  dunkle 
Färbung  bedeckt,  fliesst  aber  wie  bei  hastata  in  Zelle  3  mit  dem 
hinteren  Querstreif  zusammen.  Auf  den  Hinterflügeln  sind  nur  die  beiden 
Querstreifen  hinter  der  Mitte  als  zwei  schmale ,  breit  durch  die 
Grundfarbe  getrennte,  weissliche,  zum  Theil  verloschene  Streifen 
sichtbar,  zwei  weissliche  Flecken  gegen  den  Innenwinkel  deuten  die 
Wellenlinie  an. 

Auf  der  Unterseite  sind  die  weissen  Qnerstreifen  deutlicher,  das 
eine  Exemplar  zeigt  nicht  den  geringsten  Unterschied  von  haHaim. 
Saumlinie  ununterbrochen  schwarz,  Franzen  schwarz  und  weiss 
gescheckt.  Fühler,  Palpen,  Thorax,  Beine  und  Hinterleib  wie  bei 
hoMtata^  letzterer  mit  weniger  Weiss  und  auch  matteren  sdiwarzen 
Flecken. 

In  Labrador  jedenfalls  selten;  ich  besitze  nur  zwei  weibliche 
Exemplare. 

48.  Cidaria  #bdietata  Mdschl.  Taf.  10,  Fig.  3  (an  luetuata 
Var.?)  Zwei  von  Labrador  erhaltene  übereinstimmende  Exemplare 
wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  von  luetuata  zu  trennen,  denn  obwohl 
dieselben  auffallende  Unterschiede  zeigen ,  wäre  es  doch  möglich,  dass 
sie   als  nordische  Varietäten  zu  jener  Art  gehörten. 

Grösse  wie  luetuata.  Fühler  schwarz,  kaum  sichtbar  weiss 
geringt,  Palpen  weisslich,  Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  dunkelschwarz- 
braun. Beine  schwärzlich,  Schenkel  weisslich  behaart,  Tarsen  weiss- 
geringelt.  Vorderflügel  mit  etwas  gerundeterem  Innen-  und  Hinterrand, 
dunkelschwarzbraun,    im   Wurzel-  und  Mittelfelde  ohne  lichte  Quei^ 
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streifen,  der  hintere  breite  weisse  Doppelstreif  ist  kaom  sichtbar  fein 
dunkel  getheilt  und  veriikift  wie  bei  luetuata^  ist  jedoch  von  seiner 
Ecke  bis  zum  Innenrande  viel  schmäler.  Wellenlinie  nur  durch  einzelne 
weisse  .Atome  angedeutet  Franzen  schmutzig  grau,  schwarz  gescheckt. 
Hinterflögel  einfarbig  schwarzbraun,  Franzen  nur  unregelmässig  weiss 
gescheckt. 

Unterseite  aller  Flögel  schwarzbraun,  der  hintere  rein  weisse 
Doppelstreif  der  vorderen  ungetheilt,  Wnrzel  und  Saumfeld  ohne 
weissücbe  Zeichnung.  Hinterflflgel  mit  schmaler,  verloschener  schmutzig 
weisser  Mittelbinde  und  undeutlichem  dunkeln  Mittelpunkt, 

44.  Cidaria  disceptaria  F,  v.  R.  Zwei  Weiber  von  Labrador 
stimmen  mit  scharf  gezeichneten  Exemplaren  dieser  Art  aus  dem 
Riesengebirge  vollkommen  überein. 

Wie  könmit  es  wohl,  dass  diese  im  Riesengebirge  in  Nadelwäldern 
nicht  seltene,  nach  Leder  er  auch  in  Oesterreich  fliegende  Art  weder 
beiHerrich-Schäffer  noch  Heine  mann  beschrieben  ist?Synonyme, 
unter  welchen  man  dieselbe  in  diesen  Werken  zu  suchen  hätte,  sind 
weder  bei  Lederer  noch  Heydenreich  angegeben. 

45.  Cidaria  p«pilata  Linn.  Ein  einzelnes  von  Labrador  erhal- 
tenes männliches  Exemplar  stimmt  vollkonmien  mit  derauf  den  höheren 
Theilen  des  Riesengebirges  einzeln  fliegenden  Varietät,  bei  welcher  die 
Vorderflüfel  mit  dunkelm,  fast  chokoladefarbenen  Braun  Übergossen, 
nur  Anfängt.4e|.  lichteren  Querstreifen  am  Vorderrande  zeigen,  überein. 
Freyer  bildet^jiese  Varietät  N.  B.  VI.  t.  570.  f.  3  ziemlich  gut  ab. 

46.  Cldarla  v^gtliata  Möschler.  Taf.  10,  Fig.  2.  In  die  Ver- 
wandtschaft von  pop^ala  und  marmorata  gehörend  und  In  der  Grösse 
ansehnlichen  Exemplar^  j^^^^  ^^  gleichkommend. 

Fühler  und  Palpei  bräunlich,  Kopf,  Thorax  und  Hinterleib 
schmutzig  grau;  letzterer  1.^  auf  jedem  Segmente  zwei  tief  schwarze 
Rückenponkte, 

Beine  bräunlich.  Schienen  ^^  Tarsen  weiss  geringelt. 
Vorderflügel  schmutzig  weissi^  gelbgrau,  im  Wurzelfelde  zwei 
schwachgezackte,  nach  aussen  l^cht^^^^j^^  schwarzbraune  Quer- 
streifen. Das  Mittelfeld  färbt  sich  di^j^j.  graubraun,  es  wird  von 
zwei  schwarzbraunen  Querstreifen  beji-eu  ^^^  .^^  .^^^  ^^^  ^j^jj^^j^ 
dunkeUi  und  weisslichett  gewellten  Litien  ^irchzogen.  Der  vordere 
Querstreif  biegt  sich  vom  Vorderrande  ß^mwi^s  und  verläuft  gezackt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


376 

wieder  worzelwärts  zorückgebogen  Id  den  InnenraDd,  er  ist  nach  inneB 
weisslich  gelb  angelegt.  Der  hintere  Qaerstreif  biegt  sich  vom  Vorder- 
rande  bogenförmig  nach  aussen  bis  auf  Rippe  6,  bildet  auf  derselben 
eine  tiefe  Einbuchtung  und  tritt  dann  in  einem  drei  Eksken  zeigenden 
Bogen  bis  auf  Rippe  2  wieder  saumwärts  vor,  von  derselben  verlinft 
er  dann  fein  gezackt  nach  innen  gezogen,  ziemlich  gerade  in  den  Imi6D- 
rand.  Er  ist  schwarzbraun,  nach  aussen  am  Vorderrande  breit,  dann 
schmäler  weissgelb  angelegt.  Die  Wellenlinie  ist  weissgelb,  nach  innen 
durch,  besonders  gegen  den  Vorderrand  deutliche,  dunkle  Pfeilfled^e 
begrenzt.  Aus  der  Flügelspitze  zieht  bis  auf  Rippe  4  ein  ditnkd 
schwarzbrauner,  nach  innen  weissgelb  angelegter  gezackter  Schräg- 
strich, welcher  saumwärts  breit  dunkel  angelegt  in  die  Gmndfaibe 
verläuft. 

Der  Saum  ist  fein  braun,  auf  den  Rippen  weisslich  unterbrochoL 
Die  Franzen  sind  weisslich,  auf  den  Rippen  braun  gescheckt  mit  feiner, 
dunkler  TheilungsHnie.  Hinterflügel  lichtgrau,  gegen  den  Innenrand 
weisslich,  mit  drei  dunkleren,  nur  gegen  den  Innenrand  deutlichen, 
nach  aussen  weisslich  angelegten  Wellenlinien.  Mittelpunkt  aller  Flügel 
undeutlich.  Saum  und  Franzen  wie  auf  den  Vorderflügeln.  Unten  sind 
die  Vorderflügel  lichter,  die  Querstreifen,  wenigstens  die  beiden  äts 
Mittelfeld  einschliessenden,  so  wie  die  dunkeln  Flecken  an  der  W'*^^'^ 
linie  sind  deutlich  sichtbar,  der  Vorderrand  ist  hinter  dero  letzten 
Querstreif  gelblich  angelegt.  Die  dunkeln  Wellenlinien  d*'  Hinteiw 
flügel  ziehen  durch  den  ganzen  Flügel.fAlle  Flügel  mit  s'-'warzlicbem 
Mittelpunkt. 

Ich  erhielt  von  dieser  Art  nur  ein  einzelnes  mär^^**®^  Exemplar. 

47.  Cldarl»  caesiala  S.  V.  Ein  einzelnem  ^^^i'^  von  Labrador 
gleicht  mattgefärbten  deutschen  Exemplaren  yr^^onunen. 

48.  CldarlA  pdaU  Boisd.  Var.  »-^'«'-  Lefebr.  Diese  Art 
scheint  in  Labrador  nicht  selten  zu  sein  "^^-  Staudinger  hat  in  der 
SteUiner  Entomologischen  Zeitung  7^^'  P"  ^®^  dieselbe  bereits 
ausführlich  abgehandelt. 

4».  lipitkeeU  gelMita  ^'^^^^^^^  Herr  Professor  Zeller 
bestimmte  mir  diese  Art  als'^''  "°^  '^^  ^^®  *^**^^  ^^^  ^^einer  der  mir 
bekannten  Arten  zu  ver-^^^^ "'  ^^^  ^^^^^^  «"^  eb  weibliches 
Exemplar,  welchem  die  ^^'^^^"8®'  verkrüppelt  sind.  —  Flügel- 
Spannung  21  Millim.  B^^^  ^"°^  Vorderflügels  4-5  Millim.    Fühler 
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bräimlidi,  K(^f,  Thorax  und  Hinterleib  branngraa.  Bmst  weissgrau, 
Stime  mit  eingemengten  grau^  Schuppen.  Füsse  bräunlich  weisslich- 
grau  beschuppt. 

Die  Grundfarbe  der  Flügel  auf  der  Oberseite  ist  ein  in  Grau 
ziehendes  Braun,  auf  den  Vorderflügeln  stehen  vier  dunkle  braungraue 
Qaerstreifen.  Der  erste,  nahe  der  Wurzel,  ist  scharf  nach  aussen 
gebogen,  saumwärts  am  Vorderrande  weissgrau  angelegt,  der  zweite 
Uldet  nahe  dem  Vorderrande  einen  stumpfen  Winkel  und  verläuft 
weit  wurzelwärts  gezogen  in  den  Innenrand,  nach  innen  ist  er  weissgrau 
angelegt.  Der  dritte  bildet  in  gleicher  Richtung  mit  dem  zweiten  nach 
aussen  einen  Winkel  und  zieht  dann,  weniger  schräg  wie  jener,  in 
einigen  Bogen  zum  Innenrande,  nach  aussen  ist  er  erst  durch  eine 
parallele  weisslichgi*aue  und  dann  wieder  dunkelbraune  Linie  begrenzt 
und  erscheint  dadui'ch  doppelt,  licht  getheilt.  Der  vierte  zieht  als  auf 
den  Rippen  feingezackte,  am  Vorderrande  und  auf  Rippe  2  etwas 
eingezogene  Bogenlinie  durch  den  Flügel,  saumwärts  begrenzt  ihn  eine 
breite  weissliche,  durch  eingemengte  feine  braune  Fleckchen  doppelt 
erscheinende  Linie.  Die  Wellenlinie  ist  nur  fein  weiss  vom  Vorder«- 
rande  bis  auf  Rippe  7  sichtbar.  Der  Vorderrand  ist  zwischen  und  vor 
den  Querstreifen  weisslich  bestäubt.  Franzen  an  der  Basis  weissgelb, 
ihre  Endhälfte,  sowie  die  Rippen  graubraun.  Saum  schwarzbraun 
umzogen,  in  den  Zellen  sitzen  nach  innen  gleichgefärbte  Fleckchen  auf. 
Die  Hinterflügel  scheinen  drei  dunkle,  licht  b^renzte  Wellenlinien  zu 
fuhren.  Franzen  wie  an  den  Vorderflügeln.  Unten  sind  die  Flügel  licht 
gelbgrau,  der  zweite  und  dritte  Querstreif  der  Vorderflügel  sind  als 
abgebrochene  schwarzbraune  Striche  am  Vorderrande  sichtbar,  letzterer 
ist  zwischen  und  vor  ihnen  weissgrau  bestäubt,  die  übrige  Zeichnung 
ist  verloschen.  Die  Hinterflügel  sind  noch  etwas  lichter,  mit  drei 
gezackten,  dunkelbraimen  Querstreifen.  Die  Mittelpunkte  aller  Flügel 
sind  schäifer,  wie  auf  der  Obeiseite,  etwas  langgezogen. 

Einige  andere  Exemplare  einer  Eupithecia  aus  Labrador,  welche 
ich  erhielt,  sind  so  abgeflogen,  dass  sich  nicht  bestimmen  lässt,  ob  sie 
zu  obiger  Art  gehdren. 

S«.  Uij9  epUniialis  Zetterstedt.  Taf.  10,  Fig.  8.  Herr  Pro- 
fessor Zeller  bestimmte  mir  das  einzige,  aus  Labrador  erhaltene 
Exemplar  als  diese  Ait.  Da  sie  bei  Herrich-Schäffer  nicht 
beschrieben  ist  und  in  Deutschland  wohl  wenig  bekannt  sein  mag,  gebe 
ich  ihre  Beschreibung  nach  meinem  frischen  Exemplare. 
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FMgelspanniing  20  Millim.  Breite  eines  Vordeiilügels  4 — 5AGUaL 
Vorderflügel  lichtblaugrau ;  zwei  Querstreifen  theilen  dieselben  in  drei 
Felder;  das  Wurzelfeld  ist  bis  auf  einen  schmalen  Streif  der  Gnmd- 
farbe  saumwärts  dunkel  braunroth  fast  schwärzlich,  der  hintere  Qner- 
streif  zieht  vom  Vorderrande  etwas  schräg  gegen  den  Innenrand,  der 
hintere,  feingezackte,  beginnt  am  Vorderrande  im  letzten  Viortheil 
des  Flügels,  tritt  auf  Rippe  6  am  weitesten  saumwärts,  biegt  ad 
von  da  bis  auf  Rippe  3  zur  Flügelmitte  wurzelwärls  nnd  zidil 
dann  in  zwei  Bogen  gleichmässig  zum  Innenrande. 

Im  Mittelfeld  steht  ein  tief  schwarzer  Punkt;  der  hintere  Tlieii 
des  Feldes  ist  in  gleicher  Linie  zum  Mittelpunkt  nnd  dem  nntan 
Theil  des  hinteren  Querstreifes  dunkel  braunroth  geflürbt,  am  Vordv* 
rand  zieht  sich  diese  Färbung  als  feiner  Streif  bis  zum  hinteres 
Qnerstreif,  welcher  ebenso  gefärbt,  saumwärts  licht  begrenzt  ist; 
zwischen  ihm  und  dem  Saum  zieht  ein  dunkler,  in  der  FlfigeispiUe 
und  vor  dem  Innenwinkel  sich  zu  einem  Fleck  erweiternder  dunkler 
Schattenstreif.  Der  Saum  ist  auf  den  Rippen  dunkel  gefleckt,  (fie 
Franzen  sind  einfach  röthlichgrau,  mit  feiner  dunkler  Theüungslinie. 
Hinterflügel  schwarzgrau,  am  Vorderrande  weisslich,  eine  weistli^ 
wurzelwärts  scharf  dunkelbegrenzte  Bogenlinie  durchzieht  «ie  in  der 
Mitte,  weit  wurzelwärts  steht  nahe  dem  Vorderrande  ein  faocr 
schwarzer  Punkt. 

Saum  fein  schwärzlich  umzogen,  Franzen  weissgran,  didit  hinter 
ihrer  Wurzel  mit  breit  dunkler  Theilungslinie. 

Unten  sind  alle  Flügel  glänzend  weissgrau  gelblich  schimmemd, 
die  vorderen  mit  schwarzem  Mittelmond.  Dem  hinteren  Qaerstreif 
entspricht  eine,  vom  Vorderrande  bis  in  die  Flügelmitte  ridieode 
Bogenreihe  schwarzer  Punkte.  Der  dunkle  Schattenstreif  hinter  ihi 
scheint  ziemlich  deutlich  durch.  Hinterflügel  mit  schwarzem  Ifittel- 
punkt,  hinter  der  Mitte  am  Vorderrande  ein  abgebrochener,  dunkler 
Pünktstreif,  vor  dem  Saum  ein  dunkler  Schattenstreif.  Saum  wie  oben 
gefärbt.  Franzen  der  Vorderflügel  dunkler,  die  der  Hinterflügel  lichter 
wie  die  Grundfarbe,  die  dunkle  Theilungslinie  der  Hinterflügelfraueo 
kaum  erkennbar. 

Die  Fühler,  welche  bei  meinem  Exemplare  bis  anf  docs 
kleinen  Theil  fehlen,  scheinen  weisslich  zu  sein.  Die  Palpen  wur 
wendig  braunroth,  unten  und  innen  weissgrau,  Spitze  dunkel.  Kojrf 
und  Thorax  braunroth,  ersterer   von  einer   zwischen  den  Augen  «d^ 
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über  die  Stirn  ziehendmi  weisslichen  Linie  umzogen*  Beioe  weissgran, 
Schenkel   etwas  dunkler  behaart.  Hinterleib  dunkel  braungran. 

Diese  Art  ist  nach  Herrn  Zeller's  brieflicher  Mittheilung  eine 
sichere,  von  Zetterstedt  benannte  Lappländerin. 

51.  CraMbis labraderleisls  Christoph. 

Stettiner  Eotomologische  Zeitung.  XIX.  p.  314. 

Herr  Christoph  beschreibt  diese  mir  fehlende  Art  a.  a.  O. 
folgendermassen : 

,,Fnsco-cinereus,  alis  anticis  fuscis  albo-variis,  striga  media 
dilatata  obliqua  nigricanti,  striga  postica  plumbea  sub  costam  fracta, 
intus  nigricanti-marginata,  triangulo  costae  ante  apicem  nigricanü, 
ponctis  marginis  costalis  atris*   cT  8 — 10''^ 

Wohl  in  die  Reihe  von  Cr.  alieneiiu$  gehörig.  Leib  und  Fühler 
braunschwarz,  Beine  gelbgrau,  VorderflOgel  schwärzlich  braun,  weiss 
gemischt.  Die  Mitte  des  Flügels  ist  von  der  Wurzel  aus  bis  an  den 
Hinterrand  von  Rippe  3—6  weiss  und  diese  Färbung  wird  nur  durch 
die  bleifarbne  Saumlinie  und  die  innere  Querbinde  unterbrochen. 
Erstere,  bei  Rippe  6  gebrochen,  ist  nach  dem  Hinterrand  hin  sehr 
schmal  bleigrau,  wurzelwärts  ziemlich  breit  braungelb  gesäumt.  Auf 
dem  Vorderrand  vor  der  Flugelspitze  steht  ein  ziemlich  grosser, 
ovaler,  schwarzer,  weiss  und  bräunlich  umzogener  Fleck.  Der  Saum 
ist  schwarz  punktirt.  Die  Querbinde  in  der  Mitte  reicht  nicht  bis  an 
den  Vorderrand,  ist  sehr  schief  nach  innen  gelegt  und  oft  unterbrochen, 
80  dass  sie  mehr  aus  länglichen  Flecken  zusammengesetzt  erscheint. 
Rippe  6  und  7  ist  vor  der  Saumlinie  schwarz.  Die  Hinterflügel  sind 
graugelb,  die  Franzen  grau,  stark  glänzend,  an  der  Vorderflügelspitze 
weiss  geflecktw  Juli.*' 

SS.  Cranbis  (rleliesteMOS  Christoph.   Taf.  10,  Fig.  10. 
Stettiner  Entomologische  Zeitung.  XIX.  p.  313. 

Alis  anticis  fuscescentibus ,  albido-variis,  fascia  media  fusca 
recta  obliqua,  striga  postica  incrassata  alba,  ante  costam  fracta, 
utrinque  fusco  marginata,  ciliis  albidis  fuscoque  altematis. 

Grehört    in  die  Verwandtschaft  von  la4smeH%i»  und  caeumineliuM. 

Flügelspannung  21  Millim.  Breiteeines  Vorderflügels  4—5  Hillim. 

Fühler  bräunlich,  weiss  geringelt.  Palpen  bräunlich.  Kopf, 
Thorax,  Hinterleib  und  Beine  schwarzbraun,  weisslich  beschuppt.  Die 
Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  lichtes  Gelbbraun;  durch  die  Mitte 
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zieht  eine  schräge,  breite,  dunkelbraune,  auf  beiden  Seiten  breit 
weisslich  angelegte  Qnerbinde.  Vor  dem  Saum  eine  bald  sehr  schmale, 
bald  breitere,  auf  Rippe  7  scharf  winklig  gebrochene  weisse  Linie. 
Der  Saum  ist  schwarz  punktirt.  Die  Franzen  gran  mit  dunkler  Thei- 
lungslinie,  auf  Rippe  2 — 5  oder  7  weiss  gescheckt.  Hinterflögel  schmutzig 
grau,  vor  dem  Saume  mit  verloschenem  weisslichen  Querstreif,  Saum 
fein  dunkel  umzogen,  Franzen  weissgrau  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Unten  sind  die  Flügel  schmutzig  licht  graubraun,  der  Vorderrand 
der  vorderen  von  der  Wurzel  bis  zur  lichten  Querlinie  weisalich 
angelegt.  Letztere  ist  meist  deutlich,  nach  innen  dunkel  angelegt,  da 
dunkle  Querstieif  in  der  Mitte  verloschener.  Bei  lichten  E^emplaieii 
färbt  sich  die  übrige  Fläche  des  Flügels  weissgrau.  Hinterflügel  weiss- 
grau, der  lichte  Querstreif  nach  innen  dunkel  angelegt. 

Diese  Art  fliegt  in  Labrador  im  Juli  und  August  an  sumpfigen 
Stellen. 

53.  Scharia  eeiturlella  S.  V.  Verbreitet  und  nicht  selten  in 
ziemlich  grossen,  dunkel  gefärbten  Exemplaren. 

54.  ibiabia  prataia  Hb.  Alle  Exemplare,  welche  ich  aus  Labrador 
erhielt,  weichen  von  den  deutschen  bedeutend  ab. 

Ihre  Oberseite  färbt  sich  auf  den  Vorderflügeln  weissgrau  stark 
glänzend  und  zeigt  nur  sparsame  bräunliche  Schuppen.  Die  Hinterflugel 
sind  dunkler  grau.  Unten  sind  die  Vorderflügel  im  Diseus  schwärzlich, 
die  Hinterfluge]  weissgrau. 

Scheint  gemein  zu  sein. 

55.  Serictris  glaelaia  Mö seh  1er.  Taf.  10,  Fig.  9.  Ein  einzelner 

Mann,  welchen  ich  von  Labrador  erhielt,  scheint  der  bipuneiana  und 
CharpenUerana  am  nächsten  zu  stehen,  unterscheidet  sich  aber  doch 
wesentlich  von  beiden  Arten. 

Grösse  wie  mittlere  Exemplare  von  bipunetana. 

Fühler,  Palpen,  Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  schwarzbraun« 
Beine  schwarzbraun,  weisslich  beschuppt,  Tarsen  weiss  geringelt. 

Vorderflügel  weiss,  Wurzelfeld  breit  schwarzbraun,  zwischen  ihm 
und  dem  schwarzbraunen  Mittelfelde  zwei  gleich  gefärbte  Wellenlinien. 
Mittelfeld  breit,  nach  innen  schwach  S-f9rmig  gebogen;  nach  aussen 
tritt  es  vom  Vorderrande  schräg  zurück,  bildet  auf  Rippe  5  eine  tiefe 
Einbuchtung,  zieht  dann  bis  auf  Rippe  2  wieder  saumwärts  und  von 
da  einen  Bogen  nach  aussen  bildend  in  den  Innenrand. 
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Flügelspitze  mit  tief  schwarzem  Fleck,  am  Vorderrande  vier  Paar 
schwärzliche  Häckchen.  Saumfleck  viel  lichter  wie  die  Mittelbinde, 
durch  weisse  Bestäabnng  fein  getheilt,  ausserdem  .  im  Saumfeld 
schwärzliche  Schuppen.  Saum  fein  dunkel  umzogen,  Franzen  schwärzlich, 
im  Innenwinkel  und  in  Zelle  4  und  5  weiss.  Hinterflügel  schmutzig 
grau,  mit  fein  dunkelm  Saum  und  weisslichen  Franzen. 

Unten  sind  die  Vorderflfigel  schwarzbraun,  am  Vorderrande  weiss 
gestrichelt,  der  Innenwinkel  webslich.  Hinterflügel  weisslich. 

5(.  PeAtkiia  spcc?  Herr  Christoph  führt  a.  a.  0.  diese  Art 
folgendermassen  auf: 

„Sie  ist  der  Penthina  Sauciana  sehr  ähnlich,  aber  wohl  eine 
andere  Art.  Das  eine,  allzu  beschädigte  Exemplar  genügt  nicht,  eine 
Beschreibung  zu  geben. 

S7.  Tiaea  rostieella  L.  Kommt  einzeln  in  Labrador  vor. 


Einige  neue  Insekten -Arten  vom  Altvater 

(dem  hohen  Gesenke  der  Sadelen). 

Von  ProfMNMir  Br.  Kol^natL 

Ich  sammelte  im  Jahre  1858  in  d^  ersten  Hälfte  des  Monats 
Juli,  in  der  letzten  Hälfte  des  Monats  August  und  Anfangs  September, 
und  im  Jahre  1859  im  Monate  Juni  und  Ende  September,  ebenso  im 
Jahre  1860  nur  von  der  oberen  Waldgrenze  bis  an  die  höchsten 
Kuppen,  sonach  von  3700 — 4708'  Seehöhe  und  brachte  in  dieser 
beschränkten  Region :  Coleoptern  271  Arten,  Neuroptem  35  Arten, 
Hemiptem  38  Arten,  Orthoptein  4  Arten,  Hymenoptem  52  Arten, 
Lepidoptem  129  Arten,  Diptem  115  Arten,  Aptem  (Thysanuren  und 
Philopteriden)  16  Arten,  Arachniden  46  Arten,  Myriopoden  7  Arten, 
Mollusken  10  Arten,  Würmer  3  Arten,  Drillthierchen  5  Arten,  Fische 
2  Arten,  Reptilien  6  Arten,  Vögel  17  Arten,  Säugethiere  17  Arten, 
Cryptogamen  137  Arten,  Phanerogamen  197  Arten  —  zusanunen 
1105  Arten. 

Die  Verzeichnisse  der  Thiere  erschienen  in  den  Heften  der 
naturhistorischen  Section  der  k.  k«  mähr.-schles.  Gesellschaft  zur 
Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  zu  BrQnn. 
Die  neuen  Arten,  deren  es  nur  wenige  gibt,  beschreibe  ich  in  diesem 
dem  entomologischen  Publikum  mehr  zugänglichen  Monatschrifb. 
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Unter  den  C5oleoptern  jfland  sich  nichts  Nenes,  da  bereits  das 
hohe  Gesenke  von  Coleopterologen ,  besonders  preussischen ,  häufig 
erforscht  wurde.  Unter  den  besseren  wären  za  nennen: 

Oiiilhopus  rotundatus  Payk.  Peryphus  tiöiaüs  Duft.  H§4r^ 
poms  nivafis  Heer.  A^abus  frigidus  Schiödte.  Agabus  eongener. 
Payk.  Philhydru»  tettaceuM  Fabr.  Hydnoöius  punctatus  Gmr. 
Homalota  nilidula  Kraatz.  Othiu»  melanocephcUuM  Kiesenw. 
StaphyUnusfuiripes Scoi^oli.  Anthophagus  speelabiliM  Reer.  Aniko- 
pkagus  9udeticu9  Kiesenw.  Letteva  pubescetiM  M  a  n  n  e  r h.  Megarihrus 
depreS9U9  Payk.  Ampfuchrourn  canaHculatum  Er.  Addota  cretiata 
Fabr.  Omalium  »cabriusculum  Kraatz.  Arpedinm  brach yplerum 
Grav.  Pleroioma  Forslrömii  Gyllh.  Catops  alpinus  Gyll.  Epuraea 
boreeiia  Zetterst.  Orphilus  giabratus  Fabr.  Cylüus  rariu9  Fabr. 
Aphodius  alpinus  Scopoli.  Camp y ins  denticoliis  F a,hr.  Campyius 
mesameioM  Fabr.  Serieosomus  subaeneus  Redtenbacher.  Rha- 
gonycha  nigripes  R  e  d  t  e  n  b.  Ancystronycha  RedtenbaeherU,  M  a  e  r  k  ^ !. 
Ancystronycha  piiosa  Payk.  Telephorus  sudeticus  Letzner.  Siiis 
niliduia  Fabr.  Malthodes  gutUfer  Kiesenw.  Dasytes  obseums 
Gytt.  Plinthus  Tiseherii  Schönh.  Otiorhynchus  demotus  Schönh. 
Oliorhynehus  aerifer  Germar.  Erirhinus  rubidus  Rosenhaner. 
ErirtUnus  Maerkelä.  Schönh.  Caliidium  dilatattim  F  BLjk.  Rhagium 
bifaseiattim  Fabr.  Pachyta  clathrata  Fabr.  Orammoptera  Hneata 
Letzner.  Crioceris  brunnea  Fabr.  Chrysomeia  isiandica  Germar. 
Chrysomelaintricata  Germar.  Halliea  melanosloma  Redtenbacher. 
Apteropoda  d/totoOlivier.  Orthoperus  brunnipes  Gyllenh.  Apte- 
ropoda  ciiiata  Maerkel.  Cynegelis  impunetata  Linn. 

Auch  die  Lepidopterologen  haben  im  hohen  Gesenke  der  Sudeten 
aufgeräumt  und  wir  erwähnen  nur  unter   den   werthvolleren   Arten: 

Erebia  Epiphron  Fabr.  Erebia  Mefampus  Fn es slj.  Erebim 
Ligea  Lin.  Erebia  Euryaie  Bsp.  Eupithecia  silenaria  St  and  f. 
Penthiana  sudetana  Stand  f.  PenUdna  luciragana  Zell  er.  Penihinm 
oehroleucana  Hübn.  Grapholiiha  incana  Zell  er.  Cfrapholiiha  paUi^ 
fronlana  Zell  er.  OraphoHtha  quadrana  Hüb.  Scoparia  petropkila 
Standfuss.  Scoparia  sudeltca  H.-Sch.  Crambus  laetiielius.  Hb. 
Crambus  perieilus  Scopoli.  Micropteryx  chrysolepideUa  Kollar 
undfi?;ian7ia/te//aBosc.  Plutelia  Schmal Izella  Zetterst.  Depressaria 
pelasUeiia  St  and  f.  Geiechia  pruinosella  Zell.  Cycnodia  eygni- 
peneila    H.     HypoHma    Movffelella    Zell  er.      Oecophora     %oneiU 
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Z eiterst.    Plat^päha    Zellersiedm    Zell.    Ptmyptüus  Fisckerü. 
Zell  er.    AcypUlus  baiiodaetylus  F.  R. 

Dagegen  ergab  sich  aus  den  übrigen  Insektenordnongen  manche 
Belle  Alt. 

Ephemeridae.  Hafte. 

Baetls.  Leach.  Zwei  Schwanzborsten,  vier  zahlreich 
qaeradrige  Flügel. 

B.Milma.  Kolenati. 

Corpore  mfo-bmnneo,  segmentis  abdoniinis  dorsalibns  postice 
late  bronneo-marginatis,  articulo  tarsoram  anticomm  triplo  breviori, 
alis  iridinis,  nervis  tribus  anticis  flavis,  reliquis  brunneis,  pterostigmate 
infumato. 

Longitndo  corp.  3ys,  alamm  5,  setarnm  12'''. 

Diese  Art  steht  der  Baetis  morUana  Pictet  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  von  derselben  durch  den  rothbraunen  Hinterleib,  das  nur 
angerauchte  Flügelmal  und  beim  Männchen  '/a  so  langes  erstes 
Tarsenglied,  als  das  zweite;  während  bei  montana  der  Hinterleib 
oben  grünlichgelb  mit  braunen  schiefen  Seitenlinien,  das  Flügelmal  ein 
abgeschlossener  dunkler  Fleck  und  das  erste  Tarsenglied  Vs  so 
lang  als  das  zweite  ist.  Iridina  hat  einen  stark  rauchbraunen  Kopf, 
durchaus  rauchbraunen  Thorax,  einen  oben  licht  rauchbraunen,  am 
Hinterrande  jedes  Leibessegmentes  schwarzbraun  eingefassten,  unten 
gelbbraunen  Hinterleib,  rauchbraune  nur  an  der  Spitze  etwas  lichtere 
Schwanzborsten,  gelbbraune,  an  den  Tarsen  rauchbraune  Füsse,  gold- 
grün irisirende  etwas  angerauchte  Flügel  mit  gelber  Go3ta,  Subcosta 
und  Radius,  übrigens  braunem  Geäder,  sehr  schwach  angerauchtem 
und  nicht  abgegränztemPterostigma;  das  erste  Tarsenglied  der  Vorder- 
beine des  Männchens  ist  nur  Vs   so  lang  als-  das  zweite. 

Vorkommen:  An  den  Ursprungsquellen  der  Tess  am  Altvater 
bis  4000'  hoch,  im  August  und  September  häufig. 

TypeA:  In  der  Sammlung  des  k.  k.  Polytechnicums  zu  Brunn. 

Perlidae.  üferfliegen. 
Clilereperla.  Newmann.  Zwischen  dem  Radius  und 
seinem  Sector  im  letzten  Flügeldrittel  keine  Querader, 
zwischen  Costa  und  Radius  ausserhalb  der  Einmündung 
der  Subcosta  keine  oder  höchstens  eine  Querader, 
Hinterflügel  breiter   als   die   Vorderflügel,    die   letzten 
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Tssteif^glieder  viel  feiner  &1b  die  vorbergehenden,  swei 
Schwanzfftden. 

SudeUea.  Kolenati. 

Flava,  abdomine,  antennis,  palpis  et  setis  abdominalibas  fuscis, 
macula  semilanari  inter  stemmata,  femoribns  sapra  et  infra  liuea 
nigra,  nervis  viridi-brunoeis ,  farca  sectoris  radii  in  apice  itenim 
forcata. 

Longitudo  corp.  sy«,  alarum  5^". 

Diese  Art  stehet  der  riouiorum  Pictet  und  prammatiem 
Scopoli  nahe,  erstere  jedoch  hat  die  Fühler  und  Schwanzföden 
am  Grande  gelb  und  am  Kopfe  einen  dunklen  Fleck,  der  den  ganzen 
Kopf  in  der  Mitte  einnimmt,  letztere  Art  des  Seopoii  hat  nebst 
derselben  gelben  Basis  der  Fühler  und  Schwanzfäden  am  Kopfe  um 
die  Stemmata  schwarze  Ringe,  beide  haben  die  Gabel  des  Sector 
radii  an  der  Flügelspitze  einfach.  Die  Sudeiica  hat  den  Kopf,  den 
Thorax  und  die  Beine  gelb,  am  Kopfe  zwischen  den  Nebenaugen  einen 
nach  vorne  bogigen  halbmondförmigen  braunen  Streifen,  am  Pronotum 
jederseits  gegen  den  Rancf  zwei  schwarzbraune  Punkte,  die  Schenkel 
oben  und  unten  mit  einer  schwarzbraunen  Linie  eingefasst,  ganz  braune 
Fehler  und  Schwanzfäden,  rauchbraunen  Hinterleib,  gelbe  Flügel  mit 
brftunlich-grünen  Flügeladem  und  die  Gabel  des  Sector  radii  an  der 
Flügelspitze  nach  vorne  abermals  gegabelt. 

Vorkommen.  An  den  Ursptungsquellen  der  Tess  am  Altvat^ 
bis  4000'  hoch,  im  August  und  September,  sehr  häufig. 

Typen.  In  der  Sammlung  des  k.  k.  Polytechnicums   zu  Brunn. 

Phryffaaeidae,  Wasi  ermotten. 

Amabtiia.  Stephens.  Schienenstacheln  1.3.4«,  der  obere 
Sporn  an  den  Mittelschienen  immer  in  eine  seichte 
Furche  angedrückt,  der  Apikairand  der  Vorderflügel 
nicht  ausgeschnitten,  der  vierte  Apikalsector  im  Hinter- 
flügel von  den  übrigen  nicht  verschieden,  die  vierte 
Apikalzelle  im  Hinterflügel  am  Grunde  nicht  enger  als 
die  zweite  und  daselbst  von  einer  schiefen  Querader 
begrenzt. 

Paludum  Kolenati. 

Nigrescenti-fusca,  fusco-pilosa,  collari  fnsco-  et  luteo-piloso, 
pedibus  flavis,    alarum  arculo  macula   luteo-pilosa,     punctis    in    ala 
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duobus  vel  qainque  niveo-pilosis,  areola  apicali  qainta  in  ala  anteriori 
et  priiua  cum  quinta  in  ala  posteriori  anastomosim  attingente. 

Longitado  corporis  S'/a,  alarum  5"' 

Diese  ausgezeichnete  Art  ist  auf  den  eraten  Anblick  einem 
Idmnophilus  ähnlich;  sie  steht  zwischen  AnaboUa aipeilrigKolen&ti 
und  fureata  Hagen^  £rstere  hat  weisslich  geringelte  Fühler,  blasses 
FlQgelgeäder,  die  3.  bis  6.  Apicalzelle  am  Grunde,  arculus  und 
thyridium  weisslich,  letztere  hat  einfarbige  bouteillenbraune  Vorder* 
flügel  ohne  Makeln.  Die  paludum  ist  schwaizbraun  und  ebenso  behaart, 
das  Collare  ist  gelb  und  schwarzhaarig,  die  Beine  sind  gelbbraun, 
unten  mit  dmikleren  Schenkeln  und  Tarsenspitzen,  die  Fühler  rauch- 
braun,  undeutlich  gelbbraun  geringelt,  die  Vorderfiügel  tief  schwarz- 
grau, an  den  braunen  Nerven  schwarz  behaart,  eine  gelbhaarige  Makel 
am  Aixulus  und  eine  weisshaarige  Makel  am  Bande  (Spitzende)  der 
6.  und  7.,  eine  an  der  Basis  der  4.  und  5.  Apicalzelle,  eine  eben 
solche  in  der  cellula  thyridii,  die  5.  Apicalzelle  im  Vorderflügel,  so 
wie  die  1.  und  5.  im  Hinterflügel  erreichen  die  Anastomose,  dieVordei^ 
flügel  sind  an  der  Spitze  dunkler,  die  Sporne  sind  einerseits  fein 
zähnig.  Die  Larve  hat  einen  glatten  braunen  Kopf,  ein  grosses  Auge, 
das  hornartige  Pro-  und  Mesonotum  hinten  schwarzbraun  gerandet, 
am  weichen  Metanotum  8  hornartige  schwarz  behaarte  Warzenpolster, 
von  denen  die  mittleren  zwei  weiter  vorne  sitzen,  gelbe  in  den  Glie- 
derungen fein  schwarzbraun  gerandete  Füsse.  Das  Gehäuse  bestehet 
immer  aus  der  Länge  nach  unregelmässig  zusammengekitteten  Rinden- 
stückchen mit  eingemisditen  Grasstengelchen,  es  ist  cylinderisch  und 
sanft  gebogen. 

Vorkommen.  An  Grasstengeln  der  Moortümpel  des  Altvaters 
und  Leiterberges,  besonders  zwischen  den  Steinbrüchen  und  dem 
Knoblauchbründel  und  auch  an  den  Uungerwiesen,  von  4260  bis  4680' 
Seehöhe,  sehr  häufig  Anfangs  September.  Wenn  sie  vom  Nebel 
bereift  an  den  Sumpfgräsern  sitzt,  so  ist  sie  oft  schwer  von  den 
Früchten  der  Sumpfgräser  zu  unterscheiden.  Berührt  springt  sie  zwischen 
die  Gräser  und  schwimmt  sogar  unter  dem  Wasser  fort.  Man  muss 
daher  die  Hände  unter  ihr  zusanunenschlagen. 

Typen.  In  der  Sammlung  des  k.  k.  Polytechnikums  zu  Brunn. 

lalesis  Stephens.  Schienenstacheln  1.3.3.,  die  Vorder- 
flügel am  Apicalrande  abgerundet,  sonst  mit  weichen 
Haaren  besetzt,  daher  dem  blossen  Auge  fast  nackt 
erscheinend. 

WlMer  MtoMl.  BMatichr.  If.  N-  26 
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BroMri  Kolenati. 

FosGoS)  collari  rubro,  fosco-pilosus,  capite,  collari  et  thorace 
nigro-  et  aareo-pilosis,  pedibus  testaceis,  alarum  arcalo  puncto  luteo- 
piloso,  maculis  in  substantia  alarum  iu  thyridio  et  ad  basin  areolae 
apicalis  tertiae,  quartae  ac  quintae  obsolete  albidis,  areola  apicaP 
tertia  in  ala  anterior!  paulo  longiori  secunda  et  ad  anastomofiin 
duobus  in  angnlum  conniventibus  venulis  finita,  in  ala  posteriori 
oblique  finita. 

Longitudo  corporis  4,  alarum  6'"« 

Diese  Art  könnte  auf  den  ersten  Blick  mit  AnaboHa  paiuäum 
Kolenati  verwechselt  werden,  sie  stehet  zwischen  Halesuf  aurieoiä» 
Pictet  und  tinüo/ti«  Brauer«  Erstere  Art  unterscheidet  sich  achoa 
durch  die  Grösse  und  besonders  durch  die  gleich  langen  Apicalzellen 
(2.  und  3.)  so  wie  das  gleichfarbige  Pterostigma,  letztere  Art  ist 
Bodi  grösser  und  bat  in  den  Feldern,  besonders  jenen  der  Apicalxellen 
mehrere  zerstreute  lichte  Punkte  in  der  Flügelsubstanz.  Bmiesm 
Brauern  ist  fast  schwarzbraun,  besitzt  zwei  Höckerchen  am  Hinter* 
köpfe,  CoUare  und  Fusse  sind  röthlichgelb,  Scheitel  und  die  Seiten 
des  Thorax  sind  gelb-  und  schwarzhaarig,  die  Vorderflügel  schmutzig 
gelbbraun,  das  Pterostigma  dunkler,  erstere  mit  hie  und  da  zerstreutes. 
In  der  Substanz  gefärbten  schmutzig  weisslichen  Flecken,  besonders 
an  der  Basis  der  3.,  4.  und  5.  Apicalzelle,  Thyridium  weiss,  Arculas 
weiss  und  in  der  Behaarung  gelblich ,  die  3.  Apicalzelle  im  Yorder- 
flügel  etwas  länger  als  die  2.  und  am  Grunde  von  zwei  sich  deutlidi 
winkelig  treffenden  Adern  breit  begrenzt,  die  3.  Apicalzelle  im  Hinter- 
flügel  von  einer  schiefen  Querader  begrenzt. 

Vorkommen.  Am  Ursprung  der  Tess  oberhalb  der  letzten 
Dämme  bis  4000'  Seehöhe,  am  Altvater,  ziemlich  häufig  im  Juli, 
August  bis  in  den  September. 

Typen.  In  der  Sammlung  des  k.  k.  Polytechnikums   zu  Brunn. 

Ipalaila  Kolenati.  Schienenstacheln  1.  2.4.,  der  Radios 
der  Vorderflügel  verdickt,  am  Pterostigma  nicht  aus- 
gebogen, der  vordere  Cubitalast  ist  mit  dem  Clavalaste 
durch  eine  Queranastomose  verbunden,  die  Stirne  dicht 
aufrecht  behaart. 

Hagenü  Kolenati. 

Nigra,  in  corpore  nigro-pilosa,  antennis,  palpis  femoribnsqQo 
nigro-fuscis,  tibiis  tarsisque  albido-flavis,  alis  luteo-brunneis,  nervis 
nigro-brunneis,  areis  subtilissime  aureo-pilosis,  pterostigmate  aspero. 
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Loiqptodo  corporis  2,  dlarum  V/i*'\ 

Diese  Art  schiiesst  sich  an  die  Apalania  vestUa  Z eiterst,  an 
und  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  die  schwarze  Behaarung  des 
Kopfes,  durch  beinahe  schwarze  Fühler  und  Palpen,  ganz  schwarz- 
braune Schenkel,  während  die  veslila  den  Kopf  fahl  behaart,  licht- 
braune Fühler  und  Palpen  und  nur  die  Basis  der  Schenkel  braun 
hat.  Apaiania  Ha^enü  ist  am  ganzen  Körper  schwars,  schwarz- 
behaart, der  Hinterleib  ist  schwaizbraun,  die  Fühler,  Palpen  und 
Schenkel  fast  schwaiz,  die  Schienen  und  Tarsen  weisslichgelb,  schwarz 
bestachelt,  die  Yorderflugel  schmutzig  gelbbraun,  an  der  Basis  ange- 
schwollen roth,  etwas  irisirend,  kurz  goldhaarig  mit  dunkelbrauner 
Nervatur,  schwarzbraunem  Principalrande  und  rauhem  Pterostigma, 
die  Hinterflügel  irisirend  durchsichtig,  braunnervig  und  rauchgrauhaarig. 

Vorkommen.  Ungemein  häufig  vom  Juli  bis  in  den  September 
an  den  Ursprungsquellen  der  Tess  am  Altvater  bis  4000'  hoch.  Man 
findet  sie  sitzend  an  den  Blättern  von  Adenosiylitnn  albifi'ont. 

Typen.  In  der  Sammlung   des  k.  k.  Polytechnikums  zu  Brunn. 

PeltMt«Mb  Kolenati.  Nov.  genus. 

Spornzahl  beim  Männchen  0-  3.  3.,  beim  Weibchen 
1.  3«  3.,  die  Stirne  mit  zwei  Längsfurchen,  zwischen 
welchen  die  gewölbte  Stelle  wie  ein  Schild  hervorragt, 
die  Palpen  des  Männchens  3-,  des  Weibes  ögliederig, 
beim  Männchen  am  Grunde  der  Hinterflügel  zwischen 
Costula  gemina  antica  und  postica  eine  lange  Falten- 
tasche (a),  in  welcher  ein  langer  Haarpinsel  an  einem 
Stiel  liegt,  die  Flügel  an  der  Spitze  parabolisch  zuge- 
rundet., der  Radius  subcostalis  am  Pterostigma  geschweift 
(ausgebogen),  nicht  verdickt,  sonst  die  Nervatur  wie  bei 
EccliBopieryx  Kolenati  (^ldarsupu9  Hagen). 

Sudetica  Kolenati.    Siehe    die  Abbildung   Taf.  V.  Figur  1. 

Ochracea,  ano  fusco,  pedum  spinis  nigris,  capite,  thorace  et  alis 
anterioribus  ochraceo-pilosis,  his  in  areis  sparsim  granulatis,  thyridio 
in  substantia  albo,  alis  posticis  hyalinis,  ad  apicem  luteis,  appen^ 
dicibus  analibus  conids. 

Longitudo  corporis  3V^,  alarum  5"'. 

Der  Kopf  ist  quer,  rdthlich  gelb,  ebenso  behaart,  die  Haare  an 
der  Stirne  nach  aufwärts  gerichtet,  die  Fühler  rdthlichbraun,  sehr 
schwach  blässer  geringelt,  das  Basalglied  stärker  und  länger,  zugleich 
röthlich  kurzhaarig,   die    32   anderen  Glieder  sind  cylindrisch,   kurz, 

26» 
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nehmen  jedocii  allmählig  gegen  die  Spitze  wieder  an  Läüge  za,  sie 
sind  alle  anliegend  behaart,  der  Thorax  ist  röthlichgelb ,  'ebenso 
behaart,  der  Leib  licht  röthlichgelb,'  das  Analse^ment  raachbrann  mit 
zerstreuten  kurzen  gelben  Haaren,  die  Begattungswehr  des  Männchens 
ist  stark,  kegelig,  etwas  aufwärts  gebogen,  des  Weibchens  stumpf- 
kegelig,  die  Beine  sind  röthlichgelb,  schwarz  bestachelt,  sehr  fein 
gelb  anliegend  behaart,  die  Sporne  sind  beiderseits  sägewimperig, 
die  Vorderflügel  gelb,  intensiver  gelbnervig,  zuweilen  braungelbnervig, 
anliegend  gelb  seidenhaarig,  in  den  Discoidalfeldem  undeutlich  zwei- 
reihig gekörnt,  in  den  Apicalfeldem  sehr  fein  lederrunzelig,  das 
Thyridinm  ist  in  der  Substanz  weiss,  Arculus  unmerklich  weiss,  die 
Unterflügel  durchsichtig,  im  Apicalfelde  gelblich,  der  Pinsel  bei  dem 
Männchen  bildet  einen  langen  rothgelben  dicken  Stiel ,  welcher  am 
Ende  und  nach  innen  vor  dem  Ende  mit  langen  goldgelben  steifen 
Borsten  besetzt  ist. 

Vorkommen.  Ungemein  häufig  an  den  Ursprungsquellen  der 
Tess,  oberhalb  der  letzten  Dämme  bis  4000'  hoch  am  Altvat^r,  vom 
Juli  bis  in  den  September.  An  ihr  kömmt  als  Epi%oon  der  von  Jul. 
Müller  in  dem  Jahresberichte  der  naturhist.  Section  zu  Brühn  1860 
S.  164 ,  Tab.  .1 ,  Fig.  5  beschriebene  und  abgebildete  0tonjf9sus 
notaius  vor. 

Typen.  In  der  Sammlung   des  k.  k.  Polytechnikums  zu  Brunn. 

Chaet#pteryx  Westwood. 

Spornzahl  bei  beiden  Geschlechtern  an  den  Schienen 
1.  3.  3.,  die  Stirne  mit  zwei  etwas  schiefen  Längsfurchen, 
die  Palpen  des  Männchens  3-,  des  Weibchens  5glie- 
derig,  Flügel  ohne  Faltentasche  und  ohne  Pinsel,  an 
der  Spitze  rund,  in  den  Feldern  warzigrunzelig,  die 
warzigen  Erhabenheiten  mit  stehenden  Haaren  besetzt, 
das  Subcostal-  und  Suturalfeld  platt. 

P$oro$a  Kolenati. 

Ochracea  aut  rufa,  spinulis  in  pedibus  fuscis,  pleuns  et  ventre 
foscis,  tegminibus  nitidis,  testaceis,  in  nervis  pilis  nigris  erectis, 
interstitiis  psoroso-coriaceis,  ad  nervös  laevibus,  verrucis  nuliis 
distinctis,  tegminum  sectore  apicali  primo  in  basi  antice  paululom 
arcuato,  ceterum  modice  flexuoso,  areola  apicali  quinta  ad  basin 
angustata,  sed  biangulata,  apice  tegminum  parabolico,  alis  sublacteo- 
hyalinis,  testaceo,  in  anastomosi  et  apice  luteo  nervosis,  areola  i^icah 
quinta  intus  magis  prominente  quam  quarta. 
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Longitüdo  corporis  cf  0,009,  ^  0,01, 
Longitado  tegminis  cT  0,01:  ^  0,015  metri  ParisieDsis* 
Diese  Art  schliesst  sich  an  die  von  mir  in  den  Nachträgen  des 
II.  Theile§  der  Trichoptem  S.  281  (137)  beschiiebeqe  und  Tai.  V, 
Fig.  60  ,abgebildete  Chaetopterix  irreifuiarU^  unterscheidet  sidi  von 
derselben  durch  die  schwarze  Behaarung  an  den  Flügelnerven,  durch 
den  gänzlichen  Mangel  an  ausgesprochenen  Warzen  in  den  Zwischen* 
räumen  der  Nerven,  durch  den  eisten  Apicalsector  am  VorderflQgel, 
welcher  nirgends  gerade  ist;  sonst  hat  sie  mit  der  irregularis  die 
meiste  Aehnlichkeit. 

Ich  fand  von  dieser  Phryganide  aus  feinem  Glimmersande  zusam* 
mencämentirte  Gehäuse  mit  Larven  und  Puppen  im  Monate  September 
im  Grunde  der  4194  Wiener  Fuss  über  dem  Heeie  gelegenen  soge- 
nannten Knoblauchsbrunnen,  den  Ursprungsquellen  der  Mitteloppa,  am 
Leiterberge  des  Altvatergebirges  und  in  einigen  Tagen  (um  den 
10.  September  bis  Anfangs  October)  flog  das  Insekt  herum.  Die 
Temperatur  dieser  Quellen  ist  fast  immer  constant  4,  3*  Reaumm*. 

Typische  Exemplare  befinden  sich  in  der  Sanmilung  des  k.  k. 
Polytechnikums  zu  Brunn. 

leclis^pteryx  Kolenati.  Gen.  Trieb.  I.  p.  74. 
Spornzahl  bei  beiden  Geschlechtern  an  denSchienen 
1.  2.  3.,  die  Stirn  mit  zwei  vorne  geschlängelten  Längs- 
fnrchen,  die  Palpen  des  Männchens  3-,  des  Weibchens 
5gliederig,  Hinterflügel  mit  einer  Faltentasche,  Vorder- 
flügel mit  anliegenden  Haaren,  die  Spitze  schief  para- 
bolisch, das  Cubitalfeld  der  Hinterflügel  etwas  erwei- 
tert, der  Subcostalradius  etwas  verdickt. 
JUoravica  Kolenati. 

Nigra,   abdomine,    femoribus  tarsisque    fuscis,    femomm    apice 
tibiisque  totis  testaceis,  bis  nigro-spinosis,  tegminibus    fusco-testaceis, 
fusco-nervosis,  subtilissime  luteo-pilosis,  ad  marginem  apicalem  niagis 
infuscatis,    alis   nigro-fusco-hyalinis ,    fusco-nervosis,    anastomosi    in 
tegminibus  et  alis  antica  cum  margine  apicali  paiallela. 
Longitüdo  corporis  0,007, 
Longitüdo  tegminis  0,011, 
Longitüdo  cum  alis  0,012  metri  Parisiensis. 
Diese  schöne  Art  fand  ich  mit  Herrn  Julius  Müller  Ende 
September  und  ich  auch  nocli  Anfangs  October  am  Ausgange  einer  noch 
nicht  zugänglich  gemachten  und  nicht  erforschten  mährischen  Kalkhöhle 
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südlich  von  Ochos,  dort  wo  der  sogenannte  Ritzkabach  ans  derselben 
hervorquillt.  Sie  ist  von  der  Eeclisopteryx  guttata  Pictet  schon 
durch  die  ganz  schwarzen  Fühler  verschieden,  mit  dar  ff. 
Pictet  (o6/tac«/aPictet,  ^t^if^^ara Pictet,  miarra  Pictet, 
Curtis)  dürfte  sie  wohl  die  grösste  Aehnlichkeit  haben. 

Typen.  In  der  Sammlung  des  k.  k.  Polytechnikums    za  Brunn. 

Physapoda.  Blasenf&ssler. 

rUeeetkrlpsHaliday. 

Halidayi  Kolenati. 

Nigro-piceus,  coriaceus,  antennis  flavo-annulatis,  anocumvagina 
rufe,  pedibns  testaceis,  femoribus  anticis  incrassatis  muticis,  ocellis 
conspicuis. 

Longitudo  1"'. 

Diese  Art  steht  zwischen  Phloeotrips  annu/icomi«  Hali da y  and 
HeHothrifßS  haemorrhoidalis  Bouch^.  Von  ersterer  unterscheidet 
sie  sich  schon  durch  den  Mangel  an  Flügeln,  von  letzterer  durch 
die  gleichföimig  geringelten  Fühler.  Auf  den  ersteü  Anblick  würde  man 
unsere  Art  für  ein  langgedehntes  Omalium  halten.  Das  ganze  Thier 
ist  pechbraun,  glänzend,  lederartig  sculpiH,  der  After  mit  der  Rdhre 
ist  roth,  der  Kopf  ist  länger  als  der  Prothorax,  doch  nur  so  lang  als 
letzterer  vorragend,  nach  vorne  etwas  breiter,  der  Prothorax  ist  nach 
vorne  verschmälert,  Meso-  und  Metathorax  sind  zusammen  länglich- 
quadratisch,  Flügel  fehlen,  die  8gliederigen  Fühler  sind  pechbraon 
und  in  den  Gliederungen  (sonach  siebenmal)  lichtgelb  geringelt,  die 
Füsse  sind  blassgelb,  die  Vorderschenkel  stark  verdickt,  ohne  Zahn, 
die  Vagina  trägt  an  ihrer  Spitze  einen  Kranz  von  sechs  längeren  und 
sechs  kürzeren  Borsten,  jeder  Leibesring  trägt  oben  und  unten  an  der 
Seite  eine  lange,  sonach  vier  Borsten, 

Vorkommen.  Unter  Steinen  des  Steinbruches  und  der  Tafel- 
steine der  Kuppe  des  Altvaters  bis  4708'  Seehöhe,  nicht  sehr  häufig, 
im  September. 

Typen  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Polytechnikums  zu  Brunn« 

Oioadellina.  KleinxirpeiL 

Aeeeeplialis  Ger  mar. 
Sudetieus  Kolenati. 

Flavus,  umbrino-maculatus,  infra  niger,   flavo-maculatus ,   femo- 
ribus nigro-brunneis,  tibiis  tarsisque  testaceis. 
Longitudo  2'/*'". 
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Diese  Art  steht  zwbdien  Acocephaius  eostatm  P&n2er  und 
9irialu9  Fabr.  Der  Kopf  ist  an  der  Oberseite  gelb  mit  vier  dunkel- 
braunen Makeln,  von  denen  die  hintern  breiter  sind  und  nach  aussen 
mit  einer  no^  kleineren  Makel  verfliessen,  die  Stirnseite  des  Kopfes 
ist  tiefschwarzbraun  mit  weissgelber  Mittelstrieme,  die  Wangen  sind 
gelb,  nur  unterhalb  der  Augen  schwarzbraun,  die  ersten  zwei  Fühler- 
glieder lichtgelb ,  die  Borste  bräunlich,  das  Halsschild  ist  gelb,  mit 
drei  breiten  undeutlichen  gelbbraunen  Längsbinden,  das  Schildchen 
gelb,  mit  zwei  dreieckigen  braunen  Makeln,  die  Decken  sind  gelb^ 
lichtgelbnervig,  die  zwei  langen  Discoidalzellen,  die  Rand-area  nahe 
am  Clavus  schmal,  der  Apicalrand  breit  dunkelbraun,  doch  der 
änssei-ste  feine  Rand  gelb,  die  Unterseite  des  Körpers  schwarzbraun, 
mit  gelben  Seitenflecken  an  den  drei  vorletzten  Abdominalsegmenten, 
das  Hypopygium  schwarzbraun,  schütter  gelbhaaiig,  fein  gelb  gesäumt, 
Hüften  und  Schenkel  dunkelbraun,  Kniee,  Tibieo  und  Tarsen  gelb, 
Tibien  mit  zwei,  die  hinteren  mit  drei  Reihen  abstehender  gelber 
Stacheln,  an  den  Vordertibien  ist  die  innere  Stachelreihe  dichter  und 
gegen  die  Spitze  an  Länge  zunehmend ,  bei  den  Mitteltibien  ist  die 
innere  Stachelreihe  ebenfalls  dichter,  doch  in  gleicher  Länge,  bei  den 
Hintertibien  ist  die  obere  und  untere  Stachelreihe  dicht,  die  obere 
ans  abwechselnd  langen  und  kürzeren  Stacheln  bestehend,  der  concave 
Raum  zwischen  den  Stachelreihen  der  Mittel-  und  Hintertibien  ist 
bräunlich,  die  hinteren  Tarsen  sind  braun. 

Vorkommen.  Am  Altvater  im  Grase,  im  Monate  August. 
Typen«  In  der  Sanmil\mg  des  k.  k.  Polytechnikums  zu  Brunn. 

Diptora.  Zweiflflg^ler. 

CroMki«  Kolenati  nov»  genus  dnellenMieke. 

Diese  Gattung  gehört  zu  den  Tiptilarien  und  zwar  in  die  Nahe 
von  Eriopiera  Meigen.  Sie  hat  nackte  Flügeladem,  nicht  gekämmte 
lögliederige  Fühler,  deren  Glieder  kurz  und  abnehmend  kleiner  werden, 
gleich  lange  Tasterglieder,  breite,  an  der  Basis  verengerte  Flügel,  der 
radius  cubiti  antici  (erster  Ast  des  dritten  Hauptnerven)  schickt  einen 
kurzen  Fortsatz,  der  frei  in  die  Flügelsubstanz  hinausragt,  unter 
einem  rechten  Winkelbuge  nach  rückwärts,  zuweilen  ist  der  Fortsatz 
80  kurz,  dass  er  aus  dem  scharfen  Buge  des  rechten  Winkels  unbe- 
deutend vorragt,  der  Cubitus  anticus  (dritte  Hauptnerve)  astomosirt 
an  der  Spitze  des  Flügels  mit  dem  ersten  Apicalsector  und  bildet  mit 
ihm  eine  geschlossene  Vorapicalzelle,  der  vierte  und  fünfte  Apicalsector 
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ist  gegi^^elt,  ersterer  ^fttery  letzterer  frOheTi  der  vierte  tmd  fuafte 
Apicalsector  sind  mit  einander  durch  eine  Querana^stomose  verbifsdeil^ 
welche  von  der  Gabelzelle  des  vierten  Apicalsectors  nicht  erreicht,  vaa 
der  tiabelzelle  des  fünften  Apicalsed^rs  fiherreiaht  wird,  es  sind 
sonach  am  Flügel  mit  der  Vorderapic^^lselleachi  Apicaltelterf ,  von 
denen  die  erste,  fünfte,  sechste  und  siebente  die  eigentliche  AnastoBiose 
(der  Ursprung  der  Apicalsectoren)  nicht  erreichen.  Die  sogenannte 
sechste  Apicalzelle  ist  durch  die  oben  erwähnte  QoekutHNsSomose 
zwischen  dem  vierten  und  fünften  Apicalsector  in  zwei  Zellen  getheilt, 
deren  Basale  (nahe  an  der  Hauptanastomose  liegende)  qaerfiinfeek^ 
ist.  Die  Schwungkölbchen  sehr  langgestielt,  am  Ende  etwas  dreiediig 
kolbig,  die  Beine  dreimal  so  lang  als  der  Körper. 

Sehineri  Kolenati. 

Lutea,  subtilissime  luteo-pubescens,  oculis  punctoque  in  callo 
axillari  alarum  nigris,  palpis  pedumque  articulationibus  infnmatis, 
nervis  tribus  alarum  luteis,  reliquis  brunneis,  appendicibus  analibus 
subtrigonis,  rufo-brunneis. 

Longitudo  corporis  5,  alarum  4Vs,  pedum  9'/«'". 

Diese  interessante  Tipulide  ist  ganz  lehmgelb,  nur  die  Augen 
und  ein  sehr  kleiner  Punkt  im  Septum  oder  Callus  axillaris  des  Flü- 
gels sind  schwarz,  die  Spitzen  der  Schenkel,  Tibien  und  Tarsen  sind 
braun,  die  Begattungswehr  rothbraun ,  der  Leib  und  die  Füsse  sind 
anliegend  gelb  kurzhaarig,  die  Flügel  sind  durchsichtig  und  irisirend, 
rundum  mit  gelben  kurzen  Haaren  besetzt,  die  ersten  drei  Nerven  sind 
gelb,  die  übrigen  alle  braun,  gegen  die  Flügelspitze  etwas  dunkler 
braun,  der  Principal-  und  Suturalrand  derselben  fast  gerade,  letztere 
an  der  Basis  geschweift  ausgeschnitten,  die  Flügelspitze  ist  breit 
parabolisch  zugerundet,  die  Analfortsätze  sind  breit  dreieckig,  an  den 
Rändern  rothgelb  bewimpert. 

Vorkommen.  An  den  Ursprungsquellen  derTess  am  AltVater, 
4070'  hoch,  im  September. 

Typen.  In  der  Sammlung  des  k.  k.  Polytechnikums  zu  Biünn- 

Irloptera  M eigen. 

Sudeiica  Kolenati. 

Fumata,  griseo-pilosa,  pedibus  anoque  luteis,  tarsis  et  tibiarum 
apice  fumatis,  alis  infnmatis,  nervis  fuscis. 

Longitudo  corp.  P/a,  alarum  2  Vi,  pedum  5'". 

Die  Schwinger,  Füsse,  der  Seitenrand  des  Thorax,  die  Flügel- 
wurzel sind  lichtgelb,  das  letzte  Analsegment  mit  der  Legescheide  ocker- 
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gelb,  Fühler  und  Hidterteib  dunkel  raachbraan,  letzterer  grauhaarig, 
das  BmstschiM  schiefergrau,  die  Enden  der  Schienen  und  die  Tarsen 
aageraocht,  die  Flügel  durchsichtig,  an  den  gelblich-grauen  Aderii 
and  am  Rande  dicht  und  knrz  ranchhaarig. 

Yorki^mmen^  An  den  Ursprangsquellen  des  Knoblauchwassers, 
im  September. 

Typen.    In  der  Sammlung  des  k.  k.  Polytechnikums  zu  Brunn. 

Byph«Upki9  Kolenati.  Nov.  genus.  Pfriemenstrahlmücke. 

Diese  Gattung  gehört  ebenfalls  zu  den  Tipnlarien  und  zwar 
zwischen  Umnobia  und  Eriaptera  Meigen.  Sie  hat  die  Schienen 
ohne  Enddomen,  keine  Nebenaugen,  ißgliederige  Fühler,  die  Yorder- 
schienen  gleich  dick  ohne  stachlige  Dornen,  die  Tastenglieder  alle 
gleich  dick  und  gleich  lang,  im  Flngelgeäder  ist  von  der  dritten  Längs- 
ader (radins  subcostalis)  bis  zur  sechsten  (dem  Gubitus  posticus)  eine 
'die  Apicalsectoren  an  der  Basis  in  einer  Knitterlinie  verbindende 
Anastomose,  dann  zwischen  dem  4.  und  5.  Apicalsector  eine  Gonmiisur, 
aus  deren  Mitte  ein  Zwischensector  zum  Flügelrande  vorläuft. 

Phryganapterus  Kolenati.  Siehe  Abbildung  Tafel  V. 
Fig.  3. 

Griseus,  griseo-  et  aureo-pilosus,  antennis  pedibusqne  nigris, 
ano,  halteribus  et  alis  ochraceis,  venis  (excepta  subcosta)  nigris. 

Longitudo  corporis  3,  alarum  4,  pedum  5%'". 

Diese  höchst  merkwürdige  Schlammmücke  hat  einige  Aehnlich- 
keit  mit  der  auch  am  Altvater  vorkommenden  Erioplera  lineata 
Meigen,  ist  aber  schon  durch  ihie  bedeutende  Grösse,  durch  die 
schwarzen  Fühler  und  Beine,  durch  das  Vorhandensein  der  Commissur 
zwischen  dem  4.  und  5.  Apicalsector  (wählend  bei  der  E.  lineata  der 
4.  Apicalsector  bloss  gegabelt  ist)  und  durch  die  Schwärze  der  Ner- 
vatur auszeichnet.  Der  Kopf  und  Thorax  ist  schiefergrau,  graugelb 
behaart,  an  letzterem  sind  4  mäusegraue  Längsstriemen,  welche  sich 
nach  hinten  in  die  Nähe  der  Flügel pfanne  mit  einander  vereinigen, 
deren  innere  einander  mehr  genähert  sind ;  der  Ilinterleib  ist  rauch- 
grau und  kurz  gelbhaarig,  das  letzte  Analsegiuent  mit  der  Legescheide 
und  den  Schwingern  ockergelb,  die  Fühler  und  Beine  schwaiz,  die 
Basis  der  Flügel  gelb,  die  Substanz  halbdurchsichtig  gelblich,  in  den 
Zwischenräumen  der  Nerven  kurz  gelbhaai-ig,  nur  die  Subcosta  ist 
ganz  gelb,  alle  anderen  Nerven  schwarzbraun,  die  Nerven  sind  nebst- 
dem  fast  alle  in  ihi*er  nächsten  Umgebung,  die  Anastomosen  und  das 
Pterostigma  intensiver  und  breiter  schwarz  angeraucht;  das  Männchen 
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mit  breiter,  doppelt  klappenförmiger,  das  Weibchen  mit  einfacher  breit 
klappenförmiger,  danmter  Idffelförmiger  Begattimgswehr  uad  leittan 
mit  einer  sichelförmigen  Legescheidenklappe. 

Vorkommen.  Am  Altvater  im  Monate  Jmri. 

Typen.  In  der  Sammlung  des  L  L  Polytechniknras  za  Brfinn. 

Ghiliopoda.  EmfOssler. 

Titanetkes  Schioedte.  Berg-Scolopender« 

Sudeticu$  Kolenati. 

Albus,  capite  late  cordato^  in  tota  corporis  saperficie  vermcis 
rotondis  et  setulis,  oculis  simplicibus,  meso-  et  metanoto  bilaminatis, 
cercis  quinquearticnlatis. 

Longitudo  corporis  l*/^'". 

Diese  Art  weissen  Bergscolopenders  fand  ich  im  Juli  und  Augost 
an  der  Kuppe  des  Altvaters  (4654  Wiener  Fuss  Seehöhe)  und  des 
Leiterberges  in  dem  hohen  Gesenke  unter  feucht  liegenden  Steinen. 
Das  Gollare  ist  sehr  schmal,  das  Meso-  und  Metanotum  doppelschii- 
derig,  die  Fühler  sind  rosenkranzförmig  und  23gliederig,  der  übrige 
Körper  hat  12  Leibesringe  und  12  viergliederigeFusspaare,  die  Fohl ei^ 
glieder  sind  alle  gleich  kreiselbecherförmig ,  dicht  kurzborstig  ,  die 
Palpen  sind  fQnfgliederig,  die  Fussglieder  und  der  ganze  Körper  sonst 
schütter  kurzborstig. 

Typen.  In  der  Sammlung  des  k.  L  Polytechnikums  zu  Brunn. 


Lepidoptera   nova 

ia 

paeainsula  lalajica  collecla 

diaffziosib  US    ixxstructa 

0.    &    R.   Felder. 

Serie«  priM«. 

1.  Papili«BaMaNob. 

AHs  Mupra  fu$cis^  »Iriga  hasali^  faseii»  duabus  maeularik^iM  anU- 
earunufue  maculut  quatuor  ceUularibu$  rire^centibuM  y  subtHS 
paliidionbuSf  maculut  paginae  supetioris  subargenteo  tUtentibut^ 
posflici«  macuia  costali  tribu$gue  versus  anguium  analem  san- 
guitieis.    <S 

CoU.  Felder.  —  J.  P.  AgaDiemnone  L.,  cui  pagina  superior  subemUUsy  jam 
cUis  poöticie  eeaudcUis  divcraus  magis  P.  Arycli  Boisd.    affinis  videtur. 
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2.  lyriAA  ivito  Nob. 

AlU  hiemudmtU^  $upra  dris  nigro^fSisei»  ^  tUmkUo  ba$aM  eaeruleo 
atamalOj  ^  nae  fuscis^  po$Uci$  lunulis  tribu$  anali&u9  tMoeu^ 
lisgue  gualuar  marginis  anoHs  albis^  $ublu$  unHcU  utriusque 
$exli$  poslicarumque  apiee  laete  fuhis^  hi$  eaeterum  alöiSj 
maeulis  öiseriatis  nigris  in  regione  anali. 
CM,  Felder.  —  M.  Tharide  Hübn.,  eui  affmia,  fere  dimicUo  major, 

3.  IjrrlDA«)  thecUides  Nob. 

AHB  supra  ftiscis^  po$iiei$  bieatuUUis,  ftuteia  anuli  fuira^  tuhtus 
omnibu9  glauco-albiSy  lüura  discaii  geminaia  strigague  exteriore 
anticarum  continua,  posticarum  bis  refrada  auranHaci$  albo 
einctiSj  anticis  extu$  fulee$centibu8^  postids  maeula  subcostali 
eoneolore  binisque  anaübus  atris^  exleriore  in  areola  fulra,  cJ* 
Colk  FHder.  —  Oolcre  Theolis  quibusdam  haud  absimüis, 

4.  lmblypodU**)N»kiiU  Nob. 

Aiin  brecUer  caudalis^  supra  saturate  violaoe(Hcganeis^  (  nae  anlin 
carum  costa^  limbo  apicali  et  externo^  poslicarum  costa  late 
margineque  anali  fuscis^  subtus  omnibus  saturate  brunneis^ 
anticis  maeulis  tribvs  celiularibus  cganescenti  einetis  fasciisque 
binis  exterioribus  albido  cinctiSj  fuscis,  postieis  macuHs  di/for^ 
mibus  basalibus,  fascia  diseaU  irregulari  strigaque  posiiea 
undata  fuscis^  dilutius  einetis,  itmulis  tribus  analibus  atris 
densissime  cganeiHrireseenti  aspersis. 
CoU,  Fdder.  —  Äffrnia  A.  Centauro  Fabr. 

5.  AmblypodUTiliAraNob. 

Aus  caudatis,  appendieulo  anali  brerissimo,  supra  obsenre  violaeeo^ 
eganeis,  nigra  margincUis,  ^nae  dilutioribus,  fusco  limbatiSj 
anticis  maeula  diseali  nigra^  subtus  saturate  brunneis,  maeulis 
basalibuSy  fascia  marginali  obsoleta^  anticarum  faseia  abbreriata 


*)  Speciee  haec  et  ejus  affines,  M..Erylus  Godt.  «^  Sipylus  Feld,  a 
Myrinis  palporum  articido  seetmdo  capite  breviore,  tertio  longo  aciculari 
arcuato  antenntsque  graciliter  elavcttis  recedunt 

♦♦)  AngUei  auctores  a  cel.  Hör s fiel d  usque  ad  fdicemejus suceessorem 
JSdoore  sub  hoc  nomine  diversissimas  complectuntur  species;  hisce  aiUem  papi- 
lionibus  antennis  haud  clavatis  tarn  insignibus  Boisduvalianum  nomen 
„Arhopala**  apäus  existimes;  hoe  vero  nondum  cum  descriptione  edito,  in 
praseesM  Morsfieldianam  äenominationem^retinemus. 
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.exteriore^  postiearttm  fasda  media  maeuiari  fu9€is^  dUuUüt 
dticiis^'  hisIumuUs  tMu$  anaiibus  airi^j  Mus  «yMMHwnCJ- 
ehi€U$. 

CotL  Felder.  —  Affitue  A.  CleandroFeld.  ambökunäij  appmiSeulö  «mirn^ 
omali  alarum  poeäciirum  vim  düHneti»  sett  dkfersa, 

f.  AmUyHU  AbpUmhU  Nob. 

AH$  eeaudatii^  supra  $aturate  rioiaeeo-eganeiM^  eiiüs  fufcis^  muMus 

brunneU^   ob$oletissime  aibido  mnnuiaii$    ei    strij^is,    poMiek 

macuHs  äuabus  anMHu  ni^ris^  4ense  ejfmneo  aiommÜB  (ßmieriert 

wänuiay.   (S 

CoU.  Fdder,  —  A.  Epünutae  Boisd.  Moore  affitäs  ffid0hiit. 

1.  AmMypMUa  iftonaU  Nob. 

Alis  eeaudaiis^  supra  niiide  vMaeeo^cyaneUj   eUU$  fmd»^   smUtu 

omnhw   brunneia^   fa$cia  eoHeriore^  aniiearum  $maeubs  dumbut 

eelluiaribuM^  postiemrum  weplem  in  -dtmidio  bawM  paruw^  oömcu- 

rioribus  aibido  dncÜM  ob$oleti$.    d 

CoU.  Felder,  —  Jn  pagina  inferiore  alarum  pagtiearum  maculae  ofoneae 
anales  desmU, 

8.  InkljpodU  lyeaeMrU  Nob. 

AH$  brerUer  caudatis^  supra  dilule  moiaeeo^aeruleis^  nitidiSj  an^ste 

fmseo  marginati$^   sublu»   brunneis^    Mtrioiia  perrnuiUa    aibidis. 

postieis   maeuiis  duabus    analibus    niyri$^   plumbeo-^aneseenti 

cinctiM,   <S 

CoU.  Feldef.  —  Speciee  colore  Lycaenae  Plutoni  Fabr.  eubsimilis, 

f.  PsendolyeMDA  lantra  Nob. 

Ali»  bicaudatiSf  $upra  <Sri$  piumbeo-eganeiSj  ^nae  saturaÜaribiiSy 
in  ulroque  $exu  eosla  apiee^ue  lale  fu9cit^  subtus  emnip^M  ea 
brwmei»^  9trifßa  eommuni  exltriore  fusea,  po$liei$  macuHadmabui 
analibus  nigris ,  singula  inlus  areola  fulra  lapMirHUa ,  extm 
plumbeO'cyanescenti  eincta  alamisque  inlerjeclis  hufus  eoioris. 

Coli.  Felder.  —  P.  P8eudo-lA)ngiiio  Doubl dy  aecedit,  sed  alae  p<ytticm 
apud  regionem  analem  magis  dongalae  et  etatura  minor. 

tO.  Semero!«  cMCsoMes  Nob. 
Atis  repatidiSj  posUeis    subroiundatis^    omnibus  supra  in    <Sre  fer* 
ruffineo^y  in  ^na  diiula  fulris^  sublus  in  ulroque  semu  psi^ 
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.  Uhrihwßy   uir^nifue    fa$eiU  quinU  p^ralMU  subdifu$l$   fkisch 
Birigaque  submarginaU  undata  nigra. 

(ktU  Fdder •  -y,  A  Z,  Flegya.  pjcaqi.  ^otji  alarwn  poeticarum  forma 
optima  distinetu$^  h<;U>ku  Emesidibus  simüis, 

Kklwä  Nob. 

Crenus  a6  angUeis  auctorihus  cum  Taxila  Doubldy  (T.  Fylla,  Durgä) 
eanfu&um,  eapite  minore,  colUuri  distincto,  antennis  gradUoribus  päl" 
pisque  hrevioribus  dignoscendum, 

11.  iUsara  iaistMbi  Nob. 

Aiit  rufo^brunneis^  supra  antid»  fatcia  transtper$a  »ubapiecUi  abbre^ 
riaiaj  in  (Jre  ob$oleta^  glauco^riolaBcente ^  in  ^na  alba^ 
po$tiei$  oeelH$  quatuar  nigris^  alba  eincii$^  »ubius  OHiids  Birigis 
diiabu»  glaue^-HolaBcenUbuM  ^  in  fa$eiam  paginae  superioris 
iramseuniibtts^  pasiieis  $iriga  concolore  discaU  oceili9que  quiniM 
alri9  mibiäo  dneÜB  (Jtribus  apiealibuM^  duobu$  anaiibu$'). 
CoU.  Fddm-.  -  A.  Echerio  Stoll  affmie. 

12.  ibisara  SaTitri  Nob. 

Alis  caudatiSj  eoncoioribuSf  ruf^brunneis  (in  ^na  dilutioribu$\ 
an^itis  fascOs  duabus  exterioribus  atbidis^  postici*  cauda  aiba^ 
fa$eia  discoH  angulata^  supra  obsoieia^  albida  oceiiiMque  quini» 
atH$  aibo  dnctiSy  secundo  et  tertio  subapieaiibus  ei  muilo 
majoribus. 

C6U.  Fdder.  —  Species  diMincHsnma^  ad  aecHonem  A.  Eoherii  Stoll 
pertwiens. 

13.  AbisaraBaBaJaflUNob. 

ANs  rubriSy  supra  immaeuiaiis,  subtus  maeuii$  discaUbus  eganeis 
(ßingtita  maeulae  airae  imposiia%  posiids  strigis  quatuor  ni6- 
marginaHbuSj  prima  eganea,  secunda  et  quarta  fusci»^  tertia 
albida.   d 

CoU.  Fddtr.  —  Sp^eies  perpulehra'  A,  Orphnae  Boisd.  valde  affinis, 
pagina  atUem  inferiore  alarum  emäearwn  maeuUs  eganeis  omata 
euffieietOer  diversa. 

14.  Inplaea  ledereri  Nob. 

Aus  antieis  supra  saturate  brunneis,  dimidio  anteriore  ttsqtte  ad 
basin  Muii0  obseuriorsj  violaeeo^nitente,  puncto  eostali,  macula 
subcostaiij    duabus   diseoKbuSj    quinque  posterioribus   (prima 
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muUo  mafore)  eaentleig,  $ubiu$  punetis  in$uper  ewierknrihvs  ei 
maryinalibus  albi*^  po$iiei$  ibidem  puneUf  exteriaribum  9Ui^m~ 
(udifie  deereseenUbus  aimque  wiarffinaiibus  albis,   (S 

Coli.  Felder,  —  Speeies  ptUcherrima^  £.  Nemerti  Hübn.  (Eimicae  Aact* 
francogall.,  Kadu  Eschscholtz)  affinü,  sed  minor. 

IS.  Inploea  Unitrl^ii  Nob. 

Alis  elongaliif,  anticis  ^ris  margine  interna  parum  eonvea?o,  suprm 
naturale  nigro-fvscis^  certo  Min  rioiaceo  nUeniibus^  siria  veiviimä 
interna  sat  lata^  ^nae  obscure  brunneis^  p09iiei»  in  ulrofue 
9exu  brunnei$^  »itpra  maculis  exierioribu»  elongati$  nutcuUsfue 
marginalibus  ob$oleli$  albidiSy  $ubtu$  maeuU$  paginae  tuperiaris 
disUnctis  albis  aliüque  Septem  di»calibu$  suMolaceis  (u#ra  in 
eeilula). 

Coli.  Feldsr,  —  E.  Alcatboae  Godt  promma^  aUs  oMtem  dongaü^,  Striae 
velutinae  mctdcuUtMe  formck  signaiwriaqm  feminae  dUer^atM, 

IS.  Iipl^ea  Irenerl  Nob. 

Alis  supranigro'fuseiSy  Serie  communi  marginali  macutamm  atbarumj 
anticis  punctis  duobus  vel  quatuor  discalibus  maeuiisque  oei0 
exterioribus  Qquarta  et  quirita  multo  majoribus)  albiSy  postids 
Serie  externa  punctorum  alborum  plus  minus re  obsoleta^  subtus 
Omnibus  fuscis,  maeulis  exterioribus  et  marginaübus  paginae 
superioris^  anticis  intus  aibidis,  macula  eostali  alOsque  quaiuor 
discalibus  ijma  in  cellufa) ,  postids  maeulis  sex  cei  Septem 
discalibus  (una  in  cellula)  albis.    d* 

CoU,  Felder,  —  E.  Grameri  Lucas,  Moore  af/missima,  sed  pr<iesentia 
macularum  marginaUum  alarum  aniicarum  et  eaiterioruni  poaUcarum 
diversa, 

17.  BaDals  agleoMes  Nob. 

AUs  fuscis^  anticis  Stria  eostali^  altera  interna  tenuibus,  quatuor 
discalibus  latioribus^  maeulis  tribus  costalibus^  infra  sccundam 
harum  binis  elongatis^  dein  quinque  in  disco  aliisque  exterioribus 
et  marginalibus  seriatis  subhyalinis,  apice  supra  fusco^  postids 
slriis  Septem  e  basi^  maeulis  octo  difformibus  discalibus  aüisque 
exterionbus  inordinafe  biferiatis  subhyalinis.   cf 

CoU,  Felder.  —  D.  Agleac  Gram,  proxime  aceedU,  alae  autem.  brevißre$ 
tl  Uuiores, 
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18.  CiffAfh  lalaya  Nob. 

A/is  $upra  fuleis ,  anlicis  apiee  »mrgineque  poslico  nigris^  postieis 
$triga  discali^  punctis  quinque  exieriorihuB  strigisque  Iribus 
undatis  nigris^  subtus  omnibus  Wacino  suff'miä^  fascia  cammuni 
opaiina,  antiearum  versus  apicem  dilatata^  postiearum  angusta 
rectüy  his  punctis  paginae  superioris  iaCe  ferrugmeo  cincUi.  S  9 
CoU»  FMer,  —  C.  B^jadetae  Moore  similis. 

lt.  CirrtcbroA  •rls^a  Nob. 

Aii$  supra  saturale  ferrugineo-fulciSy  anticis  fascia  lata  transrersa 
diffusa  flara  trianguloque  apicali  adnato  late  nigra,  poslicis 
slriga  tenui  discaii^  tnacuiis  sex  exterioribus  strigisque  Iribus 
submarginalibus  nigris^  subtus  fuleescentibus  ^  antieis  fascia 
paginae  superioris  maeulaque  apicali  in  Umbo  fusco  albidis 
posticis  fascia  discali  recta  angusta  strigisque  binis  submargina- 
libus opalinis,  maouUs  nigris  paginae  superioris  in  fundo 
ferrugineo.  d 
Coü,  Felder.  —  Alarum  forma  et  signcUura  ab  cnmibtis  C.  aeque  differt, 

29.  Mesekllia«)  Pratlp«  Nob. 

Alis  supra  cerrino-fulriSy  anticis  disco  flatescente^  macula  grossa  ad 
eeliulae  extimum  limboque  apicali  et  postico  nigris^  subtus  can(H 
brunneiSy  nitentibusy  extus  virescenti  rariiSy  fnaculis  basalibus 
difformibtis  submargaritaceiSy  striga  communi  discali  tenui  nigra- 
fPireseenlCy  antiearum  superius  angulaia,  his  maculis  duabus 
costalibus  albis,  posticis  oeellis  iribus  obsoletis,  <S 
ColL  Felder.  —  D.  Bisaliidae  Gram,  affrnis,  eed  Jam  maetdie  paginae 
inferioria  obsoUHs  et  haud  argetUeis  eat  distincta. 

tklfl«palp«  Nob. 

Ä  Precide  Hübn.  Moore  antennis  et palpie  longioriims,  habitu  robusticn'ey 
ramo  terHo  subeostali  alarum  antiearum  lange  post  alae  medium  Oriente^ 
venague  eeeunda  diecoidati  earum  primae  vaXde  approximata ,  vix 
arcuata  differt. 

21.  IUB«palpa  rnlra  Nob. 

Alis  supra   saturale  fuhis,  anticis  limbOy  posticis   margine   externa 
nigroy  his  maculis  quatuor  pasterioribus  ratundatis  nigris^  subtus^ 


*)  De  hoc  vide  Nova  Acta  Äead.  Not.  Curioe.   Vol.  20CVIJI 
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Omnibus    niienti    brunneU^     faneiis    duabu$    bmMotibuM  fusch^ 
e^anescenti'Cinctis^  »tri^is  binis  af{jaeenUhu$  undulosU  cyaneseen- 
tibusy  tertia  discaii  fasciaque  exteriore  futtcis,  anticii  oceiiis  sex. 
po$tici$  quinque.  <S 
CoU.  FMer.  —  Rh.  Poljuicae  Cr  am.  valde  a/finis. 

U.  itkym  Irftfi  Nob. 

Aiis  supra  nigrU^   subtus  brunneis^   utrinque  fasda  eammuni  sub- 

marginali  macuiari  alba^  aniicarum  »triga  elarala  eeihtiari  cmm 

faseia  lata   discaii  sinuata  connexa^   postiearum  fascia  basaii 

albis.   d 

Coli,  FMer.  —  Species  egregia^  nuüi  congeneri  rnnilis. 

23.  IMias  Fiseda  Moore. 

<i  Alis  albo  elliatis^  repandiSj  supra  obseure  fuseis^  linea  marginali 
nigra  ^  anticarum  limbo  poslico^  postiearum  limbo  ioio  imlo 
caeruleis^  subtus  paUiäe  fuirescenli-brurmeis  j  strigis  dumbus 
obsoleiis  fusds^  antieis  lUuris  eellularibus,  ut  in  ^  na  a  cti. 
Moore  descripta. 

ColL  Felder,  —  Auetcr  hujue  speciei  femin  am  tantum  eognavii  et  propier 
aignaturas  m  sectionem  A.  Palgunae,  Fulasarae  etc.  palpis  distinctie' 
simam  loeavit.  A.  Cocytus  Fabr.  proxima  atUem  efue  affinis  e$t. 

24.  AMUs  irnnaNob. 

Alis  supra   brunneis  ^   subtus  pallide  flareseenlibus^  utrinque  ikuris 

^  dimidii  basalis  fuseiSy   tunulis    Septem  magnis  exlerioribus  albis 

ianaii  obsoleta)^   singula  macuia  sagittala  nigra  omalOy  anU- 

earum  quinis  primoribus  ralde  elongaiis  posUearumque  quatuor 

inferioribus  striga  fusea  divisis,   d 

CoU,  Felder,  —  A.  Pulasarae  et  Palgtuae  Moore  simiüs,  alartMm  poeü- 
earum  veno  eignaJturia  primo  intuitu  dignoecenda. 

ti.  UxlM*)  Mriea  Fabr. 

<S  Alis  supra  nigro-fuseiSy  antieis  maeulis  sparsis  obsoleiis  fulris 
limboque  postico  rirescenti-griseo  ^  postieis  Umbo  externa  lale 
cganeoj  maeulis  orbieularibus  alüsque  binatis  grossis  margi^ 
nalibus  nigris  diviso,  subtus  Omnibus  saturate  fulra-eervirnis^ 
maeulis  disealibus  diiutioribus. 


*}  De  hae  vide  Nova  Acta  Äead.  Not.  Curioe.  Vol.  XXVJOI. 
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CoU.  Felder,  —  Species  h<uc  a6  angUeis  auctonbua  tum  L.  BoitduTalii 
Gray  eonfimdüwr ,  cujus  feminam  cl,  Douhleday  (€rtn,  of  diufn* 
Lep.  Adas)  optima  kane  expressit,  No8^  permuUa  speeimina  cmU 
oetdos  habentes^  (Jrem  fct^eia  postica  alarum  antiearum  latiore,  ^nam 
maculis  ejusdem paginaeflavido  coloratis aL,Bo%aduvali% distinguimuB. 

2*.  Inrjtek  CMtelMni  Nob. 

Alis  inter  eilia  albo  lunulatis^  supra  cyafieU^  tlriga  9ubmar§inaH 
undaia  nigra  y  subtus  oöscure  brunneis  ^  b(ui  exiusque  mlbido 
variegatis^  strigis  Iribus  communibus  discalibus  fusds.    <S 

C6U,  Felder.  •—  £ur.  Horsfieidü  Bois d.  farsitan  a/finis* 

•Mjr^Mina  Nob. 

Ä  Mycalesi  Westw.  genus  hoe  oeulis  püosia  edkUaqu^cdarum antiearum 
longiore  et  angustiore  reeedä, 

27.  •Asjr^MiBA  fnsenm  Nob. 

Alis  supra  fuscis^    antieis  ocello  eaeco  j   posticis  disco  subi^iolaceo 

suffusiSy  oeeliis    binis  rix  distinctis^   sublus   omnibus  brunnHsj 

fuivo    alomatis,    strigis  duabus  discalibus  ferrugineis ,    antieis 

oeeliis  quatuor^  postieis  ocellis  Septem  in  fundo  ferrugineo.    (S 

CoU.  Felder,   —   Pagina  inferior  Iwjua  iJU  D.   Anapitae  Moore   valde 

dmHis. 

28.  Isnene  MalayuA  Nob. 

Alis  supra  fuseis^  subtus  antiearum  limbo  eostoH,  pöstiearum  dimidio 
'basali  ehalybaeiSy  his  striga  diseali  alba.   <S 

CoU.  Felder.  —  J.  CelenoCram.  affinis. 

istletoptenis  Nob. 

Cfentuvena  secunda  dieeoidaU  alart^n  anäearum  utin  Pamphila  poeita^ 
emtennis  autem  Fterggospidearum, 

2f.  Istiet«pteni8  Jama  Nob. 

AUs  utrinque  saturate  fuseiSj  eertfino  atamatis.   S 

CoU.  Felder.  —  A.  pjgmaeo  Fabr.  epeeiee  haee  in  India  conUnenU  stiam 
oewrrene^  simUiSf  aed  das  breviares  et  latiores  palporwngue  artieulu3 
tertiua  minuHu. 

3«.  istietopterns  Slidi  Nob. 

AUs  utrinque  fuseis,  antieis  faseia  lata  transversa  subsintuUa  fulto^ 
auranliaea.   S 

CoU.  Felder.  —  Fraeeedenti   affinis,    sed  minor  pedibusque  grcteiUoribus 
inetruetus. 
Wiener  ealMMl.  HMftUclir.  If.  B4.  27 
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31.  titfjgHfUtä  lriek«»em  Nob. 

AHs  utrinque  fitsd$,  antici9  maeuiis  trededm  diffbnnihug  hyaimU^ 
8ubtu9  aUi$  quoque  exlerioribus  aiöidis ,  poMicis  $upra  renis 
cereino  piiosis^  area  anali  cilmque  posterloribus  flarin,  subius 
dimidio  inferiore  aibOj  fnacuUs  elongatiw  dUcaUbue  nigris^  cam$ 
poiterioribuM  fiaveoliB. 
Coü.  Fdder. 


Traiiri|[^  Folgen  der  Cnrpfnscherei. 

Ich  habe  in  dieser  Zeitschrift  (1859  pag.  37i— 74  und  pag.  410—^1) 
meine  Ansichten  über  einige  von  Herrn  Dr.  Staudinger  in  der  Stettiner 
entern.  Zeitung  (1859  pag.  140)  als  neu  hingestellte  Arten,  keineswegs  aber 
über  Herrn  Staudinger  geäussert,  mich  also  jedenfalls  an  die  Sache  und 
nicht  an  die  Persoiv  gehalten. 

Herr  Staudinger  dagegen  rerOffentlichte  in  der  Stettiner  Zeitung 
1860  pag.  i59  eine  ^Rechtfertigung,^  in  der  er  mir  Dinge  an  den  Hart 
warf ,  die  nicht  Jeder  vertragen  kann ;  so  z.  B.  dass  ich  Bebauptungfcn 
aufgestellt,  die  ich  nicht  beweisen  könne:  dass  ich  mich  in  leeren  Yer- 
muthungen  ergangen,  dass  meine  Angaben  ins  Bereich  der  Ideen  gebOrten, 
dass  meine  „Anzweiflungen^  yon  ihm  durch  Gründe  widerlegt  seien  etc. 

Der  ganze  Artikel  zeigte  Ton  bedeutender  Aufregung  meines  jungen 
Freundes  und  aus  Mitleid  mit  seinem  Zustande  reichte  ich  ihm  in  der  letztea 
Nummer  ein  sonst  ganz  harmloses  Mittel,  etwas  Cremor  tartarL 

Leider  muss  ich  meine  Gurpfuscherei  bitter  bereuen,  denn  statt  Beru- 
higung erfolgte  (Stettiner  Ztg.  p.  421)  zuerst  wirres  Gefasel*),  dann  gSnzlidie 
Sprachlosigkeit. 

Hippocrates  hat  wohl  für  derlei  Fälle  den  Abdcriten  Nieaswun 
verschrieben,    ich   aber  wage  nicht,    mein  mich    folterndes  Gewissen    noeh 


*)  Es  mag  hier  seine  Stelle  finden:    - 

Srklftrmig:  *  ^ 

Herr  Jul.  Lederer  hat  in  der  October-Nummer  seiner  entomologischen 
Monatscbrift  unter  dem  Titel:  ^Cremor  tartari  für  Herrn  Dr.  O.  Stan- 
ding er^,  eine  Art  Schmähschrift  gegen  mich  gerichtet,  die,  ToUer  Persön- 
lichkeiten und  nebenbei  Widersprüche,  wohl  nur  dazu  dienen  soll,  mir  zo 
schaden.  Indem  ich  es  Herrn  Lederer  überlasse,  auch  fernerhin  derici 
Artikel  gegen  mich  zu  verfassen,  und  möglichst  mit  gesperrter  Sclmft  in 
verschiedene  Blätter  drucken  zu  lassen,  erkläre  ich  niemit  ein  für 
alle  Mai,  dass  ich  es  unter  meiner  Würde  halte,  darauf  zu  antwoiten. 
Diejenigen  Herren  Lepidopterologen  aber,  welche  sich  für  die  von  mir  in 
Ajidalusien  aufgefundenen  Lepidopteren  interessiren  sollten,  verweise  ich  aof 
die  Schrift,  die  ich  im  nächsten  Jahre  darüber  herauszugeben  gedenke. 

Dresden.  Dr.  0.  Staudinger. 
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mehr  zu  belasten  and  will  ich  daher  Heber  warten,  bis  Herr  Staudinger 
von  nellMt  wieder  su  sich  kommt 

Vorl&ufig  nur  so  viel :  dass  mein  Aufsatz  notb wendigerweise  ,)To11 
Persönlichkeiten  und  nebenbei  Widersprüche^  sein  musste,  denn  die  Arten 
können  sich  nicht  selbst  beschreiben,  sondern  wurden  eben  von  einer  Person 
beschrieben,  der  jede  andere  Meinung  als  Persönlichkeit  |[[ilt  und  die  Wider- 
sprüche sind  die  aus  Herrn  Stand  in ger*s  Arbeit  citirten,  für  deren  Menge 
ich  nicht  kann. 

Es  ist  Übrigeos  eben  so  possirlich  als  jämmerlich,  Jemanden  zuerst  zum 
^Beweisen^    aufzufordern,     dem  gelieferten  „Beweis^  aber    das   Motiv   des 
„Schadenwollens^    unterzuschieben,   mit   Berufen    auf    seine    Würde   totales 
Schweigen  anzukündigen   und   auf  sein  noch  zu  erzeugendes  Zukunftskindlein 
EU  verweisen.  Was  ist  denn  damit  eigentlich  „bewiesen?-^  —  Doch 
wenn  man  nicht  kann,  wie  man  will, 
da  schweigt  man  lieber  still 
singt  Kaiisch« 

Ich  aber  antworte  jederzeit,  unbeschadet  meiner  Würde,  die  ich  schon 
zu  wahren  wissen  werde»  Leder  er. 


Ffir  Coleopterologen. 


Eine  ausgezeichnete  Coleopteren-Sammlung  wird  zum  Kaufe  angeboten. 

Dieselbe,  auf  das  Sorgfältigste  conservirt,  ist  in  zwei  grossen  polirten 
Nussbaumholzschränken  verwahrt,  welche  98  Stück  18''  breite,  13"  tiefe,  mit 
Eschenilader  fournirte,  bis  auf  einige  wenige  mit  Pappe  ausgelegte,  s&mmtlich 
mit  französischem  Korke  ausgefütterte,  mit  weissem  Satinet- Papier  aus- 
kaschjrte  und  mit  feinen  Solintafeln  hermetisch  verschlossene  Laden  enthalten. 

Sie  umfasst  gegenwilrtig  über  2400  Gattungen  und  Untergattungen  in 
circa  12500  Arten,  wovon  mehr  als  7600  europäische  und  bei  4900  exotische^ 
darunter  auch  die  ausgezeichnetsten,  schönsten,  seltensten  und  theuersten 
Stücke,  und  ist  nach  Lacordaire,  so  weit  er  erschien,  geordnet. 

Sie  sind  sämmtlich ,  bis  auf  einige  wenige,  grösstentheils  noch  neue 
Arten,  nach  der  neuest  anerkannten  Nomenclatur,  mit  Ausmerzung  der 
traditionellen  Gatalog-Namen,  richtig  und  sorgfältig  bestimmt,  und  enthalten 
eine  grosse  Menge  von  Originalexemplaren ,  mitunter  von  den  berühmtesten 
Entomologen  Europa^  als:  Boheman,  Ghevrolat,  DeyroUe,  Dohrn, 
Gerniar,  Kiesenwetter,  Kindermann,  Kraatz,  Megerle,  Nyst, 
Redtenbacher,  Riehl,  Rosenhauer,  Schaum,  Sturm  (senior), 
Villa  etc. 

AuSserdem  beruft  sich  Dr.  Redtenbacher  in  seinem  allgemein 
bekannten  Werke  fast  auf  jeder  Seite  auf  diese  Sammlung,  welche  eine 
grosse  Anzahl  seiner  Originaltjpen  uroschliesst. 

Sie  verdient  in  jeder  Beziehung  und  auch  noch  detshalb  ausgezeichnet 
genannt  zu  werden ,   weil  sie  sich  besonders  auch  durch  den  Reichthum  an 
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Torhandenen  Exemplaren  (die  allermeisten,  auch  seltensten  Arten  nnd  in 
4—6,  auch  oft  mehr  Stücken  repr&sentirt,  und  oflb  in  langen  Reihen  der 
schönsten  und  seltensten  Variet&ten  yertreten),  durch  viele,  noch  neue  und 
imbeschriehene  Arten,  endlich  durch  die  Schönheit  und  Reinheit  der  Exemplare 
und  die  Eleganz  der  Anordnung  rühmlich  auszeichnet  Auf  Verlangen  _wird 
auch  noch  eine  ungemein  grosse  Menge  Doubletten  beigegeben. 

Diese  befinden  sich  in  einem,  36  Stück  (je  ie'/s"  breite  und  43"  tiefe) 
gleichfalls  mit  französischem  Korke  ausgefutterte  und  mit  Glastafeln  Ter- 
schlossene  Laden  enthaltenden,  polirten  Nussbaumschranke,  femer  in  einen 
zweiten  ähnlichen  mit  9  Stück  grosseren  Laden,  überdiess  in  einer  Aniahl 
Doppelkästen. 

Sämmtliche,  derzeit  nur  europäische  Doubletten,  umfassen  nmhe  an 
2000  determinirte  und  wohl  leicht  an  800  indeterminirte  Arten,  oft,  auch  bei 
sehr  seltenen  Thieren,  in  grosser  Menge  yon  Exemplaren  und  im  Ganzen  in 
einer  unglaublichen  Anzahl  yon  Stücken,  und  sind  zum  Theile  yon  ausgezeich- 
neten Entomologen,  z.  B. :  Kiesenwetter,  Kraatz,  Redtenbacker, 
Schaum  etc.  bestimmt. 

Schliesslich  würde  hiezu  noch  eine  kleine,  aber  ausgewählte  Hand- 
bibliothek, welche  die  besten,  in  dieses  Fach  einschlagenden  Werke  nmfasst 
und  deren  Ca(alog  auf  Verlangen  .yerfasst  und  mitgetheilt  werden  kann, 
beigegeben,  auch  ein  gutes  zusammengesetztes  Mikroskop. 

Je  nach  dem  Wunsche  des  Käufers  würde  entweder 

i.  das  Ganze,  oder  2.  bloss  Sammlung  und  Doubletten,  oder  3.  die  Samm- 
lung allein  abgelassen  werden ,  und  der  Preis  (welcher  nur  desshalb  nicht 
angesetzt  wurde,  weil  diess  der  weiteren  brieflichen  Verhandlung  aufbehalten 
werden  muss)  stets  auf  das  Billigste  berechnet 

Anfragen  bittet  man  portofrei  an  Graf  Ferrari  (Wien,  Neubau  Nr.  235) 
einzusenden,  wo  auch  die  Sammlung,  Doubletten,  Bibliothek  etc.  eingesehen 
werden  können. 

Durch  den  obberührten  grossen  Reichthum  an  Exemplaren  enthält  diese 
Sammlung  eigentlich  (ohne  die  zahlreichen  Doubletten  mitzurechnen)  schon 
an  sich  allein  das  Mater iale  yon  noch  zwei  ferneren,  yon  je  circa  60 oO  und 
3500  Arten,  ohne  die  Sammlung  zu  yerringem,  oder  doch  ein  fast  unerschöpf- 
liches Tauscbmateriale  zu  deren  ferneren  VergrOsserung. 

Bei  Garantie  werden  bequeme  Zahlungsbedingnisse  zugestanden. 

Noch  ist  eine  kleine  Coleopteren-Sammlung  (bloss  Europäer  umfassend) 
mit  mehr  ab  2700  Arten  und  yielen  Varietäten  in  4  Doppelkästen,  compendifts 
gesteckt,  gut  conseryirt  nnd  richtig  bestimmt  daselbst  sehr  billig  zu  haben. 

Letztere  dürfte  sich  yorzüglich  zum  Schulgebrauche  oder  für  Anfänger 
eignen. 

9^  Bitte  betreils  Schriftentanseh. 

Es  kommen  uns  oft  aus  yerschiedenen  IJUidern  Fublicationen  mit  der 
Adresse :  „An  den  Entomologisciien    Verein  in  Wien^  zu.   Da  ein  solcber  in 
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Wien  nicht  existirt,  so  fülirt  eine  derlei  Bezeichnung  zu  unliebsamen  Ver- 
^'echslungen  oder  hat  zur  Folge,  dass  die  Packete  iu  unrechte  Hände  gelan- 
gen und,  wie  wir  aus  mehrfachen  Reclamationen  ersehen,  endlich  gar  ver- 
loren gehen. 

Wir  bitten  daher  die  Adresse:  ^Redaction  der  Wiener  Entom. 
Monatschrift''  wohl  zu  beachten,  bemerken,  dass  über  alles  Einlaufende 
Ton  uns  umgehend  Bestätigung  erfolgt  und  für  Zumittlung  der  Fortsetzung 
unserer  Zeitschrift  bestens  gesorgt  ist. 

Zum  Austausche  gegen  ähnliche^  Publicationen  bleiben  wir  wie  bisher 
gerne  bereit. 

PränumerationsBedingungen  für  den  Jahrgang  1861. 

Für  Wien  (ohne  Zusendung) fl.  3  .  — 

Mit  Postversendung  (innerhalb  des  Postvereinsgebieles)  .  .  fl.  3  .  60 
Im  Buchhandel fl.  4  .  — 


Abiaara  Damajanthi  397 

Kausambi  397. 

Saviiri  397. 
A/eentropus  latipennis'^b. 
AeidaUa  frigidaria  373. 
AeoeephaUis  sudeticus  390. 
AeonUa  eimo  i7l. 
Acrata  Atalia  105. 

stmobea  35«. 

ih^odcuta  36. 
AdoUcu  Aruna  400. 

Fuseda  400. 
Aegiale  EbUari  iii. 
Ayraiia  (mgtJiJUfera  i69. 

crcMsilifMa  i68. 

denticulosa  168. 

frivola  i69. 
AmbUfpodia  inomata  396. 

lyc(ienaria  396. 

Makula  395. 
Vihara  395. 
Anaholia  pcAudum  384. 
Ancalaespina  tata  i68. 
AaurasUa  ddicateUa  274. 


Register. 

Änthoecia  cysHphara    i7S. 

inflaia  Mi. 

cnea  172. 
Jnthomyia  pulchrieeps  23. 
ÄfUhopmfdhe  deidcuma  35. 

topha  34. 
ApiJfJtania  Hagenii  386. 
Atichalca  erythropyga  38. 

melanopyga  38. 
Aristodaema  OArawna  41. 
ÄsUetopterua  8ama  401. 

8xndu  401. 
Atdla  OKtruana  236. 

fasdata  236. 
Aihyma  Urvasi  400. 

BaetU  iridina  384. 
Boroeera  statii  165. 
Botys  aphippiaiia  377. 

Careinops  28. 

Cephalia  myrmecoidea  83. 

Cetkosia  Äeole  103. 


Chaetopterix  psorosa  388. 
Charaxes  Kadmii  232. 
Chelonia  cervina  162. 
Odoroperia  sudetica  383. 
Choerocampa  transfigurcUa 

42. 

Clirysotoxum  piibescens  84. 
Chyliza  apicalU  82. 

destinata  375. 
Cidaria  insidariata  176. 

obductata  374. 
drrochroa  Malaya  398. 

OrtMa  398. 
CUophana      ausircdusiae 

171. 
CTtnocera  eonjuneta  80. 

mootZota  79. 
CWAocamj>a  mdcmospüa 

164. 
CoLku  edMbsina  100. 

Fontmi  33. 
Copaxa  Plenkeri  112. 
Cbr<i2/2ura  &imatfu2ato  80. 

«etojta    81. 
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Crunobia  Sekineri  39! . 
Ouetdlia  cmtaretica  171. 
OifresHs  LaeUa  246. 
PauUnua  247. 

Danais  ogleoideB  398. 

(Moria  231  • 

Mytüme  232. 

JToneAtpptM  100. 
Dasyammo  fuseum  401. 
DeUephüa  porcia  42. 
l>efuiropA»2u«  61. 
I>epr48saria  histrieella  275 
Diadema  Perimde  107. 
DiockuB  mmua  26. 

parvtdus  27. 

iS'dioumt»  27. 

Staudingtri  27, 
Diocttia  taeki,  21. 
IHreenna  2jantho  101. 

J2Aoeo  102. 
DoUscKaJUa  Praäpa  399. 
DrumUa  Maerops  248. 

JA^«  109. 

Eeclisopterya  moraviectSSS. 
Ehnia  MaugetU  88. 
JE^>ÜM»22»a  Bateaii  237.> 
J^pi(2ro9i»ia  xarUhogramma 

'l74. 
^tpAora  aeribonia  167. 
JErctatria  eorfUetdana  173. 

faacictia  173. 
Eretmotua  60. 
Erioptera  audatica  392. 
Eronia  Argolia  230. 
EuboUa  meridioncdia  176. 
EucAe&a  gaXapagenaia  161. 

roatrata  161. 
Eueidea  Thyana  105. 
^uma^poda  lanirenda  41 . 
Eupithecia  geUdata  376. 
Euploea  Bremen  398. 

Kinbergi  35. 

Ledertri  397. 


j^l>2aea  MMhieai  397. 

WaUacei  231. 
.Etfr&tpta  eiataUatrix  170. 

oparatrix  170. 
.Erunfpfi«  HaUartua  234. 

PfHfferaa  235. 
J?tfrsi|>A«na  Mandinga  108. 
Eurytela  Caatdnaui  401. 
Eutinda  marpiaaa  164. 

Chuiropaeha  eafra  166. 

fkMO^uTa  166. 
€W^dfS^^o«flradha  42< 
Qnathothlibua  arotoideai^. 
Gnophoa  fuacwarlata  176, 
Grammodea  inaulaa  173. 

fiMMieräl«  174. 
.fibcfena  ter6ti|>ci2j>a  170. 
HaUaua  Brauari  386. 
J3a2^a  olpma  138. 

Armoraciaa  203. 

Jtropaa  116. 

Braaaicaa  297. 

eicatrix  66. 

cognata  17. 

eonaobrina  11. 

corpu^ento  134. 

cyanaacena  134. 

cyanipennia  135. 

diacedena  200. 

.^ruccM  14. 

femorcUa  129. 

farruginea  119. 

flavogtUtata  207. 

fiexuoaa  205. 

fuacicomia  199. 

fuacipta  195. 

Hdsdnaa  112. 

impreaaa  119. 

intermedia  197. 

laävittata  307. 

{tntfo^a  70. 

Xj^n  9. 

Mcdvae  196. 

me^onoputf  130. 


Haläea  mdcmoaioma  133L 

Mareurialis  67. 

JlbdMn  139. 

n«f7iortt«»  303. 

m^r»<ii{a  136. 

mft'dttZa  75. 

c^ripea  29ft. 

oUracea  l6. 

panMela  308. 

P€iroI«m  131. 

pubaaeena  114. 

rJ^Mfiea  133. 

rufepaa  72. 

rugifnma  309. 

SalicQriae  140. 

aemirufa  197. 

Mffttea  74. 

aimplieipes  137. 

ainuata  300. 

«ocialM  73« 

tefrcMti^ma  204^ 

tranaveraa  117. 

undukUa  301. 

i;arttj>0miM  306. 

vaniralia  142. 

veraieolar  77. 

t;ittuZa  304. 
jQo&ianenl,  65,112,129, 

194,  297. 
übma  «m<^afa  169. 

2afi|>«nm«  169. 
Uarma  Chaleia  234. 
Jlecatara   atrigieoUis   170. 
Heliotia  ptmcUgera  171. 

um/ormM  171« 
HepioLua  ammon  43. 

cmtaretieua  43. 

cervtntM  43. 

t&ea;  43. 
Heaperia  Eüaa  38. 

premnua  38. 
Hetcieriua  59. 
Heterogtnaa  invkabHia  44. 

«guamo^a  45. 
i3e(eraneura   Ictft^xm«  38. 
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Heteroneura  sp^MUs  Bt. 
Hexaneura  annaimomea 
164. 

fnaeuUfera  164. 
Bidendm%H,66,  176,^76. 
Hydlea  fuUndaUa  174. 
Bydrüla  lepigone  273. 
Bypocysta  OsyrU  ti%. 
JBypogynma  catefa  163. 

mdanura  163. 

Jamene,  nuüayana  401. 
iJBopUryx  signifercUU  175. 
Jthomia  Euryanaesa  101. 

LaeUa  alima  162. 

proUxa  162. 
Laswprocta  merra  41. 
LeptOBoma  fuscip&nne  161. 
Zeti«oma  ßcwieapiÜa  193. 
Leadas  JHrtea  400. 
lAthoeia    bipunetigera  45. 

emere^  45. 

flameosta  45. 

gracUipminia  45. 

nigrapunctata  46. 

puneHpennia  49. 

jptMfuZo^a  46. 

aetUeÜata  45. 
Lophcptera  fnmata  171. 

aquamifera  171. 
J/ycoana  Amphisaa  244. 

Bohmnanm  37. 

Cb<f2tti«  245. 

ttiop«  244. 

mUophia  37. 

poßrrhasioides  37. 

Sperehiw  245. 

JUoZ^otodMma  cUserepans 

163. 
3fannaropl6gma  pcurw- 

gar  da  166. 
Msgiatama  DeueaLion  238« 
MdcmiUB  Cybele  248. 


MditoM,  Lemdra  106. 
3<«tA<ma  MegUto  103. 
Ißerophysa  kypakimUai  73 

hypoeantha  173. 
Mmopetalotams  Waldbtrgi 

41. 
MonopUua  56. 
itlbrcl«fla  bUignata  255. 
JlbrpAo  O^MMi«  239. 
Munehia  C€Ulipyga  162. 
Myealeais  eoMonia  36. 
Ji^'na  .^Imrito  395. 

theclaides  395. 


iVac2ia  antJußadfarmis  40. 

cin^fu^oto  39. 

fuscicamis  40.' 

thyreUformis  40. 
iVeomoetUM  aervilia  36. 
NeasfUyrus  ambioriai  36. 
iV«pei5  2m^a  36. 

Myeia  247. 
Neurosymploca  ZetUH  39. 
Nodua  ßoivieosia  169. 
Nctodoma  58. 
Ayetolemon  Ztm  250. 

(X;AMnAMmerta  eapdla 

275. 
Odontoeheilopteryx  myxa 

165. 

Opodiphtera  varicolor  167. 

OmäSftop^a  .^eo^u«  225. 

CWto»  225. 

DarsiuB  97. 

JHaUphron  98. 

Papüio  Chaudoiri  99. 

JSama  394. 

Tel^^ontM  226. 

Tt/Jeu«  229. 
ParofiuUu«  30* 
P^^artM  57. 

FeUoatomis  sudetica   387. 
Perigea  cMnevmß  169. 


407 

Pftiola  dasypoda  165, 
«otiMMoma  165. 

Phloaothrips  HaUdayi  390. 
tfO|>uctna 
44. 
impedita  44. 

JPJm«  JKrueperi  19. 

jP{n€M>p(ary«  «yrttuv  34. 

Poecifoeofiij^a  ^»rma^a  165. 

PoJyommafM«  otoAttoi^a  37. 

Precis  nataUca  106. 

39« 
PMu<2o(yca«fu»  Mcmk'a 

396. 

P«{2a  laUraUa  81. 
Prtiura  «CMrriZw  163. 
Psyche  alUfrons  44. 
Pterygoapidea  trichoneura 

402. 

Renodes  nephrophora  174. 
RJUnopalpa  fxdva  399. 

175. 
Rhypholophus  phryga' 

nopterua  393. 

Saenura  alba  162. 

/oi/a  162. 
SMia  contmuatüis  175. 

«guomo^oZM  175. 
-S^oprttiM«  64,  176,  276. 
Scapomegaa  58.     - 
^Scu^na  miMnti^a  198. 
Sericoris  glaciana  380. 
Sesamia  bombi/omUs  170. 
Setina  pectinata  46. 

sagenaria  46. 

siniuUa  46. 
Sirenopyga  epMppiatai6L 
Smerinthus  numoeaa  42. 
Sphaerosoma  63. 
Sphingonaepioptis  grcunli* 
pes  42. 
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8pUo9oma  punetulaium 
161. 

slrigatum  161. 
Stauroptts  kUerpdlatria 

164. 
Striphnopteryx  crtpa»  166. 
Strumdla  lanifera  166. 
SytUomis  amioecstctcUa  39. 

ecfvus  39. 

moncdida  39. 

T^fpArÜM  pJumtpe«  170. 


Teriaz  omgulata  34. 

euptfnta  33. 
TWanoe^ra  trivütata  tt. 
Thdlassodes  strigigerail^. 
Thalpoehwres  tiäffrarum 
173. 

purpwrina  313. 
Thamnctrüfon  außtriaetis 

85. 
TAM^a  £(>fi«  243. 

gtK»ean(»gari  37. 
ThydLa  nyetalops  167. 


ThyeUa  pvmeHgera  167. 
Thyridia  Pytho  10S. 
2K|ni2oc{e9  o6«cura  40. 
TMofMfes  mdeticus  394. 
2<M0Ocam/7a  remota  174. 
7H6a2tM  62. 
TymilarM  laeHfica  250. 

UZoerieAcjnM  «offttOM««  174. 

Zemeroe  emssoidea  396. 
.^»iMra  p«fa«  43. 


Drvekfekler« 

106  Zeile  13  Yon  unten  statt  testaceo  yillosa  lies  testaceo  yillosi. 

108  Zeile    5  Ton  oben  statt  var.  d  lies  rar.  ^. 

125  Zeile  14  von  unten  ist  bei  Rippe  5  das  Comma  zu  streichen. 

231  Zeile  13  von  oben  statt  quarta  lies  quarto. 

243  Zeile  17  von  oben  statt  anticarum  duabus  lies  duobus. 
pag.  249  Zeile  19  von  oben  statt  quadriramosa  lies  quinqueramosa. 
pag.  276  Zeile    7  von  oben  lies  Franzen  yeilrOthlich. 

Die  Druckfehler  in  Herrn  Kutscher a''s  Aufsatz  werden  mit  andereii 
Berichtigungen  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  bekannt  gegeben. 


pag. 
pag- 
pag. 
pag- 
pag. 
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Anzeige. 


Unterzeichneter  erhält  im  Laufe  des  Monats  October  die  nachstehend  ver- 
zeichneten Schmetterlinge  und  Käfer  und  bietet  dieselben  den  Herren  Sammlern 
zu  den  beigesetzten  Preisen  an.  Er  wird  nur  tadelfreie  Exemplare  versenden; 
bei  solchen,  welche  nicht  ganz  rein  sind,  ist  dies  bemerkt;  es  sind  dies  Arten, 
deren  Raupen  noch  nicht  bekannt  sind.  JSollten  bei  späteren  Bestellungen 
einzelne  Exemplare  nur .  noch  in  nicht  ganz  reinen  Exemplaren  vorhanden 
sein,  so  tritt  bei  denselben,  je  nach  ihrer  Beschaffenheit,  eine  angemessene 
Freisermässigung  ein.  Bei  Bestellungen  von  20  Thlr.  an  gewähre  ich  10  Vo 
Rabatt.  Den  Herren,  welche  bereits  von  mir  direkt  Preislisten  erhielten,  diene 
zur  Nachricht,  dass  Arten,  welche  in  denselben  hoher  als  in  diesem  Ver- 
zeichniss  angesetzt  waren,  nach  den  hier  beigefügten  Preisen  berechnet 
werden,  auch  der  bemerkte  Rabatt  eintritt.  Die  Preise  sind  nach  Silber^ 
groschen,  30  Sgr.  =  1  Rthlr.  oder  i  fl.  45  kr.  rhein.  berechnet;  österr. 
Banknoten  werden  nach  Cours  angenommen.  Bestellungen  erbitte  ich  frankirt. 

Herrnhuth  in  Sachsen,  den  10.  September  1860. 

■einrieh  leiM  llsehler. 
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